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Bienen-Dater 
Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines | 
für Bienenzucht 


(Jentralvereines für Bienenzucht in Öfterreich), 


ſeiner Zweigvereine, 
[owie , der Tandesverbände in Bukowina, Kärnten, Währen 
und Viederöſterreich, der Bekkion für Bienennuhf der k. k. 
Tandwirtſchafksgeſellſchaft Salfburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines und des Tandesvereines deutſcher 
Bienenwirte in Böhmen. 
DO 


Der Verein fteht unter dem höchſten Droliktäsnte Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheit 
der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Joſefa. 


Der Verein ſtand über BO Jahre unter dem aller höchſten Protektorate weiland Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin und Rönigin Elifabeth. 


Hauptſchriftleiter: Alois Alfonſus. 
mitſchriſtleiter: Coel, M. Schachinger, Frau Richter, Gans Pecharzek, Erang Kaliſta. 


Jünfzigſter Jahrgang. 


Erſcheint monatlich und wird den Mitgliedern koſtenlos zugeſendet. 


Wien, 1918, 


Im Selbſtverlage des Vereines, Wien, I., Helferftorferftraße 5. 
| Druck von Roch & Werner, Wien, VII. 


Inhalts-Berzeidmis. | 


Abhandlungen, Aufl ähe uf w. 


Abnehmen der Wachsplättchen. Von Ludwig 
Arnhart. S. 88. a 

Allerlei. Von Guido Senat. S. 171. 

ar a an der Imkerſchule, Theoretiſcher. 


Auf 10 ler, p zur Selbſthilfe! Von W. Lux, Rain- 


Aufruf an die Imker ee Von 
Osw. Muck. S. 169. 

Aufruf zu einer Sonapi, S. 91. 

Aus der Statiſtik der aan Bienenzucht. 
Von Oswald Muck. S. 85 


Beobachtungsſtationen, Unſere. Von Hans Pecha⸗ 
czek, Euratsfeld. S. 12, 27, 58, 76, 98, 114, 
127, 140, 160, 180. 

Bericht über die General- und Delegiertenver⸗ 

Bericht über die Wanderung ins Buchweizen⸗ 
feld. Von J. Stumvoll. S. 175. 

Bieneninſtinkte. Von Otto Bodziak, ee ©. 19. 

Bienenwirtſchaftlicher Fachausſchuß. S. 123. 

Bienenwohnungen der Zukunft. Von Joſef 
Mauer, Munderfing. S. 4 

Bienenzucht Kärntens im Jahre 1917, Die. S. 3. 

Sr ennet nach dem Kriege. Von Karl Cſap. 

11 

Bienenzucht und der Krieg, Die. Von Karl Dol⸗ 
linger, Kleinmünchen bei Linz. S. 52. | 
fammlung. ©. 66. 

Bücherſchau. ©. 151. 


Das Jahr 1918 — ein Mißjahr für die Bienen- 
zucht. Von Alois Alfonſus. S. 122. 
a ange Bienenjahr. Von Guſtav Schwickert. 


Ein hoher Beſuch in der Imkerſchule. S 

Einigung der e Imkerſchaft. S 

Einladung zur General- und Selegiertenverjamm 
lung. ©. 18. 

Einladung zur Hauptverſammlung des Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzuchtvereines. S. 24. 


Fragekaſten. Von Coeleſtin Schachinger, Purg- 

nn ©. 10, 25, 56, 75, 95, 115, 125, 142, 161. 
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Nr. 1. Wien, am 1. Jänner 1918. L. Jahrgang. 
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Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ it nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Neujahrsworte! 


Uom Osten her weht die milde Luft des Friedens; aus 
vollem Herzen wünschen wir, daß dieses Friedenslüfichen 
anscthwelle zu einem Friedenssturme, aus dem unser teures 
Vaterland ehrenuoll, gestärkt und gesichert für die Zukunft 
hervorgehe! Möge dieser Friedenssturm auch über alle 
wirtschaftlichen Zweige des Staatsgetriebes und auch über 
die lmkerschaft reinigend dahinstreithen und dabei einigen, 
was eines guten Willens ist. Wahrlich, nirgends ginge So 
eine friedliche Einigung leichter vorsih als bei den öster- 
reichischen Imkeruereinen. Die Größe unseres UVaterlandes, 
die herrliche geographische Lage mit einer großartigen 
Blütentracht gibt unermeßlichen Raum zur freien Arbeits- 
etätigung aller Bienenzüchteruvereine. Hinweg mit dem 
underlichen persönlichen Gezänke und nachgesirebt dem 
glänzenden Stern des Friedens und der Kraft! — 


Das wünskht die Zentralleitung seiner treuen und 
ackeren Imkerschaft zum Jahreswerheel. 


Wien, am 19. Dezember 1917. 
Doz. Osw. Muck 
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Im Monate August 1869 ließ der damalige 
„Wiener Cienenzüchter-Uerein“ eine eigene 
Zeitschrift unter dem Titel „Bienen-UVater“ 
erscheinen, jene Zeitschrift, die heute noch 
besteht und derzeit in einer Auflage von 
17.000 Stücken monatlich hinausflattert. 
Ein halbes Jahrhundert — ein langer Zeit- 
raum für uns kurzlebige Menschen! Große 
Anderungen im Staate und auf allen Wegen 
der Kultur haben seither sich vollzogen. 
Einfach, unè schlicht waren die ersten Jahr- 
gänge in ihrem Umfange und ihrer Aus- 
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| stattung. Mit dem steten Wahstum des 
D 

$ 

p 

B 

1 

D 

p 

® 


Vereines hält auch die Ausgestaltung des 
„Bienen-Uater“ gleichen Schritt. Immer aber 
hielt er das Banner des Fortschrittes in der 
Rienenzuht hoch und verfügte stets über 
hervorragende Mitarbeiter. Alle fortschritt- 
lichen Imker Osterreichs ließen ihn in ihr Haus 
ziehen und zehrten von seinen reichhaltigen 
apistishen Winken. Wiederholt erschien er 
bei großen bienenwirtschaftlichen Ereig- 
nissen im Festgewande und trug während 
seines Bestandes redlih dazu bei, die Er- 
kenntnis der Wichtigkeit der Bienenzuct 
für Staat und Volk in die weitesten Kreise 
zu tragen. So interessant es wäre, an dieser 
Stelle statistische Daten über den „Bienen- 
Gater“ zu bringen, müssen wir dies im 
Hinblicke der Papier- und Druckernot unter- 
lassen. Doch verweisen wir auf das lehr- 
reiche Ruch „Seschichte der Kienenzucht 
Osterreichs und des Reichsvereines 
für Sienenzucht“ und Günschen, der 
„Bienen-Uater‘‘ möge weiter gedeihen und 
segensuoll wirken. Oswald Muck. 
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Die Bienenzucht Kärntens im Jahre 1917. 


Das Jahr 1917 gehört zu den denkwür⸗ 
digſten in der Kärntner Bienengeſchichte. 


Nach einem langen, ſtrengen Winter 
ſetzte ohne eigentliches Frühjahr mit An⸗ 
ang Mai plötzlich Sommerwetter ein. 
Während der langen Überwinterungszeit 
war es den Bienenzüchtern natürlich nicht 
gut möglich, die Bienenvölker genau zu 
unterſuchen. Im allgemeinen waren die 
Bienen mit geringen Honigvorräten in den 
Winter gegangen. Die Zuckerfütterung war 
infolge der verſpäteten Zuweiſung von 
ſteuerfreiem Zucker teils unmöglich, teils 
wegen der großen Abſtriche, welche die an⸗ 
geſprochenen Mengen ſtark beeinträchtigten, 
nur mangelhaft geweſen. Im Frühjahre 
richtete das Futter mehr Schaden an als 
Nutzen. Das dargereichte Futter regte die 
Bienen übermäßig auf, verleikete ſie zu 
vorzeitigen Ausflügen und — Tauſende 
kehrten nimmer zurück. Dieſes Sterben 
war beſonders ſtark im April und die 
meiſten überwinterten Völker waren Ende 
April ſchwächer als anfangs, wenn ſie 
dieſen Monat überhaupt überdauerten. 
Rechnet man dazu noch die Tatſache, daß 
diele Stände einer kundigen Wartung ganz 
entbehren mußten, weil ihre Beſitzer zur 
militäriſchen Dienſtleiſtung einberufen 
waren, dann ſind alle erſchreckenden Ver⸗ 
luſte hinlänglich begründet. Die meiſten 
Verluſte hat Oberkärnten zu beklagen, die 
wenigſten das Lavanttal. In Oberkärnten 
betrugen fie bis zu 80 %, in Mittelkärn⸗ 
ten 50 bis 60 /, im Lavanttale ungefähr 
0 %. Die wenigen Völker, welche durch 
den Vorfrühling kamen, waren entkräftet, 
erholten ſich nur allmählich, gaben wenig 
Schwärme oder keine und traten dann 
Aerdings ſtark in die Sommer- und Bud- 
deizentracht. Letztere gab denn auch heuer, 
dom Wetter begünſtigt, ſelten gute Erträge. 

Merkwürdig war der Verlauf des Jah⸗ 
des in Bezug auf den Bienenhandel. Die 
Nachfrage nach Bienen war ganz außer⸗ 
ordentlich, wurden doch von einzelnen Be- 
ſtellern bis zu 500 Völker begehrt. Es 
wäre dem Einzelnen leicht geweſen, viele 
bunderte von Bienenvölkern an den Mann 
u bringen. Im Gegenſatze zu dieſer be- 
beutenden Nachfrage ſtanden die geringen 
Anbote; erklärlich nach der vorangegan⸗ 


nen Darſtellung. Da die Beſteller trotz 


aller Bemühungen keine Bienen erhalten 
konnten, erklärten ſie ſich ſogar bereit, die 
Völker auch ohne Gewähr für lebende An⸗ 
kunft in Kauf zu nehmen. Im Frühjahre 
waren die Preiſe für Bienenſtöcke noch 
ziemlich regelrecht von 12 bis 16 Kronen. 
Später wurde es mehr als Zufall, wenn 
man noch welche käuflich erhielt und — 
der Preis war auf 50, 80 bis 100 Kronen 
für den Stock geſtiegen. Einem Bauer im 
Krappfelde wurden im Oktober für einen 
Bienenſtock 400 Kronen geboten und — 
er war auch um dieſen Betrag nicht ver— 
käuflich. 

Günſtig war das Jahr 1917 als Honig- 
jahr für jene glücklichen Imker, die ihre 
Völker am Leben erhielten. Infolge des 
anhaltend ſchönen Wetters konnten die 
Trachtperioden von Ende Mai an voll 
ausgenützt werden und wer die Honig— 
ſchleuder fleißig ſchnurren ließ, erntete 
namhafte Honigmengen. Kluge Züchter 
entnahmen auch den Bauernſtöcken von 
rückwärts Honigwaben und ſchleuderten 
ſie aus; ſie haben ihre Ernte damit ſehr 
günſtig beeinflußt. Die braven Bienlein 
führten ſofort wieder neuen Bau auf und 
füllten ihn mit Honig. In vielen Gegen- 
den, wie in der Kremsalpe, im Leobner 
Graben, ferner in Unterkärnten, in den 
höheren Lagen des Metnitztales, des Loibl⸗ 
tales, im Gebiete der Petzen uſw. gab es 
beſonders viel Waldhonig. In den Rähm⸗ 
chenſtöcken war der leere Bau in wenig 
Tagen damit gefüllt und glücklich der 
Imker, der über genügend leere Waben 
verfügte; ſie waren raſch voll und die 
Stöcke bleiſchwer. Schade nur, daß der 
Waldhonig der Schleuder nicht gehorcht. 

Die Nachfrage nach Honig war ſehr 
rege; auch Wachs wurde viel begehrt. Die 
Preiſe für Wabenhonig bewegten ſich noch 
im Sommer zwiſchen 8 und 12 Kronen, 
für Schleuderhonig zwiſchen 12 und 
16 Kronen, für geläutertes Wachs zwiſchen 
14 und 18 Kronen. Im Herbſte ſchnellten 
alle Preiſe, wie die für lebende Völker 
ungehcuerlich in die Höhe. Es ift zweifel⸗ 
los, daß die allgemeine Teuerung und die 
erſchreckenden Preiſe für die notwendigſten 
Bedarfsartikel eine ſolche Rückwirkung 
äußern mußten. Immerhin waren die 
Kärntner Bienenzüchter mit ihren Forde- 
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rungen ſehr beſcheiden, mußte doch in 
Wien 1 Kilogramm Honig mit 24 bis 
30 Kronen, minderwertiger ungariſcher 
Honig mit 20 bis 24 Kronen bezahlt 
werden. , 

Eine erfreuliche Wendung nahm im 
Jahre 1917 die Wanderbienenzucht. Seit 
vielen Jahren war die Zufuhr von Bienen 
auf die Weide zufolge Beſchluſſes der Ge— 
meindevertretungen in den Gemeinden des 
Zollfeldes und der Klagenfurter Ebene 
verboten. Ein Anſuchen der Zweigvereine 
Frieſach, Hirt, Oberes Krappfeld und 
Unteres Gurktal hatte zur Folge, daß die 
Wirkſamkeit derartiger Gemeindebeſchlüſſe 
vom hohen Landesausſchuſſe aufgehoben 
wurde. Der ganz willkürlichen Auslegung 
des Kärntner Weidegeſetzes iſt damit ein 
Ende gemacht worden, einem uralten 
Rechte der Kärntner Bienenzüchter wurde 
wieder Achtung verſchafft, den Bienen- 
züchtern in den höher gelegenen Landes— 
teilen iſt das Wandern auf die Buchweizen⸗ 
tracht wieder möglich. Die Zufuhr von 
Bienen war denn auch bedeutend und — 
Beſchwerden ſind weder von Seite der Ge— 
meinden noch von Seite der Weidepächter 
erhoben worden. „Der Friede ſei mit 
Euch!“ — auch fürderhin, dann wird die 
Bienenzucht wieder blühen, wie einſt, zum 
Wohle des Einzelnen, zum Segen der 
Geſamtheit. 
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Die ſichtbare Tätigkeit des Ausſchuſſes 

des Landesverbandes der Bienenzüchter 
beſchränkte ſich, von den Beſprechungen der 
Klagenfurter Mitglieder abgeſehen, auf 
eine gut beſuchte Sitzung, da die Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten und die bedeutenden Reiſe— 
koſten mehr nicht erlaubten. Dem Obmann, 
Geld⸗ und Geräteverwahrer war genug 
unſichtbare Arbeit beſchieden, die nur in 
ihrer Wirkung wahre Anerkennung finden 
kann. Die Beſchaffung und Verteilung des 
Futterzuckers allein bedeutet eine Summe 
von Müh’ und Sorge, von der die Mb- 
nehmer kaum eine richtige Vorſtellung 
haben. 
Der Wanderunterricht trat im Jahre 
1917 nach Tunlichkeit auch wieder in ſeine 
Rechte und die Herren Wanderlehrer haben 
auf zahlreichen Bereiſungen Belehrungen 
geſpendet, Anregungen gegeben und neuen 
Mut, neue Zuverſicht und Hoffnung wad- 
gerufen. Wo Hilfe nötig war, wurde ſie 
geſpendet. 

Die Leitung des Landesverbandes dankt 
allen für ihr ſelbſtloſes Mittun und allen 
Förderern beſonders für Rat und — 
Geld. Möge die nahe Zukunft erfüllen, 
was wir bangen Herzens erſehnen: Friede 
und — Lohn dem unentwegten Schaffen, 
Wachen und Fürchten des volks- und 
ſtaatstreuen Imkers unſeres lieben 
Heimatlandes Kärnten. Heil 1918! 


— — 


Die Bienenwohnungen der Zukunft. 


Von Joſef Maurer, Stationsvorſtand, Munderfing, Oberöſterreich. 


Dem aufmerkſamen Leſer der bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Zeitſchriften der letzten 
zehn Jahre wird es wohl nicht entgangen 
ſein, daß das Streben nach der beſten 
Bienenwohnung von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nimmt. Die Bienenwirte ſind mit den 
bereits in einer Unzahl vorhandenen nicht 
zufrieden, da ſie entweder wenig oder gar 
keinen Honig ernten, und wenn, ſo iſt die 
Behandlung der Bienen eine derart un⸗ 
bequeme, zeitraubende und mit vielen 
ſchmerzhaften Stichen verbunden, daß das 
Imkern nicht mehr zum Vergnügen wird. 
Man wünſcht doch Honig, viel Honig zu 
ernten und dabei die teure Zeit ſparen, 
bei der Bienenzucht Erholung und Freude 
ſuchen. Den ſtichfeſten Bienenfreunden 
ſcheint die Lufterneuerung im Stocke nicht 


die richtige zu ſein, die Waben ſchimmeln, 
die Wände und Bodenbretter werden naß. 
Die Überwinterung der Bienen läßt via 
zu wünſchen übrig, der Verbrauch a 
Winterfutter ift zu groß, bei den Früh 
jahrsausflügen gehen viel Bienen zu, 
grunde. Der eine wünſcht Schwärme — 


nenſtande nicht vertreiben. Die Biene ſo 
die Rähmchen nicht ankitten, die Dur 
gänge nicht verbauen uſw. — und an 
den Übeln ift und bleibt die unglückſeli 
Bienenwohnung ſchuld. 
Mit der Zahl der Unzufriedenen wäch 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit die Za 
derjenigen, welche alle dieſe Mängel 
den vorhandenen alten raſch und reſtl 
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beheben. Es werden daher geſetzlich ge⸗ 
ſchützte Veranden, Vorbauten, Kanäle 
aller Art, Luftabzugsrohre, Keilniſchen⸗ 
und Winkelniſchen⸗Fluglöcher, Bienen⸗ 
fluchten, Schiedbretter, Schachteldeckel, 
Glasdecken, Schlitten und viele andere 
finnreiche Verbeſſerungen angebracht, 
welche ſich in der Praxis großartig be⸗ 
währen ſollen. Man ſtellt die Rähmchen 
in Kaltbau⸗, Warmbau⸗, Kreuzbau⸗, Tief- 
bau- und Hochbauſtellung, bevorzugt nur 
Mobil- oder Stabilbau, kombiniert Sta⸗ 
bil- mit dem Mobilbau, macht Boden⸗ 
bretter, Bruträume, Honigräume und 
Deckel beweglich und feſt, die Stöcke von 
oben, unten, ſeitwärts und von rückwärts 
zugänglich. Auf dieſe Weiſe erzeugt z. B. 
die Firma Robert Nitzſche Nachfolger, 
Inhaber Hoflieferant Ferdinand Wille in 
Sebnitz (Sachſen) allein 72, ſage und 
ſchreibe zweiundſiebzig „Abarten“ ſeiner 
Bienenwohnungen und jede dieſer Ab⸗ 
arten in ſechsfacher Ausführung. 

Nicht genug an dem. Neue Bienenſtöcke, 
neue Rähmchenmaße und Formen wer- 
den immer wieder erfunden, konſtruiert, 
ausprobiert, patentiert und dann erſt als 
das Beſte und nie Verſagende der Offent⸗ 
lichkeit übergeben. Der Erfinder ſelbſt 
oder ſein Anwalt, ſein Freund, vielfach 
der Fabrikant der neuen Wohnung ſind 
des Lobes voll. Dieſe neue Wohnung — 
das iſt immer der Stock der 
Zukunft. Von den vorwärtsſtrebenden 
Züchtern und ſolchen, welche gerne etwas 
riskieren wollen und können, werden alle 
alten und noch neuen Wohnungen zum 
Verkaufe angeboten oder dem bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Muſeum einverleibt, nachdem 
die Bienen mühſam und mit Gewalt in 
den neuen Zukunftsſtock überſiedelt wur⸗ 
den. Und nun kommt die nächſte Nummer 
der gleichen Zeitſchrift, in welcher wieder 
ein neuer Zukunftsſtock mit einem Ein⸗ 
beitsmaß angeprieſen und als die beſte 
Wohnung der Vergangenheit, Gegenwart 
und der Zukunft empfohlen wird. 

Um die Wahrheit meiner Zeilen zu be⸗ 
kräftigen, gebe ich alle meine diesbezüg⸗ 
lichen Vormerkungen der letzten zehn 
Jahre den geſchätzten Leſern zum Beſten: 

Im Mai des Jahres 1907 brachte ein 
Artikel unſeres Vereinspräfidenten Herrn 
Oswald Muck eine Anregung, „für die 
Breitwabe geradeſo ein öſterreichiſches 
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Normalmaß feſtzulegen, wie ſeinerzeit 
Ende der Sechzigerjahre das ſogenannte 
Wiener Vereinsmaß feſtgelegt worden 
ift”. Die Beweggründe zu dieſem 
Schritte ſind allgemein bekannt. Die Ein⸗ 
ührung der amerikaniſchen Breitwaben 
drängte ſich auf, man machte gute Erfah⸗ 
rungen mit der Breitwabe ſelbſt, wie auch 
mit der Behandlung der Bienen von oben. 
Das Maß der Breitwabe war jedoch nicht 
einheitlich. Während die einen Imker für 
den „Dadant⸗Blatt⸗Stock“, die 
anderen für den „Sträulikaſten“ 
großes Intereſſe zeigten, führte uns Herr 
Andreas Kabuſch (Kremsbrücke) ſeinen 
„Einheitsſtock Carinthia“, 
Herr Stummvoll (Wien) feinen „um- 
gearbeiteten Dadantſtock“ und 
Herr Johann Scheibenbogen (Wien) 
feinen Breitwabenſtock „E rifana” im 
Bilde vor. Im Februar 1908 wurde nun 
unſere „öſterreichiſche Breitwabe“ ange⸗ 
nommen und im Jahre 1909 erſchien 


„der öſterreichiſche Breit- 
wabenſtock“ von Stummvoll als 
Normalſtock. 


Im März 1909 kam der Zu 
kunftsſtock „Gloria“ (D. R. N. 
Nr. 161286). Der Erfinder, Herr 
Schwarz, Endemich bei Bonn, machte 
nämlich die Beobachtung, daß allen Bie⸗ 
nenwohnungen ein großer Mangel an⸗ 
haftet, da in ihnen eine ſelbſtändige Luft⸗ 
erneuerung von außen ſchwierig, wenn 
nicht ganz unmöglich war. Er konſtruierte 
ſeinen Zukunftsſtock, nannte ihn „Gloria“, 
da in ihm keine wäſſerigen Dünſte mehr 
ausſtrömen, die Wände wurden nicht naß, 
grau und modrig uſw. Die Behandlung 
war von oben und von hinten ermöglicht. 
Die Ideen zu dieſem Stocke ſammelte der 
Erfinder ſowohl auf Ausſtellungen, als 
auch in den Feldzügen 1866 und 1870/71. 

Im April des gleichen Jahres vers 
drängte ihn „der Hinter⸗Ober⸗ 
lader Rekord“, Erfinder Jakob 
Benzhof, Steinenkirch. 

Im September 1909 beglückte Herr 
Hütteninſpektor Hebeiſen aus Lauchertal 
die Bienenwirte mit feinem „Ein 
neuer Blätterſtock“ mit Schiebe⸗ 
türenverſchluß und auf Konſolträgern 
hängenden Waben (D. R. P. Nr. 215025). 
„Nicht der Wunſch, die übergroße Zahl 
der verſchiedenen Bienenwohnungen durch 
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eine neue zu vermehren, ſondern einzig 
der Zweck, zwei große Fehler aller an- 
deren zu beheben, war bei dem Bau dieſes 
Stockes maßgebend: großer Zeitaufwand 
bei der Behandlung und die Furcht vor 
Bienenſtichen.“ 

Im Inſeratenteil der gleichen Beit- 
ſchrift empfiehlt ein Imker: „Der 
deutſche Breitwabenſtock“ er⸗ 
möglicht neben ſicherer Schwarmverhinde— 
rung und einem Minimum von Mani— 
pulation ein Maximum an Ertrag. 

Im Mai 1910 wird die „Batent- 
Reformbienen wohnung“ (Er⸗ 
finder Joſef Eikenbuſch, Bienenzüchter in 
Stuckenbrock) als „anerkannt vollkom⸗ 
menſte, modernſte Bienenwohnung der 
Welt, zur einfachſten, erfolgreichſten, 
naturentſprechendſten Betriebsweiſe“ emp⸗ 
fohlen. „Garantiert 75 % Zeit- und 
Arbeitserſparnis, 50 /, Raumerſpar⸗ 
nis uſw.“ 

Im gleichen Jahre beſchreibt Ober— 
lehrer Otto Denga (Rigaus) feinen 
„Würfelſtock“, „keineswegs, um ihn 
als Nonplusultra alles Dageweſenen er— 
klären zu wollen, ſondern um auch den 
Züchtern in rauhen Lagen unſerer Heimat 
ene bewährte und zeitgemäße Stockform 
vorzuführen, die alle Vorzüge des Da⸗ 
dantſtockes beſitzt, in der fih das Bienen- 
volk nie beengt fühlt, ſondern frei und 
unbehindert bis zur vollſten Entwick— 
lungsſtufe ſich entfalten kann“. 

Da mit dem Breitwabenſtocke überall 
gute Erfahrungen gemacht wurden, ſo iſt 
im April 1912 die „Beckerſche Zwiſchen— 
beute“ als „Breitwaben-⸗Zwi⸗ 
ſchenbeute“ im Handel erſchienen. 

Als Bienenwohnung der Zukunft emp— 
fiehlt im Mai 1912 Herr Wente Ehſtrup 
(Hannover) ſeinen „Wentes Breit- 
wabenkaſten“, im Juli Neumann- 
Wille ſeinen „Garantieſtock“ und 
im September wird die „Deutſche 
Scheune“ auf den Markt gebracht. 
„Ein eigenartiges neues Wohnungs— 
ſyſtem mit Umlaufskanal und Aufflug— 
kanal. Die Rahmen des Brutraumes 
haben Fünfeckform. Es ſind zwei Honig— 
räume vorhanden, welche ſeitlich ſchräg 
über dem Brutraum liegen.“ Erfinder: 
Hauptlehrer Schröper in Wronke. 

In der Ausſtellung in Bodenbach 
1912 ſah ich zum erſtenmal die von Herrn 
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Prof. Dr. Zander in Erlangen kon⸗ 
ſtruierte Bienenwohnung, den „Zan⸗ 
der⸗Stock“, in welchem in der königl. 
Anſtalt für Bienenzucht mit Erfolg ge— 
imkert wird. 

Ebendort führte auch unſer Rund- 
ſchauer, Herr Ing. Richter, ſeinen „F. 
Richters Breitwabenſtock“ den 
Beſuchern der Ausſtellung vor. In ſeinem 
ſpäter (1913) erſchienenen Lehrbuche iſt 
auf Seite 14 zu leſen: „Ob nun der Leſer 
dieſer Zeilen, ſagt E. R. Root, die Groß⸗ 
ſtadt oder eine Landſtadt bewohne oder 
auf einem Landgut als Landwirt lebt, ſo 
hat er einen Stock nötig, der beinahe 
automatiſch tätig iſt, für nichts arbeitet, 
ſich ſelbſt erhält und dem Beſitzer einen 
größeren oder kleineren Gewinn bringt, 
je nach der Güte des Bienenjahres. Wir 
glauben, daß der in den nachſtehenden 
Zeilen beſchriebene F. Richters Breit— 
wabenſtock . . .. den oben angeführten 
Idealbedingungen ſich am meiſten nähern 
dürfte.“ Auf Seite 156 verſichert uns 
Herr Ing. Richter: „Der Imker hat es 
nicht nötig, ſeine Bienen zu füttern. Die 
Biene holt ſich ihren Futterbedarf ſelbſt 
von den Blüten, und in einer gut geleite— 
ten Bienenwirtſchaft wird das Winter— 
futter auch im ſchlechteſten Honigjahre 
von den Bienen eingebtacht.“ 

Im Jahre 1913 (Jänner) verſpricht 
K. Schäkel, Oſtertal bei Bewerungen, in 
feiner „Schäkel-Beute“ das Zehn- 
fache gegenüber mancher anderen Beute 
an Zeit zu erſparen und natürlich reichere 
Ernten. Dann folgen Februar „Ha s— 
bachs Föderalkaſten“, im März 
die „Kingbeute“ von Max Leh⸗ 
mann, die „Rubusbeute” von R. 
Starke und „Zargenbreitwaben⸗ 
tod”, ſämtliche als „einzige Beute mit 
totaler Honiggewinnung“ uſw. Im Mai 
1913 wird die „Baltiſche Frei⸗ 
beute“ geboren. Ihr geiſtiger Vater, 
Lehrer Wittke, ſchreibt: „Der Offentlich— 
keit habe ich die Beute erſt dann über— 
geben, nachdem ich mich Jahr für Jahr 
von ihrem hervorragenden. unſchätzbaren 
Werte nach jeder Richtung überzeugt habe. 
Sie iſt geſetzlich geſchützt und dürfte die 


beſte Bienenwohnung ſein, die zurzeit 


hergeſtellt wird.“ Im Oktober imkern wir 


in der „Flachter Kanalbeute“ 


und im Dezember 1913, bezw. in feinen | 
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Buche „Die Imkerfragen“ früher, be- | fehe, je entzückender gefällt er mir; er 
ſchreibt M. Kuntzſch ſeinen „Breit⸗ wird viele andere Stockformen verdrän— 
wabenzwilling“ als die befte Woh- | gen.” Wohl ift der Stock, wie alle feine 
nung der Gegenwart. Vorgänger, patentamtlich geſchützt, nach 
Im Jänner 1914 folgt der „Al⸗ Ablauf der Schutzrechte wird ihn jeder 
bertis Breitwabenblätter-⸗ Imker ſelbſt anfertigen können. 
ſto ck“, im Februar die „Rhamſche Leider wird die Wahl ſchwer. Denn 
Beute“. „Dieſe“, ſchreibt Bienenmeiſter | bereits im Februar 1917 wird als Er— 
Freckmann, „ijt berufen, die Bienenzudt | gänzung zum Luerſchen Zargenſtock eine 
in neue Bahnen zu lenken.“ Und jhon | „Luers Zar gen tod- Xager- 
im April erſcheint Die „Trapez⸗ b eute“ als eine wirklich vorzügliche, 
beute Syſtem Bulka“, die alles zeitgemäße Beute wärmſtens empfohlen. 
Dageweſene übertrifft. Inzwiſchen werden | Zu gleicher Zeit bringt Herr Schließmann 
„Freudenſteiner Beuten“, | feinen Breitwabenblätterſtock 
„Zwiſchenbeuten Erika“, „Ideal“ (D. R. G. M.) und ſeinen 
„Knacks Volksſtöcke“ empfohlen. Zwilling „Durchhalten“ mit 
Im Februar 1916 erhielt der Original- [glattem Übergang, aus Normal-, Halb- 
Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock ein neues, und Ganzrähmchen — höchſter Ertrag, 
patentamtlich geſchütztes Schiedbrett. einfachſte Arbeit — der Öffentlichkeit. 
Im April erhielten die deutſchen Imker Gewiß wird niemand einer einzigen 
den „Deutſchen Förſterſtock“ dieſer Stockformen eine Zukunft ab- 
von Förſter Weidemann (Rühen) als ſprechen wollen. Du aber, lieber Imker— 
eine „entzückende“ Neuheit. „Von der freund, merke dir folgendes: Beharre 
Überzeugung ausgehend, daß die heutige auf dem alten Bewährten, 
Mobilbienenzucht in den verſchiedenen verſchließe dich jedoch nicht 
Wohnungsſyſtemen mit ihren vielen zeit- [gänzlich vor Neuerungen — 
raubenden Eingriffen uſw. nicht ge- aber Vorſicht und Taſchen zu! 
eignet ift, die Bienenzucht in die weiteſten] Dennſolltees mit dem Honig 
Volkskreiſe zu tragen — insbeſondere ernten nicht vorwärts gehen, 
nicht in die Kreiſe der zahlreichen Kriegs-] mußt du hie und da vor den 
invaliden — übergibt der Erfinder feinen | Bienen reißaus nehmen u ſ w., 
Stock der Öffentlichkeit, da er überzeugt | fo wirdes gewiß in den wenig- 
ijt, dieſe und keine andere Stodform wird | ften Fällen an der Wohnung 
dies erreichen.“ Ein Großimker äußerte allein liegen. Das „Allge⸗ 
fi) über die Konſtruktion dieſes Förſter⸗] meine Lehrbuch der Bienen- 
ſtockes wörtlich: „Ich finde Ihren Stock zucht“ fan n da gründliche Ab- 
geradezu entzückend; je länger ich ihn an- 1 ilfe ſchaffen. 


Das Tränken der Bienen. 


Von Joh. Krenn, Lehrer und Wanderlehrer für Bienenzucht in St. Joſef, Steiermark. 


Die Meinungen hierüber find verjchie- | nen Honig im Stocke, der leicht kandiert 
den: Viele halten es für notwendig, manche (unzweckmäßiges Winterfutter), jo müſſen 
für gut und nützlich und wohl gibt es auch) | fie denſelben, um ihre Nahrung aufnehmen 
ſolche, die es für überflüſſig erachten. Unter zu können, erſt auflöſen; dazu brauchen 
verſchiedenen Umſtänden kann auch jede] fie Waſſer. Vor dem Reiniqungsfluge wird 
dieſer Anſchauungen richtig ſein. ſolcher Honig einfach heruntergeſchrotet. 

Unbedingt notwendig ift das Tränken Weiße Krümchen auf dem Bodenbrette 
der Bienen bei Durſtnot. Haben die Bie- zeigen uns das Vorhandenſein folh un 
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geeigneten Winterfutters an. Nach Ein- 
ſtellung des Reinigungsfluges — wenn 
ſolche Völker ihn überhaupt erleben — ver⸗ 
nimmt man aus ihrem Stockinnern ein 
Brauſen, das dem Bienenvater Waſſer— 
mangel im Stocke kundtut. Aus ſolchen 
Stöcken fliegen, ungeachtet der Witterung, 
häufig Bienen aus, um Waſſer zu holen, 
erſtarren und gehen elend zugrunde, ohne 
Waſſer in den Stock bringen zu können. 
Hier iſt das Tränken eine Notwendigkeit. 
Ein naſſer Schwamm oder Lappen durch 
das Spundloch zwiſchen die Waben geſcho— 
ben, wird ſeine Wirkung tun. Das Auf— 
ſetzen eines Futterglaſes mit Waſſer wird 
nur dann von Erfolg ſein, wenn die 
Bienen mit ihrem Wintervorrate ſchon 
„ziemlich hoch“ gekommen ſind oder ihnen 
das Waſſer durch einen Faden zugeleitet 
wird. Hiebei iſt aber Vorſicht zu ſtarker 
Beträufelung der Bienen und vor Zug— 
luft im Stocke geboten. Bienentränk⸗ 
geſchirre, die man im Stockinnern anbrin- 
gen kann, ſind vorzuziehen. Bei günſtigem 
Wetter kann man auch eine Wabe mit 
lauem Waſſer gefüllt möglichſt nahe an 
Den Bienenſitz heranbringen. 


»Eine Warmwaſſertränke vor dem 
Stande leiſtet in einem ſolchen Falle ſowie 
während der ganzen Frühjahrszeit ſehr 
gute Dienſte. Eine ſolche läßt ſich leicht 
herſtellen: Eine Kiſte, deren Fugen man 
verſtopft oder mit Papier verklebt und 
deren Deckel man in eine Tür umwandelt, 
ſo aufgeſtellt, daß dieſe ſeitlich kommt, 
wird oben ſo ausgeſchnitten, daß eine Brat⸗ 
pfanne mit ungefähr 3 Liter Inhalt die 
Offnung ſchließt. Zwei Lämpchen als 
Wärmequellen in dieſe Kiſte geſtellt, und 
eine heizbare Bienentränke iſt fertig. Dieſe 
wird auf einem Tiſchchen (Geſtelle) einige 
Meter vor dem Bienenhauſe aufgeſtellt. 
Die Bratpfanne wird mit Moos ausgelegt 
und morgens mit lauwarmem Waller ge⸗ 
füllt. Die Lämpchen — zwei der gleich— 
mäßigeren Erwärmung wegen — halten 
das Waſſer tagsüber warm. Freilich wird 
man untertags die Wärme regeln und 
Waſſer nachfüllen müſſen, da ja viel Waſſer 
auch verdunſtet. Das Moos nimmt viel 
Waſſer auf und die Bienen können es von 
dieſem leicht aufſaugen, ohne daß eine in 
Gefahr kommt, zu ertrinken. Auch bei 
ſchlechtem Wetter holen die Bienen von 
einer folden Tränke eo» Waſſer, wenn 
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ſie es benötigen, ohne dabei zu erſtarren, 
da das warme Waſſer auf dem kurzen 
Wege ihren Körper warmhält. Macht man 
noch ein kleines Dach darüber, ſo ſind die 
Bienlein bei ſchlechtem Wetter während 
des Aufſaugens von Waſſer geſchützt und 
ein paar Mauerziegel (Steine) in die Kiſte 
gelegt, geben ihr eine ſicherere Standfeſtig⸗ 
keit. Wer ſich eine ſolche heizbare Tränke 
nicht herſtellen kann, fülle ein vor dem 
Bienenſtand aufgeſtelltes, mit Moos aus⸗ 
gebettetes Gefäß öfters des Tages mit 
warmem Waſſer. i 


Solche Tränken werden aber nur dann 
beflogen, wenn ſie zeitlich im Frühjahr, 
am beſten beim Reinigungsflug, aufgeſtellt 
werden. Haben die Bienen einmal eine 
Waſſerquelle gefunden, ſo wird dieſe ſo 
lange beflogen, ſolange ſie dort Waſſer 
finden. Manche Imker empfehlen, um die 
Bienen an eine Tränke zu gewöhnen, als 
Lockmittel zuerſt das Waſſer zu verſüßen 
oder Waben hinzulegen. Ich rate Vorſicht, 
ſonſt gibts Räuberei. Das beſte und 
ſicherſte Lockmittel iſt, die Tränke beim 
erſten Frühjahrsausflug aufzuſtellen, da⸗ 
mit die Bienen fih an keine andere Waſſer⸗ 
quelle gewöhnen. 


Es wird auch empfohlen, das Tränk⸗ 


waſſer für die Bienen etwas zu ſalzen, da 


eine ſolche Tränke lieber beflogen würde. 
Ich erkläre mir dies ſo: Viele Bienen 
haben im Frühjahr als nächſte Waſſer⸗ 
quelle einen Graben um den Dünger- 
haufen, eine Miſtlache oder einen ſolchen 
Abzugsgraben gefunden und ſind immer 
dort zu treffen und durch kein Lockmittel 
wegzubringen. Die Jauche enthält Salze, 
daher die Meinung, das Tränkwaſſer ſei 
zu ſalzen. Ich halte eine Beigabe von 
Salz weder für ſchädlich noch für not- 
wendig. Finden ſich in der Nähe eines 
Bienenſtandes ſolch ſchmutzige Trink— 
gelegenheiten, ſo iſt ſchon aus Reinlich— 
keitsgründen das Aufſtellen einer Bienen⸗ 
tränke zu empfehlen. Es wäre ſehr an⸗ 
regend, auf Grund wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung den Einfluß des Salzes auf den 
Bienenorganismus kennen zu lernen. 
Sobald Brut im Stocke iſt, brauchen 
die Bienen ſehr viel Waſſer. Man beachte 
einmal im Frühjahr einen Walfer- oder 
Jauchengraben, die Ufer eines Bächleins 
oder Teiches, wo dieſe in der Nähe eines 
Bienenſtandes ſind, und man wird ſehen, 


Rr. 1. 


wie viele Bienen dort Waſſer holen. Oft 


iſt es eiſigkaltes Schnee⸗ oder Eiswaſſer 
und ein rauhes Lüftchen und nur wenige 
kehren heim. In ſolchen Fällen iſt eine 
Tränke in der Nähe des Standes nicht nur 
von großem Vorteil, ſondern ſie bewahrt 
bor Schaden. 

Iſt die Sonne ſchon ſo ſtark, daß ſie 
das Waſſer erwärmt, dann wird die 
Warmwaſſertränke überflüſſig. Man achte 
aber, daß bei der natürlichen Waſſerquelle 
die Bienen vor kaltem Winde geſchützt 
ſind und eine entſprechende Anflugitelle 
haben, damit ſie nicht von kleinen Wellen 
erfaßt hilflos im Waſſer herumtreiben 


Bienen⸗Vater. 


Seite 9. 


und umkommen. Fehlt aber eine nahe ge⸗ 
eignete natürliche Waſſerquelle, ſo iſt 
auch im Sommer und Herbſt eine Bienen⸗ 
| tränke von Vorteil. In jedem Bienenbuch, 

in den Imkerzeitſchriften ſind verſchiedene 
Arten beſchrieben. Merke aber: je ein⸗ 
facher, deſto zweckmäßiger. Womöglich 
fertige ſie ſelbſt an. 

Das Waſſerholen iſt für die lieben 
Immlein eine gefährliche und ſchwere Ar— 
beit und viele gehen dabei zugrunde. Sind 
es auch die älteſten Bienen, die ſogenann⸗ 
ten Hautbienen, die dieſes Geſchäft beſor— 
gen als letzte Arbeit für das Gemeinwohl 
des Bienenſtaates. 


Imkerarbeiten im Jänner. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, 


Die Wertſchätzung des Bienenhonigs 
iſt im Kriege ſehr geſtiegen und findet 
auch im Honigpreis ihren Ausdruck. Wir 
Imker haben alle Urſache. uns darüber zu 
freuen, findet nun doch unſere oft mühe⸗ 
volle Arbeit endlich den entſprechenden 
Lohn. Ob der Höchſtpreis von 8 Kronen 
für das Kilogramm aufrecht erhalten 
werden kann, iſt wohl ſehr fraglich. Wenn 
der ungariſche Honig bei uns bis 
30 Kronen koſten darf, ſo ſteht unſer 
Höchſtpreis zu dieſem doch in keinem Ver⸗ 
hältniſſe. Auch das Wachs erzielt hohe 
Preiſe. Man ſammle jedes Krümchen und 
bewahre es vor Mottenfraß. 

In dieſem Jahre muß es unſer Be— 
ſtreben ſein, durch möglichſte Ausnützung 
der Tracht reiche Honigernten zu erzielen. 
Geſchehen alle Arbeiten zur rechten Zeit, 
ſo wird's keine Mißernte geben, wenn die 
Tracht auch nur kurze Zeit währen ſollte. 

Der Winter ließ ſich bis jetzt ſtrenge an 
(17. Dezember). Wir konnten erſt geſtern 
in unſerer Filiale den Bienenzucker ver⸗ 
teilen, ſo ſpät iſt er gekommen. Von einer 
flüſſigen Fütterung kann jetzt wohl keine 
Rede ſein. Wie die Verhältniſſe bei uns 
liegen, wird es infolge der reichlichen 
Spättracht in den Stöcken genug Honig 
geben, aber es wird meiſt Waldhonig ſein, 
und dieſer iſt für die Überwinterung ge⸗ 
fährlich, weil er gerne die Ruhr verurſacht. 
Aus dieſem Grunde wünſchen wir dieſen 


Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Winter wiederholte Ausflüge, damit ſich 
die Bienen öfter reinigen können. 

Ein ſtark ruhrkrankes Volk iſt jetzt ver⸗ 
loren. Alles „Herumpatzen“ hilft nichts. 
Eine kleine Menge Zuckerlöſung, einem 
ruhrkranken Volke gereicht, hilft oft. Sollte 
es an Honig mangeln, ſo ſtellen wir uns 
Zuckertafeln oder Zuckerſpunde her. Man 
kocht den Kriſtallzucker bis zum Spinnen, 
legt ein leeres Rähmchen auf ein Blatt 
Papier und gießt die Löſung ein, die bald 
feſt ſein wird und dann an den B ie⸗ 
nenſitz geſchoben werden kann. Einige 
Drähte, in das Rähmchen vorher ge— 
ſpannt, geben der Tafel beſſeren Halt. 
Dieſe Notfütterung kann geſchehen bis 
Mitte März. 

Am beſten iſt's freilich, wenn wir uns 
um die Fütterung in der jetzigen Zeit 
nicht zu kümmern brauchen; denn ohne 
Aufregung des Volkes kann die Fütterung 
nicht geſchehen und jede Aufregung iſt jetzt 
ſehr nachteilig. 

Das Brutgeſchäft, das mit der nun auf⸗ 
ſteigenden Sonne in kleinem Maße be— 
ginnt, fördern wir jetzt noch nicht. Das 
Flugloch halte man von den dort oft in 
großer Zahl liegenden toten Bienen frei, 
damit es nicht verſtopft werde und die 
dadurch bewirkte Luftnot nicht den Unter⸗ 
gang des Volkes herbeiführe. Völker, die 
ſtark brauſen, müſſen beobachtet 
werden. Oft beſeitigt eine wärmere Um- 
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hüllung die Unruhe. Auch Zugluft, der 
ärgſte Feind der Bienen im Winter, regt 
das Volk ſehr auf. Alle bemerkbaren Fugen 
und Ritzen verſtopfe man. Das Flugloch 
bleibt aber offen und iſt nur gegen das 
Eindringen der Mäuſe geſchützt. Die 
Spitzmaus, ein arger Bienenfeind, vermag 
ſich leicht ins Flugloch zu zwängen. Man 
ſtelle Fallen und ſehe öfter nach. 


Bienen ⸗Vater. Nr. 1. 


Alte Stöcke werden jetzt hergerichtet. 
das Wachs verarbeitet, Rähmchen aus- 
gebeſſert. Neue Stöcke beſtelle man ſchon 
jetzt. Wenn jemand einen genau gearbei⸗ 
teten Kuntzſchſtock übrig hat, ſo möge er 
ihn mir anbieten. 

Die Bienenvölker laſſe man jetzt mög⸗ 
lichſt in Ruhe; erſt im Februar wird es am 
Stande wieder etwas Arbeit geben. 


K — 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 1. Warum wird in den Fachzeitſchriften | Preifen. 


für Bienenzucht Albertis Blätterſtock ſo ſelten 
erwähnt? Hat man mit demſelben keine guten 
Erfahrungen gemacht? 

J. G. in A. (Steiermark). 

Antwort. Der genannte Stock hat ohne Zweifel 
viele Vorzüge, beſonders den, daß jede Wabe 
ſoſort auszuheben ift, ohne daß man die anderen, 
mit Ausnahme der beiden Nachbarwaben, welche 
etwas ſeitwärts gerückt werden, zu berühren 
braucht. Auch das von Alberti herausgegebene 
Lehrbuch „Die Bienenzucht im Blätterſtock“, 
welches genaue Anweiſung zur Erzeugung dieſer 
Stockform enthält, gibt vorzügliche Winke über 
Bienenzucht. In ſeinen Größenverhältniſſen iſt 
der Stock mit unſerem Vereinsſtänder gleich. 
Alles recht gut, aber wir können und dürfen in 
unſerem Vereinsorgane nicht alle ſechs Wochen 
eine andere Bienenſtockſorm empfehlen und hie- 
durch die Mitglieder des Vereines in Verwir— 
rung bringen. Der Vereinsſtänder iſt gut, der 
Breitwabenſtock noch beſſer, warum follen wir 
wieder eine andere Stockform hervorheben? Vor 
etlichen Monaten wurde in dieſen Blättern der 
Kuntzſchſtock wärmſtens empfohlen. Ich ſelbſt 
habe mich ſofort ablehnend verhalten und jetzt 
ſchon liegen mir Berichte vor, daß ſich Einzelne 
dieſen vielgeprieſenen Stock angeſchafft haben 
und damit nichts anzufangen wiſſen. „Ich habe 
das Geld hiefür rein hinausgeworfen“ ſchreibt 
mir ein Lehrer aus Steiermark. Und doch ift der 
Stock an fidh gut, aber nur für den Bieuenmeiſter, 
der ſonſt keine Berufsſorgen hat und gewohnt 
iſt, allen Verrichtungen am Bienenſtande mit 
größter Pünktlichkeit nachzukommen. Die zutref— 
fende Aufklärung Lüfteneggers in der vorigen 
Nummer des „Bienen-Vater“ kam leider für 
manche um einige Monate zu ſpät. 

Frage 2. Bitte um Nachricht, ob mir Ew. 
Hochw. im nächſten Frühjahr zwei bis drei 
Bienenſtöcke überlaſſen könnten? 

IJ. Sp. in B. (Mähren). 

Antwort. Ich befaſſe mich prinzipiell nicht mit 
Abgabe weder von Stöcken oder Schwärmen, 
noch von Geräten für Bienenzucht. Jetzt wird 
es überhaupt ſchwer ſein, Bienenvölker zu er— 
halten; bei dem hohen Werte des Honigs wird 
ſich's jedermann überlegen. Völker abzugeben, 
und wenn doch, dann nur zu horrend hohen 


Würde ich z. B. meine Völker jetzt 
abſchwefeln und den Honig derſelben verkaufen, 
ſo würde dies, da jedes Volk auf etwa 10 Kilo- 
gramm Honig ſitzt und das Kilogramm Honig 
hier mit 20 Kronen bezahlt wird, per Stock gegen 
200 Kronen an Geld eintragen. Sie ſehen aus 
dieſer einfachen Berechnung, daß Bienenvölker 
derzeit ungeahnt hohen Wert haben. 

Frage 3. Nach dem Kandieren des Honigs 
ſind mir wiederholt Gläſer zerſprungen. Wie 
läßt ſich dies verhüten? i 

J. S. in O. Z. (Steiermark). 

Antwort. Kleinere Mengen Honigs, etwa bis 
zu 1 Kilogramm, werden das Glas nicht zer- 
ſprengen, beſonders wenn ſie nicht in allzu 
kaltem Raum aufbewahrt werden; größere 
Mengen aber foll man in widerſtandsſähigen 
Geſchirren — am beiten emaillierten Blech— 
töpfen oder Kufen aus Fichtenholz — auf— 
bewahren. Ich habe einmal irgendwo geleſen, 
daß man dem Zerſprengen der Glas- und Ton- 
töpfe dadurch vorbeugen könne, wenn man in 
den ſchon ziemlich feſt gewordenen Honig einen 
Holzſtab ſteckt und wieder langſam drehend 
herauszieht. Das hiebei im Honig bleibende 
Loch bietet demſelben bei der ſchließlichen 
Kriſtalliſation hinreichend Raum, fih aus- 
zudehnen, ohne die Topfwände zum Berſten zu 
bringen. 

Frage 4. Wie und wann kann ich am beſten 
ein Volk aus einer ganz unpaſſenden Lagerbeute 
mit Stabilbau in einen dreictagigen Ständer mit 
Mobilbau überſiedeln? 

Dr. A. F. in W. (Steiermark). 

Antwort. Die Zeit hiezu dürfte am beſten ein 
warmer Tag gegen Ende März oder anfangs 
April ſein, weil da noch wenig Brut und kein 
friſcher Honig im Stocke iſt. Nicht zu vergeſſen, 
vorher den zu beſetzenden Stock durch heiße 
Ziegel etwas anzuwärmen. Wie beim Um- 
ſchneiden zu verfahren iſt, läßt ſich hier im 
Fragekaſten nicht erörtern. Am beiten wird es 
Ihnen ein erfahrener Bienenzüchter der Nach 
barſchaft oder ein Wanderlehrer beſorgen. 

Frage 5. Bisher habe ich zum Löſen der 
ſelbſterzeugten Mittelwände Spiritus benätzt. 
Solchen kann ich jetzt nicht erhalten. Bitte um 
Bekanntgabe eines entſprechenden Erſatzmittel s. 
A. B. in O. (Steiermark). 


Ar. 1. 


Bienen⸗Vater. 


Seite 11. 


Antwort. Schmierfeife, gut in heißem Waſſer 
aufgelöſt, wird allgemein empfohlen. Andere 
nehmen als Erſatz für Spiritus rohe, ungeſchälte 
Kartoffel, gerieben, dann mit heißem Waſſer 
übergoſſen, einige Minuten lang umgerührt und 
das Waſſer abgefiebt. Wieder andere empfehlen 
Milch mit Waſſer gemiſcht. Schwer zu erhalten 
und koſtſpielig iſt 9 dies und jenes. 

Frage 6. Häufige Diebſtähle, die jetzt an 
offenſte henden Bienenſtänden verübt werden, 
haben mich auf den Gedanken gebracht, meine 
Völker während der Winterszeit in einen Keller 
zu bringen. Wann ſoll ich dies tun, welchen Be⸗ 
dingungen muß der Keller entſprechen, und wann 
kaun ich die Bienen wieder ins Freie bringen? 

J. E. in A. (Tirol). 

Antwort. Da die Frage für die Nummer 12 
ſchon zu ſpät kam, habe ich fie ſofort privat- 
brieflich beantwortet. Weil ſie aber von allge⸗ 
meinem Intereſſe iſt, nehme ich ſie auch in den 
Fragekaſten auf, zumal bei der herrſchenden 
Unſicherheit mancher Bienenzüchter ſeine Völker 
trotz der vorgeſchrittenen Winterszeit noch in 
gleicher Weiſe vor frevleriſchen Händen ſchützen 
könnte. Werden die Stöcke recht behutſam ge- 
tragen und vorher das Flugloch leicht geſchloſſen, 
ſo kann die Einſtellung in einen vollkommen 
finſteren, am beiten unterirdiſchen Raum auch 
jetzt im Jänner noch geſchehen. Das Flugloch iſt 
ſelbſtverſtändlich an Ort und Stelle wieder zu 
öffnen, ſobald ſich das Volk beruhigt hat. Der 
betreffende Raum darf nicht feucht ſein, weil 
ſonſt der Wachsbau ſchimmelig wird, auch muß 
er beſtändig vollkommen finſter gehalten werden. 
Außer dem Flugloche laſſe man auch durch die 
Tür etwas Luft in die Stöcke gelangen, denn in 
dem abgeſchloſſenen Raume bedürfen die Bienen 
größeren Luftzutritt. Herrſcht dort beſtändig 
Ruhe, ſo iſt es für die Bienen am beſten; aber 
5 an kleinere regelmäßige Störungen ge- 
wöhnen ſie ſich ſehr raſch. Die Stöcke ſollen im 
Keller verbleiben bis zur Zeit der erſten Tracht, 
jet dieſe aus Weiden, Erlen, Haſelſtauden uſw. 
— Pollentracht — fei fie aus Stachelbeerblüten 
uſw. — Honigtracht —, alfo je nach der Gegend 
bis gegen Mitte April. Freilich ſchmerzt es den 
Bienenvater, wenn in der Zwiſchenzeit einzelne 
ſchöne Flugtage eintreten, die Völker des Nach⸗ 
bars fröhlich vorſpielen und ſich reinigen, wäh⸗ 
rend die feinen im dumpfen Keller ſitzen ... Aus 
dieſem Grunde habe ich die Kellerüberwinterung, 
obwohl fie mich jedesmal vollkommen zufrieden- 
ſtellte, bloß vier⸗ oder fünfmal durchgeführt, zu⸗ 
mal mir auch das Hin- und Zurückſchaffen der 
Stöcke, das ich ftet3, perſönlich beſorgen mußte, 
zu beſchwerlich wurde. Auch am Sommerſtande 
kamen ſie ſtets glücklich ins Frühjahr. Bienen⸗ 
frevel ſind dieſen Winter leider auch hier ſehr 
häufig; kein Wunder, hier iſt ja ein Lager für 
ruſſiſche Gefangene. Bewachte und Wächter find 
jtet3 voll Hunger und in Ermangelung anderer 
Sachen gehen ſie ſeit einigen Monaten über die 
auf offenen Ständen befindlichen Bienenſtöcke los. 

Frage 7. Bitte um Mitteilung im „Bienen⸗ 
Bater”, ob der Genuß von Honig gegen Rhen- 
matismus Hilft? M. Z. in L. (Feldlager). 

Antwort. Der Genuß von Honig ift dem 
menſchlichen Körper in verſchiedener Beziehung 
höchſt geſundheitsförderlich, aber gegen Rheuma 


als ſolches dürfte er nicht wirkſam ſein. Doch 
wird empfohlen, den erkrankten Körperteil mit 
Honig zu beſtreichen und dann mit Leinwand 
gut zu umwickeln; das erzeugt innere Wärme, 
welche das Rheuma vertreibt. Ich ſelbſt kann 
ſolchen Verſuch an meinem eigenen Körper 
glücklicher Weiſe nicht machen; falls Sie ihn 
machen, bitte ich um Mitteilung des Erfolges. 


Frage 8. Was ſoll ich mit einigen Kilogramm 
Zucker, die ich, in Waſſer aufgelöft, im Spät⸗ 
herbſte nicht mehr verfüttern konnte, anfangen? 
Ich fürchte, daß er bis zum Frühjahr verderben 
wird. J. M. in T. (Salzburg). 

Antwort. Wenn Sie das Zuckerwaſſer auf- 
kochen, daß die darin etwa vorhandenen 
Gärungspilze zerſtört werden, ſo können Sie 
die Löſung an kühlem, aber trockenem Orte 
viele Monate lang aufbewahren, ohne Gefahr 
zu laufen, daß ſie ſauer wird. Vorausſetzung iſt, 
daß die Löſung nicht allzu ſchwach iſt und 
mindeſtens 1 Kilogramm Zucker auf 1 Liter 
Waſſer genommen wurde. 


Frage 9. Mein Gartennachbar iſt ein unfried⸗ 
ſamer Menſch. Ich fürchte, daß er mich ver⸗ 
hindern wird, Schwärme, die in ſeinen Garten 
hinüberfliegen, einzufangen. Hat er hiezu ein 
Recht? J. M. in T. (Salzburg). 

Antwort. Bienenſchwärme dürfen von dem 
Beſitzer des Mutterſtockes auch auf fremdem 
Grunde verfolgt und eingeſchlagen werden. Doch 
iſt der Eigentümer des Schwarmes verpflichtet, 
den hiebei etwa angerichteten Schaden zu er— 
ſetzen. Sollte der Eigentümer des Grundes die 
Faſſung des Schwarmes gewaltſam verhindern, 
ſo könnte er gerichtlich verhalten werden, den 
Wert des Schwarmes zu erſetzen. Natürlich iſt es 
Pflicht des den Schwarm verfolgenden Bienen- 
züchters, den Grundbeſitzer von dem Betreten 
des Grundes zu verſtändigen. | 

Frage 10. Ich beabfichtige, im nächſten Früh- 
jahr — etwa Mitte Mai — bei Beginn der 
Haupttracht mit einigen Stöcken den Verſuch zu 
machen, die Königin in den Honigraum — mit 


»Abſperrgitter — zu ſetzen und die 20 Rähmchen 


des Brutraumes zur Honigaufſpeicherung zu be⸗ 
nützen. Was ſagen Ew. Hochw. dazu? 
A. J. in D. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich möchte das Experiment, nicht 
wagen, es iſt gegen dae Naturell der Bienen, 
die den Honig entweder ober oder neben ſich 
aufſpeichern, da er doch in der Abſicht geſammelt 
und aufbewahrt wird, ihnen als Winternahrung 
zu dienen, dieſe aber ſich an einem Orte befin- 
den muß, wo fie von den Bienen auch zur Win- 
terszeit leicht erreicht werden kann. Der Fleiß 
der Bienen wird durch dieſe Gewaltmaßregel 
gewiß nicht angeſpornt. Sollte der Honigraum 
ſich als zu klein erweiſen, um die geſammelte 
Honigmenge zu faſſen, fo kann ja durch Ent- 
nahme der vollen Waben leicht Platz gemacht 


werden, oder, wie z. B. beim Breitwabenſtock, 


ein neuer Aufſatz gegeben werden. Und noch 
eins: Heuer war hier und in vielen anderen 
Gegenden die Tracht aus Honigtau im Juli und 
Auguſt von ausſchlaggebender Bedeutung, die 
weit mehr brachte als die Frühjahrstracht. Wie. 
aber follen die Völker, wenn Sie den Brut- 
anſatz im Mai und Juni beſchränken, eine un- 
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vermutet ſpäter einfallende Tracht gehörig aus— 
nützen? Wenn man im Frühjahr wüßte, wie ſich 
das Wetter im Sommer und Herbſt geſtalten 
wird, jo ließe fih manch zweckmäßige Vor- 
kehrung auch bei den Bienen treffen; aber in 
dieſer Beziehung kann man ſich ſelbſt auf 
„Knauers hundertjährigen Kalender“ nicht ver- 
laſſen. Deshalb könnten Sie bei Anwendung der 
erwähnten Methode leicht zwiſchen zwei Stühlen 
auf die Erde fallen. 

Frage 11. Ich muß mein Bienenhaus jetzt im 
Winter ausbeſſern. Was ſoll ich während der 
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zwei oder drei Tage, die der Zimmermann da ran 
arbeitet, mit den Bienen . 
. K. in Z. (N.⸗O.) . 

Antwort. Stellen Sie die Völker, nachdem Sie 
deren Fluglöcher leicht verſtopft haben, recht 
ruhig etliche Meter abſeits, am beſten auf eine 
proviſoriſche Bank, daß ſie leicht wieder zu 
heben ſind, und bedecken Sie dieſelben dann 
derart, daß der Raum ganz verfinſtert iſt. Nach 
Beendigung der Arbeit werden dieſelben eben ſo 
behutſam wieder an jene Stellen gebracht, wo ſie 
früher geſtanden. 


(D| D 
Unfere Beobachtungsſtationen. 


In den meiſten Gegenden gab es auch im 
November Ausflüge, was wohl ſehr vorteilhaft 
war, da es den Anſchein hat, daß ein lang- 
dauernder Winter uns beſchieden iſt. Leider kam 
der Futterzucker erſt Ende November und nur 
wenige konnten damit noch ein Notfutter ſchaffen. 
Es wird alſo mit einer großen Sorge der Winter 
erwartet. Das Verhalten der Völker iſt ſonſt ſehr 
ruhig und geht alles bisher normal zu. Die 
Zehrung war nicht bedeutend, die Mäuſeplage 
ſcheint heuer geringer zu ſein als im Vorjahre. 
Doch mehren ſich in erſchreckender Weiſe die 
Diebſtähle auf den Ständen. Von vielen Orten 


werden Einbrüche in Bienenhäuſer gemeldet. 
Alles will Honig haben und dabei werden die 
Bienen und Stöcke in der brutalſten Weiſe ver- 
nichtet. Es iſt eben Kriegszeit, viel fremdes Volk 
in mancher Gegend, die Bienenſtände meiſt un- 
verſperrbar, weil Jahrzehnte lang das Bienen- 
haus ſo ſteht und unbeläſtigt geblieben war. Der 
Imker muß deshalb der Zeit Rechnung tragen 
und auch hier Selbſtſchutz üben. Wenn endlich 
der erſehnte Friede eintritt, fällt auch dieſe 
Sorge weg; Gott gebe, daß er uns im Jahre 
1918 beſchieden iſt. 


Heil Neujahr! Hans Pechaczek. 


Monats-Heberſicht im November 1917. 


| Abnahme dk Cemperatur 2 5 Cage mit 

Monats⸗ Minimum Maximum] E & E | œ Sonnen- 
| drittel ag S| z ſcheln = 
Monatsdrittel IE £ 8 l [gZ 

1. 2.3. 1. | 2. | 3. 1. 2. 3. S = 80.5, 
(Furatsfeld (305 m) 30 70 3:45 8 1121| 8| 111 
2 Weißenbach (357 m) 30 30 2˙2 51.118} 9) 32 
E St. Pölten —p E 5 +4 | 22.19, 6| 62 
2 i (160m) | 25 25 35 9 . 171110 22 
2 |Raab3 (469 m) 15 25 4˙3 5 1117| 7| 6% 
= Andlersborfb. Franzensd.] 20 20 4˙9 6 . 148 812: 
Gmünd (495 m)) 40 40 40 2 7 2019 10100. 

= [Gußwerk (746 m) 20 2 186 101210210 6| 3 
E Steinhaus (839 m) . u 25 25 2 4 | ıl 2] 61612] 21 
= Bruck a. d. Mur (500 m) | 25| 25| 2 55 9 2115/13; 271 
Mahrhof b. Stainz . 15 15 2˙2 88 19 6115| í 
Salz- a (545 m) ..... 40| 20 20 185 | 5114| 60130124 5:11 
burg Itzling (418 m) ...... 40| 30 27 10 3113| 3140 
der, Doren (706 m ...... 116 5 3 5 616| 7| 71. 
zklbrg. Feldkirch (459 m)) 30 25 3 8 4110 910 
Böhm. lleberdörfel (446 m) . . . 10 15; 35 4 10 3016 6 8.2 
Bik. Römerſta dee 15| 15 2 2˙8 8 80180 6 als 
sales. Kamitz (561 m )))) i 2'4 9| 80150151 02 
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Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Arbeitsteilung der Bienen beim Nektarſam⸗ 
meln. Es ſind nur wenig Beobachtungen über 
die Arbeitsteilung der Flugbienen beim Nektar⸗ 
ſammeln außerhalb des Stockes gemacht worden. 
Außer Bonnier, der eine intereſſante Abhandlung 
(Bonnier Gaſton, 1906, Sur la divission du 
travail chez les abeilles) über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geſchrieben hat, dürfte ſich niemand damit 
beſchäftigt haben. Die Flugbienen teilt er in zwei 
Klaſſen ein, in die Sucher und in die Samm⸗ 
ler. Die Sucher befliegen verſchiedene Pflanzen, 
ſammeln dabei etwas Nektar und Pollen. Suchen 
ſodann die umgebenden Gegenſtände ab und be- 
nehmen ſich wie Weſpen, die zumeiſt Sucher ſind. 
Die Biene wird vom Sucher zum Sammler, fo- 
bald ſie eine geeignete Quelle Nektars oder 
Pollen gefunden hat und andere Bienen zur 
ſelben Quelle kommen. Bei guter Honigtracht 
werden nur in den frühen Morgenſtunden Sucher 
ausgeſandt, die bald alle zu Sammler werden 
(was die geringe Luſt zur Räuberei und die 
Gleichgültigkeit gegen Honig am Bienenſtand 
während einer ſolchen Zeit erklärt), aber bei 

Trachtmangel ſind die Sucher den ganzen Tag 


über unterwegs. Bienen, behauptet Bonnier 
ſerner, welchen „befohlen“ wurde, entweder 
Nektar, Pollen, Waſſer oder Propolis zu ſam⸗ 
meln, ſtellen ihre Arbeit nicht ein, um Honig 
zu ſammeln, wenn er auch in ihrer nächſten Nähe 
wäre. Dieſe Behauptung ſtützt ſich auf Experi⸗ 
mente, die ungemein intereſſant find, aber Platz- 
mangel verhindert deren Wiedergabe. Bonnier 
fand ferner, daß ſich gewiſſe Bienen auf eine be- 
renzte Reihe blühender Pflanzen beſchränkten. 
oraus er ſchließt: „In dieſer Weiſe ſammeln 
ſie überhaupt in kürzeſt möglicher Zeit alle Sub⸗ 
ſtanzen, die zum Unterhalte der Völker in dieſer 
Zone nötig ſind.“ Wenn die Arbeitsteilung, wie 
ſie Bonnier beſchreibt, nur teilweiſe richtig iſt, 
ſo wäre es leicht zu erklären, warum die Biene 
während längerer Zeit, oft zehn bis elf Tage, nur 
ein und dieſelbe Art Pflanze befliegt. Erſt durch 
dieſe Eigenſchaft gewinnen die Bienen ihre 
große Bedeutung als Blütenbeſtäuber und För- 
derer der Wechſelbefruchtung. Es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswert, wenn dieſe intereſſanten Beobachtun⸗ 
gen von anderen Nachforſchern wiederholt und 
geprüft werden würden. l 


Aus Nah und Lern. 


50 Jahre „Bienen-Bater”. Im Laufe der ver- 
floſſenen 49 Jahre hatte der „Bienen⸗Vater“ fol⸗ 
gende Schriftleiter zu verzeichnen: 1869 bis 
J. Auguſt 1872: Vinzenz Otto; 1. Auguft 1872 
bis 1. Februar 1873: Ph. Hohmann, Vinzenz 
Otto; 1873 bis 1875: Karl Gatter; 1876 bis 
1. Februar 4877: Karl Handl; 1. Februar 1877 
bis 1. März 1877: Ferd. Micheler; 1. März 
1877 bis 31. Dezember 1877: Karl Handl; 
1878 bis 1884: Karl Gatter, Ferd. Micheler; 
1884 bis 1. Mai 1885: Ferd. Micheler; 1885 
bis 1. März 1887: Karl Trefil; 1887 bis 1888: 
Julius Ginzel; 1888 bis 1889: Hermann Bern- 
ges; 1890 bis 1. März 1891: Anton Pfalz; 
1. März 1891 bis 1. November 1891: M. E. 
Müller; 1. November 1891 bis 1. Juli 1900: 
Theodor Weippl; 1. zu 1900 bis 1. Dezember 
1900: Joſef Schmuck; 1901 bis jetzt: Alois 
Alfonſus. 5 

Ein entfcheibender Schritt zur Organiſation des 
Naturſchutzes in Sſterreich. Das k. k. Ackerbau⸗ 
miniſterium in Wien hat dem Oſterreichiſchen 
Heimatſchutz⸗Verbande einen entſprechenden Be⸗ 
trag als Regiebeitrag gin Zweck der Gründung 
einet Sadelle für Naturſchutz in Oſterreich“ 
ewilligt. Aus dieſer Entſchließung, die trotz der 
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe gefällt 
wurde, geht hervor, welch große Bedeutung ge⸗ 
rade für die Zeit des Krieges die öffentlichen 
Behörden bereits dem Naturſchutze beimeſſen. 
Mit der Zuwendung von ſeiten des genannten 
Winiſteriums ift ein lange erſehnter Wunſch aller 
am Naturſchutz intereſſierten Kreiſe Oſterreichs 


der Erfüllung nahe gerückt worden. Der Oſter⸗ 
reichiſche Heimatſchutz⸗Verband ift ſofort daran 
gegangen, auf der nunmehr gegebenen materiel- 


len Grundlage weiter zu bauen, hat bereits mit 


1. Mai 1917 eine dauernde und amtsmäßig 
tätige Fachſtelle eröffnet und den Konſervator am 
Niederöſterreichiſchen Landesmuſeum in Wien 
und Schriftleiter der „Blätter für Naturkunde 
und Naturſchutz Niederöſterreichs“, Herrn Doktor 
Günther Schleſinger, zum Fachreferenten 
und Leiter beſtellt. Selber iſt täglich von 12 bis 
2 Uhr in den Amtsräumen der „Fachſtelle für 
Naturſchutz des Oſterreichiſchen Heimatſchutz⸗Ver⸗ 
bandes“, Wien, IX., Severingaſſe 9 (Fernruf 
14014), zu ſprechen und werden daſelbſt auch in 
diefer Zeit Auskünfte in Naturſchutzangelegen⸗ 
heiten jeder Art mündlich und auf Fernruf⸗ 
anfragen hin erteilt. 

Ein Inventar der Naturdenkmäler in Bfter- 
reich. Die „Fachſtelle für Naturſchutz in Oſterreich 
des Eſterreichiſchen Heimatſchutz⸗Verbandes“, 
Wien, IX., Severingaſſe 9 (Fernruf 14014), iſt 
daran, ein Inventar der öſterreichi⸗ 
ſchen Naturdenkmäler anzulegen. Dazu 
liegt bereits ein reiches Material aus allen Kron⸗ 
ländern vor. Es iſt klar, daß eine ſolche Zuſam⸗ 
menſtellung möglichſt vollſtändig ſein muß, um 
wirklichen Wert zu haben. Wir bitten unſere 
Leſer, dazu nach Kräften beizutragen. Jeder, 
auch der ſcheinbar unbedeutendſte Beitrag dazu 
in Form einer Poſtkarte, die Gegenſtand und 
Standort (mit Bezirkshauptmannſchafts⸗ und 
Kronlandsangabe) nennt, ift ein wertvoller Bau- 
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ſtein zu dem im Naturſchutzintereſſe ebenſo wich— 
tigen als dringlichen Werke. Wer Zeit dazu hat, 
verſäume nicht, nähere Ausführungen über den 
derzeitigen Zuſtand des betreffenden Naturdenk— 
mals, eventuelle Gefährdung und dergleichen 
anzuſchließen. Als Naturdenkmäler hätten zu 
gelten: Hervorragende Felſen und Landſchafts— 
formen, feltene geologische Aufſchlüſſe und Foſſil— 
funde, Waſſerfälle, naturſchön gelegene Scen, 
Höhlen, alte oder durch beſonderen Wuchs auz- 
gezeichnete Bäume, ſeltene Pflanzen und Tiere, 
insbeſondere auch derartige Florenbeſtände, 
Vogelbrutgebiete u. a. Ein „Zuviel“ in der 
Bekanntgabe iſt immer beſſer als zu wenig. Im 
Zweifelsfalle, ob ein Naturdenkmal vorliegt, iſt 
die Benachrichtigung auf jeden Fall erbeten. 
Die Hummeln zählen zu den für die Landwirt- 
ſchaft ganz beſonders nützlichen Inſekten und 
follen deshalb überall und ausnahmslos geſchont 
und geſchützt werden. Als dicht behaarte, große 
ſchwarze Bienen bauen ſie ihre Neſter kunſtvoll 
in Erdlöcher, Steinhaufen, Heidekraut und Moos- 
polſter ein und häufen darin ohne Zellenbau 
regellos Nährvorräte für die Nachkommenſchaft 
an. Die Befruchtung des roten Klees iſt mit ihrer 
Tätigkeit an den Kleefeldern eng verknüpft; denn 
der Saugrüſſel der Honigbiene iſt zu kurz, um 
den Honig am Blütengrunde zu erreichen, was 
dagegen den Hummeln durch ihre lange Schöpf— 
vorrichtung leicht möglich wird. Den Hummel— 
neſtern ſtellen außer mancherlei anderen Klein- 
tieren auch die Feldmäuſe gerne nach, dieſen 
wieder Katzen und Eulen, ſo daß die reichliche 
Befruchtung des roten Klees in einer Gegend, 
fo ſpaſſig es auch klingt, fchließlich von der Zahl 
der Katzen und Eulen, wie anderer, dort vor- 
handener, mäuſevertilgender Tiere abhängig ſein 
kann. — Auf Neuſeeland war ſeinerzeit keine 
Biene vorhanden, deren Honigzunge lang genug 
geweſen wäre, die ee der Kleeblüte zu 
bewirken und dadurch die Kleeſamenerzeugung 
zu ermöglichen. Um nicht den teuren Kleeſamen 


auf umſtändliche und langwierige Weiſe von aus⸗ 
wärts beziehen zu müſſen, wurden europäifche 
Hummeln eingeführt, welche dieſem Übelſtande 
nachhaltig abhalfen. Der Kleeſame, als derjenige 
eines unſerer beſten Kulturgewächſe, um deſſen 
Verbreitung ſich der ſächſiſche Landwirt Schubert 
ſo ſehr verdient machte. daß er zum Schubert 
von Kleefeld geadelt wurde, iſt auch bei uns ein 
teurer Artikel, fo daß fein Erzeuger, die Hum- 
meln, ganz beſonderen Dank dafür durch größt- 
möglichen Schutz beanſpruchen dürfen und auch 
genießen folen. — F. Dengler. 


K. k. niederöſterreichiſcher Landesſchulrat. 
Wien, am 7. September 1917. 
3. 3142/2 — II. 
Alfonſus Alois und Gräbner Wilhelm: 
Die Bienenzucht, ein lohnender Neben- 
erwerb für Kriegsbeſchädigte. 
1 Beilage. 


An Wohlgeboren Herrn Alois Alfonſus, 
Schriftſteller 
in Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. 
Zufolge Erlaſſes des k. k. Miniſteriums für 
Kultus und Unterricht vom 14. Auguſt 1917, 
Z. 23.974, wurden auf das Erſcheinen des oben 
genannten Buches die Lehrkörper der Mittel- 
ſchulen, der Lehrer- und Lehrerinnenbildungs⸗ 
anſtalten ſowie die Lehrerſchaft der allgemeinen 
Volks⸗ und Bürgerſchulen behufs allfälliger An- 
Ihaffung für die Lehrerbüchereien in der üblichen 
eiſe im Verordnungsblatte des k. k. Miniſte⸗ 
riums für Kultur und Unterricht aufmerkſam 
gemacht. 
Das mitfolgende Gutachten wird gegen eheſte 
Wiedervorlage zur Einſichtnahme ausgefolat. 
Hievon werden Euer Wohlgeboren in Erledi⸗ 
gung Ihrer unmittelbar im k. k. Miniſterium 


eingebrachten Eingabe vom 18. April l. J. mit 
dem Bemerken in Kenntnis geſetzt, daß die 


Beilage der Eingabe zum Amtsgebrauche zurück⸗ 
behalten wurde. 
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Mlitteilnngen der Zentralleitung. 


Kriegsauszeichnung. Der Bienenzuchtlehrer 
des Reichsvereines für Bienenzucht, Herr Joan 
Bolocan, Lehrer aus Unterwikow, Bukowina, 
derzeit Fähnrich beim k. k. Schützenregiment 
Nr. 22, 12. Feldkompagnie, Feldpoſt 643, erhielt 
für ſein tapferes Verhalten vor dem Feinde fol— 
gende Dekorationen: die goldene Tapferkeits— 
medaille, die ſilberne Tapferkeitsmedaille J. Kl., 
die ſilberne Tapferkeitsmedaille II. Kl., die bron- 
zene Tapferkeitsmedaille, das ſilberne Verdienſt— 
kreuz m. d. Krone, das eiſerne Verdienſtkreuz 
m. d. Krone und das Kaiſer Karl Truppenkreuz. 

Erlagſcheine. Die Zweigvereine und Mitglieder 
werden aufmerkſam gemacht, daß die Erlag— 
ſcheine der Anglo-Sſterreichiſchen Bank aus— 
ſchließlich nur für Kriegsanleihen be- 
ſtimmt ſind und daher zur Einzahlung von Mit— 
gliederbeiträgen, Verſicherungsprämien und an— 
deren Vereinsgeldern nicht verwendet werden 
dürfen. 


Zucker zur Frühjahrsfütterung. Der Zentral- 
leitung iſt es gelungen, ein kleines Quantum 
von verſteuertem Zucker für die unbedingt not- 
wendige Frühjahrsfütterung zu reſervieren. Von 
dieſem Quantum können nur jene Mitglieder 
Zucker erhalten, welche tatſächlich hungernde 
Völker beſitzen, ferner im Herbſte nicht eine ent- 
ſprechende Zuckermenge zugewieſen erhalten 
haben. Die angeſprochene Zuckermenge darf pro 
Volk nicht mehr als 5 Kilogramm für die Herbft- 
und Frühjahrsfütterung zuſammen überſchreiten. 
Der Zucker erliegt in Wien und kann in den 
Monaten Februar und März unter den bereits 
bekannten Bedingungen abgegeben werden. Be— 
gründete Anſuchen um Frühjahrszucker werden 
nur bis 4. Februar 1918 in der Vereinskanlzei 
entgegengenommen. 

Die ordentliche General- und Delegiertenver⸗ 
ſammlung wird vorausſichtlich am 17. Februar 
1918 im Neuen Wiener Rathauſe abgehalten 
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werden können, und zwar um 1410, bezw. um 
11 Uhr vormittags. Außer den ſtatutengemäß zu 
erledigenden Punkten kommen in Verhandlung: 
In der Delegiertenverſammlung: 
Direkte oder indirekte Erhöhung der Verſiche⸗ 
rungsprämie des Unterſtützungsſonds, Bericht 
über die Zuckerverteilung im Jahre 1917, Honig⸗ 
preisbildung und vorausſichtliche Gründung 
einer amtlichen Honig⸗ und Wachsbezugsſtelle. 
In der Generalverſammlung: Vortrag 
des Univerſitätsdozenten Dr. Karl v. Friſch: 
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„Blumenfarben, Blütenduft 
Biene“. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Zweigverein Mähr.⸗Oſtrau K 23.—, Herr 
Straka Bernard, Stationsmeiſter, Wiſowa 
K 7.—, Herr Palasz Stanislaus, Wien X 
K 10.—, Herr Spaniſchberger Franz, 
k. k. Ob.⸗W., Wien, X., Lagerwald K 10.—, 
zuſammen K 50.—. 

Spende an den Verein. Herr Pliſchounig 
Joſef, Freundorf, Poſt Judenau K 4.—. 


und Sinne der 


i 
3 


Dereinanarhrichten. 


Die Monatsverſammlung des ſterreichiſchen 
Keichsvereines für Bienenzucht am 12. Dezember 
1917 leitete in Verhinderung des Herrn Vereins- 
präſidenten der Vizepräſident Herr Dr. Erneſt 
Radda R. v. Boskowſtein. Nachdem der 
Vorſitzende die Anweſenden, welche trotz des 
ſchlechten Wetters zahlreich erſchienen waren, 
begrüßt hatte, beſprach der Vereinsſekretär Herr 
Ferdinand Breyer verſchiedene eigene Wahr- 
nehmungen aus der bienenwirtſchaftlichen Praxis. 
Die Anweſenden lauſchten ſeinen Worten mit 
großem Intereſſe und verſprach der Vortragende, 
in der nächſten Monatsverſammlung über ſeine 
weiteren Beobachtungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht zu berichten. Nach Beendigung 
wurden aus dem Kreiſe der Zuhörer verſchiedene 
Fragen geſtellt, welche vom Vortragenden auf- 
klärend beantwortet wurden. Der Vorſitzende 
ſchloß ſodann die Verſammlung, indem er den 
Verſammlungsteilnehmern angenehme Feiertage 
und ein glückliches, friedenbringendes neues Jahr 
wũnſchte. Celar. 

Der Zweigverein Rohitſch verlor in kurzer 
Zeit zwei eifrige und tüchtige Mitglieder: den 
Herrn Pfarrer in Koſtell Jof. Bačič und Herrn 
Oberlehrer Franz Auernik in St. Florian 


bei Rohitſch; letzterer war Stellvertreter des 
Obmannes. — Der Obmann: Karl Wretzl. 
Zweigverein Berndorf und Umgebung. Bei der 
am 18. November 1917 ſtattgefundenen Haupt- 
verſammlung wurde folgende Vereinsleitung ge— 
wählt: Theodor Wichtl, Stationsvorſtand in 
Pottenſtein, als Obmann; Jakob Eder, Stein- 
metzmeiſter in Berndorf, als Obmannſtellver— 
treter; Anton Seewald, Bienenmeiſter in 
Pottenſtein, als Kaſſier; Joſef Gerſchlager, 
Lehrer in Pottenſtein 160, als erſter Schrift- 
führer; Ernſt Galautſchek. Magazineur in 
Berndorf, als zweiter Schriftführer; Johann 
Herz, Förſter in Berndorf, als Archivar. Die 
Mitglieder werden gebeten, Bücher nicht ein 
Jahr zu behalten, da ſie raſcher die Runde 
machen müſſen. Schwärme mögen unſeren Aus- 
ſchußmitgliedern bekanntgegeben und in erſter 
Linie an Vereinsmitglieder abgegeben werden, 
da viele Vereinsmitglieder im vergangenen 
Winter Schaden litten. — Der Witwe des an 
den Folgen des Feldzuges geſtorbenen wackeren 
Vereinsmitgliedes Johann Leitner, Kauf- 
mann in Hernſtein, wurde das innigſte Beileid 


ausgedrückt. 
Der Obmann: Wichtl. 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
findet Mittwoch, den 9. Jänner 1917, nachmittags 
5 Uhr, im Sitzungsſaale des niederöſterreichiſchen 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
ſtatt. Bei derſelben wird Herr Direktor Ludwig 
Arnhart einen Vortrag über die neueſten 
Bienenforſchungen halten. Nach dieſem Vortrage 
folgt die Fortſetzung des Vortrages aus der 
Monatsverſammlung vom 12. Dezember 1917 
des Vereinsſekretärs Herrn Ferdinand Breyer 
über „Winke aus der bienenwirtſchaftlichen 
Praxis“. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Gäſte 
herzlich willkommen. 

Der Zweigverein Velm und Umgebung hält 
am Sonntag, den 6. Jänner 1918, um 3 Uhr 
nachmittags, im Gaſthofe des Herrn Franz 
Schorn in Velm ſeine Hauptverſammlung für 
das 1 1917 mit nachſtehender Tagesordnung 
ab: 1. Ein zeitgemäßer Vortrag des Obmannes; 


2. Rechenſchaftsbericht für das Vereinsjahr 1917; 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Neuwahl der 
Funktionäre für 1918; 5. Einzahlung der Jah- 
resbeiträge für 1918; 6. Wünſche und Anträge. 
Gäſte willkommen! Beſondere Cinladungen er— 
folgen nicht. — Die Vereinsleitung. 
Zweigverein Oberndorf⸗-Raabs. Die General- 
verſammlung findet Sonntag, den 6. Jänner 


1918 (Dreikönig), um 2 Uhr nachmittags, im 


Vereinslokale Riegler mit der üblichen Tages— 
ordnung ſtatt. — A. Plappert, Obmann. 
Der Zweigverein Villach und Umgebung hält 
am 6. Jänner 1918, 1510 Uhr vormittags, feine 
ordentliche Generalverſammlung in Villach, Gaſt— 
haus Kneſchaureck, mit nachfolgender Tagesord— 
nung ab: 1. Bericht des Obmannes über die 
Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Vereins- 
jahr; 2. Bericht des Kaſſiers; 3. Neuwahl der 
Vereinsleitung; 4. Einzahlung der Jahres— 
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beiträge; 5. Referat des Wanderlehrers Herrn und Wünſche. Gäſte willkommen! Beſondere 
Weißenbach; 6. Anträge und Wünſche. Es iſt Einladungen erfolgen nicht. — Mayr, 
Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes, zu dieſer Ver-] Obmann. 


ſammlung zu erſcheinen und Bienenfreunde und 
Gäſte mitzubringen. — Die Vereinsleitung. Der 
Obmann: Fiſcher. 


Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt. Die Hauptver- 
ſammlung findet am 6. Jänner 1918, um 2 Uhr 
nachmittags, im Gaſthof Kementner in Wr.-Neu- 
ſtadt (visavis dem Schneebergbahnhof) ſtatt. 


Der Zweigverein für Bienenzucht in Stoderan 
hält am 6. Jänner 1918 in Lederers Gaſthof, 
nachmittags um 2 Uhr, feine Jahresverſamm- 
lung ab. Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
erwünſcht. Tagesordnung: 1. Bericht über das 
vergangene Jahr; 2. Zuckerfrage für Mitglieder, 
welche ſich im Herbſt zu ſpät angemeldet; 3. di- 
verſe Imkerangelegenheiten; 4. Neuwahl der 
Funktionäre; 5. Einzahlungen pro 1918. — 
A. Zehetner, Obmann. 

Der Zweigverein Allerheiligen⸗Mürzhofen hält 
am Sonntag, den 11. Jänner 1918 in Herrn Max 
Müllers Gaſthaus, um 2 Uhr nachmittags, ſeine 
Hauptverſammlung ab. Es wird höflichſt, um 
pünktliches Erſcheinen erſucht. Mit herzlichem 
Imkergruße Die Vereinsleitung. F. Schlof- 
ſek, Schriftführer. 

Der Zweigverein Römerſtadt hält Sonntag, 
den 13. Jänner 1918, um 9 Uhr vormittags, im 
Bräuhauſe zu Römerſtadt ſeine Vollverſammlung 
ab. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und Kafa- 
bericht; 2. Neuwahl der Funktionäre; 3. Cin- 
zahlung der Jahresbeiträge; 4. Freie Anträge. 
Die Mitglieder werden erſucht, ſich rechtzeitig und 
vollzählig einzufinden und die Mitgliedsbeiträge 
ſogleich einzuzahlen. Gäſte herzlich willkommen! 
— Der Obmann. 

Der Bienenzucht⸗ Zweigverein in Thaya hält 
Sonntag, den 13. Jänner 1918, um 142 Uhr 
nachmittags, im Gaſthauſe Eisner in Thaya 
ſeine Jahresverſammlung ab. Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſabericht; 2. Wahl der Ver- 
einsleitung; 3. Einzahlung des Jahresbeitrages 
und der Gebühr für die kumulative Verſicherung; 
4. Anfragen und Anträge. — Fritz Faſching, 
dzt. Obmann. 2 

Der Bienenzucht:Zweigverein Walterskirchen 
und Umgebung hält am 13. Jänner 1918 im 
Hotel Pietſchmann in Poysdorf ſeine ordentliche 
Vollverſammlung ab. Beginn um 2 Uhr nach⸗ 
mittags. Tagesordnung wie ſonſt. Gäſte herzlichſt 
willkommen. — Georg Krickl, Obmann. 

Zweigverein Ziſtersdorf. Derſelbe hält Sonn⸗ 
tag, den 13. Jänner 1918, nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Filipinetti die Haupt- 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
— Ed. Berger, Obmann. 

Der Zweigverein Iſper hält am Sonntag, den 
20. Jänner 1918, um 3 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe des Herrn Joſef Priechenfried in 
Altenmarkt feine Hauptverſammlung mit fol— 
gender Tagesordnung ab: Rechenſchaftsbericht 
für das Vereinsjahr 1917; Aufnahme neuer 
Mitglieder; Neuwahl der Funktionäre; Ein- 
zahlung der Jahresbeiträge für 1918; Anträge 


Der Zweigverein Nikolsburg hält Sonntag, 
den 20. Jänner 1918, 2 Uhr nachmittags, im 
Gaſthauſe Feher in Nikolsburg ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Re- 
chenſchafts⸗ und Kaſſabericht; 2. Vortrag des 
Obmannes über Bienenberaubungen und Ber- 
hütung von Bienendiebſtählen 1 Heran- 
ziehung der Kriegsinvaliden zur Bienenzucht; 
3. Neuwahlen; 4. freie Anträge; 5. ſichere Ein- 
zahlung der Mitgliedsbeiträge. Die Mitglieder 
werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Gäſte 
willkommen! — Die Vereinsleitung. 

Der Zweigverein Korneuburg — Umgebung hält 
am 20. Jänner 1918, um 2 Uhr nachmittags, 
im Gaſthauſe Schleidt „Deutſche Eiche“ ſeine 
ordnungsmäßige Vollverſammlung ab. Tages- 
ordnung wie gewöhnlich. — Die Vereinsleitung: 
F. Waſinger, Obmann. Roman Chy ba, 
Schriftführer. 

Die ordentliche Generalverſammlung des 
Zwettler Zweigvereines findet Sonntag, den 
20. Jänner 1918, 3 Uhr nachmittags, im Gaft- 
hauſe des Herrn Anton Fröhlich in Zwettl ſtatt. 
Sämtliche Mitglieder des Vereines werden bie- 
mit zur Teilnahme an der Generalverſammlung 
freundlichſt eingeladen und wird mit einer recht 
ahlreichen Beteiligung gerechnet. Freunde des 

ereines und Imker, die bisher noch keinem 
Zweige des Reichsvereines angehören, find eben- 
falls herzlichſt willkommen. Sollten einzelne Mit- 
glieder am Erſcheinen verhindert ſein, ſo werden 
dieſelben erſucht, die weitere Zugehörigkeit zum 
Vereine oder den Austritt aus demſelben be- 
kanntzugeben, bezw. den Mitgliedsbeitrag ſowie 
den Ausſchnitt betreffend Beitritt zur kumulativen 
Verſicherung aus dem Dezemberhefte 1917 des 
„Bienen-Vater“ an den Vereinsobmann, Herrn 
Matthias Neubauer in Zwettl, rechtzeitig ein- 
zuſenden. — Der Obmann: M. Neubauer. 
Der Schriftführer: J. Schink. 

Der Zweigverein Maria Troſt des Steier- 
märkiſchen Bienenzuchtvereines wird am 2. Fe⸗ 
bruar 1918, vormittags 1410 Uhr, feine Jahres- 
verſammlung in der Gaſtwirtſchaft des Herrn 
Hans Sattler in Maria Troſt abhalten, wozu 
Mitglieder und Bienenfreunde freundlichſt ein- 
geladen ſind. Tagesordnung: 1. Verleſen des 
letzten Protokolls; 2. Kaſſabericht; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Einzahlung von Jahres- 
beiträgen und Verſicherungen für das Jahr 1918; 
5. allfällige Anfragen und Anträge. Diejenigen 
Mitglieder, welche Anſpruch auf den zur Fütte⸗ 
rung notleidender Völker dem Zweigverein zu- 
gekommenen Zucker erheben, werden erſucht, ihre 
Anſprüche unter Bekanntgabe der Zahl dieſer 
Völker bis dahin anzumelden. 

Perchtoldsdorf. Die Generalverſammlung des 
Bienenzucht⸗ und Obſtbauvereines von Perd- 
toldsdorf und Umgebung findet am 10. Februar 
1918, um 2 Uhr nachmittags, in Franz Kurz' 
Gaſthaus, Hochſtraße 17, ſtatt. Tagesordnung: 
Wahl eines Obmannes, Schriftführers und 
Kaſſiers. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag und 
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Organ des unter dem höchſten Schutze Ihrer 3 und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 

Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden 0 Reichsvereines A ee feiner 

Zweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg. des Steiermärkiſchen 

Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes⸗ 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über SO Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kalſerin Elifabeth. 


| 


Der „Bienen⸗Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
beträgt ganalährig für Oeſterreich⸗ Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
(Beltpoftverein) B Marl. J ettungsbauptverzeichniffe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſt⸗ 
oaen werden kann. utachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaufnahme am 15. jeden 
Menstsd. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſterferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 


Fernſprecher: Präſident: 96894 Bereins kanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 2. Wien, am 1. Febrnar 1918, @ I. Jahrgang. 


— 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Einigung der öſterr. Imkerſchaft. 


Die ſchon ſeit längerer Zeit auf die Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft 
abzielenden Beſtrebungen haben erfreulicher Weiſe nunmehr ihre Verwirklichung 
erfahren durch die am 22. Jänner 1918 über Einladung des k. k. Ackerbauminiſte⸗ 
riums in Wien unter Borfiß des Miniſterialſekretärs Baron Karl Bourguignon 
ſtattgefundene Konferenz der Vertreter der „Reichsvereinigung der ſelbſtändigen 
Bienenzucht⸗Landesvereine und Verbände Oſterreichs““ und des „Eſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht“. Erſchienen waren hiebei ſeitens des Reichsvereines 
der Präſident Dozent Muck und Schriftleiter Alfonſus, ſeitens der „Reichs⸗ 
vereinigung“ Dozent Baßler (Prag), Oberrechnungsrat Wohlrab (Wien) und 
Lehrer Weippl (Wien). 

Nach längerer Ausſprache wurde die Errichtung eines „Fachausſchuſſes 
für Bienenzucht in Oſterreich“ mit dem Sitze in Wien beſchloſſen, 
welchem die Vertretung der gemeinſamen imkerlichen Intereſſen obliegt, ins⸗ 
beſondere: der Verkehr mit den ſtaatlichen Zentralſtellen, die Behandlung zoll- und 
handelspolitiſcher Fragen, Verkehrsangelegenheiten, bienenrechtliche Fragen, die 
Einflußnahme auf die Preisbeſtimmung der Bienenzuchterzeugniſſe, Futtermittel- 
beſchaffung und die Vertretung ſonſtiger die Bienenzucht fördernde Reichs⸗ 
angelegenheiten. 

Insbeſondere wird der Fachausſchuß auch mit der Aufgabe betraut, eine die 
Bienenzüchtervereine Oſterreichs umfaſſende Geſamtorganiſation zu ſchaffen. 

Zur Beſorgung der laufenden Arbeiten wurde ein fünfgliedriger vorläufiger 
Ausſchuß beſtellt, welchem ſeitens der „Reichsvereinigung“ drei, ſeitens des „Reichs⸗ 
vereines“ zwei Mitglieder angehören. 

Wien, am 22. Jänner 1918. 


Bourguignon, 
k. k. Miniſterialſekretär. 


Oswald Muck. Adolf Wohlrab. Theodor Weippl. Alois Alfonjus. Felix Baßler. 
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Einladuna 


zur 


General- und Delegiertenverfammlung 
Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 


(Zentralverein für gienenzucht in Oeſterreich) 


am Sonntag, den 17. März 1918, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener Rat⸗ 
hauſes, 5, Stiege, I. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 
— D, 
Die Generalverſammlung ) 
beginnt pünktlich 210 Uhr vormittags. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Vorſitzenden. 

2. Bericht der Rechnangsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des Rechnungs 
abſchluſſes pro 1917 und des Voranſchlages pro 1918. 

3. Bericht des Unterſtützungskuratoriums. 

4. Wahl der Stimmenzähler. 

5. Wahl eines Präſidenten, dreier Vizepräſidenten, von vier Ausſchußräten und drei 
Erſatzmännern, zwei Mitgliedern des Unterſtützungskuratoriums und zwei Rechnungsreviſoren. 

Ernennung von Ehrenmitgliedern. 


7. Vortrag des Univerſitätsdozenten Herrn Dr. Karl v. Friſch über „Blumenfarben, 
Blütenduft und die Sinne der Bienen“. 


8. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 
9. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 


Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds⸗ oder 


Delegiertenkarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bewilligung des Prä⸗ 
ſidiums Einlaß finden. 


Die P. T. Herren Delegierten und Mitglieder verſammeln Rh vor der Generalverſamm⸗ 
lung um 149 Uhr vormittags im Reſtaurant Kaiſerhof, Wien, I., Felderſtraße, gegenüber dem 
Rathauſe, zu einer zwangloſen Vorbeſprechung. Ebenda nach der Generalverſammlung gemein- 
ſamer Mittagstiſch. 


Die Delegierten verſammlung 
findet anſchließend pünktlich 12 Uhr mittags ſtatt. 


Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweig⸗ 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Dele- 
giertenlegitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


. Begrüßung und Mitteilungen. 

Wahl von drei Ausſchuſträten und drei Erſatzmännern. 

. Erhöhung der Verſicherungsprämien des Unterſtützungsfonds. 
„Bericht über die Zuckerverteilung im Jahre 1917. 

. Honigpreisbildung. 

Mitteilung über die Errichtung einer Honig: und Wachsbezugsſtelle. 
. Verſchiedenes (Wahlergebnis). 


Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der ver- 
einsmäßigen Legitimation. 


WET 


*) Anträge für die Generalverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens 14 Tage vorher 
dem Präſidenten zu überſenden. 
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Bieneninlfinkte, 


Von Otto Bodziak, Brünn. 


Das Wachsgebäude unſerer Honigbiene 
it ein Bild kluger Zweckmäßigkeit und 
vollkommener Berechnung, da der Bau 
der Zellen bei größter Raumfülle den 
kleinſten Materialverbrauch darſtellt. 

Wir erklären uns dieſe Leiſtungen mit 
dem Begriffe Inſtinkt, ohne aber zu 
wiſſen, wie weit dieſer Ausdruck dehnbar 
it. Die Grenze zwiſchen Inſtinkt und 
Verſtand kennen wir nicht und bezeichnen 
deshalb eine beſtimmte tieriſche Fähigkeit 
mit dieſem niedrigſten Begriffe zur Er— 
klärung einer Handlung. 

Als Menſchen ſind wir der Anſchau— 
ung, daß wir die größten Gaben des 
Geiſtes beſitzen. Als Menſchen können 
wir eben nicht anders urteilen. Die Ur⸗ 
iade liegt im vollkommenen Verſtändnis 
für dieſe Art von Geiſtesleiſtungen. 

Die Gehirnfunktionen der Tiere ſind 
uns allgemein unverſtändlich und deshalb 
ſezen wir deren Wert ſehr tief, um eben 
den Unterſchied zwiſchen Inſtinkt und 
Jerſtand ſcharf zu bezeichnen. Man kann 
zwar nicht behaupten, daß Tiere denken 
und nach einer Überlegung entſprechend 
andeln, man kann aber auch nicht nad- 
weiſen, daß gewiſſe Tiere nicht ähnliche 
Fähigkeiten wie das Denken beſitzen und 


nicht allein nach dem Allgemeinbegriffe 


l 


Inſtinkt“ handeln. 

Was iſt Inſtinkt? 

Was uns Menſchen betrifft, können 
dir unſere Gehirnfunktionen genau be⸗ 
ebachten und demzufolge vollſtändig be- 
derrſchen und erklären. Aber in welchem 
Make die Tiere gewiſſe Fähigkeiten der 
Überlegung und Handlung beſitzen, ent⸗ 
zieht ih ſehr unſerer Beobachtung und 
unſer Verſtändnis für dieſe geiſtigen 
veiſtungen erſcheint vollſtändig aus⸗ 
haltet. Was wir betrachten und ver- 
ehen, find größtenteils Annahmen, 
denen eine geiſtige ſtufenweiſe Entwick⸗ 
Ang vorangeht. Die geiſtigen Fähigkeiten 
zer Tiere find aber meiſt mit dem Er— 
beinen des Tieres da und bei gleicher 
Art auch dieſelben. Ausnahmen hievon 
rd die Urſachen beſonderer Entwicklung 
einzelner Weſen. 

„Beim Menſchen ſind die Gaben des 
Tenkens ſchon im Anfangsſtadium feiner 


Entwicklung vorhanden und werden 
durch ſtete Anwendung vollkommener, 
erreichen einen Höhepunkt und ſchwinden 
allmählich, eventuell verſchwinden ganz. 
Bei den Tieren, in dieſem Falle bei den 
Bienen, verhält ſich die Sache anders. Die 
Entwicklung der geiſtigen Fähigkeiten 
findet nicht ſtatt, ſondern die Biene ver— 
läßt die Zelle als vollkommenes Inſekt 
ſchon mit beſtimmten ausgebildeten 
Fähigkeiten. In der erſten Zeit ihres 
Daſeins obliegen derſelben ganz be— 
ſtimmte Funktionen im Stocke. Erſtarkt 
der Körper, beginnt ein neuer Abſchnitt 
im Leben der Beine und dieſelbe tritt in 
dieſes mit vollkomenen Fähigkeiten ein. 
Natürlich kann unmöglich eine jede 
Biene, unberückſichtigt der anderen, ihre 
Arbeiten vollführen. Sie gehört zum 
Ganzen, das ihr Daſein bedingt, und muß 
demzufolge auch in ſteter Fühlung mit 
dem Ganzen bleiben. Die Biene unter- 
hält eine gewiſſe Verſtändigungsmethode, 
fei es mit den Fühlern (Taſtſinn), 
Stimme oder Bewegung. 

Die Vollführung der Arbeiten im 
Stocke zu einer beſtimmten Jahreszeit 
obliegt vielen tauſenden Arbeitsbienen, 
die in ſtrengſter Teilung der Arbeit jene 
bewundernswerten Leiſtungen zuſtande⸗ 
bringen. 


Sie erfinden zwar nichts Neues, ſie 
trachten auch nicht ſogenannte Verbeſſe⸗ 
rungen vorzunehmen, aber um deſto 
genauer und gründlicher ſind die Bienen 
bei Ausübung ihrer Geſchäfte. Was 
davon im einzelnen Weſen bereits vor- 
handen iſt, was noch verbeſſerungsfähig 
und daher ſchwankend und unhaltbar iſt, 
wiſſen wir. 

Die Wahlzucht lehrt uns diejenigen 
Eigenſchaften verſtehen, die dasſelbe 
kennzeichnen und die auch dieſe beſtimmte 
Art bilden; fie lernt uns aber auch bie- 
jenigen Fähigkeiten ſchätzen, die durch 
ſorgfältige Ausleſe bei der Wahl des 
Zuchtmaterials berückſichtigt werden und 
zur Verbeſſerung der Stammvölker be— 
ſtimmt ſind. 

Ob diefe vom Züchter entdeckten Fähig⸗ 
keiten der einzelnen Bienenvölker erhalten 
bleiben, wie weit ſich dieſelben weiter⸗ 
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vererben, was von dieſen nach vielen 
Generationen verloren geht, ift vollitän- 
dig abhängig vom ſtändigen Überwachen 
ſolcher Völker. Die Grundeigenſchaften 
der Bienen ſind der Sammeltrieb, der 
Bautrieb und der Vermehrungstrieb. 
Durch beſonders günſtige Bedingungen 
können dieſe Eigenſchaften geſteigert 
werden. Dieſe günſtigen Bedingungen 
herbeizuführen, iſt das Beſtreben des 
Züchters. 

Wie weit aus ſich ſelbſt die Bienen 
handeln können, läßt ſich ſchwer feſt— 
ſtellen, da unſere Beobachtungsgabe nicht 
hinreicht, um in die Geheimniſſe der 
Tierverſtändigung einzudringen und wir 
nur das beobachten können, was unſerem 
Tun als Menſchen ähnlich iſt, was un⸗ 
ſeren geiſtigen Funktionen entſpricht. 

Alle in der Natur ſich vorfindenden 
Tiere und Pflanzen durchmachten im 
Laufe vieler Jahrtauſende mannigfache 
Veränderungen unter dem Einfluſſe ver⸗ 
ſchiedener Gewalten, ſie paßten ſich an die 
ſie umgebenden Verhältniſſe ſo gut wie 
möglich an und behielten alle ſtets einen 
Teil der urſprünglichen, fie kennzeichnen— 
den Eigenſchaften. 

Wenn wir uns auch nicht ſo leicht zu 
der Annahme verführen laſſen, daß ge— 
wiſſe Tierarten, und beſonders die Bie— 
nen, denken, daß dieſelben geiſtige Fähig⸗ 


keiten beſitzen, ſo kann man doch denſelben 
die Eigenſchaft der Anpaſſung, der Ver⸗ 
ſtändigung, der Orientierung und der 
Beobachtung nicht abſprechen. 

Wäre aber die Biene, gleich dem Men- 
ſchen, im Beſitze eines freien Willens, ſo 
wäre ihr Schaffen und Handeln ſteten 
Veränderungen unterworfen. Ein Halten 
derſelben am Bienenſtande wäre dann 
unmöglich, da ſich die Biene jeder rohen 
Gewalt zu entziehen wüßte. 

In der von den Bienen ſelbſt bezoge— 
nen oder von den Menſchen derſelben zu— 
gewieſenen Wohnung baut die Biene ihr 
Wachsgebäude, das zur Aufnahme des 
Honigs, des Pollens, der Brut und als 
Winterſitz dient. 

Um die nächſte Umgebung des Stockes 
unbekümmert, wird ununterbrochen ge 
ſchaffen, ſolange das Wetter es nur zu 
läßt. So lebt die Biene im jtändiger 
Glück des fruchtbaren Schaffens. 

Wir wollen aber nicht den Inſtinkt de 
Bienen als eine mechaniſche Leiſtun; 
ihres Körpers erklären, ſondern wi 
müſſen uns beugen vor dieſer organiſato 
riſchen Gewalt und uns vorhalten, dai 
unſer Wille ſamt unſeren übrigen geiſti 
gen Fähigkeiten zwar beſteht, aber felte 
uns zum Glück gereicht in jenem Maße 
das die Bienen als ein ſtändiger Be 
gleiter nie verläßt. 


—— 


Warum zieht der Schwarm aus? 
Von Carl Krah d. A. in Grein a. D. 


Bisher herrſchte unter den Bienen— 
züchtern und ſelbſt unter den Autoritäten 
der Bienenzucht die Anſicht, daß ein 
Schwarm dann abgeht, wenn außer der 
im Stocke befindlichen Königin ſich auch 
noch bedeckelte Weiſelzellen befinden. Man 
glaubte, daß die Königin inſtinktmäßig 
Gefahr für ſich wittere, indem in den 
Weiſelzellen Nebenbuhlerinnen heran⸗ 
reifen. 

Weiters wurde angenommen, daß die 
Königin des Nachſchwarmes oder Singer— 
vorſchwarmes durch die quackenden Töne 
der noch in den Zellen ſteckenden Königin— 
nen zum Ausziehen bewegt wird. Auch 
darüber hatte ich mich ſchon früher über— 


zeugt, daß dies nicht die Urſache de 
Schwarmauszuges ift, wenn ich ſchon 31 
gebe, daß es dazu beitragen kann. 

Ich beſitze mehrfächrige Bienenwo! 
nungen. Es kommt vor, daß aus zw 
nebeneinander liegenden Fächern Nac 
ſchwärme abgehen. Es hat z. B. Fach 
bereits abgeſchwärmt und es befindet ſi 
im Volke nur die eine unbefruchtete N 
nigin, indem in dem Fache 2 das Tüt: 
und Quaken fortdauert. Die Königin i 
Fache 1 hörte dieſe Töne durch die dün: 
Scheidewand, als ob fie in ihrem eigen: 
Volke entſtünden, dies beunruhigt fie ab 
nicht im mindeſten, fie hält ihre Bear 
tungsausflüge und beginnt die Eierla 
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unbekümmert um die benachbarte Muſik. 
Durch meine Beobachtungen bin ich 
anderer Anficht geworden und will die⸗ 
ſelbe hiemit zur Mitteilung bringen. Ich 
habe mir ſeinerzeit eine Weiſelburg an⸗ 
gefertigt, dieſelbe iſt in Form und Größe 
einem Wabenrähmchen ähnlich, nur iſt der 
Oberteil dieſes Rähmchens drei Zenti⸗ 


meter dick. Die beiden Seiten dieſes 


Rähmchens ſind mit engmaſchigem Draht⸗ 
gitter geſchloſſen, wovon eines davon feſt 
genagelt iſt, das auf der anderen Seite 
befindliche wird nur aufgelegt und mit 
zwei kleinen Schraubenreibern feſtgehal⸗ 
ten. Dieſe Weiſelburg hatte ich anfänglich 
nur zum Zuſetzen von Königinnen be⸗ 
ſtimmt. Ich nahm an, daß eine fremde 
Hnigin viel ſicherer angenommen werde, 
wenn ſie in einem ſo großen Käfige unter 
das Volk gehängt wird, weil viel mehr 
dienen Gelegenheit haben, mit der Kö⸗ 
nigin durch das Drahtgitter zu verkehren, 
da dieſelbe in dem großen Raume herum⸗ 
ſpazieren kann. 

Zu dem Zwecke wurde am Oberteil der 
Weiſelburg ein Loch durchgebohrt, etwa 
in der Größe, daß man einen Finger 
durchſtecken kann. An der unteren Seite 
des Loches wird ein Stückchen Leinwand 
aufgelegt und darüber ein kleines Stück 
LKöniginabſperrgitter aufgenagelt. Dieſes 
Loch dient dem Zwecke, daß man die Kö⸗ 
nigin unter die etwa mit ihr in der Weiſel⸗ 
burg befindlichen Begleitbienen füttern 
kann, es wird eben dieſes Loch mit Honig 
angefüllt, welchen die Bienen unten durch 
die Leinwand durchſaugen können. Oben 
wird das Loch mit einem Korkſtoppel oder 
Blechſchieber verſchloſſen, damit die außen 
befindlichen Bienen den Honig nicht auf⸗ 
zehren können. 

An einem Seitenſchenkel der Weiſelburg 
defindet fih ein ebenſo großes Loch, wel- 
des von außen mit einem Blechſchieber 
verſchloſſen werden kann. Durch Offnen 
des Blechſchiebers kann dann die beige⸗ 
Bte Königin fi unter das Volk im 
Stode begeben. Im weiteren Verlaufe 
benützte ich dieje Weiſelburg zum Aus⸗ 
ruten von bedeckelten Weiſelzellen und 
ınderte dieſelbe derart um, daß fih durch 
Ji gekreuzte Rähmchenſtäbe der innere 

aum in vier gleichgroße Fächer teilte. 
Kun brachte ich auch den Fächern entſpre⸗ 
Lend an den beiden Seitenſchenkeln vier 


mit Blechſchieber verſchließbare Ausgangs⸗ 
öffnungen an. Ich gab nun in dieſe vier 
Fächer je eine bedeckelte Weiſelzelle und 
hing die Weiſelburg in das Brutneſt eines 
weiſelloſen Volkes. Es liefen alle vier Kö⸗ 
niginnen aus und wurden durch das 
Drahtgitter von den Bienen gefüttert. 
Jetzt hatte ich Gelegenheit, mir die 
Schönſte auszuwählen und öffnete der⸗ 
ſelben die Ausgangstür. Die übrigen ent⸗ 
fernte ich ſumt der Weiſelburg aus dem 
Stocke und verwendete ſie nach Bedarf 
anderweitig. 


Einmal gab ich ſtatt des Drahtgitters 
ein Königinabſperrgitter. Nun konnten 
die Bienen mit den in der Weiſelburg be- 
findlichen Weiſelzellen verkehren. Dieſer 
Verſuch geſchah in einem kleinen Volke, 
welches nur vier Waben beſetzte. Als alle 
Königinnen zum Auslaufen reif waren, 
hörte ich zu meiner Überraſchung eine 
Königin tüten. Ich nahm die Weiſelburg 
heraus und ſah, daß eine Königin bereits 
ausgelaufen war. Die übrigen drei Weiſel⸗ 
zellen waren noch bedeckelt. Um nun den 
Vorgang beſſer beobachten zu können, hing 
ich die Weiſelburg rückwärts zum Fenſter 
des Stockes und bemerkte nun, daß die 
ausgelaufene Königin hie und da von 
einer Biene an den Füßen oder Flügeln 
gezupft wurde, was die Königin immer 
ſo in Angſt verſetzte, daß ſie in dem ihr 
verfügbaren Raume ängſtlich herumlief 
ließ hie und da die tütenden Töne hören 
ieß. 

Ich vermutete nun, daß jene Bienen, 
welche die übrigen Weiſelzellen gepflegt 
hatten, die Attentäter ſeien. Hätte die 
Königin zu den übrigen Weiſelzellen ge⸗ 
langen können, ſo würde ſie unfehlbar die⸗ 


ſelben zerſtört haben, da ein fo ſchwaches 


Volk doch kaum Schwarmgedanken haben 
konnte. Ich war nun neugierig auf den 
weiteren Verlauf. Am nächſten Morgen 
war eine zweite Königin ausgelaufen, auch 
dieſe wurde hie und da von einzelnen 
Bienen gezupft, geriet dadurch ebenfalls 
in Angſt und ergab ſich das gewiß ſeltene 
Reſultat, daß man zwei Königinnen zu 
gleicher Zeit in einem Volke tüten hörte. 
Das gleiche wiederholt? fidh, als eine 
dritte ausgelaufen war. Nun entfernte ich 
das bewegliche Abſperrgitter und gab da— 
für das Drahtgitter wieder vor. Alsbald 
verſtummten die tütenden Töne, weil die 
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den anderen Weiſelzellen oder Königinnen 
anhängenden Bienen nicht mehr in die 
verſchiedenen Fächer gelangen konnten. 


Ich entließ nun die ſchönſte Königin 
aus der Weiſelburg unter das Volk. Auch 
jetzt hörte ich nicht mehr tüten. Es iſt ſo— 
mit der Beweis erbracht, daß der Vor— 
oder Nachſchwarm nur deshalb abgeht, 
weil diejenigen Bienen, welche die anderen 
Weiſelzellen pflegen, die im Stocke befind— 
lich ausgelaufene Königin beläſtigen, in 
Angſt verſetzten und fie ſomit dazu Drin- 
gen, daß ſie mit ihren Anhängern den 
Stock als Schwarm verläßt. Iſt der Vor⸗ 
ſchwarm abgegangen, ſo befindet ſich in 
der Regel längere oder kürzere Zeit keine 
Königin im Stocke, ſondern nur Weiſel⸗ 
zellen. Sobald nun eine junge Königin 
ausläuft, ſtellte ſich wieder wie vorher das 
gleiche Schauſpiel ein und dieſe wird ſo 
lange beläſtigt, bis auch ſie mit ihren An- 
hängern wieder auszieht, falls das Volk 
nicht früher die Schwarmluſt verloren hat. 


Schon vor mehreren Jahren bemerkte 
ich gelegentlich eines Verſuches im Be— 
obachtungsſtocke, daß die ausgelaufene 
junge Königin von einzelnen Bienen be- 
läſtigt wurde, 1 dies aber damals 
nicht weiter. Ich wollte nämlich einmal 
genau beobachten, wie ſich ein weiſelloſes 
Volk aus Nachſchaffungszellen eine Kö⸗ 
nigin erzieht. Ich gab in den Veobach⸗ 
tungsſtock eine Wabe, in welcher ſich nur 
Eier und ganz kleine Larven befanden, 
dazu gab ich die nötige Anzahl junger 
Bienen, welche ich mir durch meine Ab⸗ 
flugvorrichtung in beliebiger Menge ver— 
ſchaffen kann. Alsbald hatten die Bienen 
zwei Weiſelzellen angeſetzt, und zwar auf 
jeder Seite je eine. 

Am dreizehnten Tage lief eine Königin 
aus. Sie ſaß einige Stunden lang auf der 
Wabe neben der Weiſelzelle, „ ſie 
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verlaſſen hatte, wurde von den Bienen 
gefüttert und geſäubert. Nachdem fie qe- 
nug erſtarkt war, begann fie gemächlich 
ihr Volk zu durchwandern, kam dabei an 
den unteren Rand der Wabe und kroch 
hindurch auf die andere Seite. Die zweite 
Weiſelzelle war noch bedeckelt, befand ſich 
ziemlich im Mittel der Wabe und wurde 
wie bisher gut von Bienen belagert. Als 
die Königin in die Nähe der Weiſelzelle 
kam, packte ſie eine Biene an den Flügeln 
und zerrte ſie dann weg. Dadurch wurde 
die Königin aufgeregt, lief ſchnell auf der 
Wabe herum, drückte ſich hie und da platt 
auf die Wabe und gab die bekannten tü— 
tenden Töne von ſich. Sobald ſie ſich der 
Weiſelzelle näherte, wurde ſie wieder weg— 
gejagt. Endlich nach einiger Zeit verließen 
die Bienen die bisher beſchützte Weiſel— 
zelle, nun machte ſich die Königin darüber 
her und fing daran zu nagen an. Als fii 
ſeitwärts ein Loch gebiſſen hatte, ftedt: 
ſie den Hinterleib hinein, ſtach die Neben 
buhlerin tot und entfernte ſich dann ruhig 
tütete von da ab auch nicht mehr. Di 
Bienen erweiterten nun das Loch, zogen 
die tote Königin aus der Zelle und warfen 
fie zum Flugloch hinaus. Dieſer Borgan 
ſtimmt mit meinen Verſuchen mit de 
Weiſelburg völlig überein und iſt dami 
meine Annahme, daß der Schwarm nu 
aus den vorgenannten Gründen auszieh 
wohl gerechtfertigt. 

Mit meinen Beobachtungen glaube ie 
den Beweis erbracht zu haben, daß de 
Schwarm nur aus obigen Gründen aus 
zieht und ich glaube, man könnte ſoga 
mit Anwendung dieſer Methode eine 
künſtlichen Naturſchwarm erzwingen. 

Es wäre wünſchenswert, wenn ſich rec! 
viele Bienenzüchter mit derartigen Ve: 
ſuchen beſchäftigen würden und damit zu 
ſicheren Klärung dieſes Vorganges be 
tragen. 


Meine — und ihre Verwendung. 


Von Mofes Krauß, Lehrer in Boldogaſßony, Komitat Moſon. 


Im Verhältniſſe zur Anzahl der Stöcke 
mehren ſich auch unſere Waben und mit 
ihnen die Sorge, ſie in gutem Zuſtande 
zu bewahren. 

Boden, Kammer bieten keinen genügen⸗ 


den Schutz gegen die Mäuſe, in eine 
Zimmer find fie unbequem und auch de 
Wachsmotten willkommen. 

Unwillkürlich taucht in uns der © 
danke des Wabenſchrankes auf. Ich Ti: 
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mir Wabenſchränke anfertigen nach folgen⸗ 
den Grundſätzen: | 
Im großen Ganzen find ſelbe einem 

Doppelbeuter ganz ähnlich, ohne Flugloch 

und im oberſten Teile mit einer runden 
Lichtöffnung von 2 Zentimeter Breite. 
Jede Abteilung beſitzt vier Etagen. Die 
Seitenbreite eines Schrankes iſt 60 Zenti⸗ 
meter, daher als Bienenwohnung un⸗ 
brauchbar. Jede Etage faßt in ſich 60: 3-5 
— 17 Halbrähmchen, in einer Abteilung 
daher 17X 4 = 68 und im ganzen 
68 2 = 136 Waben, aljo für 13 bis 
14 Völker iſt ein Wabenſchrank genügend. 
Selbſtredend müſſen wir für Breitwaben— 
ſtöcke andere Breiten verwenden (die 
Seitenbreite von vorn nach hinten aber 
bleibt auch hier 60 Zentimeter) und da die 
Abſtandsregelungen fehlen, können wir in 
jo einem Schranke zirka 190 Honigrähm— 
chen einhängen. 

Die Wände der Schränke haben keine 
Nuten, ſondern die Rähmchen ruhen an 
angenagelten Leiſten, ziemlich feſt, aber 
doch leicht bewegbar. 

Wie und wann verwende ich die 
Schränke? 

Im Herbſt, zur Zeit der Einwinterung, 
hänge ich ſämtliche Rähmchen der Honig- 
räume in die Schränke. Die zwei Lidt- 
öffnungen — die nicht nur zur Lüftung 
gehören, ſondern, falls eine Biene unwill⸗ 
kürlich miteingehängt wird, dieje ihre Frei- 
heit wieder erreichen kann — werden im 
Spätherbſt mit Drahtgitter verzogen 
(Schutz gegen die Mäuſe) und ſomit 
haben wir unſere Waben aufs beſte ver⸗ 
ſorgt. Die Schränke ſind immer im Freien. 


Im Frühjahr halte ich Nachſchau, aber nur 


ſelten finde ich Spuren der Wachsmotte, 
die ihre Eier viel lieber in einem bewohn⸗ 
ten Stocke legt, teils weil es ihr natürlicher 
iſt, beſonders aber, weil die Maden die 
zu ihrer Entwicklung notwendige Wärme 
dort eher finden. Vor der Haupttracht 
werden alle Schränke größtenteils leer, die 
— dor allem die dunklen — Waben fom- 
men in die Honigräume. 

Bei der Honigentnahme leiſtet mir der 
Wabenſchrank vorzügliche Dienſte. Ich 
öffne den Bienenſtock früh morgens, nehme 
die Honigwaben heraus, gebe ſogleich leere 
hinein und ſchließe ihn zu. (Bei Breit- 
wabenſtöcken nehme ich den ganzen Honig⸗ 
zaum auf einmal ab und an deffen Stele 


kommt gleich ein anderer, ebenſo aus⸗ 
geſtattet.) Ich nehme die Honigwabe in 
die linke Hand, den oberen linken Winkel 
angreifend, und ſchlage mit der rechten 
Hand an die Mitte der oberen Leiſte. 
Die Bienen fallen ſomit hinunter, in einen 
breiten, zu dieſem Zwecke aufgeſtellten 
Bienenkorb. Die jo bienenleer gewordenen 
Waben gebe ich in den Wabenſchrank und 


wenn ich mit allen entnommenen Honig- 


waben eines Stockes fertig bin, ſchließe ich 
den Schrank, ſchlage einige Male auf die 
Seiten des Korbes und den ſo entſtandenen 
Bienenklumpen werfe ich an das Flugbrett 
des eigenen Stockes, in den die Bienen 
raſch einziehen. Auf dieſe Art behandle ich 
alle Stöcke. Die Arbeit geht ſehr raſch, 
mit auffallend wenig Bienenſtichen, trotz⸗ 
dem ich nicht rauche; ich komme ja ſo— 
zuſagen mit den Bienen gar nicht in Be— 
rührung. (Man denke nur an das „Ab— 
kehren“ !) Wir „kehren“ aber keine Bienen 
in den Stock zurück, der Stock bleibt nicht 
lange geöffnet, es entſteht im Bienenvolke 
keine Unruhe und wir erſparen uns viele 
Stichſalven und das Einblaſen von Rauch. 


Damit das Einhängen der Honigwaben 
ziemlich ſchnell geſchehen ſoll, habe ich die 
Wabenſchränke zerſtreut aufgeſtellt, un⸗ 
weit von jenen Stöcken, für deren Waben 
ſie beſtimmt ſind. Es iſt am beſten, den 
Wabenſchrank ſamt Inhalt behufs Schkeu⸗ 
dern in die Wohnung zu führen, bei wel— 
cher Gelegenheit ein Karren mit zwei 
Rädern uns ausgezeichnete Dienſte leiſten 
kann. Die ausgeſchleuderten Waben kom⸗ 
men — mit Waſſer beſpritzt — nächſten 
Abend in jene Stöcke, deren Honig- 
waben ich zugleich entnehme. 

Die „Deutſche Illuſtrierte Bienen- 
zeitung“ brachte einen Artikel über Be⸗ 
kämpfung der Wachsmotte und zeigt uns 
zwei Schutzmittel: Das erite, „ Lauſophan“ 
genannt, eine Flüſſigkeit, beſtehend aus 
Cyklohexanol und Cyklohexanon, bereitet 
durch die Farbenfabrik vorm. Friedrich 
Bayer in Leverkuſen. Das Fläſchchen hat 
eine trichterförmige Offnung, aus der die 
Gaſe ausziehen können. 

Das zweite Mittel heißt „Globol“, 
deſſen wirkſamer Beſtandteil Di⸗Chlor⸗ 
Benzol iſt. 

Beide Mittel können im Wabenſchranke 
vorzüglich verwendet werden, das erſte am 
Boden (in jeder Abteilung eines), das 
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letztere iſt in Pulverform in Säckchen 
(Preis per Stück 20 Pfennig: Globus⸗ 
werk Fritz Schulz A. G. in Leipzig). Ich 
habe es jhon in dieſem Jahre nicht aus- 
probieren können. Letzteres kann man an 
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die Seitenwände der Schränke zu je zwei 
per Abteilung anhängen. 

Sollten ſelbe dem Ziele entſprechen. 
wären ſie ein willkommener Schatz des 
Imkers. 


Einladung zur Bauptverſammlung. 


Die Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 17. Februar 1918, um 11 uhr 
vormittags, im Großgaſthofe „Schimmel“, Graz, Reitſchulgaſſe, ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Berleſung der Berhandlungsſchrift der letzten 


Hauptverſammlung; 
2. Tätigkeitsbericht; 
3. Kaſſabericht; 
4. Wahl zweier Rechnungsprüfer; 


5. Ergänzungswahl in 


steiermärkiiher Bienenzudifverein. 


den Zentralausſchuß 


(Wahl der Ausſchußmitglieder und Verleihung 


von Auszeichnungen); 
6. Allgemeine Anträge, 


Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, ſich um 10 Uhr vormittags im 
Raume der Hauptverſammlung einzufinden. Jeder Zweigverein iſt berechtigt, für 
je zehn Mitglieder einen ſtimmberechtigten Abgeordneten zu entſenden oder durch 
Vollmacht vertreten zu laſſen. Ebenſo ſteht direkten Mitgliedern die Stimmberech⸗ 
tigung zu. — Die geehrten Zweigvereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer 
Mitglieder rechtzeitig vorzunehmen und die gewählten Herren der Vereinskanzlei 
mittelſt Korreſpondenzkarte bekannt zu geben. 


Kaſſagebarung für das Jahr 1917. 


Einnahmen: 


. Mitgliederbeiträge . 
Subventionen 
. Außerordentl. Staatsſubvention 
. Zuderprovifion . . 2 2... 
Erlös für Bienenzucker 
Honigerlöbc s 
Verſchiedene Einnahmen . 

. Anfänglicher Kaſſareſt 


Summe . 


9 D go D mi 


Ausgaben: 


1. Kanzleiauslagen 
2. Wanderlehrer 
3. „Bienen-Rater“: 
a) Teilzahlung . K 5000.— 
b) Schriftleitung . „ 144.— 
4. Spenden für den Ankauf von 
Bienenvölkern > Bolero 
Auslagen für Bienenzuder . 
Einlage beim Allgem. Grazer 
Selbſthilfsverein u EN 
. Berfchiedene Auslagen 
Schließlicher Kaſſareſt 


Summe. 


DI Ta 


K 


K 


W 


K 


7923.95 
2354.— 


3000.— 


1208.38 
2478.91 
307.— 
279.95 


1584.51 


19136.70 


2227.62 
214.74 


5144. — 


1345. — 
2475.62 


1000.— 
592.20 
6137.52 


19136.70 


Bilanz mit 31. Dezember 1917. 


Aktiva: 
Guthaben des Vereines bei der k. k. 
Poſtſparkaſſe und bei der Steier- 
märkiſchen Eskomptebank. 
2 Vereinsabzeichen zu 80 Heller 


16 Stück Kuchenmüller, „Betriebs 


weiſen lohnender Bienenzucht* . 
165 Stück Kuchenmüller, „Die Bie⸗ 
nenzucht und ihre wirtſchaftliche 
Ausnützun gg 
25 Stück Kuchenmüller, „Die Imker⸗ 
praxis d. größten Bienenmeiſter“ 
3 Kunſtwabenpreſſen und verſchie⸗ 
dene kleine Ger lte 
Kanzlei⸗Inventar . 
Vereinsbibliothek r 
Eigentum des Vereines bei den 
Zweigvereinen: 
a) Lehrbücher K 130.— 


b) Bienenwohnungen „ 170.— 
e) Schleudermaſch. . „ 1200.— 
d) Dampf- und Eon- 
nenwachsſchmelzer „ 180.— 
e) Wabenpreſſen . „ 400.— 
f) Bienenwage (De⸗ 
zimalwage) „ 8.— 
g) Verſchiedene kleine 
Gerãäte . „ 90.— 


Fürtrag. 


K 


K 


6137.5: 
1.60 


32.— 


2178. 


8926.6 
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Übertrag . K 8926.62 | Firma für unverſteuerten Zucker, und zwar für 
Einlage beim Allgemeinen Grazer | die Herbſtfütterung 1916 und Frühjahrsfütterung 
Selbſthilfs verein. . 1000.— | 1917 gewährt, während für die Lieferung ver 
nleihe 1000.— ſteuerten Zuckers keine Proviſion gegeben wird. 


Anteil bei der Genoſſenſchaft zur 
Verwertung landwirtſchaftlicher 


Produkeee „ 20.— 

Anßenſtehende Mitgliederbeiträge. „ 150.70 
Summe . K 11097.32 
Paſſiva: 

lerreichifcher Reichsverein für 

Bienenzuht an Bezugsgebühr 

des „Bienen⸗Vater“ K 2091.75 

Vorans bezahlte Mit- 

gliederbeiträge „ 258.— K 2349.75 

Aktes Vereinsvermögen mit 

31. Dezember 1917 K 8747.57 


Der geſchäftsführende Vizepräſident: 
Franz Jenko m. p. | 
Der Vereinskaſſier: 
Karl Pötſcher m. p. 


Zur vorſtehenden Kaſſagebarung ſei erläuternd 
des bemerkt: 

mer den ausgewieſenen Mitgliederbeiträgen 
von K 7923.95 befindet ſich ein in der Bilanz 
unter den Paſſiven ausgewieſener Betrag von 

38.— an Bord nen ſür das Jahr 
1918, dem ein unter den Aktiven angeführter Be⸗ 
trag von K 150.70 an außenſtehenden Mitglie- 
derbeiträgen gegenüberſteht, welcher trotz wieder⸗ 
holter Mahnſchreiben nicht hereingebracht werden 
komme. An Subventionen iſt ein Betrag von 
K 2354.— eingegangen. Darunter befindet ſich 
die Staatsſubvention mit zwei Drittel des be⸗ 
willigten Betrages von K 1950.—, das ſind 
K 1300.—, während der Reſt von K 650.— erft 
nach Vorlage des Tätigkeitsberichtes für 1917 
zur Auszahlung gelangen wird, ferner der Bei- 
trag des Landes Steiermark mit K 400.— und 
jener des Bezirkes Umgebung Graz mit 
K 300.—; der Reit entfällt auf verſchiedene 
Bezirksvertretungen, Gemeinden und Sparkaſſen. 
Allen dieſen Körperſchaften ſei hiemit der 
wärmſte Dank des Vereines ausgeſprochen. Die 
Zuckerproviſion wurde ſeitens der liefernden 


Frage 12. Ich, bezw. meine Frau, weil ich 
feit Beginn der Mobilifierung im Kriege bin, 
imterte bisher in deutſch⸗öſterreichiſchem Nor- 
malmaße. Dieſes kommt mir aber zu klein vor. 

um Mitteilung, welche Stockform ich ein⸗ 
führen ſoll, um höhere Erträge zu erzielen. 
M. S. in L. (Vorarlberg). 

Antwort, Ein deutſch⸗öſterreichiſches Normal- 
Ha gibt es nicht. Der bei der Wanderverfamm- 
ung in Köln im Jahre 1880 als Normalmaß 
erklärte Stock von 23-5 Zentimeter = 9 Zoll 


3000.— würde für Belehrungszwecke, 1 


Der außerordentliche Staatsbeitrag von Kronen 


von Bienenwohnungen und Werkzeugen, ſowie 
zum Ankaufe von Zuchtvölkern gewidmet. In 
dieſem Sinne hat der Zentralausſchuß Hinficht- 
lich der Verwendung dieſes Betrages beſchloſſen, 
K 500.— für Wandervorträge und Lehrkurſe, 
K 1000.— für Bienenzuchtgeräte und Werkzeuge 
und K 1500.— zum Ankauf von Schwärmen 
und Zuchtvölkern zu widmen. Für den letzt⸗ 
genannten Zweck wurden bereits K 1345.— (Rehe 
Poſt 4 der Ausgaben) verausgabt, während die 
übrigen Beträge noch zur Verfügung ſtehen, bis 
ſich die Gelegenheit bietet, dieſelben widmungs⸗ 
gemäß zu verwenden, was hoffentlich in dieſem 
Fal nach vorausſichtlichem Friedensſchluß der 
all ſein dürfte. 

Die Kanzleiauslagen in der Höhe von 
K 2227.62 betreffen die Beſoldung des Vereins- 
ſekretärs, Kanzleimiete, Beheizung und Beleuch- 
tung, ſowie Poſtſpeſen und Druckſachen. Für 
Wanderreiſen wurden nur K 214.74 verausgabt, 
weil wegen des Krieges die Wanderlehrertätig⸗ 
keit ſich nicht entfalten konnte. Für den „Bienen⸗ 
Vater“ wurde nur ein Teilbetrag von K 5000.— 
und weiters K 144.— an den Schriftleiter des 
ſteiriſchen Teiles im „Bienen-Vater“ aus⸗ 
gezahlt, während ein in der Bilanz unter den 
Paſſiven ausgewieſener Reſtbetrag von K 2091.75 
noch zu entrichten iſt, der nach Abſchluß der 
Gebarung für 1917 zur Auszahlung gelangen 
wird. Den Ausgaben für Bienenzucker von 
K 2475.62 ſteht eine Einnahme in der ungefähr 
gleichen Höhe mit K 2478.91 gegenüber. Unter 
den verſchiedenen Auslagen befinden ſich die 
Reiſevergütungen an die Herren Wanderlehrer 
anläßlich der Haupwerſammlung, ferner Reife- 
vergütungen an Abgeordnete und Zentralaus- 
ſchußmitglieder anläßlich der Vorſprache im 
Miniſterium in Wien und anderen Stellen zum 
Zwecke des Bienenzuckerbezuges und endlich 
Auslagen für Beſchaffung von Medaillen und 
Etuis, ſowie für Steuern, Proviſions- und 
Manipulationsgebühren für die Poſtſparkaſſe 
und dergleichen. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle ſachlichen Anfragen richten.) 


| 
| 


Lichtenweite gilt nur für Deutſchland; er ift ent- 
ſchieden zu eng. In Oſterreich blieb fortab der 
öſterreichiſche oder Wiener Vereinsſtänder mit 
25 Zentimeter Lichtenweite der vorherrſchende. 
Dieſes Stockmaß iſt auch ſonſt weitaus am 
meilten verbreitet und ift ohne Zweifel den Be- 
dürfniſſen des Biens entſprechend. Ich imkere 
ſeit faſt 50 Jahren faſt ausſchließlich in dem⸗ 
ſelben, und zwar ſtets mit gutem Erfolge, Ober- 
lehrer Ed. Berger aber ſchrieb mir dieſer Tage: 
„Vier Wiener Vereinsſtänder brachten mir heuer 
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je 40 Kilogramm, zwei Breitwabenſtöcke bloß je 
20 Kilogramm.“ Trotzdem rate ich Ihnen, 
bleiben Sie bei Ihrer alten Stockform; jetzt iſt 
nicht die Zeit, neue Stöcke zu kaufen. , 

Frage 13. Ich beſitze eine Anzahl von Honig: 
waben, die ſchon feit Juli feft kriſtalliſiet find, 
weshalb es ganz unmöglich iſt, den Honig durch 
Schleudern heraus zubekommen. Was ſoll ich mit 
denſelben beginnen? 

A. V. in M. T. (Steiermark). 

Antwort. Daß manche Honigſorten ſchon 
wenige Tage nach dem Eintragen in die Zellen 
feſt werden, kommt in ſo trockenen Sommern, 
wie der abgelaufene geweſen iſt, nicht ſelten vor. 
Wenn die Waben ſchon damals nicht ſchleuder— 
bar waren, ſo ſind ſie es inzwiſchen in noch 
höherem Grade geworden. Das einſachſte Aus— 
kunftsmittel iſt: die Waben aus den Rähmchen 
ſchneiden, in einen entſprechend großen Topf 
legen und dann am Kochherde fo lange erwär— 
men, bis Honig und Wachs ſich geſondert haben. 
Hiebei gehen allerdings die wertvollen Waben 
zugrunde, aber mit Hilfe der gepreßten Mittel— 
wände haben wir es heutzutage leicht, dafür 
rajd Erſatz zu jchajfen. 

Frage 14. Meine Bienen trugen letzten Som⸗ 
mer faſt alle Waben, welche ich im Frühjahr für 
die Ausſtattung der Honigräume brauchen werde, 
mit Waldhonig voll, welche ich, da er ſofort kan⸗ 
dierte und hart wurde wie Zucker, nicht aus⸗ 
ſchleudern konnte. Kann man ſolchen Honig den 
Bienen im Frühjahr als Futter verabreichen 
und werden ſie denſelben auflöſen können? 

A. U. in M. (Kärnten). 

Antwort. Die Bienen würden die Zuckerkriſtalle 
herabſchroten, wodurch ein großer Teil des wert- 
vollen Produktes verloren ginge. Beſſer tun Sie, 
wie in voriger Antwort ſteht, nämlich die Waben 
zerſtören und den flüſſig gemachten Honig, mit 
etwas Waſſer verſetzt, den Bienen als Futter 
geben. Die Honigräume können Sie ja auch mit 
Mittelwänden ausſtatten. 

Frage 15. Ich habe aus der Vereinsbibliothek 
das Buch des Pfarrers Dzierzow „Rationelle 
Bienenzucht des ſchleſiſchen Bienenſreundes“ aus⸗ 
geborgt. Es gefällt mir ſehr gut, ſo daß ich es 
kaufen möchte. Ich ſchrieb deshalb an die Ver⸗ 
lagsfirma, erhielt aber bisher keine Antwort. 
Bitte im „Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, wo ich das 
Buch bekommen kann. a 

P. U. in H. (Salzburg). 

Antwort. Das Buch iſt jedenfalls im Buch⸗ 
handel vergriffen und deshalb wird die Firma 
ſich an verſchiedene andere Firmen gewendet 
haben, ob es nicht irgendwo noch vorhanden ift. 
Bis die Antworten einlaufen, können Monate ver- 
gehen. namentlich in der jetzigen Zeit des all- 
gemein überhaſteten Treibens. 

Frage 16. Wenn ein Kilogramm ausgelaſſenes 
Wachs 10 Kronen koſtet, wie viel iſt dann ein 
Kilogramm leere Waben wert? Oder mit anderen 
Worten: Wie viel Perzent reinen Wachſes gea 
winnt man mit Hilfe einer guten Preſſe aus 
den Waben? Th. K. in R. (Vorarlberg). 

Antwort. Es iſt nicht möglich, Ihre Frage auch 
nur annähernd genau zu beantworten. Die 
Waben können ganz rein weiß, ſog. Jungfern— 
waben ſein, dann gibt ein Kilogramm Waben 
auch zirka 1 Kilogramm reines Wachs. Oder 
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es wurde mehrmals darin gebrütet; ſolche Waben 
geben je nach der Menge von Nymphenhäutchen, 
die in den Zellen ſtecken, etwa 30 bis 40 DB 
Wachs. Oder aber es befinden ſich größere Men- 
gen Blütenſtaub darin, dann mag die Ausbeute 
an reinem Wachs gar auf etwa 10 Prozent oder 
noch tiefer ſinken. Der Umſtand, daß die Waben 
fertig gebaut ſind, ſpielt angeſichts der leicht und 
billig herzuſtellenden Mittelwände, welche von 
den Bienen bei guter Tracht raſch ausgebaut 
werden, eine untergeordnete Rolle. 


Frage 17. Seit einigen Jahren mache ich die 
Erfahrung, daß meine Bienen ſtets gut und volk⸗ 
reich durch den Winter kommen und erſt im 
Frühjahr volkarm werden. Nicht etwa, daß die 
Bienen abſterben würden und tot in den Stöcken 
liegen, ſondern allmählich verliert ſich der größte 
Teil des Volkes und bleibt nur die Königin mit 
wenig Bienen im Stocke. Was mag die Urſache 
ſein? 8 A. St. in D. (Steiermark). 

Antwort. Die Urſache dieſer Erſcheinung kann 
nur örtlicher Natur ſein. Wenngleich im Frühjahr 
öfters Tage vorkommen, an denen die Bienen 
zahlreich ausfliegen, um Waſſer zu holen oder 
Blütenſtaub zu ſammeln, oder auch bloß, um ſich 
zu reinigen, und infolge ungünſtiger Witterung, 
plötzlich auftretender Wind uſw., nicht mehr gue- 
rückkommen, fo tritt dies Übel anderwärtig doch 
nicht ſo häufig auf, daß es die Stöcke entvölkern 
und in ernſte Gefahr brächte. Welcher Art die 
Urſachen dieſer Erſcheinung bei Ihnen ſind, das 
läßt ſich von hier aus nicht ahnen, doch dürften 
Sie ſelbſt bei fortgeſetzter Beobachtung wohl 
bald herausfinden, nach welcher Richtung um 
jene Zeit Ihre Bienen fliegen und welche Gefahr 
ihnen dort den Untergang bereitet. 


Frage 18. Honigt die Fichte, die Tanne und 
die Föhre, und zu welcher Zeit? A 
J. R. in G. (N.⸗O.). 
Antwort. Die Blüten dieſer Nadelhölzer, welche 
fih im Mai und Juni entfalten, bieten den Bie- 
nen außer einer Menge braunen Blütenſtaubs 
auch viel Honig. Aber Fichte und Tanne — 
vielleicht auch die Föhre — haben noch eine 
zweite Periode, in der ſich auf ihren Nadeln 
Honigtau entwickelt; dies tritt ein, wenn im Juni 
oder Juli große Hitze herrſcht, wie dies 1911 
und 1917 der Fall war; da hat in vielen Gegen- 
den die Ausbeute aus den Fichtennadeln im . 
Sommer jene aus den Blüten des Frühjahrs 
bedeutend übertroffen. Auch Harz, das die 
Bienen zum Verkitten ihrer Wohnungen brauchen, 
ſammeln fte mit Vorliebe von dieſen Nadel- 
hölzern. 
Frage 19. Welches iſt das in Böhmen am 
meiſten verbreitete Maß der Bienenſtöcke? 
J. R. in G. (N.⸗O.). 
Antwort. Meines Wiſſens iſt es noch immer 
das von Pfarrer Sttl eingeführte Maß des 
ſogenannten Stroh⸗Prinzſtockes, beffen Lichten- 
weite 28:28 Zentimeter beträgt. 
Frage 20. Bildet der Honig aus Vuſperkraut 
eine gute Winternahrung für die Bienen? 
J. R. in G. (N.⸗O.). 
Antwort. Ich glaube: ja! Denn es gibt beſon⸗ 
ders in Ungarn Gegenden, wo die Bienenzucht 
ſehr verbreitet iſt und die Völker zumeiſt bloß 
auf Vuſperkraut⸗Honig eingewintert werden. 
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Frage 21. Mein Nachbar rief mich im vorigen 
Sommer in ſein Haus und führte mich auf den 
Dachboden, wo zahlloſe Bienen über dem Heu 
herumſuchten; es ſah aus, als ob ein Bienen⸗ 
ſchwarm dort Wohnung fuhe. Einige Tage ſpäter 
erzählte er mir, daß auch beim Einführen von 


daß es die Bienen anzog, wenngleich ſie den 
bereits eingetrockneten Honigſchatz nicht mehr 
beheben konnten. 


Herrn Al. K. in Sch. (Ob.⸗O.) und anderen. 
In Angelegenheit des Zuckers weiß ich keine 
Auskunft zu geben. Aber auch in der Vereins- 


Kleehen der Wagen von Bienen umſchwärmt 
wurde. Was mag die Urſache davon ſein? 
J. R. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Im erſteren Falle dachte ich, es 
können Spurbienen geweſen ſein, die auf dem 
Hausboden irgend eine Höhle ſuchten, in welche 
der in Ausſicht ſtehende Schwarm einziehen 
könne. Aber der zweite Fall belehrte mich, daß 
es ſich um Eſparſette⸗Heu handelte; dieſes Heu 
roch noch ſo ſehr nach dem duftenden Nektar, 


kanzlei wird eine ſolche nicht leicht zu geben ſein. 
Man macht fich keinen Begriff, welche Heiden- 
arbeit mit der Vermittlung des Zuckers — ob 
dieſer ſteuerfrei oder verſteuert zugewieſen wird 
— verbunden iſt. In betreff der Klage, daß 
übermäßig viel Cägefpäne und Sand zur 
Charakteriſterung beigemengt geweſen fein foll, 
N ich Sie auf die Frage 91 vom Jahre 
1917. 


Unſere Veobachtungsſtationen. 


Der Dezember war winterlich wie ſchon viele, 
viele Jahre nicht. Nur drei Stationen meldeten 
Ausflüge, doch beachtet man die höchſte Tempe⸗ 
raturziffer, jo erſieht man, daß dieſe Ausflüge 
keine allgemeinen ſein konnten, ſondern daß nur 
einige gerade von der Sonne hervorgelockte 
Völker ein kurzes Vorſpiel hielten. Man meldet 
ſonſt: allgemeine Ruhe am Stande oder der 
Bienenſtand ganz verſchneit. Gar mancher bangt, 
ob dieſe Ruhe nicht die des Todes iſt. Da eine 
Zuckerfütterung in den ſeltenſten Fällen möglich 
war, jo dürfte heuer der Prozentſatz der ein- 


gegangenen Völker den des vorigen Jahres über— 
ſteigen, dazu kommt noch die große Zahl der 
Beraubungen und Diebſtähle. So meldet die 
Station Bruck allein zwölf ſolcher Fälle. Ich 
glaube, eine Hauptaufgabe in der nächſten Flug- 
periode wird die Vermehrung unſerer Völker 
ſein; was nützt ſonſt alle Anempfehlung der 
Bienenzucht als nützliche Nebenbeſchäftigung, 
was die Erfindung neuer Stockformen und die 
Anwerbung neuer Vereinsmitglieder, wenn nir- 
gends Bienenvölker zu bekommen ſind? 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Heberſicht im Dezember 1917. 


Temperatur Tage mit | 
e f . S* — 
em ee e e e 
onatsdritte E or 
a L le ‚le 
I. | 2. 13.1.1213 DUKE 
| 
Euratsfeld (305 m) ...| 40l 50) 400130110 —8 9 6l 2] -2 -27 |. |. 10300. 110 
= [Weißenbach (357 1 . . 30 30 90— 12 — 12 — 10 4 3 0 -42 .J. 11/27 4. 17 
È [St. Pölten (265 m ))) . 8-4 —7 5 00 1-25. 2 96 424 
3 Imkerſchule, Wien (160m) 30 25 25 80 —5 —6| —8 10 1 3| -1:5 |. į 3/12/1511] 5/1 
= [Raabs (469 m)) 15 30 45 90-13 —11—13| 8| 5 3-27 . 101026 4 1/21 
= Andlersdorf b. Franzendd .. I-28 —7!—12 6| 5 4| -1:6 f. 2721 9| 1/26 
Gmünd (495 m )))) 30 30 30 90— 14 — 12 — 100 4 4 31 -1 11 3200... ; 
Meist. Micheldorf ......... 30| 30| 3 —13 —8|—14| 0; 0) -4| -6 11022 90. 
Gußwerk (746 m). . 20 303 —22 —13—110110 66 5| -44 11215100 61 
= Steindaus (839 0 er —7|—4|—8| 6 0 1| -12 1018 5| 81 
Bruck a. d. Mur (500 m) | 20 30 30 80-13) —6 —10| 7| 2| 5| -22 .. 11]. 7024 
= |Mahrhof b. Stainz. 20 25 45| 90-11) —9 —14 10 4 3] -26 |. | 1) 9118| 9 4 
Salt: algau (545 m) ). 3010 10 —15| —8—16 5 0| -2| -5 | 1[./12/11/10/10 
burg re ar en EEE 200 10| 2 —12| —8|—20| 7 5| 1f -41 1119 2/10 | 
üni Lana⸗Pabigl.. . 15 22 20 57/10 —6 |-10| 8| 6| 1] -14 34111109 
der. Doren (706 m ))): 7 15 42 — 15. — 10 —20 1| 2| 5| -5 11911 7/13/14 
n Jeldkir (459 m ). 425 20 2 —8 | —8 |—17| 2| 2| -0| -4:8 1 9120| 5| 6 
Kim. Ueberdörfel (446 m). 0| 25 = —9/—-8—-10| 5 3 1] . 319210 4 5/14 
robitz (192 m) 30 35 35100 —8 | —8 13 5 2 of 21[.]J 24625 
I BEER š es . . o | 20| 30 —10| —9 —12 5| 2| -1| -3:7 111322] 4| 520 
ds. Kamitz (561 m)) . 20 12 23 55 — 10 —12 — 10 8| 0j -3| -4:2 | 1 1015150151 1:28 
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Rundfhan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Zwei Honig⸗Analyſen. Beide Honigproben 
ſtammen vom Bienenſtand der Frau Viktoria 
Karlit (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1917, Heft 7), der 
inmitten des Weingeländes „Goldeck“ bei Vöslau 
gelegen iſt. Die Unterſuchung der Honige wurde 
von der k. k. allgemeinen Unterſuchungsanſtalt 
für Lebensmittel in Wien durchgeführt. Honig- 
probe I: Ausſehen: rein; Farbe: gelb; Geruch: 
entſprechend; Geſchmack: entſprechend; Konſiſtenz: 
dickflüſſig; Polariſation im 200 mm-Rohr (100 g 
= 100 ems): vor der Inverſion — 19,720, nach 
der Inverſion — 22,040; Rohrzucker aus der Pola- 
riſation berechnet 1,32%, Geſamtzucker als Invert⸗ 
zucker 77,04 % ; Reaktion nach Fiche, Jägerſchmid 
und auf Stärkedextrin negativ; Pollenkörner vor- 
handen. Die hier vorliegende Honigprobe iſt auf 
Grund der chemiſchen Analyſe als reiner Obſt⸗ 
blütenhonig von normaler Beſchaffenheit anzu⸗ 
ſehen. — Honigprobe II: Ausſehen: rein; Farbe: 
dunkelbraun; Geruch: entſprechend; Geſchmack: 
entſprechend; Konſiſtenz: zähflüſſig; Polariſation 
im 200 mm-Rohr (100 g = 100 ems): vor der 
Inverſion -+ 20,070, nach der Inverſion ＋ 8, 300; 
e aus der Polariſation berechnet 6,72 , 
Geſamtzucker als Invertzucker 71,80 % ; Reaktion 
nach Fiche, Jägerſchmid und auf Stärkedextrine 
negativ; Pollenkörner in geringer Menge. Bor- 
liegende Honigprobe beſitzt abnormale Zuſam⸗ 
menſetzung, kann aber auf Grund der chemiſchen 
Analyſe und der Koſtprobe und in Anbetracht des 
Umſtandes, daß derartige Honige vorkommen, 
nicht beanſtandet werden. — Die Honigprobe II 
tft Herbſthonig. Seine abnormale Zufammen- 
ſetzung rührt von dem durch die Bienen ein- 
aoragan Traubenſaft her. Durch zahlreiche 

erſuche wurde nachgewieſen, daß die Bienen 
niemals geſunde Früchte, wenn auch die Schale 
noch ſo zart oder durch den Fruchtſaft noch ſo 
prall geſpannt fei, anbeißen oder anbohren 
können, da ihre Mundwerkzeuge dazu ungeeignet 
ſind. Die Bienen beſchränken ſich darauf, den 
Saft der durch Vögel, Weſpen, die im heurigen 
Jahre in großen Mengen vorhanden waren, 
ſowie von Blattläuſen mit geradem Schnabel und 
anderen Inſekten angebiſſenen oder angebohrten 
Früchte auszuſaugen, bis nichts als die trockenen 
Kerne und Schalen zurückbleiben. — Die Bienen 
find daher keineswegs ein Raubgeſindel, wie ſie 
von manchem Obſtzüchter oder Weinbergbeſitzer 
genannt werden, die den Ertrag der Weinberge 
ſchädigen, ſondern ſie ſind ungerufene Helfer, 
welche die beſchädigten Früchte, deren Säfte 
raſch in eſſigſaure Gärung übergehen und durch 
Schimmelbildung die ſie umgebenden Beeren 
anſtecken, trocken legen, d. h. unſchädlich machen. 
Demnach wäre jedem Weinbergbeſitzer anzuraten, 
einen eigenen Bienenſtand inmitten ſeines Beſitz— 
tums anzulegen, wodurch er den von den Bienen 
aus den beſchädigten Beeren ausgeſogenen 
Traubenſaft als Honig zurück erhält. Nebenbei 


hätte er noch den Vorteil der beſſeren Ausbil- 
dung des Samens der Weinbeeren bei Fremd- 
beſtäubung und Befruchtung durch die Bienen, 
welche die Lebensenergie des Fruchtfleiſches er⸗ 
höht und dieſes zu einer vermehrten Zucker⸗ 
aufſpeicherung befähigt. (Siehe „Die Folgen der 
Beſtäubung bei Obſt⸗ und Rebenblüten“ von 
Prof. Dr. H. Müller, Thurgau.) 
Königinwechſel zur Heilung von Faulbrut. 
Die „Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung“ Nr. 12, 
1917, berichtet: In Dänemark wurden folgende 
zwei Verſuche ausgeführt: 1. Die Königin aus 
einem ſtark von Faulbrut befallenen Bienenſtocke 
wurde einem geſunden Volke zugeſetzt. Aus ihren 
Eiern entſtand Buckelbrut, wovon ein Teil nach 
kurzer Zeit alle Merkmale der Faulbrut zeigte. 
3. Einem ſtark von Faulbrut befallenen Bolte, 
das nur noch wenige Bienen und viele tote 
Larven enthielt, von denen die meiſten in eine 
ſchleimige, ſchwarze Maſſe verwandelt oder ſchon 
eingetrocknet waren, wurde am 15. Au eine 
eben befruchtete Italiener⸗Königin zuge + Die 
Bienen und ſämtliche kranken Maden wurden im 
Stocke belaſſen. Dann wurde reichlich mit Zucker⸗ 
waſſer gefüttert. Im September des gleichen 
Jahres war das Volk ſehr kräftig. Es fanden 
ſich noch einige eingetrocknete Rückſtände, aber 
keine der neuen Larven wies eine Spur der 
Krankheit auf. Bei der Einwinterung im Oktober 
waren ebenfalls keine Kankheitsanzeichen zu be⸗ 
merken. Auch im folgenden Frühjahr und Som⸗ 
mer wurde keine einzige kranke Larve gefunden. 
Im ganzen wurden 21 Verſuche mit Königinnen- 
wechſel an faulbrutkranken Völkern durchgeführt, 
teils in Dänemark, teils in verſchiedenen Teilen 
Deutſchlands (letztere zuſammen mit Dr. Rå- 
biger in Halle a. S.). Nur in vier Fällen ſcheint 
die Umweiſelung, wie die „Schweizer Bienen- 
zeitung“ mitteilt, keine Beſſerung bewirkt zu 
haben; vielleicht ſtammten die neu zugeſetzten 
Königinnen nicht aus einwandfrei geſunden 
Völkern. Bei allen dieſen Verſuchen handelte es 
ſich um Italienerinnen. Man kann ſich alſo das 
Verſchwinden der Krankheit nach dem Zuſetzen 
einer neuen Königin auch damit erklären, daß 
man eine größere Widerſtandsfähigkeit der 
italieniſchen Raſſe annimmt. Ob vergleichende 
Verſuche mit deutſchen Königinnen gemacht, 
geht aus dem Berichte nicht hervor. Stets kam 
nur ſtinkende Faulbrut in Betracht; bei nicht- 
ſtinkender, bösartiger Faulbrut ſcheinen nach 
übereinſtimmenden amerikaniſchen und ſchweizeri⸗ 
ſchen Beobachtungen auch die Italiener wehrlos 
zu ſein. Wenn aus dieſen Verſuchen auch noch 
keine beſtimmten und allgemein gültigen Schlüſſe 
zu ziehen ſein dürften, ſo geht doch jedenfalls 
ſo viel aus ihnen hervor, daß die Königin in 
gewiſſen Fällen eine bedeutende Rolle ſpielt 
beim Auftreten oder Verſchwinden der a 
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Aus Nah und Lern. 


Herſtellung von „Birnenhonig“ durch Braue⸗ 
reien. Aus der Schweiz kommt die Mitteilung, 
daß dort jetzt Brauereien ſich außer mit dem 
Dörren von Obſt auch mit der Herſtellung von 
Birnenhonig: Eindampfen von friſchem Birnen- 
ſaft unter Vacuum (Vorrichtung zur Abdampfung 
von Flüſſigkeiten bei ſtarker Luftverdünnung) 
abgeben. In den großen Braupfannen, ſo wird 
dazu geſchrieben, iſt es möglich, in 20 Stunden 
bis zu 150 Hektoliter Saft einzudampfen. Ein 
befonderer Vorzug dabei iſt angeſichts der heuti⸗ 
gen Zeitlage, daß es dazu keines Zuckers bedarf. 
Wenn auch das Erzeugnis zunächſt noch weni 
„populär“ ift, jo darf doch gehofft werden, daß 
dies bald anders wird. — („ Tagesbote aus 
Mähren und Schleſien“, Brünn.) 


Purgſtall. Nach wochenlanger ſtrenger Kälte 
— bis 120 C. — halbmeter hohem Schnee, 
fürchterlichen Stürmen mit Schneetreiben hatten 
wir heute (12. Jänner 1918) bei 60 Schatten- 
und 15° Sonnenwärme den erſten Ausflug der 
Bienen. Alle Völker leben, einzelne haben ſchon 
Larven von Arbeitsbienen herabgeworfen, ein 
Zeichen, daß ſie ſchon um Weihnacht mit dem 
Brutgeſchäfte begonnen. Es ſind ſolche, die im 

erbſte keinen Zucker erhalten haben, alſo 
ausſchließlich auf ſchwarzem Tannenhonigtau 
überwinterten. Zahl der Toten per Stock durch⸗ 
ſchnittlich 400, einzelne Völker erheblich mehr, 
andere hingegen bedeutend weniger. Da der 
heutige Reinigungsausflug bei vollſtändiger 
Windſtille ein allgemeiner war und der Schnee 
geſtern eine Kruſte bekam, ſo daß hiebei wenige 
paan gingen, dürfen wir hoffen, daß Die 

berwinterung auch fernerhin gut verlaufen 
werde. — Coeleſtin Schachinger. 


Verleihung des Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenherrſchen Bienenzuchtpreiſes pro 1918. Am 
21. Auguſt 1918, als am Jahrestage der Geburt 
weiland Seiner k. u. k. Hoheit des durchlauch⸗ 
tigſten Kronprinzen Erzherzog Rudolf, wird aus 
den Intereſſen der Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenherrſchen Prämienſtiftung für Bienenzüchter 


aus dem Bauernſtande Niederöſterreichs ein 
Preis von 75 Kronen zur Beteilung kommen. 
Auf dieſen Preis hat derjenige Bienenzüchter 
Anſpruch, welcher die zahlreichſten und bei der 
gleichen Anzahl die volkreichſten Bienenſtöcke 
überwintert und in das Frühjahr gebracht hat, 
inſoferne dieſe Stöcke ihm eigentümlich gehören 
und von ihm ſelbſt gepflegt worden ſind. Unter 
den Bewerbern um dieſen Preis ſind die Beſitzer 
der mit Abteilungen (Steigen) verſehenen 
Bienenſtöcke empfehlenswürdiger als die von 
ganzen Stöcken, obgleich Beſitzer jeder Art von 
Stöcken zur Bewerbung um den Preis berechtigt 
ſind. Die mit dem Zeugniſſe des Gemeindevor— 
ſtandes und zweier von dieſem gewählten Zeugen 
über die Zahl der überwinterten Bienenſtöcke 
überhaupt und den Volksreichtum derſelben ins- 
beſondere, ſowie über das Eigentum und die 
Selbſtpflege der Stöcke belegten ſchriftlichen Ge— 
ſuche um die Zuerkennung eines ſolchen Preiſes 
find bis längſtens 1. Mai 1918 bei der zuftän- 
digen k. k. Bezirkshauptmannſchaft oder beim 
Stadtrate, bezw. beim Wiener Magiſtrate zu 
überreichen. Die Zuerkennung des Preiſes erfolgt 
durch die k. k. niederöſterreichiſche Statthalterei. 

Die land wirtſchaftliche Frauenſchule des Landes 
Niederöſterreich, derzeit untergebracht in Bruck 
an der Leitha, wird demnächſt eröffnet werden. 
Die Frauenſchule iſt zweijährig und vermittelt 
haus- und landwirtſchaftliche Fachkenntniſſe, die 
zur ſelbſtändigen Führung eines Wirtſchafts- 
betriebes befähigen; der Schule wird ein Seni- 
narjahrgang angeſchloſſen werden, der die Aus- 
bildung von landwirtſchaftlichen Fachlehrerinnen 
bezweckt. Die Monatsgebühr für Verpflegung im 
Internate iſt 160 Kronen, das Aufnahmsalter 
das vollendete 17. Lebensjahr. Aufnahmsgeſuche 
ſind unter Beiſchluß ſämtlicher Perſonaldoku— 
mente an die Direktion der Frauen- 
ſchule in Bruck a. d. Leitha zu richten. 
Auskünfte über die näheren Aufnahmsbedingun— 
gen erteilt die Direktion und der niederöſter— 
reichiſche Landesausſchuß, Wien, I., Herren- 
gaſſe 13. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Todesfall. Am 30. Dezember 1918 ſtarb in 
Graz nach kurzem, ſchmerzvollen Leiden Herr 
Ludwig Bernhart im 65. Lebensjahre. Herr 
Bernhart hat ſich als langjähriges Mitglied des 
Steiriſchen Bienenzuchtvereines, deſſen Vize⸗ 
präfident er mehrere Jahre war, um die Bienen- 
zucht in Steiermark große Verdienſte erworben 
und wird in dauerndem Andenken behalten 
werden. 

Zahlungen an die Anglo-Bauf. Mehrere Mit- 
glieder haben irrtümlicher Weiſe mit Erlag⸗ 
ſcheinen der Anglo⸗Bank an dieſe Beträge für 
den Verein geſendet. Wir erſuchen dieſe Mit- 
glieder uns befanntzugeben, wofür Diele 


Gelder zu buchen ſind, ob als Mitgliederbeitrag 
oder Verſicherungsprämien oder Zahlungen für 
Bücher u. dgl. 

Zahlungen an den Reichsverein durch die 


Zentralbank der deutſchen Sparkaſſen. Der Oſter⸗ 


reichiſche Reichsverein für Bienenzucht hebt ab 
1. Jänner 1918 ſeine Mitgliederbeiträge und 
andere Zahlungen durch Erlagſcheine auch im 
Wege der genannten Zentralbank ein. Die Ben- 
tralbank verſtändigt den Reichsverein ganz in 
derſelben Weiſe wie die Poſtſparkaſſe. Auch wird 
der Reichsverein die Verwahrung des Vereins- 
vermögens und der Wertpapiere der Zentral- 
bank übertragen. Wir erſuchen unſere Mitgl’c- 
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der, dies zur Kenntnis zu nehmen. Die be- 
treffenden Erlagſcheine tragen die 
Stampiglie des Reichsvereines. 

Neuerliche Teuerung des „Bienen⸗Vaters“. Ab 
Oktober 1917 wurden die Druckkoſten des „Bie— 
nen-Vaters“ um 10 % erhöht und ab 1. Februar 
1918 neuerlich um 18 . Daher ift die Xer- 
einsleitung gezwungen, den Umfang des „Bie— 
nen Waters” einzuſchränken. Seit Kriegsbeginn 
find die Druckkoſten des „Bienen-Vaters“ um 
164 geſtiegen. 

Zucker zur Frühjahrsfütterung der Bienen. 
Der Einreichungstermin für Zucker zur Bienen- 
fütterung wird bis zum 15. Februar 1918 ver— 
längert. Mitglieder, welche einem Zweigvereine, 
reſpektive Imkervereine oder Ortsgruppe an— 
gehören, haben ihre Beſtellungen an den betref— 
fenden Verein zu ſenden. Die Zweigvereine in 
Kärnten und Steiermark, dann die Imkervereine 
in Böhmen und die Ortsgruppen in Salzburg 
müſſen ihren Geſamtbedarf an Zucker bei ihrer 
Landesvereinigung auſprechen. 

Erhöhung der Verſicherungsprämien. Im Hin- 
blick auf die bedeutende Preisfteigerung aller 
bienenwirtſchaftlichen Artikel muß naturgemäß 
auch die Prämie zur kumulativen Verſicherung 
erhöht werden. Daher hat der Zentralausſchuß 
in ſeiner Sitzung am 14. Jänner 1918 beſchloſſen, 
die Prämien von 50 Heller auf 1 Krone für 
je 20 Völker bis auf weiteres zu erhöhen. Da— 
durch ift das Unterſtützungskuratorium in die 
Lage verſetzt, bei Schadensfällen die doppelten 
Friedenspreiſe zugrunde zu legen. Überdies 
wird die kommende Delegiertenverſammlung 
verhandeln und beſchließen. 

Direkte Mitglieder zahlen mit Rückſicht auf die 
vorhergehende Notiz, falls ſie bei vorkommenden 
Schadensfällen auf entſprechenden Erſatz rechnen 
wollen, einen um 50 Heller erhöhten Jahres- 
beitrag, das ift ſtatt K 5.—: K 5.50 (Lehr- 
perſonen ſtatt K 4.—: K 4.50). Nachdem feit 
dem Jahre 1917 bei allen direkten Mitgliedern 
die Verſicherungsgebühr von 50 Heller für 
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20 Völker inbegriffen iſt, ſo würde, wenn die 
verlangte Nachzahlung nicht erfolgt, bei Scha⸗ 


densvergütungen nur die Hälfte des 
zugeſprochenen Betrages ausgefolgt werden 
können. 


Verſicherung gegen Diebſtahl und Einbruch. 
Die I Eſterreichiſche Verſicherungsgeſellſchaft 
gegen Diebſtahl und Einbruch hat in Anbetracht 
der vielen und hohen Schadensvergütungen in- 
folge von Diebſtählen den Vertrag mit dem 
Reichsvereine ab 10. Jänner 1918 gekündigt. 
Daher werden von dieſer Zeit an Schäden durch 
Diebſtahl und Einbruch von dem Unterſtützungs⸗ 
fonds übernommen. 

Schäden durch Diebſtähle und Einbruch im 
engeren und weiteren Kriegsgebiete werden bis 
auf weiteres nicht in Betracht qe- 
zogen. Ferner reicht die Vergütung bei 
Schäden durch Diebſtahl oder Einbruch bis auf 
weiteres nur bis 200 Kronen. 

An die Landesverbände und Vereine und 
Zweig vereine. Der Zentralausſchuß hat in feiner 
Sitzung am 14. Jänner 1918 beſchloſſen, im 
Hinblicke auf die Schwierigkeiten im YBahnver- 
kehr, ferner in der Drucklegung des Jahres- 
berichtes und des „Bienen-Vaters“, die Dies- 
jährige ordentliche General- und Delegiertenver- 
ſammlung auf den 17. März zu verſchieben, und 
zwar wird vormittags um 1410 Uhr die 
Generalverſammlung und um 12 Uhr 
die Delegiertenverſammlung beginnen. Durch 
Verlegung der Delegiertenverſammlung nach der 
Generalverſammlung ſoll den Herren Delegierten 
mehr Gelegenheit zur Ausſprache geboten werden. 
Außer den im „Bienen-Vater“ Nr. 1 erwähnten 
Verhandlungsgegenſtänden in der Delegierten- 
verſammlung kommt noch ein Referat über 
„Unſere Verſicherung der Bienenſtände gegen 
Brandſchäden“ hinzu. Wir bitten die Verſchie⸗ 
bung der Verſammlung zur Kenntnis zu nehmen 
und Delegierte zu entſenden. 

Spende. Seine Hochwürden Herr P. Romedius 
Girtler in Lana, Tirol, ſpendete der Imker⸗ 
ſchule 1 Kilo Bienenwachs. 


— — 


Vereins nachrichten. 


Landesverband der Bienenzüchter Kärntens. 
Samstag, den 8. Dezember 1917 hielt der Aus- 
ſchuß des Landesverbandes der Bienenzüchter 
Kärntens eine ſehr gut beſuchte Sitzung ab. Der 
Obmann Herr Klemens Mayer begrüßte die aus 
allen Teilen des Landes erſchienenen Mitglieder 
und bedauerte, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nur ſelten eine allgemeine Aus— 
ſprache möglich fei, nachdem Verkehrsſchwierig— 
keiten und Reiſekoſten ein öfteres Zuſammenſein 
nicht geſtatten. Die Mitglieder Klagenfurts ſeien 
deſſenungeachtet nicht müßig geweſen. Mit 
warmen Worten gedachte er der vielen Imker, 
die in der Not — nach dem Beiſpiel ihrer lieben 
Immlein — Gut und Blut für den Staat und 
deſſen Oberhaupt geopfert haben. Herr Wander— 
lehrer Langhammer erſtattete dann einen ausführ— 
lichen Bericht über die Bienenzuchtverhältniſſe 
ürntens im Jahre 1917. Dieſes denkwürdige 


Jahr iſt im allgemeinen gekennzeichnet durch 
große Volksverluſte, wenig Schwärme, viel Honig 
und Was dort, wo die Völker erhalten blieben, 
hohe Preiſe für alle Bienenprodukte, geringen 
Handel als Folge der vorgenannten Umſtände, 
Wiederaufleben der Wanderung auf die Buch 
weizentracht. Herr Stadtoberbuchhalter Tormann 
berichtete eingehend über die Verſorgung der 
Bienenzüchter mit Zucker zur Notfütterung. Sein 
Sorgen und Mühen in dieſer Angelegenheit vers 
dient den Dank aller Beteilten. Herr Kaufmann 
Ernſt Maurer entwickelte ein klares Bild über 
den Ankauf und die Verwendung bienenmirt- 
ſchaftlicher Geräte. Die weitere Sitzung nahm 
einen ſehr anregenden Verlauf und alle Seiten 
des Bienenzuchtbetriebes fanden verſtändige Er- 
örterung. Vor Schluß der Sitzung erſuchte der 
Obmann die Herren Wanderlehrer, im Eifer 
nicht) zu erlahmen. Viele Bienenſtände, viele 
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Zweigvereine ſeien verwaiſt; da fei es doppelt laſtung erteilte. Bei der hierauf folgenden Neu- 
notwendig, Mut zuzuſprechen, friſche Begeiſte⸗ wahl wurden ſämtliche Mitglieder wieder in den 
rung zu entfachen. Durch eifrige Bereiſungen | Ausſchuß gewählt: Obmann Fr. Fav. Hufnagl, 
müſſen ferner die Schäden erhoben, Maßnahmen [Obmannſtellvertreter Franz Pürchtner, Kaſſier 
zur Hilfe bekannt gegeben und Ratſchläge erteilt] Matthias Beretz, Schriftführer Joſef Binder 
a an „ wieder zur k. k. Wachtmeiſter. f 
einſtigen Blüte gebracht werden könne. Heil 1918! ; ; ; 

N ern SEE a Der Zweigverein Biberbach (N. b.) hielt am 
gebung hielt am 16. Dezember 1917 im Gaſt⸗ 30. Dezember 1917 ſeine Generalverſammlung 
bauje des Herrn Hieber zu Deutſch-Wagram ab. Nach Begrüßung und Eröffnung derſelben 
ſeine Generalverſammlung ab. Obmann Herr durch den Herrn Vorſtandſtellvertreter Franz 
Lehrer Holl begrüßte die Erſchienenen und er⸗ Helm wurde dem am 31. Juli 1917 verſtorbenen 
öffnete die Verſammlung. Er erſtattete hierauf he 1 0 Joſef Wagner ein warmer 
den Rechenſchaftsbericht. Kaſſier Herr Träumer a 97 ſodaun dem Schriftführer und 
berichtete über die Kaſſagebarung im vergangenen an u. erteilt, welcher den Reden- 
Vereinsjahre. Beide Berichte wurden mit Be- ſchafts- und Tätigkeitsbericht erſtattete. Als Ver- 
friedigung aufgenommen. Herr Obmann Holl einsfunktionäre wurden per Akklamation ein- 
bielt dann einen Vortrag: „Über Grundſätze ſtimmig gewählt: Herr Franz Helm, Kaufmann 
bezüglich der Fütterung der Bienen“. Bei der | Biberbach Nr. 4, als Obmann; Herr Leopold 
nun vorgenommenen Wahl wurden folgende Schörghuber am Großmaierhof Nr. 220 als 
Herren gewählt: Obmann: Rudolf Holl; Ob⸗ Abmannſtellvertreter: Herr Franz Insprucker, 
mannſtellvertreter: Norbert Klein; Schriftführer: Biberbach Nr. 53, als Schriftführer und Kaſſier. 
Martin Degen; Kaſſier: Karl Träumer; Beiräte: Als Ausſchüſſe wurden wiedergewählt die 
Franz Rigl, Roman Schenk, Joh. Helmreich, Herren: Johann Schmidt, Bürgermeiſter, Joſef 
Joh. Obendorfer. Der Mitgliedsbeitrag für Kirchweger, Talbauer, Ferdinand Kammerhofer 
1918 wurde mit 4 Kronen feſtgeſetzt. Einige neue Pi ua Nr. 851 9 8 Sanas Badner, 
Mitglieder wurden aufgenommen. Herr Obmann Dindermeiſter in. Spielberg: als Erſatz die 
beſprach ſodann die kumulative Verſicherung, Herren: Leopold Kirchweger in der Gurb Nr. 52 
Zuckerbeſtellung, Honighöchſtpreiſe, Pflichten und nn 181 A u 25 . = 
Rechte der Mitglieder. Da keine Anträge geftellt ee A, 5 Kaſſie ranz Insprucker, 
wurden, ſchloß Herr Obmann die gut beſuchte Schriftführer und Kaſſier. 

Verſammlung. — Holl, Obmann. M. Degen, Zweigverein Hartberg und Umgebung. Die 
Schriftführer. P. T. Mitglieder werden erſucht, mittelſt des 

Der Zweigverein Garvenstal hat am 26. De- beiliegenden Erlagſcheines den Mitgliedsbeitrag 
zember 1917 ſeine Hauptverſammlung in Stachers | per 3 Kronen beſtimmteſt einzuzahlen. Auch wolle 
Gaſthaus abgehalten. Der Obmann begrüßte die | von den Abnehmern der Obſtbaubeilage die Be 
erihienenen Mitglieder und dankte für zahl⸗ zahlung derſelben (50 Heller) gleichzeitig erfol- 
reiches Erſcheinen. Der vom Kaſſier erſtattete] gen. Jene wenigen Herren Mitglieder, welche 
Rechenſchaftsbericht wurde genehmigend zur noch Rückſtände von zwei und drei Jahren haben 
Kenntnis genommen, worauf demſelben der; werden dringend erſucht, dieſelben doch endlich 
Schriftführer im Namen des Vereines die Ent⸗ | zu begleichen. — Der Obmann. 


le] 
Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines;- im Monat im gleichen Gaſthauſe um 7 Uhr 
findet Mittwoch, den 13. Februar 1918, nach- | abends eine Monatsverſammlung (Sprechabend) 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des niederöfterr. | ftatt, bei der jedem bereitwilligſt Auskünfte er- 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, | teilt werden. — K. Pötſcher, Obmann. 


ſtatt. Bei derſelben wird Herr Direktor Ludwig Der Zweigverein Karnabrunn und Um⸗ 
| 


Arnhart einen Vortrag über die neueſten 2 
Bienenforſchungen halten. Nach dieſem Vortrage ee a er 1 99 5 an Mich. 
ſolgt die Fortſetzung des Vortrages aus der B MUSAA Wein Be o |. Sr a. iv 
Monatsverſammlung vom 12. Dezember 1917 „ ein eig feine diesjährige Vollver⸗ 
des Vereinsſekretärs Herrn Ferdinand Breyer ſammlung ab. Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ 
über „Winke aus der dienenwirtſchaftlichen und Kaſſabericht: 2. Neuwahlen; 3. Endgültige 
Praxis Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Gäſte Einzahlung der Mitgliedsbeiträge; 4. Freie An⸗ 
herzlich willkommen. 10 0 nn a „ A 
i x igenen Inter recht zahlreich zu erſcheinen. 
„ Wee . Grea il Sanatan, den | gie lee geen Se 
hubers Gaſthaus, Sackſtraße 22, feine Haupt- Obmann. 
verſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. Der Zweigverein in Thaya, N.⸗O., hält feine 
Bei dieſer wird Herr Oberlehrer Müller einen [Hauptverſammlung am 17. Februar 1918 ab. 
Vortrag über das Imkern in verſchiedenen | Ort, Zeit und Tagesordnung find im Jänner- 
Stockformen halten. Wie feit vielen Jahren, [Theft des „Bienen⸗Vater“ angegeben. — Fritz 
findet auch in dieſem Jahre jeden erſten Samstag | Faſching. e 
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Aus derVereinskanzlei zu beziehen: 
preise ohne Porto. 


Ellgemeines lehrbuch der Bienenzucht. 
Größtes und reichhaltigstes Bienen werk der Gegenwart. 
Von Alois Alfonsus unter Mitwirkung hervorragender 
Fachmänner. 354 Abbildungen und 4 Kunstdrucktafeln. 
Preis gebunden K 12.—, broschiert K 10.—. 

für kleine 


Anleitung zur Bienenzudit Linasre 


von Dr. Paul Freiherr Beok v. Mannagetta, k. k. Sek- 
tionschef. 4. Aufl. Preis K 1.—. 
Breit- 


Beschreibung des österr. 


wabenstoces Abbidungen, Preis 20 h. 


Die Handhabung des österr. Breit. 
wabenstodkes von Oswald Ruck. Preis K 1.20. 


Das neue Bienenbud Pressgekrönt und mit 


zahlreichen Abbildungen. 5. Aufl. Preis K 1.60. 


Das Bienengift im Dienste der 


Medizin von Dr. Rudolf Tertach. Preis 60 h. 


Der Einfluß der Bienen auf die 


Befruchtung der Pflanzen por ng. 
Sohiffner. Preis 60 h. 


wiener Vereinspreſſe. 
l Geſetzlich geſchützt. 


Vienen- Bater. 


Nr. 2. 


Verordnung, betreffend die Abwehr 
und Tilgung der ansteckenden 
Brutkrankheiten der Bienen $r 


amt- 
licher Belehrung und Auszügen aus dem Tierseuchen- 
gesetz. Preis 


Stockzeffel für Bienenstöce frnotizen. 


Preis 8 h. 
(Briefverschlußmarken) 


Imkermarken per stück 2h. 


Drucksorfen zum Versand von 
Bienenvölkern Drucksoren" und eine Er- 
Die Behandlung der Bienen im 
Vereinsständer cher Mundart geschrieben. 
Für Anfänger sehr zu empfehlen. 2. Aufl. 1904. Preis 20 h. 
Die Bienenzudht, wie neute, so schonim grauen 
CCC 


ha Einbanddecke zum |'*& 


Bienen -Vater 1917 |ý 
Preis 1 K, ohne Porto. 


Einfachites, billigſtes und erfolgreichltes Gerät zur Wachsgewinnung des Rleinimkers. 
Preis jamt Preßbeutel ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereins⸗ 
mitglieder K 27.—, für Nichtmitglieder K 30.—; Verpackung und Transport zur 
kü Eꝝeaahn oder Poſt 120 8 
m Beſtellungen übernimmt der 

„Oſterreichiſche Reichsverein für gienenzucht „ Wien, I., Helferſtorferſtr. 5 
a 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., Hafnerftraße 105. — Verlag und 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 1 9 5. — 
ck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 
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Organ des unter dem höchſten Schutze Ihrer taii und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, ſeiner 
Zzweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes⸗ 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
der Verein ſtand Über SO Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Mazeftät der Katjerin Elifabeth. 


der Blenen⸗Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
beträgt ein) b für os. Im ee Bosnien und Herzegowina und für Deutichland 4 nn für das übrige Ausland 
(Selgofwerein eitungshauptverzeichniſſe unter Nr. eingetragen. unter welcher Nummer bei edem Poſt⸗ 
amte bezogen 2 kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schri a E om 15. jeden 
Donath. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: „ Helſerſtorferſtraße 5. 


Sereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Ehnifticter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfldent: 96894 Vereindtanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 3. Wien, am 1. März 1918. L. Jahrgang. 


— 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗ Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle aeitattet. 


Das DPereinsjahr 1917. 


det Herzen eins, im Streben gleich, 
eil dir, mein teures Oſterreich! 


Zum vierten Male erſcheint der Jahresbericht des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
dereines für Bienenzucht unter ſchweren Kriegsverhältniſſen, die ihren Druck auch 
auf die Bienenzucht und den Reichsverein ausüben. Im Hinblick auf die gegen⸗ 
wärtige große Papiernot und die Hemmniſſe im Druckereigewerbe ſowie auf die 
enorme Teuerung muß der diesjährige Vereins⸗Jahresbericht in gedrängter 
Kürze erſtattet werden und müſſen viele, ſonſt für die Behörden, Vereinsmitglieder 
und Vereinsfreunde intereſſante und nicht unwichtige Vorkommniſſe und Vereins⸗ 
tätigkeiten hier unberührt bleiben. Viele Daten darüber ſind im Vereinsorgan 
„Bienen⸗Vater“ zerſtreut enthalten. , 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben: 


A d am Franz, Hainburg, N.H Pichler Franz 
Artie Ferdinand, Trlicno, Rohitſch, Poſ f. elt Heinrich, Wien 
Steiermark Rubi Leopold, Sigmundsherberg, N.⸗O. 
Baſteiner Gregor, Pulkau, N.⸗O. Rimmerle Franz, Hainburg, N.⸗O. 
Biedermann Max, Nieder⸗Paulowitz, S Sch midt Nikolaus, Torzſa, Ungarn 
Schleſien war z Hermann, Miſtelbach, N.⸗O. 
Böhler Gebhard 3 Alois, Altwaſſer, Mähren 
Böhm Lorenz, Mähr. en Mähren Spi bach 85 bart t Sang, Neukirchen bei Lam- 
Je rolim Joſef 


Maier Karl Trautendarfen Mathäus, Nieder⸗ 
Neuherz Anton, Habegg, . 
Peer Hans, Schladming, Steiermark 3 = Die e 5 Gottfried, Bonitz, Mähren 
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| In Gefangenſchaft geriet: 
Wallner Karl, Zelking, Niederöſterreich. 


Kriegsaus zeichnungen erhielten: 


Deiſer Fidelis, Oberlehrer, Wörgl, Tirol: 
das goldene Verdienſtkreuz am Bande der 
Tapferkeitsmedaille und das Ehrenzeichen 
II. Klaſſe vom Roten Kreuz mit der Kriegs- 
dekoration und die ſilberne Ehrenmedaille vom 

Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration. 

Hofmann Max, k. u. k. Major, Wr.⸗Neuſtadt, 
Niederöſterreich: den eiſernen Kronenorden. 


Leuker Anton, k. u. k. Hauptmannrechnungs⸗ 
führer, Marburg, Steiermark: das goldene 
Verdienſtkreuz mit der Krone. Ä 


a as Joſef, n.⸗6. Landesobſtbauinſpektor, 
t. k. u. k. Oberleutnant, Wien: das Militär- 

5 III. Klaſſe mit der Kriegsdeko⸗ 
ration und den Schwertern. 

Neurieſer Peter, Prentgraben, Steiermark: 
die kleine ſilberne Tapferkeitsmedaille. 

Sellinger Anton, dzt. Zugsführer im Lw.⸗ 
KM. Nr. 24, Miſtelbach: die ſilberne Tapfer- 
keitsmedaille II. Klaſſe. 

Steiger Franz, dzt. Feldwebel, Wr.⸗Neuſtadt: 
das ſilberne Verdienſtkreuz mit der Krone. 
Staudigl Hermann, k. k. Fähnrich, Lehrer, 
Wien: die ſilberne Tapferkeitsmedaille J. Klaſſe. 


Im Hinterlande ſtarben: 
Von den Ehrenmitgliedern ſtarb der ehemalige Vereinsſekretär Herr Wilhelm 
Hippauf, der ſich um den Verein beſondere Verdienſte erworben hatte; ferner 
verlor der Verein den ehemaligen Ausſchußrat Herrn Heinrich Poſſ elt durch 


Heldentod. 


Außerdem ſtarben noch: 
Aßmann Emmerich Klimt Ignatz 


Schodl Joſef 
Schöber Friedrich 


Anders Emanuel Koröſi 


Auer Franz 
Anthofer Johann 
Hochw. Bacis Jof. 
Banner Ferdinand 
Bauer Ferdinand 
Bergmayer Franz 
Braun Ernſt 
Buchner Franz 
Eſſig Joſef 
Ferfchenhuber Leopold 
Fuchs Franz 

Fuchs Peter 

Gatter Karl 
Grabner Johann 
Gundenhofer Jakob 
Haumer Johann 
Heger Wenzel 
Heiſchberger Ludwig 
Hochegger Franz 
Kania Andreas 


Hochw. Kornheisl Franz 
Lackner Andreas 
Langreiter Peter 
Leimer Michael 
Leodolter Joſef 
Lerch Matthias vulgo Lui 
Lichenthaler Guſtav 
Mayer Michael 
Metzler Moritz 
Nagel Adolf 
Nowak Leonhard 
Pauritſch Alois 
Paspauſchek J. 
Pfaffermayer Joſef 
Popp Anton 
Praunſeis Leo 
Prenner Katharina 
Puhl Karl 

Putz Anton 

Reiter Ignatz 
Schaller Lukas 


Sie mögen in Frieden ruhen! 


a) in Mähren 


Bienenfreunde 


W. Cydlik); 


„Landesverband der 
der Markgrafſchaft 


Schüller Karl 
Schuſter Franz 
Schwank Johann 
Smuty Joſef 
Springer Eduard 
Stadler Peter 
Stichauer Andreas 
Stichauer Matthias 
Stiſſen Matthias 
Streitzig Guſtav 
Tegel Franz 
Thaller Dominik 
Theisl Joſef 

Vöckl Peter 
Wagner Joſef 
Wanig Albert 
Widhalm Johann 
Wochesländer Martin 
Wutzl Franz 
Zivanovicz N. 


Die Zuſammenſetzung des Reichsvereines 
war die gleiche wie vorher: 


1. direkte Mitglieder, = Zweigvereine, 3. Landes⸗ 
verbände und 4. ſelbſtändige Vereine. 


Angegliederte Landesverbände reſp. ⸗Vereinigungen beſtanden: 


deutſchen 
Mähren“! 


Bienenzüchter un d 
(Obmann Herr 


b) in Steiermark „Steiermärkiſcher e (Verband ſteiriſcher 
Bienenzüchter, Bräfident Herr k. k. Landeskulturinſpektor Joſ. Peter); 
c) in Kärnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienenfreunde 


des Herzogtums Kärnten“ 


(Obmann Herr Direktor Klemens Mayer); 


a) in Niederöſterreich „Landesverband der Bienenzüchter und Bienen 
freunde des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Obmannſtellvertreter 


Herr Joſef T 
e) in Salzburg 


„Sektion für Bienenzucht der k. k. n 


Geſellſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); 


` 
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f) in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ 
(Obmann Herr Karl Gründig); 


g) in der Bukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des 
Herzogtums Bukowina“ (Präſident Herr k. k. Landeskultur⸗Inſpektor Wilhelm 


Adame tz). 
Der Stand des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 
Zweigvereine des Reichsvereines: Mitglieder derſelben: 


| 1913 1914 1915 1916 1917 1913 1914 1915 1916 1917 
Niederöſterreich . 159 169 172 174 174 4040 4369 4228 4885 5263 


Oberöſterreich De 14 15 14 13 13 428 520 470 334 491 
Steiermark sser 883 82 84 — — 2208 2336 2120 — — 
Kärnten Da ee 76 17 12 64 66 1511 1557 1288 1396 1492 
Kraun 1 1 1 1 1 14 15 16 16 19 
Tirol 12 10 11 12 13 248 196 185 211 261 
Küſtenland 1 1 1 1 1 31 30 26 22 25 
öhmen ..... 1 1 1 1 1 13 13 12 15 18 
Mähren . 40 41 39 38 38 1050 1038 938 959 1059 
Schleſien 5 5 5 5 4 112 128 121 132 163 
Bukowina 9 10 10 4 2 459 539 97 99 25 
Galizien 1 2 2 — — 11 33 — = — 
Summe .. 402 414 412 313 313 10125 10774 9501 8069 8816 
Ehrenmitglieder. — — — — — 33 38 40 42 45 
Korreſp. Mitglieder — — — — — 3 3 3 3 3 
Direkte Mitglieder — — — — — 955 924 745 881 976 

Selbſtändige Landes vereine: Mitglieder derſelben: 

' 1913 1914 1915 1916 1917 1913 1914 1915 1916 1917 
Salzburg . 60 63 64 66 66 1220 1307 1189 1275 1359 
Böhmen 17 20 20 20 20 344 331 252 282 311 
Steiermark — — — 126 126 — — — 3439 3724 


Sefamtzahl. 481 497 496 525 525 12680 13377 11730 13991 15234 
Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen die Fachzeitſchrift des Reichs⸗ 
vermes „Bienen⸗ Vater“ als ihr offizielles Vereinsorgan: 
1. Der „Vorarlberger Imkerbund“, welcher Landesverein ſich derzeit zum größten Teile aus 
ehemaligen Zweigvereinen des Reichsvereines zuſammengeſetzt, für 48 Zweigvereine und 
515 Mitgliedern. Seit der vor Jahresfriſt erfolgten Erhöhung der Bezugsgebühr um bloß 
K 1.— per Jahr ließ die Bundesleitung an jeden Zweigverein bloß je 1 Exemplar 
„Bienen⸗Vater“ ſenden; die anderen Vorarlberger Mitglieder abonnierten ſelbſtändig; 
2. der „Oſtſchleſiſche Bienenzuchtverein“ in Teſchen für 18 Mitglieder. 
Dazu kommen noch 414 freie Abonnenten. i 


Demnach hatte der ,Bienen-Hater” folgende Abnehmer: 
1913 1914 1915 1916 1917 


1. Mitglieder des Reichsvereines. . 12680 13377 11730 13991 15234 
2. Vorarlberger Imkerbnd . . 1092 1162 1046 1047 515 
3. Oſtſchleſiſcher Bienenzuchtverein . 12 14 15 15 18 
4. Vereinzelte Abonnenten 430 378 320 351 414 

Summe . . . 14214 14931 13111 15404 16181 


Über 30 Jahre beſtehen die Zweigvereine: Deutſch⸗Wagram, Ebenfurt (früher Potten- 
dorf⸗Landegg), Grafenegg, Jetzelsdorf, Miſtelbach, Neunkirchen, Oberhollabrunn, Perchtoldsdorf 
(früher Gießhübl), Sallingberg, Scheibbs, Stockerau, Stockern und Ybbs. 

Das 2 jährige Jubiläum erreichten: Donaufeld, Gmünd und Ottenſtein in Niederöſterreich. 

Das 10jährige Jubiläum erreichten: Bockfließ, Ebreichsdorf, Freſach, Gaunersdorf, 
Gleichenberg, Götzendorf, Groß⸗Heinrichſchlag, Groß⸗Meiſeldorf, Gurahumora, Hennersdorf, 
Hotzenplotz, Karawanken, Landeck, Langenſchönbichl, Fe Liezen, Linden, Pyrawarth, 
Nadautz, St. Margarethen im Roſental, St. Peter bei Graz, Ybbſitz, Zaſtawna und Zeltſchach. 

Neue Zweigvereine: Prellenkirchen in Niederöſterreich, Sattendorf am Oſſiacherſee und 
Köttelach in Kärnten, Brixlegg in Tirol. 

Si Ihre Tätigkeit ſtellten ein: Johannestal in Schlefien, Gurahumora und Kimpolung in der 
owina. 


Pai 
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Die Öfterreihijhe Imkerſchule 
ſtand trotz der Kriegszeit in jeder Beziehung in voller Tätigkeit. 


Im Laboratorium unterſuchte Herr Ludwig Arnhart 3 Honige (1 gefälſcht) 
und 1 Wachsprobe (gefälſcht); der Leiter der Imkerſchule unterſuchte 24 Fälle von Bienen- 
krankheiten mit dem Ergebniſſe: Schwarzſucht 4, Noſemaſeuche 4, gewöhnliche Ruhr 3, un- 
bekannte Seuchen der erwachſenen Bienen 2, bösartige Faulbrut 3, gemiſchte Faulbrut 2, Sad- 
brut 2, ohne Seuche 4. 


Das Inventar wurde vermehrt: durch einen kleinen zerlegbaren Beobachtungsſtock 
für zwei Wiener Vereins rähmchen (vom Bienenmeiſter hergeſtellt), durch einen ſehr alten Weiſel⸗ 
käfig (Ankauf) und durch einen von Spechten durchlöcherten Vereinsſtänder (Tauſch). Frau 
Selma v. Förſter ſpendete drei bevölkerte Lagerſtöcke nach Wiener Vereinsmaß, einen leeren 
Lagerſtock mit Honigraum, einen leeren Zweietager und drei leere Lüneburger Stilpkörbe mit 
der Beſtimmung, damit einen oder zwei Kriegsinvalide zu beteilen; Herr P. Romedius Girtler 
in Lana ſpendete 1 Kilogramm Bienenwachs. 


Ein neu hergerichteter Arnoldſcher Schulbeobachtungsſtock ſamt Bau und Volk wurde auf 
dem Bienenſtande Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Zita in Schönbrunn und nachher in Laxenburg 
zur Aufſtellung gebracht. Acht Stück Lehrmittel wurden der k. k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft in 


Wien zu Ausſtellungszwecken leihweiſe überlaſſen. 


Der Beſuch der Imkerſchule war ſehr rege. 


Beſonders fanden ſich viele Herren und 


Damen der beſſeren Geſellſchaft ein, um den Betrieb der Imkerei kennen zu lernen. Von kor p o- 


rativen Pef uden feien erwähnt: 


am 10. Mai Frühjahrskurs der k. k. Gartenbau- am 10. Juni Arbeiter- und Arbeiterinnen- 


geſellſchaft, 

„ 16. Mai Kath. Lehrerſeminar, Wien XVIII, 

„ 16. Mai Knaben-⸗Bürgerſchule, III., Heger- 
gaſſe 20, 

„ 16. Mai Volksſchule, II., Wittelsbachſtraße 6, 

„ 16. Mai Volksſchule, II., Feuerbachſtr. 1, 

„ 16. Mai Mädchen⸗Bürgerſchule, II., Wittels- 
bachſtraße 6, 

A 0 Mai Mädchen⸗Volksſchule IV., Phorus- 
gaſſe 

„ 24. Mat Mädchen ⸗Bürgerſchule, III., Dietrich⸗ 
gaſſe 36, 

„ 24. Mai Bürgerſchule, III., Hoernesgaſſe 12, 

„ 24. Mai Volksſchule, X., Puchsbaumgaſſe 55, 

„ 30. Mai Bürgerſchule, XVII., Kalvarien- 
berggaſſe 33, 

„ 31. Mai Bürgerſchule, XVII., Parhamer⸗ 
platz 19, i 

„ 5. Juni Bürgerſchule, XVII., Kalvarien- 
berggaſſe 33, 


0 


F „Bildungshort“, IX., Rup- 
gaſſe 4 

10. Juni k. k. Staatsrealſchule, XIX., Krot- 
tenbachſtraße, 

14. Juni Knaben-Volksſchule, II., Obere 
Augartenſtraße 68, 

15. Juni Knaben-Volksſchule, VI., Gras- 
gaſſe 6, 

23. Juni Knaben-Volksſchule, II., Obere 
Augartenſtraße 68, 

25. Juni Bürgerſchule, II., Wittelsbach⸗ 
ſtraße 6, 

25. Juni Knaben⸗Volksſchule, XVIII., Klet⸗ 
tenhofergaſſe 3, 

25. Juni Bürgerſchule, II., Weintrauben- 
gaſſe 13, 

26. Juni Bürgerſchule, II., Wittelsbach⸗ 
ſtraße 6, 

27. Juni Mädchen-Bürgerſchule, V., Cajtelli- 
gaſſe 25. 


Die Hörer der k. k. Tierärztlichen Hochſchule und der Hoch⸗ 
ſchule für Bodenkultur fanden ſich vom Mai an bis Ende Juni an 
Samstagen unter Führung ihres Dozenten Oswald Muck ein, um die Biene und 


ihre Zucht zu ſtudieren. 


Lehrkurſe fanden im Jahre 1917 in der Imkerſchule ſtatt: 


1. Ein theoretiſcher Fortbildungskurs 
für Praktiker an neun Nachmittagen von 4 bis 7 Uhr vom 9. Jänner bis 27. März 1917. 
Vortragende: Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Oswald Muck, Dr. Siegmund 


v. Radda und Franz Richter. 


2. Ein apiſtiſcher Präparationskurs 


für Wanderlehrer und Imkermeiſter am 4., 5. und 6. April, gehalten von Herrn Ludwig 


Arnhart. 


3. Ein Nebenlehrkurs für Anfänger 
an zehn Nachmittagen von 4 bis 7 Uhr vom 26. Mai bis 22. September 1917, gehalten 
von Herrn Al. Alfonſus und dem Leiter der Imkerſchule. 

4. Ein Königinnenzuchtlehrkurs 
am 3. und 4. Juni, gehalten von Herrn Hans . 


r 


„Ein Privatkurs für Anfänger 


an zehn Nachmittagen vom Mai bis September, gehalten von Herrn Al. Alfonſus. 
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Die Lehrkurſe Nr. 1 bis 4 waren unentgeltlich, beim Privatkurſe 
dagegen wurden per Teilnehmer K 10.— eingehoben. 

Erfreulich iſt die Tatſache, daß die Teilnahme von Frauen an den Lehrkurſen 
fid ſtets ſteigert; ſie betrug dieſes Jahr 31.4 % 

Imkerprüfungen fanden im Jahre 1917 nicht ſtatt. 


Die Kursteilnehmer nach Wohnorten: 
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Der Vereinsbienenſtand ging infolge des ſchlechten Honigſahres, des äußerſt 
ſtrengen und bis Ende April anhaltenden Winters und des ſchlechten Schwarmjahres 
1917 um 35 Stöcke zurück. Von den eingewinterten 172 Völkern entfallen 75 mit 
Breitwaben und Oberbehandlung, 10 mit Hochwaben und Oberbehandlung, 36 mit 
Hochwaben und Rückwärtsbehandlung und 51 auf andere verſchiedene Syſteme. 

Über die Wanderung ins Buchweizenfeld berichtet eingehend die Nr. 12 
des vorjährigen „Bienen-Vater“. Infolge der konſtanten Trockenheit und Dürre im 
Sommer konnten nicht alle Völker das notwendige Winterfutter eintragen und 
mußten 300 kg Zucker gefüttert werden. 


Im Frühjahr 1917 wurden 200 kg Zucker verfüttert, da infolge der anhalten⸗ 
den Winterkälte bis Ende April das reichliche Winterfutter aufgezehrt worden war. 

Die Honigernte war im Frühjahr (Mai und anfangs Juni) eine ſehr gute 
und betrug 830 kg Frühjahrshonig; im Herbſt konnten bloß 150 kg Buchweizen⸗ 
honig entnommen werden. Der Durchſchnittsertrag war 5 kg per Volk. Die 
Wachsernte belief ſich auf 18 kg, was einem Durchſchnittsertrage von 10 dkg per 
Volk entſpricht. In der Imkerſchule wurde bis Mitte Juni der Honig mit K 5.— 
per Kilogramm und nachher mit K 8.— per Kilogramm verkauft, während er im 
Handel mit K 14.— bis K 30.— bezahlt wurde. Um Zwiſchenhandel, das ſogenannte 
Hamſtern und Preistreiberei zu vermeiden, war der Verkauf des Honigs an Bezug- 
ſcheine gebunden, wovon ein jeder bloß auf 1 kg lautete. Das Wachs blieb un- 
verkauft und fand mit den anderen Wachsvorräten zur Erzeugung von Mittel⸗ 
wänden Verwendung. Das Kriegsärar gewährte zu dieſem Zwecke den Bezug von 
20 Liter Spiritus, wovon noch ein kleiner Reſt übrig blieb. 

Die Pflege des Bienenſtandes oblag wieder dem Bienenmeiſter der Imker— 
ſchule unter Leitung des Vereinspräſidenten. 


Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe führte der Vereins- 
präfident. Der Staat gewährte wie im Vorjahre eine Subvention von K 1400.—. 


Kriegsfürſorge des Vereines. 

Die lange Dauer des Krieges und die fortwährend ſteigende Teuerung machen 
es erklärlich, daß nur vereinzelt und geringe Spenden für Kriegsfürſorge direkt bei 
der Zentralleitung in Wien einliefen; jo 5 kg Honig von Herrn Johann Heger 
in Oberheinzendorf und 3 kg Honig von Herrn Karl Ortner in Pottendorf 
(übermittelt dem Militärſpitale im k. k. Augarten), von Herrn Koller in Neu⸗ 
mgao K 5.— (übergeben dem Roten Kreuz); dann für Bücherſpenden: 


Zweigverein Baden. e e 10— 
Zweigverein Deutſch— Brodelk 5 T— 
Jakob Glücks Sohn, Wien.. „ 50.— 
Hrutſchka Karl, Kloftemeuburg . . . . „ 5.— 
Zweigverein Kl.⸗Kirchheiů nh. „ 329 
Kraus N., Wien . „ ee 
Markl V., Ober⸗ Laa „ 3.75 
Zweigverein Mürzzuſch lags „ 7.— 
Nikorowicz Nikol., Arnau a. .. „ 284 
Zweigverein Ob. Heinzendorf ee 
Zweigverein Oberſiebenbrun unn. . „ 3.50 
Peuker B., Wien. a a Dr 
Polacſek Fülöp es Fia, Rhirbator .. „„ 10.— 
Zweigverein Ravelsbaeo gh... „ 5.— 
Siegl Ign., Wie „ 2.— 

K 122.38 


Für dieſe letztere Summe wurden Bienenbücher, hauptſächlich jenes vo 
Al. Alfonſus und Wilh. Gräbener, an Invalide geſpendet. 
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Viel zahlreicher waren die Kriegsſpenden von Mitgliedern in der Provinz 
direkt an Spitäler uſw. 2 Ä 

Herr Al. Alfonſus hielt an 17 Tagen vom 9. Jänner bis 23. Dezember 
1917 einen Unterrichtskurs an der In validenſchule des Reſerveſpitals Nr. 11 
(Leiter Prof. Dr. Spitzy), Wien, X., Baracke Landwirtſchaft, Teilnehmerzahl 45, 
dann einen ſtändigen Invalidenlehrkurs für Bienenzucht an der landwirt⸗ 
ſcgaftlichen Schule in Oberſiebenbrunn, N.⸗O., an 7 Tagen vom 13. Jänner 
bis 22. Mai 1917, Teilnehmerzahl 37; dann einen Bienenzucht⸗Lehrkurs 
in der Rekonvaleszentenabteilung des k. u. k. Infanterie⸗Regiments 
Nr. 84 in Wien, II., Pazmanitengaſſe, an 5 Tagen vom 19. April bis 14. Juni 
1917, Teilnehmerzahl 68. Für dieſe außerordentliche Tätigkeit muß dem genannten 
Herrn auch an dieſer Stelle der Dank ausgedrückt werden. 

Herr Oberlehrer Bertrand Weißenbach in Kleblach bereiſte im Auftrage 
und auf Koſten des Landesverbandes in Klagenfurt in Kärnten viele Gebiete 
jener Zweigvereine, welche im Kriegsgebiete lagen, und erſtattete dem Landesver⸗ 
bande über die umfangreichen Kriegsſchäden an Bienenſtänden ausführlichen Bericht. 
C3 wird auch Aufgabe des Reichsvereines fein, in Friedenszeiten hier ebenfalls nach 
Möglichkeit helfend einzugreifen. Gerade in Kärnten iſt die Bienenzucht für viele 
Hunderte eine Lebensfrage. Ebenſolche Reiſen unternahm Herr Emil Langhammer. 

Die angegliederte Sektidn für Bienenzucht in Salzburg ver⸗ 
anſtaltete durch den Wanderlehrer Herrn Rend! im Reſervefpitale der 
St. Andräſchule in Salzburg einen Lehrkurs für Kriegsbeſchädigte an 21 Tagen vom 
Februar bis Mai 1917. 8 


Bei Aufbringung der VI. und VII. Kriegsanleihe hatte der Reichsverein 
wieder eine Sammelſtelle der Anglo-Öfterreihiichen Bank errichtet. Zur 
ſebenten Kriegsanleihe zeichnete der Reichsverein ſelbſt durch Belehnung ſeines 
Vandergrundſtückes in Deutſch⸗Wagram in Niederöſterreich bei der niederöſter⸗ 
reichſchen Landes⸗ Hypothekenbank den Betrag von K 3000.— in barem und zur 
II Kriegsanleihe durch 42 Mitglieder einen Betrag von K 22.350.—; zur ſiebenten 
Kriegsanleihe durch 26 Mitglieder K 17.600.—. | 

Von der Veröffentlichung der einzelnen Zeichner muß leider aus Erſparnis⸗ 
rückſichten diesmal abgeſehen werden. Insgeſamt wurden durch den Reichsverein 


gezeichnet: | 

im Jahre 1915 erſte Kriegganleife. . . K 2.000 
i „ 1915 dritte y .... „ 30.000 
fi „ 1916 vierte Re > 22.105.900 
„ „ 1946 fünfte = > . . „ 83.200 
„ „ 1917 ſechſte j . . . „ 22.350 
„ „ 1917 ſiebente ` . . . „ 17.600 

Summe. . K 261.050 


Die Koſten zur Aufbringung der Kriegsanleihezeichnungen wurden auch im 
Jahre 1917 von der Bank getragen. 


Spenden an den Verein im Jahre 1917. 
a) Für Vereinszwecke: 
den Sr. Majeſtät dem Kaiſer Karl I. K 200.— ;] von Herrn Wilhelm Leonhard, Nagy⸗ 8 


Schimak F., Gr.-Oltowik „ —.88 
Pliſchounig Jof., Freundorf „ .— 
1.— | Summe . . K 567.12 


„ Wladika L., Wien „ 
dem Zweigverein Dürnkrut . „ 7.79 
- Herrn Unkelhäuſer A., Lipovaca „ 
„ Hochegger N., Gratwein . , 


. Herrn Palkl W., Wien „ 301.50 Sz eben 2 

„ Kerrn L., Wötzersdorf . „ 5.— * „ Schebek Joſef, Lovrana ., 1.— 

„„ Havas Leo, Stillfried . „ 1.— 5 „ Weidinger A., Wien. 17.50 

„ Baumgartner Mid., Rot- 5 „ Kukeſch Joſ., Eiſenkappel „ 10.— 
tenſ ten „ 1.55 2 „ Beniſchek L., Hötzelsdorf .„ 2.90 

„ Helmhart Hans, Thalheim 1.— Š „ Pichler J.. Hundsdorf „ 4.— 
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b) Für den Neubau der Imkerſchule: 


von Herrn Groll, Hauskirchen . . K 2.35 von Herrn Graf Joh., Maiſſau . K 20.— 
Kollmann F., Wien „ 10.— „ Trojan J., D.⸗Altenburg „ 10.— 
vom Zweigverein M.⸗Chroſtau ; % 23. = 5 es 2 2.— 
von Herrn Schiebel F., Ob.⸗ Hollabrunn, 8... „ Straka B., Bliſoba . .„ 7. 
š 5 5 J., ae ee Ga „ Spaniſchberger F., Wien . 10.— 
„ „ Artner K., Pottendorf „ 20. — „ Palasz St., Wien „ 10.— 
3 „ Bolocan Ivan, Feldp. 643 „ 10.— Summe K 137.35 
c) Für die Imkerſchule: 
von Herrn Kenzian V., Obereichwald K 12.34 von Herrn Winter Jgn., Wien K 20.— 
= „ Zelenka K., Wien . . .„ —.70 = „ Kotal L., Wien „ 8.— 
| Summe. K 41.04 


Spenden vom Reichsverein hinausgegeben. 
Bibliotheken erhielten die Zweigvereine Prellenkirchen und Sierndorf in 
Niederöſterreich, Brixlegg in Tirol im Geſamtwerte von. K 50.— 
Einen Bienenſchwarm erhielt Johann Griesmaier in Niederdorf, Steiermark 
Bücher, Broſchüren, Breitwabenflugblätter erhielten die Zweig ⸗ 
vereine Aſchbach und Hausleiten und das k. u. k. Kriegsſpital in Korneuburg in 
. die Landes⸗Obſtbau⸗ und Weinbauſchule in Marburg in Steier⸗ 
mark, Dr. v. Schaitter in Rzeſzow in Galizien, die k. u. k. Rekonvaleszenten⸗ 
Abteilung in Thereſienſtadt in Ungarn 


Je eine Wachspreſſe Leopold Bitter in Hainfeld, Joſef Ricchberger in ennert- 
dorf bei Wien, Niederöſterreich . 


Sämereien erhielt der Zweigverein Sierndorf in Niederöſterteich — 
Summe K 228.21 

i Apiſtiſche Beobachtungsſtationen. 

Die Zahl der Beobachtungsſtationen hat ſich in dieſem Jahre wieder ver⸗ 
mindert, neue Einberufungen und der Tod ſtellten auf mancher Station die Tätig⸗ 
keit ein. Auf manchem Stande ging das Wagevolk ein und, da Schwärme nicht zu 
haben waren, blieb die Wage leer. 


über zehn Jahre führten das mühſame Amt eines Stationsleiters die Herren: 


in Eo Pechaczek Hans, Horetzky Ad., Kaiſer Ed., Stum- 
v o 


in Oberöſterreich: Baumgartner Fr., Föder mayer * 
in Salzburg: Dechant Fuchs Joſef, Müller Hans; 

in Kärnten: Weißenbach B.; 

in Krain: Znidersic& Anton; 

in Tirol: 7 Fuchs Franz, Stocker an 


in Vorarlberg: Fink Anton Kaſpar © „Lehrerſeminar Feldkirch, Fitz Geb- 
l ard, Luſtenau; 


in S lefien: Onderka H., Sommer Adolf. 

Es liegen zahlreiche neue Anträge auf Errichtung von Beobachtungsſtationen 
vor. Sie wären ſehr wünſchenswert, doch die hohen Anſchaffungskoſten bei den 
gegenwärtigen Preiſen von Geräten und Inſtrumenten laſſen es nicht zu, ſolche 
Wünſche zu erfüllen. Erſt wenn die einberufenen Imker heimgekehrt ſind, kann wieder 
Ordnung in dieſe Sache gebracht werden. | 

Herr Pechaczek in Euratsfeld hat die eingelaufenen Berichte zu einem 
Situationsbild zuſammengefaßt und in tabellarifcher Überſicht die monufliche Bu- 
oder Abnahme der Wagevölker dargeſtellt und jo der Imkerſchaft ein Monatsbild 
über das Honigjahr geboten, wofür ihm und den Herren Stationsleitern der beſte 


Dank gebührt. 
Bekämpfung der Faulbrut. 

Die eingelaufenen 10 Faulbrutanzeigen verteilen ſich folgend: Niederöſter⸗ 
reich 4, Oberöſterreich 2, Mähren 1, Steiermark 2. Hievon wurde der tatſächliche 
Beſtand der Faulbrut feſtgeſtellt: Niederöſterreich 4, Oberöſterreich 1, Steiermark 1. 

Wo es ſich um „ aus dem Unterſtützungsfonds handelte, nahm die 


Unterſuchung Herr Prof. Dr. W. Winkler und in den anderen Fällen der Ver⸗ 
einspräſident vor. 


Rr. 4 Bienen-Bater. Seite 41. 


_ Die vom Vereine herausgegebene Broſchüre „Zur Bekämpfung der 
il 1 war am Ende des Jahres vergriffen; der Ausſchuß beſchloß eine 
neue Auflage. 


Die kumulative Verſicherung und der Unterſtützungsfonds. 


Die Prämie für beide zuſammen betrug pro Mitglied oder Abonnent und pro 
20 Völker wieder 50 Heller. Die Verſicherung gegen die geſetzlichen Haftpflichtſchäden 
war mit der Verſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“, Wien, IX., Waſagaſſe 2, und 
jene gegen Einbruch⸗ und Diebſtahlsſchäden mit der Erſten öſterreichiſchen 
Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch, Wien, IX., Maria 
Thereſienſtraße 18, abgeſchloſſen worden. Letztere Anſtalt liquidierte in kulanteſter 
Weiſe die vielen und hohen Diebſtahlsſchäden, ſah ſich jedoch Ende des Jahres 
gezwungen, den Vertrag aufzulöſen, da der Schadenerſatz die Prämie um das 
Siebenfache überſtiegen hatte. Der Zentralausſchuß beſchloß daher, für das Jahr 
1918 die Schäden durch Diebſtahl in den Unterſtützungsfonds zu übertragen mit der 
Einengung, daß Diebſtahlsſchäden im Kriegsgebiete nicht erſetzt werden und daß 
ein Erſatz bloß bis K 200.— zu erfolgen habe. Ferner wurde beſchloſſen, für das 
kommende Jahr 1918 die Prämien von 50 Heller auf K 1.— zu erhöhen, wodurch 
bei Feſtlegung der Schadenerſätze die doppelten Friedenspreiſe zugrunde gelegt 
werden können. 

Aus bezahlte Schäden: 


Verſicherung: 178 Diebſtahlsfqlttttt nnen K 7364.40 
0 Hate . „  —.— K 7364.40 

Unterſtützungsfonds: 19 Feuerfälll e K 1821.20 

4 Stumflle . e „ 247.40 

8 Faulbrutfällll e.. . „ 453.— 

1 Waſſerſchade nnd „ 40.— 
6 diverſe Fälll lla „ 82.20 K 2643.80 
` Summe. . . K10008.20 

i Reſervefonds: | 
1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale . K 3000.— 
2. Guthaben auf dem Kontoforrent: derſelben Anſt alt. „ | 687.— 
3. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank, Nr. 157.566. „ 3345.15 
4. 2000 Kronen erſte Kriegsanleihe zum Ankaufspreiſe von 1947.68 
Summe K 8979.83 

| l Einnahmen: 
1. Übertrag aus dem Jahre 191hcIhůh K 147.50 
2. Eingezahlte Prämien pro 1917 und 1918. 29999992 .. „ 4826.45 
/ e a a d —᷑˙AkUi re A a» 5.— 
Summe. .”. K 4978.95 
Ausgaben: , 

1. Prämie an die Unfall- und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Kosmos“ K 368.22 
2. Prämie an die Erſte öſterr. Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch „ 1020.41 
3. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden 2643.80 
4. Entſchädigung an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Porti und ſonſtige Speſen „ 500.— 
5. Diverſe .— 


Summe. . K 4535.43 
Vortrag für das Jahr 1918. . . „ 443.52 


Bienenzuchtwanderlehrer, Verſammlungen, Vorträge, Sitzungen. 

An Wanderlehrern zählte der Reichsverein 27, wovon jedoch infolge der 
Kriegsberhältniſſe und infolge Einſtellung der Staatsſubvention und bedeutender 
Verkürzung der niederöſterreichiſchen Landesſubvention nur wenige in Tätigkeit 
kamen. So unternahmen Wanderreiſen die Herren: Al. Alfonſus 11, Wenzel 
Cydlik 7, Hochw. Guggenberger“) 1, Auguſt Kamprath 1, Emil 
Langhamer 3 (und. im Auftrage des Landesverbandes in Kärnten 9), Hans 
Pechaczek 8, Bertrand Weißenbach 12 (im Auftrage des Landesverbandes 


*) Herr Pfarrer Guggenberger unterrichtete auch in den Sommermonaten jeden Sonntag 
auf ſeinem Bienenſtande und nahm ſich vieler verwaiſter Bienenſtände an. 
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in Kärnten). Zuſammen ergab fih bei dieſen 52 Verſammlungen eine Zuhörerzahl 
von 1637. Den Herren ſei für ihre Mühe beſtens gedankt. 

Außer dieſen erwähnten Wanderverſammlungen fanden bei den einzelnen 
Zweigvereinen mehrmals Zuſammenkünfte und Vorträge ſtatt, worüber der Zentral⸗ 
leitung bloß lückenhafte Berichte vorliegen. 

In Wien hielt die Zentralleitung 8 Monatsverſammlungen ab, 
wovon 6 im Saale des niederöſterreichiſchen Landes-Kulturrates und 2 in der 
Imkerſchule ſtattfanden; als Vortragende derſelben wirkten die Herren: Al. Al⸗ 
fonſus, Ludwig Arnhart, Ferdinand Breyer, Maryan Domanskp, 
Univerſitätsdozent Dr. Karl v. Friſch und Oswald Muck. Dieſe Verſammlungen 
zählten 24 bis 40 Teilnehmer. 

Die Zentralleitung veranſtaltete 2 Wanderverſammlungen, und 
zwar eine am 22. April 1917 in Fiſchau, woſelbſt die Herren Vizepräſident 
Trilety und Sekretär Breyer den Reichsverein vertraten, dann eine am 
12. Auguſt 1917 in Deutſch⸗Wagram am Wanderbienenſtande, welche Herr 
Vizepräſident Trilety leitete. 

Ferner war die Zentrallei tu ng bei mehreren Bienenzüͤchter⸗ ⸗Verſamm⸗ 
lungen offiziell vertreten durch die Herren: Franz Richter in Wr.⸗Neuſtadt 
am 6. Jänner, Ferdinand Breyer in Baden am 28. Jänner, Oswald Muck 
in der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft für Oſterreich in Wien am 4. Februar, 
Al. Alfonſus in Graz am 11. Februar, Muck in Gmünd am 18. März, 
Alfonſus in Salzburg am 19. März, Muck und Alfonjus in der Bezirks⸗ 
verſammlung zu Hilm⸗Kematen am 2. Juli, Breyer in Thereſienfeld am 
23. September, Michael Klofa & in der k. k. Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Wien 
am 23. Mai 1917. 

Der Reichsverein verausgabte für Verſammlungszwecke K 556.02 und für 
Lehrkurſe K 539.97. 

Der Vereinspräſident Oswald M u d hielt am 2. Oktober 1917 in Mö dling 
in einer Verſammlung des dortigen Hausfrauenvereines „Rohö“ einen Vortrag 
über Bienenzucht. 

In Wien wurden außer den 8 Monatsverſammlungen noch eine General- 
und Delegiertenverſammlung, dann 14 Ausſchußſitzungen, 4 Sitzungen des Unter⸗ 
ſtützungskuratoriums und mehrere Sitzungen von Spezialkomitees abgehalten. Die 
Teilnehmerzahl der Wiener Verſammlungen und Sitzungen betrug 444. 


| fiber 20 Jahre üben das Wanderlehreramt aus: Alfonſus Alois, Wien, 
ſeit 1895, und Langhamer Emil, Frieſach, Kärnten, ſeit 1897. 
über zehn Jahre üben das Wanderlehreramt aus: 


ydl ik Wenzel, Probitz, Mähren, ſeit 1903, Pechaczek Hans, Euratsfeld, N.⸗O., ſeit 1900, 
ut mann Klemens, Jaudling, 9 i feit 1901, | Prokopowicz Elia, Dobrounoutz, Buko⸗ 
eger Leopold, Orth a. d. D., „ teit 1906, wina, ſeit 1907. 

amprath Aug., Feldsberg, N. > ſeit 1904, | Trilety Joſef, Korneuburg, N.-O., feit 1907. 
ouſchak Johann, Brüſau, Mähren, feit 1904, | Weißenbach Bertrand, Kleblach, Kärnten, 
melsky Hippolit, Zaſtawna, Bukowina, ſeit ſeit 1903, 

1907, Suhan Alex., Bojan, Bukowina, ſeit 1906. 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


a „Bienen-Vater“ bildete wieder als Vereinsorgan das geiſtige Band aller 
Vereinsmitglieder und Abonnenten. Er erſchien im Jahre 1917 durchſchnittlich in 
einer monatlichen Auflage von 16.500 Exemplaren und im ganzen Jahre von 
180.250 Exemplaren. Trotz der im Jahre 1916 erfolgten bedeutenden Steigerung 
der Papier- und Druckkoſten, verteuerten ſich die Herſtellungskoſten neuerdings, ſo 
daß Ende des Jahres 1917 gegen den Friedenspreis eine Erhöhung der Her— 
ſtellungskoſten um 164 % zu verzeichnen war. Überdies zeigte die Druckerei am 
Ende des Jahres eine neuerliche Preisſteigerung pro 1918 an. Um wenigſtens einen 
teilweiſen Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen, ſah ſich der 
Zentralausſchuß genötigt, den Mitgliederbeitrag und die Abonnentengebühr um 


C 
G 
9 
K 
N 
O 


Rr. 3. Bienen-Bater. Seite 43. 


K 1.— zu erhöhen, was von der größten Zahl der Abnehmer als etwas ganz Selbſt⸗ 
verſtändliches hingenommen wurde. Bloß vereinzelte Mitglieder in den Alpen⸗ 
ländern und der Vorarlberger Imkerbund nahmen an dieſer unbedeutenden Erhöhung 
der Bezugsgebühr Anſtoß; letzterer kündigte unter dieſem Vorwande den „Bienen⸗ 
Vater“ als offizielles Vereinsorgan. 

Im Hinblick auf die oben erwähnten Verhältniſſe wurden zur Erſparung in 
den Herſtellungskoſten die Nummern 10 und 11 zuſammengezogen und der Umfang 
eingeſchränkt. Der „Bienen⸗Vater“ enthielt 252 Seiten Text, 56 Seiten Umſchlag 
für Inſerate, 86 Hauptartikel, 80 Artikel in „Nah und Fern“, 30 Berichte aus aus⸗ 
ländiſchen Fachzeitungen, 98 Fragen und Antworten, 3 Bücherbeſprechungen, 
12 Monatsberichte der Beobachtungsſtationen, 25 Illuſtrationen und zahlreiche Ver⸗ 
ſammlungsanzeigen und »berichte. Als Hauptſchriftleiter wirkte Herr Al. Alfon⸗ 
ſus und als Mitſchriftleiter die Herren: P. Coeleſtin Schachinger, Hans 
Pechaczek, Franz Richter und Franz Kaliſt a. Die Mitarbeiter find in 
Nr. 12 bekanntgegeben worden. 


Die monatliche Beilage „O b ft- und Gartenbau“, verfaßt vom nieder- 
öſterreichiſchen Landes⸗Obſtbauinſpektor Herrn Joſef Löſchnig, konnte wieder 
gegen eine Aufzahlung von 50 Heller per Jahr bezogen werden. Dieſe Beilage 
umfaßte: 44 Seiten Text mit 19 Hauptartikeln, 20 Illuſtrationen, 19 Mitteilungen 
und 15 Fragen ſamt Antworten. Als Mitarbeiter wirkten die Herren: Dr. Otto 
Bros, Eduard Kaiſer, Anton Kroneder, Kellner, Joſef Löſchnig, 
Prof. H. Pfeifer, Dr. H. Tretina. 

Der Vereinsverlag fand Vermehrung durch die Neuauflage (4. Auf⸗ 
lage) des Buches „Anleitung zur Bienenzucht für kleine Land⸗ 
wirte“ von Dr. Paul Freiherrn v. Beck mit 44 Seiten Text und 36 Illuſtra⸗ 
nonen. Dieſes ſehr leichtfaßlich geſchriebene Büchlein wird um den billigen Preis 

von K 1.— abgegeben und ift ausſchließlich für Anfänger und Laien beitimmt; - 
beſonders empfiehlt es fih zur Verteilung an bienenfreundliche „Kriegsbeſchädigte“. 


Die Schriften des Verlages des Reichsvereines ſind derzeit: 


‚Anleitung zur Bienenzucht für 
kleine Landwirte“ von Dr. Paul Beck 
Nitter v. Mannagetta und Lerchenau, 4. Auf⸗ 
lage, Preis K 1.—. 

Die Geſchichte des Wiener Bienen 
züchtervereines“ von K. Gatter und 
Th. Weippl, Preis K —.40; vergriffen. 

„Geſchichte der Bienenzucht in 
Oſterreich und des Oſterr. Reichs⸗ 
vereines“ von Joſef Proſſer, Preis 
broſchiert K 6.—, gebunden K 7.— (Mitglieder 
portofreie Zuſendung). 

die Bienzucht, die Poeſie der 
Landwirtſchaft, wie heute ſo im 
grauen Altertume“ von Pfarrer Ivo 
Zolterer, Preis K —.20. 


Die Behandlung der Bienen im 
Wiener Vereinsſtänder“ von Hans 
Pechaczek, Preis K —. 20. 
.208 Bienengift im Dienſte der 
Medizin“ von Dr. Rudolf Tertſch, Augen⸗ 
arzt in Wien, Preis K —. 60. 


Zibliothekskatalog, 2. Aufl., Preis 
K —.20; ift vergriffen. 

Der Einfluß der Bienen auf die 
Defruchtung der Pflanzen“ von 
. Dr. Schiffner, Preis 


„Der öſterreichiſche Breitwaben⸗ 
jt o d”, Beſchteibung desſelben, Preis K —. 20. 


„Die Bienenzucht im Strohkorbe“ 
von = Weippl, Preis K 1.— (Mitglieder 

Die anatomiſchen Bienentafeln 
von Ed. v. Lacher, auf 3 großen Blättern, 
155/115 em, 3. Auflage, Preis K 15.—. 


Erläuterungen hiezu. 2. Auflage. Preis 
K —.60. 


Dzierzon⸗Porträt, 49X 65 cm, auf 


Karton, Preis K 3.—. | 
Vereinsbericht 1915 und 1916, mit er- 
weitertem Texte und 13 Illuſtrationen, Preis 
je K 1.—. 
„Die Präparierung des Bienen 
körpers“ von L. Arnhart, Preis K 1.80, 
für Mitglieder K 1.20. 


„Die moderne Vererbungslehre 
und die Bienenzucht“ von L. Arn⸗ 
hart, Preis K —.50. 


Verordnung, betreffend die Ab⸗ 
wehr und Tilgung der anfteden 
den Brutkrankheiten der Bienen, 
ſamt amtlicher Belehrung und Auszügen aus 
dem Tierſeuchengeſetz, Preis K —.20 (Nicht⸗ 
mitglieder K —.30). 
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Preisgerichtsordnung für bienen⸗ 
W c Ausſtellungen, in 
zwei Auflagen: a) für öſterreichiſche Aus⸗ 
ſtellungen und b) für ſolche der Wanderver⸗ 
ſammlungen der deutſchen, öſterreichiſchen und 
ungariſchen Bienenwirte; Preis 10 Heller; 
bei Abhaltung von Ausſtellungen gratis. 

Richtſchnur zur Benützung des Der 
eins⸗Wanderbienenſtandes, für 
Mitglieder gratis. 

Druckſorten zum Verſand von Völkern und 
Schwärmen, 40 Stück und Erklärung ſamt 
Porto K 1.—. i 

Einbanddecke für den „Bienen-Vater“ mit 
Golddruck, Preis K 1.—. 

Wickelpapier für Honiggläſer, 
400.000, Preis per 100 Stück K —. 60 

ä in Farben, 5 Stück 

— 40. 


Auflage 


Imkermarken, 100 Stück K 2.—. 


Honigglas⸗Etiketten in verſchiedenen 
Größen, in Farbendrud. 
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Vereinsdiplom, in 11 Farben prachtvoll 
ausgeführt, neue Aufl., Preis K 3.—. 

Honigfarbtafel zur Förderung des Honig 
handels, in Farbendruck, ſamt Erläuterung, 
Preis K —.50. 

Honigverkaufsplakate aus Pappe, in 
Schwarz, Preis K —.20. 


Bienenzuchtplakat in Farbendruck, mit 
Text und Pappeleiſten, per Stück K —.40, 
unbeleiſtet K —.30, ohne Text und ohne Leiſte 
K —.10. Porto extra. 


Honigplakate aus Blech, in Farben, Preis 
K 1.50. 


Stockzettel mit Tabelle für Notizen am 
Bienenſtande, per Stück 8 Heller. 


Adreßkarte für Wanderimker, 
Preis per Stück 8 Heller. 


Vereinsabzeichen 
K 1.20. 


Bienennadeln aus Metall, Preis K —.30. 


wetterfeſt, 


aus Email, Preis 


Außerdem hatte der Verein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen aufgelegt, 
um die verſchiedenen adminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: Mitgliedskarten, 
Vereinsproſpekte, Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative Verſicherung und Unter 
ſtützungsfonds und Reglement hiezu. Anmeldekarten, ſtatiſtiſche Karten, Verſammlungsanzeigen, 
Liſten, Tabellen uſw. Ferner Druckſorten zum Verſand von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: 
Antwortkarten, Verſtändigungskarten, Adreßzettel, Warnungszettel, Ratſchläge für den Empfän⸗ 
ger und Erläuterungen mit 4 Seiten Text und 7 Illuſtrationen und Wander ⸗Adreßkarten. 


Die Zahlungsbeſtätigungen der Zweigvereine erleichtern den Kaſſieren der 
Zweigvereine ihre Arbeit und gewähren durch die Durchſchrift mit Blaupapier eine ſtete Kon⸗ 


trolle der eingezahlten Beiträge und Prämien. 


Die Vereinsbibliothek wurde durch Kauf und Spenden um 
117 Werke vermehrt und zählte am Ende des Jahres 2208 Bände. Auch im Vereins⸗ 
lokale ſelbſt wurden die Bücher häufig von wißbegierigen Imkern geleſen; es lagen 
wieder 10 inländiſche und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf. Die geplante und 
vorbereitete Neuauflage des Bibliothekskatalogs war wegen der Kriegsverhältniſſe 
noch nicht durchführbar. Dem Bibliothekar, Herrn Kimmerl, muß für ſeine 


Arbeit gedankt werden. 


Wandergrundſtück des Vereines und Bienenwanderung. 


Von dem im Eigentume des Reichsvereines befindlichen Grundſtücke in 
Deutſch-Wagram wurden die zum Ackerbau geeigneten Felder im Ausmaße 
von 4:8 Hektar (= 7½ Joch) an die k. k. Nordbahndirektion auf die Dauer von 
5 Jahren (bis 31. Auguſt 1922) verpachtet gegen einen jährlichen Pachtbetrag von 
K 150.—. Die Pächterin überläßt dieje Felder ihren Angeſtellten zum Bebauen. 

Die herangewachſenen Waldungen weiſen ſchon derzeit einen anſehnlichen 
Wert auf. Die durch Borkenkäfer mehrſeits entſtandene Schädigung der Waldungen 
wurde durch Aushauen der kranken Bäume faſt ganz unterbunden. Die im Früh⸗ 
jahre 1914 geſetzte Kultur von Kiefern iſt leider in der Trockenheit zugrunde gegangen 
und ſoll kommenden Jahres durch Anbau von Akazien wett gemacht werden. 

Das Aufſtellen der Wanderſtellagen konnte wieder durch Unterſtützung der 
Schießwacheabteilung in Deutſch-Wagram vor ſich gehen, ebenſo das Abräumen 
derſelben. Dafür muß dem Kommandanten, Herrn k. u. k. Oberſtleutnant Theodor 


Oertel, vielmals gedankt werden. 


Die Beaufſichtigung der Wanderſtöcke oblag dem Bienenmeiſter der Imker— 
ihule. Infolge der erhöhten Speſen mußten die Gebühren für das Aufſtellen der: 
Bienen geſteigert werden, und zwar wurden für Mobilſtöcke ſtatt K 1.— K 1.20 


| 
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und für Strohkörbe ſtatt 80 Heller K 1.— eingehoben. Die anhaltende Trockenheit 
im Juli 1917 hielt das Wachstum des Buchweizens im Marchfelde ſo ſehr zurück, 
daß die Wanderung erſt am 1. Auguſt 1917 begonnen werden konnte; ſie wurde am 
15. September beendet. Am Vereinswanderplatze ſtanden folgende Bienenſtöcke: 


Wiener Vereinsſt änder 242 Blätterſtöcke — 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke . . 120 Kuntzſchſtõcnſtntnkn eke 32 
Dadantſtõc kee 15 Berlepſchbeu ten e e e | 
Sträulikaſte n 95 Lagerſtõöc ke 2 
Droryſt cke 33 Bauernſtöcke (Kärntner), ſta bill. 3 
ee o ir we WE 36 | Stroblöorbe . . 2 2 2 rn nen 7 
Wee... 0 Summe... 612 


Vereinskanzlei und Finanzen. 


Die Bewältigung der zahlreichen und umfangreichen Vereinsgeſchäfte konnte 
nur durch den großen Fleiß der angeſtellten Kanzleikräfte erfolgen. Die Zahl der 
Kanzliſtinnen mußte von drei auf ſechs erhöht werden, wozu hauptſächlich die große 
Arbeit der Zuckerverteilung drängte. Der ehemalige Kanzleidirektor, Herr Joſef 
Proſſer, legte am 15. März 1917 feine Stelle nieder, die er ungefähr 20 Jahre 
zur Zufriedenheit des Vereines verſehen hatte. Seinem außerordentlichen Fleiße, 
ſeiner unermüdlichen Arbeitskraft und ſeiner beſonderen Intelligenz entſprangen 
viele Verdienſte um den Reichsverein. Der Zentralausſchuß ſprach ihm anläßlich 
ſeines Austrittes eine Ehrengabe von K 500.— zu. Die Stelle der Kanzleileitung 
wurde der langjährigen und erprobten Kanzleikaſſierin Fräulein Celar mit dem 
Titel „Kanzleileiterin“ übertragen. 

Es wurden gebucht: 14.030 Einläufe, 4601 Ausgänge, zuſammen 18.631 
Stücke, dann 4973 Kaſſaeingänge und 700 Kaſſaausgänge, zuſammen 5673 Kaſſa⸗ 
duchungen. 

Dazu kommen noch die zahlreichen verſchiedenen Geſchäftsbücher und Tauſende 
don Rundſchreiben. Ein ſehr großer Teil der Kanzleiarbeiten umfaßte die Verteilung 
des Zuckers zur Bienenſütterung. ' 

Infolge der rapid zunehmenden Teuerungsverhältniſſe mußten die Bezüge 
des Kanzleiperſonales mehrmals namhaft erhöht werden. 


Kaſſagebarung. Aus öffentlichen Mitteln erhielt der Reichsverein: 
vom Staate K 1400.— zur Erhaltung der Ofterreichiichen Imkerſchule, vom Lande 
Niederöſterreſch K 500.— und von der Gemeinde Wien K 500.—. Von den Spenden 
jei vor allem jene Seiner Majeſtät des Kaiſers Karl I. hervorgehoben; durch 
dieſe hat der Allerhöchfte Monarch gezeigt, daß der Verein die kaiſerliche Gnade in 
gleichem Maße genießt, wie unter der Regierung des unvergeßlichen Kaiſers Franz 
Joſeph I. Ferner ſei hingewieſen auf die namhafte Spende unſeres Ehrenmitgliedes 
Herrn Wilhelm Palkl in Wien (K 301.50). Die Geſamteinnahme erreichte die 
außerordentliche Höhe von K 308.017.—, doch entfallen hievon K 226.830 ·53 auf 
Ankauf von Bienenzucker. 

Nur durch die ſparſame Wirtſchaft des Vereines konnte unter den gegen⸗ 
wärtigen abnormen Verhältniſſen das finanzielle Gleichgewicht aufrecht erhalten 
werden. Die Ausgaben für Wanderreiſen, Lehrkurſe und Geräteverteilung mußten 
ganz bedeutend eingeſchränkt werden, weil die Erhaltung der Kanzlei und des Ver⸗ 
einsorganes naturgemäß im Vordergrunde ſtanden. 

Der Zentralausſchuß beſchloß auf Anregung des Vereinspräſidenten, vom 
Jahre 1918 an ſeine Geldgebarung im Wege der Zentralbank der deut⸗ 
ſchen Sparkaſſen abzuwickeln, und zwar ſowohl in Hinſicht auf die Einhebung 
der Gelder durch Erlagſcheine als auch auf die Verwahrung des Vereinskapitales. 
Durch dieſen Vorgang ſoll eine höhere Verzinſung der Vereinsgelder und eine volle 
Sicherheit der Vereins⸗Wertpapiere eintreten. 
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Als Vereinskaſſiere wirkten die Herren Direktor Klofad und Adolf 
Bader; die Rebiſion vollzogen in eingehendſter Weiſe die Herren Theodor 
Rainer und K. Steinacher. Den Genannten ſei auch an dieſer Stelle 
beſtens gedankt. | 

Vom Vereine erteilte Auszeichnungen. 6 


In der Generalverſammlung am 18. Februar 1917 wurden zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannt: Herr Moritz Schreyer (Salzburg), Herr Landes⸗ 
kulturinſpektor Wilhelm Adametz (Bukowina) und Herr Karl Gründig 
(Brüx). — Die große filberne Ehrenmedaille erhielten die Herren: 
Heinrich Deſeife in Ober⸗Hollabrunn, Joſef Nittmann in U.⸗Wielands bei 
Gmünd und Franz Trofer in Fiſchau, N.. — Ein Begrüßungs⸗ und 
Anerkennungsdiplom erhielt der Zweigverein Gmünd in Niederöſter⸗ 
reich. Außerdem ging eine Reihe von Dankſchreiben hinaus. 


Die Zuckerverteilung im Jahre 1917. 


Im Jahre 1916 war bekanntlich eine totale Mißernte in Honig, ſo daß die 
Bienen nur durch Auffütterung mit Zucker erhalten werden konnten. Leider war 
die von der Regierung bewilligte Zuckermenge ganz und gar unzureichend und über⸗ 
dies viel zu ſpät zugewieſen worden. Daher liefen bereits im Jänner und Februar 
1917 unzählige Nachrichten über das Verhungern der Bienenvölker ein und damit 
gleichzeitig Anſuchen um Zucker zur Frühjahrsfütterung, um wenigſtens noch einen 
großen Teil der noch lebenden Bienen retten zu können. Nach wiederholten Anſuchen 
und Verhandlungen bewilligte die Regierung in Anbetracht der großen Zuckerknapp⸗ 
heit am 14. März 1917 200 Meterzentner ſteuerfreien Zucker, das war zirka der 
achte Teil des angeſprochenen Quantums, und am 19. April 1917 neuerlich 
100 Meterzentner ſteuerfreien Zucker zur Bienenfütterung. Der Zucker wurde am 
21. März 1917 reſpektive am 30. April 1917 von der Zuckerzentrale freigegeben, 
mußte in einem Lagerhauſe in Wien mit Sand und Sägeſpäne charakteriſiert und 
konnte erſt in der Zeit vom 18. April 1917 bis 24. Juli 1917 nach und nach hinaus⸗ 
gegeben werden. , 


| Um zur Herbſtfütterung 1917 den Bienenzucker rechtzeitig hinausgeben zu 

können, wurde bereits in den Monaten März und April 1917 im mündlichen Wege 
bei den maßgebenden Stellen der Regierung vorgeſprochen. Es wurde zwar zugeſagt, 
eine annehmbare Menge Zucker, jedoch verſteuert, den Bienenzüchtern zu 
überlaſſen, wenn die kommende Zuckerernte nicht verſage; auch wollte man vom 
k. k. Amte für Volksernährung an die Zuckerabgabe die Bedingung knüpfen, daß die 
betreffenden Imker einen Teil ihrer Honigernte der Regierung für Spitäler, Kinder⸗ 
häujer, Rekonvaleszentenhäuſer u. dgl. zur Verfügung ſtellen würden. Da die Imker⸗ 
ſchaft dagegen eine ablehnende Haltung einnahm, wurde davon wieder abgeſehen. 
So zufriedenſtellend die Honigtracht im Frühjahre im allgemeinen war, ſo ſchlecht 
fiel infolge der anhaltenden Trockenheit die Spätſommertracht aus und der Reichs⸗ 
verein ſah ſich genötigt, das Anſuchen um Zucker energiſch fortzuſetzen. Endlich gab 
die Regierung am 1. September 1917 für ganz Oſterreich 125 Waggons 
(à 100 Meterzentner) Kriſtallzucker zur Bienenfütterung in der Periode 1917/18 
frei, und zwar wurden hievon 36 Waggons dem Reichsverein und das übrige 
Quantum der Reichsvereinigung in Prag überwieſen. Der Reichsverein mußte 
damit nicht allein für ſeine Mitglieder und angegliederten Landesvereine, ſondern 
auch für den Bienenzuchtverein in Steyr, für den Vorarlberger Imker⸗ 
bund, für ale Eiſenbahndirektionen in Öfterrei und für in feinem 
Vereinsgebiete liegende Nichtmitglieder Bienenzucker abgegeben. Da der 
Reichsverein bei dieſer Verteilungsweiſe ſein Auskommen nicht finden konnte, wies 
die Regierung am 4. Oktober 1917 noch 500 Meterzentner Zucker zu mit dem 
Bemerfen, daß für die kommende Frühjahrsperiode nicht mehr auf Zucker gerechnet 
werden dürfe. 
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Daher mußte die Zentralleitung einen Teil des zugewieſenen Zuckers vor⸗ 
ſichtshalber für das kommende Frühjahr 1918 zurückbehalten; und ſo verblieben 
700 Meterzentner für das Frühjahr 1918. Nachdem der Reichsverein die ange⸗ 
ſprochene Menge mit der vorhandenen Menge Zucker in das Verhältnis gebracht 
hatte, konnte im allgemeinen folgender Verteilungsſchlüſſel feſtgelegt werden: Für 
notleidende Völker je 4 Kilogramm, was im Durchſchnitt gleichkam für alle Völker 
je 3 Kilogramm. Ausnahmen wurden nur dort gemacht, wo ſehr ſchlechte und wo 
ſehr gute Honigernten nachgewieſen waren. So erhielten im Herbſt 1917: 

der ſteiermärkiſche Bienenzuchtverein . 360 q | Nichtmitglieder in den einzelnen 


der Landesverband Kärnten 320 „ Lö ndern 2734 Q 
die Sektion für Bienenzucht in Salzburg 320 „ Bienenzuchtverein für das Herzogtum 
der Imkerbund Vorarlberg „ aa 250 „ Schleſien, Teſchen 25 „ 
der Bienenzuchtverein in ei . . . . 80 „ Landw. Verein für das Herzogtum 
die Bahndirektione n 340 „ Schleſien in Teſ chens 275 „ 


Der Reſt wurde an die übrigen Zweigvereine und die direkten Mitglieder verteilt. 


Die ganze Zuckeraktion verurſachte dem Reichsverein eine umfangreiche, 
ſchwierige und mit manchen Verdrießlichkeiten verbundene Arbeit, die eine Ber- 
mehrung der Kanzleikräfte auf den doppelten Stand notwendig machte. Die größte 
Schwierigkeit lag im Herbſt 1917 in der Geldbeſchaffung, da die Zuckerfabriken ganz 
kurz erklärten, ohne ſofortiger Barzahlung und auch gegen Nachnahme nicht liefern 
zu können. Trotz der bedeutenden Speſen brauchte der Reichsverein für 100 Kilo⸗ 
gramm Zucker bloß K 120.— loko Wien im vorhinein einzuheben, worin noch 
K 3.— Kaution für den Sack inbegriffen ſind. Die Abrechnung mit den einzelnen 
Zuckerabnehmern konnte im Jahre 1917 nicht mehr erfolgen. Der größte Teil 
des Zuckers ging noch im Monate Oktober 1917 hinaus, der Reſt erſt im 
November, woran in erſter Linie die unüberwindlichen Transportſchwierigkeiten die 
Urſache waren. 

Höchſtpreis für Honig und Honigbewirtſchaftung. 

Bereits im Monate Mai 1917 entſtand im k. k. Amte für Volksernährung 
eine ſtarke Bewegung zur Feſtlegung eines Honig-Höchſtpreiſes und zur Beſchlag⸗ 
nahme des Honigs. Die Vereinsleitung ſuchte dieje Bewegung dauernd in den Ge- 
leiſen der Imkerſchaft feſtzuhalten, da nur auf dieſe Art die Intereſſen der öſter⸗ 
reichiſchen Bienenzucht gewahrt werden konnten, und pflegte zahlreiche mündliche 
und ſchriftliche Verhandlungen mit dem genannten Amte und war in mehreren 
Sitzungen dortſelbſt jowie in einer Sitzung der amtlichen Preisprüfungsſtelle offiziell 
vertreten. Um feſte Vorſchläge für Honighöchſtpreiſe und für eine amtliche Bewirt⸗ 
ſchaftung der Honigernte machen zu können, erließ die Zentralleitung einen aus— 
führlichen Fragebogen an alle Landesverbände, Zweigvereine und tüchtige Bienen⸗ 
wirte und trat überdies mit einem Vertreter der Reichsvereinigung in Verbindung. 
Auch entſandte er den Ausſchußrat Herrn Alfonſus nach Budapeſt, um mit den 
ungariſchen maßgebenden Perſönlichkeiten in Fühlung zu treten. 

Und jo wurde anfangs Juni ein Höchſtpreis für Honig mit K 8.— und für 
Wachs mit K 17.50 angenommen. Zu dieſer Zeit ſetzte bereits ſchwunghaft Ankauf 
der Honigernte durch Großhändler und eine arge Preistreiberei in Honig und allen 
anderen Bedarfsartikeln ein; hauptſächlich auf ungariſchem Boden blühte die Honiy- 
teuerung. Und nun erließ die Regierung Ende Oktober die genannten Höchſtpreiſe, 
um eine Reit alfo, als die vorgenannten Preiſe längſt überholt waren. Der Reichs- 
verein unterbreitete nun im Einvernehmen mit der Reichsvereinigung eine Ein— 
gabe an das k. k. Amt für Volksernährung um Regelung des Höchſtpreiſes für 
Honig; der Erfolg wird erſt im kommenden Jahre ſichtbar werden. Ferner ſprach 
ſich der Reichsverein gegen eine Beſchlagnahme des Honigs aus und trat dafür ein, 
daß die Imker freiwillig einen Teil der verkäuflichen Honigernte der Regierung zu 
einem befriedigenden Preiſe zur Verfügung ſtellen ſollen. Gegen eine Beſchlag⸗ 
nahme des Wachſes wurde keine Einwendung erhoben, ſondern auf den einſchlägigen 
Vorgang Deutſchlands hingewieſen. 
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Verſchiedenes. 


Die ordentliche General⸗ und Delegiertenverſammlung des Reichsvereines 
wurde am 18. Februar im Neuen Wiener Rathauſe abgehalten; Näheres ſiehe 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 3 ex 1917. 


Das Vereinshonigglas, bloß für Mitglieder benützbar, wurde von der Firma 
Stölzles Söhne in 11.244 Excmplaren abgeſetzt, und zwar zu folgenden 


Preiſen: i 
| ke 2kg ikg 
Glas zum Binden und mit Kork 22 30 40 Heller 
Glas mit Schraubenverſchluß . 28 38 48 „ 


Die Wiener Vereinspreſſe. Einem großen Bedürfniſſe der Imker nach⸗ 
kommend, konſtruierte der Vereinspräſident eine Heine handſame Wachs preſſe 
zum Auspreſſen des Wachſes aus den Waben, ſtellte ſie unter Muſterſchutz und über⸗ 
ließ ſie koſtenlos dem Reichsverein unter obigem Titel. Zuerſt beſtellte der Verein 
im Juni bei einem Großtiſchler in Wien 50 Stück, dann im Juli und Auguſt je 
200 Stück mit einem Anſchaffungspreiſe von anfangs K 20.— und ab Juli K 22.— 
per Stück, wozu noch der Preßſack mit K 1.20 kam. Der Verkaufspreis wurde mit 
K 25.— reſpektive K 27.— für Mitglieder feſtgeſetzt. Obwohl keine weitere Reklame 
für dieſen Artikel gemacht wurde, waren bis Ende 1917 über 300 Stück beſtellt und 
zum größten Teile verſandt worden. Leider konnte die Tiſchlerei nie rechtzeitig die 
Lieferzeit einhalten. Dem Reichsverein wurde durch dieſe Vereinspreſſe bis Ende 
1917 eine Einnahme von weit über K 1000.— zugeführt und ſteht eine weit größere 
Abnahme im kommenden Jahre zu erwarten. Die Zentralleitung ift der Über- 
zeugung, daß durch Verbreitung dieler Wachspreſſe die Wachsproduktion der Klein- 
imker nicht nur erleichtert, ſondern bedeutend erhöht werden wird. 


Begünſtigungen, Mitgliedsbeiträge. Infolge der großen Preisſteigerung der 
Herſtellungskoſten des „Bienen-Vater“ und der ganzen Kanzleierhaltung mußte der 
Zentralausſchuß eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge und Abonnementgebühren 
eintreten laſſen. und zwar um K 1.— per Mitalied und per Abonnent. Somit 
zahlen direkte Mitglieder K 5.— (Lehrperſonen K 4.—), Abonnenten K 4.— und 
Zweigvereinsmitglieder K 2.80. Die direkten Mitglieder erhielten die Obſt⸗ und 
Gartenbau-Beilage zum „Bienen-Vater“ koſtenfrei und waren überdies gleichzeitig 
obligatoriſch für 20 Völker der kumulativen Verſicherung und dem Unterſtützungs⸗ 
fonds angegliedert. 


Zum Millitärdienſte waren folgende Mitglieder der Zentralleitung eingerückt: 
Guſtav Eder, Franz Seipt, Hermann Staudigl und Artur Weidinger. 


Dankesworte. Seine Majeſtät Kaiſer Karl I. hat gleich feinem Vorfahren dem 
Reichsvereine ſeine Gnade zugewendet; daher ſei auch an dieſer Stelle in tiefſter Ehr⸗ 
furcht der alleruntertänigſte Dank ausgeſprochen. Desgleichen iſt es Pflicht und 
Bedürfnis des Vereines, ſeiner durchlauchtigſten Schirmfrau, Ihrer kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit der Frau Erzherzogin Maria Joſefa ehrfurchtsvoll und unter- 
tänigſt zu danken. 


Weiters gebührt der Vereinsdank dem hohen k. k. Ackerbauminiſterium, dem 
k. k. Amte für Volksernährung, der löblichen Gemeinde Wien und den Leitungen 
der angeſchloſſenen Landesvereinigungen und aller Zweigvereine. 


Wien, am 20. Februar 1918. 


Doz. Oswald Muck, 
dz. Präſident. 
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Einnahmen Ausgaben 


Boi Veranſchlas * das Fe: 1918. 
An Spenden 
„ Subventionen 
„ Mitgliedsbeiträgen 
„ Abonnements 
„ Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Berlogagegenflänbe . 
„ Obſtbaubeilagen 
„ Inſerate und Beilagengebühren 2 r 
„ Honigverkauf ee a 
„ Zinſen und Kommiſſionseinkäufe A . 
1 | „ Kumulative Verſicherung mit Unterftügungsfonbs . 
111 „ ee und Bauſteine f. d ale der Inkerſchule 
i |» zn) me Omero retan] -s 
„ Diverfe . 


Per Druckkoſten des Bienen-Vater⸗ 8 i 
Berfendung inkluſive Beilngengebiht ; 
Honorar für den Redakteur ; ; 

2 „die Mitarbeiter 
„ „ Wandervorträge 
5 i Lehrkurſre 
ý das Kanzleiperſonal E ei 
Miete für Kanzlei und Imkerſchulgarten 
Kanzleiauslagen, e und Drudforten . 
Imkerſchule ; 


— — nn — 
u 


11, Bienenwärter und Gehilfe. 

„ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds i 

13 „ Broſchüren. Honigplakate, Einbanddecken, Buchbinber j 

„ Obſtbaubeilage re 

„ Unentgeltlich zu verteilende Bibliotheken uf. . 

„ Anteile der Landesverbände 

„ Bibliothek 2 8 

2 Beobachtungsſtationen ; 

„ Generalverſammlung und Saalmieten ; . 
„ Porti, Stempel, Steuern und ſonſtige Gebühren ; u e d 
„ Baufchalien und NReujahr3gelder . . „ „ 200 


| 


Poſtſparkaſſe, ee und Penfionsverfiherung 3 ae > 


m 2 EN ct =. 
Fuss ans dem . im Jänner 1916. _ BR. 0 uE BR Jankie DI 


| 
Boit Oſterr. Reichs verein: 
| 11 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 137318. 
21 a „ Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 143821 . 
31 a 5 123601 . . 
4 1 5 Zentralſparkaſſe der Gemeinde Wien Nr. 3375 
5 3 Stück 3% Bodenkreditloſe I. €m., Ankaufspreis ) ; 
68 ,  Gewinftfcheine von 3% Bodenkreditloſen, Nom. —* 
| g Bei der Anglo⸗-öſterr. Bank gez. u Kriegsanleihe, Nomin., K 2000 
9 Beim k. k Praterinſpektorat als Kaution für Pachtgrund zur Int 
| Ä ſchule erliegende III. Kriegsanleihe, Nom. K 200 
10 2 Anteile der niederöſterr. Sonigvermertungs-Benoffenjeaft, 1 
I Immobilien: Grundſtück in Deutſch⸗Wagram K 6667-03 
ab Hypothek, Nominale K 30000 „ 2910.— 
| Oſterr. Imkerſchule: 
= 1 Sparkaſſebuch der Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. ee 
1 . . 663851. 
k ] > ’ Wr. Kommunal-Sparkaffe Döbling Nr. 260 
Unterſtützungsfonds: 


0 1 Sparkaſſebuch der Allgem. i Nr. 157566 


Bei der Allg. Depoſitenbank dep. Rente u. I. Kriegsanl. ber K 2000 68 
n Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalt 687 — 8979 | 83 


Geſehen, geprüft und richtig r E | Pen 
4 Wien, am 19. Februar 1918. 


Der Reviſor Alfred Kreibig, der Präſident Osw. Muck, der Kaſſier Adolf Bayer. 


6. *) Lie: S. 1118, Nr. 90; S. 3087, Nr. 95: S. 8923, Nr. 61. . S. 879, Nr. 58; S. 2165. Nr. 87 
AU, Rr. 13; E. 2212, Nr. 65; S. 2486, Nr. 89; S. 3571, Nr. 61; S. 3698, Nr. 6; S. 3318, Nr. 90. Die Kupons ſind 


ân 1. Juni und 1. Dezember eines jeden Jahres fällig. 


- 
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Kaſſagebarung 


2 
O 
88 


Einnahmen. 

1 An Saldo-Bortrag vom 31. Dezember 1916 . 

2 | „ Spende Seiner Majeſtät Kaiſer Karl I. 

3 [„ Staatsſubvention für Imkerſchule 

4 | „ Landesſubvention ; l 

5 | „ Spenden von diverfen an den Deren ; f 

6 „ Mitgliedsbeiträge direkter Mitglieder pro 1917 ; 

7. $ = „ 198. 

8 „ Mr Ti Zweigvereine „ 1916. 

9 1 ” n * ” 1917. 

10 ” * n * ” 1918 e 
115 „ Abonnements für den „Bienen-Bater" . . 

12 | „ Inſerate, Beilagengebühren und e i Pa 
13 | „ Obſtbaubeilage . de ee a 
14 | „ Imkerſchule inkluſive Donave . .\ 
15 | „ Spenden für die Oſterreichiſche Imkerſchule Baifone), der 
läumsſpenden 

16 „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds. 

17 | „ Feuerverſicherung beim „Oſterreichiſchen Phöni xn. 

18 „ Broſchüren, Lacher⸗ und Sartoritafeln, Widelpapier, Geſchichte 


der Bienenzucht, Breitwabenflugblätter 
„ Honigfarbtafeln, Honigdoſenkartons, Fu Etiketten, Stock- 
zetteln, Bienenzuchtplakate . . 
„ Einbanddecken, Diplome, Vereinsabzeichen, Dpierzonbilder, aw 
ſichtskarten und Imkermarken. 
Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder und Spefenrfe . . 


21 * 

22 | „ Abgaben und Preisnachläſſe von Lieferungen 
23 |. „ Vereins-Wanderbienenſtand Deutſch Wagram = 
24 | „ Zinſen von Wertpapieren und n 

25 „ Speſenerſätze und Depoſiten E a 
26 | » Wiener Bereinapreffe 2 2 nd 
27 | „ Spenden für Kriegsbücher 8 
28 N 


Verſchiedene Einnahmen. 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprüft und 
f richtig befunden: 


Der Reviſor: 
Alfred Kreibig m. p. 


K 
Eh 
200 = 
1400 — 
500 8 
367 12 
5103 71 
887 35 
237 10 
29344 59 
385 BEER 
2306 93 
3227 88 
708 50 
7318 70 
178 39 

4831 45 
252 95 
4828 68 
451 60 
04 
2 53 
173 69 
993 90 
139 23 
8657 60 
1855 56 
122 38 
517 12 
309006 39 
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im Jahre 1917. 


Per Druckkoſten des „Bienen⸗Vater“ 


* 
* 
” 
A 
* 
L 
* 
Gd 
* 
A 
2 
* 
* 
L 
P 
a 
* 
* 
* 
” 
Gd 


Ausgaben. 


Verſendung des. „Bienen⸗Vater“ ſamt Beilagengebüh : 
Honorare, Schriftleitung und Mitarbeiter . ; 
Obſtbaubeilage hri T E 
Honorare für Kanzleiperſonal ; $ 
Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge), Vertretungen Aw. 
Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchule) 
Imkerſchule, Pachtzins für Imkerſchulgarten, Bereinabienenfianb 
Bienenmeifter und Hilfsarbeiter 85 7 
Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld inb Tetephongebihren , 
Porto und Stempel, Pauſchalien uſw. 9 
Kanzlei⸗Druckſachen uſw. À 
Medaillen und Etuis, Diplom -Ausfertigungen : 
Broſchüren, Bücher ufm. . . 
Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, Bibtiotheten, Samen ı u, dgl. 
Anteile an Landesverbänden en. N a 
Steuern und Gebühren, Poftfpartaffe - - - - > 2 2 2 02. 
Feuerverſicherung „Oſterreichiſcher Phöniz” . f 
Unterſtützungsfonds, Verſicherungsprämien und bezahlte Schäden 
Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Penſionsanſtalt eo 
Überweiſung an Effektenkonto 
Ankauf ſteuerfreien Zuckers für direkte Mitglieder und Ber- 
ſendungsſpeſen i 
Ankauf von Büchern und ſonſtige Lusgaben Mn RB, .f 
Vereins⸗Wanderbienenſtand i 
Wiener Vereinspreſſen. 
Verſchiedene Ausgaben 
Saldo vom 31. Dezember 1917, beſiehend aus: 
K. k. Poſtſparkaſſenamt 
Bargeld Handkaſſa 


Wien, am 19. Februar 1918. 


Der Präſident: Der Kaſſier: 
Oswald Muck m. p. Adolf Bayer m. p. 
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Karl Günther 7 


Wieder iſt einer von der alten Garde 
heimgegangen. Am 14. Dezember 1917 
verſchied nach langem ſchwerem Leiden der 
Großimker und Lehrer a. D. Karl 
Günther in Seebergen in Thüringen. 
Er war ein Sohn des bekannten Alt⸗ 
meiſters Wilhelm Günther in Giſpers— 
leben in Thüringen und einer der eifrigſten 
Förderer der Wanderverſammlung deut⸗ 
ſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte. 

Als Wanderlehrer und zweiter Bor- 


ſtand des bienenwirtſchaftlichen Hauptver⸗ 


eines ſeiner Heimat hat er ſich um die 
Hebung der Bienenzucht im allgemeinen 


unvergängliche Verdienſte erworben. Seit 
dem Jahre 1878 hat er die Wanderver⸗ 
ſammlungen ununterbrochen beſucht und 
war auf denſelben faſt ſtets als Vor⸗ 
tragender oder Preisrichter tätig. 

Mit den öſterreichiſchen Imkern ver⸗ 
band Günther eine innige Freundſchaft 
ſeit langen Jahren. 

Ein begeiſterter Anhänger der edlen 
Imkerei iſt ins Grab geſunken. Sein An⸗ 
denken aber wird in unſeren Herzen fort⸗ 
leben. Karl Günther, ruhe in Frieden! 


Al. Alfonſus 


Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“. 


Die Bienenzucht und der Krieg. 


Von Karl Dallinger, Kleinmünchen bei Linz, Oberöſterreich. | 


Gib in des Krieges bangen Tagen, 
Gott, mir nur Kraft, auf dich zu ſchau'n; 
Ich werde nimmermehr verzagen, 

Kann ich nur feft auf dich vertrau'n 
Wenn Menſchenſtärke nichts mehr nützt, 
So iſt's dein Arm noch, der mich ſchützt. 


Vor dem Kriege war es mir eine Luſt, 
Bienenſtände der Heimat zu beſuchen. Mit 
Herz und mit Seele habe ich gelauſcht und 
ſeltſam haben die Immen mich berauſcht. 
Ganz anders geſtaltet ſich eine Nachſchau 
im vierten Kriegsjahre. — 

Als mit warmen feuchten Flügelſchlage 
der Föhn die Gegend vom ſchneeweichen 
Kleide befreit hatte und ein verſchämtes 
Grün ſich im braunen Raſen zeigte, zog's 
mich an einem warmen Vorfrühlingstage 
zu den Bienenſtänden der Nachbarſchaft. 
Zuerſt klopfte ich an unſeres allverehrten 
Doktors Haustür. Hier unterließ ich den 
Gang zur Bienenhütte, da die Bewohner 
noch unter dem Dache wohnten, um nicht 
eine Beute der gefangenen Ruſſen zu 
werden. 

Nun wollte ich Nachſchau halten bei 
einem Bienenſtande in der Nähe des 
Fabriksbaches. 

Doch welch ein Anblick! 

Alle Bienen, welche ſich ſonſt ſo wohl 
fühlten, lagen tot auf dem Raſen und auf 


| dem Boden der Hütte lagen die zertrüm⸗ 


merten Wohnungen. Ich dachte an das 
Sprichwort, welches da jagt: „Krieg ber. 
zehrt, was Friede beſchert.“ Traurig wan⸗ 
derte ich weiter. 

Ich lenkte meine Schritte nach dem 
Hauſe eines Werkmannes. Da ich die Tür 
der Bienenhütte offen ſah, begab ich mich 
dorthin. Der Bienenvater war gerade da⸗ 
mit beſchäftigt, die Bodenbretter der Im⸗ 
men zu reinigen. Mit zwanzig Völkern 
war früher das Immenheim beſetzt; nun 
waren ſie auf ein Dutzend zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Das ſchlechte Honigjahr 1916 
und der verſpätet eingelangte Notzucker 
waren die Urſache, daß zwei Fünftel vom 
Stande verhungerten. Bedrückt und traurig 
wanderte ich auf eine nahe Anhöhe. 

Hier zeigte mir ein befreundeter Land⸗ 
wirt mit Wehmut ſeinen Bienenſtand; auch 
hier hatten Ruſſen aus dem Gefangenen⸗ 
lager zu Wegſcheid alles durcheinander ge⸗ 
worfen; zum Glück wurden ſie verjagt und 
mußten die Honigbeute liegen laſſen. 
„Feinde ohne Zucht bringen üble Frucht“ 
ſagt ein Sprüchlein. Drei Völker, welche 
noch gerettet werden konnten, ſtanden an 
den Fenſtern des nahen Auszughäuschens. 

Ich hatte nun genug vom Greuel der 
Verwüſtung geſehen. Da auch mein Bie— 
nenſtand ſchon dreimal geplündet wurde, 


Rr. 3. 


io konnte ich am beiten ermeſſen, wie es im 
Herzen dieſer Bienenväter ausſieht. Mir 
wurde klar, daß in unſerer Gegend die 
Imkerei dem Untergange geweiht iſt, da 
man faſt täglich von Honigdiebſtählen hört. 
Man beklagt nicht ſo ſehr den geſtohlenen 


Bienen⸗Vater. 
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Honig, ſondern die eingegangenen Völker, 
da ja in den kommenden Jahren keine 
Ernte zu erwarten iſt. Nach dem Kriege 
täte raſche Hilfe not. 

Ich ſchließe mit folgendem Sprichworte: 
„Wo Hilfe not tut, da nützen Worte nichts.“ 


Tätigkeitsbericht für das Jahr 1917. 


Im abgelaufenen Jahre konnte ſich die Ver⸗ 
einstätigkeit leider nicht in dem Maße entfalten, 
als es der Veinsleitung und den geehrten Mit⸗ 
gliedern erwünſcht geweſen wäre, da die Wirkun⸗ 
gen des Weltkrieges dieſelbe hemmend beeinfluß⸗ 
ten. Viele unſerer tüchtigſten und eifrigſten Imker 
ſtehen entweder im Felde oder leiſten im Hinter- 
lande Kriegsdienſte und müſſen ihre Lieblinge 
anderen zur Bewirtſchaftung überlaſſen. Infolge 
der langen Kriegsdauer find auch die Betriebs- 
mittel ſchwer oder gar nicht erhältlich. Dazu kam 
noch der ſtrenge Winter 1916/17 und das viel zu 
ſpäte Einlangen des Bienenzuckers im Herbſte 
1916, jo daß im Winter 1916/17 laut ſtatiſtiſcher 
Kachwerfung von rund 76.000 Völkern 28.500 
wegen Futtermangels und nicht entſprechender 
Pflege zugrunde gegangen ſind. 

Auf die Tätigkeit des Vereines übergehend, ſei 
bemerkt, daß ſeitens der Kanzlei 1477 Geſchäfts⸗ 
ſtücke erledigt wurden, von denen die wichtigſten 
in den abgehaltenen neun Zentralausſchußſitzun⸗ 
gen vorher durchberaten worden waren. 

Mit Jahresſchluß 1917 zählte der Verein 126 
Zweigvereine und Filialen mit rund 3100 Mit- 
gliedern. Aufgelöſt hat ſich die Filiale Hl. Kreuz 
am Waaſen, während die Filialen Blumau, 
Mitterdorf im Mürztale und Premſtätten die Ver⸗ 
einstätigkeit auf Kriegsdauer eingeſtellt haben. 
Dieſe ſowie die Zweigvereine, welche im vor⸗ 
ausgegangenen Kriegsjahre ihre Tätigkeit ein- 
geſtellt, werden nach Friedensſchluß dieſelbe 
wieder aufnehmen. 

Neu gegründet wurde der Zweigverein 
St. Peter am Ottersbach mit 46 Mitgliedern; 
unter Rückſichtnahme auf die gegenwärtigen Bere- 
hältniſſe gewiß ſehr erfreulich. 

Wanderverſammlungen wurden von unſeren 
Wanderlehrern im Berichtsjahre nur 7 abgehal- 
ten, und zwar in Admont, Deutſch⸗Feiſtritz, 
Frohnleiten, Graz, Leibnitz und St. Peter bei 
Graz. Soweit Anſuchen um Entſendung von 
Wanderlehrern geſtellt wurden. wurde denſelben 
ſeitens der Vereinsleitung ſtets entſprochen. 

Seitens der hohen k. k. Statthalterei wurden 
für Belehrungszwecke, Bienenwohnungbeſchaffung 
und Ankauf von Zuchtvölkern 3000 Kronen ge- 
widmet. welcher Betrag nur teilweiſe feiner Be- 
ſtimmung zugeführt wurde, da Bienenzuchtlehr⸗ 
kurſe mangels an Teilnehmern nicht abgehalten 
werden konnten und Bienenwohnnungen nicht er⸗ 
hältlich waren. Da auch Schwärme und Zucht- 


-miniſterium unterbreitet. 


völker trotz vieler Anfragen bei Handelsbienen⸗ 
ſtänden und Berufsimkern ſeitens der Vereins⸗ 
kanzlei nicht zu beſchaffen waren, hat der Zentral- 
ausſchuß beſchloſſen, den um Bienenvölker und 
Schwärme bittlich gewordenen Zweigvereinen 
und Filialen Beiträge: Aflenz 75 Kronen, Alpl 
Geldbeträge zur Selbſtbeſchaffung der Völker 
auszufolgen. Es wurden insgeſamt 1345 Kronen 
für dieſen Zweck ausgegeben und es erhielten je 
nach der Mitgliederzahl folgende Zweigvereine 
und Filialen Beitrge: Aflenz 75 Kronen, Alpl 
20 Kronen, Alt⸗Auſſee 75 Kronen, Bad Auſſee 
50 Kronen, Breitehau 20 Kronen, Bruck a. d. M. 
90 Kronen, Deutſch⸗Feiſtritz⸗»Peggau 30 Kronen, 
Fürſtenfeld 40 Kronen, Graz 100 Kronen, Gup- 
werk 45 Kronen, Katſch a. d. M. 45 Kronen, 
Köflach 25 Kronen, Kraubath 25 Kronen, 
Krieglach 35 Kronen, Leibnitz 120 Kronen, 
Ligiſt 30 Kronen, Mürzzuſchlag 30 Kronen, 
Pernegg 30 Kronen, Pöls ob Judenburg 
25 Kronen, Preding 20 Kronen, Ramſau 
25 Kronen, St. Johann i. d. H. 25 Kronen, 
St. Johann a. T. 35 Kronen, St. Peter a. F. 
40 Kronen, St. Radegund 25 Kronen, Übelbach 
20 Kronen; ferner erhielten die Schulleitungen 
Graz⸗Münzgrabenſchule 35 Kronen, Kindberg 
35 Kronen, Oblarn 25 Kronen, ſowie zwei Ver⸗ 
einsmitglieder zuſammen 50 Kronen. Der nicht 
verwendete Betrag von 1655 Kronen iſt frucht⸗ 
bringend angelegt und wird bei nächſter Gelegen- 
heit ſeiner Beſtimmung zugeführt werden. 

Die Vereinsbibliothek wurde durch Ankauf 


von Kuntzſchs „Imkerfragen“ und 500 Stück „Die 


Bienenzucht“ vermehrt. Letztere ſind zur Abgabe 
an Zweigvereine und Filialen, ſowie Schulen 
und Kriegsbeſchädigte, die ſich für Bienenzucht 
intereſſieren, beſtimmt. Eine Anzahl wurde be- 
reits an Kriegsbeſchädigte abgegeben. 

Bienenzuchtgeräte konnten leider nicht ab- 
gegeben werden, da ſolche nicht erhältlich waren. 

Nun kommen wir zu einem Punkt, der dem 
Zentralausſchuſſe und der Vereinsleitung viel 
Arbeit und Sorgen, den verehrlichen Mitgliedern 
viel Arger verurſachte, das ift die Pienenzuder- 
beſchaffung 

Für die Herbſtfütterung 1916 hat die Vereins- 
leitung bereits am 5. Juli 1916 ein wohlbegrün⸗— 
betes ausführliches Anſuchen um 40.000 Kilo- 
gramm Bienenzucker dem hohen k. k. Finanz- 
welches ſodann mit 
Erlaß vom 23. Auguſt 1916 25 000 Kilogramm, 
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ſomit nur etwas mehr als die Hälfte der er- 
betenen Zuckermenge, bewilligte. Bei rechtzeitiger 
Lieferung des Zuckers hätte ſelbſt mit dieſer ge⸗ 
ringen Menge ein Großteil der zugrunde gegan- 
genen Völker gerettet werden können. 

Da aber der Zucker trotz wiederholter Betrei- 
bungen durch die Vereinsleitung wegen Ver- 
kehrsſchwierigkeiten erſt Mitte November 1916 
den Mitgliedern zugeſtellt wurde, war die Fütte- 
rungszeit längſt vorüber. Nur einzelne Mitglieder 
konnten unter der Gunſt einiger ſchöner Tage im 
November noch füttern. 

Da aber die bewilligte Zuckermenge bei weitem 
nicht ausreichte, hat die Vereinsleitung für die 
Frühjahrsfütterung 1917 bereits am 4. Februar 
1917 ein Anſuchen um weitere 20.000 Kilogramm 
dem hohen k. k. Finanzminiſterium vorgelegt und 
ſich gleichzeitig an die Herren Reichs ratsabgeord⸗ 
neten mit dem E Erſuchen gewendet, ſich an den 
maßgebenden Stellen in Wien im Verein mit 
einem Vertreter des Zentralausſchuſſes und dem 
Präſidenten des Oſterreichiſchen Reichsvereines 
für Bienenzucht in Wien für den Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtverein verwenden zu wollen. Der Er⸗ 
folg dieſes Einſchreitens war die Bewilligung 
von 3000 Kilogramm ſtatt der erbetenen 20.000 
Kilogramm unverſteuerten Zuckers. An dieſe Be⸗ 
willigung war laut Zuſchrift der k. k. Finanz 
Landesdirektion in Graz vom 21. April 1917 die 
Bedingung geknüpft, daß mit dieſem Zucker aus⸗ 
nahmsweiſe nur jene Imker beteilt werden 
dürfen, die ſich freiwillig verpflichten, den ge⸗ 
wonnenen Honig zu einem noch feſtzuſetzenden 
Preiſe an das k. k. Amt für Volksernährung, 
bezw. an die von demſelben zu bezeichnenden 
Stellen abzuliefern. Wegen dieſer harten Bedin⸗ 
gung und der vorgeſchrittenen Jahreszeit, in 
welcher ein Füttern nicht mehr notwendig war, 


Bienen⸗Vater. 
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wurde auf die Lieferung dieſes Zuckers einfach 
l 

Um nun für die Herbſtfütterung en ja recht⸗ 
zeitig Bienenzucker zu erlangen, ift die Vereins- 
leitung bereits mit Anſuchen vom 20. Juli 1917 
um die Bewilligung zum Bezuge unverſteuerten, 
allenfalls verſteuerten Bienenzuckers von 40.000 
Kilogramm bittlich geworden und hat gleichzeitig 
nachgewieſen, welchen Schaden die verſpätete Zu⸗ 
ſtellung des Zuckers im Herbſte 1916 den Bienen- 
züchtern Steiermarks verurſacht hat. Auf Grund 
dieſes Anſuchens wurden 36.000 Kilogramm ver- 
ſteuerten Zuckers bewilligt. Trotz perſönlicher 
Vorſprache ſeitens des Zentralausſchuſſes in 
Wien und wiederholten ſchriftlichen Betreibun⸗ 
gen kam der Zucker auch für die Herbſtfütterung 
ſo ſpät, daß er nicht mehr für die Bienenfütte⸗ 
rung verwendet werden konnte. Obwohl der 
Zentralausſchuß ſofort alle Bedingungen, ſo ins⸗ 
beſondere die Geldbeſchaffung zur Vorausbezah⸗- 
lung des Zuckers, erfüllte, war es nicht möglich, 
den Zucker vor Dezember 1917 zu erhalten. 
Wäre das abgelaufene Jahr nicht ein gefeg- 
netes Honigjahr geweſen, wäre der Verluſt an 
Bienenvölkern im heurigen Winter ein noch 
e geweſen als im Winter 1916/17 und 
ei dem Mangel an Schwärmen im Vorjahre 
würden wir mit der Bienenzucht bald zu Ende 


Wir bitten die geehrte Verſammlung, dieſen 
Tätigkeitsbericht zur Kenntnis zu nehmen, indem 
wir verſichern, daß wir redlich bemüht waren, 
unſeren Verpflichtungen nachzukommen, ſoweit 
es die Kriegsverhältniſſe geſtatteten. Bei Wieder⸗ 
kehr normaler Verhältniſſe wird die Vereins⸗ 
leitung keine Mühe ſcheuen, den Anſprüchen 
ihrer Mitglieder, ſoweit es im Bereiche der 
e liegt, ſtets nachzukommen. 


Imkerarbeiten im März. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Jetzt ſoll noch möglichſte Ruhe am Bie⸗ 


nenſtande herrſchen. Alles Störende halte 


man ferne. Bemerken wir weiße Honig⸗ 


kriſtalle am Boden in großer Menge, ſo 
kann Durſtnot eintreten. Solange aber 
dieſe Völker ruhig ſind, iſt keine Gefahr 
vorhanden. Man ſorge für ein freies Flug⸗ 
loch, die Toten ſind dort öfters zu ent⸗ 
fernen. Im Jänner gab es heuer ſchon 
wiederholte Ausflüge. Ich war darüber 
heuer froh, weil ich viel Waldhonig in den 
Stöcken vermute. Von der Ruhr habe ich 
noch nichts bemerkt. Der Hauptreinigungs⸗ 
flug fällt in die jetzige Zeit. An dieſem 
Tage ſoll der Imker am Platze ſein und 
ſchon vorher die nötigen Vorbereitungen 
treffen, damit ſich der Reinigungsflug un⸗ 
geſtört vollziehen kann. Vor dem Stande 
gehört der Schnee weg oder wir beſtreuen 


| 


denſelben mit Häckſel uſw., damit die auf- 
ſitzenden Bienen im Schnee nicht erſtarren. 
Am Tage des Fluges ziehen wir nicht den 
ſchönſten Rock an, wir achten auch darauf, 
daß ſich in der Nähe keine weiße Wäſche 
befinde. Würde dieſe dem Nachbar ge⸗ 
hören, ſo gäbe es jetzt in der ſeifeloſen 
Zeit wohl argen Verdruß. Wir beobachten 
die Fluglöcher genau, denn aus der Art des 
Treibens am Flugloche können wir die 
Beſchaffenheit des Volkes beurteilen. Ein 
fröhlicher, ſtarker und geräuſchvoller Flug 
weiſt auf ein geſundes Volk. Fliegen bloß 
einige Bienen ab, bewegen ſich Bienen 
dieſes Volkes matt und ſchwach auf dem 
Anflugbrette, ohne ſich zum Fluge anzu⸗ 
ſchicken, und laſſen einige Bienen gleich 
dort ihre flüſſigen Exkremente fahren, ſo 
muß ſofort geholfen werden, denn das 
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Volk hungert. 
wenden! 

Oft entwickelt ſich kein rechter Flug, 
Bienen kommen wohl mit angeſchwollenen 
Leibern hervor, können aber nicht abflie⸗ 
gen, beſudeln das Flugloch und die Vorder⸗ 
ſeite ums Flugloch herum. Da haben wir 
die Ruhr. Offnen wir das Flugloch, ſo 
fahren wir entſetzt zurück, denn ein fürch⸗ 
terlicher Geſtank ſtrömt aus der Beute. 
Da iſt wohl alle Hilfe umſonſt, ein ſolches 
Volk wird am Abend abgeſchwefelt. Im 
Anfange meiner Imkerei habe ich jederzeit 
verſucht, ruhrkranke Völker zu retten. Ich 
brachte dieſelben wohl ins Frühjahr, aber 
es wurde nichts mehr daraus, weil die 
Völker zu ſchwach wurden. Heute ſuche ich 
die Ruhr möglichſt ſchon bei der Ein⸗ 
winterung zu verhindern. Es kann auch 
vorkommen, daß manche Völker gar nicht 
fliegen, oft iſt das Flugloch vetſtopft. 
Sofort frei machen! Rühren ſich die Bienen 
aber gar nicht mehr, vernehmen wir kein 
Brauſen, dann iſt das Volk verhungert 
oder dem Verhungern nahe. Jede Hilfe iſt 
da vergebens. 


Wir betrachten nun den im Herbſte ein⸗ 
geſchobenen Karton. Darauf lejen wir die 
bisherige Geſchichte der Überwinterung. 
Nach den vorhandenen Furchen wiſſen wir, 
wo ſich der Sitz des Volkes befindet und 
wie viele Wabengaſſen es beſetzt hält. Sind 
die zwiſchen den Furchen liegenden toten 
Bienen trocken und zuſammengeſchrumpft, 
ſo ſind ſie eines natürlichen Todes geſtor⸗ 
ben. Sehen wir auch keine Honigkriſtalle 
unter dem Gemülle, ſo wird uns die Über⸗ 
winterung dieſes Volkes ſehr befriedigen. 
Bei einem anderen Volke finden wir in der 
Mitte vielleicht ſchon einige Arbeiter⸗ 
nymphen. Das Volk ift gewiß weiſelrichtig, 
hat aber ſchon mehr Brut als das vorige. 
Die mittleren Gemüllfurchen werden in⸗ 
folge der durch die Brut bedingten größeren 
Zehrung auch einen größeren Umfang auf⸗ 
weiſen. Auf einem anderen Karton finden 
wir eine Rankmade; ein Zeichen für die 
Weiſelrichtigkeit und eines gut entwickelten 
Brutſtandes, wobei die Bienen bei der 
Herrichtung der Zellen für die Eiablage 
an die Rankmade ſtießen und dieſelbe 
herabwarfen. Ein Karton kann viele 
Honigkriſtalle aufweiſen. Tränke es! Wir 
können auch eine tote Königin finden, da 
liegt wahrſcheinlich Weiſelloſigkeit vor. 


Sofort Notfütterung an⸗ 


Bienen- Vater. 
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Dieſes Volk beobachten wir genauer. Wir 
werden finden, daß die Bienen unruhig 
ſind, daß ſie an der Vorderwand der Beute 
ſuchend herumlaufen und heulen. Dann iſt 
es ſicher weiſellos. Da gibt es jetzt kein 
anderes Mittel, als dieſes Volk vom 
Stande entfernen. An dem nächſten ſchönen 
Tage fegen wir die Bienen auf einem von 
der Sonne beſchienenen Plätzchen von den 
Waben, nachdem wir ihnen noch Gelegen- 
heit gegeben haben, ſich mit Honig voll⸗ 
zuſaugen. Dieſe Bienen werden ſich bei den 
Nachbarſtöcken einbetteln und weil ſie mit 
gefülltem Ränzlein kommen, gewiß auch 
gerne angenommen. Es wäre ſchade um 
das Volk, wollte man fih etwa eine Köni⸗ 
gin jetzt um teures Geld kommen laſſen. 
Haben wir aber ein Reſervevolk mit einer 
Königin, dann ſetzen wir dieſe zu, und 
zwar ſo, daß wir das Reſervevolk auf die 
Stelle des weiſelloſen ſetzen und dann bei 
offener Hinterklappe die Waben mit den 
weiſelloſen Bienen an das Fenſter ſchieben. 
Über Nacht wird dann die Vereinigung 
ohne Störung vor ſich gehen. Dies geht 
leicht bei gleichartigen Stöcken. Sind die 
Beuten aber verſchieden, ſo kommt das 
Reſervevolk ebenfalls an die Stelle des 
weiſelloſen, nur muß man dann die Bie- 
nen abfegen, damit ſie ſich dann durch 
Zuflug durch das Flugloch vereinigen. Bei 
Korbvölkern geſchieht die Vereinigung ſo, 
daß das zu beſeitigende weiſelloſe Volk am 
Abend mit der unteren Korböffnung nach 
oben, alſo auf den Kopf, während das die 
weiſelloſen Bienen aufzunehmende weiſel— 
richtige Volk daraufgeſtellt wird, alſo 
Offnung auf Offnung. Die Vereinigung 
geſchieht über Nacht, wobei noch der im 
unteren Stock befindliche Honig mit hinauf⸗ 
geſchafft wird. 

Mitte März reiche ich jedem Volke etwa 
1% Liter flüſſiges, lauwarmes, mit etwas 
Salz verſetztes Futter. Dadurch werden die 
Völker für einige Wochen mit dem zur 
Bereitung des Brutfutters ſo nötigen 
Waſſer verſehen und werden von den jetzt 
oft ſo verderblichen Ausflügen nach Waſſer 
bewahrt. 

Die Bienentränke ſoll ſchon am Tage 
des Reinigungsfluges an einem ſonnigen 
und windſtillen Plätzchen mit warmem 
und ſalzigem Waſſer verſehen ſein. 

Eingriffe in die Völker unterlaſſe man, 
nur wo uns die Fluglochbeobachtung nicht 
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befriedigt, dort fehe man möglichſt ſchnell 
nach. Man merke ſich, daß jeder Eingriff 
für das Volk eine große Störung bedeutet, 
wie leicht erkältet ſich die Königin und 
dauernde Unfruchtbarkeit iſt die Folge. Die 
Anfänger wollen möglichſt täglich nach der 
Königin ſehen und gucken dabei die Bienen 
zu Tode. Jetzt gibt's auch ſchon Pollen 
Krokus, Windröschen und Weiden uſw. 
und wenn wir jehen, daß die Bienen mit 
dicken Höschen anfliegen, ſo iſt in dieſem 
Volke ganz ſicher alles in Ordnung. 


Bienen-Bater. 
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Nach dem Reinigungsfluge beginnt die 
erhöhte Bruttätigkeit. Nötig iſt da warm⸗ 
haltige Bedeckung, möglichſte Ruhe und 
ein nie verſagender Futtervorrat. Im 
März und April benötigt ein Volk etwa 
das Doppelte von dem, was es in den vier 
Wintermonaten verzehrt hat. Flüſſiges 
Futter ſoll man aber erſt nach der Stachel⸗ 
beerblüte, alſo Mitte April, reichen. 


Vergiß nicht auf die Pflege der Bienen⸗ 
ſtände, deren Pfleger im Felde ſtehen! 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtichafts-Gelellichaft Salzburg. 


Die Generalverſammlung wird am 19. März (Joſefitag) um 1 Uhr mittags im 
Mödlhamerſaale in Salzburg abgehalten. 


Tagesordnung: 


0 


Begrüßung und Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden; 

Vortrag des Protokolles der letzten Generalverſammlung; 

Vortrag des Tätigkeits⸗ und Kaſſaberichtes für das Jahr 1917; 

Vortrag des Bienenzuchtwanderlehrers Herrn Georg Rendl über „Die Bienen- 


zucht im Kriege und die Frage der Bienenwohnungen“; 


Wünſche und Anträge; 


D Or 


; un. Verloſung von Bienenzuchtgeräten. 


Anträge für dieſe Verſammlung müſſen 14 Tage u bei der Sektionsvor⸗ 


ſtehung ſchriftlich eingebracht werden. 


Paul Groher, 
Geſchäftsführer. 


Moritz Schreyer, 
Obmann. 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 22. Bitte um Mitteilung eines Rezeptes 

zur Herſtellung von Honigbrot (Lebkuchen). 
.F. in Wr. N. (N. ⸗O.). 

Antwort. Aus den mannigfachen Rezepten zur 
Erzeugung von Lebkuchen (das „Neue Honig- 
buch“ von Joh. N. Scheel, Verlag von E. Ulmer 
in Stuttgart, teilt 20 mit) möge bloß das ein- 
fachſte Platz finden: 2 Kilo Honig, 250 Gramm 
Butter, 2 Kilo Mehl, ½ Kilo Zucker, 125 Gramm 
Zitronat oder Orangeat, 4 Gramm feinen Zimmt, 
1 Muskatnuß. 4 Gramm Nelken, 125 Gramm 
Mandeln, teils gewiegt, teils zur Verzierung, 
und zuletzt 70 Gramm in ½ Liter Rum au 
aelöfte Pottaſche werden in bekannter Weiſe zum 
Teig vermengt. Dieſer wird ausgerollt. Man 
formt kleine Kuchen daraus und backt ſie. Für 
Kinder nimmt man weniger Gewürze. 

Frage 23. Ich habe einige Vereinsſtänder, in 
welchen vor fünf Jahren ſaulbrütige Völker 
waren. Selbe wurden gut mit Sodalauge ge⸗ 


waſchen und gelüftet. Werde ich ſelbe ohne Ge- 
fahr für die Bienen wieder benützen können? 
K. P., derzeit im Barackenſpital. 

Antwort. Ich war bisher fo glücklich, gegen 
Faulbrut keine Kämpfe nötig zu haben, kann 
deshalb aus eigener Erfahrung auf Ihre Frage 
keine Antwort geben. Eine Desinfektion mit 
Blauſäure dürfte die etwa noch in den Beuten 
vorhandenen Anſteckungskeime vollends vernich⸗ 
ten. Sonſt aber lautet der Rat allgemein dahin, 
derlei Beuten, wenn ſie nicht beſonderen Wert 
haben, dem Feuer zu übergeben. 

Frage 24. Ich habe 5 Kilo reines Bienenwachs 
und möchte ſelbe in Mittelwände umgießen laffen. 
Welche Firma 18 fh mit ſolcher Arbeit? 

t. K. in P. (Steiermark). 

Antwort. Herr i Krah in Grein a. d. SE 
ſtellt aus eingefandtem Bienenwachs ſchön qe- 
preßte Mittelwände her und berechnet per Kilo 
2 Kronen. 


1 
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Frage 25. Was fördert den Fleiß der Bienen 
mehr: das Aufſetzen nur eines Honigraumes und 
wiederholtes Schleudern oder das Auſfſetzen 
mehrerer Räume in der Weiſe, daß der volle 
immer gehoben wird und der aufzuſetzende da⸗ 
zwiſchen kommt, und erſt am Schluſſe der Tracht⸗ 
zeit das Schleudern durchgeführt wird? 

. H. in B. (N.⸗O.). 

Antwort. Den Bienen dürfte das wohl ziem- 
lich gleichgiltig ſein. Ihr Naturell treibt ſie an, 
Nektar zu ſammeln ſo lange einer zu finden iſt. 
Aber für den Bienenzüchter iſt zu erwägen, ob 
der Honig, wenn er allzu lange im Stocke bleibt, 
nicht zu kriſtalliſieren beginnt und dann ſchwer 
zu ſchleudern iſt, andererſeits iſt aber auch zu ver⸗ 
meiden, ihn unreif aus dem Stocke zu nehmen. 

Frage 26. Inwiefern iſt man als Mitglied des 
Neichsvereines mit feinen Bienenvölkern ver- 
ſichert ꝰ R. K. in K. (Schleſien). 

Antwort. Ich weiß das ſelbſt nicht. Vielleicht 
beantwortet der Redakteur, der den Verſiche⸗ 
rungsvertrag ohne Zweifel genau kennt, dieſe 
Frage ſelbſt. Auch in der Vereinskanzlei dürften 
Sie Auskunft erhalten. | 

Frage 27. Wo find folgende Bienenzuchts⸗ 
bücher verlegt: a) Dr. Kramer, „Der ſchweizeriſche 
Bienenvater“, b) Dr. Kramer, „Raſſenzucht“, 
e) Max Kuchenmüllers „Betriebsweiſe lohnender 


Bienenzucht“, d). Preuß, „Meine Bienenzucht⸗ 


methode“. | 

Antwort. a) und b) ift zu beziehen vom Verein 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde, Marzill, Bern 
(Schweiz); c) dürfte in der Vereinskanzlei auf 
Lager ſein; d) beſtellen Sie bei einer beliebigen 
Buchhandlung. Dieſe wird den Verlagsort ſchon 
herausfinden, wenn Sie ihr Titel und Verfaſſer 
des Buches genau angeben. 

Frage 28. Ich will mir eine Kunſtwabenpreſſe 
anſchaffen. Raten Sie mir zu einem Walzwerk 
oder zur Gußform von Rietſche ? N 

E. L. in B. (Ungarn), 

Antwort. Erſtere ift meines Erachtens geeignet 
5 Betrieb, letztere genügt für kleineren 

edarf. 

Frage 29. Bitte um Mitteilung von Adreſſen, 
wo man im Frühjahr Bienenſchwärme beziehen 
kannte. Ich möchte mich ſchon jetzt auf ſolche, be- 
ſonders Kärntner und Krainer Bienen, vor: 
merken. K. H. in H. (Schleſien). 

Antwort. Ich weiß ſolche Adreſſen nicht an⸗ 
zugeben. Es iſt Sache der Beſitzer von verkäuf⸗ 
lichen Völkern oder Schwärmen, ſelbes im 
Annoncenteile bekannt zu geben. 


Frage 30. Ich beabſichtige, die Schiedbretter 
meiner Bereinsſtänder zu entfernen und ftatt 
derſelben Abſperrgitter einzufetzen. Wird dies 
beitragen zur Erhöhung der Honigernte? 

. E. in E. (Ob.⸗O.). 

Antwort. Dieſe Anderung des Stockes würde 
kaum den gewünſchten Erfolg haben, bei der Ein⸗ 
winterung aber einige Schwierigkeiten machen, 
zumal wenn das e aus Metall her⸗ 
geſtellt iſt. Letzteres ſollte als guter Wärmeleiter 
im Winterſitze der Bienen möglichſt wenig Ver⸗ 
wendung finden. Ein Durchgang im Ausmaße 
von 8 bis 10 Zentimeter im Quadrat genügt 
vollkommen, daß die Bienen den darüber hinaus⸗ 
liegenden Raum als Vorratskammer zur Auf⸗ 
aline ihrer Sammelprodukte benützen. 
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Frage 31. Könnte man den Deckel ger Breit⸗ 
wabenſtöcke ſtatt aus Stroh nicht aus Holz her⸗ 
ſtellen, und zwar doppelwandig mit Füllung von 
Sägeſpänen? Werden die Deckel nicht allzu ſchwer 
ſein ? A. R. in Kl. H. (N.⸗O.). 

Antwort. Bei der jetzt herrſchenden Schwierig⸗ 
keit, Spagat oder Rohr zu bekommen, mag dieſer 
Ausweg recht gut zum Ziele führen, voraus- 
geſetzt, daß vollkommen trockenes Holz hiezu Ver⸗ 
wendung findet. Daß die Deckel hiedurch ſchwerer 
ausfallen, hat wenig zu bedeuten. 


Frage 32. Anfang Juni v. J. zog ein Schwarm, 
den ich ſchon gefaßt hatte, in meiner Abweſenheit 
wieder aus. Alles noch am ſelben Tage angeſtellte 
Suchen auf den Bäumen im Umkreis blieb erfolg- 
los. Erſt jetzt im Jänner erfuhr ich, daß bei 
meinem zweitnächſten Nachbar, der ſelbſt ſeit 
Jahren keine Bienen mehr hatte, im vorigen 
Sommer ein Schwarm in ein leeres Kaſtel ein⸗ 
gezogen ſei und ſich ſchön entwickelte. Hätte ich 
ein Anrecht, dieſen Schwarm für mich zu be⸗ 
anſpruchen und könnte ich dies eventuell auch 


gerichtlich geltend machen 


C. J. in ©. (Steiermark). 

Antwort. Die im vorliegenden Falle in An⸗ 
wendung kommende Geſetzesſtelle (8 384 a. b. 
G.⸗B.) lautet: „Häusliche Bienenſchwärme 
find kein Gegenſtand des freien Tierfanges, viel- 
mehr hat der Beſitzer das Recht, ſie auf fremdem 
Grunde zu verfolgen.. Im Falle, daß der 
Eigentümer des Mutterſtockes den Schwarm durch 


zwei Tage nicht verfolgt hat, kann ihn auf ge- 


meinem Grunde jedermann, auf dem ſeinigen 
der Grundeigentümer für ſich nehmen und be⸗ 
halten.“ Sie haben, als ſie den durchgebrannten 
Schwarm auf den Bäumen der Umgebung nicht 
fanden, die Verfolgung desſelben aufgegeben. 
Erſt ein halbes Jahr ſpäter haben Sie erfahren, 
daß einem Nachbar vorigen Sommer ein 
Schwarm zugeflogen ſei und vermuten, daß dies 
der von Ihrem Bienenſtande abgegangene ſei. 
Eine bloße Vermutung bildet keinen Beweis, der 
Schwarm kann auch von anderer Seite gekommen 
ſein. Anders ſtände die Sache, wenn Sie feſt⸗ 
ſtellen könnten, daß der Nachbar damals gewußt 
habe, es fei Ihnen ein Bienenſchwarm durch⸗ 
gegangen, und über Befragen abgeleugnet hätte, 
daß ihm einer zugeflogen ſei; dann wäre er etwa 
wegen Fundverheimlichung ftrafbar und vere 
pflichtet, das Volk herauszugeben. Dies ſcheint 
. geweſen zu ſein. Alſo „Schwamm 
arüber“! 


Frage 33. Ich beabſichtige, wenn ich geſund 
aus dem Kriege zurückkomme, mit Breitwaben⸗ 
ftöden zu imkern, will aber meinen Vorrat an 
ausgebauten Vereinsrähmchen doch nebenbei ver: 
wenden. Ginge das nicht etwa in der Weiſe, daf 
ich die . fo einrichte. daß fie eine 
gewiſſe Anzahl von Bereinsrähmchen faflen? 

K. P., Baradenipital in Z. B. (Böhmen). 

Antwort. Was Sie beabſichtigen, habe ich ſchon 
vor mehreren Jahren praktiſch durchgeführt. Ich 
konnte die langen Rähmchen der Breitwaben⸗ 
ſtöcke auf meiner Schleuder nicht entleeren, weil 
diefe bloß für Vereins rähmchen die nötige Höhe 
hat. Auch tat mir leid, für die ſchön ausgebauten 
Rähmchen keine Verwendung zu finden. Ich ließ 
deshalb den hiezu nötigen Aufſatzkaſten ſo groß 


A 
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machen, daß er die ganze Fläche des Breitwaben- 
brutraumes überdeckt. In dieſer Form faßt er 
zwei Reihen von je 11 Vereinsſtockrähmchen. 
Vorigen Sommer wurden alle 22 Rähmchen mit 
Honig vollgetragen und ſelbſt ein zweitesmal 
noch teilweiſe gefüllt. Sie können aber auch ſo 
vorgehen, da Sie den Brutraum mit Brettern 
überdecken und bloß einen Ausſchnitt von etwa 
10 Zentimeter im Quadrat frei machen, über den 
fie das mit ausgebauten Vereinsrähmchen au3- 
geſtattete Aufſatzkäſtchen ſtellen. Durch ein auf⸗ 
gelegtes Abſperrgitter könnten Sie auch die 
„ des Aufſatzes ſicherſtellen. 
Frage 34. Bitte um Mitteilung, warum Ew. 
Hochw. die Honigräume dara machen? 
W. in P. (N.⸗O.). 
Antwort. Weil die Entnahme des Honigs aus 
dem abgehobenen Aufſatze weit bequemer und mit 
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weniger Beläſtigung ſeitens der Bienen verbun⸗ 
den iſt. Dieſe Aufſatzkaſtel, die ich mir ſelbſt aus 
ſchwachem Holze zuſammen nagle, ſind unten und 
oben offen und werden bloß durch einige über 
die Rähmchen loſe gelegte Brettchen geſchloſſen, 
ſo daß der Honig von oben ausgenommen werden 
kann. Der Brutraum hat wie bei dem gewöhn⸗ 
lichen Vereinsſtänder eine Offnung von zirka 
10 Zentimeter im Quadrat, über welche man ein 
Abſperrgitter legen kann, um die Königin ſicher 
vom Aufſatzkäſtchen ferne zu halten. Im Herbjie 
werden Aufſätze und Abſperrgitter entfernt, über 
die Offnung ein Brettchen gelegt und der ganze 
Stock mit warmhaltiger Umhüllung verſehen. So 


eingerichtete Stöcke ſind handſamer und kommen 


faſt um ein Drittel billiger zu ſtehen als ſolche 
Vereinsſtänder, bei denen Brut⸗ und Honigraum 
ein untrennbares Ganzes bilden. 


- EIES 


Unfere Veobachtungsſtationen. 


Die Bienen konnten im Jänner einen Ausflug 
halten, das bewahrt die Imkerei von großen 
Verluſten beſonders in Gegenden, wo man die 
Bienen am Waldhonig einwintern mußte. Die 


Ruhrgefahr iſt ſomit inſoferne behoben, als ſie 


vom Futter und dem langen e her⸗ 
rührt. Wie ſich heuer noch die 


oſemakrankheit' 


zeigen wird, iſt ſehr ungewiß; wichtig iſt, wenn 
die Möglichkeit vorhanden, ſofort zu füttern. Die 
meiſten Stationen melden großen Totenfall, es 
iſt dahin zu trachten, dieſen bald wett zu machen. 
Die Völker ſtehen im allgemeinen ſehr günſtig 
und mit freudigem Mute ſehen die Imker der 
Frühjahrsperiode entgegen. 


Monats-Ueberſicht im Jänner 1918. 


Minimum Maximum S F 
Monatsdrittel == 

— 1 128 
1. | 2. 3. [1.2.3.2 


Imkerſchule, Wien (180m) | 30 40 —12 —4| oll ol e| ul 03 10/24 7. 14 

2 Euratsfeld (305 m) . . 50 50 5-2 9 5] -2 326 3 2106 
E Beihenbad (357 m)... 40 30 5 7 6ļ -35 5118110! 3! 9 
= Pölten (265 m)) 2| 7| 4| -0°3 3128| 3). 17 
2 a (469 = a ee 35 30 12|) 8 -0'2 723 8, 0,20 
= Undlersdorfb. Franzend. 10 81 -05 4/16 8 21 
Gmünd (495 m) 60| 60 121 34 -2 3124| 2, 5114 
ame Micheldorf 301150 8 10| -25 81910] 215 
Gußwerk (746 m) ....| 30| 20 6| 10] -3-2 8 11 1410 

E „ (839 m )))) 5 71 06 411 416, 7 
= Bruck a. d. Mur (500 m) | 30) 40 12 10| 9| 17 -| 3118, 11| 2| 7 
= (Mahrhof b. Stainz . 50 90 8| 12] -2:1 111 5/10/16, 6 
Salz- ud (545 m) ..... 30 20 6 4 7| 3117/11119 
burg Itzling (418 m 30 30 314 9 3 1% 4 
Kran Stein (380 m)))):⸗ 30 25 3 3178 7 6 6 
trl Lana⸗Pav igll 25 47 116.8 7116| 7 
Lor ee (706 m) ...... 26 30 3 511 7/1315 
arlbrg. 1 Wolfurt (434 m )) 30 30 2| 111 6019 10 
Probitz (192 m)) 50 30 11 2116614061 12 
SE HH D 30| 30 alı2ı8 5 821 
Sales [Langenbeee d. 25 30 al- 10! 9112/10 27 
"\Ramig (561 m) -22| -23 5/10/1016] 5,28 
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Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Wabenhonig (Sections) ift Honig, der jo, wie 
ihn die Bienen eintragen, verkauft und verwendet 
wird. Die Form und Größe der Waben wird 
durch den ſie umgebenden Holzrahmen, der mit 
verkauft wird, beſtimmt. Der Käufer des Waben⸗ 
honigs iſt ſicher, nur echten Honig mit dem ihm 
eigentümlichen Aroma, das auch durch Schleu⸗ 
dern verloren gehen kann, zu erhalten. Da es 
bis zum heutigen Tage, trotz des von amerikani- 
ſchen Imkern 1 Preiſes von 2000 
Dollars für einen Rahmen künſtlich angefertigten 
Wabenhonig, nicht gelungen iſt, einen ſolchen zu 
erzeugen, iſt der Käufer, wie geſagt, ſicher, für 
den hohen Preis des Honigs nur echte Ware zu 
bekommen. Die Erzeugung des Wabenhonigs 
erfordert einen komplexen Apparat und einen in 
der Bienenzucht ſehr bewanderten Imker. Um 
Wabenhonig zu erzeugen, müſſen vor allem die 
Bienenvölker ſo ſtark und die Waben ſo dicht 
beſetzt ſein, daß die Bruträume vor Bienen 
überlaufen, ſchreibt Dr. Phillips. — Es iſt voll⸗ 
kommen unnütz, mit zweidrittel oder halb ſtarken 
Völkern die Erzeugung überhaupt auch nur zu 
verſuchen, ebenſo mit Bruträumen von 58 bis 
60 Liter Rauminhalt und mit mehr als zehn 


Rahmen, da die Völker in ſolchen Wohnungen 


nur aus nahmsweiſe in die Lage kommen, in den 
Honigraum zu gehen (Dr. Zander). Zur Er- 
zeugung des Wabenhonigs werden allgemein nur 
Breitwabenſtöcke mit acht öſterreichiſchen 
Brutrahmen und einem Brutrauminhalt von 
32 Liier verwendet. — Solche Stöcke find auch 
dem Gebirgsimker, bei kleinen Schwärmen und 


ſchwachen Trachtverhältniſſen ſowie dem Obſt⸗ 


züchter wegen ihrer raſchen Volksentwicklung zu 
empfehlen. — Im Acht⸗Rahmenſtock baut das 
Volk ebenſoviel brauchbare Brutzellen wie 
im Zehn⸗ und Zwölf⸗Rahmenſtock (Pratt, Root). 
Ohne Raummangel für die Brutentwicklung 
reichen die Zellen bis zur Oberleiſte des Brut- 
rahmens und die Bienen werden dadurch ge— 
zwungen, den Honig in die auf dem Rahmen 
direkt aufliegende Sektion, in welche ſie höchſt 
ungern hinaufgehen, abzulagern. Solche kleine 
Bruträume geben bei dichter Bienenbeſetzung 
Veranlaſſung zur Vielſchwärmerei. Die Waben⸗ 
honigimker verhindern das Schwarmfieber, ſo⸗ 
bald es fich zeigt, dadurch, daß fie vier Holz- 
blöckchen, jedes 22 Millimeter hoch, auf das 
Bodenbrett legen und den Brutraum darauf 
ſetzen. Die Bienen benützen das eigentliche Flug- 
loch zum Einfliegen, fliegen aber von den drei 
neu entſtandenen Offnungen aus. Durch die ver⸗ 
mehrte Ventilation von unten werden die Bienen 
veranlaßt, das Schwärmen aufzugeben. Bei dieſer 
Art der Betriebsweiſe zur Gewinnung des 
Wabenhonigs verwendet man kleine Prut- 
räume, welche nach der Tracht ſehr wenig Honig 
enthalten. Es darf daher nicht verſäumt werden, 
rechtzeitig die nötige Winternahrung einzufüttern, 
falls nicht eine genügende Herbſttracht dieſes 
Winterfutter liefert. 

Anmerkung. Der Rundſchauer hatte nicht 
die Abſicht, eine erſchöpfende Beſchreibung der 
Wabenhoniginduſtrie zu geben, ſondern beſchränkt 
ſich nur darauf, einige Hauptpunkte derſelben 
anzuführen, welche oft und oft unbeachtet bleiben 
und dann natürlich mit einem Mißerfolge enden. 


ce. 
Aus Nah und Fern, 


Zur Honigpreisfrage. Im k. k. Amt für Volks⸗ 
ernährung fand kürzlich eine Konferenz ſtatt, bei 
welcher der „Fachausſchuß für Bienenzucht“ den 
Vertretern der hohen Regierung die Wünſche 
der Imker mitteilte. Sowohl die Vertreter der 
Reichsvereinigung in Prag als auch des Reichs⸗ 
vereines ſprachen ſich gegen die ſtaatliche Bewirt⸗ 
ſchaftung des Honigs aus. Sie traten für die 
Gleichſtellung des Honigpreiſes mit Ungarn ein, 
ohne welche eine Löſung der Honigverwertungs⸗ 
und Honigpreisfrage unmöglich ſei. Die Ver⸗ 
treter der hohen Regierung machten die Zuſage, 
diesbezüglich mit der ungariſchen Regierung in 
Fühlung zu treten. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
die Zentralpreisprüfungskommiſſion zwecks Feſt⸗ 
ſtellung neuer, den tatſächlichen Verhältniſſen 
angepaßter Richtpreiſe demnächſt das Gutachten 
des „Fachausſchuſſes für Bienenzucht“ einholen 
wird. Auch die Wachsverwertungsfrage wurde 
‚einer Beſprechung unterzogen. 

A. Alfonſus. 

Nochmals zur Honigfrage. Der Artikel des 
Schriftleiters Alfonſus in Nr. 8 (1917) des 
„Bienen⸗Vater“, Seite 182, hat mehrfach zu 


e Anlaß gegeben. Der Schriftleiter 
des „Bienen⸗Vater“ hat dagegen Stellung ge 
nommen, daß Honig von Imkern an Zwiſchen⸗ 
händler gleich nach der Honigernte zu hohen 
Preiſen abgegeben wurde. Selbſtverſtändlich 
hatte er jene Elemente im Auge, die ſich vordem 
nie mit Honighandel beſchäftigten und deshalb 
dem Imker ſo hohe Preiſe zahlten, um einen 
roßen Teil der Honigernte in die Hand zu be⸗ 
ommen und die Ware zu faſt doppelt ſo hohen 
Preiſen weiter zu geben. Der Schriftleiter des 
„Bienen⸗Vater“ hatte ſelbſtverſtändlich nicht die 
Abſicht, der Ehre jener Bienenzüchter nahe zu 
treten, welche ihren Honig zu möglichſt guten 
Preiſen direkt an Konſumenten abgaben. — Für 
den Zweigverein der Bienenzüchter Wr.⸗Neuſtadt 
und Umgebung: Sig. Eckſtein, Obmann. 
Bekanntmachung über die Lehrkurſe an der 
K. Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Im 
Jahre 1918 ſoll die durch den Krieg unter⸗ 
brochene regelmäßige Lehrtätigkeit der K. Anſtalt 
für Bienenzucht mit folgenden Kurſen wieder auf⸗ 
genommen werden: 1. einem theoretiſch⸗prak⸗ 
tiſchen Kurs über zeitgemäße Bienenzucht vom 
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1. bis 8. Mai; Teilnehmerzahl 20. Meldefriſt 
bis 1. April; 2. einem Königinnenzuchtkurs vom 
12. bis 15. Juni; Teilnehmerzahl 10. Meldefriſt 
bis 15. Mai. Außerdem nimmt die Anſtalt Imker, 
welche fih in der Bienenzucht gründlich aus- 
bilden wollen, als Praktikanten auf. Meldefriſt 
bis 1. März. Der Unterricht iſt unentgeltlich; für 
Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
An den Kurſen können auch Kriegsbeſchädigte 
und Frauen teilnehmen. Für Unfälle während 
der Kurſe übernimmt die Anſtalt keine Haſtung. 
Das Staatsminiſterium des Innern iſt bereit, 
einer größeren Anzahl von bedürftigen Teil- 
nehmern, ſoweit fie nicht aus Kreis-, Diſtrikts- 
oder anderen öffentlichen Mitteln Unterſtützung 
erhalten, Beihilfe zur Beſtreitung der Reiſe— 
und Unterhaltskoſten, beſtehend in einem Tag— 
geld von Mk. 4.— und dem Erſatz der Eifen- 
bahnſahrkarte 3. Klaſſe, zu gewähren. Hiebei 
können nur ſolche Teilnehmer Berückſichtigung 
finden, die nicht ſchon früher einen Kurs der 
gleichen Art beſucht haben. Teilnehmer, die ſich 
um Gewährung von Beihilfen durch das Staats- 
miniſterium des Innern bewerben, haben ihre 
Geſuche um Zulaſſung zu den Kurſen ohne Rück— 
ſicht auf die oben beſtimmten Meldefriſten bis 
längſtens 1. April 1918, verbunden mit dem Ge- 
ſuche um Gewährung der Beihilfen, an die An- 
ſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den 
Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf, ſowie Aus— 
kunft über die imkerliche Vorbildung, weiter ein 
entſprechender Nachweis über die Vermögensver⸗ 
hältniſſe — wobei jedoch ein ausführliches Ver— 
mögenszeugnis nicht verlangt wird — beizufügen. 
Endlich find die dem Geſuchſteller bereits ander- 
weitig bewilligten und in Ausſicht geſtellten Zu⸗ 
ſchüſſe und die erwachſenden Reiſekoſten anzu- 
geben. Verſpätete Geſuche um Beihilfen können 
nicht berückſichtigt werden. Die Geſuche der übri- 
gen Teilnehmer um Zulaſſung zu den Kurſen ſind 
bei Meidung der Nichtberückſichtigung bis zu den 
obengenannten Zeitpunkten mit einem kurzen 
Lebenslauf und einer Auskunft über die imker⸗ 
liche Vorbildung an die Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen zu richten. Bewerber, die zur Rura- 
teilnahme eines Urlaubes bedürfen, haben ſich 
hierwegen an ihre vorgeſetzten Dienſtſtellen zu 
wenden; dieſe haben von der Beurlaubung die 
Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu ver 
ſtändigen. Der Anſtalt iſt auch die Gewährung 
von Zuſchüſſen aus Mitteln der Kreiſe oder 
Diſtrikte oder der landwirtſchaftlichen Kreis- oder 
Bezirksvereine mit der Bewilligung mitzuteilen. 
München, den 9. Dezember 1917. J. A.: Brand. 


Ein ernſtes Mahnwort. Im Juliheft 1902 des 
geſchätzten „Bienen⸗Vater“ war unter obiger 
Überſchrift ein Artikel von Herrn J. Steigel, der 
beſonders in der Jetztzeit, wo tauſende von Bie- 
nenſtöcken verlaſſen oder verwaiſt find, volle Gib 
tigkeit hat. Es iſt leider eine bekannte Tatſache, 
daß nach der Einberufung oder dem Ableben des 
Imkers felten die Frau oder ein Familienmit— 
glied mit der Wartung und Pflege des Bienen- 
ſtandes vertraut iſt. Man weiß vielleicht, wie viel 
Völker man hat, wie viel Honig man in den 
beiten Jahren erntete, wie die Schwärme ein- 
gefangen werden oder wie gefüttert wird. Jeder 
Imker ſollte es als Pflicht anſehen, zumindeſt 
von der Bienenzucht fo viel feinen Familienmit— 
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gliedern zu lernen, daß fie im Notfalle den Bie- 
nenſtand weiterführen können. Es iſt dies nicht 
nur ſchön und die Familie ehrend, es wird da⸗ 
durch auch viel Kummer und Schmerz beſeitigt 
und vor Schaden behütet. Wie beſonders die 
Imkerfrauen wohl wiſſen, trägt die Bienenzucht 
in manchen Jahren ein ſchönes Stück Geld ein. 
Die Imkerfrau weiß wohl recht gut, daß es 
größtenteils der Fleiß der Bienen war, der ſie 
im Falle des Ablebens des Imkers in die an- 
genehme Lage verſetzt, fidh einen eigenen Unter- 
ſtand oder ein Stück Feld zu kaufen oder für die 
Erziehung und Ausbildung ihrer Kinder größere 
Auslagen zu machen. Wie traurig iſt es, wenn 
der Imker ſtirbt und niemand iſt da von den 
Familienmitgliedern, die die Pflege der Bienen 
verſtehen. Von den Völkern, die früher die größte 
Freunde und vielleicht eine der größten Einnahme 
quellen des Imkers waren, wird eines um das 
andere weiſellos, ſtirbt durch Hunger ab oder 
wird ausgeraubt uſw. Die Hinterbliebenen find 
dann in ſolchen Fällen froh oder müſſen froh 
ſein, wenn ſie einen kleinen Betrag für die Bie⸗ 
nen einnehmen. Oder ſie verfallen ins Gegenteil, 
verlangen ſolche Preiſe, die niemand zahlen kann, 
beſonders wenn die Bienenvölker in einem Rah- 
menmaße ſind, das von dem bekannteſten Maße, 
dem Wiener Vereinsmaß, ſtark abweicht und 
daher ſtark entwertet iſt. Der beſte Weg, wodurch 
weder Käufer noch Verkäufer von verwaiſten 
Bienenvölkern übervorteilt iſt, iſt der Verkauf 
durch den Zweigverein. Tritt ein Todesfall ein 
und es iſt vorausſichtlich, daß der Bienenſtand 
verkauft wird, ſollte der Zweigverein den Ber- 
kauf in die Hand nehmen. Sind es nur einige 
Völker, ſo ſind ſie ja bald im Vereinskreiſe oder 
an Anfänger angebracht, bei einer größeren An- 
zahl Völker wende man ſich an benachbarte 
Zweigvereine oder nehme den Anzeigeteil des 
„Bienen⸗Vater“ zu Hilfe, wodurch auch die größte 
Anzahl Völker leicht verkauft wird. Daß der Ver⸗ 
kauf ſolcher Bienenſtände durch die Zweigvereine 
in ſelbſtloſer, uneigennütziger Weiſe zu erfolgen 
hat, braucht man bei der bekannten Ehrenhaftig⸗ 
keit unſerer Zweigvereine nicht erſt zu betonen. 
Daß Vereinsmitglieder den Hinterbliebenen von 
Verſtorbenen oder Einberufenen bei der Behand- 
lung der Bienenvölker mit Rat und Tat beiſtehen, 
iſt wohl ſicher und wird wohl ſchon mancher 
Imker durch ſeinen Beiſtand und ſeine Hilfe 
manchen Jammer und Tränen geſtillt haben. — 
Solche Fälle beweiſen erſt recht, wie notwendig 
es iſt, wenn jeder Bienenzüchter einem Zweig⸗ 
verein unſeres großen Reichsvereines angehört. 
Die geehrten Mitglieder ſollen immer wieder die 
Nichtmitglieder von den großen Vorteilen des 
Reichsvereines unterrichten. Aus eigenſter Er- 
fahrung durch viele Jahre hindurch wiſſen wir, 
daß bei autem Willen es jedem Mitgliede faſt 
möglich iſt, jedes Jahr dem Reichsvereine neue 
Mitglieder zuzuführen. Beſonders jetzt in der 
ſchweren Zeit, wo der unerbittliche Tod große 
Lücken auch unter den Mitgliedern reißt, tft un- 
ermüdliche Aufklärung ſehr notwendig, der Er 
folg bleibt nicht aus. — Leopold Brunner, 
Angern a. d. M. 


Aus der Werkſtätte des Bienenvolkes. Seit 
mehr als 40 Jahren verfolge ich das Leben der 
Bienen ununterbrochen mit der größten Aufmerk⸗ 


Nr. 3. 


ſamkeit. Um hiebei nicht im Finſteren herum- 
toppen, habe ich ſchon vor etwa 35 Jahren 
eines meiner Völker auf eine Wage geſtellt, um 
genau feſtſtellen zu können, einerſeits welche 
giolge die Bienen aufzuweiſen haben, wenn fie 
ar Frühjahrs- und Sommerszeix ihren Tiſch 
reichlich gedeckt finden und hiedurch in die Lage 
geſetztz ſind, Vorräte aufzuſpeichern, anderſeits 
aber auch wie groß ihre Anſprüche an die Vor- 
täte find, wenn fie während der Trachtpauſen 
und namentlich zur Zeit des Winters genötigt 
md, davon zu zehren. Es ſteht zwar nur ein 
Lolk auf der Wage, aber von Zeit Er Zeit pflege 
ich durch Abwiegen der anderen Völker meines 
ande das Wagevolk zu kontrollieren. Über 
die Ergebniſſe der Abwage wird ſorgfältig Buch 
führt, im Sommer von Tag zu Tag, wobei 
jinahmen bis zu 4 Kilogramm an einem Tage 
rerkommen, im Winter bloß von Woche zu 
Noche. Am Schluſſe des Fahne werden die Re⸗ 
ſoltate tabellenf ö rmig mn 
gestellt. Im folgenden fei der Kürze halber bloß 
en Überblick über die Zunahme, bezw. Abnahme 
des Wagſtockes während des Jahrzehntes 1905 
dis 1914 mitgeteilt. Es betrug im Jahre 


1905 1906 1907 1908 1909 


die Zunahme 37.4 40 229 267 38-8 kg 
die Abnahme. 120 120 146 135 105 „ 
Rejultat: 

znahme . . 254 — 83 13:2 27-8 kg 
mie .. — 8 — - — „ 
l 1910 1911 1912 1913 1914 

die Zunahme . 17-4 56-5 190 15.3 22-3 kg 


de Abnahme. 128 79 161 128 86 „ 
Raultat : 


Iunohme . 46 486 29 25 13-7 kg 
Abnahme 


„Die nan ſieht, erſcheint als das ſchlechteſte 
Jahr 1906 mit einem Defizit von 8 kg, das beſte 
Jahr 1911 mit einem Überſchuß von 48-6 Eg. 
der Jahresdurchſchnitt beträgt 13-9 kg, was 
auch dem Durchſchnitte der Geſamternte meiner 
übrigen Bienenvölker ſowie dem Reſultate des 
Jahres 1915 entſpricht. — Cöl. Schachinger. 
Nachbar Knauſerer und ich. Murrig und 
nurrig lehnt Nachbar Knauſerer am Eckpfoſten 
ſeines Bienenheims und ſchielt fuchsteufelswild 
bald auf einen vor ihm liegenden großen 
ſcwarzen Haufen — ich meinte, es ſei Miſt, aber 
es waren tote Bienen — bald auf meine Bienen- 
häuser. „Wie geht's, Nachbar Knauſerer?“ rufe 
ic hinüber. — „Wie ſoll's gehen?“ knurrt 
nauferer zurück. „Guid nicht!“ — „Ei, ei, ge- 
U wieder ein Völklein tot?“ — Jetzt platzt die 
ibervolle Giftblaſe und er ſchreit wütend: „Ja 
en! Himmellaudentauſendſakrament noch einmal 
me! (feine Bude fällt vor Schrecken in Ohn- 
dacht) ja, eins, alles ift hin. Kruzitürken, alles ift 
5 mauſetot!“ — Ich möchte lachen, aber ich 
m nicht, leicht könnt' mir Knauſerernachbar 
men Knüttel an den Kopf werfen, alfo frage ich 
mt möglichſter Rührung: „Ja, wie ift denn das 
uf Huhn — Ja, wie ift denn das zugegan⸗ 
zen?“ höhnt knurrend Knauſerer. „Ihre Bein 
ben den meinigen das ganze Hönig gefreſſen. 


etzt find fie tot und die ie fliegen. So ift ` 


n zugegangen.“ — Ich tu’ ſchließlich empört: 
ach ar Knauſerer, meine Bienen laſſe ich nicht 
leidigen. Die haben ſelbſt Honig genug und 
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ſtehen an den Ihrigen nicht an. Wißt Ihr's? Ihr 
werdet halt keinen N haben und gefüttert 
werdet Ihr auch nicht haben. Das iſt der Kaſus.“ 
— Ja freilich, keinen Hönig und nicht gefüttert!“ 
ſpottet grimmig Knauſerer. „Jeder Bein hat ſo 
an Trumm Hönig — er zeigt mir ſeine Hand — 
verpickt gehabt und gefüttert hab' ich a noch.“ — 
„Wird ein rares Füttern geweſen ſein“ ſpöttle 
ich. — „Was, a rares Füttern?“ begehrt wild 
Knauſerer auf. „Hab ich nicht um an Sechſer a 
Trumm Emker wie meine Fauſt gekauft? Den 
hab' ich in zwoa Maß Waſſer gekocht und davon 
jedem Bein durch a ganze Wochen auf das Flug⸗ 
brett wenigſtens 30 Tropfen geträufelt. Wär' das 
auch a rares Füttern? Und jetzt ſind von 20 Bein 
18 hin.“ — „Ja, ja, br habt Eure Bienen 
wahrhaft gemäſtet. Aber daß meine Bienen den 
euren den Honig gefreſſen haben, da ſeid nur 
ftad, ſonſt ...“ — „Was ſonſt?“ brüllt Knauſerer. 
— „Sonſt fordere ich euch auf Piſtolen.“ — „Ha, 
ha, ha, auf Piſtolen! Daraus wird nichts!“ — 
„Warum?“ frage ich keck. — „Weil ich ka hab', 
aber ſchießen kann ich ſchon. Da...” Rrrr... 
geht es 10 Meter lang, ſeine Bude taumelt fünf 
Schritte zurück und ſeine Bienen meinen, ein 
Anarchiſt habe gegen fie eine 10 Kilogramm⸗ 
Bombe geworfen. Das ſtinkloſe Pulver hat der 
Knauſerernachbar nicht erfunden. Ich entfliehe. 
— Jul. Heigel. f 


Schwarzer Honig. In Gegenden mit Nadel- 
waldungen gibt es heuer ſeit Mitte Juli eine 
ergiebige Honigtautracht. Die Zunahme der 
Völker betrug ſeit einigen Wochen täglich nahezu 
1 Kilogramm, ſtieg aber an einzelnen Tagen, ſo 
beſonders am 27. Juli, auf mehr als 2 Kilo- 
gramm. Raſch füllten ſich infolgedeſſen die ſchon 
einmal entleerten Honigräume, und heute, wo 
ich dieſe Zeilen ſchreibe (14. Auguſt), iſt dieſes 
reichen Honigſegens noch kein Ende, ſo daß 
Hoffnung vorhanden iſt, die Honigräume auch 
noch ein drittes Mal wenigſtens teilweiſe voll 
zu finden. Die tiefdunkle Farbe kennzeichnet das 
eingetragene Produkt als Extrakt der Fichten⸗ 
nadeln, eine Gattung von Honig, die für menſch⸗ 
lichen Genuß zu den beſten gehört, den Bienen 
aber. wenn fie ihn als Winterzehrung benützen 
müſſen, verderblich wird, weil er bei ihnen die 
Ruhr erzeugt. Es iſt deshalb dort, wo 1 
ſchwarzer Honig eingetragen wird, dringlich zu 
raten, ſelben möglichſt aus den Stöcken zu neh- 
men und im September oder Oktober den 
Völkern 2 bis 3 Kilogramm Zuckerlöſung zu 
geben, damit ſie von dieſer während der ſtrengen 
Winterszeit — etwa von November bis Ende 
Jänner — zehren; vom Februar ab, wo die 
Bienen gewöhnlich auch ſchon bisweilen Reini- 
gungsausflüge machen können, ſchadet ihnen auch 
der ſchwarze Honig nicht mehr. — Coeleſtin 
Schachinger. 

Der Sieg des Honigs über den Zucker. Die 
neueſten Unterſuchungen von Bienenhonig und 
Zucker, über die im „Prometheus“ berichtet 
wird, haben in e Maße die Tatſache 
bekräftigt, daß der Nährwert des Bienenhonkgs 
den des Zuckers ganz bedeutend überragt. Der 
Prozeß, den der Zucker zu ſeiner Aſſimilierung 
erſt durchmachen muß, iſt von den Bienen bei der 
Honigbereitung bereits durchgeführt, ſo daß die 
im Bienenhonig enthaltenen Stoffe unmittelbar 
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vom Körper aufgenommen werden können. Ab- 
geſehen von dem Zuckergehalt, iſt im Honig 7 5 
eine leicht aſſimilierbare Eiweißmenge, je na 

Art der von den Bienen beſuchten Blütengattun⸗ 
gen, zu finden. Beſondere Beachtung iſt den un⸗ 
organiſchen Beſtandteilen des Bienenhonigs zu⸗ 
aufbrechen, die fich zwar nur in ſehr kleinen Men⸗ 
gen finden, aber trotzdem für den menſchlichen 
Körper ſehr wertvoll ſind. Als ſolche mineraliſche 
Subſtanzen nennt der „Prometheus“ Eiſen, 
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Magneſium, Kalk, Phosphor, Schwefel, Siliziun 
Pottaſche, Chlornatrium und Mangan. I: 
Zucker findet ſich von dieſen unorganiſche 
Stoffen auch nicht die geringſte Menge, er bejte: 
lediglich aus Waſſerſtoff, Kohle und Sauerſto' 
Aus dieſen Gründen iſt beſonders bei alte 
Leuten und Kindern, bei Blutarmut und Körpe: 
ſchwäche der Bienenhonig dem Zucker unbeding 
vorzuziehen. Grazer Tagblatt. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Neue Richtpreiſe für Honig. Die Zentralleitung 
hat im Einvernehmen mit der Reichsvereinigung 
der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗Landesvereine und 
Verbände in Oſterreich an das k. k. Amt für 
Volksernährung eine Eingabe gerichtet, in welcher 
um Anderung der Ende Oktober feſtgeſetzten 
Richtpreiſe für Honig nach Einvernahme von 
Bienenzucht⸗Sachverſtändigen der beiden bienen- 
wirtſchaftlichen Körperſchaften angeſucht wurde. 
Dem Vernehmen nach ſoll dieſe Eingabe bereits 
der Zentral⸗Preisprüfungskommiſſion überwieſen 
worden ſein. 


Spenden an Gen Verein. Herr Wladik a 
Leopold, Mauer bei Wien K 5.—, Herr Franz 
Schimak, Gr.⸗Olkowitz K —.88, Herr Loren 
Beniſchek, Hötzelsdorf K 2.90, Herr oje 
Kukeſch, Eiſenkappel K 10.—, Herr Johann 
Pichler, Hundsdorf K 4.—, Herr Julius 
Mann, Stationsvorſtand, Cuchow, Böhmen 
K 5.—, zuſammen K 27.78; Herr Joſef Qu- 
biata, Wien XIII: „Bienen⸗Vater“ Jahrgang 
1905 — 1917. 


Spenden für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
Weber Joh., Petronell K 4.—, Herr Auſt 
Ernſt, Zwentendorf, Poſt Gnadendorf bei Miſtel⸗ 
bach K 20.—, Zweigverein Schloßhof K 6.—, 
Herr Julius Mann, Stationsvorſtand, Cuchow, 
Böhmen K 5.—, zuſammen K 35.—. 


— u 


Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht am 13. Februar 
1918 unter dem Vorſitze des Präſidenten Herrn 
Dozenten Muck war von nahezu 40 Perſonen 
befucht. Der Präſident machte die Mitteilung, 
daß wegen verſpäteten Erſcheinens des Bienen- 
Vater“ die Mitglieder von der Abhaltung der 
Monatsverſammlung im Jänner nicht rechtzeitig 
in Kenntnis geſetzt werden konnten und dieſe 
Verſammlung daher unterblieb. Weiter wurde 
zur Kenntnis gebracht, daß laut Ausſchuß— 
beſchluß die Delegierten⸗ und Generalverfamm- 
lung auf den 17. März verſchoben und die Gene⸗ 
ralverſammlung vor der Delegiertenverſamm- 
lung angeſetzt wurde. Der Vorſitzende betonte 
gleichzeitig, daß es wünſchenswert wäre, wenn 


Präparationskurs. Am Mittwoch, Donnersta 
und Freitag, den 27., 28. und 29. März (Diter 
woche) wird der mikroſkopiſche Präparations 
kurs abgehalten. Näheres erſieht man in de 
Nummer 12 des „Bienen⸗Vater“ vom Vorjahre 

Nebenkurs. Der praktiſche Kurs für Anfänge 
wird am 15. Mai 1918 eröffnet werden. Doc 
können Anmeldungen ſchon derzeit an die Ver 
einskanzlei erfolgen. 

Bienenankauf. Wer geſunde, kräftige Bienen 
völker, auch Schwärme, zu verkaufen hat, teil 
dies mit Angabe der Stockart und des Preiſe: 
der Vereinskanzlei mit. Viele Anfänger, die das 
Intereſſe der Bienenzucht und des Reichsvereines 
beſonders fördern könnten, haben bereits Bie 
nenwohnungen, Stellagen uſw. hergerichtet un 
harren nur noch der lebenden Bienen. De 
Preiſe können den Verhältniſſen angepaßt fein: 
eee kann fih der Verein nicht her 
geben. 

Aufruf. Mitglieder, werbet, wo ihr nur könnt, 
neue Anhänger des Reichsvereines und bedenkt: 
Größe, Kraft und Einigkeit macht ſtark und 
einflußreich! 

Jahresbericht. Wer an den hier erſchienenen 
Jahresbericht zu ändern oder zu ergänzen 
wünſcht. möge dies der Vereinskanzlei mitteilen 
damit dies etwa in der Separatauflage berüc 
ſichtigt werden kann. 


beide Verſammlungen recht gut beſucht wer 
würden. Es wurde weiters den Teilnehmern n 
über die Zuckerverteilung zur Frühjahrsfütter 
der Bienen Mitteilung gemacht. Nachdem ü 
die gemachten Mitteilungen niemand das W 
wünſchte, wurde Herr Direktor Arnhart 
beten, mit feinem angekündigten Vortrage „U 
die neueſten Bienenforſchungen“ zu beginnen. 
Vortragende erklärte das Sammeln und das E 
tragen des Pollens und das Abnehmen und 
Verarbeitung der Wachsplättchen durch die? 
nen und zeigte zum leichteren Verſtändniſſe 
Vortrages den Anweſenden drei verſchied 
ſelbſtgezeichnete Bilder. Zum Schluſſe des Ve 
trages ſprach Herr Arnhart über die Geru 
organe der Bienen. Es wurde durch Experim 
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jeügeſtellt, daß die Bienen nicht nur an den 
„ablern, ſondern auch an den Beinen, an den 
sineln und am Stachel einen Geruchsſinn be- 
wen. Am Schluſſe erfolgte noch eine kurze Dis- 
"ion über das Vorgetragene. 

Der Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Baden 
hielt am 26. Dezember 1917 im Gaſthauſe „Zum 
ſchwarzen Adler“ in Baden ſeine Generalver- 
ſammlung ab. Der Obmann begrüßt die den Ver⸗ 
dältniſſen entſprechend beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung, ſtellt die Beſchlußfähigkeit feſt und erklärt 
die Sitzung für eröffnet. Der Obmann teilt mit, 
daß die Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen 
Jahr keine große war, die Arbeiten beſchränkten 
th nur auf die laufenden, unausweichlichen Ge- 
ſcäfte. Es wurden 44 Einläufe erledigt. Zum 
geichen der Trauer für die verſtorbenen Mit- 
lieder Karl Scheiblehner und Ludwig Haſch⸗ 
berger bittet der Obmann, hh von den Sitzen 
zu erheben. (Geſchieht.) Nachdem alle Funktio- 
näte ihr Amt weiterbehalten, wird von einer 
Dahl abgeſehen. Ferners ſtellt der Obmann den 
Antrag, die Vereinsbibliothek ſowie Imkergeräte 
einem neu zu wählenden Ausſchußmitgliede zur 
Verwahrung zu übergeben. Es wird Herr Wil- 
helm vorgeſchlagen, welcher ſich auch bereit 
etklärt, ein Lokal zur Verfügung zu ſtellen, das 
Amt jedoch derzeit nicht übernehmen zu können, 
da er eingerückt ſei. Bis zu deſſen Rückkehr 
werden der Obmann und der Schriftführer die 
erforderlichen Arbeiten durchführen. ie ge⸗ 
rauere Ausarbeitung bleibt der nächſten Aus⸗ 
ſchußſtzung überlaſſen. Bezüglich der Vereins⸗ 
Mienenftandsfrage wird beſchloſſen, nachdem am 
Vereiwaſtand bloß ein Volk exiſtiert, Mitgliedern 

gegen Entrichtung von 1 Krone pro Volk und 

Jahr Plätze zur Aufſtellung von Beuten zur Ber- 
nung zu ſtellen. Die Herren nn und 
„ Rina wären geneigt, Völker aufzustellen. Die 
Stelle eines Bienenmeiſters bleibt unbeſetzt. — 
Der Obmann: Spitſchka. 

weigverein Himberg. Bei der am 1. Jänner 

1918 ftattgehabten Hauptverſammlung wurden 

nachſtehende Herren gewählt: Franz Gattermayer 
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Bierkaſſier, Obmann; Ernſt Pichl, Betriebsleiter, 
Obmannſtellvertreter; Auguſt Terharen, Ober- 
revident der k. k. St.⸗B., Schriftführer; Joſef 
Hottowetz, Bahnwärter der k. k. St.⸗B., Kaſſier. 
In den Ausſchuß die Herren: Albert Teichmann, 
Privatier, Johann Pogats, Baupolier, Eduard 
Syrowatka, Gärtner. 

Der Zweigverein Ladendorf und Umgebung 
hielt am Sonntag, den 20. Jänner 1918 ſeine 
diesjährige Jahresverſammlung ab. Anweſend 
waren 17 Mitglieder, In Abweſenheit des ein- 
gerückten Obmannes eröffnete der Obmann ⸗-⸗Stell⸗ 
vertreter Herr Theodor Wiedemann die Ber- 
ſammlung und begrüßte alle Erſchienenen aufs 
herzlichſte. Hierauf erſtattete der Schriftführer 
Herr Karl Janda den Rechenſchaftsbericht und 
wurde der bisherigen Vereinsleitung der Dank 
und das Vertrauen ausgeſprochen. Bei der Wahl 
wurde die bisherige Vereinsleitung einſtimmig 
wiedergewählt, und zwar: Herr Rudolf Rabong 
zum Obmann, Herr Theodor Wiedemann zum 
Obmannſtellvertreter, Herr Robert Meißl zum 
Kaſſier, Herr Karl Janda zum Schriftführer. Dem 
Verein ſind zwei neue Mitglieder beigetreten und 
erhöht ſich die Mitgliederanzahl auf 24. Als 
Mitgliedsbeitrag wurde der bisherige Betrag von 
K 5.— feſtgeſetzt. Über Aufforderung des Vor⸗ 
ſitzenden hielt hierauf das Mitglied Herr Alois 
Weiß aus Garmans einen ſehr gelungenen fadh- 
männiſchen Vortrag über die Frühjahrsfütterung 
und die Behandlung der Bienen im allgemeinen, 
wofür ihm alle anweſend Geweſenen zu Dank 
verpflichtet waren. Hierauf wurde beſchloſſen, 
dem eingerückten Obmann die herzlichſten Grüße 
von der Verſammlung ins Feld zu ſenden, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. — Janda, 
Schriftführer. 

Zweigverein Ober⸗Siebenbrunn. Die Herren 
Mitglieder werden gebeten, ihre Beiträge an den 
Obmann einzuſenden (per Mitglied K 4.—, 
Obſtbaubeilage 50 h, ſeparate Verſicherung iſt in⸗ 
begriffen). Für die Mitglieder des Vereines ſteht 
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die Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Keichsvereines für Bienenzucht am 9. Jänner 
1918 wurde nicht abgehalten, weil die Mitglieder 
wegen verſpäteten Erſcheinens des „Bienen- 
Tater” davon nicht rechtzeitig in Kenntnis geſetzt 
verden konnten; es hatten fih außer dem Ber- 
mpräfidenten und Herrn Arnhart noch vier 
Ritglieder eingefunden. 


Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böh⸗ 
gen. Sonntag, den 17. März 1918, nachmittags 
Uhr, wird in der Gaſtwirtſchaft „Zum Rats- 
füͤbel“ in Brüx die ordentliche Jahreshauptver⸗ 
uammlung abgehalten werden, wozu alle Mit- 
lieder hiemit eingeladen werden. Tagesord⸗ 
2 f. 1. Jahrestätigkeits⸗ und Kaſſabericht; 
~ Keuwahl des Zentralausſchuſſes; 3. Vortrag: 
Infere heutige Bienenzucht; 4. Anträge. — Der 
mann: Karl Gründig. 


eine Wachspreſſe zur Verfügung. — Johann 
Weiß, Obmann. , 
Der Zweigverein Böhmiſchkrut und Um⸗ 


gebung hält Sonntag, den 24. März. bei fchlech- 
tem Wetter an dieſem Tage den nächſten Tag 
(Feiertag) eine Ständeſchau in Ginzersdorf ab, 
bei welcher zwei kriegsverwaiſte Stände auf- 
gearbeitet werden. Gäſte und Mitglieder herzlich 
geladen. — Die Vereinsleitung. 

Zweigverein Obritz. Die gefertigte Leitung 
teilt mit, daß die Jahresverſammlung Sonntag. 
den 3. März d. J. im Gaſthauſe des Herrn Joſef 
Ries in Hadres um 3 Uhr nachmittags mit nach- 
ſtehender Tagesordnung abgehalten wird: 1. Ge- 
ſchäfts⸗ und Kaſſabericht; 2. Wahl der Vereins- 
leitung; 3. Einzahlung des Jahresbeitrages und 
der Gebühr für die kumulative Verſicherung; 
4. Wünſche und Anträge. Es wird um pünktliches 
Erſcheinen der Mitglieder erſucht. — Ig. Zilk 
ner, dzt. Obmann. 
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Bienen⸗Vater. 


Nr. 3. 


Auf meinem Bienenilande Dr. 23 Gekauft werden Bienenvülke 


Neretein bei Olmütz, werden von mir zirka 16 Stück 

bevölkerte Bienenſtöcke (Vereinsſtänder) und zirka 

22 leere Wiener Vereinsſtänder preiswürdig ab⸗ 
gegeben. 20-11. 


Bofa Philip, Neretein bei Olmütz. 
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Ranje Gerſtungſche 


D. Bienenzucht i. Th. u. Pr. 


5 h 1893 — 1903 u. 1910—1913. E. Hrubes, 
niter, Ondfichovic, Poſt Napajedl, Run 
117 
+++ 


Fertig zugeſchnittene Lindenholz⸗ 


Rähmchen 
ungenagelt, in jeder Größe, liefert 


bert Plhak, lzinduſtrie, inmä 
en bb EE, Rocbmähen om 


Rorbuälker =" 


geſund und volkreich auf ſchönem Wabenbau in 
großen Lüneburger Körben, die 4—6 Schwärme 
in Ausſicht ſtellen, verſende unter Garantie und 
füge Behandlung bei. Anfragen gegen Rückporto. 


C. Schulz, Harburg, E. Staderſtraße, Dentſchlaud. 


8 iritus aus Kräutern, Wurzeln kann jeder felbft 

1 brennen. Broſchüre mit Rezept bei Vor⸗ 

einſendung von 2 K. A Traismauer 76. 
1-In. 


gSienenwachs 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Köuigswald, D. B. B. 18-11. 19. 


200 Kronen Belohnung 


bei Kaufabſchluß, wer mir in waldreicher, ebener 
Gegend (bis 4 Stunden von Wien) ein trockenes 
Parterre⸗Landhaus bis 20.000 Kronen verſchafft. 
Ebener Obſtgarten, etwas Grund, 3 Zimmer, 
Küche, Kammer. — Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Gelegen⸗ 
heit. — Bahnnähe. 22-111. 


Julie Diamantidi, Geras, N.-Oe. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois — a 
erein 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reicher 


Druck von Koch & Werner, Wien, 


Krainer Bauernſtöcke. Anträge mit Preisangabe a 


Richard Schiml, Brünn 


Erzherzog Rainerſtraße 26. 


Jedes Quantum 


19-11. 


reines Bienenwad 


kauft und erbittet Anſtellung 


Chemilche Fabrik Gel. m. b. f 
Komorau bei Troppau. zum. 


Franz Nichter's 
Breitwabenſtock — 


Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter 

Öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung 

erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß 
Gries, Bot Oberndorf a. d. Melk, RD. 


Eine noch gut erhaltene 


Honigſchleuder 


für 3 eventuell 4 Ganzwaben (Gerſtung) und 

diverſe Werkzeuge zu kaufen geſucht. Preisangabe 

ra an Franz Rieger in Türrmaul, Poj 
örkau. 


— 


2 o 
Imkermeiſter = 
(auch Kriegsinvalide) wird bei freier Wohnunc 
und Koſt aufgenommen. Offerte mit Gehalts- 
anſpruch zu richten an die Bienenwirtſchaft dei 
E. Jeglič in Selo, Poſt Scheraunitz, Oberkrain 
23-1 


Bienenſtöcke 


auch ganzen Stand, ferner Honigſchleuder 
Carl Janetſchek, Villabeſitzer in Schleinbs 
Ba hnſtraße 208, oder Wien, V., Schönbrummer 

ſtraße 53. 29-1V 


Kaufe A$ jedes & 


Quantum 


Bienenwachs 


und bezahle für Rohwachs in Waben op 
Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 


| Wachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— per 


100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. 16 vm 
V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


Wien, XVI., nerſtraße 105. — Berlag un 
engen ien, L, ferſtorferſtraße 5.— 
Il., Halbgaſſe 11. 


25257562585 
H 


RE: 
7 


2 22 
ee 5 : vr 228228 22 RL - — 2 728225 222. 1 


v a A Pure 8 
I in Ta \ 25 1 Bun nn) 


SR; © 


iJ Organ des unter dem —— 15 Ihrer kai und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 

Eizherzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 
' Bweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
| Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes 
| verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Berein ftand Über BO Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiserin Eliſabeth. 


der Bienen⸗Bater“ maen am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern 5 8 zugeſendet Pep 
beträgt ganz! für O dem dane Bosnien und Herzegowina und Ay Deutſchland 4 Kronen, für bas lb übrige land 
A een eh nr Im 0 auser ice u nter P Rr. 662 eingetragen, une welcher Nummer bet jedem 
kann. tungsbücher find zweifach einzufenden. Schluß der Sch g am 15. jeben 
— 28 9 en werden E qurlidgekent. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: „ Ý% e 5. 


Vereins kanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schrſfleher: Alels Alfeuſus. 
Fernſprecher: Präfldent: 96894. Bereindlanzlei: Stelle 8 von 3054. Schriftleiter: 22602. 
Nr. 4. Wien, am 1. April 1918. L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Der Reichsverein erhielt folgende Telegramme: 


Herrn Dozenten Oswald Muck 5 
Präfidenten des Öfterreikhifchen Reichsvereines für Bienenzucht 
| Wien, Aelferftorferftraße 5. 


19. März. | 

Ihre Majeftäten haben die anläßlich der Generalverfammlung 

des Offerreichiſchen Reichsvereines für Bienenzuht dargebrakte 

Auldigung öſterreichiſcher Bienenwirte mit Befriedigung entgegen- 

zunehmen geruht und danken herzlich für die loyale Kundgebung. 
Auf allerhöchſten Befehl 


Kabinettskanzlei. 


Ofterr. Reichsverein für Bienenzucht, Dozent Muck 
Wien, I., Helferftorferftraße 5. 
18. März. 
Ihre k. u. k. Äoheit Frau Erzherzogin Protektorin Marla 
lofefa laffen dem Vereine für die auch in diefem Jahre bei der 
Generalverfammilung òargebrachfe Äuldigung und für den Aus- 
druck der Anhänglichkeit herzlichft danken. 


Oberſthofmeiſter Altgraf Salm. 
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Bericht über die General- und Delegiertenverfamm- 
lung des Peterr. Reichsvereines für Bienenzucht. 


Imker Fr. Suſchitzky aus Deutſch⸗Haslau und 


I. Generalverſammlung. 


Punkt 1. n Der Vorſitzende, 
Vereinspräſident Oswald ud, eröffnet um 
10 Uhr vormittags die 5 aa gibt ſeinem 
freudigen Staunen darüber Ausdruck, daß er trotz 
der herrſchenden ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe 
eine ſo große Zahl von Beſuchern begrüßen 
könne. Beſonders wurden begrüßt die offiziellen 
Vertreter der Behörden. Es waren vertreten: 
das k. k. Amt für Volksernährung durch Mint- 
fterialvizefefretär Dr. Otto Ritter Des 
Loges, das k. k. Eiſenbahnminiſterium durch 
Oberrevidenten Alois Helmer, der niederöſter⸗ 
reichiſche Landesausſchuß durch Landesſekretär 
Dr. Franz Deutſchmann und Inſpektor 
Joſef Löſchnig, der niederöſterreichiſche Lan⸗ 
deskulturrat 9989 Inſpektor Paul Stampfl, 
die Gemeinde Wien durch Gemeinderat Karl 
Rummelhart, die k. k. Hochſchule für Boden⸗ 
kultur durch Profeſſor Dr. Willibald Winkler, 
die landwirtſchaftlich-chemiſche Verſuchsſtation 
durch Oberinſpektor Dr. Eduard Hoppe, der 
Steiermärkiſche Bienenzuchtverein durch ſeinen 
Präſidenten Landeskulturinſpektor Joſef Peter 
aus Graz, der Landesverband der deutſchen 
Bienenzüchter Mährens durch ſeinen Obmann 
Oberlehrer W. Cydlik aus Probitz in Mähren, 
der Landesverband der Bukowinaer Zweigver⸗ 
eine durch Lehrer Joan Bolocan aus Unter 
Wikow, der Landesverband der Bienenzüchter 
und Bienenſreunde Kärntens durch Oberlehrer 
Emil Langhammer aus Frieſach, dann die 
Zweigvereine in Tirol durch Matthias Senger 
aus Jenbach. Ferner waren anweſend Reichs- 
ratsabgeordneter Dr. Guſtav Bodirsky, das 
Ehrenmitglied k. k. Sektionschef Friedrich R. v. 
Zimmerauer aus Wien, dann der Obmann 
David Mannsbarth aus Zauchtel und Ernſt 
Sohr aus Rudelsau in Mähren; Franz Neum 
teufel aus Hirt in Kärnten, Georg Ichim 
aus der Bukowina, derzeit Wien, und viele an⸗ 
dere Vertreter der niederöſterreichiſchen Zweig⸗ 
vereine und zahlreiche direkte Mitglieder. Ein 
Begrüßungstelegramm ſandten der Vizepräſident 


Direktor Ingenieur Joſ. Anzböck aus 
Hannover, Ausſchußrat Artur Weidinger 
aus Wien. Profeſſor Dr. Joſef Schnürer 


von der k. k. Tierärztlichen Hochſchule entſchul⸗ 
digte ſein Fernbleiben, ebenſo das Ehrenmitglied 
Ernſt Gatter ſen. und viele andere Mitglieder. 
Der Vorſitzende gedenkt nun der Gefallenen und 
Verſtorbenen und verweiſt ſodann auf den in 
Druck gelegten Rechenſchaftsbericht, aus welchem 
eine Zunahme um 1243 Mitglieder zu erſehen iſt 
und berührt einzelne Punkte der Bienenzucht⸗ 
ſtatiſtik zuſammenhängend mit einer etwa beab- 
ſichtigten Honigbeſchlagnahme, der Preisverhält⸗ 
niſſe für Honig und lebenden Bienen und der 
Zuckerverteilung. Dann erwähnt er die voll⸗ 
zogene Einigung der beiden Haupt⸗Imkerorgani⸗ 
fationen und endlich, daß in einigen aus land- 
wirtſchaftlichen Kreiſen ſtammenden Denkſchriften 
über landwirtſchaftliche Staatsnotwendigkeiten 
nach dem Kriege der Bienenzucht nicht gedacht 
werde. Zum Rechenſchaftsbericht melden ſich die 


Franz Neunteufel aus Hirt. Erſterer ver 
langt und erhält Auskunft über die Honigpreis 
frage und letzterer über die Verteilung des Bie 
nenzuckers. Der Vorſitzende ſpricht nun Dankes⸗ 
worte, die bereits im Jahresberichte enthalten 
find. Vizepräſident r. Erneſt Radda 
R. v. Boskowſtein beantragt, an das 
Allerhöchſte Kaiſerpaar und die durchlauchtigſte 
Frau Protektorin Dank⸗ und Huldigungstele⸗ 
gramme zu entſenden. Einſtimmig mit Beiſall 
angenommen. 

Punkt 2. Bericht der Rechnung 
reviſoren. Der Reviſor Hofkontrollor 
Alfred Kreibig berichtet, daß er die Rafa 
gebarung in vollſter Ordnung befunden habe, und 
beantragt die Genehmigung. Der Vorſtitzende weiſt 
noch auf den Voranſchlag hin, worauf beides eim 
ſtimmig angenommen wird. Der zweite Reviſor 
war an der Reviſion durch Krankheit verhindert. 
Dem Referenten wird gedankt. 

Punkt 3. Bericht des Unterftü 
kuratorium s. Der Referent 
dent Joſef Trilety legt den Bericht des 
Unterſtützungskuratoriums vor und weiſt auf das 
Mißverhältnis der geringen Prämien mit den 
hohen Erſatzanſprüchen hin. Über dieſe Am 
gelegenheit wird in der Delegiertenverſammlung 
weiter verhandelt werden. 

Punkt 4. Wahl der Stimmenzähler. 
Zu Stimmenzählern werden gewählt Karl 
Czap und Rudolf 9 90 1 aus Wien 
und Auguſt Jaderny aus Langenzersdorf. 

Punkt 5. Wahlen. Die Verſammlung with 
auf 5 Minuten zu Wahlzwecken unterbrochen. 

Punkt 6. Ernennung von Ehrenmitglie 
dern. Zu Ehrenmitgliedern wurden durch den 
Referenten Albis Alfonſus vorgeſchlagen: 
Hofrat Profeſſor Karl Portele iab Miniſte⸗ 
rialrat Anton Binder in Wien, der Präſident 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Lam 
deskulturinſpektor Joſef Peter in Graz und 
Paul Groher in Salzburg. Einſtimmig an 
genommen. Das anweſende Ehrenmitglied Inſp. 
Joſef Peter dankt für die ihn überraſchende 
Ehrung und erblickt darin einen Beweis des 
innigen Zuſammenhaltens des . | 
Bienenzuchtvereines und des Oſſerreich | 
Reichsvereines. 

Punkt 7. Vortrag des Univerſttätsdozenten 
Dr. Karl von Friſch über „Blumenfarben, 
Blütenduft und Sinne der Bienen“. Der Vo 
tragende beſpricht mit Hilfe der im Saale auf 
gehängten großen, vom Reichsvereine zu dieſem 
Zwecke hergeſtellten kolorierten Bildertafeln die 
Erfolge ſeiner zahlreichen Verſuche, die er vor 
genommen, um über das Farben⸗Sehen und die 
Farbenblindheit und die Empfänglichkeit bed 
Geruchſinnes ſowie über die ee bes 
Formenſinnes der Bienen Aufſchluß zu er : 
Das Ergebnis feiner Studien mwar folgende: 
Die Biene fieht zwar die blaue und gelbe Farbe, 
doch fehlen ihr die Empfindungen für die 
deren Farben; für geometriſche Formen (Du 
drat, Kreis uſw.) habe ſte kein Gedächtnis, woh 
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aber für Sternfiguren und Bldtenformen, Als 
Sehen des Dankes erfolgte lebhafter Beifall. 
Punkt 8. Bekanntgabe des Wahlergeb⸗ 
niſſes. Es wurden 117 Stimmzetteln ab- 
gegeben; A el erſcheinen: zum Präſidenten 
dwad Muck (116), zu Vizepräſidenten Joſef 
Anzböd (117), Dr. Erneſt Radda 
b. Boskowſtein (117), Joſef Trilety 
(113); zu Rechnungsreviſoren Alfred Krei⸗ 
big (117) und Rudolf Boguſch (117); 
u Ausſchußräten für 3 Jahre (abgegeben 
3 Stimmen, es wählten nur die direkten Mit- 
1 Ernſt Gatter (73), Dr. Karl 
arlik (73), Franz Richter (73); Erſatz⸗ 
len für 1 Jahr: Viktor Roßmanith 
3), Spnaz Winter (73) und Frau Louiſe 
Schinko (72). 

Schluß der Generalverſammlung um 11 Uhr 
Y Minuten. 


II. Delegierteuverſammlung. 

Punkt 1. Begrüßung und Mitteilun⸗ 
gen. Um 12 Uhr 10 Minuten eröffnet der Vor⸗ 
fzende die Delegiertenverſammlung und weiſt 
nuch Begrüßung darauf hin, daß er ſeine Mit⸗ 
SER bei den einzelnen Punkten einflechten 


Punkt 2. Wahl von drei Ausſchußräten und 
drei Erſazmännern. Zu Stimmenzählern werden 
enſtimmig gewählt: Auguft 3 aberny aus 
ann ende und Otto Schmaus aus 
Ratia-Lanzendorf. Die Verſammlung wird 
au einige Minuten unterbrochen. 

Kunkt 3 und 4. Erhöhung der Ber 
ſicherungsprämien. Der Referent, 
Wii Trilety, erörtert eingehend das Miß⸗ 
etilni zu den eingezahlten Prämien und den 
beanfpruchten Schadenerſätzen und beantragt die 
dom ausſchuſſe vorgenommene Erhöhung 
der Gebühr für die Verſicherung und den Unter⸗ 
Npungsfonbs von 50 h auf K 1.— zu geneh⸗ 
Ren, wodurch bei Schadensvergütungen die 
doppelten Friedenspreiſe in Rechnung gelegt 
verden können. Daran ſchließt ſich eine lebhafte 

cbatte. Herr Pechaczek weiſt darauf hin, 
daß die wenigſten Mitglieder eigentlich willen, 
wofür und wie hoch fie verfichert feien und was 
us dem Unterſtützungsfonds vergütet werde. Sie 
meinen durch Zahlung der fogenannten Prämie 
feien fie einfach gegen alle Schäden verfichert. 
der Rorfipende weiſt 
un Sm, bie > weigvereinen zugeſandt 

, D Q 
Ritgliedskarte gedruckt ſtehe, wofür die gezahlte 
bm Herr Neunteufel weiſt auf 
è großen Schäden im Rriegögebiete bin, worauf 

enenzu 


um des Innern Eingaben zu machen, in 
den verlangt wird, derlei Schäden als direkte 
Pieafehäben anzuſehen und zu vergüten. Er 
CN habe in dieſer Bezi 
dune in Steiermark 3 alten. Herr 
eoherler möchte gerne, e möglichen 
an und durch Bienen einfach vergütet 

viren, Herr Ey bLi? verbindet bei dieſer Ge- 
geendet ſein Referat über die Verſicherung der 
„ venftände gegen Brandſchäden mit ber 
Fuß gekommenen Debatte über die allgemeine 


ung von der Statt⸗ 


Verſicherung und teilt mit, daß die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Phönix“ die Verſicherung der 1200 
mähriſchen Mitglieder gegen Feuerſchäden auf 
Bienenftänden einfach abgelehnt habe. Auch am 
dere Geſellſchaften haben ſich ablehnend verhalten. 
Nur die n.-ö. Landes⸗Verſicherungsanſtalt wäre 
bereit, jedoch nur in Niederöſterreich, Feuerver⸗ 
ſicherungen mit der Prämie von 30 h für K 100 
anzunehmen. Es läßt ſich daher während der 
Kriegszeit in dieſer Hinſicht nichts Erſprießliches 
erreichen. Der Vorſitzende bemerkt hiebei 
ſchon mehrere Jahre und auch derzeit noch 

den Reichsverein beim „Phönix“ zum ſelben 
Prämienſatz Bienenſtände gegen Brands 
verſichert werden können. Herr Breyer be⸗ 
antragt, den Prämienſatz nicht nach je 20 Völ⸗ 
kern, ſondern nach Anzahl der einzelnen 
Stöcke zu berechnen, während Herr Eckſtein 
dafür iſt, daß der Prämienſatz nach dem Ge⸗ 
ſamtwerte des Bienenſtandes zu bemeſſen ſei. 
Herr Boguſch ift dafür, daß die Zentralleitung 
neuerlich mit Verſicherungsanſtalten verhandle 
und iſt auch für die Beſtimmung der Prämie nach 
der Stockzahl. Indem der Vorſitzende darauf hin⸗ 
gewieſen hat, daß es unmöglich ſei, ſämtliche 
Schäden an Bienenſtänden ſo einfach zu verſichern, 
beſchließt die Verſammlung: Der Zentralaus⸗ 
ſchuß wird beauftragt, bis Ende dieſes Jahres 
neuerliche Studien über die Feſtlegung der Ge⸗ 
bühren, ſei es in Form der Stockverſich 
oder der Wertverſicherung vorzunehmen und no 
vor Jahresende zu verlautbaren. 


Punkt 5. Bericht über die Zuckervertei⸗ 
lung im Jahre 1917. Der Vorſttzende teilt 
die Erfahrungen, welche der Reichsverein bei der 
Verteilung des Herbſtzuckers gemacht hat, mit 
und hebt hervor, daß viele Zweigvereine 
rechtzeitig die Zuckererfordniſſe und dann die ſo 
notwendigen Verteilungsliſten und noch weniger 
die von der Fabrik entlehnten Zuckerſäcke 
ſchicken, wodurch dem Vereine viele Unannehm⸗ 
lichkeiten und Verſpätungen in der Zuckerver⸗ 
teilung verurſacht werden. Auch berichtet er, daß 
durch die Übergabe der V von 
17 Waggons an den Großhändler Bauer nicht 
befriedigende Erfolge erzielt wurden und der 
Verein beſſer daran ſei, auch in Zukunft die Ver⸗ 
teilung des Zuckers ſelbſt vorzunehmen. Bis 
heute habe Bauer noch nicht die verlangte Ab⸗ 
rechnung geliefert. Der Preis fet verhältntsnä 
billig geweſen; es wurden loko Wien per 100 kg 
K 120 eingehoben, worin K 3 Sackkaution im 
begriffen ſeien. Der Zucker für die Frühjahrs⸗ 
fütterung 1918 wurde ſchon im Jänner 1918 in 
Wien eingelagert; dadurch ſtehe er noch beim 
alten Preiſe und ſei ſofort zum Verſand bereit. 
Freilich müſſen Kapitals⸗ und Lagerzinſen ge 
zahlt werden. Herr Neunteufel wünſcht, daß 
bei der Verteilung des Frühjahrszuckers auch die 
neu eingetretenen Zweigvereinsmitglieder berück⸗ 
ſichtigt werden. Herr maus fragt an, od 
auch Mitglieder außerhalb Wiens den zugewie⸗ 
ſenen Zucker perſönlich abholen können, was vom 
Vorſitzenden bejaht und ſogar im Hinblick auf dis 
Poſt- und Eiſenbahndiebſtähle empfohlen wird. 
Herr Stuchlik macht aufmerkſam, daß Fälle 
vorkommen ſollen, in denen Bienenzüchter mehr 
als 5 kg pro Stock erhalten, worauf der Vor⸗ 
ſitzende bemerkt, daß für ſolche Mißbräuche hohs 
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Strafen feſtgeſetzt feien und der Reichsverein ver- 
pflichtet iſt, dieſe Mißbräuche der Behörde zur 
Angeige zu bringen. 

Punkt 6. Honigpreisbildung. 
Referent Herr Breyer ſchildert die an 
der Wucherpreife für Honig und den Bezug von 
Honig durch Brauereien. Herr Neunteufel 
verlangt, daß bei der Feſtlegung von Höchſtpreiſen 
für Honig die Geſtehungskoſten des Bie⸗ 
nenzüchters zu berückſichtigen ſeien; er fand einen 
Artikel für den „Bienen⸗Vater“ einge andt, der 
zwar geſetzt, aber noch nicht erſchienen fei. Der 
Vorſitzende erklärt, daß die Geſtehungskoſten 
vom Bienenſtande des Herrn Neunteufel in 
der Eingabe an die Regierung benützt werden 
ſollen. Die Verſammlung beſchließt über Anregung 
des Vorſitzenden: Der Reichsverein möge um⸗ 
gehend Schritte einleiten zur Aufhebung des 
gegenwärtigen Richtpreiſes von K 8 und K 10 
und Feſtſetzung eines den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Preiſes. (Angenommen.) Der Bor 
ſitzende teilt hiebei mit, daß die Regierung gegen⸗ 
wärtig mit Ungarn über Höchſtpreiſe für 9 20 
Peha ble und Ausſicht ſei, daß dadurch ein 
ſolcher gemeinſamer Höchſtpreis feſtgelegt werde, 
der nur im Intereſſe der öſterreichiſchen Ami er 
gelegen ſein könne. 

Punkt 7. Mitteilung über die Errichtung einer 
Honig und Wachs bezugsſtelle. Re 
ferent Alois Alfonſus ift im Hinblick auf die 
derzeitigen Verhältniſſe nicht für die Erri 
einer ſolchen Bezugsſtelle und könne mitteilen, 
daß wahrſcheinlich auch die Regierung davon ab- 
ſehen werde. Er beantragt folgende Refolution: 


AA — 


= 
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„Die Delegiertenverſammlung ſpricht fd 
gegen eine öffentliche Bewirtſchaftung dei 
Honigs aus. Sie könnte derſelben nur zuftim 
men, wenn ſie auch in ugat zu gleichen Ver 
kaufspreiſen erfolgen wür 

Ferner verlangt die Delegiertenverſammlunt 
die Gleichſtellung des Verkaufspreiſes des ein 
geführten ungariſchen und ſonſtigen ausländi 
ſchen Honigs mit dem des heimiſchen, damt 
die bisherige Schädigung der heimiſchen Jw 
kerſchaft in Hinkunft unterbleibe. 

Heute ſind unſere Imker 5 ia 
Honig billig abzugeben, wihrend 
Honig zu Drei- bis fünfma 
auf den Markt gebracht 9 5 
ſelbſtverſtändlich darüber höchſt ungehalten un! 
fordern deshalb eine non: 
Preiſe für alle in Oſterreich auf den 
kommenden Honige.“ (Angenommen.) 


Punkt 8. Verſchiedenes, Wahlergeb⸗ 
nis. Abgegeben wurden 92 Stimmzetteln; ge 
wählt erſcheinen: als Ausſchuß rat für dre 
Jahre die Herren: Dr. Bodirsky (92), Fer 
dinand Breyer (92), Franz Schiebel (9); 
als Ausſchußrat für oel Jahre an Stelle dez 
zurückgetretenen Herrn G. Eder: Herr Dr. Sieg⸗ 
mund Radda R. v. Boskowſtein (92); 
als Erſatzmänner für ein Jahr die Herren: 
Guſtav Eder (89), Gottlieb Jaroſchka (19), 
Karl Tittler (79). 


Hiemit ſchloß die n um 
3 Uhr 20 Minuten 
Celar, Schriftführerin. 


Ichren aus der Bienenzuchtſtatiſtik. Schmutziane. 


Laut der amtlichen Verlautbarungen nahmt und an gewiſſen Sammelorten in 


über die Viehzählung im Jahre 1910 hat 
von den 208.164 öſterreichiſchen Bienen⸗ 


beſitzern die größte Zahl, nämlich 71½ %, | d 


bloß 1 bis 5 Bienenſtöcke und kommen 
im Durchſchnitte auf einen Imker kaum 
6 Völker. Es wird alfo in Öfterreich die 
Imkerei durchgehends als kleiner Neben⸗ 
erwerb betrieben, da nur 3-8 % der Bie⸗ 
nenzüchter mehr als 20 Völker beſitzen. Da 
iſt es wohl leicht erklärlich, daß von dem 
in Sſterreich produzierten Honig ver⸗ 
hältnismäßig ſehr wenig auf den öffent- 
lichen Markt gelangt. So wie im Reiche 
die Imker und die Bienenvölker verteilt 
ſind, verteilt ſich auch der gewonnene 
Honig auf die ganze Bevölkerung. Das 
heißt, die Bienenzüchter verkaufen ihren 
Honig gleich nach der Erzeugung in ihrem 
nächſten Umkreiſe und nur ein kleiner Teil 
der Imker, etwa 4 %, kommt in die Lage, 
den Honig im Großen, d. h. an Händler 
abzuſetzen. Würde nun der Honig beſchlag⸗ 


den einzelnen Ländern und Bezirken zu⸗ 
ſammengezogen werden, ſo könnte zwar 
en größeren Induſtrieorten und größeren 
Verköſtigungsanſtalten Honig zugeführt 
würde jedoch in demſelben Maße der an 
deren Bevölkerung entzogen werden. Ol 
dabei dem Volke genützt würde, kann feini 
Frage mehr ſein. Denn das hieße, den 
einen das Kleid vom Leibe reißen, un 
einen anderen Dürftigen damit zu be 
bekleiden. 

Ferner würde die Beſchlagnahme 
der Honigernte einen enormen A 
von adminiſtrativer Arbeit vorausſetzen 
Die Imkervereine, die hiezu berufen um 
befähigt erſcheinen, könnten bloß en 
Viertel der Arbeit auf ſich nehmen, den 
drei Viertel aller Imker find ſoge 
nannte „Nichtmitglieder“. Un 
dieſe zu faſſen (im techniſchen Sinne ge 
meint), müßten die Gemeindeämter i 
Anſpruch genommen werden. Dabei fám 
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es wieder zu zwieſpältigem Erfolge, da in 
dielen Orten organiſierte und nicht orga- 
nierte Imker vorhanden find. Oder ſollten 
etwa bloß die erſteren herangezogen wer⸗ 
den und die letzteren ohne behördlichen 
Jwang freigehen? 

Und da komme ich zu einem ſehr wun⸗ 
den Punkt der öſterreichiſchen Imkerſchaft, 
u den „Schmutzianen“. Das find 
ine Bienenzüchter, die die Vorteile, 
mide die Imkerorganiſationen fo mühſam 
erkämpfen, mühelos einſtreichen und die 
ſch von den Fachvereinen fernhalten, da⸗ 
wit ſie die paar lumpigen Kronen per 
Jahr erſparen! Für diefe folen die an- 
deren die freiwillige Steuer in Form 
von Mitgliederbeiträgen zahlen und ver- 
ſhiedene Kaſtanien aus dem Feuer holen 
und ſie ſelbſt dünken ſich als die „Freien“ 
und die über die Vereinsmeierei Er⸗ 
abenen! Ihre Ausrede, daß fie mit den 
Vereinsbeſtrebungen nicht einverſtanden 
nd und daher dem Vereine A. oder B. 
nicht beitreten wollen, gilt nicht. Denn 
wir haben in Oſterreich eine größere Zahl 
von Dienenzuchtvereinen der verſchieden⸗ 

ken Parteiſchattierungen. Paßt es dem 
einen nicht im Vereine A. oder B., jo kann 
er in den Verein C. eintreten. Und wahr- 
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lich, Platz ift doch in allen Imkervereinen 
im Überfluſſe. Bei dem gegenwärtigen 
hohen Kulturſtande kann man von jedem 
Bienenbeſitzer verlangen, daß er einem 
Fachvereine angehöre. 


Werfen wir nur einen Blick auf die Ver⸗ 
teilung des Bienenzuckers. Wie 
ruhig und verläßlich ſpielt ſich dies in den 
Vereinskreiſen ab und wie unkontrol⸗ 
lierbar bei den Nichtmitgliedern! Hier 
könnte die Regierung einen gewaltigen 
Druck auf die „Wilden“ in der Imker⸗ 
ſchaft ausüben, wenn ſie einfach erklären 
würde: Zucker zum Zwecke der Bienen⸗ 
fütterung darf nur an organifierte Imker 
abgegeben werden! 


Und welch mächtige moraliſche Kraft 
könnte die Imkerſchaft Oſterreichs entfal⸗ 
ten, wenn ſie organiſiert wäre! Der durch 
die Einigung der zwei großen Hauptver⸗ 
eine in Wien und Prag geſchaffene „Fach⸗ 
ausſchuß für Bienenzucht“ könnte dann 
ſein Wort im Namen von 200.000 öfter- 
reichiſchen Imkern bei verſchiedenen hoch⸗ 
wichtigen Anläſſen mit beſter Ausſicht auf 
Erfolg in die Wagſchale werfen. 


Muck. 


"IT Nn 


die Wahl der Bienenwolmung. 


Von Mauritius K rö ß warn g, k. k. Oberpoſtkontrollor, Wien. 


Das Honigerträgnis eines Bienenſtockes 
bingt nicht von der Stockform, ſondern von 
ler Stärke des Volkes, von den Trachtver⸗ 
Ullniſſen und vom Flugwetter ab. Die 
dindſtille Lage des ganzen Bienenſtandes 
lun dazu beitragen, das Leben der emſigen 
denen zu verlängern, wodurch natürlich 
nieder ein größeres Honigerträgnis erzielt 
"ten kann. Wer bereits eine Stockform 
wählt hat, bleibe bei derſelben, jede 
Wuunſchaffung koſtet Geld und Arbeits⸗ 
it, beides wird der ſparſame Imker jetzt 

er verwerten können. Die Anſchaffung 
heſchiedener oder auch derſelben Stod- 
men mit ungleichem Rähmchenmaß ift 
dit unpraktiſch, fie würde dem Imker 


—— — —— . — 


Der Breitwabenſtock mit abnehmbarem 
Honigraum bietet Vorteile, die bei Neu⸗ 
anſchaffungen gewiß Berückſichtigung ver⸗ 
dienen. Nicht jeder Anfänger iſt in der 
Lage, ſich ein eigenes Bienenhaus auf⸗ 
zuſtellen. Platzmangel im Garten einer⸗ 
ſeits, aber auch Mangel an Geld anderer⸗ 
ſeits treten hemmend in den Weg. Der 
Breitwabenſtock benötigt kein Bienenhaus. 
Er iſt bald in einem bisher nicht aus⸗ 
genützten Fleckchen des Gartens einzeln 
oder paarweiſe nebeneinander ſtehend 
untergebracht. Ein einfaches Holzdach 
genügt als Schutz gegen Regen und 
Schnee. Wer halbwegs mit Säge und 
Hammer umgehen kann, macht ſich ſeinen 


übt nur viel Zeit koſten, ſondern auch Breitwabenſtock ſelbſt aus alten Kiſten mit 


deln Arger bereiten. 


allerdings beſonders dicken Brettern. Zu 
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beachten ift, daß alle Stöcke genau gleich fort. Wird die Schleuderung in der trad 


groß ſein müſſen. Ein altes Stück Wachs-, 
bezw. Segelleinwand oder Linoleum iſt 
bald gefunden und auch die Strohdecke 
kann ſich jeder ſelbſt herſtellen. Der Brut⸗ 
raum ſei jedem Imker ein Heiligtum, jede 
Beunruhigung der Bienen in demſelben ſoll 
jederzeit tunlichſt vermieden werden. Da 
auch die Reinigung des Bodenbrettes von 
rückwärts ſehr leicht zu vollziehen iſt, kann 
Bodenbrett und Brutraum feſt verbunden 
ſein, es iſt alſo der Einfachheit halber nicht 
unbedingt nötig, bei Anfertigung der 
Stöcke auf Abhebung des Brutraumes 
Rückſicht zu nehmen. Wohl aber bildet die 
Abhebung des Honigraumes einen großen 
Vorteil. Sobald man ſieht, daß die Waben 
des Honigraumes teilweiſe bedeckelt find, 
muß geſchleudert werden. Der ganze Honlg- 
raum ſamt Waben und Bienen wird zur 
Trachtzeit vorſichtig abgehoben und neben 
dem Stocke ſo aufgeſtellt, daß die Bienen 
abfliegen können. Nach kurzer Zeit iſt der 
Honigraum leer von Bienen, einige vor⸗ 
handene Jungtiere ſind raſch abgekehrt. 
Nach erfolgter Schleuderung wird der 
Honigraum ſamt den entleerten Waben 
wieder aufgeſetzt. Dieſer Vorgang iſt ſo 
einfach, man benötigt dabei weder Rauch⸗ 


maſchine noch Bienenhaube oder Hand⸗ 


ſchuhe. Da ich im Brutraume nichts zu 
ſuchen habe, werden die Bienen nicht ge⸗ 
ſtört und ſetzen ruhig ihre gewohnte Arbeit 


loſen Zeit vorgenommen, dann darf de 
Honigraum nicht abgehoben und aufgeſtel 
werden, weil ſofort Räuberei und e 
Kampf um den Honig entſtehen würd 
Nun müſſen frühzeitig morgens oder b 
ſehr kühlem Wetter zu beliebiger Tage 
zeit die Bienen durch Rauch in den Bru 
raum getrieben werden, worauf rir 
Honigwabe nach der anderen entnomme 
werden kann. Ein Bienenhaus mit Wiene 
Vereinsſtändern hat im Vergleiche zu 


Breitwabenſtock allerdings den Vorteil. de 


die Arbeiten im Honig- oder Brutraum ; 
jeder Zeit und bei jedem Wetter vorgenon 
men werden können, weil die Bienen vo 
dem Bienenhauſe umherfliegen.: 
Das Eindringen in den Brutraum eine 
freiſtehenden Breitwabenſtockes zur warme 
Tageszeit hingegen möchte ich keinen 
Imker raten, die aufgeregten Biene 
würden trotz ſtarker Rauchentwicklung nick 
zu beruhigen ſein und das Arbeiten un 
möglich machen.“) e 
Da aber das Auseinanderreißen de 
Brutraumes zur Brutzeit ohnedies nich 
ſtattfinden ſoll, kann dieſer einzige Nachtei 
des Breitwabenſtockes im Vergleiche it 
den Vorteilen ruhig hingenommen werden, 


„) Iſt aber kaum der Fall. Die Arbeiten ar 
freiſtehenden Breitwabenſtöcken find raſch voll 
zogen, ohne daß Bienen oder Imker weſentlic 
beläſtigt werden. (Anm. d. Schriftleitung.) 


A 
Bonigpreiſe und Produktionskoſten. 


Von Franz Neunteufel, Vienenzucht⸗Anſtalt in Hirt, Kärnten. 


Trotz der vielen Artikel in der Honig- 
preisfrage ſind wir bis heute keinen 
Schritt weiter gekommen, was ich auch 
ſehr begreiflich finde. 


Bevor man für einen Artikel einen 
Preis feſtſetzt, müſſen in erſter Linie die 
Produktionskoſten ermittelt werden, und 
über dieſen Punkt wurde bis heute gänz⸗ 
lich geſchwiegen. 

Das k. k. Amt für Volksernährung 
ſowie die einzelnen Preisprüfungsſtellen, 
welche von den Produktionskoſten der 
Imker gewiß nicht die geringſte Kenntnis 


beſitzen, können auch nicht in der Lag 
fein, den Preis nach den wirklichen 6. 
ſtehungskoſten zu beſtimmen. Did 
Amter ſcheinen übrigens der gleicher 
Anſchauung zu fein wie die „Arbeiter 
Zeitung“ Nr. 199 vom 22. Juli 1917. 

Obwohl es nicht üblich iſt, ſeine Buch 
führung allgemein zu veröffentlichen, dei 
Honigpreisbildung aber endlich näher A 
kommen, führe ich nachſtehend mein 
Ausgaben vom Jahre 1917 buchmäßit 
nebſt der Einnahme von der vorjähriger 
Honigernte an, um einen Überblick über 
die Geſtehungskoſten zu gewinnen. 


Rr. 4. 
Betriebsausgaben 
vom 1. Jänner bis 31. ne 1917. 
Amortilation . . . . K 1600.— 
Aushilfe „ 428.40 
Bienenvölker. . „ 6571.72 
Bienenwanden „ .02 
Bahnwertzeihen . . . „ 38.22 
Baureparatur . . . 2 „ 864.10 
Brennhola . . . „„ 162.— 
Bretter „ 850.— 
Druckſorten „ 136.30 
Frankaturen „ 83.60 
Geräte „„ 148.40 
Gittt 2 2 2 2 „ 66.15 
Raminfeger ... . „ 26.— 
Kohlen .... . „ 139.38 
Kriegsfürſorge een ae 55.80 
TEEN. u ee e 61.92 
Nägel „ 55.80 
Pacht zin??? „„ 54.— 
Pap ie „ 45.— 
Poſtporto . „ 249.96 
Poſtwertzeichen . 47.— 
Reiſeſpeſen . „ 840.43 
Reparatur rr „ 65.56 
Stempel 4 5 35.— 
Stener „ 118.96 
Telephon $ 25.40 
Telegramm er fi 65.60 
Verbrauchsmaterial „ a 91.02 
cherung „ 29.39 
„ ee 3138. 
7, Zinſen von K 80.000 

1 ... „ 4000.— 
Bienenzucker „ 1280.— 

Auslagen für November u. 
Dezember 1917 „ 2500.— 
Arbeitslonnn „ 5600.— 
Summe K 29690. 13 

Für eigene Mühe und 

Arbeitsleiſtung, weil fünf 


und mehr Perſonen das 
onze Jahr beſchäftigt find, 
per Tag K 20.— . . „ 7300. 


Totale K 36990. 18 


Dieſen Ausgaben ſteht eine Ernte von 
gramm Honig gegenüber, wo⸗ 

für eine Einnahme von K 23.012 er⸗ 
zielt wurde. Der Durchſchnitts⸗Verkaufs⸗ 
preis beträgt daher K 11-32. Die Pro- 
duktionskoſten ſtellen fich auf K 14-40 
ohne und auf K 18-— mit eigener Mühe⸗ 
waltung. Das Geſchäftsjahr ſchließt daher 


Sienen⸗ Vater. 
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mit einem großen Defizit, was ich inſo⸗ 
ferne meinem Leichtſinn zuzuſchreiben 
habe, daß ich mich durch die Artikel unſerer 
Fachzeitſchrift beeinfluſſen ließ. 

Bei einem Unternehmen von K 80.000 
Anlagekapital iſt es gewiß ſehr beſcheiden, 
wenn man für eigene Mühe pro Tag 
K 20.— berechnet, was bei fünf Perſonen 
einem Arbeitsverdienſte von nur K 4.— 
entſpricht. Nimmt man noch den vor⸗ 
jährigen großen Bienenverluſt von 600 
Völkern in Rechnung ſowie die verſchie⸗ 
denen Honigmißjahre, wie das Vorjahr 
beſonders zeigt, ſo darf ſich der liebe 
„Bienen⸗Vater“ nicht entſetzen, wenn ich 
den Antrag ſtelle, den Honig nicht unter 
K 20.— abzugeben. Im übrigen muß ein 
Berufsimker immer mit einem großen 
Riſiko rechnen, ſei es durch Mißjahre oder 
großen Bienenverluſt durch Krankheiten 
uſw. Wenn in Ungarn der Honig im 
Großen mit K 22.— und darüber ab⸗ 
gegeben wird, warum ſollen wir Imker 
in Oſterreich dann nicht K 20.— verlan⸗ 
gen dürfen? Wenn man bedenkt, daß die 
in dem vortrefflichen Artikel des Herrn 
Pfarrers Hradelovics im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 5 (1917) angegebenen Preiſe der ver⸗ 
ſchiedenen Nahrungs⸗ und Bedarfsartikel 
jetzt ſchon um mehr als das Doppelte über⸗ 
holt find — z. B. Schweinefett von 
K 16.— auf K 36.—, Herrenanzug von 
K 160.— auf K 550.— bis K 600.—, 
wodurch ſich eine einmalige Bekleidung 
meiner Familie von acht Perſonen auf 
mindeſtens K 4000.— ſtellen würde — ſo 
dürfte es auch die „Arbeiter⸗Zeitung“ nicht 
mehr wagen, von Wucherpreiſen qu reden, 
wenn für Honig ein Minimalpreis von 
K 20.— verlangt wird. Ich als erfahrener 
Berufsimker bin beim beſten Willen nicht 
imſtande, in der Ausgabenrechnung 
irgendwelche Erſparniſſe zu machen, ſon⸗ 
dern bewegen ſich dieſelben fortgeſetzt in 
ſteigender Richtung. 

Im Anfange meiner Imkerlaufbahn 
erhielt ich für 1 Kilogramm Honig 2 Kilo- 
gramm Schweinefett. Nachdem aber 
gegenwärtig Schweinefett im Preiſe von 
K 30.— aufwärts ſteht, fo ift ein Mini- 
malpreis von K 20.— für Honig 
gerechtfertigt. — Im übrigen muß ja der 
Honig mit der Teuerung gleichen Schritt 
halten, wenn dieſes koſtbare Produkt nicht 
ganz entwertet werden ſoll. 
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Kommt ſodann der Honig beim Kauf- 
mann im Detail mit K 25.— zum Ver⸗ 
kauf, ſo entſpricht dies nach Abzug der 
Speſen einem 20% igen Gewinn. Wird 
der Honig aber bis zu K 40.— gehandelt, 
ſo trifft dann nicht den Imker die Schuld, 
und wäre es Sache der Behörden, dieſem 
Unfug zu ſteuern. Ein Zwiſchenhandel iſt 
aber nicht notwendig, da ja doch jeder 
Kaufmann direkt bei den Bienenzüchtern 
beziehen kann, wozu es nur eines In⸗ 
ſerates im „Bienen⸗Vater“ bedarf. 
Wie man aber einen Preis von K 8.— 
feſtſetzen kann, iſt mir unerklärlich, da ja 
doch die Selbſtkoſten ſchon mehr als das 
Doppelte betragen. | 

In Frieſach z. B. wurde der Preis mit 
K 6.— bis K 8.— öffentlich feſtgeſetzt, 
worauf ich mich ſofort zur k. k. Landes⸗ 
regierung begab, um unter Hinweis auf 
meine Geſtehungskoſten zu erklären, daß 
ich zu dieſem Preiſe keinen Honig ab⸗ 
geben könne, da man ja doch nicht ver⸗ 


Sektion für Bien enzncht der k. k. Landwirtichafts-Gefellichaft Salzburg. 


Für die Erteilung von Beihilfen beim 
Ankauf von Bienen, Bienenwohnungen 
und Geräten durch die Sektionsmitglieder 
hat der Ausſchuß für das laufende Jahr 
folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt: Die 
Subvention bei Ankauf von Bienenvölkern 
und Schwärmen beträgt 15 7 des An- 
kaufspreiſes. Bei Völkern in Mobilwoh⸗ 
nungen bleiben bei der Subventions⸗ 
bemeſſung 30 % des Preiſes außer Be⸗ 
tracht. Jedes Mitglied kann die Subven⸗ 
tion für zwei Völker oder Schwärme be⸗ 
anſpruchen. Verkäufer von Völkern oder 
Schwärmen haben auf ſolche ſelbſtgekaufte 
kein Subventionsanrecht. Für den Ankauf 
der Bienen beſteht völlig freie Wahl, ob 
ſelbe von auswärts bezogen oder bei einem 
einheimiſchen Imker gekauft werden. 

Beim Ankauf neuer Mobilbienenwoh⸗ 
nungen beträgt die Subvention 10 % des 
Ankaufspreiſes und wenn ſelbe mit der 
Bahn bezogen, auch 10 / der Bahnfracht. 
Jedes Mitglied kann die Subvention für 
zwei Wohnungen erhalten. 

Auf den Ankauf neuer Honigſchleuder⸗ 
maſchinen, Wachsauslaßapparate und 
Kunſtwabengußformen wird eine Sub⸗ 
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langen könne, das Produkt billiger ab- 
zugeben, als es einem ſelbſt zu ſteh 
kommt. Hierauf erhielt ich zur Antwort, 
daß ich mich wohl an die Höchſtpreiſe. 
halten müßte, wenn ſolche beſtehen, da⸗ 
gegen aber meinen Honig nicht zu ver⸗ 
kaufen brauche. Im übrigen beſtehen der⸗ 
zeit keine Höchſtpreiſe für Bienenhonig, 
wohl aber für Kunſthonig, weshalb es 
ſich nur um Richtpreiſe einzelner Bezirke 
handeln könne. Ich könnte daher meinen 
Honig verkaufen wie ich will. Einige 
Tage darauf wurde von der Preis⸗ 
prüfungsſtelle für Honig K 12.— bis 
K 14.— in Kärnten feſtgeſetzt. Ich für 
meine Perſon bin daher nicht mehr in der 
Lage, Honig unter K 20.— abzugeben. 

Im Namen der Kärntner Imker ſtelle 
ich daher an den Reichsverein das Er 
ſuchen, auf Grund meiner Ausgaben⸗ 
rechnung dahin zu wirken, daß der Ver⸗ 
kaufspreis für den Imker mit nrindeiten? 
K 20.— feſtgeſetzt wird. 


vention von 15 / des Ankaufspreiſes 
gewährt. 

Mit der Ankaufsvermittlung von Bie 
nen, Bienenwohnungen oder Geräten be⸗ 
faßt ſich die Sektionsvorſtehung nicht, hin⸗ 
gegen find die Herren Ortsgruppenver⸗ 
trauensmänner erſucht, hiebei nach Tun⸗ 
lichkeit den Mitgliedern an die Hand zu 
gehen, bezw. den Ankauf gefl. zu beſtätigen. 

Andere als die oben genannten Geräte 
werden nicht ſubventioniert. 

Alle dieſe Subventionen werden gegen 
Einſendung der vom Verkäufer ausgeſtell⸗ 
ten, ſaldierten und mit vorſchriftsmäßiger 
Stempelmarke verſehener Rechnung an die 
Sektionsvorſtehung, Herrn Obmann 
M. Schreyer in Salzburg, Rudolfskai 6, 
ausbezahlt, aber erſt dann, wenn die Sek⸗ 
tion im Beſitze der Subventionsmittel iſt. 
Sollten dieſe nun weiters gemindert wer⸗ 
den oder ſofern die Anforderungen bei 
vorſtehenden Subventionen ungewöhnlich 
hoch ſein ſollten, ſo kann auch eine Min⸗ 
derung der ausgeſprochenen Beihilfen ein⸗ 
treten. 


Paul Groher, 


Moritz Schreyer, 
Geſchäftsführer. Obmann. 
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Steiermärkiicher Bienenzuditverein. 


An die geehrten Leitungen der Zweigvereine und 
alle Herren Wanderlehrer! 
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Durch den Krieg ift, wie auf anderen 
Gebieten des wirtſchaftlichen Lebens, auch 
in der Bienenzucht Stillſtand und Rück⸗ 
ſchritt eingetreten. 

Der Zentralausſchuß des Steiermärki⸗ 
iden Bienenzuchtvereines befaßte fi in 
ſeinen letzten Sitzungen mit der 

det Mittel, die Bienenzucht im Lande 
wieder neu zu beleben und zu fördern. 

Es wurde unter anderem beſchloſſen, 
eine recht rege Wanderlehrer⸗ 
tätigkeit zu entfalten und wo möglich 
in diefem Jahre in jedem Zweigvereine 
wenigſtens einen Wandervortrag ab- 
zuhalten. 

Zu dieſen Versammlungen ſollen nicht 
wr die Mitglieder der Zweigvereine ge- 

werden, ſondern es ſoll eine eifrige 

Berketätigfeit dahin entwickelt werden, 
daß auch die Bienenzüchter, welche aus 
inend einem Grunde noch nicht Mitglieder 
des Bienenzuchtvereines geworden find, zu 
dem Vortrage kommen. Weiters follen auch 
Ile Perſonen, welche bis jetzt der Bie- 
nenzucht ferne ſtanden, eingeladen werden. 
Oft fehlt nur die Anregung und ſie werden 
eifrige Bienenzüchter. 


Die Werbetätigkeit ſoll ſich auch auf 

ſolche Orte erſtrecken, in welchen früher be⸗ 
ſtandene Bienenzuchtvereine eingegangen 
find oder in welchen überhaupt noch kein 
Bienenzuchtverein beſtanden hat, die aber 
vermöge ihrer Trachtverhältniſſe Gewähr 
bieten, daß dort Bienenzucht mit Erfolg 
betrieben werden könne. 
Zu dieſen Verſammlungen wird, um fie 
anregender und fruchtbringender zu geſtal⸗ 
ten, außer dem Wanderlehrer auch noch 
ein Mitglied des Zentralausſchuſſes er⸗ 
cheinen. 

Die verehrten Leitungen der Zweig⸗ 
vereine und die Herren Wanderlehrer 
werden deshalb erſucht, im Sinne der vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen alles aufzubieten, 
um ſolche Verſammlungen zuſtande zu 
bringen und der Vereinsleitung im Laufe 
des Monats April die Zeit und den Ort 
derſelben bekanntzugeben. 

Der Zentralausſchuß hofft, durch dieſe 
Tätigkeit nicht nur die durch den Krieg 
verurſachten Schäden der Bienenzucht nach 
und nach zu heilen, ſondern daß dieſe 
Mittel auch dazu dienen, die edle Imkerei 
auf eine hohe Stufe zu bringen. 
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Imkerarbeiten im April. 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Der ſchöne Herbſt 1917 bot noch gute 
dacht aus dem Walde. Wir pflegten ge- 
vöhnlich den letzten Waldhonig aus den 
düöcken zu nehmen und dafür Zucker als 
dorzüglichſtes Winterfutter zu reichen, 
Di der zähe Waldhonig verurſachte gerne 
ie Ruhr. Ein Austauſchen des Wald⸗ 
foniga genen Buder war aber im verflofle- 
170 Herbſte nicht möglich und deshalb 
y tten wir wohl mit banger Sorge auf 
le bevorſtehende Überwinterung. Nun, 
get Winter war nicht fo grimmig, die 

tenen hatten öfter Gelegenheit zu einem 


Reinigungsfluge und heute können wir 
mit der Überwinterung zufrieden ſein. Wo 
die Völker gegen die äußeren Witterungs⸗ 
einflüſſe möglichſt geſchützt waren, war die 
Überwinterung eine tadelloſe und dies ſoll 
ein Fingerzeig für die Zukunft ſein. Schon 
am 10. Februar bemerkten wir hier die 
erſten Höschen aus der Haſel und dem 
Krokus und Anfang März war die Pollen⸗ 
tracht ſchon eine recht flotte, da die Sal⸗ 
weide teilweiſe ſchon blühte. Sind in den 
Völkern genügende Futtervorräte, ſo 
können wir getroſt in die Zukunft blicken. 
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Im April haben Bienen und Imker 
gegen die Ungunſt der Witterung anzu⸗ 
kämpfen und doch muß das Brutgeſchäft 
jetzt in erhöhtem Maße vor ſich gehen. 
Einen vollen Honigertrag können wir nur 
dann mit voller Sicherheit erwarten, 
wenn die Bruträume Ende April m 
Brut angefüllt ſind. Dazu ſind notwendig 
die innere, kräftige Verfaſſung des Bienen⸗ 
volkes, reichliche Honigvorräte. Jetzt 
müſſen die Bienen das Bewußtſein haben, 
im Honig ſchwelgen zu dürfen! Wo 
Schmalhans Küchenmeiſter iſt, dort gibts 
keine rechte Volksentwicklung. Nötig iſt 
gerade jetzt eine ausgiebige Warmhaltung 
bis zur Zeit der Obſtbaumblüte. Der Er⸗ 
weiterung der Bruträume iſt ein beſon⸗ 
deres Augenmerk zuzuwenden. Bei meinen 
Breitwabenſtöcken habe ich wegen der Er⸗ 
weiterung faſt nichts zu tun. In dieſen 
Stöcken kommen gewöhnlich Ende April 
die beiden Endwaben weg, die beiden vor⸗ 
letzten Waben kommen an die Stockwand 
und in den leeren Platz kommt eine ganze 
Mittelwand. Bei den Ständerſtöcken, wo 
man rückwärts Waben zuhängt, iſt die 
Sache aber etwas anders. Ein Volk iſt 
erweiterungsfähig, wenn die letzte Wabe 
am Fenſter ziemlich von Bienen beſetzt 
wird und wenn die am Fenſter anlehnende 
Strohmatte warm iſt. In dieſen Fällen 
wird eine ausgebaute Wabe ein⸗ 
geſtellt oder an die letzte Wabe angeſchoben 
und der Stock wieder ſorgfältig geſchloſſen. 
Dies kann ſich anfänglich alle acht Tage 
wiederholen, ſpäter in kürzeren Zeit⸗ 


räumen, beſonders wenn günſtiges Tracht⸗ 


wetter herrſcht. Beim Erweitern muß man 
aber ſehr vorſichtig ſein. Ein erweiterungs⸗ 
fähiges Bienenvolk muß auch in den 
meiſten mittleren Wabengaſſen, wo die 
meiſte Brut fih befindet, die Rahmenunter⸗ 
teile dicht beſetzt halten und zum Teil be⸗ 
reits an denſelben herabhängen. Davon 
kann man ſich überzeugen durch einen 
Blick durch die Fenſterklappe gegen das 
Flugloch. Bei Nichtvorhandenſein dieſer 
5 unterlaſſe man jede Erweite⸗ 

man würde nur Schaden ſtiften. 
Selbſtverſtändlich muß auch auf die herr⸗ 
ſchende Witterung Rückſicht genommen 
werden. An rauhen und regneriſchen 
Tagen öffne man die Stöcke nicht und 
warte auf beſſeres Wetter. Wenn man bei 
ungünſtiger Witterung erweitert, ſo ver⸗ 
laſſen die Bienen oft die untere Brut und 
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es würde dadurch eine Verkühlung der 
verlaſſenen Brut veranlaßt, ein Schaden. 
der nicht mehr behoben werden könnte. 
Erweitern wir ein Volk, ſo iſt eine größere 
Futtergabe nötig, es wird dadurch die 
Wärme leichter ausgeglichen und die alten 
Vorräte werden ergänzt. Die Erweite⸗ 
rungswaben ſollen reinen Arbeiterbau und 
im oberen Teile etwas verdeckelten Honig 
enthalten. Im April benützen wir keine 
Kunſtwaben zum Erweitern; hat man 
keine ausgebauten Waben, ſo warte 
man lieber bis zur Obſtblüte 
zu Anfang Mai. Reichen wir dann 
Kunſtwaben, ſo wärmen wir dieſe vorher 
an und beſtreichen dieſelben vor dem Ein⸗ 
hängen mit Honig oder Zuckerlöſung. 
Große Mittelwände drahtet man vorher 
und lötet ſie am Oberteil zu beiden Seiten 
gut an. Kunſtwaben hängen wir nie rüd- 
wärts bei, ſondern geben ſie immer zwiſchen 
zwei tadellos ausgebaute Waben, am 
beſten zwiſchen die beiden vorletzten 
Waben des Brutraumes. 


Im erſten Mai⸗Drittel ſoll der ganze 
Brutraum mit zehn Ganzrahmen aus⸗ 
gefüllt ſein. Die noch Platz habende elfte 
Wabe ſoll als Beobachtungswabe dienen. 
Die obere Hälfte dieſes Rahmens verſehen 
wir mit reinem Arbeiterbau oder einer 
Kunſtwabe. Vorhandene Drohnenzellen 
entferne man. Mit dieſen Arbeiten haben 
wir die oft gefährliche Zeit der Durch⸗ 
lenzung hinter uns, die Frühjahrshaupt⸗ 
tracht ſteht vor der Tür und die Völker 
ſollen hiefür gerüſtet ſein. Die Honig 
räume werden ſchon vorgerichtet. 


Mitte April, nach Eintritt der Stachel⸗ 
beerblüte, entdeckeln wir die noch ver⸗ 
deckelten Honigvorräte, gleichzeitig reichen 
wir einen Ballon dünnflüſſiges Honig⸗ 
futter. Das regt die Königin gewaltig zur 
Eierlage an und man bekommt in fünf bis 
ſechs Wochen darauf eine große Schar 
Sammlerinnen, die die Haupttracht aus 
nützen können. Den beginnenden Bautrieb 
erkennen wir daran, wenn ſich an den 
Rändern der Honigzelle Spuren neuen 
Wachſes zeigen. 

Wenn man kann, fo reiche man alle fedh 
bis acht Tage einen Ballon warmes Futter 
von Oſtern bis Anfang Mai. Die Völker 
eritarfen dann ungemein ſchnell und 
danken uns die Futtergabe durch fleißiges 
Honigſammeln. 


Rr. 4. 
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Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 35. Haben ſcharf 3 Back Wachs- 


5 

Antwort. Bei mir dienen fie gewöhnlich als 
Unterzündmaterial für den Kochherd. In die 
3 die jetzt au Ehren kommt, weil 
ne und Tabak ſchlecht und teuer geworden 

ſchwer zu bekommen verwende ich am 
liebſten Moderholz oder gezupften Buchen- 
ſchwamm. 

Frage 36. In einem hohlen Lindenbaum der 
Nachbarſchaft wohnt ſeit Jahren ein ſtarkes Bie⸗ 
neuvolf. Wie könnte man beffen habhaft werben, 
um e8 zur Zucht zu verwenden? Der Baum 
Fönnte auch gefällt werden. 

A. S. in O. 5 

Antwort. Ohne Fällen des Baumes wird dies 
kaum möglich ſein. Ob das Volk, wenn aus dem 
zerklobenen Strunke herausgeſchnitten, lebens- 
fähig ſein m läßt ſich nicht beſtimmt fagen. 
Vielleicht find deffen Honig- und Wachsvorräte 
die Arbeit wert! 


Frage 37. zu Form des Breitwabenſtockeß 
iR Fir meiſten in rar und deshalb am 
e ayt an 

entzie aus naheliegenden 
Gründen ganz und gar meinem Wiſſen. 
Frage 38. e für mich zweifellos vorteil- 
Bern je m ienengzuchtverein 5 
je, i welchem ſoll ich beitreten, dem Reichl- 
der dem N 
PH. S. in P. (N. -O.) . 
Antwort. Die Mitgliedſchaft zu einem 3 
bietet ohne Zweifel verſchiedene bedeutende 
teile. Sie iu in Ihrer Mühe den Zweig. 
verein in Weinzierl, dem ſchließen Sie ſich an. 
Frage 39. Auf welche Art könnte ich Kunſt⸗ 
ſchwarme bilben ? Meine Völker rk je ne 
benten, weshalb ich fie en 


5 Die jie Beantwortung 30 
Die nn Lehrbächer hen Bienen be 55 
e 
deln dieſen Gegenſtand weitläufi 


Zu Frage 98 in Nr. 12 v. J. wird mir ge⸗ 
ſchrieben: Honig⸗Karamellen erzeugt man nach 
Dennlers Büchlein „Honigverwertung“ nach fol- 
eis Rezept: Man nimmt je 65 Gramm 

tter Bona.. Staubzucker und Schokolade. Lep- 
teren läßt man vorher in ſehr wenig Milch auf⸗ 
löſen, auch kann man ſtatt desſelben Kaffee⸗ 
Extrakt nehmen. In einer anderen Kaſſerolle wird 
die Butter ausgelaſſen und ſodann der Honig, 
der Zucker und zuletzt die aufgelöſte Schokolade 
unter beſtändigem Umrühren beigefügt. Nun läßt 
man die anna eine Viertelſtunde lang kochen 
und gießt ſie dann auf ein mit Ol beſchmiertes, 
entſprechend großes Blech, ſo daß die Maſſe zirka 
1 Zentimeter dick erſcheint. Bevor ſie ganz er⸗ 
laftet. zerſchneidet man fie in kleine Vierecke. 
Noſa Zötlederer. 


Zu Frage 5 in Nr. 1. Ich verwende bei Er- 
zeugung von Mittelwänden weder Spiritus noch 
Seife; das befte Mittel find Molken, die Kunſt⸗ 
waben fallen dabei von ſelbſt aus der Platte. 
Joh. Nießner. 

ur Frage 1 in Nr. 1. Über den Kuntzſchſtock 
ſind mir im Laufe der letzten Wochen einige höchſt 
beachtenswerte Nachrichten zugekommen, welche 
denſelben aufs wärmſte empfehlen. So ſchreibt 
Herr K. Kundrath in Györ: „Der Stock hat wohl 
Nachteile, die aber verſchwinden gegen deſſen 
Vorteile, ſo z. B. iſt er für Gegenden mit ſtarker 
Tracht zu klein. Aber alle Arbeiten in demſelben 
ſind ſehr einfach. Die Bedienung des Stockes iſt 
ſowie die Entwicklung der Bienen in demſelben 
ideal... .“ Hochw. Herr Schiebel in Ober⸗Holla⸗ 
brunn aber ſchreibt: „Es iſt ſtaunenswert, wie 
überaus bequem es ſich mit den Bienen in dieſem 
Stocke arbeitet. Nur verlangt das Syſtem un⸗ 
erläßlich bis ins Kleinſte gehende Genauigkeit.“ 


Derſelbe Herr teilte mir über meine Anfrage mit, 


805 Kuntzſchſtöcke von der Firma Deſeife in 
Ober⸗Hollabrunn erzeugt werden und gegen⸗ 


wärtig 150 Kronen koſten. Dieſer Preis ſowie 


die verlangte Genauigkeit dürften allerdings ein 
Hindernis ſein für eine allgemeine Verbreitung 
der neuen Stockform. | 
Zu Frage 7 wird mir mitgeteilt: Genuß von 
gonig wird vielfach gegen Rheumatismus und 
icht angewendet und gehört am Lande zu den 
ſogenannten Hausmiteln. Man mengt ihn mit 


einem Abſud von Hollunderbeeren und nimmt 


ihn kaffeelöffelweiſe ein. Hugo Grimm, Graz. 
Zu Frage 13. Ich ſtelle aben mit kandiertem 
Honig auf 24 Stunden an einen warmen Ort, 


nn fie ſich gewöhnlich ſchleudern laſſen. 


R. — Ein anderer Herr ſchreibt mir: Ich 
entdeckle ſolche Waben, beſprenge ſie mit etwas 
Waſſer und hänge e fie einem ſchwachen Volke ein; 
dieſes holt ſich den Honig binnen weniger Tage 
und kommt dadurch vorwärts. C. Sch. 


Als Mittel,, URN vor den Wachs⸗ 


motten zu ſchützen, ſchlägt Herr P. Leodolter vor, 


die Waben in eine Liſte zu bringen und von 
Zeit zu Zeit mit Larbibdämpfen aus uräuchern, 

indem man ein etwa nußgroßes Stückchen Karbid 
in eine Blechbüchſe legt und etwas Waſſer 


zugießt. 
n mehrere Frageſteller. Samen der Reiz- 


melde über welche ich in Frage Nr. 54 v. J. aub- 


führlich berichtet habe, können Sie beziehen vom 
Vereinsmitglied Anton Gruber. Rechenmacher in 
Hof bei Salzburg. Er gibt auch kleine Doſen von 
1000 Korn ab gegen Einſendung von K 1.50. 
Selbe genügen zur Bebauung einer Fläche von 
zirka 200 Quadratmeter. Da Reismelde eine 
vortreffliche Brotfruchtpflanze iſt, ſo empfiehlt 
ſich deren Anbau beſonders jetzt zur Zeit der 
allgemeinen Samenknappheit. Möchten recht viele 
den Verſuch mit dieſer bei uns wenig bekannten 
Kulturpflanze machen und mir dann berichten, 
inwieweit ſelbe auch als Bienennährpflanze in 
Betracht kommt. Ausſaat im Frühjahr. 
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Anſere Beobachtungsſtationen. 


Wo es früher nicht möglich war, kam es im 
Februar zu einem gründlichen Reinigungsaus 
flug. Trotz der langen Winterruhe, die in ein- 
elnen Gegenden vom 1. November bis Mitte 
Bentir dauerte, wird wenig über Ruhr geklagt. 
Es mußten aber viele Völker auf ſehr minder⸗ 
wertigem Winterfutter belaſſen werden. Die 
ſtrenge Kälte im November und Dezember 
die Bienen, mit dem Brutgeſchäft ganz 
zuhören, und ſo war ein ziemlich Nasen 
verbrauch. Es konnten alſo die nde ohne 
Not behalten werden. Dort, wo es 3 im 
Jänner zu einem Ausfluge kam, konſtatierte man 
im Februar ziemlich viel Brut. Die erſte Polen- 
tracht wird am 10. Februar gemeldet, fo wäre 


Monats-Ueberſicht im Februar 1918. 
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Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Die Biene ändert ihr Krkeisel, we wenn a Erfolge mit geringerer Arbeit . können 


eine reichere Honigquelle und ändern unter ſolchen Umſtänden 
einer mmlung ſagte bea e gr augenblicklich ihr ade Role „ 
Bienen kennen ibr Geſchäft Sie bekanntlich mehr Nektar als 


zaudern niemals, dort zu a wo fe 1 kann ihn aber die Biene wegen 5 kurzen 
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Küſſels nicht erreichen. Iſt die Luft voll Feud- 
tigkeit, weht kein Wind, ift das Wetter Tag und 
Nacht warm und der Rotklee in Blüte, dann ſteigt 
der Nektar hoch in die Blütenröhre des Rotklees 
und kann wegen der mit Feuchtigkeit geſchwän⸗ 
gerten Luft nicht verdampfen, ſo A bie Honig- 
biene den Nektar aus den Blüten augen kann. 
Zu jener Zeit hatte ich Gelegenheit, einige Bie⸗ 
nenvölker zu beobachten. Sie hörten ſogleich auf, 
den Schwedenklee zu befliegen und wendeten 
ganze Aufmerkſamkeit dem Rotklee zu; als aber 
der Wind ſich nach Oſten wendete, die Sonne 
anfing hell zu ſcheinen, fiel der Nektar in der 
Blütenröhre und die Bienen kehrten augenblicklich 
zum Schwedenklee zurück. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Zahlreiche Beobachtungen der Obſtzüchter bewei⸗ 
ſen, daß die Biene 95 Arbeitsfeld ändert, jobalb 
he ihre Pferdekraft, d. h. Bienenkraft wo anders 
erfolgreicher verwenden kann. Birnenblüten mit 
ſcharfem Geruch werden für Apfelblüten, beide 
füt den gleichzeitig blühenden Raps uſw. ver- 
laſſen. Es ſind in Amerika häufig Fälle vor⸗ 
1 wo große Birnen- oder Apfelkulturen 
trog der zahlreichen Nachbarbienenſtände um 
befruchtet blieben und keine Früchte trugen, da 
die Dienen vorgezogen haben, die blühenden 
Rapsfelder in der Nähe zu befliegen. — Der 
Obſtczüchter fol daher feinen eigenen Bienen- 
ſtand in nächſter Nähe oder inmitten feiner Obſt⸗ 
nt in windgeſchützter Lage ar 

en. 


Die Aufſte llung der Breitwabenftöde w 
= ee Selen fon oft 5 
we daß dem Anfänger in der Bienenzucht eine 
nume Richtlinie gegeben wurde. Die meiſten 
Men de ute wollen, 
Diten der auf 


ewendet werde, 
üchtung; viele be⸗ 
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vor Wind geſchützt find. Was man unter wind- 
ſtiller Lage“ verſteht, erklärt Hochwürden Herr 
Schachinger in ſeiner Antwort auf Frage 84 im 
„Bienen⸗Vater“ 1917 auf treffliche Weiſe: „Wenn 
in jenem Artikel („Bienen⸗Vater“ 1917, S. 223, 
„Breitwabenſtock im Gebirge“) von „ windſtiller 
Lage“ die Rede iſt, ſo hat der Verfaſſer damit 
die nächſte Umgebung des Bienenſtandes im 
Auge; dort kann ein vorliegendes Gebäude, 
Schupfen, Stallung uſw. genügend Schutz bieten. 
Eine abſolut windſtille Gegend gibt es nicht, fie 
wäre der Geſundheit des Menſchen auch nicht 
zuträglich.“ Bienen auf windgepeitſchtem Stand 
tragen keinen oder nur wenig Honig ein, die 
Brut entwickelt ſich unregelmäßig. Die Völker 
überwintern trotz untergeſetzten leeren Honig⸗ 
räumen ſchlecht oder haben zumindeſt einen 
großen Leichenfall. Dieſes iſt beſonders dort der 
Fall, ſagt Dr. Gates, wo Breitwabenſtöcke noch 
mit flach auflie endem Deckel verwendet werden. 
Der Deckel wird trotz Querleiſten und Verbin⸗ 
dungsſtücke durch die Luftfeuchtigkeit verzogen 
und verbogen, ſchließt dann nicht mehr. Regen 
und Schnee wird darunter, in den Sto er 
und öffnet dem Luftzug, dem ärgſten Feinde der 
Bienenvölker, Schloß und Riegel. Der Schachtel» 
deckel, bei Freiaufſtellung mit Giebeldach, wird 
in unſerem Land (Mexiko, Kalifornien) daher 
allgemein vorgezogen. Slagt der Regen auch 
an die Außenwände, ſo be, durch die 
weit herabreichenden Seitenteile des Schachtel⸗ 
deckels verhindert, keine Näſſe in den Brutraum 
eindringen. 

Egtrafleral-Rertarien ) find Nektarien, die 
außerhalb der Blüten vorkommen und ſtehen zu 
der Beſtäubungseinrichtung in keiner Beziehung. 
Dieſe Bildungen gehören bei unſeren einheimi⸗ 
ſchen Pflanzen zu den ſeltenen Fällen. Solche 
Nektarien finden ſich an den m. der Baum- 
wollpflanze. Verſchiedene Akazienarten haben 
Nektarien am Stamm. 1 8 hat auch 
die Rizinusbohne. Der von den Bienen aus den 
Nektarien geholte Süßſtoff wird Fee en; 


tau tau genannt. 


*, Ei Pflanzen mit N 


imiſche 
ber hinein bla ſt mn = en 15 wohl auch Sekrete ab, welche 
bingung erfüllt, A iſt die lo tung aber keineswegs von Bienen, fonbern nur von 
nebenſächlich. Die Aufgabe Ameiſen uſw. angenommen wer (Anmerkung 
in denmach, feine Völker fo Bei 55 der Schriftleitung.) 


Aus Nah und Fern. 


R Peal die glei 
Herrn Sig. Er Eckſtein ee Abdrucke. 
che Volks. 


Bienenbieb. Die if 
5 1917 von einem 
namens Georg * 


Safan in Biete Rich In Oberer no 
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über den ER von Kärntner Bienen. 
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Ware zufrieden waren, fo erfährt man verſchie⸗ 
dene Urteile. Sehr viele Bienenzüchter haben ſich 
bloß Schwärme bringen laſſen, und dieſe ſagen 
faſt einſtimmig, daß dieſelben in Bezug ihrer 
Stärke viel zu teuer ſeien und mit denſelben auch 
nicht die gewünſchten Erfolge erzielt wurden. 
Schwärme aus Krain oder Kärnten koſten im 
Juni zumeiſt 10 Kronen und ſind nicht ſchwerer 
als ein Kilo und dann bekommt man noch ſehr 
oft Nachſchwärme mit unbefruchteten Königinnen. 
Dieſe Schwärmchen bringen in den ſeltenſten 
Fällen ihren Wintervorrat zuſammen und müſſen 
obendrein nachgefüttert werden. Bei uns kauft 
man Schwärme im Juni auch zu 10 Kronen, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dieſelben doppelt ſo 
ſchwer ſind. Etwas anderes iſt es wieder, wenn 
man aus oben genannten Ländern ſogenannte 
Original⸗Bauernſtöcke beſtellt. Dieſe kommen an⸗ 
fangs Mai oder auch ſchon im April an und ſind 
zumeiſt volkſtark, nicht ſelten erhält man Völker 
im Schwarmzuſtande zugeſchickt. Doch auch mit 
dieſen Bauernſtöcken hat es ihre eigene Sache. 
Sehr viele Imker der dortigen Gegend fertigen 
dieſe Kaſtel ſo klein an, daß man ſie fürwahr 
früher für Zigarrenkiſtchen als für Bienenwoh⸗ 
nungen hält. Um ein Beiſpiel anzuführen, diene 
folgendes: Ich ſuchte vor einiger Zeit beim 
niederöſterreichiſchen Landeskulturrat um ein 
Krainer Volk in einem ſolchen Bauernſtocke an, 
das ich zur Königinnenzucht benützen wollte. Mir 
wurde ein ſolches zugeſagt; wie ſtaunte ich aber, 
als ich ein Kiſtel kaum 50 Zentimeter lang und 
etwa 20 Zentimeter breit vom Briefträger zu⸗ 
geſtellt erhielt. Ich wog dasſelbe, es hatte genau 
7 Kilogramm, und dieſer Bauernſtock kam dem 
Landeskulturrate auf 15 Kronen zu 
ſtehen. Mir war er um den halben Preis zu 
teuer, da ich zur Königinnenzucht, die ich doch 
mit echten Krainern durchführen wollte, mir dann 
ſeparat noch von einem bekannten Krainiſchen 

mker ein ſolches Volk zu 13 Kronen beſtellte. 

ieſer Bauernſtock wog 14 Kilogramm, war voll 
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ausgebaut und kam im Schwarmzuſtande au. 
Zum Umſchneiden in Breitwaben⸗ oder Sylviac⸗ 
ſtöcken eignen fich dieſe Bauernvölker ganz bejon- 
ders, und es iſt nur zu begrüßen, wenn, wie 
Neunteufel im Jahre 1912 im „Bienen⸗Vater“ 
ſchrieb, man in Kärnten darangeht, für dieſen 
Bauernſtock ein Normalmaß zu ſchaffen Jeder 
Beſteller von Krainer oder Kärntner Bienen in 
ſolchen Originalſtöcken ſollte ſich vom Lieferanten 
garantieren laſſen einmal die Größe dieſer 
Stöcke, dann Volksſtärke und Wabenbau. Die 
Dimenſionen müßten zum mindeſten dieſe fein, 
wie ſie Herr Neunteufel angab. Ich habe einmal 
vom Landeskulturrate um Bienen 1 
werde es aber nicht früher wieder tun, bevor 
nicht durch unparteiiſche Fachmänner dieſe be⸗ 
wertet werden. Allen Obmännern von Bienen- 
züchtervereinen möchte ich den Rat erteilen, dies 
bezügliche Beſchlüſſe zu faſſen und ſie dem zu⸗ 
ſtändigen Landeskulturrat vorzulegen. Erſt dann, 
wenn von der Geſamtheit dieſe Zigarrenkiſtel 
mit Entrüſtung zurückgewieſen werden, wird man 
auch in dieſen beiden Ländern daran denken 
müſſen, größere Stöcke anzufertigen. Einen wohl⸗ 
meinenden Rat, den ich allen Anfängern, welche 
ſich Kärntner Bienen beſtellen wollen, erteilen 
möchte, iſt noch der, nur Bauernſtöcke 
wählen, nicht aber, wie das oft geſchieht 
Schwärme oder ſogenannte Muttervölker. Letztere 
werden in Rähmchen mit Wabenbau geliefert und 
ſind verhältnismäßig noch viel teurer als nackte 
Schwärme. Im allgemeinen kann ich die Krainer 
Bienen loben, ſie ſind fleißig, überaus ſanft⸗ 
mütig und bruteifrig und für den Anfänger mehr 
geeignet als z. B. unſere ſtechluſtige ſchwarmfaule 
deutſche Biene. Den Imkerkollegen in Krain oder 
Kärnten möchte ich aber zurufen, den Beſtellern 
eine vollwertige Ware preiswert zu 
liefern, fol nicht der Weltruf, den diefe beiden 
Bienenländer beſitzen, durch ein unreelles Bov 
585 gewiſſer Spekulanten eine Trübung er⸗ 
ahren. 


(ST 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr Johaun 
Schreitl, Migtlied des Zweigvereines Pyra⸗ 
warth, fand auf dem italieniſchen Kriegsſchau⸗ 
platze den Heldentod. — Herr Alois Sch ufer, 
Mitglied des Zweigvereines Ob orf, 
ift feiner Verwundung am italieniſ Krieg» 
ſchauplatz erlegen. 

Lehrkurſe. An der Oſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien beginnt der Nebenkurs En ar 
Kurs für Anfänger) am 15. Mai 1918 um 4 Uhr 
nachmittags und endet am 18. September 1918. 
— Der Königinnenzüchterkurs findet 
am Pfingſtſonntag und ee 19. und 
20. Mai ſtatt. Näheres enthält Nummer 12 
des „Bienen⸗Vater“ von 1917. 

Briefmarken. Wer raſch und ſicher aus der Ver⸗ 
einskanzlei, vom Präſtdium oder vom Schrift⸗ 
leiter Antwort auf eine Anfrage erhalten will, 


ſende ein markiertes Kuvert oder eine Korreſpon⸗ 
denzkarte ſamt Adreſſe mit. 

Nachtrag zum Jahresbericht. Herr 
leiter Alfonſus hat außer den im rel 
bericht angeführten Lehrkurſen für Sinvalibe 
auch einen ſolchen an der land chaftlichen 
Winterſchule in Tulln abgehalten. Derſelbe fand 
an ſieben Tagen in den Monaten April, Mai und 
Juni 1917 ſtatt und war von 32 Kriegsverletzten 


befudg. 


Spenden an den Berein, Herr ert Robe 
Wien XIII K 10.—, elm Pal 
Wien I K 202.—, Herr Richter, New 


titſchein K 5.—, zuſammen K 217.—. 


Spenden die Imkerſchule. Frau 
Sakuha 1 . 
K 2.80, zuſammen K 3.30. 
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Vereins nachrichten. 


Deutſch⸗Bielau. (Nach ruf.) Am 10. Februar 
1918 ſtarb nach kurzem, ſchweren Leiden Herr 
Franz Eltſchka im 55. Lebensjahres Im 
Kreiſe der Seinen treu umſorgt, ſah er fünf 
blühende Kinder empormachſen. Alles deutete 
Darauf hin, daß ihm einſt ein langer, glücklicher 
Lebensabend beſchieden ſei. Aber es ſollte anders 
tommen. Eine bange Ahnung erfüllte ihn und die 
Seinen in der letzten Zeit. Er, der faſt nie krank 
geweſen, erkrankte plötzlich ſechs Tage vor dem 
Tode und mußte ſogleich ins Spital nach 
Zwittau überführt werden, wo er nach vier 
Tagen im Herrn verſchied. Mit ihm ſchied ein 
fürſorglicher Vater, ein pflichteifriger Imker, ein 
edler, charaktervoller, warmfühlender Mann aus 
dieſem Leben. Welcher Beliebtheit und Wert⸗ 
ſchätzung ſich der Verſtorbene bei der Bevölkerung 
erfreute, zeigte ſich bei ſeiner Beſtattung. Am 
Srabe erglänzten in den Augen vieler Tränen 
innigen Mitgefühls, ein Zeichen, wie lieb und 
wert der Verſtorbene ihnen war. Wir alle be⸗ 
klagen in ihm den Mitbegründer unſeres Zweig⸗ 
vereines und einen aufrichtigen Berater. Durch 
32 Jahre weihte er ſein Leben der edlen Bienen⸗ 
Zucht. Wie ſehr dieſelbe das Herz des Menſchen 
zu veredeln vermag, beweiſt ſeine Frömmigkeit. 
Er führte als erſter bei uns den Brünnerſtock, 
dann den Wiener Vereinsſtänder und die Ger⸗ 
ſtungsbeute und in jüngſter Zeit den Breitwaben⸗ 
ſtock ein und hat dadurch viel zur Hebung der 
Bienenzucht in unſerer Gegend beigetragen. Von 
nah und fern kamen die Bienenzüchter, um auf 
ſeinem Bienenſtande ſich mit Kenntniſſen zu be⸗ 
reichern. Bitter empfanden daher alle Berufs⸗ 
genoſſen die Wahrheit der Worte: „Und was das 
arme Herz auch ſehnt und dichtet, zum Schluſſe 
kommt das Voneinandergehn!“ Herzensbruder, 
ruhe ſanft! Deine Kinder und wir alle, die dir 
im Herzen nahe geſtanden, trauern, bis auch wir 
dir nachfolgen, um dem verheißenen herrlichen 
Oſtermorgen entgegenzuſchlummern, an dem wir 
uns wiederfinden in den lichten Höhen. 

J. Sch., Schriftführer. 

Zweigverein Kronberg. Herr Ferdinand 
Gärber, Schulleiter in Riedental, wurde in 
Anerkennung ſeiner hervorragenden Tätigkeit auf 
dem Gebiete der . dann für ſeine er⸗ 
ſprießlichen Leiſtungen als Schriftführer des Ver⸗ 
eines durch volle 25 Jahre zum Ehrenmitglied 
ernannt und ihm am 26. Februar ein recht hübſch 
ausgeführtes Diplom mit dem Wunſche, daß er 
noch recht viele Jahre die Geſchäfte des Ver⸗ 
eines in altgewohnt bewährter Weiſe leiten möge, 
überreicht. Karl Battle. 


Bericht aus Tragöß (Oberſteiermark). Die 
Überwinterung der Bienen in unſerem Hoch⸗ 
gebirgstale in 780 Meter Seehöhe, mit dem 
r bis zu 2000 Meter hohem 

irge, iſt eine befriedigende zu nennen. Die 
Bienen konnten mit Ausnahme des Dezember in 
allen übrigen Wintermonaten trotz bedeutender 
Schneemaſſen mehrere Ausflüge halten, was eine 
beſonders gute Überwinterung der Völker be- 
dingte. Die eigentliche Winterruhe der Bienen 
währte vom 27. November bis 12. Jänner 1918, 
alfo 47 Tage. Die Völker verhielten Rh in dieſer 


Zeit, trotz furchtbarer Schneeſtürme und Kälte, 
ganz ruhig, da die mutmaßliche Qualität des 
Winterfutters (Honig aus der Himbeerblüte ſtam⸗ 
mend) eine vorzügliche iſt. Im erſten Drittel des 
Februar gab es ſchon regelmäßig Ausflüge, wo 
auch ſchon die meiſten Völker mit dem Prut- 
anſatze begannen und Pollen aus Schneeroſen 
ſowie dargereichtes Mehl aus Fichtennadeln vor 
dem Stande maſſenhaft eintrugen. 
13. Februar ſind die Bienen größtenteils wieder 
an ihre ſtille Klauſe gebannt, da infolge kühler 
und wechſelvoller Witterung keine Ausflüge 
möglich waren. Ein Zurückhalten des Brut⸗ 
anſatzes um dieſe Zeit in rauher Gegend iſt für 
Bienen und Züchter vorteilhafter, da die ohnehin 
recht geringen Futtervorräte nicht allzu früh auf⸗ 
gezehrt werden. Adam Fürſtner. 

Der Zweigverein Weikendorf und Umgebung 
hielt am 20. Jänner l. J. in Gänſerndorf ſeine 
diesjährige Generalverſammlung ab, welche ſehr 
gut beſucht war. Bei der vorgenommenen Wahl 
in die Vereinsleitung wurden folgende Herren 
gewählt: Paul Ramſtorfer, Obmann; Matthias 
Karner. Obmannſtellvertreter; Guſtav Haudeck, 
Schriftführer; Johann Stritt, Kaſſier; in den 
Ausſchuß die Herren: Philipp Herndl, Franz 
Stradner und Robert Staudigl. Hierauf hielt 
Herr Wanderlehrer Auguſt Kamprath aus Felds⸗ 
berg einen intereſſanten Vortrag über rationelle 
Bienenzucht, Bienenwohnungen und Waben- 
gießen. Ferner ſtellten noch einige Mitglieder an 
den Herrn Wanderlehrer Fragen, die dieſer ein⸗ 
gehend erörterte. Zum Schluſſe wurde über An- 
trag des Herrn Wanderlehrers Heſchloſſen, die 
nächſte Wanderverſammlung in Prottes ab en 
ten — Mai oder Juni —, wo es möglich ſein 
wird, mit Zuſtimmung eines dortigen Pienen 
züchters auf ſeinem Stande praktiſche Arbeiten 
durchführen zu können. 

Paul Ramſtorfer, Obmann. 


Der Zweigverein Brixlegg und Umgebung 
hielt am 3. März 1918 ſeine diesjährige Haupt⸗ 
verſammlung im Gaſthauſe „Bad Mehrn“ ab. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen erftattete der 
Obmann den Rechenſchaftsbericht über das erſte 
Vereinsjahr, welches dem Vereine einen erfreu⸗ 
lichen Zuwachs von acht Mitgliedern brachte, 
ſo daß derſelbe derzeit bereits 26 Mitglieder 
mit 148 Bienenvölker umfaßt. Bei der nun fol⸗ 
genden Neuwahl wurde der bisherige Vereins⸗ 
vorſtand einſtimmig wiedergewählt. Hierauf 
wurde die Pflege der Bienen im Frühjahre 
ſowie die Behandlung der Schwärme, ferner 
abſolute Unmöglichkeit, derzeit Völker für den 
Verein zu beſchaffen, eingehend beſprochen. Mit 
dem aufrichtigen Wunſche auf ein baldiges 
Wiederſehen und ein ſchwarm⸗ und honigreiches 
Jahr wurde die gut beſuchte Verſammlung vom 
Obmanne um 1412 Uhr vormittags geſchloſſen. 

Matthias Senger, Schriftführer. 

Der Bienenzuchtverein Fürſtenfeld hielt am 
2. Februar 1918 in Karl Bauers Gaſthaus ſeine 
Hauptverſammlung ab, in welcher der Obmann 
ſeine Wahrnehmungen bei den Arbeiten in den 
Bienenſtänden der Eingerüdten bekanntgab und 
den Imkern empfahl, ſich die notwendigſten Ge⸗ 
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räte anzuſchaffen, damit die Arbeiten bei den 
Bienen raſch und ſicher ausgeführt werden 
können. Durch Zuruf erfolgte die Neuwahl des 
alten Ausſchuſſes. Der Mitgliederbeitrag wurde 
mit K 3.70 ſamt Verſicherung des Bienenſtandes 
beibehalten. Vier neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen, fo daß derzeit der Verein 44 Mit- 
glieder zählt. Herr Wanderlehrer Sinko be⸗ 
ſprach verſchiedene Wahrnehmungen an den 
Bienenſtänden, die dem aufmerkſamen Imker im 
Frühjahre nicht entgehen ſollten. Für den April 
und Mai wurden Wanderverſammlungen in der 
Mühlbreiten und in Dietersdorf beſtimmt, wozu 
rechtzeitig die Einladungen erfolgen werden. — 
Waldegger, Obmann. 

Der Zweigverein Kapfenberg gibt hiemit das 
Ableben feines verdienſtwollen lanjährigen Mit- 
gliedes (ſeit 2. März 1913 Obmann des Ver⸗ 
eines), Herrn Auguft Kainz, Hausbeſitzer und 
Gärtner in Kapfenberg, bekannt, welcher am 
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16. Februar 1918 nach langem ſchwerem Leiden 
im 41. Lebensjahre verſchieden ift. Herr Kainz 
war einer der tüchtigſten und älteften Imker, 
welcher jedermann gerne mit Rat und Tat bei⸗ 
geſtanden iſt, und wird ihm ſtets ein dankbares 
Andenken bewahrt bleiben. 

Todesfall. Der Zweigverein Gaweinstal be- 
trauert den Heimgang ſeines langjährigen, treuen 
Mitgliedes Franz Schier, Großbienenzüchter 
in Höbesbrunn, welcher am 6. Februar 1918 im 
77. Lebensjahre aus dem Leben abberufen 
wurde. Es möge ihm die Erde leicht ſein! — 
Die Vereinsleitung. 7 

Aus der Bukowina. Der Landesverband der t 
Bukowinaer Bienenzuchtvereine und der Bienen t 
zuchtzweigverein für Czernowitz und Umgebung 
haben ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Zu⸗ 
ſchriften ſind an den Obmann dieſer Vereine, 
k. k. Landeskulturinſpektor Reg.⸗Rat W. Adametz, 
derzeit in Wiznitz, zu richten. 


Verſammlungs anzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 


für Bienenzucht in Oſterreich findet Mittwoch, 
den 17. April 1918, nachmittags 5 Uhr, im 
Sitzungsſaale des n.-ö. Landeskulturrates, Wien, 
I., Stallburggaſſe 2, ſtatt. Bei derſelben wird 
Herr Vereinsſekretär Ferdinand Breyer einen 
Vortrag über „Die Praxis der Bienenzucht“ 
halten. Gäſte herzlich willkommen. 

Die Filiale Leibnitz des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines wird am Sonntag, den 
21. April d. J., ne um 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Alois Adamitſch eine 2 — 
lung mit Vorträgen über Bienenzucht abhalten. 
Nachmittags um 3 Uhr wird eine ſolche Ver⸗ 
ſammlung in St. Veit a. V. im Gaſthauſe der 
Frau Friſch abgehalten. In beiden Verſamm⸗ 
lungen wird Herr Wanderlehrer Alois Hef 
aus Graz über Bienenzucht lehrreiche Vorträge 
halten. Imker, Mitglieder, nalen Kine 
und Bienenfreunde werden . 5 
recht zahlreich zu erſcheinen. — Obmann: 
aut ortſchak. Der é duifie. Georg 

a 

Der Zweigverein 5 hält am Sonntag, 
den 21. April 1918, um 9 Uhr vormittags, in 
der Winterſchule in Römerft feine Bollver⸗ 
ſammlung ab. Tagesordnung: 1. Rechenſchafta⸗ 


nn Se 2. 9 ih bade ee. 
3. Einzahlung no tlichen reßbeiträge 
und der noch reſtlichen Gebühr für die Berfiche 
rung; 4. Freie Anträge. — Die Mitglieder 
werden erſucht, ſich vollzählig und pünktlich ein 
zufinden. Joſef Melzer, Schriftführer. 

Der Bienenzuchtverein Kirchberg a. d. Naa 
hält Sonntag, den 5. Mai 1918, um 8 Uhr me 
mittags, in Herrn Eduard Lehrs Gaſthof die 
diesjährige Generalverſammlung ab, wozu alle 
Mitglieder hiemit eingeladen werden. 
ordnung: £ Kaſſabericht; 2. Wahl der V 
leitung; 3. Vortrag des Herrn Wanderleh rer; 
4. Aufnahme neuer U gRitgleider: 5. Allfällige Ir 
träge. Alois Chriſtandl, Obm.⸗Stellv. 


Der Zweigverein Kirchdorf und Um 
hält Sonntag, den 21. April 1918, 10 Uhr vor⸗ 
Jabs Er pom mi nd N ſeine 
ahresverſammlung mit na enber Tages- 
ordnung ab: 1. Täti er 2. ee 
3. Neuwahl des Geſamtaus uff re 
des Herrn Wanderlehrers Peda 5. 
zahlung der 5 g. Fe Antebge 
und Anfragen. — t. Mitglieder werden 
freunblichſt erſucht, Er zahlreich zu erſcheinen. 
Johann Haider, Obmann. 


Die Bienenzucht, ein Iohnender Debenerwerb für Rrieasbeiciädiate 


Soeben erſchienen! 


verfaßt und herausgegeben von 


Soeben erſchienen! 


Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 
Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. — Zahlreiche Abbildungen. — Gute Ausſtattung. 
Preis K 3.50, Aurszuſchlag 35 h, ſamt Poſtſenduntg K 4.26. 
Zu beziehen durch die Vereins kanzlei, Wien, L, — — 5. 
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Weine Weiſelfacht. 


Von Oberlehrer Guido Skleuak, Hauskirchen, N.⸗Oe. 


Rr. 5. 


Allüberall, in allen Zweigen der Land⸗ 
wirfihaft und Gärtnerei macht ſich feit 
Jahren das Beſtreben nach guter und rich⸗ 
tiger Samenwahl geltend. Was ſchlechter 
Same, minderwertige Zuchttiere leiſten, 


wir alle haben's wohl genügend in der 


Kriegszeit erkennen gelernt; not⸗ 
gedrungen hat man da oft nach minder⸗ 
wertigem Samen greifen müſſen, um nur 
— etwas zu haben, der Erfolg war 

aber auch darnach. Was Wahlzucht leiſtet, 
läßt uns am augenſcheinlichſten das ie 
teid erkennen. Oder wollte es jemand be- 
ſtteiten, daß ein Bakonyerſchwein ganz 
anders Speck anſetzt, als das beſte Schwein 
unferer Landraſſe ? Daß ein edel gezogener 
Jagdhund andere Arbeit Ieiftet, als irgend 
em Dorfköter? Daß ein Araberpferd 
fewiß in feinen gezüchteten Tugenden 
immer unſer beſtes Bauernroß weit über⸗ 
wird? Auch die Biene gehört dem 
Tierreich an und reagiert ganz deutlich auf 
Jachtbeſtrebungen, ſiehe die gewifſen 
charaktereigentümlichkeiten. Hal nicht 
5 nd 110 1 — — Völker, 
Tege ig urch ganz onderen 
Ertdagreichtum oder durch gute Früh⸗ 
wicklung, Herbſtverproviantierung, 
andere, die ſich durch das Gegenteil aug- 


ihm ſchweren Kummer und 


zeichnen? Iſt das nicht ein Fingerzeig der 
Natur? Sollen wir uns den nicht zunutze 
machen, wie wir dies in allen anderen 
Zweigen tun? Ich hab's ſeit Jahren ge⸗ 
tan. Durch äußerft genaue und gewiſſen⸗ 
hafte Aufzeichnungen kann ich den Beweis 
erbringen, daß mein Stand ſich auch in 
den letzten Jahren ſtets in aufſteigender 
Linie bewegt hat, Durchſchnittsertrag, 
aulheit, Langlebigkeit der Köni⸗ 
ginnen, dadurch naturgemäß auch der 
Völker, gute Herbſtverproviantierung, 
verminderte Stechluſt geben Zeugnis 
davon. Jeder Zweifler hat Gelegenheit, 
ſich davon auf meinem Stande zu über⸗ 
zeugen. Wie ſtrebte ich nun dem geſteckten 
Ziele nach? Durch ſtreng durchgeführte 
Verwendung nur des beſten Zuchtſtoffes, 
Ausmerzung alles Minderwertigen. Einen 
argen Fehler begehen viele m pAs 
n eine Königin 


brauche 
wiſchen ſte ir vielleich hat der Nad- 


barimker gerade ausgemuſtert und 
geſchenkt. Sie nehmen's fre 

eine Königin iſt' s halt doch, was fie leiſten 
wird, ach, das iſt Nebenſache, ein Volk iſt 
erhalten, ein 5 allerdings, das 
Auslagen ver⸗ 
urſacht. Auf feinem Stande will's nicht 


$ 
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vorwärts gehen! Warum? Es ſchwärmt 
auf ſeinem Stande ein Volk, ein Volk, das 
ihm eigentlich ſchon Jahre hindurch keinen 
nennenswerten Ertrag gebracht hat. Aber 
geſchwärmt hat der brave Kerl. Hallo, die 
Freude! Marſch mit dem Schwarm in 
eine leere Wohnung. Daß der Stand um 
ein Jammervolk reicher, er aber durch Er⸗ 
tragloſigkeit ſeines Standes ärmer gewor⸗ 
den, ficht ihn nicht an; gedankenlos wird 
jeder Schwarm angenommen, weil's eben 
ein Schwarm iſt. 


Woher ich das alles weiß? Nicht nur 
auf unſeren Ständeſchauen bin ich zu dieſer 
Erkenntnis gelangt, nein, Freunderl, weil 
ich's ſelber mal ſo getrieben hab'. Doch 
bald kam für mich die Zeit der Umkehr. 
Das quälende Bewußtſein, daß andere 
Imker viel höhere Erträge im Durch⸗ 
ſchnitt erzielten, ließ mich nicht ruhen. 
Mit vollem Eifer warf ich mich auf die 
Weiſelzucht, ſtets beobachtend, Neues er⸗ 
faſſend. Im Vorjahre habe ich ſchon über 
200 Königinnen, verkaufsrechte, gezüchtet. 
Ich ſage ausdrücklich verkaufsrechte, denn 
nicht jede befruchtete Königin iſt auch ver⸗ 
kaufsrecht, mit kleinen Fehlern behaftete 
zerdrückte ich einfach, wenn auch mancher 
Beſucher ſein Bedauern über manches 
Stück ausdrückte. Um dieſe Zahl erzielen 
zu können, muß die Sache einfach, natur⸗ 
gemäß vor ſich gehen. Und doch war dieſe 
Menge für den Bedarf nicht genügend, 
denn es liefen über 800 Beſtellungen ein. 
So, jetzt will der Kerl Reklame für feine 
Königinnen machen, wird vielleicht ein ein- 
zelner Leſer ſagen, der gewohnt iſt, nur 
Schlechtes aus dem Tun eines Menſchen 
herauszuklügeln, nie andere, beſſere Mo- 
tive gelten läßt. Fehlgeſchoſſen, der du ſo 
denkſt, denn ich will nicht Käufer fangen, 
jondern fie mir abwendig machen, jeden 
auf den Weg hinweiſen, wie er ſich ſelber 
ſeinen Bedarf an guten Königinnen er⸗ 
ziehen kann, ſo daß er nicht auf die fremde 
ungewieſen ift. Der Bedarf wird heuer ein 
noch größerer ſein, denn Schwärme wird 


man wohl gar nicht oder nur um fünd- 


teures Geld bekommen. Jeder Imker wird 
deshalb bemüſſigt fein, ſich ſelber einige 
Königinnen für den Bedarf zu ziehen, 
denn hat er Königinnen, ſo kann er ſich 
auch tadelloſe Ableger nach Wunſch machen, 
Ableger, die mit jedem Muttervolk ton- 
kurrieren können. Material hiezu hat er 
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nach vollendeter Tracht, Ende Juni, an⸗ 
fangs Juli, genug, denn um dieſe Zeit 
bedarf er der volkreichen, zumeiſt über⸗ 
reichen Stöcke nicht. 

Zur weiteren Beruhigung eines Nörg⸗ 
lers diene ihm zur Kenntnis, daß ich nicht 
als Geſchäftsmann ſpreche, ſchon aus dem 
Grunde, weil ich höchſtens noch ein bis 
zwei Jahre die Weiſelzucht in größerem 
Maßſtabe betreiben werde, bis meine zwei 
Zuchtſtämme fo ziemlich in Oſterreich ver- 
breitet ſein werden. Mit der Goldrute 
habe ich's ebenſo gehalten. 40 bis 50 K 
koſtete mich dazumal die Sache aus 
meinem Sacke, aber ich hab's getan, und 
heute iſt dieſelbe in vielen Orten der 
Monarchie verbreitet. Es gibt eben doch 
noch Idealiſten! Werde ich von dir, mein 
lieber Nörgler, ausgelacht, dein Lächeln 
macht mich glücklich. Daß bei der Weiſel⸗ 
zucht kein Kriegsgewinn heraus , Des 
weiſt auch der Umſtand, daß ſchon ſo 
mancher in Oſterreich mit derſelben im 
Großen angefangen, ſehr bald aber wieder 
aufgehört hat. Wie ſagt Kuntzſch: Bei der 
Handels⸗Weiſelzucht hätte ich bald betteln 
gehen müſſen. Recht unangenehm war mir 
im Vorjahre bei der Sache, daß ich ſo 
vielen Beſtellern abſagen mußte, denn ich 
weiß ja genau, daß wer beſtellt, auch ſelbe 
braucht. Aber Königinnen, erprobte, find 
eben keine Fabriksware, die man nach Be⸗ 
lieben in beliebiger Menge erzeugen kann. 
Ich werde gewiß im Intereſſe aller Ver⸗ 
käufer, Fabrikanten ſprechen, wenn ich die 
Käufer aufmerkſam mache, nicht Unmoͤg⸗ 
liches zu verlangen. So wie ein Fabrikant 
nicht expreß 50 und 100 Wohnungen 
liefern kann, ſo konnte ich auch nicht gleich 
ein Dutzend, 32 und ſogar 100 Königin⸗ 
nen, wie Beſtellungen vom Vorjahre lau⸗ 
teten, effektuieren. Was möglich iſt, ge⸗ 
ſchieht allerſeits. | 

Das Haupthilfsmittel bei meiner 
Weiſelzucht iſt die Brutſperre, ein Rahmen 
aus Rähmchenholz mit entweder ganzem 
Absperrgitter oder nur oben und unten 
Streifen von demſelben, der aber ſehr 
genau in den Stock paſſen muß, damit die 
Königin nirgends durchſchlüpfen kann. 
Um den 15. bis 20. Mai herum fetze ich 
diefje Brutſperre ein. Vorne an die Stod. 
wand kommt die Königin auf drei Ganz⸗ 
waben mit nur reinſtem 
ohne Drohnenzellen. Natürlich hat die 
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Königin um diefe Zeit auch ſchon Droh- 
5 beſtiftelt. Dieſe ſowie alle an⸗ 

mn hinter die Sperre. So 
e alle Völker, die mir 
nicht in allen Punkten im Vorjahre ent⸗ 
jprochen haben. Gezüchtet wird bei mir 
nur von den vier beiten des großen 
Standes, reſpektive deren beſten Nachkom⸗ 
men. Es find dies Bälker, die ſich durch 
eine ganz beſondere Vererbungskraft aug- 
ug mir in allen Anforderungen 


entwicklung, . nicht 
allen Vorrat des Brutraumes in Fle iſch, 
d. h. Brut umfetzend, Sanftmut. Dieſe 
Völler erhalten keine Sperre, es find dies 
12 bis 14, die haben volle Freiheit. Die 
vier beften werden noch tüchtig ge- 
heizt, d. h. fie bekommen ab 
broden Reizfutter, Honig zur Hälfte mit 
Buderwafler gemilcht, um fie bald ſchwarm⸗ 
vif zu machen. Dieſe vier Völker bekom⸗ 
nen aber auch jedes noch zwei Halb⸗ 
uime mit Streifen, damit fie 


bon Drohnen, die auf dieſem jungfräu- 
lichen Wachs im vollen Schwarmfieber ers 
zeugt werden. Da lacht des Imkers Herz, 
wenn er 1 Rieſenburſchen fieht. Erſtickt 
. 55 im 9 


8 fo jede Braut auf ihrer Brautfahrt 
an allen Ecken und Enden von liebe⸗ 
und leiſtungsfähigen Eidamen 

nb ngen wird. Auch die anderen Stöcke 
im ing die der Drohnen ma 


MT noch gutes rial, denn 
e = beften a 


Bas ſpielt ſich nun in den Völkern mit 
Srutlperre ab? Die dort erzeugten Droh- 
nen habe ich unſchädlich gemacht, ſie ſind 
hinter der Sperre. Treiben ſie 8 mal zu 
ng wird das Türi rückwärts im Stocke 
Sie ſtrömen heraus, doch ſie 


kommen nur bis zum geſchloſſenen Fenſter 
der Bienenhütte. Hier erdrücke ich ſie alle 
und meine Hühner haben dann ein Weil⸗ 
chen Zutritt in die Hütte. Da gibt's was 
zu ſehen. Dadurch habe ich dem Geſchlechts⸗ 
trieb dieſer Völker auch keinen Abbruch 
getan, ihre Arbeitsfreudigkeit erhalten, mir 
ſchaden konnten ſie mir nicht. Die Königin 
aber kann auf den drei Ganzrahmen auch 
tüchtig genug noch loslegen. Wird ihre 
Vollkraft aber etwas geſchont, ſo kommt 
dies ihr und mir im Auguſt zugute, da 
legt ſie bei der Reizfütterung im Auguſt, 
durch die ich auf ſtarke Wintervölker hin⸗ 
arbeite, um ſo beſſer los. Ende Juli näm⸗ 
lich werden alle Sperren entfernt. Bis 
Mitte Mai hat ſie ja für Trachtbienen nach 
Herzensluſt ſorgen können; während und 
nach der Tracht brauche ich die Unzahl der 
Brutwaben nicht, denn zur Pflege derſelben. 
wird mir zu viel Volk im Stocke benötigt, 
Volk, das ich lieber draußen bei der Arbeit 
ſehe. Ob die Völker dadurch nicht zu ſchwach 
werden? Nein, mein Lieber, denn drei 
Ganzwaben Brut, die aber von der Heft⸗ 
zelle bis zur unterſten voll Brut, die er⸗ 
halten ſchon ein Volk bei genügender 
Stärke. Wozu aber brauche ich um dieſe 
Zeit, da es doch draußen nichts oder nicht 
viel zu holen gibt, dieſe Rieſenvölker mit 
8 bis 9 Ganzwaben Brut, wie ich's ſchon 
jo oft auf Mandem Stande geſehen? 
Höchſtens nur zum Reinemachen in punkto 
Honig. Es darf dich gar nicht wundern, 
wenn dann ſolche Völker bei der Herbſt⸗ 
reviſion kein Tröpfchen Vorrat haben und 
ganz aufgefüttert werden müſſen. Anders 
in meinen abgeſperrten Völkern; da findeſt 
du Ende Juli verdeckelte Ganzwaben 
Roni daß dir das Herz wieder lacht. 
nd dieſer wird von den Bienen, da er 
falt zur Gänze verdeckelt iſt, auch für den 
Winter unberührt gelaſſen, da ihnen ja 
das Reizfutter und die wenn auch karge 


Tracht zur Brut genügt. 


Aber noch etwas ſehr ATORE er⸗ 
reichſt du mit der Brutſperre. Du willſt 
Ableger en willſt aber unbedingt nur 
Zucht aus deinem beſten Volke mit 
5 benützen. Siehſt du, das geht 
nun leicht. Geh nach 8, 10 bis 12 Tagen 
zu deinen abgeſperrten Völkern, entnimm 
ihnen überſchüſſige Brutwaben, die nun 
alle verdeckelt find, ſtelle fie zu einem Ab⸗ 
leger zuſammen und gib dieſem eine Wabe 
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aus dem beiten Volke mit Eiern. Nun biſt 
du ſicher, daß nur aus dieſer Wabe Köni⸗ 
ginnen erzogen werden können. Noch beſſer 
aber ift es, du machſt den Ableger, wenn 
du dein beſtes Volk ſchwarmreif gemacht 


haſt, wenn dir alſo reife Weiſelzellen oder 


gar geſchlüpfte junge Königinnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Dieſe mit dem Rau 
fahren zugeſetzt und du haſt ein brillantes 
Volk mehr. Das iſt eine der größten 
Imkerſünden, da viele ihre jungen Köni⸗ 
ginnen aus den beſten Völkern nicht ver⸗ 
werten, ſondern oft eine große Zahl der 
überſchüſſigen einfach im Volke abſtechen 
laſſen. Iſt das nicht Imkergold, das du 
achtlos beiſeite wirfſt? Die ſchlechteſten 
Schwärme nimmſt du freudig an, während 
du die Edelköniginnen aus dem beſten 
Volke, das infolge ſeiner hohen Tugend, 
der Schwarmfaulheit, nur einmal ſchwärmt, 
dann den Überſchuß an Weiſeln beiſeite 
ca, dies ruhig geſchehen läßt! Wunderſt 
dich dann, wenn dir, wie mir kürzlich 
i Imker klagte, Völker mit einjährigen 
Königinnen über Winter weiſellos wer⸗ 
den? Ich nicht. Du haſt deine Königinnen 
blindlings genommen, wie fie dir der Bu- 
fall gebracht. Kein Zufall iſt es aber dann, 
wenn der erhoffte Erfolg ausbleibt, deine 
Tätigkeit hat ihren verdienten Lohn. 


Soweit haſt du mir, wenn du auch der 


einfachſte Imker biſt, in meinem Tun 
leicht folgen können. Das alles, was ich dir 
en ift keine Hexerei, ſondern ganz 
leichte und ſehr wenig Arbeit. Dafür iſt 
der Erfolg auf deinem Stande dann ein 
umſo größerer. Mit dem Einſetzen der 
Brutſperre lebſt du eigentlich die ſchwerſten 
Arbeitsmonate recht ſorgenfrei; du weißt, 
daß du für den Winter feine ſchlechten, 
aber auch keine geſchwächten Königinnen 
bekommſt; du weißt, daß du im Herbſt 
keine blankgefreſſenen Völker ohne Tröpf⸗ 
chen Honig halt; du weißt, daß du nicht 
auf die reine Zuckerfütterung im Herbſte 
angewieſen biſt, mit all ar Verdrießlich⸗ 
keiten; du weißt, daß du mit ſtarken 
Völkern in den Winter gehſt; und du 
weißt dann noch ſo manches mehr, wenn 
du dich in dieſe ſo 0 Arbeit hinein⸗ 
gelebt haſt. S den Imkern, die mich 
im Vorjahre Befudten, konnte ich im 

Auguft über 200 Stück faſt ganz ver- 
deckelte Ganzwaben im Wabenkaſten für 
die Überwinterung zeigen; wem habe ich 
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dies zu verdanken? Der einfachen Brut⸗ 


ſperre. Hat fie ſich bezahlt gemacht? Waren 


dieſe Waben etwas wert? Berechne dir 
dieſen Wert! Um Mißverſtändniſſen Vor- 
zubeugen, erwähne ich noch, obwohl dies 
er ſelbſtverſtändlich wäre, daß bei 
abgeſperrten Völkern auch über den 

= Rahmen ein Stück Abſperrgitter liegt, 
damit die Königin nicht in den Honigraum 
hinauf kann. Dann aber darf auch niemand 
in dem Wahne leben, daß er hinter der 
Brutſperre lauter verdeckelte Waben finden 
wird. Nein, er wird zwei bis drei recht 
ſchöne finden, dann aber andere mit wenig 
Honig, denn dorthin tragen die Bienen den 
Honig nicht gar gern, wenn nicht ganz be⸗ 
1 Tach iſt, dafür aber umſo lieber 
in den Honigraum, und er wird ſtaunen. 
. ing durch die Bruteinſchränkung 

part 

Reine u geht nun noch ein 
Stück weiter; den Zuchtſtoff entnehme ich 
nur meinen vier beſten Völkern, ich farve 
die angeſetzten Weiſelzellen in allen anderen 
Völkern mit dieſen um. Zur Zucht kommen 
heuer drei dreijährige und eine zweijährige 
Königin. Sind diefe vier Völker ſchwarm⸗ 
reif, fo fange ich dieje Zuchtköniginnen 


Sache, 

dazu gehört etwas Zeit und Geſchick, 
darum erſpare ich mir weitere Ausführun⸗ 
gen. Mit dem erſtangeführten Betrieb er⸗ 
reicht jeder feim Ziel, nur darf er wicht 
halbe Arbeit machen, nur der Königin in 
ihrer Abſtammung Wert beimeſſen, fon- 
dern mehr noch für gute Drohnen ſorgen, 
denn anerkannte Forſcher haben nad 
gewieſen, daß gerade das Vatertier mehr 
Charaktereigenſchaften vererbt als das 
Muttertier, eine Tatſache, der die wenig⸗ 
ſten Imker Beachtung ſchenken. 

Ja, wird da einer ſagen, verderben dir 
denn nicht des Nachbars Drohnen das 
ganze Spiel? Nein, lieber Freund. Denn 
meine in voller Brunft erzeugten Drohnen 
find voller Lebenskraft, nicht Notprodukte, 
wie wir ſie auf vielen Ständen treffen. 
Fliegt auf meinem Stande eine Königin 
zur Brautfahrt aus, fo kann ich ohne Über- 
treibung annehmen, daß fie bon allen 
Ecken und Enden von meinen kräftigen 
Burſchen gebührend begrüßt und empfan⸗ 
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gen wird, die jeder Konkurrenz die Spitze 
bieten. Meine Erfolge haben die Tatſache 
bewieſen, denn es liegen mir Urteile von 
Imkern auf, die von mir Königinnen be⸗ 
zogen, Imkern, die in der öſterreichiſchen 
Imkerſchaft ſehr guten Klang haben. Un⸗ 
aufgefordert wurden mir die Urteile zu⸗ 
geſandt, wohl in dem Bewußtſein, daß ich, 
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der ich gewohnt bin, jedermann die Wahr- 
heit zu fagen, auch Wahrheit ertragen 
könnte. Übrigens bin ich bereit, auch dem 
größten Nörgler eine Königin auf 
„Probier“ zu geben. Probier's! 

Und nun Süßheil allen ehrlichen Imkern 
für 1918! 


— 
Der TCrompetenbaum. 


Von Univ.⸗Doz. Prof. Dr. 


Der Verbeſſerung der Bienenweide iſt 
von Ihrer Seite ſtets große Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt worden. Ich möchte Ihnen 
daher mitteilen, daß ich in dieſem Sommer 
in Wien und mein Kollege, Herr Univer⸗ 
ſitätsdozent Dr. F. Knoll in den Bocche 
di Cattaro an der Unterſeite der Blätter 
von Catalpa syringac - folia, Trom- 
petenbaum, und zwar in den Ecken der 
Hauptnerven und der Nebennerven, ſehr 
große und ſtark ſezernierende Blattnekta⸗ 
rien gefunden haben. Die Abſcheidung des 
ſehr ſüßen Blattnektars trat etwa drei 
Wochen vor dem Blühen auf und dauerte 
bis Mitte September. Da auch die Blüten 
außerordentlich reichlich honigen und von 
den Bienen beflogen werden, die Blütezeit 
überdies in die Zeit nach 10. Juli fällt 
und die Blätter vom Ende Juni bis Mitte 
September rochen ſezernieren, ſo 
erweiſt ſich Catalpa als ein idealer Baum 
zur Verbeſſerung der heimiſchen Bienen⸗ 
weide. Der Baum, der bekanntlich aus 
Nordamerika ſtammt, iſt hier als Part- 
baum in allen unferen Wiener Anlagen in 
einigen Eremplaren vertreten. Im Bofs- 
munde „Virginibaum“ der Früchte wegen 
genannt. Beſondere Schönheiten entwickelt 


Joſef Schüller, Wien. 


er als Solitärbaum. ) Er ladet breit aus, 
die großen Blätter geben den ſchönſten 
Schatten, lauter Eigenſchaften, die meiner 
Meinung nach Veranlaſſung ſein ſollten, 
ihn an Stelle der Eſchen und Roßkaſtanien 
in unſeren Gartenanlagen und Gaſthaus⸗ 
gärten anzupflanzen, da er wie jene keiner 
Pflege bedarf. In Bosnien und Kroatien, 
wie ich höre auch in Ungarn, wird er als 
Straßenalleebaum immer ſtärker ver⸗ 
wendet. 

Es wird der verehrlichen Vereinsleitung 
ein leichtes ſein, bei den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den die ſtärkere Verwendung von Catalpa 
im Wiener Stadtgebiete durchzuſetzen und 
darauf zu beſtehen, daß bei Anlage des oft 
erwähnten Wald- und Wieſengürtels um 
die Stadt Wien dieſer Baum möglichſt 
zahlreich angepflanzt werde, der mit ſeinen 
großen, der Roßkaſtanie ähnlichen Blüten⸗ 
ſträußen im blütenarmen Monat Juli 
einen neuen Blütenſchmuck ſchaffen würde. 

Anhang der Zentrall : Wir uden 
Peg Ditgficber und Deina bie geber k 
Beobachtungsſtationen, dem Trompetenbaume 
im Sommer ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
gemachte Beobachtungen dem Vereinspräſidium 
mitzuteilen. Muck. 


*) Einzeln ſtehend. 
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Rus der Skatiſtik 


Vor kurzer Zeit erſchien von der k. k. 
Statiſtiſchen Zentralkommifſſion das aweite 
Heft des 5. Bandes mit dem Inhalte „Die 
Viehbefitzerverhältniſſe Ende 1910“. Die⸗ 
ſes Heft gibt uns auch Aufſchluß über die 
Verhältniſſe der Bienen beſitzer nach den 
Ergebniſſen der Viehzählung vom Jahre 


der öſterreichiſchen Bienenzucht. 


Von Oswald Muck, Wien. 


1910. Auf Grund dieſer amtlichen Zahlen 
wurde die untenſtehende Tabelle aus⸗ 
gearbeitet. Wir erſehen daraus eine Reihe 
hochintereſſanter Erſcheinungen, aus wel- 
chen auf die Ausbreitung der Bienenzucht 
in den einzelnen Ländern und in 

Oſterreich wichtige Schlüſſe gezogen werden 
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können. So erfahren wir, daß von den 
208.164 öſterreichiſchen Imkern der größte 
Teil bloß bis zu 5 Bienenſtöcken beſaß, 
nämlich 148.702, d. i. 71-5 %, während 
16:9 % bis zu 10 Völkern, 7-8 / bis zu 
20 Völkern und 3-8 % über 20 Völker im 
Beſitze hatten. Es bilden alſo die größeren 
Bienenſtände einen ganz kleinen Teil des 
Geſamtſtandes. Die Folge davon iſt, daß 
die einzelnen Bienenvölker ſich nicht auf 
wenige Orte anhäufen, ſondern im ganzen 
Lande zerſtreut ſind, was nur im Intereſſe 
der Landwirtſchaft (Blütenbefruchtung) 
gelegen ſein kann. Auch ſchließe ich daraus 
auf die erfolgreiche Tätigkeit der verſchie⸗ 
denen Bienenzuchtvereine, welche in vielen 
Tauſenden Orten zum Beginne des Bie⸗ 
nenzuchtbetriebes anregen. Ferner kommt 
hiebei in Berückſichtigung, daß ein kleiner 
Bienenſtand ganz gut von jedem Land⸗ 
wirte und auch „Nichtgrundbeſitzer“ ge⸗ 


pflegt werden kann, während größere Bie⸗ 


nenſtände ſchon einen erhöhten und daher 
ſtark in die Wagſchale fallenden Zeitauf⸗ 
wand bedingen. Von 100 öſterreichiſchen 
Imkern waren im Jahre 1910 80, alſo 
80 %, von Beruf Land- und Forſtwirte 
und überhaupt 85 / Grundbeſitzer. Bloß 
15 / imkern ohne eigenen Grundbeſitz; 
davon entfallen 9 / auf Induſtrie und 
Gewerbe, 4 / auf Handel und Verkehr 
(wahrſcheinlich hauptſächlich Eiſenbahner) 


und 7 % auf verſchiedene Berufe (Lehrer, 


Beamte ufw.). Unter allen Imkern be- 
ſaßen nur 8 % außer Bienen keine anderen 
Nutztiere. Wenn alſo die kompetenten 
Faktoren den Hebel zur Ausbreitung der 
Bienenzucht ſcharf anſetzen wollen, ſo 
müſſen fie in erfter Linie die Grundbeſfitzer, 
und zwar die Land⸗ und Forſtwirte, ins 
Auge faſſen und in zweiter Linie den 
„Nichtgrundbeſitzern“ eine Möglichkeit zur 
Aufſtellung von Bienen verichaffen 
(Schrebergärten, Gartenheime, Krieger⸗ 
heimſtätten, Schulgärten, eigene Bienen⸗ 
haine uſw.). 

Auch für die bienenwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſicherungen bilden die Zahlenverhältniſſe 
des Beſitzes von 1—5, 6—10, 10—20 
und über 20 Bienenvölkern und daß im 
Durchſchnitte auf einen Imker bloß ſechs 
Völker kommen, eine ſchätzenswerte Grund⸗ 
lage, die man bis jetzt nicht in Rechnung 
gezogen hat. | 

Die Zahl der Bienenvölker betrug im 
Zähljahre 1900 zirka eine Million 
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(996.139) und ſtieg im Jahre 1910 auf 
1.229.189. Man glaube aber nicht, daß 
ſie bis derzeit noch im Steigen begriffen 
ſei; denn das Hungerjahr 1916 drückte die 
Zahl bedeutend herab. Wir verfügen dar⸗ 
über über keine ſo verläßlichen Zahlen, wie 
ſie die allgemeinen Volkszählungen von 
1890, 1900 und 1910 geliefert haben. Die 
jährliche Bienenzählung wird in manchen 
Ländern von Landeskulturräten und land⸗ 
wirtſchaftlichen Korporationen geführt und 
iſt nicht einwandfrei. Wir müſſen daher 
ihon geduldig auf das Volkszählungsjaht 
1920 warten, um wieder mit tatſächlichen 
Zahlen rechnen und ſchließen zu können. 

Von den 1.229.189 Bienenvölkern 
hatten 66 % mobilen Bau, 27 % ſtabilen 
und 7 / gemiſchten Bau. Man ſieht, daß 
der ſtabile Bau (den gemiſchten Bau rechne 
ich ſchließlich auch zum ſtabilen) noch 
34 % beträgt. Und iſt das tadelnswert? 
Nein, durchaus nicht! Laſſen wir den 
Strohkorb, die Kärntner Bauernkiſten ulm. 
ruhig beſtehen, denn ihr Verſchwinden 
würde die Zahl der mobilen Bienenitöde 
unbedeutend vermehren und jene der 
Geſamtzahl der Bienenvölker auffallend 
vermindern. 

Sehr en iſt die ra 2 
lade, daß in Öfterrei über 
Imker find und davon bloß zirka Em 
alfo ungefähr ein Viertel, einem Bienen 
zuchtvereine angehören, während drei 
Viertel aller Imker ſogenannte „Wilde“ 
find. Meiſtens find es „Schmutziane“; 
denen um die paar Kronen Jahresbeitrag 
leid ift. Aber die Vorteile und Begünſti 


ſehen wi: aus dieſer Tatſache, daß di 
beſtehenden Imkervereine noch ein un 
geheures offenes Feld für ihre Ausbrei 
tung haben; ſo zählt Niederöſterreich | 
10.000, Steiermark 22.000, Tirol 9000 
Böhmen 36.000, Mähren 14.000 „Nich 


mitglieder“. Es fehlt daher für gewiſſ 
eee eee die ſachli 
Grundlage 


ſelbſt aus der Tabelle Schlüſſe arehen. 
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Das Abnehmen der Warhspläftdren, The manipulation of the 
wax scales of the Honey Bee. 


By D. B. Casteel. U. S. Departement of Agriculture. Bureau of Entomology — Circular 
Ä i Nr. 161, 1912. 


Beſprochen von Ludwig Arnhart, Wien. 


Wieder ein alter Irrtum gefallen. Faſt 
in allen Bienenbüchern wurde bis vor 
kurzem erzählt: Die auf den „Wachs⸗ 
ſpiegeln“ der letzten vier Bauchhalbringe 
der Arbeitsbiene ausgeſchiedenen, perl- 
mutterglänzenden, durchſichtigen Wachs⸗ 
plättchen werden mit den Spitzen der 
„Wachszange“, die ſich zwiſchen Schiene 
und Bürſtchen der Hinterbeine bei den 
Arbeitsbienen befindet, herausgehoben, 
zum Munde geführt und dann mit den 
Oberkiefern geknetet. Manche haben ſogar 
den Dornen, die ſich an den unteren Enden 
der Mittelbeinſchienen befinden, die Bedeu⸗ 
tung zugeſchrieben, daß fie zum Heraus- 
on der genannten Wachsplättchen 
ienen. 


Die Schuld an dem erſten Irrglauben 
trägt der wegen ſeiner genauen Beobach⸗ 
tungen ſo berühmte Francois Huber. 
Er war blind und beobachtete mit den 
Augen ſeines allerdings ſehr fähigen 
Dieners Burnens. Die herausgezoge⸗ 
nen Wachsplättchen wurden von dieſem 
zuerſt am Hinterbein gefunden. Er gibt 
über ſeinen Befund eine Zeichnung, in der 
in der Wachszange ein Wachsplättchen fitzt. 
Huber war auch der Entdecker dieſer 
und gibt auch darüber eine das Weſen der⸗ 
ſelben darſtellende gute Beſchreibung und 
Zeichnung. 

Unſer Dr. Dönhoff beſchrieb zwar 
den Vorgang der Wachsplättchenentnahme 
richtig, aber man kümmerte ſich nicht 
darum. Die ganz eigenartige und auf⸗ 
fallende Bildung der Wachszangen mußte 
eine Bedeutung haben und der berühmte 
Huber wies ihnen durch „Beobachtung“ 
die eingangs angeführte Bedeutung zu. 

Nun hat Caſteel die Sache neuer⸗ 
dings gründlich unterſucht und beſtätigt 
die Beobachtungen Dönhoffzs, deſſen 
Farlchungzergebniſſe er übrigens nicht 
ennt. 


Caſteel hat ſich einen Bienenſtock 
zur Beobachtung eigens hergerichtet. Das 


Weſen desſelben liegt in zwei Glasſcheiber 
als Stockwand, die parallel zur Wabe uni 
nahe an derſelben liegen. Soll eine an der 
Wabe bauende Biene unterſucht werden, 
werden die Glasſcheiben raſch auseinander 
gezogen und die Biene ſofort erfaßt. 
Durch das Glas hindurch wurden die Bie: 
nen mit einem Fernrohr beobachtet, das 
dieſelben in der Größe einer Ratte zeigte. 

Die Ergebniſſe Caſteels find: Die 
Wachsplättchen, die eine Biene erzeugt. 
ſind in der Dicke oft ſehr verſchieden. Alle 
acht Wachsplättchen entwickeln nicht alle 
Bienen. Wenn die Biene eines dieſer 
Wachsplättchen herausziehen will, nimmt 
ſie vorher eine ganz beſondere Stellung 
ein. Sie bleibt ruhig ſtehen, neigt den 
Kopf und den vorher ausgezogenen Gir 
terleib nach abwärts. Mehr fieht man 
während der vier Minuten, die fie zum 
Abnehmen und Kauen eines Wachsplätt 
chens braucht, von oben nicht. Früher waren 
ihre Körperteile in ſehr lebhaften Be 
wegungen begriffen, jetzt ift fie ſcheinbar 
ruhig. Von der Seite ſieht man aber, waz 
ſie tut. Auf den zwei Mittelbeinen und 
einem Hinterbein ſtehend — die Border 
beine find eingeſchlagen — ſtreift fie mil 
dem Bürſtchen des zweiten Hinterbeine 
über einem Wachsplättchen der demſelben 
Beine naheliegenden Bauchſeite hin 
(Fig. 1.) Selten wird das aus der „Wachs 


3 


Fig. 1. Eine Arbeitsbiene ſtreift mit ihrem I 
Hinterbein das linke Wachsplätichen der v 
Bauchſchuppen ab. Nach Caſteel. 
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lische“ infolge der Hinterleibsſtreckung gut 
hervorragende Wachsplättchen gleich mit 
erſtem Strich erfaßt. Nach mehrmaligen 
Bemühungen gelingt es aber meiſtens. Er- 
wiſcht man jetzt die Biene und betrachtet 
man das das Wachsplättchen tragende 
Bein, fo fieht man (Fig. 2), daß erſteres 


8 geſpießten Wachsplättchen. Nach 
Cafeer a = 


von einigen Borſten der unterften Reihe des 


rſtchens in dem aus der Taſche hervor- 
enden Teile durchſtoßen, alfo auf- 
peipießt ift. Hat man die Biene nach der 
Entnahme des Plättchens nicht geſtört, fo 
heſchreibt fie mit blitzartiger Geſchwin⸗ 
igkeit zwiſchen den Mittelbeinen hindurch 
auen Bogen mit demſelben und erfaßt 
hasſelbe dann mit den ſchon bereit gehal- 


dig 3. Arbeitsbiene in eigentümlicher Stellung 
am linken Hinterbein haftende Wachsplätt⸗ 
chen zum Munde führend. Nach Caſteel. 
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es zwiſchen die ebenfalls ſchon bereit gehal⸗ 
tenen, auseinanderſtehenden Oberkiefer. 
Von dieſen wird ein Teil des Plättchens 
abgebiſſen, zerknetet und dann auf die 
Wabe angeklebt. Das Abbeißen, Zerkneten 
und Ankleben wiederholt ſich, bis das 
ganze Plättchen zerknetet iſt. Selten be⸗ 
ſchäftigt ſie ſich mit dem an die Wabe 
geklebten Stückchen weiter. Die Verarbei- 
tung dieſer letzteren zu Waben beſorgen 
in der Regel andere in der Nähe befindliche 
Bienen, die keine Wachsplättchen in ihrer 
Wachstaſche tragen. Das find die Ba u⸗ 
bienen. Die Wachsproduzentin 
greift nun, ohne eine beſtimmte Reihen⸗ 
folge einzuhalten, nach einem anderen 
Wachsplättchen; einmal greift ſie auf 
dieſe, dann auf die andere Seite, einmal 
nach einem vorderen, dann wieder nach 
einem hinteren Plättchen. 


Caſteel hat mit gutem Erfolge ein 
Hinterbein in entſprechender Lage an ein 
Hölzchen befeſtigt und damit in gleicher 
Weiſe wie die Biene ſelbſt Plättchen ab⸗ 
zuſtreifen verſucht. | 


Jedesmal gelingt der Biene aber der 
vorher geſchilderte Vorgang nicht. Man⸗ 
chesmal fällt ihr ein Plättchen aus der 
Taſche, das noch nicht aufgeſpießt war, 
manchesmal entfällt ihr ein aufgeſpießtes 
und manchesmal auch ein ſchon angebiſſe⸗ 
nes. Alle dieſe Plättchenarten findet man 
dann auf dem Rähmen der Wabe oder 
am Boden des Stockes und erkennt ihre 
Art mit einer guten Lupe. Die erſteren 
ſind unverſehrt, die zweiten haben Löcher 
und die dritte Art iſt unvollſtändig. Findet 
eine Baubiene zufällig derartige 
Plättchen, ſo werden ſie von derſelben er⸗ 
griffen, zerknetet und verbaut; eigens auf⸗ 
geſucht werden aber derartige Plättchen 
niemals, weder von der Biene, die ſie ver⸗ 
loren hat, noch von den Baubienen. 

Die Arbeitsteilung, die zwiſchen Wachs⸗ 
produzentinnen und Baubienen ſtattfindet, 
ſpricht ſehr für die Beobachtung D r ey- 
lings, daß jede Biene nur einmal in 
ihrem Leben Wachs bereiten kann. 

Es fragt ſich nun, wozu dient denn die 
ſo eigenartige Wachszange? Darüber 


E 
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Ueber Wachserſparnis. 


Von Präfekt Schiebel, Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 


Große Wachserſparnis kann ich mir auf 
zweifachen Wegen verſchaffen: 1. ich trachte 
beim Gießen der Mittelwände möglichſt 
dünne Blätter zu erhalten; 2. ich veran⸗ 
laſſe die Bienen zu reicherem Wachsbau. 

1. Die dünnſten Blätter für Mittel⸗ 
wände erhält man durch Wachsziehen mit⸗ 
tels Glastafeln.“) Dazu bereitet man ſich 
vor: fünf gleich große Glasplatten, die um 
einige Zentimeter größer ſind als die ge⸗ 
wünſchte Mittelwand, einen Kochtopf, ſo 
breit und tief, daß man dieſe Tafeln leicht 
eintauchen kann, einen zweiten kleineren 
Topf, der als Reſerve⸗Schmelztopf dient, 
eine Schale mit einem Löſemittel und 
eine Ritſche⸗Wabenpreſſe. Den großen 
Topf füllt man mit Waſſer und Wachs⸗ 
klumpen bis faſt zum Rande, erwärmt ihn, 
bis das Wachs geſchmolzen iſt, und läßt 
dann das Wachs wieder ſoweit abkühlen, 
daß man den Finger ohne Schmerzgefühl 
eintauchen kann. Nun kann der Guß begin⸗ 
nen. Man nimmt die erſte Glasplatte, be. 
netzt ſie beiderſeits mit einem ins Löſe⸗ 
mittel getauchten Schwamm, ſenkt ſie dann 
ſo raſch als möglich in die Wachslöſung und 
zieht fie ſofort ebenſo rajh wieder heraus. 
Die Tafel muß dabei immer ganz ſenk⸗ 
recht gehalten werden. Das überflüſſige 
Wachs rinnt ab, dann ſtellt man die Tafel 
ſeitwärts und nimmt die zweite bis fünfte 
daran. Inzwiſchen iſt die erſte Platte ab⸗ 
gekühlt. Ich ſchabe nun mit einem 
Meſſerſtrich die Schmalſeiten des Glaſes 
ab und kann ſofort von der Vorder⸗ und 
Rückſeite zwei papierdünne, lücken⸗ und 
rißloſe Wachsblätter abziehen. Jeder, dem 
man das Experiment vorführt, ſtaunt über 
‚die wirklich prächtigen, dabei ſo raſch her⸗ 
geſtellten Blätter. Sind ſie abgezogen, ſo 
wird die Tafel neuerdings mit dem Löſe⸗ 
mittel beſtrichen und ins Waſſer getaucht. 
In gleicher Weiſe behandelt man die übri⸗ 
gen Tafeln in ihrer Reihenfolge. Hat man 
die Arbeit einmal im Griff, ſo kann man 
mit Leichtigkeit 150 Blätter in einer 
Stunde herſtellen. Iſt das Waſſer ſchon 
ſehr wachsarm, ſo zeigen die letzten Blätter 
dam unteren Rand halbkreisförmige Mus- 
buchtungen. Man gießt dann aus dem 
Reſerve⸗Schmelztopf Wachs nach und die 
Blätter werden wieder vollkommen ſein. 

„) Siehe: Gerſtung, „Der Bien und feine 
Zucht“ und „Bienen⸗Vater“ 1908, S. 53. 
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warme Herdplatte. 


An das Gießen ſchließt ſich das Prägen 
an. Man nimmt ein leeres Rähmchen und 
überſpannt es der Länge und Breite nach 
mit dünnem Spagat (Abſtand 5 Zenti⸗ 
meter). Auf dieſes Netz legt man ein 
Wachsblatt und hält es über die mäßig 
Bei richtiger Wärme 
wird das Blatt bald ſchrumpfen. In 
dieſem Augenblicke legt man es in die mit 
Löſemittel beſtrichene Gußform und 
ſchließt dieſelbe mit kräftigem Drucke. 
Beim Offnen läßt ſich die nunmehr fertige 
Mittelwand leicht abheben. Sie iſt ſehr 
dünn, kann aber doch gedrahtet werden. 
Sollte der Draht, beſonders am unteren 
Ende, durchſchimmern, ſo wird er mit 
einem in flüſſiges Wachs getauchten Haar⸗ 
pinſelchen überſtrichen. Bei dieſer Methode 
des Wachs ziehens kann man doppelt 
ſo viel Mittelwände erhalten, als beim 
Wachs gießen. 


Dieſe Mittelwände werden von den 
Bienen gern angenommen und muſterhaft 
ausgebaut. Man hängt ſie rückwärts zwi⸗ 
ſchen die letzte und vorletzte Wabe ein, 
ſobald aber die Bienen mit dem Ausbauen 
beginnen, ſchiebt man ſie unmittelbar ans 
Brutneſt, wo ſie ſehr bald ſchönſtens voll⸗ 
endet ſein werden. 


2. Der zweite Weg, um Wachserſparnis 
zu erzielen, beſteht darin, daß man die 
Bienen zu reicher Wachsproduktion ver⸗ 
anlaßt. Man gibt — nach den Anweiſun⸗ 
gen Kuntzſchs — in der Zeit der God- 
tracht an Stelle des letzten Rähmchens ein 
Baurähmchen, d. i. ein leeres Rähmchen, 
das nur an der oberen Leiſte ein 1 Zenti⸗ 
meter breites Wachsſtreiſchen hat. Die 
Bienen bauen dann raſch Drohnenbau 
herunter, dieſer wird nach ſechs Tagen bis 
auf den oberſten Rand ausgeſchnitten und 
der Rahmen wieder an ſeine Stelle ge⸗ 
hängt. Man kann das zwei⸗ bis dreimal 
wiederholen und ſich ſo eine reiche Wachs⸗ 
ernte ſichern. Noch größeren Wachsertrag 
bringen endlich Schwärme, die zur Zeit 
der Hochtracht fallen und dann auf An⸗ 
fangsſtreifen geworfen werden. Sie bauen 
zehn bis zwölf Rahmen mit großem For⸗ 
mat aus. Vereinigt man im Herbſt wegen 
Platzmangel zwei bis drei Schwärme, ſo 
kann man ihren überflüſſigen Bau als 
reichen Wachsgewinn buchen. 
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feiermär 


Aufruf zu einer Bonigſpende. 
An alle verehrten Zweigvereins leitungen und an alle Imker Steiermarks! 


In der Hauptverſammlung am 17. Fe- 
bruar 1918 wurde auf Antrag des Herrn 
Baurates Puchner einſtimmig der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, zu Ehren des Vereinspräſi⸗ 
denten, Herrn Landeskulturinſpektor 
Joſef Peter, 500 Kilogramm Honig für 
verwundete Soldaten zu ſpenden. 

Der Zentralausſchuß wendet ſich des⸗ 
halb an alle Zweigvereinsleitungen ſowie 
an jeden einzelnen Imker mit der Bitte, 
zur Aufbringung dieſer Spende einen Bei⸗ 
trag zu leiſten. 

Die Spenden ſind in einem an jeden 
Zweigverein geſendeten Verzeichniſſe ein⸗ 
zuſchreiben. Der Honig ſelbſt iſt an die 


Vereinskanzlei des Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzudtver, 
eines, Graz, Grazbachgaſſe 62, 
zu ſchicken. 


Dieſe Spende, welche unter großer Be⸗ 
geiſterung einmütig beſchloſſen wurde, 
bedeutet nicht nur eine Guttat unſeren 
verwundeten Helden gegenüber, ſie ſoll 
auch der Ausdruck der Liebe und Ver⸗ 
ehrung für unſeren Präſidenten Herrn 
Landeskulturinſpektor Joſef Peter ſein. 


Deshalb hofft der Zentralausſchuß auf 
eine rege Beteiligung aller ſteiriſchen Bie⸗ 
nenzüchter. Der Zentralausſchuß. 


nm 


Auf Imker zur Selbfihilfe! 


Von Wanderlehrer W. H. Lux, Oberlehrer in Rainbach bei Graz. 


In der letzten Hauptverſammlung des 
Steierm. Bienenzuchtvereines, dann in den 
Ausſchußſitzungen am 9. und 23. März 
desſelben Vereines wurde lebhaft darüber 
Klage geführt, daß bei Einbrüchen und 
Feuerſchäden an Bienenſtänden ſeitens 
der Verſicherung kein Schaden vergütet 
wird und die Imker, die Mitglieder des 
Zentralvereines für Bienenzucht find, 
bloß eine kleine Entſchädigung aus dem 
Unterſtützungsfonds des Zentralvereines 
erhalten, welche aber in gar keinem Ver⸗ 
hältniſſe zum verurſachten Schaden ſteht. 
Dankenswert iſt es, daß ſich der Zentral⸗ 
verein ſeiner Mitglieder annimmt, erklär⸗ 
lich iſt es aber auch, daß die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften die Verträge mit dem Zen⸗ 
talberein aufhoben, denn der Krieg hat 
eben Verhältniſſe geſchaffen, auf welche 
niemand gefaßt war. — Wie ſich in un- 
ſerem Kronlande die Schadensfälle von 
Tag zu Tag mehren, ſo dürfte es auch in 
anderen Kronländern des Hinterlandes 


ſein, geſchweige denn im engeren Kriegs⸗ 


`~ 


außerſtande, uns die entſtandenen Schä⸗ 
den zu vergüten, und wir Imker ſind in 
der Sache der — leidende Teil. 

Um aber den von Unglücksfällen betrof⸗ 
fenen Imkern zur Hilfe zu kommen, er⸗ 
laube ich mir, euch Imker folgenden Vor⸗ 
ſchlag zu machen. Bitte denſelben zu prü⸗ 
fen und falls ihr denſelben für gut findet, 
empfehle ich ihn zur ſofortigen Durch⸗ 
führung. . o 

Die Mitglieder einer Landesvereini⸗ 
gung, z. B. bei uns der Steierm. Bienen⸗ 
zuchtverein, erklären ſich bereit, zur Schaf⸗ 
fung einer Verſicherung den Betrag von 
K 1.— oder K 2.— zu erlegen und aus 
dem ſo geſchaffenen Fonds ſoll dem Be⸗ 
troffenen der Schaden, mag er durch Dieb- 
ſtahl oder Feuer entſtanden ſein, vergütet 
werden. — Der Imker hätte bloß die 
Pflicht, den Schaden beim Steierm. Bie⸗ 
nenzuchtverein anzumelden, der dann zur 
Erhebung des Schadens ſofort eine aus 
tüchtigen Fachleuten zuſammengeſetzte 
Kommiſſion zu ihm zu entſenden hätte. 


gebiete. Bei den jo niedrig gehaltenen Die Kommiſſion müßte unter Beiziehung 
Prämienſätzen find die Verſicherungen des Obmannes jenes Zweigvereines, dem 
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der Geſchädigte angehört, den verurſachten 
Schaden genau erheben und die Schadens⸗ 
ziffer dem Landesvereine bekannt geben, 
welcher denſelben aus dem geſchaffenen 
Fonds auszahlen könnte. — Sodann 
müßte der Schaden auf die Mitglieder der 
Verſicherung aufgeteilt werden, damit der 
Fonds in ſeiner urſprünglichen Höhe 
bleibt. Als Beiſpiel: Es meldet Franz 
Schaffhauſer in Bruck einen Einbruch auf 
ſeinem Stande; dieſer wird mit K 450.— 
erhoben. Der Schaden wird ihm aus⸗ 
bezahlt und von den 3000 Mitgliedern 
des Steierm. Bienenzuchtvereines, ſo ſie 
ſich der Verſicherung angeſchloſſen haben, 
zur Deckung des Schadens der kleine Be⸗ 
trag von 15 Heller eingehoben. — Es 
ift einleuchtend, daß je größer die Zahl 
der Verſicherten iſt, die Einzahlung ſich 
vermindert. Wundernehmen darf es aber 
nicht, daß der Reſervefonds, wie ich be⸗ 
antragte, auf K 3000.— reſp. K 6000.— 
ſteht, denn es könnte vorkommen, daß die 


Schadensfälle derart raſch aufeinander 


Bienen-Bater. 


Nr. 5. 


folgen, die Einzahlungen aber nicht erfolgt 
ſind, ſo daß ein zweiter oder dritter uſw. 
Schadensfall nicht zur Auszahlung gelan⸗ 
gen könnte. Der Grundſatz muß bei der 
Selbſthilfe aber der ſein: Wer raſch gibt, 
gibt doppelt! 


Hiedurch iſt der Betroffene in die Lage 
verſetzt, mit dem ihm zugeſprochenen 
Gelde feinen Stand ſo halbwegs zu ergän- 
zen, d. h. ſoweit es eben jetzt die Verhält⸗ 
niſſe geſtatten, denn ich bin deſſen ficher, 
wird nicht geholfen, dann verliert der Be⸗ 
troffene die Freude und wir gehen mit der 
Bienenzucht abwärts ſtatt aufwärts. 


Auch glaube ich richtig zu ſchließen, daß 
bei Einführung einer auf Gegenſeitigkeit 
ruhenden Verſicherung noch viele Imker, 
die dem Vereinsleben ferne ſtehen, ſich be⸗ 
wegen laſſen werden, den Vereinigungen 
beizutreten. wodurch nach dem Kriege die 
Bienenzucht zu jener Größe und Entwick⸗ 
lung gelangen wird, die wir vereinigten 
Imker alle erfehnen. 


— 


2 Imkerarbeiten im Mai. 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. : 


Vorerſt beachte man die im Aprilheft 
gegebenen Ratſchläge. Viele Arbeiten ſind 
davon noch in dieſem Monate fortzuſetzen. 
Bei Kälterückſchlägen reichen wir abends 
jedem Volke warmes Futter; dadurch 
wird andauernde Wärme entwickelt und 
der ſchädliche Einfluß der kalten Nächte 
etwas aufgehoben. Beſondere Warm⸗ 
haltung der Völker iſt nötig, bei kühler 
Witterung unterlaſſe man jeden Eingriff 
in das Volk. Im Aprilberichte ſprach ich 
von der Beobachtungswabe. Die Einſtel⸗ 
lung dieſer Wabe ſoll mit Eintritt der 
Obſtblüte erfolgen. In dieſer Zeit wird 


der Bautrieb eintreten. Der Bautrieb iſt 


auszunützen. Wird der untere Raum der 
Beobachtungswabe ſofort mit großen 
Zellen (Drohnenzellen) ausgebaut, ſo will 
das Volk ſchwärmen. Dies iſt ein ſicheres 
Zeichen. Wollen wir aber Honig ernten, 
dann dürfen unſere ſtarken Völker im 
Mai nicht ſchwärmen, auch im Juni nicht 
ſo bald. Werden auf der Beobachtungs⸗ 
wabe Drohnenzellen aufgeführt, dann 
ſetzen wir den Honigaufſatz auf. In die 
Honigräume geben wir am beſten aus— 


gebaute, nicht zu alte Waben mit Arbeiter⸗ 
zellen. Bei Mangel an ſolchen Waben find 
ganze Mittelwände notwendig. Nur keine 
Drohnenzellen im Honigraume dulden. 
Drohnenbau im Honigaufſatz lockt die 
Königin hinauf. Durch das Aufſetzen des 
Honigraumes anfangs Mai habe ich bis 
jetzt das Schwärmen ſtets verhütet und 
dadurch eine beſſere Honigernte erzielt. 
Bei dem herrſchenden Mangel an Bienen⸗ 
völkern ſollen wir auch trachten, Schwärme 
zu erhalten. Ich halte mir für dieſen 
Zweck ſtets einige Stabilſtöcke, die ich 
durch ſpekulative Fütterung zum früh⸗ 
zeitigen Schwärmen reize. Bei der Reiz⸗ 
fütterung ſind große Futtervorräte in 
erſter Linie notwendig. Herrſcht Futter⸗ 
mangel, ſo iſt vorerſt eine ausgiebige 
Fütterung nötig. Die Reizfütterung be⸗ 
ſteht darin, daß man dem Volke allabend⸗ 
lich etwa 3 bis 4 Eßlöffel voll recht 
warmes Honigwaſſer von unten reicht. 
Dieſe Fütterung führt man ſo lange fort, 
bis das Volk geſchwärmt hat, was oft 
ſchon im Mai der Fall iſt. In den Stöcken 
mit beweglichem Bau wollen wir aber vor⸗ 
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erſt eine Honigwabe haben, weshalb wir 
das Volk durch allmähliche Erweiterung 
vom Schwärmen abzuhalten ſuchen. 
Bauende Völker bringen ſtets gute Er⸗ 
träge. Eine Erweiterungswabe gehört 


immer dorthin, wo daneben im Mittel⸗ 


punkte der Wabe eben die Brut ausläuft 
oder die Königin eben mit der Eierlage 
begonnen hat. 

Ein vorzügliches Mittel zur Erzielung 
einer größeren Honigernte gewährt uns in 
Frühtrachtgebieten die richtig 
durchgeführte Brutneſteinſchränkung. Es 
dauert etwa fünf Wochen, bis aus dem Ei 
eine Trachtbiene wird. Da ſollen wir 
trachten, daß etwa fünf Wochen vor 
Schluß der Haupttracht die Königin nicht 
zu viel Eier legt, die Brut alſo ein⸗ 
geſchränkt wird. Sonſt gäbe es zur tracht⸗ 
loſen Zeit in ſolchen Stöcken eine Menge 
überflüſſiger Bienen, die nur die Vorräte 
verbrauchen würden. Wir ſperren deshalb 
fünf Wochen vor Trachtſchluß die Königin 
auf zwei bis drei Waben ab. In den Breit⸗ 
wabenſtöcken kann dies leicht mit Hilfe des 
Schiedbrettes durchgeführt werden. Das 
Schiedbrett ſoll ein Abſperrgitter enthal⸗ 
ten, damit die Arbeitsbienen jederzejt un⸗ 
gehindert zur Königin Zutritt haben; 
Auch über die abgeſperrten Waben muß 
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ein Abſperrgitter angebracht werden. Was 
erreichen wir nun durch das Abſperren der 
Königin? Die Brut wird in dem nicht ab⸗ 
geſperrten Teile weiter gepflanzt. Drei 
Wochen nach dem Abſperren wird in 
dieſem Teile ſämtliche Brut geſchlüpft ſein 


und dieſe Zellen werden bei guter Tracht 


ſofort mit Honig gefüllt und die Honig⸗ 
ernte wird dadurch bedeutend erhöht. Nach 
Trachtſchluß wird das Schied wieder 
entfernt. In ähnlicher Weiſe läßt ſich die 
Bruteinſchränkung auch in den anderen 
Bienenſtöcken durchführen. Notwendig iſt 
dabei, daß ſich die Königin in Flugloch⸗ 
nähe befinde. Geradezu ideal iſt die Brut⸗ 
neſteinſchränkung beim Kuntzſchſtocke, weil 
in dieſer Beute alle Abſperrvorrichtungen 
ſchon eingebaut find und dieſe Arbeit raſch 
durchgeführt werden kann. l 

Den im Mai eingetragenen Honig 
ſchleudern wir am Ende des Monates oder 
in den erſten Tagen des Juni aus, denn 
der Maihonig iſt der vorzüglichſte aller 
Honige. | 

Es ift jetzt die allerhöchſte Zeit zum 
Vorrichten der Bienenwohnungen zur 
Aufnahme der Schwärme. Ich habe im 
Vorjahre in dieſem Blatte über dieſe 
Arbeit einen eigenen Bericht geſchrieben; 
man leſe dort nach. 


„ HPerhandlungsſchrift 


über die am 17. Februar 1918 im Gro „Schimmel“ in Graz abgehaltene Jahreshaupt⸗ 
= verſammlung des eigen Bienenzuchtvereines. 


Herr Vizepräſident Rudolf Rrakofzik er 
öffnet als Vorſitzender um 1412 Uhr die Ver⸗ 
ung und begrüßt die Anweſenden aufs 

ichſte. 


Er gibt ſeiner Freude Ausdruck, daß nach dem 
Berichte des „Bienen⸗Vater“ die Einigung der 
öſterreichiſchen Imkerſchaft zur Verwirklichung 
Belangen foll, ein Wunſch, der alle Imker beſeelt 
und der ſeinerzeit dem ſcheidenden Präſtdenten 

em Dr. Langer anläßlich feiner Über- 
Reblung nach Prag auch vom Zentralausſchuſſe 
kundgegeben worden war. ; 

Mit befonderer Freude könne er weiters mit- 
teilen, daß unfer febr verdienſtvoller Präſtdent, 


erk. k. Landeskulturinſpektor Joſef Peter, 


er ſeinerzeit, wie allen bekannt ſein wird, in 
ſchweren Anklagezuſtand verſetzt wurde, nunmehr 
aus dieſem vollkommen ſchuldlos hervorgegangen 
if. Auch der Disziplinarrat, der ſich gleichfalls 
mit 1 Angelegenheit befaßt hat, hat gefun⸗ 

daß der Angeklagte nicht nur ſchuldlos war, 
lundern vielmehr vollkommen gerecht gehandelt 


al. Wir find dem fo ſchwer geprüften Herrn 


keit und pflichtgemäßer 


Präſidenten Genugtung ſchuldig. Er erſuche daher 
die Verſammlung, die nun zur Verleſung gelam 
gende Entſchließung einſtimmig e e 
„Die Jahreshauptverſammlung des Steiermärki⸗ 
ſchen Bienenzuchtvereines gibt im Namen von 


3100 Mitgliedern der hohen 5 über 


den ehrenvollen Ausgang der vor Jahresf 
gegen ihren verdienſtvollen Präſidenten, k. k. 
Landeskulturinſpektor Joſef Peter, eingeleite⸗ 
ten Unterſuchung Ausdruck. Die ſteiriſche Imker⸗ 
Bei hat auch in den ſchweren T ihrem 
Bräfidenten, von deffen perſönlicher Ehrenhaftig⸗ 
Führung ſeines verant⸗ 
wortungsvollen, öffentlichen Amtes ſte überzeugt 
war, Treue gehalten und Vertrauen bewahrt. 
Sie begrüßt den Zufall, der ihr auch vor der 
breiten Offentlichkeit Gelegenheit verſchafft, 
ihrem bisherigen Präſidenten Joſef Peter 
durch Wiederanbot der heute abgelaufenen Prä⸗ 
e einen neuen Vertrauensbeweis zu 
geben.“ | 

Dieſe Entſchließung wird von ſämtlichen Ber- 
ſammelten durch Erheben von den Sitzen an⸗ 
genommen. 
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Herr Präſident Peter, ſtürmiſch begrüßt, 
übernimmt den Vorſitz, dankt gerührt für die ihn 
ſo ehrende Kundgebung und gibt die Gründe 
bekannt, warum er mit ſeinem Mitarbeiter, Herrn 
Direktor Kraus, ſeinerzeit in ſo peinliche Lage 

gekommen iſt. Lautlos lauſcht die Verſammlung 
den Ausführungen des Redners, ab und zu dieſe 
Ruhe durch Entrüſtungsrufe unterbrechend. 

Zur Tagesordnung übergehend, wird die Ver⸗ 
handlungsſchrift der letzten Haupwerſammlung 
ſowie der Tätigkeitsbericht über das abgelaufene 
Jahr vom Vereinsſekretär verleſen und werden 
beide in ihrer Faſſung angenommen. 

Von der Erſtattung des Kaſſaberſchtes wird 
abgeſehen, da derſelbe im „Bienen⸗Vater“ im 
Drucke erſcheint. Herr Oberlehrer Müller be⸗ 
ſtätigt als Rechnungsprüfer die Richtigkeit der 
Jahresrechnung des Vereines und beantragt, dem 
Kaſſier die Entlaſtung zu erteilen und für ſeine 
Mühewaltung den Dank auszuſprechen. Der Ane 
trag wird einſtimmig angenommen. Weiters be⸗ 
antragt er, dem Vereinsſekretär als Buchführer 
für die tadelloſe und nette Buchführung den 
Dank und die Anerkennung auszuſprechen. Herr 
Zentralausſchuß Heſchl beantragt noch 
weiters, dem Danke und der Anerkennung für 
den Vereinsſekretär durch Gewährung einer 
Remuneration, deren Höhe der Zentralausſchuß 
beſtimmen wird, intenſiveren Nachdruck zu ver⸗ 
leihen. Nachdem ſich noch Herr Vizepräſident 

enko und der Vereinskaſſier Herr Pötſcher 
für die beantragte Remuneration ausgeſprochen 
hatten, wird der Antrag gleichfalls einſtimmig 
angenommen. 


Zu Rechnungsprüfern werden über Antrag des 
Herrn Zentralausſchuſſes Lux die bisherigen 
Rechnungsprüfer Herr Rechnungsrat Fürbeck 
und Herr Oberlehrer Müller einſtimmig wie⸗ 
dergewählt und ihnen für ihre Mühewaltung der 
Dank ausgeſprochen. g N 

Die während des Vereinsjahres erfolgte Auf⸗ 
nahme des Herrn Alois Kopetzky, Oberlehrer 
und Wanderlehrer in Pernegg, in den Zentral- 
ausſchuß wird von der Verſammlung einſtimmig 
genehmigt. 

Sodann werden die auf Grund des 8 11 der 
Vereinsſatzungen ausgeloſten Herren, Präſident 
Joſef Peter, Zentralausſchüſſe Anton 
Jentſch, Oskar Moosbrugger, Johann 
Schindler, Dr. Florian Schmid und Franz 
Tax, einſtimmig in den Zentralausſchuß wieder⸗ 
gewählt und außerdem der Obmann des Zweig⸗ 
vereines Feldbach, Kunſtmühlenbeſitzer Herr 
Karl Klement, der Obmann des Zweigver⸗ 
eines Leibnitz. Privatier Herr Ant. Kort- 
ſchak. der Obmann des Zweigvereines 
St. Ruprecht a. d. R., Herr Stationsvorſtand 
Hans Kobald und der Obmann des Zweig⸗ 
vereines Voitsberg, Herr Berginſpektor 
Karl Singer gleichfalls mit Stimmeneinheit 
neu gewählt. 

Zur Wahl des Vereinspräſidenten beantragt 
Herr Vizepräſident Krakofzik, den wohlver⸗ 
dienten bisherigen Präfidenten Herrn k. k. Qan- 
deskulturinſpektor Joſef Peter wieder zu 
wählen. Als Herr Präſtdent Peter die Wahl 
anzunehmen erklärt und für dieſelbe dankt, er⸗ 
folgt ein nicht enden wollendes Beifallsklatſchen 
und Heilrufen. | 


Bienen⸗Vater. 


Nr. 5 


In der Abwicklung der Tagesordnung fort⸗ 


fahrend, wird die Auszeichnung verdienter Ver⸗ 


einsmitglieder vorgenommen und werden ũber 


Vorſchlag folgende Mitglieder in Antrag 
bracht: die Herren Zentralausſchupmitglieher 
Franz Geiſter, Hugo Grimm, W. H. Lux 
für die goldene Vereinsmedaille, die Herren 
Zentralausſchußmitglieder Oskar Moos Dru g 
ger, Max Steffen und „ ferner 
der Vereinsſekretär Herr Peter Schalk ſowie 
die Schriftführerin des Zweigvereines Mario- 
troſt Frau Louiſe Schnürch und der lang 
jährige Obmann des Zweigvereines Kirchberg 
a. d. R., Herr Vinzenz Windiſch, ar 
läßlich ſeines Rücktrittes für die 
Vereinsmedaille, ſämtliche mit Diplom. Daz 
Diplom belobender Anerkennung erhalten: 
Herr Vinzenz Köck, Obmann des Zweigvereines 
Frohnleiten, Herr Hermann Hutter, lan 
jähriger Kaſſier des Zweigvereines Kirchberg 
a. d. R., gleichfalls aus Anlaß ſeines Rücktrittes, 
ferner der nunmehrige Obmann dieſes Zweig⸗ 
vereines Herr Alois Kriſtandl und beffen 
Schriftführer Herr Jakob Konrad. Dieſe Bor 
ſchläge werden angenommen und der Herr Bor- 
ſitzende beglückwünſcht die Ausgezeichneten. 


Zum letzten Punkt der Tagedorbnung über⸗ 
gehend, erſucht Herr Baurat Buchner aus 
Leoben um das Wort. Er ſtellt den Antrag, dem 
Herrn Präſidenten in Anerkenming feiner Ber- 
dienſte und zum Zeichen der Wertſchätzung ſowie 
aus Freude über den endlichen Durchbruch der 
Gerechtigkeit ihm ein Denkmal zu ſetzen, darin 
beſtehend, daß die Vereinsmitglieder 500 Kilo 
Honig aus der Ernte 1918 aufbringen und dem 
Herrn Präſidenten zu Handen der k. k. Statt⸗ 
halterei für einen wohltätigen Zweck übergeben. 
Sämtliche Filialen und Zweigvereine ſind ein⸗ 
zuladen, dieſe Menge aufzubringen. Dieſer An⸗ 
trag wird lebhaft begrüßt und einſtimmig amw 
genommen. 


Der Präſident dankt gerührt für den neuer⸗ 
lichen Beweis der Anhänglichkeit und des Ber- 
trauens. Er wird dieſe Spende den verwundeten 
und kranken Soldaten zukommen laſſen. 


Herr Großmann aus Leibnitz erhebt Be⸗ 
ſchwerde, daß ſeitens der Verſicherungsgeſellſchaft 
im Kriegsgebiete keine Schadenvergütung geleiſtet 
wird. Nach längerer Wechſelrede über dieſen 
Gegenſtand wird beſchloſſen, es ſei der Schaden, 
den während des Krieges die verſchiedenen Bte- 
nenzüchter erlitten und von der Verſicherung 
hiefür nicht entſchädigt wurden, genau zu erheben 
und nach Friedensſchluß von der Regierung 
Erſatz zu verlangen. 


Herr Kobald beantragt, eine Verkaufsſtelle 
für Honig zu errichten. Dagegen ſprechen ſich 
wegen der ſchlechten bisherigen Erfahrungen 
mehrere Mitglieder aus und wird ſodann be⸗ 
ſchloſſen, dem Zentralausſchuſſe die Errichtung 
einer Honigvermittlungsſtelle nahezulegen. 

Der Herr Vorſitzende ſchließt um 148 Uhr mit 
dem Ausdrucke des Dankes an die Verſammelten, 
welche zu dem ſchönen Verlauf beigetragen, und 
mit dem Wunſche, der Steiermärkiſche Bienen 
zuchtverein wachſe, blühe und gedeihe, die 
Jahreshauptverſammlung. 


x 
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XV. mikroſkopiſcher Präparationskurs. 


An der Oſterreichiſchen Imkerſchule zu Wien 
fand in der Oſterwoche vom 27. bis inkluſwe 
29. März 1918 der ausgeſchriebene Präparations⸗ 
kurs programmäßig ſtatt. Eröffnet vom Qur- 
leiter, begann Herr Direktor Ludwig Arnhart 
ſogleich mit der Präparation der äußeren Kör⸗ 
perteile der Biene und ließ im Laufe der Kurs- 
zeit alle demonſtrierten Präparationen praktiſch 
durchführen, ſo daß jeder Kursteilnehmer eine 
anſehnliche Zahl von Bienenpräparaten als ſein 
Eigentum mit nach Hauſe nehmen konnte. Sehr 
erleichtert wurde der Unterricht durch Benützung 
des Büchleins „Die Präparation der Honigbiene“ 
von L. der Sg weil dadurch vieles Vorſchreiben 
an Schultafel und Nachſchreiben in den 
Kottsheſtes unterbleiben und dafür mehr prä 
patiert werden konnte. 

Im ganzen hatten ſich 14 Teilnehmer gemel- 
det, wovon 11 erſchienen waren und den Kurs 
abſolvierten. 


I. Theoretiſcher Anfängerkurs 


Bereits im Sommer 1917 wurde von mehreren 
Setten das Anſuchen geiteit, in den Binter- 
monaten einen Kurs für 1 10 der Pienen- 

zucht gegen Einhebung einer Gebühr abhalten zu 
laſſen egründet wurde dieſes Anſuchen dam 

daß im Winter mehr Zeit zu dieſem Zwecke 
feitend der Teilnehmer zur Verfügung ſtehe als 
im Frühjahr und Sommer. Und fo entſchloß fih 
der Zentralausſchuß über Antrag des Vizepräſi⸗ 
denten Herrn Dr. Ernſt Radda Ritter von 
Boskowſtein, einen ſolchen Kurs in den 
Monaten Jänner und Februar 1918 feftgut egen 
und eine Gebühr von K 10 einzuheben. Die ge 
hegten Erwartungen wurden weit übertroffen; 
denn ſchon bis Dezember 1917 lagen 36 Anmel- 
dungen vor. Vier Anmeldungen wurden wegen 
Platzmanges abgewieſen. Von den 32 Zugelaſſe⸗ 
nen erſchienen 30. Durchſchnittlich waren 26 Teil 
nehmer anweſend. 

Der Unterricht war dem Titel des Kurſes ent⸗ 
ſprechend eingerichtet und erſtreckte ſich auf acht 
Nachmittage von 4 bis 7 Uhr vom 5. Jänner bis 
23. Februar 1918. Die Vorträge, und Demon- 
ſtrationen an den zahlreichen Lehrmitteln und 
Bildern hielten die 8 Al. Alfonſus 
0 Stunden), Ludwig Arnhart AG nden), 

atzenauer (5 Stunden), Dr. Siegmund 
Ra dda Ritter v. Boskowſtein (1 Stunde) 
und Osw. Muck (11 Stunden). 


Über Wohnort und Beruf der Teilnehmer gibt 
folgende Tabelle Aufſchluß: 


8 — — o 

Beruf: 5 2 E E 5 E 
* * 8 8 8 
Offiziere 1 — — — — 1 
Advok uten 1 — — — — 1 
Tierärzte 1 — — — — 1 
Beamtee — 1 — — — 1 
Lehrperſonen 11 — 2 1 5 
Gewerbetreibende. 1 — — — — 1 
Eiſenbahnenr — — 1 — — 1 
Summe ...... 5 2 1 2 ı 11 


Osw. Muck, Kursleiter. 


an der Heſterr. Imkerſchule. 


Alle Teilnehmer, die durchgehends aus an- 
eſehenen Geſellſchaftskreiſen fi zuſammen⸗ 
ſtellten, folgten dem Unterrichte mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit und waren von den Geheimniſſen 
des Bienenlebens und von der edlen Imkerei ſo 
begeiſtert, daß ic ſehr viele davon am Ende des 
Kurſes ſogleich für den kommenden prakti- 
chen Anfängerkurs meldeten und ſich f on auf 
die Arbeiten mit lebenden Bienen ſehr freuten. 
Mit Befriedigung muß noch hervorgehoben wer⸗ 
den, daß 44 % der Teilnehmer Damen waren. 
Auf Grund der ſehr guten Erfolge des Kurſes 
wird der Reichsverein auch im nächſten Winter 
einen gleichen Kurs abhalten laſſen. Das Rein- 
erträgnis aus den Gebühren beträgt K 230 und 
iſt dem Fonds für den Neubau der Imkerſchule 
zugeführt worden. 


Zur Statiſtik über die Kursteilnehmer: 


Wohnort: 8 f 8 Tees E 
E g S 82585 5 
Q R ADEO W 
Wien 2 6 13 3 11 26 
Niederöſterreich — 2 — — — 2 4 
Summe 2 8 1 3 83 13 30 


Osw. Muck, Kursleiter. 


8 oJ 2 
gragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


40. imk it eini 
. bach Ab meine Diller I | 


den immer viel fchöner und ia 

Ertrag been, trotz der vorſchriftsm 

handlung. Waß fagen Ew. ne ? 
A. P. in K. Steiermark). 


Antwort. „Ich Tag’ nicht fo und ſag' nicht fo, 
daß es nicht heißt, ich habe ſo oder ſo geſagt.“ 
Sie wiſſen ja, daß ich auf. Stockſorm wenig halte. 


Meines Erachtens iſt jene die beſte, in welcher 


der Imker am beſten bewandert iſt. 


` 
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Frage 41. Bitte im „Bienen⸗Bater“ mitzu⸗ 


teilen, ob Streifen von Borban im Breitwaben⸗ 
ſtock genügend find, daß die Bienen einen regel⸗ 
mäßigen Bau aufführen. 
| A. B. in O. (Steiermark). 

Antwort. Wenn die Stöcke ſchrottrichtig geſtellt 
ſind und der Vorbau genau in der Mitte der 
Rähmchen angebracht ift, auch die Rähmchen 
ſelbſt die genaue Breite von 35 Millimeter haben, 
dann wird der Bau auch dann gleichmäßig 
werden, wenn Sie bloß Vorbauſtreifen nehmen. 
Schwärmen gebe ich während der erſten drei 
Wochen überhaupt ſtets bloß ſchmale Streifen 
als Vorbau. 


Frage 42. Sind Holzgefäße zur Aufbewa 
des Honigs geeignet? H. St. in Sch. (N.⸗O.). 

Antwort. Kübel aus gut ausgetrocknetem 
Fichtenholz erſetzen alle Arten von Blechgeſchirr 
aufs beſte. Nur muß zur Anfertigung derſelben 
gut abgelagertes, vollkommen trockenes Holz ver⸗ 
wendet werden, weil fie ſonſt bald den Honig 
austriefen laſſen. Dieſer hat nämlich die er 
ſchaft, Waſſer und Feuchtigkeit an RG zu z 
wodurch die Dauben der Kübel einſchrumpfen und 
den Honig durchſickern laſſen würden. 


Frage 43. Welches find die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Aufſtellung von Bienenſtänden 
in Bezug auf Entfernung von Straßen und Nad- 
bargrundſtücken? Meinem Carteunachbar wurde 
von dem Wanderlehrer für Obſtbaumzucht ber 
Rat gegeben, er ſolle mir den Auftrag geben, ben 
113 Peter hohen engen un noch um 
2 Meter 2 erhöhen, „„ ſeinem 

arten abgehalten wer aum ich hiezu ge⸗ 
richtlich verhalten werben? Der Zaun läuft der 
Richtung des Ausfluges ed 

| E. P. in G. (Steiermark). 


Antwort. Laut Landesgeſetz für Nieder 
öſterreich muß die Ausflugrichtung der 
Stöcke von Straßen und fremdem Eigentum ab⸗ 
gewendet ſein. Iſt dies nicht der Fall und be⸗ 
trägt die Entfernung weniger als 7 Meter, ſo 
iſt in der Regel die Aufſtellung nur dann ge⸗ 
ſtattet, wenn die Fluglöcher der Stöcke wenigſtens 
3 Meter über dem Erbboden ſich befinden oder 
wenn — auf Verlangen — 4 bis 6 Meter von 
der Flugſeite der Bienen entfernt eine min⸗ 
deſtens 2 Meter hohe Mauer, Planke, Zaun 
oder dal. den Flug der Bienen in die Höhe lenkt. 
Ob für Steiermark ein ähnliches Landesgeſetz 
beſteht, weiß ich nicht, aber es dürften dieſelben 
Bedingungen vollkommen genügen. Daß den an⸗ 
gebeuteten Rat ein Wanderlehrer für 
Obſtbaumzucht gegeben habe, kann ich nicht 
glauben. Ein ſolcher muß ja wiſſen, daß ber 
Beſuch von Bienen für den Obſtgarten höchſt 
nützlich iſt. 

Frage 44. Wie verfährt man bei Erzeugung 
von Bienen wohnungen aus Stroh? 

f A. K. in G. (Serbien). 

Antwort. Man erzeugt das Gerüfte der Geiten- 
wände und Vorderwand aus Holzrahmen, etwa 
5 Zentimeter ſtark, füllt dieſe mit entſp 
vorgerichtetem Stroh aus, näht das Stroh unter 
ſtarker Preſſung mittels feinen Rohr- oder Holz- 
ſpalten oder verzinkten Eiſendraht feſt und fügt 
die fertig geſtellten Teile durch Schrauben an⸗ 


einander. Übung wird auch hier den Meiſter 
machen. 


Frage 45. Welches ift die genaue Größe des 

Wiener Bereinsſtänders? 
N l J. J. in F. (Kärnten). 

Antwort. Lichtenweite des Stockes 25 Zenti⸗ 
meter, Höhe der Halbrähmchen 21 Zentimeter, 
Tiefe des Stockes je nach Zahl der Nähmchen 
ein Vielfaches von 35 Zentimeter, plus Raum 
für das einſchiebbare Fenſter. 


T 
wo ich eine Königin deutſcher Naſſe bekommen 
kaun ? R. W. in D. (Böhmen). 

Antwort. Wie kann ich das wiſſen? Ich be⸗ 
faſſe mich ja nicht mit Bienenhandel. G 
gebe ich hier Antwort auf 

wo man jetzt Bienenvölker kaufen könne 7, 
felbft die profeffionellen Händler mit lebenden 
Bienen erklären, daß ſie heuer Bienenvölker 
nicht abzugeben haben. Wo ſolche dennoch ab- 
gegeben werden, dürften Preiſe verlangt werden, 
die frühere Preiſe um das Vier⸗ und 
überſteigen. Kein Wunder, find ja auch alle übri⸗ 
gen Bedarfsartikel im ſelben Verhältulſſe teurer 
geworden! 


Frage 47. Iſt es zu empfehlen, etwa Mitte 
oder Ende Mai die Königinnen einzuſperren, 
damit die Völker nicht ſchwärmen Täunen? Je 
habe einen feindſeligen Nachbar, und 
Schwärme legen ſich gewöhnlich au den Bäumen 
feines Gartens an, weshalb ich das Schwärmen 
verhindern mochte. 

P. L. in N. (Steiermark). 

Antwort. Ich würde dem Nachbar gelegentlich 
eine ſchöne Honigwabe ſenden, damit er zu den 
Bienen mehr Liebe bekommt und ſein Neid ge⸗ 
mildert werde. Legt ſich ein Schwarm in ſeinem 
Garten an, fo müſſen Sie ihn darüber freund» 
ſchaftlich verſtändigen, dürfen keinen Schaden 
anrichten, und wenn letzteres nicht zu vermeiden 
war, fo ift es Ihre Pflicht, ſelben vollſtändig gut- 
zumachen. Das erwähnte Auskunftsmittel möchte 
ich nicht empfehlen. 


Frage 48. Ich möchte mir einige Breitwaben⸗ 
ſtöcke ſelbſt anfertigen. Bitte um Bekanntgabe der 
genauen Maße derſelben. J. S. in K. J. 

Antwort. Geben Sie dieſen Gedanken wieder 
auf! Selbſt wenn Sie ein ſehr 1170 Muſter 
einer ſolchen Beute vor fih haben wür 
dürften die von Ihnen gemachten Stöcke f 
ausfallen. Um eine ordentliche Bienenwohnung 
herzuſtellen, bedarf es pope Genauigkeit, die 
ſich nur durch maſchinelle Einrichtungen erzielen 
läßt. Selbſt ein geſchickter Tiſchler wird, wenn 
er nicht ſelbſt längere Zeit hindurch Bienenzüchter 
geweſen iſt, eine fehlerloſe Beute herzuſtellen 
kaum imſtande ſein. Das Unglück des beweglichen 
Wabenbaues find die ‚ſelbſtgemachten“ Bienen- 
ſtöcke; ſie bilden die Hauptquelle vieler Miß⸗ 


erfolge. 

Frage 49. Wie viel mag ein ſtarker Ber 
ſchwarm im Mai nach den | 8 
niſſen wert fein? J. H. in U. ; 

Antwort. Etwa das Bier- oder Fünffache ber 
früher üblichen Preiſe, alſo 40 bis 50 Kronen. 


| 


F 
[3 
Ẹ 


Rr. 5. 


Frage 50. Welche Tageszeit ift die befte zur 
ä J. H. in N. (Steiermark). 

Autwert. In Betreff der Bienen dürfte es 
ziemlich paa fein, ob wir Bor- oder Nachmittag 
unſeren Anteil an ihrer Arbeit holen; dem Bie- 
nenzüchter aber mag es am beſten ſein, dann am 
Stode zu arbeiten, wenn möglichſt viele Bienen 
auf Tracht ausgeflogen find. 

Frage 51. Darf man friſch L bsagirsi 
Waben während des Tages dem Volke wieder 
einhängen ohne Gefahr von Mänberei? 

J. H. in U. (Steiermark). 

Antwort. Ohnweiters kann man dies tun, es 
empfiehlt ſich aber, die Waben vorher etwas mit 
Waſſer zu beſprengen. 


Frage 52. Könnte ni 
einmal ein belehrender 
über Honigentnahme und Aufbewahrung? 
J. H. in U. (Steiermark). 
Antwort. Das ift Sache der Redaktion, auf die 
ich keinen Einfluß habe. 


ge 53. Ich beſitze einen Bienenſtock, der 
vs ig and dem Leim ging, fo daß es auf die 
armen Bienen von allen Seiten hineinbläſt. Wie 
ſoll ich dieſes Volk in eine andere Beute über⸗ 
ſiedeln? Ich bin in der on vollkommen 
Laie. R. B . (Iſtrien). 
Antwort. Das könnte ich we a. als 
beſchreiben, zumal der Vorg bei Überſiedlung 
eines Volkes in eine andere Beute ſich nach den 
E Verhältniſſen richtet. Vielleicht läßt 
ich der alte Stock, der nur zur Not a ufam- 
menhält, derart auseinandernehmen, daß die 
Waben hiebei wenig oder gar nicht verletzt wer⸗ 
den? Jedenfalls müſſen die Arbeit einem 
geübten Bienenzüchter überlaſſen, der ſich ſchon 
helfen wiſſen wird. Mein Rat aber geht dahin: 
Flicken Sie den alten Stock von außen nach Tun⸗ 
üchkett e wo Sie anbringen, 
8 e mit Holzſchrauben befeftigt werden 
Lehm, dung vermiſcht, kann etwaige 
Fugen = Qö luftdicht verdecken; und das 
deter wird in 5 alten Behauſun 1 
. , als wenn Sie ihm el- 
Johe hltat eines Umlogierens zuteil Der 


im „Bienen⸗Vater“ 
el gebracht werden 


Frage 54. beſite einen Baueruſtoc beweg⸗ 

ſichen . ich in in eine Geriungs benie 

ee Me a dk 

en ann e 

25 Bitte um niert in 

der Ayril⸗Nummer. A. W. in G. (Mähren). 
Antwort. reiben t 

e e 
e 


e, „f ein Teil ber Arhworten für bie EN: 
er zurädgeftellt 8 e = der Plat 
Bien Bater nl * 
nn 40 bis 47 Far kelbſel des 
vorigen Nummer. Ich 1 n 
und Fragen unbeantw 
bitten, nur e 5 = mi 1 
deren en von allgemeinem gnes 
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ift. Ein Lehrbuch der Bienenzucht folte Heut- 
zutage jeder Imker haben. In dem von mir 
geſchriebenen Büchlein „Ertragreiche Bienen- 
zucht“, das im Laufe der nächſten Wochen er⸗ 
ſcheinen wird, finden Anfänger kurze Auskünfte 
über alles für den praktiſchen Betrieb der Bie⸗ 
nenzucht Notwendige. Selbes wird gegen Cin- 
ſendung von K 1-45 frankiert auch von mir zu 
beziehen ſein. Dies in Angelegenheit des Frage⸗ 
kaſtens. Als Antwort auf Ihre Frage gilt un⸗ 
gefähr dasſelbe, was in der vorherigen Antwort 
geſagt wurde. Statt fertigen Baues können Sie 
ohne Bedenken gepreßte Mittelwände einſtellen. 


Frage 55. Rann man jeden Stock zeitig im 
Frühjahr bauen laſſen? Wie viele Mittelwände 
darf man ihm einftelen? Auf der wievielten 
Wabe von vorne 1 

A. W. in G. (Mähren). 


Antwort. Wenn das Volk baut, iſt dies ein 
gutes Zeichen ſeines Wohlbefindens. Mittel⸗ 
wände ſtelle man nur allmählich je ein Paar ein, 
und zwar ſtets als letzte; erſt wenn dieſe teil⸗ 
a. ausgebaut find, gebe man ein anderes 

aar. 


Frage 56. Wie ns man am beſten Zellen 
von Ruhrſchmutzfledlen d 
P. O. in H. (Salzburg). 
Antwort. Durch Auskratzen der beſchmutzten 
Zellen geſchieht die Beinigung am ſchnellſten und 
gründlichſten. Ihre übrigen Fragen muß ich 
wegen Raummangel unbeantwortet laſſen. 


Frage 57. Wie kann man die kleinen (roten) 

Ameiſen von den Stöcken ferne ... 
Th. R. in S. (Krain). 

Antwort. Streuen von Aſche um die Stöcke, 
Gießen von Urin oder Jauche auf ihre 15 e 
und in die Neſter, Zerſtörung der Neſter, f 
man ihnen beikommen kann, öfteres Aufheben 
der Stöcke, um zu ſehen, ob nicht Ameiſenbrut 
unmittelbar unter⸗ oder oberhalb der Stöcke ein⸗ 
gelegt iſt, Abfangen der Alten durch Auslegen 
von Flaſchen, in denen ſich etwas Süßſtoff mit 
Spiritus befindet. 


Zu Frage * Recht ſchmackhaften Lebkuchen 
kann ſich auch der im Kochen gänzlich Unerfah⸗ 
rene auf . e en herſtellen: 14 gramm 
a aan 50 geſtoße⸗ 
nen Sur 3/ Liter uc 2 Löffel ein 
t affeelöffel ge ner 
imt, 9 Kaffeelöffel voll Natron miſcht man in 
fingerdick auf 
eut man etwa 
zehn grob gehackte 0 In 3 Stunden ift der 
rich L eb ineg. 
Zu Frage 5. Ein ar Loͤsmittel bei 
Erzeugung von Kunſtwaben Fyi Magermilch mit 
etwas Honig gemiſcht. F. Baß. 


Zu Frage 36, Das Herausbringen eines Volkes 
aus einem b bohlen Baume, „S 9 uſw. 5 


ſchreibt Fra 7 und 
Breitwabenſto S. 93—96. Den Bau kann 
man aus Fe hohlen Baume durch Aus 


eines handbreiten Spaltes mühelos entn ia 
ohne den Baum fällen zu müſſen. Joſef 
derbörfler. 
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Unfere geobachtungs tationen. 


Die Entwicklung der Völker iſt eine gute. Die 
Pollentracht fördert raſch den Brutanſatz. Vor⸗ 
räte an Honig gab es in manchen Stöcken mehr 
als man ahnte, doch iſt viel feſtkandierter H 
darunter, deshalb entwickelten Rh die im Frühjahr 
gefütterten raſcher als die mit reichen Vorräten 
aus dem vorigen Jahre. Zwei Stationen melden 


Erika. Die Nachfrage nach 5 if jetzt 
rika. e na 1 — 


ſchon eine große, doch au 
Diebſtahl hören noch immer nich Soli rechnet 


man die als weiſellos fidh zeigenden Völker dazu, 
p find die heurigen Vorluſte ſehr bedeutend. 

enn eine ſtarke Vermehrung, die ſehr notwendig 
iſt, eintritt. bleibt die Honigernte gering. 


Zunahmen; jedenfalls von der frühblühenden Imk ergruß! 


Monats- —— im März 1918. 


Temperatur 
Minimum Maximum 
Monatsdrittel 

1. | 2. | 3. 1. 2. 3. 


Hans Pechacze k. 


Imkerſchule, Wien 0 5011551 —2 | —3 | —7 48 1 
Euratsfeld (805 —2 5 
Weißenbach (857 a —4 2˙5 l 611 
E St. Pölten (285 m) 22 7.3 12 511429 
2 Gansbach : : : 
2 [Raabs (469 m)) — 4 8116125 

Andlersdorf b. ranzensd 0 5˙8 6/20 

Gmünd (485 m) ) —5 6 15111 
Oberst. Micheldor tre —6 4 2| 7118 € 

2 [Gußwerk (746 m) —4 3 7 7117| 7118 
E Sap 839 m) . 1-35 —2 27 1 811 
= Bruck a. d. kur (600 m) 70 70 801201 —3 7˙2 160100 5/1 

Mahrhof b. 3 11 2051 —3 35 31310115 
un (lin eh ee 90| 80| 7012404 —4 3 1412/24 
bug Itzling (418 00 EEE 701 40110012101 —3 64 1/25 5 
kain Stein (380 mD) 20 ) 050 1—1 69 111 131 
un Lana-Babigl ........ 471132] —3 36 5120110 815 
dor E (706 m) )) 1471 —4 4 6 8100131 

M. Wolfurt (434 m)) sh ; 4 stu 
Nin. lieberbörfel (446 m) .. . [110111 100820 —4 51 1 
Bi Jarang (1928 m )) | y 180 0 46 |i 1| 5/12/1419) 
Mömerſtadi ( m) 1 90240 —7 1 7110| 4 18 

san. Kan ngen berg 0170 —7 1˙3 317 

Kamitz (561 m)... 62] 1110842671 —5 1 5 


*) Micheldorf hatte im 1. Drittel eine Zunahme von 150 dkg, Stein im 2. und 3. As 


eine Zunahme von 70 dkg. 
| 


Bundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Das Flugloch im Honigraum. Biele Imker 
wundern ſich — ſchreibt das Neue ſchleſtſche 
Imkerblatt — daß auch die ſtärkſten Völker 
ſelbſt bei beſter Tracht die Fluglöcher im onig 
raum faſt gar nicht benutzen, ſelbſt wenn 15 
unten die Höschen im Gedränge ab 15 
Bienen palten” de ift ſehr einfach. 1 


Bienen halten den Brutraum beſetzt, nb von 


rer aus erfolgt durch das untere Flugloch ihr 

Als Trachtbienen kehren fie ſpäter an 
die 5 Stelle zurück. Das obere Flug⸗ 
loch dient daher nur gelegentlich zum Verlaſſen 
des Honigraums. Nun haben 95 die Bienen 
das Beſtreben, den Honig möglichſt vor Raub- 
bienen zu ſichern. Sie lagern u daher mit Bor 
liebe entfernt vom Flugloch ab. Hat nun der 


Nr. 5. Bienen-Bater. 


Honigraum ein Flugloch, jo wird die Stirnwand 
ſchlecht mit Honig gefüllt. Bei kühler Witte⸗ 
rung ſtrömt dort die Wärme hinaus und Raub- 
bienen finden leicht Eingang. Darum ift das 
Flugloch im Honigraum vorteilhaft mit einem 
Holzkeil geſchloſſen zu halten. Einen Zweck hat 
es erft dann, wenn ein Reſervevolk im Honig- 
raum untergebracht werden ſoll. Deshalb allein 
wird es bei allen neuen Ständerbeuten gleich 
e ' 

nmerkung des Rundſchauers: 
Bringt man ein Reſervevolk im Honigraum 
des Ständers unter, ſo wird der Brutraum von 
oben mit Deckbrettchen vollkommen abgeſchloſſen, 


wodurch jede Gefahr, daß die Bienen durch 


Luftzug leiden könnten, beſeitigt wird. — Das 
obere Flugloch kann noch auf andere Weiſe ver- 
wertet werden, $ B. vor dem Schwärmen. Nach 
Dr. E. F. Phillips verſucht jeder Schwarm, ehe 
er den Stock durch das gewöhnliche Flugloch 
verläßt, durch eine Offnung im oberen Teil des 
Stockes zu entweichen. Dieſe Eigentümlichkeit 
10 Herr Crützen vor vielen Jahren zu einem 

auchbaren automatiſchen Schwarmmelder (Rehe 
RNundſchau des „Bienen⸗Vater“ 1912, Seite 23) 
benützt. Bringt man nun im oberen Flugloch 
eines ſchwarmverdächtigen Ständers einen 
ſolchen mit einem elektriſchen Läutewerk verbum- 
denen Melder an, ſo fällt das läſtige, zeit⸗ 
raubende Aufpaſſen auf den Moment, wo der 
Schwarm den Stock verläßt, weg, da der Appa⸗ 
tat untadelhaft arbeitet. 


Bienenzucht und Landwirtſchaft. Der jährliche 
Wert der deutſchen Obſternte be 160 Mil- 
lionen Mark, der jährliche Durchſchnittsertrag 
aus anderen auf Inſektenbeſtäubung ewie⸗ 
ſenen Nutzpflanzen 120 Millionen, beide Poſten 


vermindert. ` 


Sackbrut. Das „Bulletin de la Société 
romande d' Apiculture“ bringt eine von Frau 
Ed. Bertrand gemachte Überſetzung der letzten 
Broſchüre über Sackbrut des bekannten Forscher 
Dr. White vom Jahre 1917. Die von Sackbrut⸗ 
krankheit befallene t ſtirbt, mit wenigen Aus- 
nahmen, meiſt in geſchloſſenen Zellen, wenn ſich 
die Larve ſtreckt und in eine Puppe verwandelt. 
Zuerſt gelblich, wird fie in einigen Tagen braun, 
dann wird fie durch Verdunſtung der Feuchtig⸗ 
keit runzlich, um ſchließlich die Form einer 
Schuppe (Schorf) anzunehmen. Sie klebt nicht 
an der Zellenwand. Zerreibt man die Larven im 
erſten Stadium der Krankheit mit Honig oder 
Syrup und nährt damit geſunde Bienen, o tritt 
die Erkrankung derſelben augenblicklich und 
Verhältnis als die Larve 
ſich das Anſteckungsver⸗ 


ausnahmslos ein. 
eintrocknet, vermin 
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mögen und im letzten Stadium der Krankheit 
kann ſie ohne jede Gefahr an geſunde Bienen 
verfüttert werden. Der eingetrocknete Schorf der 
Sackbrut im erſten Stadium wurde oft, dem 
Ausſehen nach, mit einem chineſiſchen Schuh 
verglichen. Dr. White beſtimmte die Wärme⸗ 
grade, bei welchen die Virulenz oder Anſteckung 
zerſtört wird, wie folgt: In Waſſer ſuſpendiert 
(ſchwebend) erhitzt man bis 57-70 C., in Honig 
n erhitzt man bis 700 C., in Glyzerin 
uſpendiert erhitzt man bis auf 730 C. Im ge⸗ 
ſchloſſenen Raum verliert die Sackbrut ihr 
Virus in 22 Tagen. Man kann im allgemeinen 


ſagen, daß die Sackbrut nach einem Monat ihre 


Anſteckungskraft verliert. Dr. White gibt noch den 
Widerſtand gegen Sonne, Gärung und im 
Zucker an. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen 
Sackbrut und nichtſtinkender Faulbrut iſt, daß 
bei der letzteren der Tod, der meiſt eintritt, 
wenn die Larve am Grund ſich zuſammenrollt 
und vor der Zeit, in welcher ſie ſich ſtreckt, ſehr 


raſch eintritt. Ferner hat die Larve niemals die 


Sackform. Dr. White bemerkt noch, daß die 
Sackbrut viel häufiger im Frühjahr als in den 
anderen Jahreszeiten vorkommt. Die Völker 
gehen ſelten daran zugrunde, aber ſie werden 
durch dieſelbe ſehr geſchwächt. Die Waben er⸗ 
krankter Völker find ne übertragen 
alfo nicht die Anſteckung. Bis jetzt hat man noch 
kein Heilmittel gegen die Krankheit, ſie erliſcht 
zumeiſt von ſelbſt. 

Urſache der Maikrankheit, Paralyſie und 
Schwarzſucht der erwachſenen Bienen. Im 
„Bulletin de la Société romande d' Api- 
culture“ berichtet Dr. Otto Morgenthaler aus 
dem bakteriologiſchen Inſtitut Liebefeld (Direk⸗ 
tor Dr. Burri), daß Tureſſon (Schwede) in den 
Schimmelpilzen die Urſache der Maikrankheit, 
der Paralyſie uſw. der erwachſenen Bienen ge- 
funden zu haben glaubt. Die giftige und krank⸗ 
heitserregende Wirkung der Cryptogame beſteht 
darin, daß z. B. die Pilze eine giftige Subſtanz 
ähnlich der Phenolſäure abſondern, die eine 
giftige Wirkung auf verſchiedene Tiere ausübe. 
Bienen mit verſchiedenen Arten von Schimmel- 
pilzen gefüttert verendeten im Zeitraum von drei 
bis acht Tagen unter Symptomen, wie fie. ob- 
genannte Bienenkrankheiten aufweiſen. Para⸗ 
Ipfe der Flügel, ſchwankenden, unſicheren Gang, 
Zittern uſw.; die Bienen reiben und kratzen fh 
mit den Füßen den ſchmerzenden Bauch und 
bekommen dadurch ein glänzend ſchwarzes Aus- 
ſehen. Es wäre für den Bienenzüchter von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit, wenn ſich die Annahme, 
daß das Maſſenſterben der erwachſenen Bienen 
nicht von der Noſemaſeuche, ſondern von einer 
Vergiftung herrühre, bewahrheiten würde. Es 
wird ſchon jetzt als erwieſen angenommen, daß 
die Isle of Wight⸗Krankheit nicht von der 
Noſema, wie früher allgemein angenommen, her⸗ 
rühre, ſondern von einer anderen unbekannten 
Urſache herſtamme. Rühren die Krankheiten der 
erwachſenen Bienen von Vergiftung her, ſo wäre 
die Möglichkeit geboten, ſie durch Gegengift zu 
heilen, was bei den Mikroorganismen bis jetzt 

änzlich verſagt hat; obwohl die Vorbauungs⸗ 
orge immer das beſte und wirkſamſte Heil⸗ 
mittel iſt und bleibt. 


— — 
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Aus Uah und Lern. 


Lieber „Bienen⸗Vater“! Die herzlichſten Grüße ] näheren Mitteilungen machen. Nur fo viel 
"aus dem Felde fendet allen Vereinsmitgliedern ich erfahren, daß die Honigernte, die 


und ſeinen Lieben Sebaſtian Holzinger, erfahrener italieniſcher ruber 


| | ziemlich gut war, Uns, die wir x — Sch ig 
Pionier aus Hinzendorf, Poft Böhmiſchkrut. geflohen ſind, iR 0 ier ni hy 


Ein verlaſſener Bienenſtand bei Rom. Mein f deklagenswerter f 
alter Berichterſtatter über die Bienenzucht in | densmitglieder, 15 75 ſeitens iſe 
Trefontane bei Rom ſchrieb mir folgendes: Bei | Regierung nach Sardinien itere vurben 
Ausbruch des Krieges hielten wir Geiſtliche deut- | Man landete fie am Ufer und überließ fie ihre 
ſcher Abkunft es für geraten, unſer Kloſter zu | Schickſale, fo daß fie zugleich mit rn 
verlaſſen und ins Ausland zu flüchten. Ich kann | Bevölkerung Hunger leiden müſſen. — 
deshalb über unſeren Bienenſtand dortſelbſt keine! Schachinger. ` 


[IND 


Mitteilungen der Zentralleitung. =. 
1. Von den direkten Mitgliedern in dee" 
vina, alfo jenen, die keinem 8 1275 rei 
angehören, iſt er direkt an Reichs = 
ein unter Beiſchluß einer 15 Hel. 1 | 
10-Heller-Marke einzufenden; der 
übermittelt die Erfordernisſcheine beſtätie 
Spirituszentrale. 

2. Die direkten Mitgliede 
und Umgebung haben den S 
dernisſchein ebenfalls an den Reich N 
ſenden und erhalten aus der Bereinstanglei ei 
Bezugſchein (15-Heller-Briefmarke voreinſende 
mit welchem ſie den Spiritus in der Ink e 
ſchule gegen Barzahlung abholen Töm 
Gefäße ſind mitzubringen. > 

3. Die Zweigvereins⸗Mitglie! 
haben den Spiritus-Erfordernisſ f 
ausgefüllt an ihre Zweigvereinsleitung 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr 
Anton Dünſer, Mitglied des Zweig— 


vereines Schlins, ſtarb auf dem Felde der 
Ehre den Heldentod. 


tin Wi 


Lehrkurſe an der Imkerſchule. Am 19. und 
20. Mai Königinnenzüchterkurs. — Am 15., 22. 
und 25. Mai, 1., 8., 15., 22. und 26. Juni Neben- 
kurs für Anfänger. — Näheres in der Dezember- 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ vom Jahre 1917 
oder in der Vereinkanzlei. 


Zuckerverteilung. Alle Zweigvereine, Orts- 
gruppen u. dgl., welche vom Reichsverein im 
Herbſt 1917 oder Frühjahr 1918 Bienenzucker er⸗ 
halten haben, wollen die Verteilungsliſten um- 
gehend an die Vereinskanzlei ſenden, und zwar 
die Liſten für Herbſt und Frühjahr getrennt. 
Jene Imkerkorporationen, welche dieſe Liften 
ſchon es gg A hier nicht gemeint. 
— Ferner ſind die Originalſäcke der Fabrik 
(100 Kilo-Säde) umgehend an die Abjendeitele | pen in Salzbur Landesver 
(Lagerhaus „Am Schüttl“ in Wien oder Groß⸗ [eines in Brür, der Fires des 


die Zweigvereine ſammeln von ihren Mit 
händler Bauer in Wien) zurückzuſtellen; wer | märkiſchen e in G der 


die Erfordernisſcheine, ſtellen darnach die ̃ 
melliſte, welche fte vom Reichsvereine bereits er 
hielten, in zwei Exemplaren aus und fenden beide 
an die Vereinskanzlei. = 

4. Die Mitglieder 1 Ortsgruß⸗ 


. — 
Hen. — 


diefe Rückſtellung unterläßt, verliert nicht bloß | Landesverbände ärnten und in der 

die Kaution von K 3.— pro Sack, ſondern haftet a nach Weiſung der Leitung ihrer Körper 
noch weiter für den entſtandenen Schaden. — ſchaften vorzugehen. 

Falls bis 15. Mai 1918 dieſe E ei Punkte 


(Liſten und Säcke) nicht ee = erhalten | man davon Gebrauch machen nach 

die betreffenden Imkerkörperſchaften engen des „Bienen⸗Vaters“ ſofort wahrheitsgetren aus⸗ 

eme mehr und tragen da zufüllen und an die zuſtändige Vereinsleitung 
eran a 


einzufenden, von der dieſe Erfo in 
pelter Liſte zuſammengeſtellt — =°- — 
Liſten ſind in zwei Aus 7 25. 
an den Reichsverein einzuſe Verſpätete 
8 3 are Mg er 

6. Bezugsbere nur 
un D "Ridelnände norweisber (CHR e 
und die Mi n 3 
Yun Mitglieder, —— Mittelwände 

ändlern N haben keinen nf a 
ſolchen Spiritus 

Spenden an den Verein. 8 Rama 
brunn K 20.—, Zweigverein K 20, 
Zweigverein Prellenkirchen K 40.—, Konſt. 


Digitized by Google 


Bezug von Brennſpiritus. Über Anſuchen des 
Reichsvereines bewilligte das k. k. Amt für Boltz- 
ernährung, daß die Spirituszentrale in 
Wien, IX., Liechtenſteinſtraße 53—57, als Loöſe⸗ 
mittel zum Gießen von Mittelwänden Brennſpiri⸗ 
e freigeben könne, und zwar im Höchſtausmaße 

on 6 Liter für 1 Kilogramm Mittelwände; für 
jeden Mobilſtock darf höchſtens 1⁄4 er 
gramm Mittelwände gerechnet werden, to da 
alſo erſt für 32 Mobilvölker ein . 
beanſprucht werden kann. 

Dieſer Nummer ift ein Spiritus-Erfordernis- 
ſchein eingeheftet, welcher genau auszufüllen iſt. 


| 
| 
| 
5. Der Spiritus⸗Erfordernisſchein tit, im Falle 
| 


Rr. 5. 


Balcarek, k. k. Poſtmeiſter, ee se 
miech, 


K 5.—, 0 
Galizien K — 50, Herr g% brich Steinacher, 
Teuchen K 2.—, zuſammen K 107.50. 


Spenden für den Neuban der Inmkerſ 
Kollmann, Wien, XVI., Hajner- 

20.—, ee Johann Nepitz, Wien V 
ger 


emaltes Brett einer e 
err erb. 


panona Sei 
Chriſtiau, Breitenau 


 Bteneufäwärme, Zur 8 der ver⸗ 


wäfleten Bi de werben Bien 
e eee DNA 


t Breifen zu verabfelgen. Anbote 
fed zu ri am bie Bereimgkunglel. 


V Landesaus⸗ 
Sa des Erzherzogtums eich u. d. Enns 


ner Sagte am 13. März 2. folgen- 
en mit ber 


den aßt: 1 
k. k. nð. Stat alterei werben ehenbe Ber- 
fonen im Sinne 5 912 des La Landesgef 
vom en uli 1910, L. ©. Bl. Nr. 186 zu 
Gperitänbigen ernannt, a 
Dba Mud, Wien, F 
ade: weisse „Heger, 5 
8 ae . v. Boskowſtein, 
Pi affe 1, Adolf W vn 


Maria - 
ene Bir De äktifeher ee in |. 
amswörth.“ wurde n zur Kenntnis gebracht, die 
i Hsvereines 


Sekretär: 
eamter, Wiene 
Sekretär - Stellvertreter: Joſef Ohr 
Beamter, Wien, I11/2, Kolonitplatz 7; 

Bölkl, Bahnbenmier, 


enzerdd ar Q Mi 
orf ie me; 


alter und * 


ee T once) Dn 
Bereinsfunttionäre, der Gene 
2 eh Sipung am 3. 110 = 
Vereins funktionäre N 3 
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Gatter, Oberlehrer i. P., un 
ſtraße 131; 5 Dr. Siegmund Nad i 
Ritter v. Bost o wſtein, em Hof⸗ 775 Ge- 
richtsabvokat, Wien, III., Daponte aſſe 6, und 
rg Kim merl, „Schwechat; Admini⸗ 
ſtratoren: Joſef Maß enauet, Bürgerſchul⸗ 
rer, Wien, XXI., Stammersdorf, und Her⸗ 
mann Staudigl, Lehrer, Wien, XXI., Brün⸗ 
nerſtraße 5; Redaktions⸗Nomitee: Dr. Siegmund 
Rad da Ritter v. Boskowſtein, em. Hof⸗ 
und Gerichtsabwokat, Wien, III., Daponte a 
und Dr. Karl Larlik, n.- ö. Landes rat, 
bei Wien, Langegaſſe 1. 
g des wachen rage 


Die Monatsverſammlun 
am 17. April 1918 war nur mäßig beſucht. Die = 


V . leitete der Prüſident, Do 


perin wandte und A e aden dn 
un un enom⸗ 
men 15 iſt die k. k. Preisprüfungsk kommtſfion 


bereit, br Are zu ändern. Der Reichs⸗ 
verein brach genannten Nommiſſton 
eine Eingabe mit verfchiedenen vom Präfibenten 
verfaßten Aufſtellungen über die jetzigen Ge- 
ſtehungskoſten eines Bienenſtandes ein, 

zwar über den Bereinsbienenſtand in Wien me 
über eimen 8 


Regierung 8 des Nei 
m. ae v 
ttel wänden eee 


ae enthalt die nn 

nen-Bater” an anderer Stelle. Tach den 5 
ten Berichten hielt Herr Sekretär Ferdinand 
. e t Kr onae Prio Vortrag über 


Kamteit folgten 
o 8 
en 


Die enzucht“, 
5 3 beg Aufm 
Daran reihte ſich eine kurze 
elar. 


Pflege der Bienen. 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monstöverfemminng des Neichönereines 


findet Samstag, den 11. um 5 Uhr nad 
nitags, in der Dherr. Jmf Wien, II., 
l k. Prater, nächſt dem Nordportale der No- 


tunde, ſtatt. Bei derſelben erfolgt Vorführung 
Raktiſcher Arbeiten durch die Herren Vereins- 
präſident Muck, Schriftleiter Alfonſus und 
Dienenmeiſter Stum voll. Säfte herzlich will- 


kommen! 
D krut und U 
walt Mein, dm 36. Na eine Stänbeiden I 


herzlichſt willkommen 
Obmann Guido Sklenak. 


Der Zweigverein Gmünd und Umgebung hält 
Sonntag, den 26. Mai 1918, um 724 r nach; 
mittags im Gaſt 


b. Einzahlung ber 


höhten Verſicherung e reie Anträge 
und Anfragen; 7. Bericht d verwalter 
über on Zuſtand der Bienengeräte Mit Rüd- 


un Berbandlungsgegenftänbe 
werben a die Mitglieder aus ber Ferne er- ` 
fucht. wenn möglich, vollzählig zu erſcheinen. 

e herzlich willkommen. — Josef Ritt 


mann, Obmann. 


Seite 102. Bienen-Bater. Nr. 5. 


Der Zweigverein Maria Tre des Steier⸗ | ab, bei welcher ein Wanderlehter einen bienen- 
märkiſchen am hält = Aue a ia mae ga Vortraa halten wird. Degiun 
Pe ben 


ai L 8 ei ſeinem M 
ächter der H und „ 


2 Uhr nachmittags. 
Herrn 5 d hiezu 
realität, Platte Nr 20 20. eine anberoerfommlung 


IE 6 


Bereinsnacrichten. 


weigverein nenn Der Obmann, Sertenbaubeilage 18 Mitglieder. Die 
5 Harpf verſtändigt ſeine — Diskuſſion über . eröffuete 
der, daß er in Ober⸗Holis einen Verein Schörg mit „Notwendige 8 
bienenſtand herſtellen ließ, der jedoch nicht die [winterung eines Bienenvolkes un R 
nötige Beachtung gefunden bat, | fo daß er endlich | einsftänber”. An ber untenfiehenber Ta 
am 10. April 1917 allein, e belle, gezeichnet der Seitenwand eine 
„Völkern, in die Tra 2 55 5 s Ran röslein wan- | Wiener Vereins ſtänders, zeigte er, wie viel zehn 
derte. er am 10. enenftöde zurück | feiner Völker, bezw. Stöcke un or der 
a te eb as fie anna eine ur rear von | Einwinterung wogen — er 5 

iur wodurch nicht cht 
Wandertoſten gedeckt erſchienen, ſondern auch 5 waben, alſo v aus 
bebeutender Rein emim fih ergab. Außerdem Pie 5. beim Ankanfe, leer, d. 9. 
fielen noch eine e Vor⸗ Nachſchwärme ie meiſten Volker i 
und konnte die Herbſttracht voll ausgenützt wer- | im Brutraume je acht ausgebauten Riju 
den. Heuer ließ er die Frühjahrswanderung am J chen der beiden RR 
Oſterſonntag, 31. März einſetzen. Muck. 8 i 114 Lilo, 16 Stück 3. 


und und 
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— en Engine | menge. Im Oktober . 
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bas gleiche uber der 1 Jahre. ; Dean ber Winter zirka 13 Rib 
Die We e e a m. ze 
Bni lieben (8 -2 22 r wurde die au NN f ön 1 
Mitglieder oei oo und 5 Florian © H drg, Doman. 
: V alt nd 8 “A ; 
maiau] | obia | m 


Verbleiben Verbleiben Futter 
anf Inhalt 1 7 * plenar zu über ben 
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32 6 
38 6 870 8 1170 
31 6 g 3 
31- 6 890 1½ 10-40 
30 6 840 11:40 
37 6 770 3 1070 
34 6 10— 2 12— 
33 6 1280 % 1310 
30 6 760 4 1160 
30 6 9:70 2 11°70 
32 6 99 — 3 12— 
Stock Nr. 11 hat außerdem in ben onain Dambe Mimi En) Anai Be 5 Qil 
Futter genommen. Der Stock hat jetzt viel mehr Bienen als bei der muß afo ein 
Winterbrüter fein, Gefertigter hat einen ähnlichen Fall im Winter 1912/13 erlebt und echten 


von dem Soll ſchon am 14. einen Schwarm, während die Schwarmzeit gewöhnlich mit 
dem Juni beginnt. 
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F für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzuch namS 
waben aus antiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erze 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst 

seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH D Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-X1l 120mal mit nur ersten Preisen e 


Nicderlago in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
err ee Diederösterreid, kam i. pain am dts aun kostenlos. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämt, 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 


PRET Sn ar an Mer aey stets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstumgs-Geräte. 
Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Begründet 1889, 
Wien, 11/3, Obera Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke. 

Illustrierte Preiskuranta mit Monatsbelshrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-VL.-18 


Rudolf Skaritka seriniet 1888. 


TT Botztraite-Derkftätten.Cillerei 


G. m. b. H. 27-V-18. 


Bien, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 


erzeugt 
erreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
wE und einfachwandige) ſowie Bienenſtock⸗ 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. 


Herkules oder 
Weedwaben 


zäh wie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 
ünzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 
aus garantiert reinem Naturbienenwachs 


Anton Johann Wagner 
WIEN, XII/3, 
Altmannsdorferstraße 43. 


Une autorisierte Fabrik in Oesterreich- 

Imker, die ihr eigenes satzfreies 

Vacha tranko einsenden, erhalten gegen 

von 4 Kronen per Kilo das 

cht Herkuleswaben. Preise 

sich nach dem jeweiligen Wachs- 
preise. 17-V. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 3-v-ı8 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Beſtellungen auf N V 
Franz Richter’s 8- oder ock 


reitwaben 2 
mit 32 reſp. „ N 3 


1 Fran; 
De 1. Fan an u. a 


Fran Richter 
bFreitm — S . 


Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenfter, Futter- 
8 mit Holzſchieber, * ak, 


in Gries, Bolt Obernbeef a. b. Melk, N.⸗O 
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Kaufe Quantum 
Bienenwachs 


und bezahle für Rohwachs in Waben oder 
Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 
VWachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— per 
100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. 1s-vın 


V. Arraſch in Freibach (Kärnten). 


1111111111111 
Garantiert naturechten 


Lienenſchlender honig 
ändig 30-11/1919. 
Gutsuerwaltung Guntramsdorf 
Jeutralbürs 1 I., Aunagaſſe Ba 


pr Abgabe an erbraucher 
durch ihre gairrküpen Filialen. 
Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 


— rtr — — 3 


Reichhaltige. * 
billige Imker zeitung. L 


etiung, 


‘D? 


4, Leipzig. 


Inserate find. beste Ve 


> 
R 


C. F. W. Fost, 


Deutsche illustr. 
Bienenze itung 
Verlag 
Lindenstr. 


Idol Aammnnagorft 
13410 haa 16 


ER gienenwachs u 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-1. 19. 


Gebe einen ſchönen Schwarm aus einem 
Primavolke für eine brauchbare Bienenſtockwage 
oder Dezimalwage ab. Guido Sklenak, 
Oberlehrer, Hauskirchen, Poſt Palterndorf, Te ©. 


bei postfreier Zusendung vom 


Abonnement 
fürs ganze Jahr 


Anand. in Ama “e Debenerwerb für Ard 


Bienen ⸗Sater. 


Beſte Anleitung für Anfänge 


Schlesw.-Holßt. 
Sienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt von der Laubm.⸗K. 
Für 1,60 Mark zu beziehen von J. Milk 
Faulück bei Rabentirhen (Schleswig⸗Holſtein 

41-VEl 


eie 
nittelfel 
| or- Schwärme 22 
1 von n nen oder etr 
getaufcht gegen e. Semetam, 
nenzüchter, Ko da u, Poft Mißlitz, Süd⸗Mähre 


Tuche 2 Naiſchwärme ~ 


insgemein Klob, in Spielberg bei 


keine Krainer, gegen 6 Paar neue 
noch 3 einzutauſchen. 
Strumpffab nau, Mähren. 


Bienenkäniginnen 


fruchtbar, ſchön, langlebig, von kräftigen Völker 
erbrütet und aufgez reis mit Begleit 
bienen 15 Kronen. Zahlungs edingung: Voraus 

zahlung. Verſand ab 20. Mai. 43-V 


7 


Anton Seewald, 
Bienenzuchtmeiſter, Pottenſtein a. d. Tr., NÒ. 


| 
| 
EJ E 
Wabenhonig 
Qualität erſten Ranges, licht, verkauft Zippuſch, 
Brückl, Kärnten. 


Feinſten Schleuderho 


hat abzugeben, ebenſo nimmt 
at Freisangebe der Ernte 1918 en Les 
Kern, Imker in art, Poft St, ae; am 
teinfe 


Honigmarkt. 


4 


verfaßt und herausgegeben von 
Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 
Nenzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. — Zahlreiche Abbildungen. — Gute Austattung. 
Preis K 3.50, Aurszuſchlag 35 h, fart 1 K 4.26. 


Zu bezieten durch die Bereinskanzlei, Wien, I., gelferſtorferſtr. 5 
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Organ des unter dem höchſten Schutze Ihrer kaiſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Fran 

Mperzogin Maria Joſepha ſtehenden Hfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

Bimeinbereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 

Menenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes⸗ 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Berein Hand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiserin Ellſabeth. 


tadh 
kann. Begutachtungsbücher find zwe 


A riften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung u 


T „ Bosnien und Herzego 
art. Im 
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Wien, am 1. Inni 1918. 


L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Johann Nikolaus Boſtaſch +. 


Sonntag, den 28. April 1918 iſt in 
Stoitzendorf in Niederöſterreich Alt⸗ 
meiſter Hoſtaſch im 85. Lebens⸗ 
jahre zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Hoſtaſch war wohl unſer älteſtes Vereins⸗ 
mitglied, deſſen Verdienſte um die hei⸗ 
milde Bienenzucht ganz umfaſſende und 
bedeutende find. 

Im Jahre 1908 erſchien fein Bild und 
eine Lebensbeſchreibung im „Bienen⸗ 
Vater“ aus Anlaß ſeines fünfzigjährigen 
Imkerjubiläums, doch gebietet uns die 
Pflicht der Dankbarkeit, auch heute un⸗ 
ſerem Leſerkreiſe das verdienſtvolle Wirken 
unſeres verewigten Freundes zu ſchildern. 

Johann Nikolaus Hoſtaſch 
wurde im Jahre 1833 in Neugedein in 
Böhmen geboren und fand, 11 Jahre alt, 
in Niederöſterreich eine zweite Heimat. 
Sein Vater war Beamter und imkerte recht 
Neikig mit Klotzbeuten und Chriſtſchen 

agazinsſtücken. Dabei war der kleine 

nabe behilflich und empfing eine große 
Liebe zur Bienenzucht, welche Liebe er bis 
AU ſeinem Tode ungeſchwächt bewahrt hat. 
Im Jahre 1848 mußte er infolge ſchwie⸗ 
Tiger Familtenverhältniſſe das Gymnafial⸗ 
um aufgeben; er betrat die kaufmän⸗ 


Handelsſchule, wurde dann Kontoriſt und 


trat 1858 in die Nationalbank als Beamter 
ein. Ein Jahr vorher wurde er in Fiſcha⸗ 
mend in Niederöſterreich mit dem dortigen 
Hausbeſitzer. und hervorragenden Berufs⸗ 
imker Chriſtian Mayer befreundet, jenem 
ruhigen, beſcheidenen und ſehr tüchtigen 
Manne, bei dem auch unſer Herr Vereins⸗ 
präſident Dozent Oswald Muck als Knabe 
ungezählte freudige Stunden am Bienen⸗ 
ſtande zubrachte. Hoſtaſch und Mayer fer- 
tigten Bienenſtöcke nach Dr. Dzierzon an, 
deſſen Erfindung des beweglichen Waben⸗ 
baues damals ſo großes Aufſehen erregte; 
auch arbeiteten beide Statuten zur Grün⸗ 
dung eines Fiſchamender Bienenzüchter⸗ 
wereines aus. Nach Wien überfiedelt, ſtellte 
er ſeinen Bienenſtand in der Brigittenau, 
dann in Unter⸗Döbling auf, um ihn ſchon 
nach kurzer Zeit nach Olmütz mitzunehmen. 
Auch dort verweilte er Dienſtes halber 
nicht lange. 1861 iſt er in Innsbruck, wo 
er mit voller Kraft durch Wort und Schrift 
für die Hebung der Bienenzucht eintritt 
und hauptſächlich praktiſchen Unterricht 
erteilt. Hier trat er auch in ſchriftlichen 
und geſchäftlichen Verkehr mit Autoritäten 
der Apiſtik, als Dzierzon, Dathe, Vogel, 


niſche Laufbahn, abfolvierte die Geyeriſche | Huber, Sartori, Mehring, Schmied und 
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andere mehr. Durch zwei Semeſter erteilte 
er an der dortigen Lehrerpräparandie 
theoretiſchen und praktiſchen Bienenzucht⸗ 
unterricht. Im Jahre 1866 ſchrieb er in 
mehreren Zeitungen apiſtiſche Artikel und 
rief als Mitglied des dortigen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Bezirksvereines ein Komitee 
ins Leben, welches der Vorläufer des 
ſpäteren Bienenzüchtervereines für Nord⸗ 
tirol geworden iſt; im Herbſte 1867, noch 
vor ſeiner Überſiedlung nach Wien, wird 
Hoſtaſch nach Dornbirn eingeladen, Vor⸗ 


Bienen⸗Vater. 


Nr. 6. 


Leider wurde der arbeitsfreudige und 
tüchtige Ausſchußrat 1871 von ſeinen 
Vorgeſetzten zur Leitung einer Filial- 
anſtalt nach Krakau verſetzt, woſelbſt er 
unter Anſchluß an den Obmann des dor⸗ 
tigen Bienen⸗ und Seidenzuchtvereines, 
Prof. Dr. Kozalowski, ebenfalls für die 
Bienenzucht tätig war. Seit 1880 war 
Hoſtaſch wieder in Wien und in unſerem 
Vereine. So war er unter anderem 
15 Jahre (bis 1903) als Reviſor qe- 
wiſſenhaft tätig und übernahm ſeit 1904 


träge zu halten, worauf ſich der „I. Vor⸗ unentgeltlich das Amt eines Wander⸗ 


arlberger Bienenzüch⸗ 
terverein“konſtituiert, 
welcher Hoſtaſch ſpäter 
zum Ehrenmitgliede 
ernannte. 

Anläßlich ſeines 
Scheidens von Inns⸗ 
bruck, wo er unter 
anderem auch als 
Oberſchützenmeiſter 
und Mitglied des 
Landesverteidigungs- 
ausſchuſſes hervor⸗ 
ragend tätig war, 
drückte ihm der Statt⸗ 
halter von Tirol mit 
Schreiben vom 22. 
September 1867 den 
wärmſten Dank und 
vollſte Anerkennung 
für ſeine erſprieß⸗ 
liche, gemeinnützige 
Tätigkeit aus; kurz 
darauf erhält Hoſtaſch 
von Seiner Majeſtät 
das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz mit der 
Landesverteidigungsmedaille 
zuerkannt. 

Nach Wien zurückgekehrt, erſcheint Herr 
Hoſtaſch 1868 als Mitbegründer des nach 
dem Tode des Präſidenten Kolb umge⸗ 
modelten Vereines zur Förderung der 
Bienenzucht in Niederöſterreich. (Siehe 
„Bienen⸗Vater“ 1869.) | 

Im nächſten Jahre (1869) wählte ihn 
die Generalverſammlung des neuen Ver⸗ 
eines als Ausſchußrat und in das Komitee 
einer größeren Bienenzucht⸗Ausſtellung. 
Somit waren es 40 Jahre, daß Herr 
Hoſtaſch in unſerem Vereine eine wichtige 
Rolle ſpielte. 


Krone; auch die 


ward ihm 


lehrers, das er trotz 
ſeines hohen Alters 
bis vor wenigen Jah⸗ 
ren noch gewiſſenhaft 
verſah. Er hat zur 
Ausbreitung und 
Feſtigung des Zen⸗ 
tralvereines viel mit⸗ 
gewirkt und war in 
harten Zeiten ein 
treuer und aufrichti⸗ 
ger Freund und eine 
verläßliche Stütze der 
Zentralleitung. 

Im Jahre 1901 
trat er als Kontrollor 
der Oſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Bank in 
Penſion und lebte bis 
1910 in Maiſſau, wo 
er als eifriger Im⸗ 
ker und Bienenzucht⸗ 
lehrer wirkte. Von 
dort überſiedelte er in 
das idylliſche Stoitzen⸗ 
dorf bei Eggenburg. 
Dort verſchied er am 28. April nach kurzer 
Krankheit im 85. Jahre ſeines bewegten, 
dem Wohle ſeiner Mitmenſchen gewid⸗ 
meten Lebens. Am 1. Mai wurde er unter 
großer Teilnahme der Familie, Freunde 
und Gemeindevertreter nach Paiſſau 
überführt und dort im Familienarabe zur 
ewigen Ruhe beſtattet. 

Der Name Hoſtaſch iſt mit der Ge⸗ 


ſchichte des Reichsvereines für immer ver⸗ 


knüpft. Die Leiſtungen des verſtorbenen 
Altmeiſters fanden in den verſchiedenen 
Auszeichnungen, die ihm von Seite des 
Vereines zuteil wurden, ſichtbaren Aus⸗ 
druck des Dankes der öſterreichiſchen 
Imker. 
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Sein Andenken aber wird fortleben in 
den Herzen derſelben als eines braven, 
rneigennützigen und 
Nannes, der nur ein Ziel kannte: die 


Bienen⸗ Vater. 


arbeitsfreudigen 
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Hebung und Förderung der heimiſchen 
Bienenzucht. 

Altmeiſter Hoſtaſch, ruhe in Frieden! 
Die Schriftleitung. Das Präſidium. 


T — 


Warum ich meine Röniginnen zeichne. 


Von Guido Sklenak, Oberlehrer, Hausneukirchen, Niederöſterreich. 


Weil die Sache ſo kinderleicht, mühe⸗ 
und koſtenlos iſt. Weil ich mir durch dieſe 
leine, leichte Arbeit viele Vorteile und 
Annehmlichkeiten am Stande ſchaffe. Weil 
ich mich hiedurch vor Nachteilen und Un- 
gerechtigkeiten der Königin gegenüber 
dige. Kein Wort brauche ich wohl dar- 
uber zu verlieren, daß mir gerade das 
Bohl und Wehe der Königin das meiſte 
Intereſſe abgewinnen muß. 

Nun des Näheren. Warum ift die Sache 
o kinderleicht, mühe- und koſtenlos? 
Nichts brauche ich, als drei Tiegelchen mit 
derſchiedenen Spitituslackfarben, erhält- 
lic zu 50 Heller bei der Firma Alois 
geil, Wien, IV., Wiedener Haupt- 
trage 20; damit will ich aber nicht in den 
Verdacht kommen, als treibe ich für dieſe 
Firma Reklame. Nein, ich beziehe halt 
dort den Lack, weil ich keine andere Firma 
wei. Vielleicht tue ich derſelben nicht ein- 
nal jetzt in der Kriegszeit einen Gefallen, 
laß ich fie namentlich anführe, da ja jetzt 
Spiritus und Schellak ſehr ſchwer zu be⸗ 
kommen find. Darum habe ich mir auch 
heuer die Farben nach Dr. U. Kramers 
Rezept ſelber angefertigt. Du kannſt es 
ehr leicht auch. 1 Dekagramm weißen 
Shelat löſe in etwas reinem Spiritus 
aul, miſche einfache Malerfarbe darein 
und gib zu der Miſchung etwas Ather hin⸗ 
ju, dann ſchnell ſorgfältig zugekorkt, denn 
wenn du dies nicht tuſt, erhärtet die Ge⸗ 
ſhichte ſehr ſchnell. Dreierlei Farben be- 
nötigſt du deshalb, weil du ja jeden Jahr⸗ 
gang anders zeichnen ſollſt. Weiter nimm 
ein Federſtielhölzchen und ſtecke in dieſes 
eine Stecknadel, ſo daß dir das Metall⸗ 
lüpſchen zum Zeichnen des J⸗Pünktchens 
dient, das du der Königin gelegentlich aufs 
Rückenſchild malſt. Trauſt du dir ſolche 
hohe Malerkunſt gu Du lachſt? Halt 
ncht Der ganze Witz liegt nur darin, daß 
du die Königin nicht zu derbe anfaßt. 
Witt den Frauen zart entgegen .. Übe 


guerit an Drohnen oder Arbeitsbienen. 
it Lachen denke ich noch an die Stände⸗ 
ſchau in Ketzelsdorf zurück, bei der ich auch 
das Zeichnen demonſtrierte. Mancher Pro⸗ 
bierende hatte anfangs einen‘ Brei, ſtatt 
einer Drohne in Händen. 

Gelt, bis daher iſt ja die Geſchichte nur 
ein Spaß? Aber, wirſt du mir ſagen, mir 
graut ſchon davor, wenn ich die Königin 
zu anderem Zwecke ſuchen muß; jetzt ſoll 
ich ſie auch noch wegen des Zeichnens 
ſuchen? Brrrr! Aber das brauchſt du ja, 
Freunderl, gar nit. Schau, zwei⸗, drei⸗, 
viermal ſchauſt du ja doch bei jedem 
Schwarme, abgeſchwärmten Muttervolke 
nach, wie er baut, ob er keine abgeriſſene 
Kunſtwabe hat, ob die Königin ſchon be⸗ 
fruchtet iſt, wie ſie in der Qualität des, 
Brutneſtes ift, ob genügend Winterfutter 
vorhanden uſw. Bei einer dieſer Gelegen⸗ 
heiten kommt dir ſicher die junge Majeſtät 
zu Geſicht. Die Farbe N du dir bei 
jeder Reviſion bereit. Nun nimmſt du 
deinen kleinen Liebling vorfichtig von der 
Wabe, offenbarſt dein Maltalent — die 
Sache iſt geſchehen, du haſt jetzt für Jahre 
Ruhe und Gewißheit. Na, wird denn die 
Königin beim ſofortigen Zuſetzen wegen 
des fremden Farbgeruches nicht abge⸗ 
ſtochen? wird wohl jetzt mancher beſorgt 
fragen. Nein, ich habe ſchon viele hun⸗ 
derte Königinnen gezeichnet, kann aber 
wahrheitsgetreu keinen ſolchen Fall be⸗ 
richten, mit mir auch keiner der Nachbar⸗ 
imker, die die Sache ſchon pflegen. Aller- 
dings gebrauche ich eine Vorſicht, ich 
zeichne in ſtarkem Volke erſt die befruchtete 
Königin, da die weniger flüchtig iſt, denn 
nur dieſe Flüchtigkeit erregt die Stechluſt 
der Stockbienen. Im kleinen Weiſelzucht⸗ 
käſtchen Tannft du aber auch die un- 
befruchtete unbeſorgt zeichnen. Mancher 
verwendet zum Zeichnen ein Zeichennetz, 
unter das er die Königin ſperrt; ift gar 
nicht notwendig, nur umſtändlicher. 
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Mancher aber wieder zeichnet ſeine 
Königinnen durch das Stutzen eines 
Flügels. Ich kann mich für dieſe Art nicht 
begeiſtern, allerdings habe ich's ſo noch 
nicht probiert, kann deshalb auch kein de- 
finitives oder gar wegwerfendes Urteil 
darüber abgeben, das wir nie meine Art; 
aber ich fürchte nur, daß dadurch beim 
Schwarmakte manche ſehr koſtbare Köni- 
gin leicht in Verluſt geraten kann oder ſich 
mindeſt der Schwarmakt nicht naturgemäß 
vollzieht. Ich ſage koſtbare Königin, denn 


ſofort im Auge. Wie ein leuchtender Blitz 
zieht ſie über die Wabe. Wirſt ſie dadurch 
ſtets viel leichter finden, fie vor dem ger- 
quetſchen bewahren. Wie unendlich ange 
nehm, wenn dich dein Augenlicht ſchon 
etwas im Stiche läßt. 

Vor welch großen Schaden, aber auch 
Unrecht an einer braven Mutter kann dich 
das Zeichnen bewahren. Du haſt einen 
Vorſchwarm bekommen. Im Juli denkſt 
du dir, der hat ja nach meinen Aufſchrei⸗ 


| bungen ſchon eine ſehr alte Mutter. Die 

muß weg. Ein Druck und es iſt geſchehen. 
= | ie; fie ift tot. Du freuſt dich vielleicht deiner 
mancher Stock dir bringt, während ein | Tat, glaubſt, wer weiß was für deinen 
anderer dich bei der Ernte ganz im Stiche | Stand geleiftet zu haben. Und was haſt 
läßt, nicht in Gold umſetzen? Iſt es nicht du vielleicht in Wirklichkeit getan? Du 


tatſächlich iſt manche Goldes wert. Oder 
kannſt du die 20 bis 30 Kilogramm, die 


vielleicht gar ein Stock, der dir zwei bis 
drei Jahre dieſe ſchöne Ernte bringt? 


haſt der beſten Mutter deines Standes das 
Leben geraubt, dir vielleicht um hundert 


Deſſen Nachzucht dir aber faſt ohne Aus⸗ | und mehr Kronen geſchadet. Wieſo? Kann 


nahme ebenſo zufriedenſtellende einem | 
zeitigt? Damit find wir ſchon bei einem | 
anderen Punkte angelangt, der Notwen⸗ 
digkeit einer vernünftigen Wahlzucht. 

Mag ſie mancher verſpötteln wie er will, 
mit einer einzigen Frage erwiſche ich ihn 
ſo beim Frackſchöſſel, daß er mir nicht 
mehr aus kann. Du lieber Spötter, denke 
dir den Fall, du hättelt. im Herbſte ge- 
zwungenermaßen zwei Völker aufzulöſen; 
das eine hat dir eine ſehr hohe Ernte ge⸗ 
bracht, während das andere deinen Honig⸗ 
topf leer ließ. Wirſt du jetzt bei der Ver⸗ 
einigung dieſer beiden Völker ſinnlos 
oder gar abſichtlich die ſchlechte Königin 
am Leben belaſſen und die gute töten? 
Das tuſt du nicht? Na, dann treibſt du ja 
wider deine Anſicht Wahlzucht, 1 
oder unbewußt. Und warum ſoll 


das Volk nicht umgeweiſelt haben, damn 
eine junge Königin, und du haſt nun 
leichtſinig eine deiner beiten Mütter ar: 
tötet? Denn wiſſe, das ſind ja die beſten 
Völker deines Standes, die zur rechten 
Zeit ſtill umweiſeln. Ah, ich kenne ſicher 
eine alte Königin von einer jungen auè: 
einander, wird mir mancher da entgegnen. 
Plauſch nit, Peperl, muß ich ihm da 
entgegnen; guck dir nur mal eine junge 
Königin an, bei deren Annahme es etwas 
ſpießig auging. Die iſt zerzauſt, wie eine 
alte Tante, während manche alte Majeſtät 
noch in ihren 1 — Tagen eine ſehr reſpel⸗ 
table Schönheit ift, weil fie im jelben 
Stocke geboren wurde und auch dort ver⸗ 
blieb. Und woher nun die hundert Kronen 
i Schaden? Hätte dir dieſe umgeweiſelte, 
junge, überaus brave Königin nicht im 


denkender Menſch, wodurch wir ind 955 kommenden Jahre 20 Kilogramm Honig 


teilhaft von den anderen Geſchöpfen 
unterſcheiden, nicht bewußt etwas Gutes, 
Nützliches tun? 

Wird denn nicht bei allen Zuchten, ſeien 
ſie aus dem Tier⸗ oder Pflanzenreich, ſorg⸗ 
fältigſte Wahlzucht betrieben? Soll da 
einzig unſer lieb Bienlein, dieſes Wunder⸗ 
geſchöpf, eine Ausnahme im weiten Reiche 
der Natur machen? Dies vermag der 
ärgſte Spötter nicht zu beweiſen. 

Welche Vorteile und Annehmlichkeiten 
bietet nun eine gezeichnete Königin? 
Immer wirſt du zum Zeichnen nur lichte 
Farben wählen. Dadurch erſcheint dir die 
Königin bei allen Arbeiten im Stocke 


bringen können, während die Erſatzkönigin 
vielleicht ganz minderwertig iſt? Sind die 
20 Kilogramm hundert Kronen wert! 
Wenn nicht, ſchreibe mir's, ich nehme fit 
dir um dieſen Betrag ab. . 

Wenn's dem fo ift, wird wohl I 
mancher wieder fagen, dann weiſle ich halt 
alle Jahre ſelber um, nehme die vor 
jährigen Königinnen weg und bin ſo ſtete 
ſicher. Tu das nicht, du Sapperloter, denn 
erſtens wiſſe: ein Kind kann keine Kinder 
erzeugen. Nimmſt du nur einjährige 
Königinnen alljährlich in den Winter, 
wirſt du bald mit deinem Stande am 
Hund ſein, wenn dir nicht der Nachbar 
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obne dein Wiſſen durch ſein gereiftes Ma⸗ 
terial hilfreiche Hand leiſtet. Erſt die 
zwei⸗ und dreijährigen Königinnen ſind 
in der Vollkraft ihrer Tätigkeit. Schau, ich 
habe heuer eine fünfjährige Königin in 
den Winter verſuchsweiſe genommen. Ich 
kann's behaupten, daß ſie fünfjährig war, 
denn das Roſapunkterl hat fie ſich nit 
ſelber auf den Rücken malen können. Ich 
will dir von dieſer alten Mama alles 
wahrheitsgetreu berichten, denn ſonſt 
könnten mich die vielen Teilnehmer aus 
ben Nachbarvereinen bei unſerer letzten 
Ständeſchau am 28. Mai leicht öffentlich 
Lügen ſtrafen. 4 Jahre hat mich diefe 
Königin durch ihre Leiſtungen überaus 
befriedigt. Ihre größte Leiſtung war von 
drei Jahren, dazumal war fie zweijährig, 
mit 37 Kilogramm. Einen braven Hund, 
ein ſolches Pferd hält man in Ehren, man 
abt ihm fogar das Gnadenbrot. Sollte 
mir dieſe brave Mutter dieſer Liebe nicht 
wett ſein? Dann wollte ich mich aber mal 
unumftöglich davon überzeugen: Wie groß 
lt die Lebensdauer einer Königin unter 
zünſtigen Verhältniſſen? Wie lange ver- 
mag ſie ihren Mutterpflichten nachzukom⸗ 
men? Dieſe hat mir darüber Gewißheit 
verihafft. Selbſt heuer noch, trotz des ab- 
normen Winters, hat ſie ein ſchönes Volk 
herausgebracht, wie ſelbſt unſer Meiſter⸗ 
mer, Herr Geijer, der auch bei der Schau 
zugegen war, ſtaunend erklären mußte. 
einige Tage vor der Schau hatte ich 
Rachſchau gehalten, um mich zu über- 
Augen, ob die alte Mama auch wirklich 

den ſtrengen Winter überſtanden 
kalte. Ich fand ſie, aber auch einige ver⸗ 
dekelte Weiſelzellen. Da ſich viele Teil- 
nehmer für dieſe Königin intereſſierten, 
inete ich den Stock, nahm aber nur einige 
Waben heraus, denn auf der fünften 
fanden wir fie ſchon, aber auch eine regel- 
vt geſchlüpfte Weiſelzelle, jowie einige 
derdeckelte. Da hieß es mit der weiteren 
Nebifion aufhören. Nun ſpielte bei dieſer 
Snigin der Zufall eine ganz eigene Rolle. 
Li ich fie erblickte, bat ich die neben- 
ſehende Frau Verwalter, die Wabe einen 
oment zu halten, denn nun war es 
hͤchſte Zeit, die alte Mama zu entfernen, 
as Volk war in ſtiller Umweiſelung be- 
riffen Ich und Frau Verwalter ſehen 
deutlich die Königin mit dem ſchon wohl 
tht Heinen Roſapünktchen auf der Wabe 
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herumſpazieren, ich nehme ſie weg, gebe 
ſie in die hohle Hand und das Roſa⸗ 
pünktchen iſt auch weg, ich hatte es weg⸗ 


gedrückt. Mir wieder ein Beweis, daß der 


Lackpunkt wohl nicht länger als vier Jahre 
verläßlich hält. Daß das Volk im ſtillen 
Umweiſeln begriffen war, bewies mir das 
weitere Verhalten der alten Mama. Ich 
gab ſie in ein Reſervevölkchen, dort legte 
ſie recht mühſam fünf bis ſechs Eier, bald 
darauf lag die Arme tot am Flugbrett. 

Was beweiſt dieſer Fall aber noch? 
Daß es bei braven Müttern nicht nur 
nicht notwendig, ſondern mit großem 
Schaden und Mühe für den Imker ver⸗ 
bunden iſt, ſeine Königinnen alljährlich 
auszuwechſeln. Das iſt dein beſtes und 
ſchätzenswerteſtes Zuchtvolk, das ſich durch 
Langlebigkeit auszeichnet, denn dieſe 
Eigenſchaft der Mutter vererbt ſich auch 
auf ihre Kinder und im Frühjahr ſagen 
wir ihr heißen Dank für dieſe Eigenſchaft, 
die uns die Völker erſtarken macht. Und 
wie viel Mühe erſpart ſie dir überdies da⸗ 
durch, daß du nicht gezwungen biſt, deine 
Königinnen alle ein bis zwei Jahre aus⸗ 
zuwechſeln! 

Nun verſtehſt du es auch, warum ich mit 
Manneswort erklären kann, daß ich ſeit 
den ſechs Jahren, da ich meine Königinnen 
zeichne, gar keinen Winterverluſt durch 
Weiſelloſigkeit zu verzeichnen habe, außer 
heuer, da ſind mir aber gleich zwei Völker 
weiſellos geworden, eines mit einer vier-, 
eines mit einer dreijährigen Königin. 
Ohne Scham beichte ich auch dies. 

Nun aber verſtehſt du es auch weiter, 
daß es nur ein hohles Geſchwätz von 
Leuten iſt, die aber ganz gewiß die Sache 
nie gründlich ausprobiert haben, die da 
behaupten, das Zeichnen der Königin 
ſchade der Geſundheit derſelben. Mehr als 
fünfjährig wird wohl auf ſeinem Stande 
auch keine ungezeichnete Königin. 

Will er dich anplauſchen, ſchicke ihn zu 
mir, er ſoll ſich meine Königinnen an⸗ 
gucken, die werden ſeine durch nichts be⸗ 
wieſene Meinung kurieren. Weiter will 
ich ihm von Frauen erzählen, die ihr 
Leben lang „Trümmer“ Ohraehänge 
tragen, wilde Völker gar noch recht nette, 
große Naſen⸗ und Lippenringe, alle un⸗ 
beſchadet ihrer Geſundheit. 

Nicht wahr, jetzt gefällt dir die Sache 
ſchon beſſer? Du wirſt ſie noch heuer pro⸗ 
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Dieren. Tue es nur unbeſorgt; Daft du es 
erſt einmal getan, wirſt du davon nicht 
mehr laſſen. Wirſt mir dann berichten: 


Dem ſakriſchen Guido mit ſeinen kalten 


Witzen iſt mal eine vernünftige Ader ge⸗ 
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platzt; aber höchſte Zeit war's jhon! Nun 
ift mir fo auch recht. werde aus einem 
Saulus recht bald ein Paulus, zu Nur 
und Frommen unjerer lieb Bienlem, x 
Nutz und Frommen der edlen Imkere!: 


onigbewirtſchaftung und Bienenzucker. 


Vor wenigen Tagen tagte im k. k. Amte 
für Volksernährung abermals eine Sitzung, 
welche ſich mit dem Gegenſtande des Titels 
und außerdem mit der Frage betreffs 
Anderung des derzeitigen Richtpreiſes für 
Honig befaßte. Zu dieſer Sitzung waren 
auch die beiden Vertreter des neugeſchaf⸗ 
fenen „Fachausſchuſſes für Bienenzucht in 
Oſterreich“, Herr Oberrechnungsrat Wohl⸗ 
rab und der Verfaſſer dieſes, zugegen. 

Der Regierungsvertreter beleuchtete zu⸗ 
nächſt die tatſächlich vorhandene Zucker⸗ 


knappheit, die Stimmung der Bevölkerung 


über die Freigabe des Bienenzuckers und 
die Unmöglichkeit, Honig zu annehmbaren 
Preiſen zu erlangen. Und doch ſei es not⸗ 
wendig, daß Spitäler, Kinderverpflegungs⸗ 
anſtalten, Konſumvereine, die arbeitende 
Bevölkerung der Induſtrieorte, Fix⸗ 
angeſtellte, wie Beamte, Lehrer uſw., ſich 
auch hie und da den für Geſunde und 


Kranke ſo wertvollen Honig kaufen 
können. 
Darauf entſpann ſich eine lebhafte 


Debatte über die ſtaatliche Beſchlagnahme 
der Honigernte, über die unbedingt und 
raſch notwendige, bedeutende Erhöhung 
des Richtpreiſes für Honig, über die Höhe 
der Geſtehungskoſten der Honigproduktion 
und endlich über die Notwendigkeit, den 
Bienenzucker rechtzeitig zur Herbſt⸗ 
fütterung erlangen zu können. 

Aller Vorausſicht nach dürften dieſes 
Jahr nur jene Bienenzüchter Zucker zur 
Herbſtfütterung erhalten, die ſich bereit 
erklären, eine gewiſſe Menge des produ⸗ 
zierten Honigs der Regierung gegen 
einen angemeſſenen Preis zur Verfügung 
zu ſtellen oder bereits zur Verfügung 
geſtellt zu haben. 


Wenn diefe Honigmenge etwa 1—2 k. 
pro Bienenvolk betragen ſollte, ſo dürften 
nach unſerer unmaßgeblichen Meinun. 
unſere Mitglieder dagegen gewiß keine 
Einwendung erheben. Ja manche Imker 
werden wahrſcheinlich eine bedeutend 
höhere Menge aus eigenem Antriebe ar 
öffentliche Stellen abgeben. Dadurch tanı 
das Anſehen der Imkerei in der großer 
Maſſe des Volkes nur gewinnen und mi: 
hätten dann den Verdacht des Honig 
wuchers mit einem Schlage von uns ge 
wieſen. 

Die einzelnen Zweigvereine müßten 
dann den auf dieſe Art freiwillig abgelie 
ferten Honig ſammeln und an eine vor 
der Regierung beſtimmte Abgabeſtell 
(Spital, Wirtſchaftsamt uſw.) gegen En! 
ſchädigung abliefern; für direkte Mu 
glieder würde auch ein annehmbarer Wer 
gefunden werden. 

Ohne der Entſcheidung der öffentliche; 
Preisbeſtimmungsſtelle und dem Amte fü: 
Volksernährung vorzugreifen, fei noch cr: 
wähnt, daß als zukünftige Honigpreii: 
16, 18 und 20 Kronen genannt worde: 
ſind. Die Vertreter der Imker verlangten 
daß auch der ungariſche Honig nicht teure: 
verkauft werden dürfe und daß eine Wan 
derung des öſterreichiſchen Honigs nach 
Ungarn und wieder zurück unmöglich ac 
macht werden müſſe, was die Regierungs. 


vertreter als berechtigt anerkannten. 


Nun erſuchen wir die Zweig ver 
eine, dieſe Punkte durchzuberaten und 
ihre Entſchließung in fehr gedräng— 
ter Kürze eheſtens der Zen 
tralleitung bekannt zu geben. 


Osw. Muck. 
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Bienenzucht nach dem Kriege. 


Von Fachlehrer Karl Czap. 


Etliche Millionen ſind zu haben! Sie 
liegen in unſeren Wieſen und Fluren. 
Damit man ſich aber nicht ſelbſt bücken 
muß, um ſie aufzuheben, kann man Hein⸗ 
zelmännchen mit dieſer Aufgabe betrauen. 

Die illionen Werte, die ungenützt 
vergehen, ſind der Nektar unſerer Blüten 
und die Heinzelmännlein ſind die Bienen. 

Der Mangel an Fett zwingt die Be— 


völkerung, zu kohlehydrathältigen Süß⸗ 


itoffen zu greifen. Selbſt die find rar. 
Ganz ungenügend ſind die Honigmengen. 
Die Kunſthonigfabrikation vermag, trotz 
des Entgegenkommens der Regierung, 
der Nachfrage nicht zu genügen. Die Ame⸗ 
tifaner liefern uns nicht mehr tonnenweiſe 
ihren Honig, der zum mindeſten ſehr billig 
war, obwohl ſie bei ihrem Großbetriebe 
auch noch die Bienenmaden daraufgaben, 
denn ſie preßten die Waben einfach aus 
und ſchöpften nach etlichen Tagen Maden⸗ 
at, Madenhüllen und ſonſtige nicht 
hineingehörende Dinge mehr oder weniger 
oberflächlich ab. Dieſen Honig bekommt 
etz allein die Entente. Er fei ihr ver- 
gönnt. Wir benötigen ihn nicht, weil wir 
elbſt genügend Honig gewinnen können; 
freilich müßten wir uns dazu aufraffen. 

Wir brauchen mehr Bienenzüchter. 
dloße Worte tun es nicht. Man kann 
einem Landwirte, welcher der Imkerei 
lerne ſteht, ſtundenlang erklären, daß fein 
Anweſen für die Bienenzucht ganz beſon⸗ 
ders geeignet ſei. Er bleibt kühl und will 
davon nichts wiſſen. Daraus ſoll ihm kein 
Borwurf gemacht werden. Unter feinen 
Bekannten ſah er häufig Mißerfolge und 
1 ſein Geld nicht in eine riskante Sache 

en. 

Oft ſchwindet ſeine Gleichailtigkeit, 
denn wir uns erbieten, ihm einen 
Schwarm zum Geſchenke zu machen. Das 
konnen wir Bienenzüchter ja tun, denn in 
gewiſſen Jahren wird uns der Schwarm⸗ 
gen ſchier zu groß. Allerdings dürfte es 
fein Schwärmchen fein, dem man ſchon am 
Baume das baldige Eingehen prophezeien 
nn. Auch müßten wir ihm in der erſten 
geit noch an die Hand gehen. 

Trotz unſeres Altruismus werden wir 
Enttäuſchungen erleben. Das anfangs vor- 
handene Intereſſe ſchwindet nur zu bald 


und mit ihm der neue Bienenſtand. 

Hie und da aber wird uns die Freude 
zuteil, daß irgendwo ein Bienenſtand auf- 
blüht, als deſſen Urheber wir uns betrach- 
ten dürfen. 

Den Anſtoß zur Verbreitung der Bie⸗ 
nenzucht können naturgemäß nur die 
Zweigvereine geben. Sie allein ſind im⸗ 
ſtande, vor Beginn ihrer Werbetätigkeit 
die lieben Nachbarn ein wenig auf ihre 
Fähigkeiten zu ſondieren. 

Doch wird es ſich nicht empfehlen, den 
angehenden Imker gleich bei der Übergabe 
des Schwarmes zu verpflichten, Mitglied 
des Zweigvereines zu werden. In dem 
Vereine ſieht er vorerſt nur eine Inſti⸗ 
tution, der man etwas zu zahlen hat. 
Mißglückt ſein Verſuch, dann verläßt er 
den Zweigverein ja doch wieder. Gedeihen 
ſeine Bienlein, dann kommt er ſchon aus 
praktiſchen Gründen und wird unſer 
Imkerbruder. 

In der jetzigen Zeit von Schenken zu 
reden, iſt wohl eine gewagte Sache. Hat 
doch der Krieg das harmloſe, ſtets hilfs⸗ 
bereite Völklein der Imker in ſeinen 
Strudel geriſſen. In vielen Fällen ſteht 
der Bienenvater nicht mehr heiter im 
Sonnenſchein vor ſeinen Bienenſtöcken, 
behaglich ſein Pfeiflein ſchmauchend und 
ſich der emſigen Tätigkeit ſeiner Lieblinge 
erfreuend, ſondern angeſtrengt rechnend, 
wie viel er herausſchlagen könnte, wenn 
die Preiſe weiter ſtiegen. 

Und doch wäre gerade die jetzige trau- 
rige Zeit geeignet, einen alten Wunſch der 
Imker der Verwirklichung zu nähern. In 
Friedenszeiten klagten wir, daß der Honig 
bloß als Leckerei für die bemittelten 
Schichten angeſehen werde, daß hingegen 
das Volk ſeinen Wert nicht erfaſſe. 

Gewiß jolen wir den Honig nicht für 
einen Spottpreis dem Zwiſchenhändler ab- 
laſſen. Dadurch würde er im Konſum nicht 
billiger. Wenn ſich aber ein armes Weib- 
lein ſchüchtern nach dem Preiſe erkundigt, 
weil ihre Kinder vom Huſten gequält 
werden, dann mögen wir auf den Höchſt⸗ 
preis vergeſſen. Wir gewinnen mit ihr 
eine Kundſchaft, die uns, wenn ſie einmal 
des Honigs Heilwirkung erprobt hat, 
treu bleibt auch für jene Zeit, in der uns 


Seite 112. Bienen⸗Vater. Nr. 6. 


die Händler mit ihren hohen Angeboten Honig aber werden wir erſt genügend pro⸗ 
ſchon längſt ſchnöde verlaſſen haben. duzieren, bis vor jedem Bauernhauſe ein 
Der Honigpreis wird wieder fallen. An [ Bienenſtand ſteht. 


E 


Die hohe Wichtigkeit des Oberleiſtenraumes bei 
Breitwabenſtöcken für die günſtige Überwinterung 


der Bienenvölker. 
Von Franz Richter, Wien X. 


Schon einmal habe ich im „Bienen- Winter die Königin, wenn lie die Gier: 
Vater“ 1916, Seite 162, flüchtig über die] ablage eingeſtellt oder noch nicht begonnen 
Notwendigkeit des leeren Raumes zwi- hat, mitten unter den herumlaufenden 
ſchen den Rähmchenträgern (Oberleiſten) [Bienen beobachtet, wie ſie von Leiſte zu 
und dem Deckbrett oder der Glasdecke im Leiſte lief, auf einige Zeit verſchwand. 
Brutraume der Breitwabenſtöcke für die | dann wieder auftauchte. Dieſes Spiel 
günſtige Überwinterung der Bienenvölker | dauerte oft mehrere Minuten und wurde 
geſchrieben. auch nicht von dem durch die Glasdecke 

Die hohe Wichtigkeit dieſer Einrichtung einfallenden Tageslicht geſtört. 
für die Bienenzucht in Breitwabenſtöcken Bienen und Königin zeigten durch ihr 
veranlaßt mich, auf dieſen Gegenſtand Hebaren, wie wohltuend für fie die freie 
nochmals ausführlicher zurückzukommen. Bewegung ihrer Gliedmaßen nach der Ge⸗ 

Ich halte das Vorhandenſein diejes fangenſchaft in der Wintertraube fei. 
Raumes für eine der Grundbedingungen Dieſe allgemeine Bewegung des Biens 
einer guten Bienenwohnung. Die Bienen eht im Innern des Stockes vor ſich, ohne 
müſſen nicht nur ſeitlich, ſondern auch über X Kap Er 

3 u daß nur eine einzige Biene durch das 
den Rähmchenträger (Oberleiſten) hinweg Flugloch ausgeflogen wäre 
kriechen können; dazu iſt erforderlich, daß u Sr Bienen it 88 abſolut unmöglich 
dasſolide Deckbrett oder die Glag- 5 Tod d © 1 1 
decke (in keinem Falle benütze man im u ed 1 1 de 
Winter das aufrollbare Deckbrett oder Waben zu wechſeln. da dort die Suoi 
eine Strohdecke mit immenſem Futterloch B i 
oder gar das Wachstuch) fo weit von den auf ä In. keen poniga 

a 8 : auf — 5° R. ſinken kann. 
Rähmchenträgern (Oberleiſten) entfernt Fehlt aljo der Oberleiſtenraum. jo 


ei, daß zwei Bienen übereinander dur 8 a 
e 1 paſſieren können 2 müſſen fie oft, trotz reichlich vorhandener 
f Vorräte, verhungern. 


Da die Temperatur in dieſem Raume l : 
zur Winterszeit bei untergeſetztem leeren | . Dieſer leere, warme Oberleiſtenraum 
Honigraum und dem mit einem wärmen- ſteht mit allen Wabengaſſen in Verbin⸗ 
den Federkiſſen bedeckten Deckbrett oder dung und erlaubt den Bienen, mit wenigen 
Glasdecke nur bei andauernder Kälte Unterbrechungen während einer länger an 
ſelten auf +5 R. Wärme ſinkt, fih | dauernden Kältewelle, die Waben nach 
aber zumeiſt auf 8— 16 R. erhält, jo ſieht[ Belieben zuwechſeln. Es ift aber 
man durch das Glasfenſter auch bei ver- jedem einigermaßen erfahrenen Imker be- 
hältnismäßig niedriger Außentemperatur kannt, daß der Bien im Winter 
(—2 R.) die Bienen im Oberleiſtenraum nicht verhungert, wenner au ch 
hin⸗ und herlaufen oder über die Ober- [nur an einer Stolle mit dem 
leiſten kriechend andere Waben aufſuchen. Honig in Verbindung bleibt 
Nicht nur ich, ſondern viele andere Bie-[gleichviel, oboben oder unten 
nenzüchter, die fih der Glasdecke als Mp- | oder an einer anderen Seite. 
ſchluß der Richter-Breitwabenſtöcke bedie— Dieſer oberſte Raum in Richters Breit: 
wabenſtock, mit den auf dem Dedbreit 


— —— —— ä ——— ud 


nen, haben im Vorfrühling, Herbſt oder 
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aufliegenden wärmenden Federkiſſen, ift | Breitwabenſtock ſehr zu wünſchen, daß die 


unzweifelhaft der wärmſte Teil der Bie⸗ 
nenwohnung. 

Er hat ſich in der Praxis außerordent⸗ 
lich bewährt, denn ſeit Einführung dieſes 
Hohlraumes ſind die häufigen Klagen 
über Winterverluſte auffallend ſel⸗ 
ten geworden. 


Überzeugung von der abſoluten Notwen⸗ 
digkeit des Oberleiſtenraumes ebenſo 
raſche und allgemeine Verbreitung fände, 
wie die von mir vor Jahren vorgeſchla— 
gene Methode des Unterſetzens entleerter 
Honigräume zwiſchen Bodenbrett und 


| Brutraum zur beſſeren und wärmeren 


Es wäre zum Wohle der Bienenzucht im Überwinterung des Biens. 


Imkerarbeiten im Juni. 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Jeder Schwarm verringert die Honig- 
emie. Deshalb wird der Honigimker auf 
die möglichſte Verhütung der Schwärme 
bedacht ſein: Wir laſſen fleißig bauen, 
geben ganze Mittelwände, friſchen Droh⸗ 
nenbau ſchneiden wir alle vier Tage aus. 
Wenn wir die Drohnenhecke ganz rückwärts 
laſſen, jo ift dieſe Arbeit leicht ohne beſon⸗ 
dere Störung gemacht. Wir laſſen ferner 
fleißig im Honigraum arbeiten, entnehmen 
vorhandenen Honig, ſchleudern ihn aus 
und geben ſo wieder Platz zur neuerlichen 
Füllung der vorhandenen leeren Zellen. 
In den Honigaufſätzen darf es nie an 
leren Zellen fehlen. Die [nn 
ſollen wir nur in den Honigraum ver- 
legen. 

Sind im Brutraume auch gefüllte Waben 
mit Honig, ſo laſſen wir dieſe dort, es 
wird dadurch auch das Brutgeſchäft etwas 
eingeſchränkt. In den Breitwabenſtöcken 
mit beweglichen Aufſätzen haben wir ein 


dorzügliches Mittel zur Erzielung größerer 


Honigernten bei guter Tracht. Iſt der 
Aufsatz voll, jo ſchieben wir einen Aufſatz 
mit leeren Arbeiterwaben oder Mittel⸗ 
wänden zwiſchen Brutraum und 
gefüllten Honigraum. Die Bie⸗ 
nen, die den Honig unmittelbar über die 
Brut aufſpeichern, bauen, bezw. füllen den 
iengeljobenen leeren Raum unglaub. 


ich ſchnell aus. Inzwiſchen wird der 


Honig im oberen Aufſatze reif zum Schleu⸗ 
dern und kann dann wieder zum Zwiſchen⸗ 
ſcieben benützt werden. Ein Volk, das 
einmal zum fleißigen Honigſammeln durch 


ſachgemäße Behandlung angeſpornt wird, 
läßt das Schwärmen. 

Man mache es ſich zur Regel, von einem 
Volke nur einen Schwarm anzunehmen. 
Dies geſchieht am beſten dadurch, daß man 
den Schwarm an den Platz des Mutter⸗ 
ſtockes ſtellt. Der Schwarm wird dann 
durch die Flugbienen des Muttervolkes 
noch verſtärkt und gibt oft noch eine gute 
Ernte. Der verſtellte Mutterſtock muß 
durch einige Tage getränkt werden, bis er 
wieder flott fliegt. Das abgeſchwärmte 
Volk unterſuche man 14 Tage nach Ab- 
gang des letzten Schwarmes auf Weiſel⸗ 
richtigkeit. 

Heuer gab es hier ſchon frühzeitig recht 
ſtarke Schwärme. Am 11. Mai fiel auf 
meinem Stande ein Schwarm mit einem 
reinen Bienengewichte von 4-80 kg, eine 
Seltenheit. Er füllt aber auch bereits 
einen mit Mittelwänden ausgeſtatteten 
Brutraum ſamt Honigaufſatz vollſtändig 
und verſpricht noch heuer eine qute Ernte, 
ſelbſtverſtändlich bei guter Tracht. 

Bei Bienenwohnungen verlange man 
peinlich genaue Arbeit. Ein wirklich gut 
gearbeiteter Bienenſtock iſt nie zu teuer. 
Die Preiſe für Bienenwohnungen ſind 
jetzt enorm hohe. Wir haben hier einen 
Tiſchler, der Breitwabenſtöcke mit zwei 
Aufſätzen um 50 Kronen liefert. Die 
Arbeit iſt eine tadelloſe. 

Vielen Frageſtellern fei auf dieſem Wege 


mitgeteilt, daß ich jetzt keine Bienenvölker 


zu verkaufen habe. Solche beſchafft man 
ſich in der näheren Umgebung am beſten. 
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Unſere Veobachtungsſtatiouen. 


„Nicht einmal alte Leute erinnern ſich, daß es 
einen ſo ſchönen April wie der heurige gegeben“, 
ſchreibt Herr Sommer, Kamitz, und damit iſt die 
raſche und gute Entwicklung der Bienenvölker 
erklärt. Herr Fink, Doren, Vorarlberg, meldet, 
daß am 26. April der erſte Schwarm gefallen. 
Viele Stationen haben Zunahmen im April ver⸗ 
zeichnet und ſo können wir im allgemeinen einen 
ſehr günſtigen Stand der Bienenzucht Ton- 
ſtatieren. Allerdings tritt auch heuer in mancher 
Gegend die Noſemakrankheit auf; ſo wurde aus 
Pöchlarn in Niederöſterreich, aus Überdörfel in 
Böhmen ein auffallendes Abſterben der Bienen 
gemeldet. Wenn noch Bienen verhungern mußten, 
weil det Imker keine Zeit zum Füttern hatte, 
ſo iſt das ein unverzeihlicher Leichtſinn; denn 
gefüttert wird doch abends, wenn alle Feldarbeit 
ruht, und der wirkliche Bienenvater bringt wohl 


ſelbſt keinen Biſſen hinunter, wenn er ſeine 

Bienen dem Verhungern nahe weiß; Zucker ſtand 
doch zur Verfügung. Ein reger Schwarmtrieb 
wird doch bald die Lücken auffüllen, die das Jahr 
1916 auf vielen Ständen geriſſen, und wird wohl 
auch mit den Phantaſiepreiſen für Schwärme 
aufräumen. Ein Berichterſtatter frägt nach 
Erſatz für die gegenwärtig infolge des hohen 
Preiſes nicht zu beſchaffenden echten Wach- 
Mittelwände. Die Bienen find mit keinem Erſatz 
zufrieden und es wäre für uns gefehlt, jetzt nach 
jahrelangem Kampfe gegen die verfälſchten Kunſt⸗ 


waben ſolche Erſatzmittelwände anzuſtreben und 


noch dazu des Preiſes wegen jetzt, wo der 
Honigpreis doch im gleichen Maße geſtiegen! 
Für unfere Bienenwirtſchaft ift nur das Beje 
gut genug, da muß jeder Erſatz fortbleiben. 
Imkergruß! Hans Vechac⸗ek. 


Monats-Meberſicht im April 1918.) 


Leiſtung des Volkes in dkg Tempe- 


Zunahme Abnahme | 
Monatsdrittel 


Monatsmittel 
Flugtage 


Geſamt⸗ 


A: ER. | PAIRA 3. > 
Euratsfeld (305 m) 40 30160 90 60 = 60 | 10127 | 8 5]15110: 
e [Weißenbach (357 m)) ... 10155 40 40 30; 55 812117 61 
| E St. Pölten (265 m) Pn | 10 {28 4 915 
| = IImkerſchule, Wien (160m) | 85 25 851 . | .| .|| 195 | 1112412 9/19 2% 
5 [Raabs (469 m) ))))ʒ ; 75 80) 80| —235 | 13 128 | 9) 3) 3124; 
= |NAndlersdorfb. Franzensd. | | .1120| 35| 60 —215 ‚12-628 [10 3 275 
Gmünd (495 m ..... 100 20130 80 . || — 1 130 2 1113/16; 
Odtrölt. . 250 90 30 130 9 26112 5/21 41 
z Gußwerk (746 m) | ah TE 
2 Steinkaus (838 m) i | „| . | 55| 55| 75 —185 | 127129 13 13 10 70 
| = Babe a. d. Mur (500 m) 70 80 90 — 240 113:5 16 [12111 17 3 
| => (Mabrhof b. Stainz | 15 2201210 120 — 550 | 10 120 j1 6| 617 71 
| $al Thalgau (545 m) ) .| .| . 180) 80) 50/—310 8˙225 6 4120) 62 
| burg Itzling (418 m) 10 40| 80 . I —30 114278 6 2 
Kran Stein (380 m )))) z F | J. 
à F A | | 
timi Qana-Pavigl ........ 110 95140 —345 57 . 10173 
| Vor: lm EB Guiraut Here he N Ve 514 
arlbrg. Doren (706 m) ...... 128 75 45128 —94 | 53126 0 22 8 [23 10/10/12 82 
| Böhm. Ueberdörfel (446 m) | 1551125105 385. 2119| 8 24 > 7 2 
In. J Robi (182 W‚,/ er 30 0 —30 | 1 !20127129 219 9 1 
[Römerſtadte 70 10 30 60195 115 170 50 9| —2 183728 11 5| 718,2 
gil Langenberg 60|1201150-—330|| . | . | —2 2094/2814 16 92 
| [Kamitz (561 m) ...... 20/113; 50| 65 —228 | 20 271 1 19 10 130 121 325 112 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Beiden „—“ Kltegrade: fteßt kein Zeichen vor der Zahl. Io bebeutet 


dies Wärmegrade. 
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Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.-Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 58. Welche Lindenart honigt beffer, die 
Heinblätterige oder die groß blätterige? 
L. K. in L. (Steiermark). 
Antwort. Die großblätterige oder Sommer- 
linde blüht etwas früher als die kleinblätterige 
Winterlinde, letztere aber wird — wenigſtens 
bier — von den Bienen eifriger beflogen, viel⸗ 
leicht deshalb, weil zur Zeit ihrer Blüte die 
meiſten Trachtquellen ſchon verſiegt ſind. Es gibt 
aber Jahre, in denen weder die eine Art noch die 
andere Honig liefert, obwohl ſie von den Bienen 
derart umſummt werden, daß man glauben 
möchte, Schwärme ſuchen ſich darauf nieder⸗ 
zulaſſen. Sieht man abends auf die Wage, ſo 
zeigt ſich nicht die mindeſte Zunahme. Im all⸗ 
gemeinen habe ich feſtſtellen können, daß die hier 
ziemlich häufigen Linden beider Gattungen den 
Bienen per Stock in günſtigen Jahren etwa 
1½ Kilogramm Honig liefern, die Akazien hin- 
gegen 5, die Eſparſette, wenn größere Flächen 
derſelben in der Nähe ſind, 10 Kilogramm und 
darüber. 
Frage 59. Honigt die unveredelte Kirſche beſſer 
als die veredelte ? 
L. K. in L. (Steiermark). 
Antwort. Das wird ſich kaum je mit Sicher- 
beit feſtſtellen laffen, doch glaube ich auf Ihre 
Frage bejahend antworten zu ſollen. 
Frage 60. Wie hoch wird 1 Kilogramm garan⸗ 
tiert reines Bienenwachs in Knollen bezahlt? 
A. W. in H. (Steiermark). 
Antwort. Soweit mir bekannt, bieten Händler 
jezt 16 bis 18 Kronen per Kilogramm. 
Frage 61. Welcher Preis per Kilogramm 


Inneugut eines Volkes (Bau, Brut, Volk und 


Vorräte) mag nach den gegenwärtigen Preisver⸗ 
hältuiſſen gerechtfertigt fein? 
Zweigverein A. (Steiermark). 
Antwort. Iſt das Volk weiſelrichtig und der 
Bau noch jung, ſo mögen 15 Kronen gerechtfertigt 
erscheinen. Xft das Volk aber weiſellos, hat alfo 
mutmaßlich größere Mengen an Blütenſtaub, 
oder beſitzt es alten. ſchwarzen Bau, dann mag 
die Hälfte davon auch ſchon zu viel ſein, zumal 
das weiſelloſe Volk an ſich wertlos iſt. 
Frage 62. Suchen die Bienen vorzugsweiſe 
jene Trachtanellen auf, die Rh in der Richtung 
ihres Ansflugloches befinden ? 
Zweigverein A. (Steiermark). 
Antwort. Ich glaube, daß die Bienen beſon⸗ 
ders nach jener Richtung fliegen, aus der ihnen 
Nektarduft entgegenſtrömt. 
Frage 63. In welchem Preiſe kann man jetzt 
Bienenfhwärme berechnen? 
H. in S. (Salzburg). 
Antwort. Im Mai mag das Kilogramm 
Schwarmbienen mit 25 Kronen. im Juni mit 
10 Kronen, im Juli mit 5 Kroenn zu berechnen 
ſein. In Gegenden mit ſpäterer Entwicklung der 
Pflanzenwelt mögen ſich dieſe Zahlen ent⸗ 
ſprechend verſchieben. Auch iſt zu berückſichtigen, 
ob Ausſicht auf Spättracht beſteht; denn dort, 
wo ſolche fehlt, ſind ſpät gefallene Schwärme in 
unſeren Tagen, wo es an Zucker zur Auffütte⸗ 


rung mangelt, geradezu wertlos. Das alte Sprich⸗ 
wort: „Ein Schwarm im Mai ein Fuder Heu, 
ein Schwarm im Jun' ein fettes Huhn, ein 
Schwarm im Jul' ein Federſpul'“ hat beſonders 
jetzt ſeine volle Berechtigung. 

Frage 64. Kann man den Saft der Zucker⸗ 
rübe, wenn entſprechend eingekocht, zur zeitlichen 
Herbſtfütterung der Bienen verwenden, ohne 
deren Überwinterung zu gefährden? 

J. E. in L. (Steiermark). 


Antwort. Wenn die Bienen ſolchen Saft auf⸗ 
nehmen, ſo wird er ihnen gewiß nicht ſchaden, 
beſonders wenn ſie hiebei noch fleißig Ausflüge 
machen können. 

Frage 65. Ich habe einen großen Vorrat an 
ausgebauten Rähmchen. Iſt es zweckmäßig, den 
Schwärmen ſolche einzuſtellen, ſtatt ſie bauen zu 
lafen? . ©. in (Kärnten). 

Antwort. Vergleichende Verſuche, die ich in 
dieſer Richtung vor Jahren machte, haben mich 
belehrt, daß die mit vollem Bau verſehenen 
Schwärme den anderen, die ſich erſt ihren Bau 
aufführen müſſen, um nichts vorkommen. 


Frage 66. In einer Bienenzeitung wird 


Nigella hispanica (Jungfrau im Grünen) als 
beſonders gute Honigpflanze empfohlen. 


Bitte 
um Mitteilung, wo man Samen dieſer Pflanze 
erhalten kann. E. N. in C. (Sachſen). 

Antwort. Jede Samenhandlung beſorgt ſolchen. 
Die Pflanze mit ihren zahlreichen blauen Blüten 
bildet einen ſchönen Gartenſchmuck, iſt beſonders 
zur Umfaſſung der Beete geeignet und zählt 
unter die beſten Honigſpender. 

Frage 67. Da heutzutage Bienenvölker ſehr 
gut bezahlt werden, möchte ich eine Reihe von 
Ablegern machen, um ſie dann als Stöcke zu 
verkaufen. Wie ſoll ich hiebei vorgehen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Verſchiedene Rezepte zur Herſtellung 
von Kunſtſchwärmen mitzuteilen, überſchreitet 
den Raum und auch den Zweck des Fragekaſtens. 
Solche mögen Sie in einem der zahlreichen Lehr⸗ 
bücher der Bienenzucht aufſuchen. Von Ihrem 
Vorhaben möchte ich Ihnen indes abraten! Auch 
der Honig hat jetzt ſehr hohen Preis, ſo daß ſich 
der Betrieb nach einer möglichſt großen Honig- 
ernte beſſer rentiert als der nach neuen Völkern, 
die doch heuer nichts mehr abliefern könnten. 
Die Bildung von Kunſtſchwärmen geht aber offen⸗ 
bar auf Koſten des Honigertrages. Was werden 
Sie dann, wenn der Herbſt keine nennenswerte 
Tracht liefert, mit den geſchwächten Völkern und 
den ſelbſtgeſchaffenen Schwärmen anfangen, falls 
Sie keinen oder zu wenig Zucker erhalten, um 
ſelbe winterſtändig machen zu können? Gar leicht 
könnte dann Kuh und Kalb verloren ſein! 


Frage 68. Alle meine Bienenvölker fliegen ſehr 
fhön, bloß eines derſelben fliegt, obwohl es 
ſtark und weiſelrichtig iſt, ſehr ſchwach. Was 
mag die Urſache hievon fein? 

A. F. in M. (Steiermark). 

Antwort. Wer könnte das mit Sicherheit be⸗ 
ſtimmen! Reizen Sie das Volk durch leichte 
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Fütterung mit verdünntem Honig und es wird 
nach wenigen Stunden ebenſo lebhaft fliegen als 
die anderen, vorausgeſetzt, daß es wirklich ſtark 
und weiſelrichtig iſt. 

Frage 69. Gibt es eine Broſchüre, welche ſich 
mit dem Betrieb der Bienenzucht im Breit 


wabeuſtock befaßt? 
» A. K. in U. (Steiermark). 
Antwort. Der Betrieb der Bienenzucht bleibt 
ſich in allen Stodformen — mit Ausnahme des 
Kuntzſchſtockes — ſo ziemlich gleich und iſt vor⸗ 
zugsweiſe perſönliche Angelegenheit! Doch befaßt 
ſich das Lehrbuch von Franz Richter, ſoviel mir 
bekannt, ausſchließlich mit dem Breitwabenſtock. 
Frage 70. Womit kann man die Innenwände 
der Strohſtöcke, welche von ruhrkranken Völkern 
ſtark beſchmutzt wurden, reinigen? 
R. K. in K. (Schleſien). 
Antwort. Lauwarmes Waſſer löſt die Flecken 
in kurzer Zeit derart auf, daß fe leicht weg- 
gewiſcht werden können. Nachheriges Abſpülen 
mit reinem Waſſer beſeitigt alle Unreinigkeit voll⸗ 
kommen. Die Ruhrflecken find übrigens nicht an⸗ 
ſteckend; daß ſie aber möglichſt entfernt werden 
müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Bienen-Bater. 


Nochmals die Reismelde. Ans Salzburg wird 


mir geſchrieben: „Ich habe mich im vorigen 


9 
i 


Rr 6. 


Jahre leider ebenfalls verleiten laſſen, einen Ber- 
=. mit der Reismelde zu machen. 1 E 


zuſammen, enn die Kördlein Rub Fr ößer 
als gewöhnlicher Grieß, fo daß es vieler Pflan- 
zen bedarf, um auch nur ein Kilogramm zu 


ernten. Obendrein find die Körner ihrer Bitter- 
keit wegen als Brotfrucht nicht verwendbar; 
pan die Hühner wollen fie nicht freſſen, wenn 
e nicht vorher entbittert wurden. Dabei iſt ſelbſt 
die Roßkaſtanie leichter zu entbittern als die 
Reismelde. An Nährwert kommt ihr letztere 
gi leich. Eine Biene 1 ich auf den Blüten der 
eismelde nie geſehen.“ ch füge dieſen 
Worten bei, daß die Neismelde, wie ſchon der 
Name ſagt, eine Abart des bei uns allgemein 
verbreiteten Unkrautes „Mulde“ iſt, der ſie in 
Be erſten Entwicklung voll komme e 
leich dieſer wuchert ſie auch auf dem ſchlechteſten 
Boden, wo andere Kulturpflanzen nicht gedeihen 
üppig fort. Dort mag ſie am Platze ſein, aber 
an Stellen, wo Korn, Weizen ulm. gedeihen, ſäe 
man die Samen dieſer Pflanzen, nicht aber die 
der Reismelde! 


EE 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X 


Pollenverbrauch eines Bienenvolkes. Die 
Menge des von einem Bienenvolke jährlich ver⸗ 
zehrten Pollens iſt ſehr bedeutend. Die 
Schätzung der Durchſchnittsmenge im Stadium 
der Bienenfütterung iſt nicht leicht möglich, 
jedoch haben wir nichtsdeſtoweniger einige An- 
haltspunkte, welche uns erlauben, den Verbrauch 
daran abzuſchätzen. Wenn ein Bienenvolk 
während der Trachtzeit weiſellos wird und keine 
Brut zu füttern hat, wächſt der Vorrat an 
Pollen ungemein raſch und eine Anzahl Waben 
werden in kürzeſter Zeit mit Pollen gefüllt. Man 
kann nicht annehmen, daß weiſelloſe Volker mehr 
Pollen ſammeln als normale, ja es wurde feft- 
geſtellt, daß das Pollenſammeln im erſteren Fall 
vermindert wird, ſo daß man mit großer Sicher⸗ 
heit ſchließen kann, daß wenn Brut vorhanden 
geweſen wäre, der Pollenvorrat ebenſo raſch auf⸗ 
gegebzt worden wäre, als er eingetragen wurde. 

8 ift daher eine feſtſtehende Tatſache, daß ein 
Bienenvolk zur Brutzeit viele e ver⸗ 


braucht, und daß eine gute ne für die 
5 von höchſter Wichtigkeit iſt. Hier 


ſei noch erwähnt, daß eine Pollen ſammelnde 


Biene weniger zur Beſtäubung der Blüten bei⸗ 


trägt als eine, die Nektar ſammelt. Jene mögen 
ja auch die Blüten befruchten, aber rice ig 
entziehen ſie den Pflanzen einen Teil 
Pollens, von dem die Befruchtung abhängt 5 
geſchieht das Sammeln des Pollens nach den 
neueſten Forſchungen zumeiſt im Fluge, während 
die nektarſuchende Biene ſitzend die Nektarien 
abſucht. Der in den Körbchen geſammelte Honig 
geht für die Beſtäubung der Blüten ebenfalls 
verloren. 

Honigverbrauch im Dienenſtocl. Die Menge 
Honig, welchen ein mittelſtarkes Bienenvolk in 
einem Jahre zu ſeinem Unterhalt braucht, wird 
von Homell im Durchſchnitt auf 240 Kilogramm 
geſchätzt, und zwar zum Unterhalt der Bienen 
200 Kilogramm, zum Füttern der Brut 35 Rilo- 
gramm, zur Wachsbereitung 5 Kilogramm. 


EAE 
Aus Nah und Fern. 


Der Oſterreichiſche Breitwabenſtock. In ben 
heurigen, der Biene ſo günſtigen Groping bat 
der öſterreichiſche Breitwabenſtock fi alls 
vorzüglich bewährt und e anderen 
Stockſyſteme in der raſchen Brute und Volks- 
entwicklung weit übertroffen. Bereits anfangs 


Mai waren alle zwölf Brutrahmen total beſetzt 
und konnten bereits die Honigräume aufgeſetzt 
werden, welche Beef Pfingſten ſchon nahezu voll 
Honig waren. Tatſache wurde nicht nur 
auf 5 ſondern auch in 

e Imkerſchule, woſelbſt zirka 20 
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der verſchiedenſten Bienenwohnungsſyſteme mit 
gleicher Bienenraſſe bevölkert ſind und mit 
gleicher Sorgfalt bei gleichen Trachtverhältniſſen 
behandelt werden! Beſonders der zwölfrahmige 
Brutraum bewies ſeine Berechtigung. In Jahren 
mit minder guten Trachtverhältniſſen braucht 
man ja bloß bis zu 10 Brutrahmen bis zum 
Aufſetzen des Honigraumes beſetzen laſſen; aber 
in guten Honigjahren iſt dieſer zwölfrahmige 
Brutraum ein hoch ſchätzenswerter Vorteil. Die 
Zentralleitung kann daher mit vollem Gewiſſen 
den Dfterreihiihen Breitwaben⸗ 
tod bei Neuanlagen von Bienenſtänden auf 
beſte empfehlen. Leider iſt er derzeit faſt 
nirgends in tadelloſer Ausführung erhältlich und 
r Preis iſt um das Mehrfache geſtiegen. 
Die Zentralleitung will für die kommende Zeit 
zirka 400 bis 500 öſterreichiſche Breitwabenſtöcke 
auf Vereinskoſten beſtellen und zum billigſten 
Preiſe an Mitglieder abgeben. Wer ſolche Stöcke 
wünſcht, möge auf einer Korreſpondenzkarte kurz 
und bündig an die Vereinskanzlei ſchreiben: 
„Unterzeichneter erſucht, für ihn .. Stück öfter- 
reichiſche Breitwabenſtöcke an die Adreſſe 
in zu beſorgen.“ Dieſe Karten werden 
geſammelt und bei Abgabe der Stöcke der Reihe 
nach berückſichtigt werden. Vielleicht kommen wir 
auf dieſe Weiſe auf 1000 und mehr Stücke, was 
den Preis dann natürlich verringern würde. Wer 
zu den Stöcken gleich je ein Abſperrgitter wünſcht, 
muß dies dazu bemerken; denn das Material 
hiezu müßte von der Regierung erft angeſprochen 
werden. Nach Sammlung der Beſtellungen wird 
die Zentralleitung mit einer großen Fabrik 
einen Abſchluß machen und im „Bienen⸗Vater“ 
die Preiſe und Näheres bekannt geben. Die 
allgemeine Einführung des Breitwabenſyſtems 
würde der öſterreichiſchen Imkerſchaft zum Segen 
gereichen. Die einzelnen Bienenwohnungserzeu⸗ 
ger kommen bei dieſer Aktion auch nicht zu kurz, 
da ſie jetzt im Kriege nicht lieferungsfähig ſind 
und dann im kommenden Frieden durch die all⸗ 
gemeine Einführung der Breitwabenſtöcke um- 
ſangreiche Geſchäfte machen können. Imker, ber 
ſchon jetzt für das kommende Jahr, und nicht 
erſt, wenn der Schwarm am Baume hängt! 


Osw. Muck. 
Rähnchenholz. Auch an Rähmchenholz herrſcht 
er Manael. Es wird daher 


zurzeit empfindlich 
unſere Leſer freuen, zu vernehmen, daß die 
Firma C. 5 Söhne, Aktiengeſellſchaft für 
Slasinduſtrie, Wien, IV/1., Rechte Wienzeile 29, 
von ihrem Sägewerk in Brühl bei Weitra 

m . in den Handel bringt. Ein Bund 
i äbe enthält 60 Stück von 1 Meter 
Länge. Die Stäbe find aus beſtem trockenen 


werk der genannten Firma in Brühl Wei 

bezogen werben. Ein Bund Stäbe koſtet K 10.50 
mit 5 X Rabatt ab Wien Magazin oder ab 
N bei Weitra. N 
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Todesnachricht. Jovan Živanović, Pro- 
feſſor am ſerbiſchen Gymnaſium zu Karlovitz 
Syrmien) und der größte Bienenzüchter bei den 

erben in Oſterreich-Ungarn, ift am 28. Novem- 
ber 1916 in 1 im 76. Jahre geſtorben. 
Die Serben nennen ihn den ſerbiſchen Dzierzon. 
Bis zu ſeinem Tode war er Schriftleiter des 
„Srpski Pčelar“, in welchem er“ ſehr viele Ar- 
tikel geſchrieben hat. Im Jahre 1893 hat er ein 
Buch über Bienenzucht herausgegeben, welches 
bei den Serben das beſte iſt. Auch im „Bienen⸗ 
Vater“ hat er einmal (1893, Nr. 4) gegen die 
Metzgeriſche Hypotheſe (Die Bienenkönigin ein 
Zwitter. Es gibt keine Parthenogeneſis) geſchrie⸗ 
ben. An vielen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellun⸗ 
gen hat er teilgenommen und war immer mit den 
erſten Prämien honoriert. Zivanovié hat einen 
Bienenſtock konſtruiert, welcher „Amerikanka“ 
genannt wird und umfaßt 16 Rähmchen von der 
Größe 27/26. Das Flugloch tft auf der längeren 
Seite nach dem fünften Rähmchen (Kaltbau⸗ 
ſtellung). Dieſer Bienenſtock iſt bei den Serben 
in Ungarn. Kroatien und Slavonien der ver⸗ 
breitetſte. Živanović war lebenslänglicher Ehren- 
präſident des ſerbiſchen Bienenzüchtervereines in 
Ruma (Syrmien). Mit ihm iſt ein begeiſterter 
Anhänger der edlen Imkerei ins Grab geſunken, 
aber in den Herzen 11 575 Schüler wird ſein 
Andenken fortleben. Jovan Živanović ruhe in 
Frieden! — Sima Žigić, Pfarrer in Reve- 


pallos (Ungarn). 


Zuſtände, wie fie der Krieg zeitigt. Wenn ein 
grober Heerführer nicht nur den Soldaten an 
er Front, ſondern auch jeden Staatsbürger im 
Hinterlande zum „Durchhalten“ ruft und unſere 
Nerven lobt, ſo treten doch mehr und mehr 
Zuſtände zutage, über die zu urteilen, ob es 
Kraft⸗ oder Schwächezuſtände find, nur ein 
uriſt oder ein Arzt ſein Gutachten abgeben 
önnte. Sicher ift, daß die Mehrzahl der Men- 
ſchen — die Bienenzüchter nicht ausgenommen 
— trachtet, den Säckel zu füllen. um durch⸗ 
zuhalten, und vielleicht darüber hinaus. Daß 
dem ſo iſt, beweiſt folgender Fall: Es kamen da 
eines Tages beim Poſtamte X. zwei aang neue 
und bevölkerte Original⸗Krainer an. Verſender, 
ei 3 a in Krain, es en 
Jünger des Herrn. Die Beitellung erfolgte zei 
lich, doch es kam lange nichts. Und als fie zu⸗ 
geflogen kamen, da koſteten ſie um ſo und ſo viel 
mehr als vereinbart wurde. Die Folgen waren 
Verweigerung der Annahme. Auf telegraphiſche 
ei des Poſtamtes, was mit den Völkern 


zu geſchehen hat, kommt keine Antwort. Das 


lodt die Jumlein 

aus den warmen, ſtaubigen, mit vielen Packerln 
und diverſen [a überfüllten Räumen, doch 
eine Erlöſung für die Gefangenen kommt lange 
nicht; die werden unter friſch ankommendem 
Packerlwerk noch tiefer begraben. So oft ich auf 
der Poſt zu tun hatte, habe ich die Stöcke be⸗ 
ſchaut und beim Brauſen gewäſſert. Nach acht 
Tagen entſchließt ſich das Poſtamt, die Völker 
zurückzuſenden, in ihre Heimat Krain. Man 
rechne: 7 Tage Herfahrt, 8 Tage Lagerung und 
7 Tage zum Rücktransport. Was hätten die 
Völker in drei Wochen bei der ſchönen Tracht 
eleiſtet, 1 Kilo Honig mit 20 Kronen, einen 
Schwarm mit 50 Kronen angenommen? Nun 
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ijt der Verſender um eine Erfahrung reicher. 
Die hohen Poſtſpeſen und Telegrammgebühren 
werden ihm für die Zukunft zur Richtſchnur 
dienen. Wird vom volkswirtſchaftlichen Stand- 
punkte aus der Hebung der Bienenzucht durch 
ſolche Zwiſchenfälle gedient? Ich zweifle und 
mit mir jeder Imker. Und die Anfänger? Denen 
vergeht die Luſt zu der edlen Imkerei. Achtung, 
Käufer und Verkäufer, die Biene iſt doch keine 
Greislerware! Joſ. Stuchlik, Neulengbach. 

Erſatz für Spiritus bei der Herſtellung künſt⸗ 
licher Mittelwände. Bekanntlich wird bei der 
Herſtellung der Mittelwände ein Gemiſch von 
Spiritus mit Waſſer oder mit Milch zwecks Ver⸗ 
hütung eines Anklebens der Wachsmaſſe an die 
Gußform verwendet, und zwar in der Art, daß 
die Form mit dieſer Flüſſigkeit vorher begoſſen 
wird. Die Beſchaffung von Spiritus, ob rein 
oder denaturiert, iſt nun aber in den letzten 
Jahren ungemein ſchwierig geworden; es gelingt 
ſelbſt zu den höchſten Preiſen kaum die tatſächlich 
notwendige Menge aufzutreiben. Das von der 
Zentrale für dieſen Zweck zugewieſene Spiritus- 
quantum (pro 32 Stöcke 1 Liter Brennſpiritus) 
reicht lange nicht hin, um die erforderlichen 
Mittelwände herzuſtellen. Auch iſt Brennſpiritus 
für dieſen Zweck nicht beſonders geeignet, da der 
anhaftende Geruch der Denaturierungsmittel 
ſelbſt bei Verdünnen mit Waller ſtark hervor- 
tritt und den Bienen äußerſt läſtig iſt. Man 
kann es bemerken, wie ſchwer ſich die Bienen 
dazu entſchließen, den Bau der künſtlichen 
Mittelwände anzuſetzen. Dazu kommt noch der 
Nachteil, daß es vorkommen kann, daß bei reich⸗ 
licherer Verwendung von derartigen Löſungs⸗ 
mitteln ſelbſt im Honig der unangenehme Pyri- 
dingeruch wahrnehmbar ift. Um dieſen Übel- 
ſtänden abzuhelfen, verwende ich ſeit einer Zeit 
mit gutem Erfolge an Stelle des genannten 
Löſungsmittels einen Preßſaft aus rohen Rar- 
toffeln. Die Kartoffeln werden gewaſchen, auf 
einem Reibeiſen abgerieben und durch einen 
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Zeinen- oder Flanell⸗Lappen gepreßt. Der Prej- 
rückſtand wird noch mehrmals mit Waſſer über- 
goſſen und wieder abgepreßt, ſo daß aus fünf 
bis ſechs mittelgroßen Kartoffeln ungeführ 
1 Liter Saft erhalten wird. Der Saft iſt milchig 
trüb und darf keine Kartoffelſafern enthalten und 
muß mit Rückſicht darauf, daß er bald verdirbt. 
ſofort verwendet werden. — Die Anwendung 
erfolgt genau fo wie bei Spiritus. — Johann 
Robaczek, Laborant an der k. k. Allgem. Un- 
terſuchungsanſtalt für Lebensmittel, Czernowiß. 


Aufruf. 

Die Bukowinaer Bienenzüchter haben durch 
den Krieg großen Schaden erlitten und viele 
Vereinsmitglieder beklagen neben ſonſtigen 
großen Verluſten auch die Vernichtung ihrer 
geſamten oder doch eines großen Teiles ihrer 
Bienenſtöcke. , 

Da die im eigenen Lande mögliche Hilfe 
durch Abgabe von Schwärmen nur eine ſehr 
beſcheidene fein kann, richtet der Landes- 
verband der Bukowinaer Bienenzuchtvereine an 
lücklichere Imkergenoſſen auch außerhalb der 
Bukowina die Bitte, den hieſigen Bienenzüchtern 
durch Abgabe von Schwärmen zu mäßigen 
Preiſen, dann auch durch Überlaſſung von über- 
zähligen, in gutem Zuſtande befindlichen leeren 
Stöcken, und zwar womöglich öſterreichiſchen 
Breitwabenſtöcken und Wiener Vereinsſtändern. 
und von brauchbaren Bienenzuchtgeräten an die 
Hand zu gehen. 

Bemerkt wird, daß die Sendung lebender 
Bienen wegen ber ſchwierigen Transportverhält⸗ 
niſſe nur aus nicht zu großer Entfernung in 
Betracht kommen könnte. 

Zuſchriften werden an den Landesverband 
der Bukowinaer Bienenzuchtbereine in Czerno⸗ 
witz, Dr. Reißgaſſe w em 


A dametz, 
Reg.⸗Nat, k. k. Land.⸗Kult.⸗Inſp. 
Obmann. 


EAKA 
Mitteilungen der Bentralleitung. 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr 
Oswald Tanhauſer, itglied des 


Zweigvereines Leibnitz, fand auf dem 


Felde der Ehre den Heldentod. 


Honigſpenden. Wir ſtehen heuer vor einer 
guten Honigernte; fo manche Bienenzüchter 
dürften größere Mengen von Honig ſchleudern; 
fie werden gebeten, der Spitäler und Reton- 
valeszentenheime zu gedenken und entweder 
direkt oder im Wege der Zentralleitung Honig⸗ 
ſpenden abzugeben. Wir werden im „Bienen- 
Vater“ die Namen der edlen Spender feſthalten. 
Wer direkt ſpendet, möge dies für den kommen⸗ 
den Jahresbericht vormerken laſſen. 


Bedeutende Auslagen des Vereines. Dadurch, 
daß hunderte und underte Anfragen an die 


Vereinskanzlei und die amtierenden Vereins- 
funktionäre ohne Retourmarke geſtellt werden, 
erwachſen dem Vereine bedeutende Auslagen, 
welche zu dem geringen Mitgliederbeitrage im 
kraſſen Mißverhältniſſe ſtehen. Jeder Frugende, 
der kein markiertes Kuvert oder keine Antwort⸗ 
Korreſpondenzkarte zur Beantwortung beilegt, 
möge ſich nicht wundern, wenn die Antwort 
ausbleibt. So laufen z. B. fortgeſetzt Anfragen 
verſchiedenſten Inhaltes an den -Bereinspräf- 
denten ein und enthalten in der Regel keine 
Netourmarke; dafür, daß er Zeit und Arbeit 
0 ea, for er auch noch die hohen Poſtſpeſen 
en i 3 
1 Kärntner Kriegstuvallde. 
r He Vaſchauner in Wachſenberg, 
oſt dkirchen in Kärnten, tft bereit, einige 


ienenſchwärme 


ärme an Kärnter Kriegsinvalide Aan 
bloßen Erfah der Verſandſpeſen zu überlaſſen. 
Spenden den Neubau der Imterſchnle. 


Herr Karl Czapp. Wien IX K 4.—, Herr 


i 
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Hans Blaber Wr.⸗Neuſtadt K 30.—, zuſam⸗ 
men K 34.—. 

Spende für daß ſterreichiſche Rote Krenz. 
ee Heinrich Koller, Bahnmeifter, Neulengbach 
i 16.—. 

Sinureiche Spende. Der Zweigverein Heiden- 
ziltſch ſpendete voriges Monat dem Kanzlei⸗ 
perſonale des Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Zienenzucht Eier, Erbſen und einige Stück 
Butter. Das Kanzleiperſonal, welches das ganze 
Kahr hindurch ſo brav und treu für die Imker 
arbeitet, war darüber hoch erfreut und dankt 
gleich der Zentralleitung vielmals für dieſe 
Spende. 
K. k. Handelsminiſterinm. 

Z. 4648/P. ex 1918. 
Zerfendung lebender Bienen. 
Wien, am 16. April 1918. 
An alle k. k. Poſt⸗ und Telegraphen 
Direktionen. 

Der Oſterreichiſche Reichsverein für Bienen- 
zucht hat angeſucht, Pakete mit lebenden Bienen 
ausnahmsweiſe auch dann zur Beförderung als 


dringende Pakete anzunehmen, wenn ſie den in 


$ 100 P. O., Z. 3, feſtgeſetzten Maßen nicht ent- 
ſprechen und mit einer Wertangabe verſehen 
ind. Das Anſuchen wurde mit den durch den 
Krieg außerordentlich erſchwerten Beförderungs⸗ 
verhältniſſen und den volkswirtſchaftlichen, aus 
dieſer Zulaſſung ſich ergebenden hervorragenden 
Vorteilen begründet. | 

In Würdigung biefer Gründe findet ſich das 
Handels miniſterium beſtimmt, auf Grund des 
$ 5, B. 2, P. O. folgendes zu verfügen: 
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1. Pakete mit lebenden Bienen dürfen aus- 
nahmsweiſe für heuer zur Beförderung 
als dringende Pakete bis zum Höchſtgewichte von 
15 Kilogramm mit einer Höchſtausdehnung von 
1 Meter Länge, 30 Zentimeter Höhe und 
35 Zentimeter Breite aufgegeben werden. Die 
Pakete müſſen mit beſonderen Handhaben zum 
Tragen verſehen fein. Die beſonderen Beſtim⸗ 
mungen des Anhanges 2 zur P. O. II. 1 f und 
2 b und e müſſen genau beobachtet werden. Eine 
Wertangabe iſt nicht geſtattet. Im übrigen gelten 
die ſonſtigen Bedingungen für dringende Pakete. 

2. Bei einem Poſtamte dürfen an ein em 
Tage (von einem oder mehreren Abſendern) 
höchſtens zuſammen drei ſolche Sendungen 
aufgegeben werden; die k. k. Direktionen ſind 
jedoch ermächtigt, dieſe Zahl ausnahmsweiſe zu 
erhöhen, wenn dies die Paketabteilungsverhä 
niſſe geſtatten. 

3. Wird ein Mißbrauch wahrgenommen (z. B. 
Verſendung anderer Gegenſtände mit einer 
falſchen Inhaltsangabe) oder ergeben ſich be⸗ 
triebsdienſtliche Schwierigkeiten, ſo können die 
k. k. Direktionen die Annahme für einzelne Orte 
oder allgemein für den Direktionsbezirk en- 
ſtellen. Ebenſo behält fih das Handels- 
miniſterium den jederzeitigen Widerruf vor. 

4. Dies ift durch das Amtsblatt (unter Pe- 
rufung auf 8 5 P. O.) den Poſtämtern zur 
Kenntnis zu bringen. 

Die beteiligten Kreiſe werden durch den 
Reichsverein verſtändigt werden. 


Für den k. k. Handelsminiſter. 


— ee] 


verſammlungsauzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
ſindet Mittwoch, den 12. ven 1918, nachmittags 
5 Uhr, in der Oſterreichiſchen Imkerſchule ſtatt. 
Bei derſelben wird Herr tleiter Al fo n- 
ſus einen Vortrag über „Föniginzucht 
und Kunſtſchwarmbildung“ verbunden 
mit praktiſchen Vorführungen halten. Gäſte Herz- 
lich willkommen. | 


die diesjährige Bezirksverſammlung des 


rat ns 


ſus von der Zentrale iert wurde. Die Mit⸗ 
oe werben erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
äfte herzlich willkommen. — Der Schriftführer: 
Janda. 5 f i 
Bezirksverſammlung des Yöbsganes. Sonn- 
tag, den 7. Juli, nachmittags um 143 Uhr, dds 
8. 
gaues, das find die Zweigvereine für Bienen- 
zucht in den Bezirken Amſtetten und Waidhofen 
a. d. Ybbs, in Opponitz ſtatt, wozu an alle Imker 
dieſes Gebietes die höfliche und dringende Ein⸗ 
ladung ergeht. Gäſte willkommen. — Regierungs- 
| Zimmermann als Obmann. 
Hans Pechaczek, Geſchäftsführer. - 


Bereinsnachrichten. 


Todesfall. Der allverehrte Obmann des 
Zweigvereines Mureck und Umgebung. Herr 
Joſef Veitlitſch, wurde am 25. April unter 
ſehr großer Beteiligung der Bevölkerung zu 
Grabe getragen. Der Zweigverein Mureck verlor 
dadurch feinen langjährigen verbienftvollen Ob- 
mam. Ehre feinem Andenken! 


Todesnachricht. Am 8. Mai l. J. verſchied 
nach langem Leiden das langjährige Mitglied 
des Zweigvereines Oberndorf - Raabs, Herr 
Franz Rabl in Pfaffenſchlag. Der Verſtorbene 
war ein eifriger Bienenzüchter und eine all⸗ 
emein beliebte und geachtete Perſönlichkeit. Die 
mkerſchaft wird ihm ein ehrendes Andenken 


ſtets bewahren. 
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Zeichnet 8. Kriegsanleihe 


Er ber 
Centralbank 2 Sparkallen 
agen t lt: Wien, I., A 
“rien iii 8 IL, Mariobilferftrahe 24 umb 24 und 128 Via 
tar III., Landſtraße Hanptſtraße 1 
rar Aktienkapital K 5,000.000 


pi welche fih auch für die Bejorgung Luna Bankgeſchäfte beſtens 
Krems a. D. empfiehlt. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, BN 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst. 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienen wohnungen alle 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht zen. 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. bil 

seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiet: 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb 
13-XII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14 
Mleiniger Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzs@-Zwillingsstödie 1. ederösterrtich. Oberösterreiä u. d. Mipenländern. Besäreibung des Siomes kostens: 
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Erste nlederösferr. Versand-Bienen wir rfs tsdhat 
einet 88. Rudolf Skaritka ari adet 18t 
Wien,11/3,0bera Danaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis dar Augarisahr 


illustrierte Preiskuranta mit Manatsbelehrung warden gratis . — Er 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. pre 1. 


ag fortſchrittliche Imker lefe außer feinem Blatte noch die reihhaltige, billige 


Deutſche Illustrierte Bienenzeitung 


Schriftleitung Rgl. Rat Dr. ph. R. Be thold. 

Preis nur 2 M. ins Haus fürs Anse e Jahr unter Nachlieferung der be- 
reita erſchien⸗nen Fe Dem An fänger wie dem erfahrenen Züchter 
wertvolle Dienſte leiſtend. 

Beſtellen Sir auf Poſtkarte; der Betrag wird dann am einfachſten vom 
| Verlag durch Nachnahme (3,85 Ar.) eingezogen bei Sendung der Hefte. 

r Die „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ it über ganz Deutſchland und 
nee verbreitet, fie bringt nur anerkannt erſtklaſſiges ans Theorie und vor allem Ptapis. 


Berlag C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 
Reichhaltiges Bücher verzeichnis wird beigefügt. 
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Organ des unter dem höchſten Eine Ihrer kai und ee 5 der durchlauchtigſten Fran 
erzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
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Bmeigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſten uſw. 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 
Hienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes 
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verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Elifabeth. 
Btenen-Bater” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 


— ie r für Oeſterrei 


u 


Mark. Im atun Shaun werzeichniffe unter Rr. 
awie bez tann. Begutadtungsbücer fi find zweifach einzuſenden. 
— Senpisriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung 


„Ungarn, Bosnien und Herzegowina und 50 Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 


eingetragen. e welcher Nummer bei ıedem Rofts 
Schluß der Schrift ade am 15. jeden 


Ankündigungsaufnahme: ‚ Helferfiorferfiraße 5. 


Gereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — . Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präfident: 96894. Bereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 7/8. 


Wien, am 1. Juli 1918. 


L. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ ift nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Oſterreichiſche Imkerſchule wurde 
onntag, den 2. Juni, nachmittags, 
einen ſehr hohen Beſuch ausgezeich⸗ 
.Es erſchien Seine k. u. k. Hoheit der 
durchlauchtigſte Herr Erzherzog Leo⸗ 
bpold Salvator mit fünf feiner 
Kinder, und zwar den Erzherzoginnen 
Margareta, Maria Antonia, Aſſunta 
und den Erzherzogen Anton und 
Franz Joſef, um die Imkerſchule zu 
befihtigen und ſich über den Bienenzucht⸗ 
betrieb aufklären zu laſſen. Die hohen 
Gäſte wurden vom Vereinspräſidenten 
Dozent Oswald Muck, dem Vizepräſi⸗ 
denten Dr. Ernſt Rad da Ritter von 
Boskowſtein und dem Schriftleiter Direk⸗ 
tor Al. Alfonſus empfangen und 
begrüßt. Der Zufall wollte es, daß gerade 
um dieſe Zeit um 344 Uhr nachmittags 
ein ſchöner Schwarm auf einem hohen 
Baume ſaß. Die angebotenen Bienen⸗ 


Ein hoher Beſuch in der Imkerſchule. 


ſchleier wurden von den Hoheiten einſtim⸗ 
mig abgelehnt. Der Bienenmeiſter, Herr 
Stumvoll, fing nun mit Leiter und 
Schwarmbeutel den Schwarm ein und 
warf ihn dann in eine alte Klotzbeute. Nun 
wurde der ganze Bienenſtand befichtigt, die 
verſchiedenen Bienenwohnungsformen er- 
läutert und das Auseinandernehmen des 
Wabenbaues demonſtriert. Beſonders das 
Breitwabenſyſtem erregte großes In- 
tereſſe, ſowie die künſtliche Weiſelzucht. 
Der aus einem ſolchen Stock entnommene 
Honig wurde nun in der Schleuderkam⸗ 
mer ausgeſchleudert und eine Koſtprobe 
davon dargereicht. Der Wiener Honig 


mundete den kaiſerlichen Hoheiten vor⸗ 
züglich. Der Beſuch währte faſt 2% Stun⸗ 
den. Mit warmen Worten des Dankes 
und der Anerkennung verließen die hohen 
Gäſte unſere Imkerſchule. 

Die Zentralleitung. 


Zeichnet 8. Kriegsanleihe? 
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Das Jahr 1918 — ein Mißjahr für die Bienenzucht. 


Der Kälteeinbruch, welcher Ende Mai 
erfolgte, hat unſere Bienen am Ausfliegen 
gehindert. Unſere Träume von reicher 
Honigernte ſind zerſtoben. Noch immer 
bläſt der kalte Nordweſtwind. Kalte 
Regenſchauer ſchlagen klatſchend an die 
Fenſter und unſere Bienenvölker nagen 
am Hungertuche. In manchen Gegenden 
verhungern bereits die Schwärme. Wenn 
das kalte Wetter noch andauert, ſteht eine 
Kataſtrophe für die heimiſche Imkerei 
bevor. — Hoffentlich kommt bald warmes 


Wetter, damit unſere Bienenvölker vor 
dem Verderben geſchützt ſind. In Gegenden 
mit Spättracht bleibt noch eine Hoffnung 
für den Imker. Nochmals fei 
darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nur rechtzeitige Anmel⸗ 


dungen den Zuckerbezug 
ſichern. Das Vereinsblatt 
muß von jedem Imker ge⸗ 


leſen werden! 
Alois Alfonſus. 


Aje] 
Bienenwirkſchaftlicher Fachausſchuß in Oeſterreich. 


Die 3. Sitzung des engeren Ausſchuſſes 
fand am 8. Mai 1918 im Sitzungsſaale 
des niederöſterreichiſchen Landeskulturrates 
in Wien ſtatt. Anweſend waren: Miniſte⸗ 
rialſekretär des k. k. Ackerbauminiſteriums 
Freiherr v. Bourguignon, die ge⸗ 
ſchäftsführenden Vizepräſidenten O.⸗R.⸗ 
Rat Wohlrab und Dozent Muck, als 
Vertreter der „Reichsvereinigung der jelb- 
ſtändigen Bienenzucht-Landes-Vereine und 
Verbände Oſterreichs“ Dozent Baßler 
und Schriftleiter Weippl, des „Dfter- 
reichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht“ 
Schriftleiter Alfonſus. 


Proteſtiert wird in ſchärfſter Weiſe da⸗ 
gegen, daß ſeitens der Zuckerzentrale auch 
die heurige Frühjahrs-Zucker⸗ 
verteilung in ganz unmotivierter 
Weiſe verſchleppt wird und fo bei 
der vorgerückten Zeit eine Notfütterung 
illuſoriſch geworden ift. Für den diegmali- 
gen Frühjahrszucker muß der erhöhte 
Preis wie für Induſtriezucker, alſo höher 
als für Verbrauchszucker, gezahlt werden; 
ein Proteſt dagegen hat nichts genützt und 
wurde unter Hinweis auf die hohen 
Honigpreiſe abgelehnt. 

Der Präſident der k. k. Oſterreichiſchen 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Wien Hern- 
hard Freiherr v. Ehrenfels erklärte 
ſich zur Übernahme des Präſidiums des 
Fachausſchuſſes bereit. 

Die Einigungsaktion der öiter: 
reichiſchen Imkerſchaft haben die in der 
„Reichsvereinigung der ſelbſtändigen Bie— 


nenzucht⸗-Landes⸗Vereine und Verbände 
Oſterreichs“ angehörigen Landesvereini— 
gungen begrüßt. 

Zur Honigpreis-⸗Frage wurde 
an die k. k. Zentralpreisprüfungskommiſ⸗ 
fion je ein Gutachten der beiden bienen- 
wirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften betref— 
fend den Preis auf Grund der Geſtehungs⸗ 
koſten bereits im April erſtattet; da ſeitens 
der genannten Kommiſſion aber bisher 
nichts weiter verlautet, wurde im Hinblick 
auf die in letzter Zeit abermals dotgekom— 
menen Verurteilungen von Bienenzüchtern 
beim Verkauf von Honig zu K 12:9 und 
K 14-50 wegen Preistreiberei — wohin: 
gegen zum Hohne jeder Kleinhändler oder 
Kaufmann Honig um K 30.— bis 
K 36°— ungeſtraft in den Auslagen halten 
und feilbieten darf — eine dringliche Ein⸗ 
gabe an die k. k. Zentralpreisprüfungskom⸗ 
miſſion dahin gerichtet, nunmehr aller⸗ 
eheſtens die neuen Richtpreiſe feſtzuſetzen, 
und zwar für öſterreichiſchen Honig den 
des ungariſchen, falls dies nicht erreichbar, 
mit K 18.— für den Imker, K 20.— für 
den Händler, wobei jedoch auch der Imker 
bei unmittelbarem Verkauf an den Ver⸗ 
braucher den zweitgenannten Preis verlan- 
gen darf; auch dann ſoll der ungariſche 
Honig nicht teurer verkauft werden als der 


öſterreichiſche. Bezüglich Wachs wurde die 


Preisfrage offen gelaſſen; als angemeſſen 
kann der auf das Doppelte erhöhte Honig⸗ 
preis angeſehen werden. 

In Bezug auf Bienenvölker 
und Schwärme wird, da zu befürchten 


Rr. 7.8. 


icht, daß bei einer Preisfeſtſetzung die⸗ 
ben „vom Markte verſchwinden“, eben⸗ 
jalls von einer Preisfeſtſetzung abgeſehen. 
über Anfrage Baßler zu internen Vereins⸗ 
meden äußerſt ſich Muck unter allſeitiger 
Zuſtimmung, daß man für ein Bienenvolk 
heute das Vier⸗ bis Fünffache des Frie⸗ 
denspreiſes, bei Schwärmen für 1 Kilo⸗ 
gramm K 20.—, bei Spätſchwärmen 
Juli) die Hälfte als angemeſſen anneh⸗ 
men kann. 

Wegen Zucker zur Herbſtfütte⸗ 
tung 1918 wurde beſchloſſen, bereits 
jezt ein begründetes Geſuch an das k. k. 
Amt für Volksernährung einzubringen, 
daß zur Verminderung ſchwerer Schädi⸗ 
gung der Aktion die Verteilung noch im 
Auguſt abgeſchloſſen werden kann und daß 
nicht der hohe Induſtriezuckerpreis, ſondern 


Bienen⸗Vater. 
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nur jener für Verbrauchszucker hiefür feſt⸗ 
zuſetzen iſt. 

Die Freigabe von Material 
zur Erzeugung bienenwirtſchaftlicher © e- 
räte iftim Hinblick auf die ſtaatliche Be- 
ſchlagnahme von Material und Stroh 
dringend notwendig. Eine bezügliche Ein⸗ 
gabe an das k. k. Handelsminiſterium wird 
dahin eingebracht, daß die Materialfrei. 
gabe für jene Erzeuger fallweiſe bewilligt 
wird, welche im Wege ihrer zuſtändigen 
Hauptkörperſchaft nachweislich begründet 
hierum anſuchen. 

a Freigabe von Tabak 
zur Räucherung werden Schritte ein⸗ 
geleitet; wenigſtens ſollte die Kultur und 
Verwertung einzelner Tabakpflanzen even 
tuell der Gartenziertabakarten gegen Ent⸗ 
richtung der Steuer geſtattet werden. 


TFT — 


Wozu wird Propolis gebraucht? 


Von Franz Richter, Wien X. 


Das Propolis iſt ein Harz, welches die 
Dienen zumeiſt von den Blattknoſpen der 
dune ſammeln und deſſen fie ſich zum 
Lertopfen und Verſchmieren der Spalten 
und kleinen Unebenheiten ihrer Wohnung 
bedienen, auch verſtärken fie damit den 
Babenbau und überziehen die Leichname 
ber in ihren Bau eingedrungenen und ge⸗ 
teten Feinde, um fie vor Fäulnis zu 
ſcuͤtzen. Sie tragen dieſes Harz wie den 
ollen auf den Hinterfüßen ein. 
E ift alles, was wir über Propolis 

en. 


Die die Bienen es möglich machen, 
dieſen in unendlich dünnen Schichten auf 
en und Metallbeſtandteile des Stockes 
aufzuttagen und welches Löſungsmittel fie 
abei anwenden, iſt uns völlig unbekannt. 
vermute, daß das Löſungsmittel, 
helde dem Propolis die zähe Haftfähig⸗ 
wi und Luftundurchdringlichkeit verleiht, 
ſenſäfte find, deren chemiſche Zuſam⸗ 
Menjegung uns unbekannt. Daß die Bie- 
90 ein ſolches Löſungsmittel beſitzen, wird 
Punch bewieſen, daß ſie altes, hartes 
a leicht löſen und dann wieder ver- 


yak ung in Europa bekannte praktiſche 
nwendung des Propolis ift ſehr bes 


ſchränkt. Sie ſoll jedoch in Rußland und 
Japan zur Erzeugung von Lackgeſchirren 
aus Holz, die dem kochenden Waſſer wider⸗ 
ſtehen, und anderer feiner Lackware all⸗ 
gemein ſein. 
M. A. de Zoubareff ſchrieb ſeinerzeit 
| an den berühmten Schweizer Bienenzüchter 
ı und Schriftſteller Ed. Bertrand: „In 
Rußland werden Holzgefäße, die dem 
| kochenden Waſſer widerſtehen müſſen, mit 
einem Lack, der aus Leinöl, Propolis und 
Wachs angefertigt wird, überzogen, und 
zwar wird das Propolis zu ſeiner Reini⸗ 
gung in Waſſer, dem man Schwefelſäure 
zugeſetzt hat, gekocht, ſodann wird es in 
heißes Leinöl in den nachfolgenden Ge⸗ 
wichtsverhältniſſen gegoſſen: Propolis 2, 
Wachs 1, Leinöl 4 Teile. 

Das Leinöl muß vorher während 15 
bis 20 Tagen in einem warmen Ofen, 
ohne daß es zum Sieden kommt, erhitzt 
werden. 

Die Holzgefäße werden in die obige 
heiße Miſchung getaucht und darin 10 bis 
15 Minuten belaſſen, ſodann heraus⸗ 
genommen, erkalten gelaſſen und mit einem 
Tuch bis ſie glänzen gerieben. Die ſo 
lackierten Gegenſtände beſitzen Hochglanz 
und Härte. 
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In ganz Rußland wird Propolis von 
eigenen Aufkäufern gekauft, welche für die 
Erlaubnis, es ſelbſt aus den Bienenſtöcken 
der Bauern kratzen zu dürfen, nicht un⸗ 
bedeutende Preiſe bezahlen. 

Meine Verſuche mit dem mir von un⸗ 
ſeren geehrten Leſern freundlichſt zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Propolis hatten kein 
vollkommen befriedigendes Reſultat ge⸗ 
geben, ich vermute daher, daß das von Z. 
angegebene Rezept unvollſtändig iſt, und 
es wäre daher ſehr wünſchenswert, wenn 
ruſſiſch ſprechende Imker in den Gefan⸗ 
genenlagern, wo lackierte Löffel, Schalen 
und andere Gegenſtände erzeugt werden, 
Erkundigungen über die Darſtellung dieſer 
Lacke einziehen und ſelbe dann dem Ver⸗ 
faſſer zur Veröffentlichung mitteilen 
würden.) 

Eine zweite, noch wichtigere Anwendung 
des Propolis wäre die zur Konſervierung 
der Leichen oder anatomiſcher Präparate. 

Nach den Forſchungen des Verfaſſers 
wendete der berühmte Leichenbalſamierer 
Prof. Efiſio Marini zu ſeinem Verfahren 
Propolis an. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die alten Agypter tauſende Jahre vor 
Chriſti dasſelbe getan haben. 

Prof. E. Marini, nächſt Segato, der die 
Leichen in eine harte, marmorähnliche 
Steinmaſſe verwandelte, der berühmteſte 
Leichenbalſamierer, hatte in den Sechziger⸗ 
jahren ein Verfahren entdeckt, Leichen in 
bisher unbekannter Weiſe zu konſervieren. 
Beide Gelehrte haben leider ihr Geheimnis 
mit ſich ins Grab genommen. 

Der Schriftſteller Albert Klein be⸗ 
Htet über einen Beſuch bei Marini: 
„Unter anderen Präparaten zeigte er mir 
einen balſamierten Frauenarm, den er zu 
meinem größten Erſtaunen in jede natür⸗ 
liche Lage brachte, die einzelnen Finger 
nach einwärts bog und dieſe dann wie bei 
einem lebenden Menſchen in ihre frühere 
Stellung brachte; hierauf verfinſterte er 
den Saal und zeigte mir die Hand gegen 
eine brennende Lampe gehalten; ſie war 
durchſichtig wie eine lebende Hand. j 

„Meinem Verfahren gegenüber“, jagte 
Marini, „iſt der Zahn der Zeit, der alles 

*) Anmerkung der Schriftleitung: Dieſes An- 


ſuchen wird von dem Präfidium und der Schrift- 
leitung aufs wärmſte unterſtützt. 
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vernichtet und vertilgt, ohnmächtig. Nich! 
nur die äußerlichen Formen bleiben be 
wahrt, auch das Innere des Körpers mi 
ſeinem ganzen Inhalt, jede Ader, jek 
Sehne, jede Muskel, jeder Nerv — kur: 
alles bleibt genau ſo, wie es im Augen: 
blicke war, als mir die Leiche übergeben 
wurde, und das Fortſchreiten der Fäulni 
ijt ein- für allemal abſolut unmöglic 
gemacht.“ 

Das Verfahren, welches Marini anwen 
dete, könnte man fih etwa jo vorſtellen, 
daß er das zu balſamierende Objekt ueri: 
in der Weile behandelte, wie unfer in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen geſchätzter Vic- 
nenanatom Direktor Ludwig Arnhardt 
ſeine Dauerpräparate von Bienenlarben 
und Weichteilen der Biene herſtellt, um es 
ſodann mit dem waſſer⸗ und luftundurch⸗ 
läſſigen, dabei geſchmeidig bleibenden Pro: 
polislack zu überziehen. — 

Es frägt ſich nun, wie verfährt die 
Biene, wenn es ſich darum handelt, einen 
organischen, leicht in Fäulnis übergehen⸗ 
den Körper mit Propolis zu überziehen 
und dadurch für das Bienenvolk unſchäd 
lich zu machen? 


Sobald die Bienen wahrnehmen, daß der 
von ihnen getötete Feind zu ſchwer iſt, um 
vor das Flugloch geſchleppt zu werden 
überziehen fie ihn, nachdem fie ihn vorher 
glatt geſchoren oder die Schuppen, wie bein 
Totenkopffalter entfernt haben, mit dem 
für Luft und Waſſer undurchdringlichen 
Propolis. Die Propolisſchichte, welche an: 
fänglich ganz dünn war, wird mit der Zeit 
1 Auftragen neuer Schichten immer 

icker 

Ich hatte Gelegenheit, auf der Inſel 
Solta (Dalmatien) eine von den Bienen 
balſamierte Maus, die jahrelang in dem 
Stock gelegen haben mußte, da ſie mit 
einer dicken Schichte Propolis überzogen 
war, zu unterſuchen. 

Beim Zerſchneiden fand ich die Ein 
geweide der Maus ziemlich gut erhalten, 
weich, ohne Verweſungsgeruch. 

Dieſer und noch andere Umſtände, deren 
Aufzählung zu viel Raum erfordern wür⸗ 
den, brachten mich auf die unzweifelhaft 
richtige Vermutung, daß Marini bei feinem 
Verfahren Propolis angewendet hat. 


T N 
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DOOODODO 


Imkerarbeiten im Juli. 
Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Die Schleuder wird weiter fleißig ge⸗ 
bucht. In Frühtrachtgegenden bis nach 
Xr Lindenblüte. Dann entfernen wir die 
Honigaufſätze. Die ausgeſchleuderten honig⸗ 
feuchten Waben beſprühe man mit Waſſer, 
por man fie wieder in den Stock zurück⸗ 
gibt. Nach dem Schleudern verengen wir 
die Fluglöcher, man verſtreue keinen 
Tropfen Honig und achte ſtets auf die 
Räuberei. Hat man die Brutneſteinſchrän⸗ 
kung vorgenommen, ſo gibt man jetzt die 
Königin wieder frei. Im Juli tauſchen wir 
minderwertige Königinnen aus. Beim Zu⸗ 
ſetzen einer neuen Königin empfehle ich auch 
heuer wieder die „Rauchmethode“. Das 
Lolk wird am Vormittag entweiſelt. 
Abends wird tüchtig Rauch von Moder⸗ 
holz eingeblaſen und das Flugloch hierauf 
duch nindeſtens zwei Minuten geſchloſſen. 
Dum läßt man die neue Königin ein⸗ 
laufen, gibt ihr einen tüchtigen Puff Rauch 
nuch und ſchließt nochmals für drei Mi- 
nuten das Flugloch. Erſt am darauffolgen⸗ 
den fiebenten Tag ſehe man nach, ob ſchon 
Eier ſichtbar ſind. Sieht man ſolche, dann 
it die Sache gewiß gut gelungen, die 
Königin braucht man dann nicht mehr zu 
uden. Nicht früher nachsehen, es könnte 
die Königin Schaden nehmen. 

Die abgeſchwärmten Völker unterſuchen 
wir zwei Wochen nach Abgang des letzten 


Schicht mehr bildet. 


Schwarmes. Finden wir Eier, ſo iſt alles 
in Ordnung. Iſt noch keine Eierlage be⸗ 
merkbar, ſo kann man die Probe auf 
Weiſelrichtigkeit machen. Wir geben junge 
offene Brut bei. Finden wir dort am 
nächſten Tage begonnene Weiſelzellen, ſo 
iſt das Volk weiſellos. Die beigegebene 
Bruttafel wird wieder entnommen und ehe⸗ 
möglichſt eine Königin zugeſetzt. Die aus⸗ 
geſchleuderten Waben ſind mottenſicher 
aufzubewahren. Alte Wabenſtücke bewahre 
ich unter Waſſer auf. Da find fe vor den 
Motten ſicher. Das Waſſer wird öfter er⸗ 
neuert, bis es ganz rein bleibt. Dann er⸗ 
halten wir beim Einſchmelzen faſt voll⸗ 
kommen ſalzfreies Wachs. 


Den ausgeſchleuderten Honig bewahren 
wir bienenſicher auf. Er bleibt ſo lange an 
der Sonne ſtehen, bis ſich keine weiße 
Die weiße Schicht 
ſchöpfen wir ab. Der Honig wird hierauf 
am beſten in einen trockenen Raum geſtellt. 
Man vergeſſe nicht, einige Kilogramm an 
die Sammelſtellen für die Spitäler ehe⸗ 
ſtens abzugeben. Die Ernte ſcheint heuer 
eine gute zu werden und da können wir 
ſchon einige Kilogramm für unſere tapferen 
Helden ſpenden, haben wir es doch nur 
dieſen zu verdanken, daß wir noch in der 
Heimat unſere Bienen pflegen können. 


= 
Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.-De. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


zarte 71. Xu einer Nummer der „Prager 
dien wird erzählt, daß ein amerikaniſcher 
N enzüchter feine Bienen durch Alkohol zum 
. fremder Stöcke veranlaft habe und 
i urch überaus reiche Ernten erzielte. Iſt das 
ehant? J. Sch. in K. (Mähren). 
80 atwort. Sie deuten ſelbſt an, daß Ihnen die 
a verdächtig vorkommt. Das Märchen tft 
on alt, aber es ift nichts fo dumm, was nicht 


immer wieder von ſenſationslüſternen Redak⸗ 
teuren in ihren Zeitungen wiedergekäut würde. 
Bedenken Sie nur das eine: Würden die fo ge 
fütterten Bienenvölker nicht zunächſt ihre Nach⸗ 
barſtöcke berauben, wodurch der eigene Stand 
jenes amerikaniſchen Bienenzüchters als erſter der 
Räuberei zum Opfer fiele? Und bei ſolcher Be⸗ 
triebsweiſe fol der Mann „überaus reiche 
Ernten“ gemacht haben? Wie lange wird es 
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denn noch dauern, bis wir den amerikaniſchen 
Schwindel völlig durchſchauen? 


Frage 72. Iſt Rohzucker zur Auffütterung der 
Bienen verwendbar? J. H. in G. (Steierm.). 

Antwort. Jede Art Zucker, welche die Bienen 
aufnehmen, iſt, wenn er zur Zeit, da ſie noch 
regelmäßige Ausflüge machen können, in kleinen 
Portionen gereicht wird, ſo daß ſie ihn gut in⸗ 
vertieren und verarbeiten können, meines Er- 
achtens zur Auffütterung verwendbar. 


Frage 73. Durch unglücklichen Zufall kam in 
einen meiner größeren Honigtöpfe Petroleum. 
Wie könnte ich dieſen Honig verwerten, da er 
doch weder für den menſchlichen Konſum noch 
zur Fütterung der Bienen geeignet ift? 

J. S. in K. (N.⸗B.). 

Antwort. Verſuchen Sie es, den Honig durch 
Zuſatz von etwa 70% Waſſer und eines Gärungs⸗ 
Erregers (Hefe) in geiſtige Gärung zu verſetzen 
und dann Branntwein daraus zu machen, 
heutzutage ſehr gut gezahlt wird, ſo daß manche 
den beſten Honig in dieſer Weiſe verwerten, 
wobei ſie ein höheres Erträgnis erzielen als die 
Höchſtpreiſe für Honig zulaſſen. Natürlich bedarf 
es hiezu behördlicher Erlaubnis, die Ihnen in 
dieſem Falle wahrſcheinlich nicht verweigert 
werden würde. Fragen Sie zuerſt bei der k. k. 
Hauptmannſchaft Ihres Bezirkes an. 


Frage 74. Mein ſchönſter Breitwa benſtock 
wurde mir im heurigen Frühjahre ſchon dreimal 
weiſellos, obwohl ich ihm jedesmal aus meiner 
Weiſelzucht junge Königinnen zuſetzte. Was mag 
die Urſache ſein? S. H. in M. Z. (Steierm.). 


Antwort. Die zugeſetzten Weiſel wurden nicht 
angenommen! Vielleicht gehören Sie auch zu 
jenen, welche den Bienenſtock für einen Guckkaſten 
1 in welchen man recht oft hineinſchauen 
oll, weil darin ſtets Neues zu ſehen iſt. 


Frage 75. In Abſchnitt 16 der Broſchüre von 
Muck „Behandlung des Breitwabenſtockes“ wird 
geraten, behufs Schwarmverhinderung die 
Königin von Mitte Mai bis Mitte Juni durch 
Gitter auf 4 Rähmchen abzuſperen und das Flug⸗ 
loch im anderen Teile des Brutraumes mit 
Keilen zu verlegen. Was geſchieht nun mit den 
Drohnen, welche ſich in dem abgeſperrten Raume 
befinden, da ſie durch das Gitter keinen Ausweg 
finden können? R. K. in K. (Schleſien). 


Antwort. Ich habe die Künſtelei mit dem Ab- 
ſperren der Königin zur Zeit der Volltracht noch 
nie verſucht, halte ſie auch nicht für zweckmäßig, 
weil man ja nie mit Sicherheit vorausſehen kann, 
ob nicht zu ganz ungewohnter Zeit eine vor⸗ 
zügliche Tracht einſetzt — wie voriges Jahr z. B. 
in hieſiger Gegend im Monat Juli bis Mitte 
Auguſt —, wo ſtarke Völker offenbar mehr 
leiſten als diejenigen, welche durch die Brut- 
ſperre im Mai ſo bedeutend geſchwächt wurden. 
Was mit den Drohnen im abgeſperrten Teile 

eſchieht, weiß ich ſelbſt nicht. Vielleicht können 
ſelbe durch Einſetzen einer Bienenflucht zwar ab-, 
aber nicht mehr zurückfliegen? 


Frage 76. Überwintern die Völker im Krainer 
Bauernſtock gut? Oder iſt es beffer, fie behufs 
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Überwinterung in Vereinsſtänder unszufiedeln? 
F. H. in H. (M-D.). 
Antwort. Die Überwinterung in den niederen 
Krainer „Original⸗Bauernſtöcken“ iſt, wenn ſelbe 
mit warmhaltigen Stoffen gut umhüllt werden, 
eine vorzügliche. 


Frage 77. Meine Bienen ſtrotzen von Bell, 
aber kein Schwarm geht los. Wie kaun ich den 
abhelfen ? 4 T. in St. (Salzburg). 


Antwort. Wenn Sie nicht Luſt haben, Ableger 
zu machen, ſo laſſen Sie die Bienen ruhig ihrem 
Inſtinkte folgen. Ich glaube, daß die kühlen 
Nächte Ende Mai und anfangs Juni die 
Schwarmluſt der Völker gedämpft haben. Dabei 
iſt nichts verloren, denn wenn die Völker nicht 
ſchwärmen, ſo bringen ſte deſto mehr Honig ein, 
dieſer aber hat heutzutage Neander bobe 
Wert, ſowohl im eigenen Haushalte als im 
Verkaufe. 


Frage 78. Seit etwa vier Jahren find meine 
Bienen ſtark verlauſt. Gibt es hiegegen kein 
Mittel? ` F. P. in M. (Steierm.). 

Antwort. Die Bienenlaus iſt allerdings ein 
unangenehmer Schmarotzer, aber ein eigentlich 
gefährlicher Feind am Bienenſtand iſt ſie nicht. 
Sie kommt in größerer Zahl nur bei ſchwachen 
Völkern vor. Reinhaltung des Bodenbrettes, 
Anreizung durch Füttern in trachtloſer Zeit find 
die wirkſamſten Mittel gegen die Vermehrung 
dieſes Ungeziefers. 


Frage 79. Mein Frühlingshonig ift heuer fə 
zäh, daß er ſich trotz ſtärkſten Schleuderns in ben 
Zellen nicht bewegt. Wie ſoll ich ihn aus den 
Waben bringen? P. O. in S. (Ungarn). 

Antwort. Ich ſelbſt habe anfangs Juni Honig 
ausgenommen und ſelben nur ſchwer ſchleudern 
können, weil er ſehr zähflüſſig war, obwohl er 
nur teilweiſe bedeckelt war. Urſache hievon war 
nach meiner Anficht die außerordentliche Trocken · 
heit der letzten Monate, welche den Nektar ſchon 
in den Blütenkelchen derart verdickte, daß er 
nach ſeiner Umarbeitung durch die Bienen ſo 
überaus dick und zähe wurde. Dies ſcheint in 
trockenen Jahren ſtets vorzukommen. Aber auch 
gewiſſe Pflanzen liefern Honig, der ſehr ſchwer 
zu ſchleudern iſt. Man hat einen Stempel in den 
Handel gebracht, mit dem man den Honig in 
den Zellen durch Eintauchen ſeiner Metallſpitzen 
auflockern könnte, ſo daß er dann ſchleuderbar 
wäre; aber damit werden natürlich die Belew 
wände ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Ich be⸗ 
ſitze das ſonderbare Gerät ſeit Jahren, habe es 
aber noch nie in Anwendung gebracht. Iſt der 
Honig nicht zu ſchleudern, fo zerſtören Sie das 
Wabengeflecht und erſetzen es durch Kunſtwaben. 
Indem die Bienen Gelegenheit finden, die letz⸗ 
teren auszubauen. arbeiten fie um fo fleißiger; 
denn das Wachsbauen iſt ihnen ebenſo Bedürf⸗ 
nis. wie der beſſeren Zahl von Menſchen die 
Arbeit Bedürfnis iſt. 


Frage 80. Ein ſtarker Schwarm, den ich in 
eine gut gereinig“e Beute ſchöpfte, zog mir drei⸗ 
mal aus derſelben wieder aus, obwohl ich die 
Innenwände mit Honig beſchmiert hatte. Ein 
Gleiches tat ein zweiter Schwarm bei einem 
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saderen Kaſtel. Was F. B. die Urſache hievon hält, pflegen die Bienen aufzuführen, wenn man 
fein? in P. (Ungarn). ſie o 5 a a 9 7 

Antwort. laube, daß gerade die Beſchmie⸗ | eine andere Stellung zu geben. Na ürli nnen 
rung der 1 9 ena mit 1755 die [Sie Ihre Breitwabenſtöcke auch fo richten, daß 
Bienen in ſolche Lebhaftigkeit verſetzte, daß fie | Die Waben ſenkrecht zum Flugloche ſtehen — alfo 
vorſpielten, wobei die Königin ihnen folgte und | ſogenannten Kaltbau haben —, welche Stellung 
dann das ganze Völkchen fih wieder im eib manche Vorteile bietet, die hier zu 
Schwarmzuſtande befand. Es wäre aber auch eſprechen wegen e des Raumes nicht 
möglich, daß die Kaſtel trotz der gründlichen] möglich ift. 


Scheuerung noch einen den 11 5 wahrnehm⸗ Frage 84. Wie tener darf man Honig heuer 


baren unangenehmen Geruch hatten. Oder viel⸗ 
leicht ſind die Kaſtel unmittelbar vor Einbringen verkaufen ohne Gefahr, J. E. n IRES 


des Schwarmes der heißen Sonne ausgeſetzt 
geweſen? Dann bleibt ein Schwarm nicht in der Antwort. Die eben jetzt bekannt gemachten 
95 inlühten Wohnung, beſonders wenn er ſich | Höchitpreife finden Sie in allen Zeitungen. Das 
er Aufregung befindet. u im u ift a a 1 
erbar nimmt es ſich aber aus, daß in hieſiger 
95 x ns mit 8.8 r Gegend ein Agent alle Bienenzüchter auffucht 
ane gen d. in K. (N.⸗O. ). und ſie zu bereden ſucht, ihm ihre geſamte dies⸗ 
Antwort. Das iſt eine Arbeit, die nur ein ger | jährige Honigernte zum Preiſe von 20 Kronen 
übter Fachmann durchführen kann, weil ein Laie per Kilogramm zu überlaſſen. Um ſicher zu gehen, 
im Wachsgeſchäft Gefahr laufen würde, das bietet er den Leuten ſofort 100 Kronen Dran- 
Wachs ſtatt es zu reinigen gang zu verderben. gabe an. Er verpflichtet ſich, die Geſchirre felbft 
Den hiebei einzuhaltenden Vorgang hier mit- beizuſtellen und die Transportkoſten auf ſich zu 
zuteilen, ge deshalb keinen Zweck. nehmen. Wie wird der Mann auf ſeine Rechnung 
Frage 82. Wie kann man aus einem Schwarm kommen V ermehrt er den Honig durch 
mehrere kleine Bölkchen bilden behufs Gereau: Zuſatz minderwertiger Süßſtoffe? Oder erzeugt 
hung von gteſerveköniginnen? Wie kann man er Bier, Schnaps uſw. daraus? Oder ſollen die 
emner dieſe durch Beigabe von Brut oder Eiern | Höchſtpreiſe auch heuer wieder nur für die Bie- 
vertärfen? Wie kann man verhüten, daß beim nenzüchter gelten, die Zwiſchenhändler aber 
Begattungsausflug nicht auch die kleinen Völkchen freies Verkaufsrecht haben? Fragen Sie im 
wt der Königin mitfliegen? Herbſte, wenn Sie gelegentlich nach Wien 
R. K. in K. (Schleſien). ann, u = 5 Firma werngeoß ai = 
Itwort. Mir ſchwindelt der Kopf, wenn i ariahilferſtraße oder in einem anderen öffent⸗ 
diefe Fragen leje Jedes größere Lehrbuch aji lichen Geſchäfte, das fih mit Honigverkauf 
hienenzucht gibt Antwort auf ſelbe. befaßt, was 1 Kilogramm dieſes früher ſo ver⸗ 


Frage 83. Könnten die Breitwabenſtöcke nicht ſchmähten, jetzt aber hr hitzig begehrten Pro- 
100 175 ae 3 3 3 duktes der Bienen koſtet! 
bisherige ahrung en unbeweg⸗ Herrn J. P. in K. (Steiermark). Die geſandten 
ai Bau hat mir nämlich gezeigt, daß bie | Inſekten gehören allerdings zur Familie ber 
Baues wenn fie freie Wahl zur Aufführung des Bienen, es find aber wild lebende Bienen, nicht 
es haben, ſtets * aufführen zu verwechſeln mit unſerer Honigbiene (apis 
M. H. in V. (N. O). melifica), obwohl ſie, wie Ihr Fall zeigt, auch 
Antwort, Nicht reinen Kaltbau, aber einen | Liebhaber von Honig find, beffen fie fich ſelbſt 
Bau, der Kalt- und Warmbau die Mitte durch Raub mit Gewalt zu bemächtigen ſuchen. 


"IT N 


Unfere geobachtungsſtationen. 


bie dertſterreich. Der ſchöne April | Schwärme, der gute Honigpreis und die vielen 
brachte die Bienen fo zur Entwicklung, daß fon ! Lücken im Stande find die Gründe. Auch in 
anfangs Mai Schwärme fielen. In manchen Salzburg gab es viele Schwärme und neue 
degenden ſchwärmte alles, fo daß die leerftehen- | Begeiſterung für die Bienenzucht wurde da- 
den Wohnungen bald wieder beſetzt ſind. Ob alles durch entfacht. Der Stand der Völker iſt ein ſehr 
bleibt, iſt eine Frage, die erft ſpäter beantwortet | günftiger. Mitte Mai gab es in Großarl einen 
wi rd, da viele Stöcke weiſellos wurden. Gegen Hagelſchlag, der leider den Blüten ſtark ſchadete. 
Ende des Monates traten kalte Nächte ein; ja an In Tirol ift die Tracht mäßig. In Vorarl⸗ 
90 5 Orten gab es Reif, darunter litt die Tracht. berg gabs viele Schwärme, viele gingen durch. 
Der meiſte Honig, der eingebracht wurde, iſt [Die Völker ſind ſtark, die Tracht iſt gut. Aus 
Lac tau. Auch in Oberöſterreich-war die Böhmen wird der erſte Schwarm 18. Mai 
t ſehr gut, auch reger Schwarmtrieb wird gemeldet. Die Schwärme fallen aber nur ver- 
ZI dabei Preiſe wie K 100.— für einen | einzelt. Kalte Winde verhindern die Ausnützung 
aiſchwarm. In Steiermark ift die Volks⸗ | der Tracht. In Mähren gab es am 26. Mai 
entwicklung im Mai eine gute, reicher Schwarm⸗ ſtarken Froſt, vorher gab's gut utes Trachtwetter; 
poen wird von allen Seiten gemeldet, aber zu | im allgemeinen ift dort der Mai fehr troden, die 
aufen gibt es keine, jeder behält ſich die | Honigernte bleibt gering. In Schleſi ien 
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haben fich die Völker zu Rieſenvölkern entwickelt 
und wenn der Juni günſtig iſt, ſo gibt es einen 
anzen Erfolg. Aus der Bukowina kommt 
ſeit langem wieder ein Lebenszeichen; die erſte 
15 Mai war günſtig, man hatte die beſten 
offnungen, doch kalte windige Nächte in der 
zweiten Hälfte Mai zerſtörten dieſe Hoffnungen. 


Monats-Meberſicht 


2 
zig 
2 2 25 
2 2 e 
2 S |k 
E S 
Euratsfelb (805 m) .. 80| 40 70 1050 3 30142817 
Weißenbach (357 m) . . 570750680 70110 60! 1760 —1 127 | 121281 6 
d St. Pölten I 101 , 1.2 5 1271143131] 5 
= 5 a 160m) 2101420 1 790 1 12411383291 6 
2 Raabs (469 m) 150815100 i 800 1 127 013:331 | 6'. 
= Andlersborfb. Franzensd. 50 45535150 105115 270 3 271153291 7 
Gmünd (495 m) ..... 30125514501 40| 90/1 505 3 |34| 111271 4 
Oder. ter EISEN 11001650270 500 450 1170 2 26 122713 6018 7.5 
Alter.] Tauftirchen a. Pram . . 95 85310 . 40 15 435 5 28 131301 ı 2 312 
„= [Gußwerk (746 mm) a 50 70210 250 0 26 122914 422 50 
8 Steinhaus (839 m) 130350255 40| 55,115 525 10 25 162911 719 5.17 
= Bruck a. d. Mur (500 m)| . | 25210! 10 30 195 4 26 14121 {14/1310 81? 
Mahrhof b. Stainz Pe 135 55 900 5 24 14 {28 |12| 518 8K 
$alz. alga (545 m) ) 460.290 230 80 60 70 707 2 231243112 41411313 
nr 1180 (418 m ) 3053801800 70 10120 745 5 [3015331 f 80 1 612410 
roBaqrlilili .. 200.240 120 120 70 470 2 24122101111 11e 
knit Stein (380 m: ; > Al N E ee 
un Lana⸗Pabigagl. 300 5 25 1318 51015 618 
Bregenz 5103100140 2011801140! 600 1 151223251 6| 2 42515 
min! Doren (706 mp) 1585 896 810 501191181 2255 2 251328 10 611311218 
Wolfurt (434 m) 1200 3 25135 251 4 2 7215 
Böhm, Ueberdörfel (446 m) 15 3 26 1227 5 3 255 
Bir Erbin (192 my 1240 255 244 1 12911571301 3 2/10/1918 
Römerſtadtet 245 100 7| —ı 123107271 6| 4 250 
Sålen. [Sangenberg EN: 540 13023] —4 I26\11-2]28| 2] 3151431 
= Kamitz (561 )) 3026 2 801 26 8031] 1 251-031 [110 421) 631 
pin | Csernowie (250 m) 125.20 51145| 80| —85 2| 6 3216289 3282 


1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen 
dies Wärmegrade. 
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Es fielen bis Ende Mai keine Schwärme, doch 
hofft man im Juni noch ſolche, um doch teil⸗ 
weiſe die Stände, die verödet ſind, zu beleben; 
doch wird das aus eigenen Mitteln nicht möglich 
fein. und die Allgemeinheit der Imker muß mit- 
helfen, den ſchwer heimgeſuchten Bukowinaer 
Imkern wieder zu vollen Stöcken zu verhelfen. 


im Mai 1918.) 


—" Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl. fo dedeutel 


aT 


Rundfhan. 


Von Franz Rich 


Zur Erhaltung der reinen Raſſe bringt Abbe 
Broyer nach dem „Bulletin de la Société 
Romande d' Apiculture“ fein ausgewähltes 
Drohnenvolk auf einen Kirchturm oder ſonſt 
einen hohen Turm. Hat ſich das Volk eingeflogen, 
ſo bringt er dann die Käſtchen mit den zu be⸗ 
fruchtenden jungen Königinnen ebendahin und 
verſichert. was von dem bekannten Bienenzüchter 
Bourgeois beſtätigt wird, daß dadurch die Raſſe 
der Königin vollkommen rein erhalten wird, 
ſelbſt inmitte zahlreicher Bienenſtände, welche 
ſich unten im Dorfe befinden. 


ter, Wien, X. 


Atlas für Bienennährpflanzen. Der Vorſchlag 
eines Leſers der „Deutſchen illuſtr. Bienen⸗ 
zeitung“, die Verlagsbuchhandlung C. F. W. Felt 
möge einen Atlas für Bienennährpflanzen herauf 
geben, würde gewiß von allen Bienenzüchtern, 
Anfängern wie Altmeiſtern, mit Freuden be⸗ 
grüßt werden. Der Atlas für Bienennährpfla 
müßte einen Auszug aus der Naturgeſchichte H 
Pflanzenreiches bilden, worin die hiefür in Be⸗ 
tracht kommenden Pflanzen, in Gruppen geſor⸗ 
dert für cdh. ob als Baum, als Strauch, als Bier- 
oder Nutzpflanze, als Gemüfe-, Futter, Ol⸗ oder 
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Foröpflanze mit genauen Angaben über Zucht 
ınd Pflege, Ausſaat und Pflanzzeiten aufgeführt 
fem müßten. Dabei müßten diese Pflanzen auf 
kolorierten Tafeln dargeſtellt werden und nur 
dolkstümliche Pflanzen in Schwarzdruck in den 
Text eingefügt werden. 

Wie follen die Rähmchen beſchaffen fein? Die 
meiſten Rähmchen find falſch beſchnitten, falſch 
genagelt und falſch zuſammengeſetzt, ſagt Heinz 
von Stein in „Die Biene“ der Heſſiſchen Imker 
“und trifft damit den Nagel auf den Kopf. Viele 
Imker nageln luſtig um die Wette, ſchneiden 
Smderte von Rähmchenteilen, an ein winkel⸗ 
uchtes Zuſammenſtellen und vorheriges Auz- 
mbieren auf einer Tiſchplatte, um zu ſehen, ob 
en windſchief fei, wird nicht gedacht; deshalb 
find ihre Beuten auch danach beſchaffen; Duer- 
und Kreuzbau. Verkittung, wilder Bau, das iſt 
der Bienen Vergeltung. Jeder Wanderlehrer 
weiß, was es heißt, ſolche Bienenſtände, die man 
leider nur zu oft antrifft, zu unterſuchen. — Ein 
tadelloſer Wabenbau iſt nur bei regelrechten 
Rähmchen möglich. Das Oberteil des Breit- 
wabenrähmchens ſoll ſtets mit einer Kunſtwaben⸗ 
nute verſehen, 20 Millimeter dick und 27 bis 
3 Millimeter breit fein, Rähmchen aus 22 Miti- 
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meter breitem Rahmenholz taugen nichts, da 
Bienen die Waben nicht genügend befeſtigen 
können. Die Seitenteile ſollen 10 Millimeter 
ſtark fein. Das Rähmchenholz fol ſauber geſchnit⸗ 
ten, aber nicht gehobelt ſein. An der rauhen 
Fläche iſt es den Bienen leicht gemacht, die 
Waben feſt zu bauen. Eine wichtige Rolle ſpielen 
die Abſtände. Ich verwende Blechſtreifen mit 
ausgepreßten Warzen, die genau aufeinander 
paffen. Dieſe Blechſtreifen werden in U-Form 
gebogen und über dem Oberteil der Rähmchen 
an den beiden Seitenleiſten angenagelt. Die 
Rähmchen ſollen alle gedrahtet ſein, da gedrahtete 
Rähmchen die Schleuder am beſten aushalten. 
Der Imker verwende nur winkelrechte, gut ge⸗ 
nagelte Rähmchen. Feſt und genutet im Oberteil, 
ſtabil und ſtark gebaut müſſen alle Rähmchen ſein. 

Kunſtwa ben, die auch nur kurze Zeit in einem 
geſchloſſenen Raum aufbewahrt worden ſind, 
müſſen vor Gebrauch eine Weile in die Sonne 
gelegt werden, damit der graue Belag verſchwinde 
und Farbe und Geruch des Bienenwachſes 
wiederkehre. Nur Kunſtwaben im aufgefriſchten 
Zuſtande ſollen im Stock benützt werden, wenn 
man will, daß die Bienen mit Eifer ans Bauen 
gehen ſollen. 


Aus Nah und Fern. 


Bei ſüdſlawiſchen Bienenzuchtslehrern. Den 
eren Teil meines Krankenurlaubes verbrachte 
ich Mite Mai in Sauri bei Pettau bei 
meinem Freunde Notar Otto Ploj, der einen 
Hienenſtand hat. Ich ar durchſchnittlich ſtarke 
Völker vor; fie hatten ſchon zu dieſer Zeit präch⸗ 
tige Honigwaben. Der Honig derſelben hatte eine 
gelbbraune Farbe, er war ſehr zähe und ſehr 
aromatiſch. Von hier aus beſuchte ich unſeren 
in nächſter Nähe wohnenden Schüler, den be⸗ 
rühmt gewordenen kroatiſchen Bienenzuchtslehrer 
Faul Wittmann in Komar bei Vinica 
in Kroatien. Herr Wittmann betreibt die 
Dienenzucht febr intelligent. W. legt größten 

Bert auf die Wärme im Stocke. Den Bienen 
wird ſtets nur ſo viel Raum zur Verfügung ge⸗ 
itelt, als fie unbedingt nötig haben. Mit ſteigern⸗ 

en Anforderungen wird der Raum erweitert, 
mit vermindernden verringert. Als Rähmchen⸗ 
abſtand benützt. W. eine Entfernung von 11 bis 
12 Millimeter; man erhält fo beſſeren Bau und 
äftigere Bienen. Von der Königinnen 
zucht hält W. nichts! Er läßt die Bienen 
ſchwärmen. Die Nachſchwärme kommen mit den 
jungen Königinnen in Käftchen Im Herbſte 
werden die alten Königinnen durch paſſende der 


achſchwärme erſetzt. Die zurückbleibenden 
ienen derſelben werden zur Verſtärkung 
ſwacher Stöcke benützt. W. arbeitet mit 


ſchserlei Stöcken. Dieſe werden von Franz 

dar in Waras din erzeugt. Wittmann 
bat dieſem einen illuſtrierten Rataloa zuſammen⸗ 
gefellt, in welchem feine Stöcke genau abgebildet 
und mit Bemerkungen über den Gebrauch ber- 
ſelben in kroatiſcher Sprache verſehen ſind. Der⸗ 
artige Kataloge find ſehr wertvoll. Der einfachſte 


R 
| 
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Stock ift der kroatiſche Lagerſtock mit 
Breitwabenmaß 20 X 39; er ift bei Spättracht 
(Buchweizen!) beſonders brauchbar, hat beweg⸗ 
liches Stirnbrett und iſt deshalb von vorne und 
rückwärts zu behandeln und kann auch mit Ab⸗ 
ſperrgitter ohne Kanal Honigraum geben, die 
Bienen haben den ganzen Stock zur Verfügung. 
Der zweite Stock ift der kroatiſche Breit- 
wabenſtock, 20X39; er iſt von oben zu be⸗ 
handeln. hat horizontale Regulation durch Brett- 
chen, einen Honigraumaufſatz und Abſperrgitter, 
die Verbindung zwiſchen Brut⸗ und Honigraum 
wird durch ein Schiedbrett reguliert. Dieſer Stock 
dient zur Herſtellung ſtarker Honigvölker bei 
Sommer- und Herbſttracht. Als dritter Stock 
wird der bekannte böhmiſche Breit 
wabenſtock, 25X39, dem W. eine horizontale 
Brutraumregulation gegeben, benützt. Der vierte 
Stock iſt die ſerbo⸗kroatiſche Beute für 
Frühjahrstracht, ſein Brutraum hat 8 hohe 
ahmen, der Honigraum zwei Magazine 
gefüllt mit Halbrahmen. Der fünfte Stock 
iſt der kroatiſche Magazinſtock mit 
vier Halbrahmen faſſenden Magazinen; er iſt für 
Großbetrieb ſehr praktiſch, kann leicht in Verbin⸗ 
dung mit Strohkörben gebracht werden und iſt 
zum Übergang vom Strohkorb zum Mobilbau 
ausgezeichnet zu verwenden. Ws ſechſter Stock 
iſt der mit dem ferbo-froatifhen Rahmenmaße 
verfehene, ſonſt dem Wiener Vereinsſtänder 
gleiche Ständerſtock. Die Gegend Witt- 
manns iſt überreich an Buchweizenfeldern! — 
Von Wittmann aus gings nach St. Andrä 
i. W.⸗B. zum ſüdſteiriſchen, in feiner Gegend 
weit und breit bekannten und geſchätzten Bienen⸗ 


zuchtslehrer J. Jurančič, der auch bei uns 
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feine Prüfungen abgelegt hat. J. hat ganz Süd- 
ſteiermark mit ſeinen genau gearbeiteten netten 
acht Stöcke faſſenden Stappeln verſehen. Seine 
Bienenhäuſer ſind quadratiſch. Eine Wand ent⸗ 
hält die Türe, die drei anderen je zwei Fenſter. 
Zwiſchen und um dieſen ſind Bienenſtöcke, Ge⸗ 
räte- und Wabenkäſten in die Wände eingebaut. 
Da hat man im Innern nicht nur Licht genug, 
ſondern auch Platz genug, um Tiſch und Seſſeln 
hineinzuſtellen und dann darin Rähmchen, Mittel- 
wände uſw. fertigzuſtellen. Jurančič ift ein 
ausgezeichneter Praktiker, der ſich durch Fleiß 
auch jhon bedeutende theoretiſche Kenntniſſe er- 
worben hat. J. arbeitet fajt nur mit Kunſt⸗ 
ſchwärmen. Die Stöcke werden hiebei nicht 
verſtellt. Die Waben des Mutterſtockes werden 
herausgenommen. Hierauf gibt man zuerſt zwei 
Honigwaben — eventuell untereinander — und 
dann abwechſelnd Rähmchen mit Anfängen und 
ausgebauten Waben hinein. Nun wird die 
Königin zugeſetzt. Schließlich werden noch die 
Bienen von 3 bis 4 Waben zugekehrt. Der zu⸗ 
rückgebliebene Bau kommt in den Tochterſtock, der 
beliebigen Aufſtellungsort haben kann. Dieſer 
wird noch durch eine mit Waſſer gefüllte Wabe 
vermehrt. Hatte das Muttervolk keine Weiſel⸗ 
zellen, ſo bekommt es eine ſolche nach drei Tagen 
. eingefchnitten. J. vermehrt fo feine Völker um 
ein Drittel. Im Herbſte werden die alten 
Königinnen kaſſiert und die Stöcke wieder auf 
die alte Zahl gebracht. J. braucht alſo ebenfalls 
keine Königinnenzucht. J.s Wachspreſſe ift be- 
kannt. Auch ſeine Honigſchleuder iſt eigenartiges 
Selbſterzeugnis. Es iſt gewiß lehrreich, zu ſehen, 
wie fo tüchtige Imker der Königinnenzucht aus- 
weichen. Ludwig Arnhart. 
Der Kampf. M. Kuntzſch beſchreibt auf 
Seite 34 ſeines ausgezeichneten Werkes „Imker⸗ 


fragen“, 2. Auflage 1915, ein i 
e 


Verhalten der Bienen, das er Hobelbewegung 
nennt, und kommt zum Schluſſe, da ihm dies 
Verhalten ein geheimnisvolles Rätſel ift, zur 
Frage: „Was mag der Zweck der Handlung 
geweſen ſein?“ Wahrscheinlich war ſchönes Flug⸗ 
wetter und das Geſumme vor dem Bienenſtande 
hatte Herrn M. Kuntzſch in der Beobachtung 
geſtört. Vielleicht hätte er ſonſt geſehen, u; 
diefe Hobelbewegung keine „geheimnisvo 

Spielerei“ ift — bei den Bienen aibt es keine 
Spielübungen —, ſondern daß dieſe auf⸗ 
marſchierte Kompagnie wirkliche Soldaten waren, 
die den Staat gegen einen regelmäßig ſich wieder⸗ 
holenden Angriff zu verteidigen hatten. Den an⸗ 
greifenden Feind hat Herr M. Kuntzſch leider 
nicht geſehen. Einen ähnlichen und in ſeiner Art 
ſehr ſeltenen Kampf der Bienen habe ich bewun⸗ 
dern können. Es war an einem trüben, unfreund⸗ 
lichen Oktobertag 1917. Kein Summen der 
Bienen erfreute mich. Da ſah ich vor einem Flug⸗ 
loche auch eine Kompagnie aufmarſchiert, in Reih 
und Glied; es waren wohl zwei Dutzend Mann. 
Regungslos ſtanden ſie da in drei Reihen, an⸗ 
gelehnt an die Stockwand, mit dem Blick nach 
außen. Ganz erſtaunt über dieſes eigentümliche 
Verhalten blieb ich ſtehen und dachte nach, was 
wohl der Grund dafür ſein könnte. Nach acht bis 
zehn Minuten bemerkte ich eine plötzliche Unruhe 
unter ihnen und wie das Häuflein ſcheinbar in 
größter Aufregung näher zuſammenrückte. Jetzt 
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war mir auch die Urſache bekannt. Durch de 
Gezweige der Obſtbäume war das Brumm 
einer kräftigen ſchwarzen Hummel hörbar, d 
ſich ſchnell dem Stocke näherte. Und nun begar 
der Kampf. Die Hummel näherte ih im Flu 
acht bis zehn Zentimeter dem Flugloche gern! 
dieſes Stockes. Die Bienen balten ſich jetzt; 
einem ganzen Klumpen vor das Flugloch, bh 
pannen fürchterlich zu brauſen, ſtellten ſich an 
ihre Hinterbeine, als ob fie dieſes Ungeher⸗ 
aus der Luft herniederziehen wollten; er de 
Feind näherte ſich nicht ſo weit. Keine Bien 
trennte fich von der Schar oder flog ab. Wal: 
ſcheinlich hatten ſie einzeln doch ein gewiſſe 
Angſtgefühl vor dieſem ungleichen Kampfe. Di 
Hummel flog wieder ab, die Aufregung war vor 
über, der Knäuel löſte fidh auf und die Bienen 
lagen wieder wie vorher regungslos und Iautlo: 
auf der Lauer. Ich ſtand wie vor einem Wunder 
und beobachtete weiter. Nach einiger Zeit tar 
die Hummel zurück und wiederholte ihren An 
griff gerade auf dieſes tapfere Volk und wiede 
der gleiche Vorgang, der Angriff wurde abge 
ſchlagen. Und ein drittesmal fah ich den frechen 
Wilden kommen, da erbarmte mich das arme 
Volk, ich ſchlug mit dem Hut die Hummel zu 
Boden und tötete ſie. Die Bienen waren wieder 
ruhig, aber blieben auf der Lauer. Wie lange 
wohl? Ich hatte nicht Zeit, ſie länger zu de⸗ 
wundern. — M. Hochegger, Südbahn⸗Neri⸗ 
dent, Gratwein. 

Not in Kärnten. Obwohl die Erika heue: 
gänzlich verſagte, weil dieſelbe infolge der vor 
jährigen Dürre ſehr wenig Blüten anſetzte, aber 
auch dieſe wenigen von den Bienen gar nicht 
beflogen wurden, worauf ſich auch die älteiten 
Leute nicht erinnern können, war die Über 
winterung doch eine fo vorzügliche, daß wir z 
Bezug auf Schwärme Großartiges zu erwarten 
glaubten; waren doch die Bauernſtöcke bis Mitte 
und Ende April ſo volkreich, daß die Bienen in 
den Stöcken keinen Platz mehr hatten. Tatſöchlich 
gab es ſchon teilweiſe Ende April und anfangs 
Mai in gewiſſen Gegenden auf ſehr geſchützten 
günſtigen Plätzen mehrere Schwärme trotz der 
ungünſtigen Witterung. Dagegen ſind die meiſten 
Nachſchwärme verloren gegangen. Als die Blüte⸗ 
zeit der Kirſchen und Obſtbäume begann, ſetzte 
mit Ausnahme einiger Tage Regenwetter und 
ſehr kühle Witterung ein. welche bis heute, den 
9. Juni, noch immer anhält. Meine Beobachtun⸗ 
gen beziehen fidh hauptſächlich auf Mittel- und 
Ober⸗Kärnten wo ich meine Bienen ſtehen hatte 
und auch mit den meiſten Bienenzüchtern in 
Fühlung bin. Zufolge dieſer ungünſtigen Witte⸗ 
rung honigten weder die Obſtbäume noch Wieſen, 
ſo daß bis zum heutigen Tage der Wageſtock 
ununterbrochen abgenommen hat. Die Geſamt⸗ 
abnahme im Mai betrug 4½ Kilogramm. Trop 
der fortwährenden Fütterung ſind die Bienen 
jetzt an Volk und Brut bedeutend ſchwächer wie 
im März. fo daß ich von meinen 400 Schwarm⸗ 
völkern bis heute erſt drei Schwärme erhielt, aber 
auch den ganzen Juni keine mehr zu erwarten 
habe. Mehr als 60 Prozent des Flugvolkes ſind 
verloren gegangen, ſo daß ſich in den Stöcken 
jetzt nur auslaufende und verdeckelte Brut be⸗ 
findet, wogegen offene Brut ganz vereinzelt zu 
finden iſt. Sämtliche Völker ohne Ausnahme ſind 
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um Verhungern und müſſen nur notdürftig durch 
Fütterung am Leben erhalten werden, da leider 
viel zu wenig Bienenzucker vorhanden iſt. Tat- 
ſächlich ſind auch ſchon mehrere 
Völker im Mai verhungert. Jm Mge- 
meinen ift bei uns Ende Juni Trachtſchluß. 
Sollte bis dahin noch etwas Tracht einſetzen, ſo 
werden alle Völker im Juli abſchwärmen. Leider 
find aber ſämtliche Schwärme wie im Jahre 1916 
dem Hungertode verfallen, weil dieſelben bis zur 


Buchweizenernte mangels an Futter nicht fort⸗ 


gebracht werden können. Während meiner Imker⸗ 
ütigkeit ift mir ein fo ſchlechtes Honig- und 
Schwarmjahr noch nicht vorgekommen. Mit Rück⸗ 
fht auf den allgemeinen Bienenmangel ift es 
aber unerläßlich, daß alle Schwärme am Leben 
erhalten bleiben. Im Namen der Kärntner Imker 
tele ich daher an den Reichsverein die höfliche 
Bitte, ſofort bei der Regierung die nötigen 
Schritte zu unternehmen, daß uns Bienenzucker 
baldigſt bewilligt und zugewieſen wird, da wir 
ſonſt einer unausbleiblichen Kataſtrophe entgegen⸗ 
gehen. Hat ja doch Kärnten im Jahre 1916/17 
bis zu 90 Prozent aller Bienen verloren und 
würde es auch jetzt um den letzten Reſt geſchehen 
ſein. Alljährlich konnten wir aus der Erika und 
Obſtblüte auf ſo viel Zunahme rechnen, daß die 
Bienen zur Schwarmzeit mit hinlänglich genug 
Futter verſehen waren. Da weiters die Haupt⸗ 
tracht mit 1. Juni beginnt und Ende Juni 
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ſchließt, ſo hatten wir nur noch auf dieſe Zeit 
Hoffnung. Nachdem aber bis heute, den 9. Juni, 
noch immer Abnahme iſt, ſind die Völker ſo volk⸗ 
arm und ausgehungert, daß uns auch eine gün⸗ 
ſtige Tracht im Juni nicht mehr retten kann, und 
dies ganz beſonders die Schwärme. Ich halte es 
daher für meine Pflicht, die Lage dem Reichs⸗ 
verein genau zu ſchildern, damit noch rechtzeitig 
vorgebeugt werden kann. — Franz Neun 
teufel, Großimker in Hirt. 


Reutte. (Bienenzucht, Wetterſtand.) 
Die bis zum 28. Mai beſtandenen günſtigen Auz- 
ichten auf ein honigreiches Bienenjahr ſind durch 

ie ſeit dieſer Zeit eingetretenen Fröſte bei 
O Grad und die kalten Winde, die den Thermo- 
meterſtand ſelbſt in den Mittagsſtunden nicht über 
10 Grad ſteigen ließen, ſehr herabgemindert 
worden. Der ſtarke Froſt vom 29. Mai zerſtörte 
die Blüten und ſeitdem bekamen die Bienen 
keinen Tropfen Honig mehr. Das Auftreten von 
Fröſten in der Haupttrachtzeit iſt mit großem 
Schaden verbunden, Hunderte von Meterzentner 
Honig find dadurch vernichtet worden. Die bis⸗ 
her gefallenen Schwärme müſſen reichlich ge⸗ 
füttert werden. ſonſt verhungern dieſelben mitten 
in der Haupttrachtzeit. Auch die Kartoffel und 
Bohnen hat der Reif teilweiſe verſengt. Regen 
und mildere Witterung wären notwendig. — 
(Neue Tiroler Stimmen, Innsbruck.) 
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Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Bauftein der Imkerſchule. Herr Joſef L 
thaler, Waltersdorf K 4.50. e 

Spende für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
pm Windiſch, Wörth, Poft Kirchberg a. R. 


Spende für die Imkerſchule. Frau Marie und 
Herr Oberſtleutnant Viktor Skripetzky, Waitzen⸗ 
dorf bei Retz K 30.—, Herr Johann Heger, 
j XVI K 10.—; zuſammen K 40.—. 

Spende an den Verein. Herr Joſef Strache, 
Riedergrund K 10.—, Herr Hans Leopolder, 
Wien XVIII K 450, zuſammen K 1450. 


Verſendung lebender Bienen, Im Nachhange 
zum Erlaſſe des k. k. Handelsminiſteriums vom 
16. April 1918, Z. 4648, P. ex 1918 wird nahe⸗ 
Roc die Verſendung lebender Bienen nach 

öglichkeit auf die einzelnen Wochentage 
zu verteilen. damit ſich daraus keine betriebs⸗ 
dienſtlichen Schwierigkeiten ergeben, bie eben- 
I rr Einſtellung der Verſendung führen 


Die Zentralleitung bittet, dem Vereine nicht 
durch unnütze Anfragen, Reklamationen, Betrei⸗ 
kungen, Urgenzen uſw. ſeine umfangreiche und 
wühfame Arbeit zu erſchweren und dadurch zu 
verzögern; berechtigte Fragen werden bloß bei 


weiß einer frankierten Retouradreſſe beant⸗ 
et. 


Siunreiche Spende. Vom Zweigverein Stocken⸗ 
boi (Obmann Herr Georg Müller) kam dem 


— 


Kanzleiperſonale des Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 
eines für Bienenzucht eine Sendung mit Butter 
zu. Das Kanzleiperſonal, welches über die 
Spende ſehr erfreut war, dankt beſtens dafür. 


VIII. öfterr. Kriegsanleihe. Nachſtehende Mit- 
glieder zeichneten bisher durch den Reichsverein 
bei der Centralbank der deutſchen Sparkaſſen 
VIII. öſterr. Kriegsanleihe: Herr Schmatz 
Rudolf, Krummnußbaum 1000.—, Herr 
Hübner Valentin, Biſchoffeld K 500.—. 

Der „Bienen⸗Vater“. Die diesjährigen Hefte 
Nr. 1 bis 6 des Vereinsorganes „Der Bienen- 
Vater“ ſind bereits vergriffen. Neubeitretenden 
Mitgliedern können daher dieſe Nummern nicht 
nachgeliefert werden. 


Die Wanderung in das Buchweizenfeld auf 
den Wanderplatz des Reichsvereines in 
Deutfh-Wagram wird beſtens empfohlen. 
Aller Vorausſicht nach ſcheint heuer ein gutes 
„Heidenjahr“ zu werden. Anmeldungen ſind bis 
15. Juli an die Vereinskanzlei zu richten. 


Königinnenzuchtlehrkurs an der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien. Sonntag, den 19. und 
Montag, den 20. Mai 1918 hielt der Wander- 
lehrer Herr Hans Pechaczek aus Euratsfeld 
in Niederöſterreich den diesjährigen Bienen- 
königinnenzuchtlehrkurs ab. Der Leiter der 
Imkerſchule, Herr Dozent Oswald Muck, eröffnete 
am erſten Tage um 10 Uhr vormittags dieſen 
Kurs, begrüßte im Namen des Oſterreichiſchen 
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Reichsvereines für Bienenzucht die Teilnehmer, 


welche trotz der ſchwierigen Verpflegung und des 
ſchlechten Eiſenbahnverkehres zahlreich erſchienen 
waren, und übertrug die Durchführung des 
Kurſes dem Herrn Pechaczek. Dieſer beſprach 
eingehend den Wert guter Bienenköniginnen 
ſowie die Leiſtung ſtarker Völker in der Tracht⸗ 
zeit. Dann erklärte er alle Methoden der künſt⸗ 
lichen Bienenköniginnenzucht, und zwar theo- 
retiſch und am Bienenſtande praktiſch. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden viele Lehrmittel und ver⸗ 
ſchiedene Hilfsapparate erklärt und verwendet. 
Der Kurs dauerte am erſten Tage bis 3 Uhr, 
am zweiten Tage von 8 bis 1 Uhr nachmittags. 
Die Ausführungen des Herrn Wanderlehrers 
Pechaczek wurden mit großem Intereſſe verfolgt. 
Am Schluſſe des Kurſes widmete der Kursleiter 
Herr Dozent Muck allen Teilnehmern, beſonders 
Herrn Wanderlehrer Pechaczek herzliche Dantes- 
worte, worauf Herr k. u. k. Generalmajor Karl 
Niemilowicz im Namen aller Teilnehmer 
ſowohl dem ‚Bfterreichifchen Reichsvereine für 
Bienenzucht, als auch dem Kursleiter Herrn 
Dozenten Muck und Herrn Wanderlehrer Pecha- 


czek dankte. J. Bolocan, Fähnrich. 
Statiſtik der Kursteilnehmer: 

= = S 
Beruf: 3A S SF 2 3 
2 SSS 2 
SS G S 
Arzte 1 — — — — — — 1 
Advokaten. — — — — — 1 — 1 
Offiziere . 1 — — — — — — 1 
Beamte 6 — 1 — — — — 7 
Lehrperſonen . . 1 1 1 — — 2 5 
Gewerbetreibende. 5 — — — — — — 5 
Landwirte 1 2 1 1 — — — 5 
Handelsſtand . 2 1 — — — — — 3 
Angeſtelldte 1 1 — — 1 — — 3 
er NN 1 — — — - - — 1 
Tauen E E E Sa 
Summe ...... 23 6 4 1 1 1 238 

Osw. Muck. 


Zum Zuckerbezug für die Herbſtfütterung 1918. 
Der Reichsverein darf bloß an Mitglieder 
Bienenzucker abgeben, und zwar nur dann, wenn 
fie pro Muttervolk 1 kg Honig der öffentlichen 
Bewirtſchaftung zur Verfügung geſtellt haben. 
Der geſamte Zucker dürfte im ganzen und großen 
dieſelbe Menge umfaſſen, wie in der Futter⸗ 
periode 1917/18, eher etwas geringer fein. Der 
Bienenzucker wird nur zur Fütterung von not⸗ 
leidenden Völkern verausgabt, und zwar um den 
ſogenannten Induſtriezuckerpreis; Toto 
Wien dürfte derſelbe auf zirka K 2-40 per Kilo- 
gramm zu ſtehen kommen. 

Der Geldbetrag iſt ſowohl von den ein⸗ 
zelnen Zweigvereinen als auch von den direkten 
Mitgliedern gleich nach der Verſtändigung des 
Reichsvereines über die Zuweiſung des Zuckers im 
vorhinein an den Reichsverein einzuſenden; dieſe 
Geldbeträge werden vom Reichsvereine nicht 
verzinſt und erſt nach Rückerhalt der 
Fabriksſäcke verrechnet. 

Zweig vereine müſſen die geſammelten 
„Zuckererforderniskarten“ in Doppel- 
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liften zuſammenfaſſen (in dublo mit Blau- 
papier) und dieſe Doppelliſten bis löäng⸗ 
ſtens den 27. Juli d. J. dem RNeichsvereine 
überweiſen; eine Liſte verbleibt dauernd dem 
Reichsvereine und eine erhält der Zweigverein 
mit der Zuckerzuweiſung zurück. 

Direkte Mitalieder haben bloß eine 
einfache Zuckererforderniskarte an 
den Reichsverein zu ſenden. 


Die Zuckererforderniskarten find bis ſpäteſtens 
15. Juli an die Zweigvereine, reſpektive an den 
Reichsverein zu ſenden. 

Sodann erfolgt im Reichsderein die Ber 
teilung des Zuckers. Verſpätete Ge- 
b müſſen auf das warten, was üb rig- 

ei bt. 


Die Zuckererforderniskarte iſt aus 


dieſer Nummer des „Bienen⸗Vater“ zu ent 
nehmen. 


K. k. Zentral⸗Preisprüfungs⸗Kommiſſion 


Wien, I., Bauernmarkt 24. 
3. 4036 Wien, am 29. Mai 1918. 


Richtpreiſe für Bienenhonig 
öſterreichiſcher Herkunft, 


Neufeſtſetzung. 
An den 
Oſterreichiſchen Reichsverein für 
Bienenzucht, 


Wien. 


Die k. k. Zentral⸗Preisprüfungs⸗Kommiſſion 
hat mit Beſchluß vom 29. Mai 1918 die bisher 
geltenden Richtpreiſe für Bienenhonig außer 
Kraft geſetzt und nachſtehende Richtpreiſe für 
Bienenhonig öſterreichiſcher Herkunft neu be⸗ 
ſtimmt (per Kilogramm): 


Beim Verkauf durch den Erzeuger ab 
Erzeugungsſtätte: 


Schleuderhoni g K 16.— 

Stampf- und Preßhonig . „ 11.— 

Seim honig „ 8.— 
im Großhandel: 

Schleuder honig K 17.70 

Stampf- und Preß honig. . „ 12.70 

Seim honig. „ 9.70 
im Kleinhandel: 

Schleuder honig. EE 20.— 

Stampf- und Preßhoni g.. „ 14.— 

Seim honig. „ 12.— 
Unter Großhandel wird der Verkauf an den 


Wiederverkäufer. unter Kleinhandel der Verkauf 
unmittelbar an den Verbraucher verſtanden. 


Wenn. der Erzeuger unmittelbar an den Ver⸗ 
braucher verkauft, ift er berechtigt, die Klein⸗ 
handelspreiſe zu verlangen. 


In dem Großhandelspreis iſt die Gebühr für 
Abnützung der Lieferungsgefäße inbeariffen. 
Die Kleinhandelspreiſe verſtehen fidh ohne Glas. 
Der Vorſitzende: 
(Unterſchrift unleſerlich.) 
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K. k. Amt für Volksernährung. 
Wien, am 10. Juni 1918. 
Zl. 73.795 (Dept. 5). 
Frage der öffentlichen Bewirt⸗ 

ſchaftung der Honigernte. 

An alle politiſchen Landesbehör⸗ 
den und das Wirtſchaftsamt in 
Mähriſch⸗Oſtrau. 

Wie im Vorjahre, fo wird auch heuer das k. k. 
Ackerbauminiſterium die Verteilung des zur Bie⸗ 
nenfütterung beſtimmten Zuckers durch die beiden 
Hauptkorporationen der Imker, und zwar die 
Reichsvereinigung der ſelbſtändigen Bienenzucht⸗ 
Landes-Vereine und Verbände Oſterreichs in 
Rgl. Weinberge und den Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht in Wien durchführen laſſen. 
Das k. k. Ackerbauminiſterium hat der k. k. 
politiſchen Landesbehörde (Wirtſchaftsamt) be⸗ 
wit? mit dem Erlaſſe vom 2. Mai 1918, 
3. 14.923, eröffnet, daß die vorerwähnten bienen- 
wirtſchaftlichen Hauptkorporationen von der Ver⸗ 
pflichtung enthoben werden, die nichtorganiſierten 
Imker mit Zucker zu beteilen. Die nichtorgani⸗ 
ſierten Imker werden daher nur dann die Mög- 
lichkeit haben, Zucker anzuſprechen, wenn ſie 
eheſtens den Beitritt zu einer Organiſation voll- 

ziehen. N 

Um die Bereitſtellung einer größeren Menge 
Honig zum feſtgeſetzten Richtpreiſe für Wohl⸗ 
ſahrtseinrichtungen und Konſumentenorganiſatio⸗ 
nen ficherzuſtellen, hat das k. k. Amt für Volks⸗ 

ernährung die Zuweiſung des Zuckers an die 

Bedingung geknüpft. daß Zucker nur an jene 

er zur Ausgabe gelangt, die von jedem 
terſtocke ein Quantum von mindeſtens 1 kg 

Honig abliefern. Von der Lieferungspflicht find- 

jene Imker enthoben, welche fih nur mit 

Schwarmbienenzucht befaſſen. 

‚Die Sammluna des Honigs ſoll tunlichſt be⸗ 

zirksweiſe erfolgen. Als Leiter, bezw. Organ der 

Sammelſtelle ſoll eine von der Imkerorganiſation 

in Vorſchlag gebrachte und von der politiſchen 

Bezirks behörde genehmigte Perſönlichkeit fun- 

gieren. Die . kann den für 

andere Zwecke bereits beſtehenden Bezirksſammel⸗ 
ellen oder den Approviſionierungsausſchüſſen 
angegliedert werden. 

‚Der abzuliefernde Honig muß Schleuderhonig 

diesjähriger Ernte ſein, der vollſtändig gereinigt 

und abgeſchäumt iſt. Der Honig iſt in Gefäßen 
ſoſtarekern, welche eine leichte Entleerung ge⸗ 
atten. 

Die Ablieferung erfolgt bei der Sammelſtelle 
dum feſtgeſetzten Richtpreiſe (derzeit K 16.— per 
1 kg loko Sammelſtelle). 

Seitens der Sammelſtelle ſoll ein Verzeichnis 
der Imker angelegt werden, welche Honig ab⸗ 
liefern. Den Imkern fol von der Sammelſtelle 
eine Beſcheinigung über das abgelieferte Duan- 
dum ausgefolgt werden, gegen deren Abgabe im 

ege der Sammelſtelle oder der mit der Zucker⸗ 
verteilung betrauten Stelle die Ausgabe des 

Zuckers erfolgen ſoll. Imker, welche nur 

Schwarmbienenzucht betreiben und daher keinen 

Sonig abliefern, müſſen eine Uli An- 

weiſung für Zucker ſeitens ber zuſtändigen Imker⸗ 

organiſation erhalten. 

Eine Abſchrift der Liſte über die Zucker⸗ 
zuweiſung an die Imker iſt ſeitens der Zweige 
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vereine, bezw. Ortsgruppen an die Zuckerzentrale 
zu Kontrollzwecken einzuſenden. 

Die den Sammelſtellen erwachſenden Auslagen 
wären durch einen verhältnismäßigen Aufſchlag 
auf den Honigeinkauſspreis zu decken. 

Bezüglich der Durchführung der Organiſation 
iſt mit dem Landesverbande, bezw. dem Zweig⸗ 
vereine der beiden Imkervereinigungen das Ein⸗ 
vernehmen zu pflegen. 

Seitens der politiſchen Landesſtelle ift Bor- 
ſorge zu treffen, daß ein Teil des geſammelten 
Honigs den Wohlfahrtseinrichtungen des Sam⸗ 
melbezirkes (Spitäler uſw.) und den Konſumen⸗ 
tenorganiſationen zugeführt wird. Ein ſeitens 
der Landesſtelle beſtimmendes Quantum iſt an 
eine im Einvernehmen mit dem betreffenden 
Landesverbande der Imker zu beſtimmende Lan⸗ 
desſammelſtelle abzuführen. 

Über das der Landesſammelſtelle zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Honigquantum ift ein Ber- 
teilungsplan an das k. k. Amt für Volksernäh⸗ 
rung vorzulegen und hiebei darauf Bedacht zu 
nehmen, daß ein Teil des geſammelten 10 
für die Wohlfahrtseinrichtungen und Konſumen⸗ 
tenorganiſationen der Hauptkonſumzentren, na⸗ 
mentlich der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, vorzubehalten iſt. 

Falls die Beſchaffung von Gefäßen bei den 
Sammelſtellen Schwierigkeiten verurſachen ſollte, 
wird die k. k. politiſche 1 (Wirt⸗ 
ſchaftsamt) ermächtigt, Gefäße bei Großhändlern 
anzufordern. Für Gefäße, die ſeitens der Imker 
leihweiſe zur Verfügung geſtellt werden, wäre 
eine angemeſſene Leihgebühr und im Falle als 
bei Rückſtellung nicht erfolgt, eine Vergütung zu 
eiſten. 

Sollte das Sammeln des Honigs in einzel 
nen Bezirken auf unvorhergeſehene Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen, fo wird das k. k. Amt für Volks⸗ 
ernährung über eingehend motivierten Antrag der 
k. k. Landesbehörde (Wirtſchaftsamt) ausnahms⸗ 
weiſe die Bewilligung erteilen, daß an jene Imker 
der Zucker auch ohne Ablieferung von Honig zur 
Ausgabe gelangt, welche ohne ihr Verſchulden 
der Lieferungspflicht nicht entſprechen konnten. 

Mit der Durchführung der zur Aufbringungs⸗ 
aktion erforderlichen Maßnahmen iſt mit aller 
Beſchleunigung vorzugehen, da die Honigernte 
bereits im Zuge iſt. 

Desgleichen find die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
en eheſtens zur Kenntnis der intereſſierten 

reiſe der Bevökkerung zu bringen. 

Über das im Gegenſtande Verfügte iſt anher 


zu berichten. 
Für den k. k. Präſidenten. 


K. k. Acker bauminiſterium. 

Zl. 14.923. Wien, am 2. Mai 1918. 
Fachausſchuß für Bienenzucht 
in Oſterreich; Geſuch um Zucker 

zur Frühjahrsfütterung. 
An alle politiſchen Landesſtellen. 

Die ſchon ſeit längerer Zeit auf die Einigung 
der „ Imkerſchaft abzielenden Be⸗ 
ſtrebungen haben ihre Verwirklichung durch Er⸗ 
richtung eines „Fachausſchuſſes für Bienenzucht 
in Oſterreich“ mit dem Sitze in Wien erfahren, 
welcher aus Vertretern der Reichsvereinigung der 
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ſelbſtändigen Bienenzuchtlandesvereine und Ber- 
bände Oſterreichs und dem Reichsvereine für 
Bienenzucht zuſammengeſetzt iſt. Dieſem Fach⸗ 
ausſchuſſe obliegt die Vertretung der gemein» 
ſamen imkerlichen Intereſſen, insbeſondere der 
Verkehr mit den ſtaatlichen Zentralſtellen, die 
Behandlung zoll- und handelspolitiſcher Fragen, 
Verkehrsangelegenheiten und bienenrechtlicher 
licher Fragen, ferner die Einflußnahme auf die 
Preisbeſtimmung der Bienenzuchterzeugniſſe, 
Futtermittelbeſchaffung und die Vertretung ſonſti⸗ 
er, die Bienenzucht fördernder Rechtsangelegen⸗ 
heilen. *) Weiters ift der Fachausſchuß auch mit 
der Aufgabe betraut, eine die Bienenzüchterver⸗ 
eine umfaſſende Geſamtorganiſation zu ſchaffen. 

Der genannte Fachausſchuß für Bienenzucht in 
Oſterreich iſt nunmehr an das Ackerbauminiſte⸗ 
rium mit dem Erſuchen herangetreten, die in ihm 
vertretenen vorgenannten beiden bienenwirtfchaft- 
lichen Hauptkorporationen, welche bisher mit der 
Zuckerverteilung betraut worden ſind, von der 
Verpflichtung der Beteilung außerhalb ſtehender, 
nicht organiſierter Imker zu entbinden. 

Dieſe Forderung findet ihre volle Begründung 


*) Wahrſcheinlich ein Schreibfehler; ſollte 
heißen: Reichs angelegenheiten. Osw. Muck. 
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in der Tatſache, daß die Berückſichtigungs würdig 
keit der von den nicht organifierten Imkern ge- 
machten Anſuchen um Zuweiſung von Futter 
zucker ſich erſt durch N Erhebungen 
feſtſtellen läßt und auch die Kontrolle über dee 
Verwendung des Zuckers ſehr erſchwert iſt. 

Da überdies für dieſe Funktionen die mit ber 
Verteilung betrauten Hauptkorporationen gegem- 
über den nichtorganifierten Imkern nicht ver- 
pflichtet werden können, anerkennt das Acker bar 
miniſterium die Berechtigung des geſtellten Ber- 
langens und nimmt eine Zuckerbeteilung nick: 
organiſierter Imker ſchon für die nächſte Herbft⸗ 
fütterung nicht mehr in Ausſicht. 

Es wird alfo im eigenen Intereſſe dieſer nich: 
organiſierten Imker liegen, ſich ohne Verzug 
einem beliebigen Bienenzuchtvereine anzugliedern. 
aus deſſen Mitgliederſchaft ihnen nicht nur die 
Begünſtigung der Zuckerzuweifung, ſondern auch 
mannigfache andere im Intereſſe einer modernen 
Bienenwirtſchaft gelegenen Vorteile erwachſer 
werden. 

Für die tunlichſte Verlautbarung dieſes Er- 
laſſes in den intereſſierten Kreiſen iſt Sorge zu 
tragen. 

Für den k. k. Ackerbauminiſter: 
N. N. 


Vereinsnachrichten. 


denen Arbeiten praktiſch vor. Infolge anhalten- 


Monatsverſammlung des Reichsvereines. Am 
12. Juni hielt der Reichsverein die Monatsver⸗ 
u bei günſtigem Wetter in der Imker⸗ 
chule ab. Die Verſammlung war von mehr als 
70 Teilnehmern befucht. Nach Beſichtigung der 
Bienenvölker ſprach der Vorſitzende Oswald 
Muck über die von der Regierung erlaſſenen 
Höchſtpreiſe für Honig und über die bevorſtehende 
Ausgabe des Bienenzuckers, womit eine Abgabe 
von 1 kg Honig per Muttervolk verbunden ſein 
wird. Sodann zeigte Herr Al. Alfonſus die 
Anlage von Weiſelzuchten und die Herſtellung 
eines Feglings, mit welchem ein Strohkorb beſetzt 
wurde. Die Anweſenden beſichtigten die vom 
Reichsvereine für Mitglieder beſtellten Zwilling⸗ 
geſtelle für Breitwabenſtöcke; ſie fanden allſeits 
Beifall und infolge der gediegenen Ausführung 
und des billigen Preiſes von K 150 *) per Stück 
ſch eat Abnehmer. Falls ein weiterer Bedarf 
ich ergeben ſollte, wird der Reichsverein wieder 
eine Partie davon beſorgen. —a— 

Monatsverſammlung des Reichsvereines. Die 
Monatsverſammlung am 11. Mai 1918 fand in 
der Imkerſchule unter ſehr zahlreicher Teilnahme 
ſtatt. Nach mehreren Mitteilungen des Vor⸗ 
ſitzenden, Vereinspräſidenten Oswald Muck, über 
Honig⸗ und Wachspreiſe, über Ausgabe von 
Spiritus, über Anſchaffungen von Breitwaben⸗ 
ſtock-Geſtellen und Breitwabenſtöcken u. a. m. hielt 
derſelbe einen Vortrag über die Honiggewinnung 
und die Herſtellung von Mittelwänden, das Dich⸗ 
ten und Einlöten der Mittelwände und Her⸗ 
ſtellung von Vorbau und führte dieſe verſchie⸗ 


e) Indeſſen vom Fabrikanten um K 20 erhöht, 
alſo derzeit K 170. 


„X.... T. — ..... — ——. . — — 3 


den Regens mußte die Verſammlung 5 im 
Lehrzimmer ſtattfinden. 

Filiale Köflach. Sonntag, den 26. Mai hielt 
die Filiale Köflach des Steiermärkiſchen Biene 
zuchtvereines in dem Pfarrdorfe Salla eine 
Wanderverſammlung ab. Dank der eifrigen 
Tätigkeit des Herrn Pfarrers Hiesl von Salla 
waren die geräumigen Lokale des Gaſthofes 
Scherz in Salla bis auf das letzte Plätzchen ge. 
füllt, Der Obmann der Filiale Köflach. Gewerke 
R. Zdarsky, der in Begleitung mehrerer Aus- 
ſchußmitglieder erſchienen war, konnte eine große 
Anzahl bäuerlicher Imker und Imkerinnen be⸗ 
grüßen. Wanderlehrer Joſef Seemiller hielt 
einen längeren Vortrag über den Nutzen der 
Bienenzucht und über die vorkommenden Ur 
beiten während des Bienenjahres mit beſonderer 
Berückſichtigung der bäuerlichen Bienenzucht. 
Oberlehrer Luby aus Salla unterſtützte den Bor 
trag durch trefflich ausgeführte Zeichnungen von 
Bienenwohnungen. Die Zuhörer lauſchten auf⸗ 
merkſam den Ausführungen des Wanderlehrers 
und zeigten allſeits das regſte Intereſſe. Befom 
derer Dank gebührt Herrn Lehrer Anton Taz 
aus Köflach, welcher eine eifrige Werbetätigkeit 
entwickelte. Im Monat Juni gedenkt die Filiale, 
auch in dem hoch gelegenen Pfarrdorfe Graden 


Ae er, Fausbeſther und Groß -⸗Imker in 
8 bei Ferlach. N wurde Sonntag, 
den 9. Juni 1918 früh im Schlaf von ſeiner 


m — 
m. 


mittelſt einer ſcharfen Hacke durch fünf 
ins Geſicht ermordet. Grund der Tat: 
ſpricht von häuslichem Zwiſt und Sinnes⸗ 


ung. 
desfall. Am 2. Juni wurde das Gründungs- 
tigglied des Zweigvereines Iſper, Herr Franz 
ider in Piſching, unter großer Beteiligung 
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der Bevölkerung zu Grabe getragen. Der Verein 
verlor an Haider eines ſeiner eifrigſten Mit⸗ 
glieder. Der Verſtorbene war hier im Iſpertale 
der erſte, welcher ſich nach Dzierzon Stöcke an⸗ 
fertigte und auch andere Imker darin unter- 
richtete. Die Imkerſchaft wird ihm ein ehrendes 
Andenken ſtets bewahren. — Die Vereinsleitung. 


l 
pe Derfammlungsanzeigen. 


Zweigverein Walterskirchen und Um- 

hält am Sonntag, den 7. Juli l. J. um 

-Uhr nachmittags eine Wanderverſammlung 

$ Kleinhadersdorf ab. Zuckerbeſtellung für 

eräftfütterung. Beſuch von Bienenſtänden. Ber- 
mlungsort: Schulhaus. 


Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen. 
Sonntag, den 14. Juli 1918, nachmittags 3 Uhr, 
wird in der Gaſtwirtſchaft „Zum Ratsſtübel“ in 
Brüx eine Sitzung des Zentralausſchuſſes ſtatt⸗ 
finden, zu welcher hiemit an alle Wanderlehrer 


und Ausſchußräte des Landesvereines die höf- 


liche Einladung ergeht. — Karl Gründig. 


Zeichnet 8. Kriegsanleihe n 


bei der 


A entralbank . Sparkallen 


auptanſtalt: Wien, I., Am Hof 3—4 
Zweig ellen: . Mariahlferſraße 24 und 128 
„Landſtraße Hanptſtraße 1 
5 K 50, 000.000 5 


welche ſich auch für die Beſorgung ſämtlicher Bankgeſchäfte beſtens Selden 
empfiehlt. Trautenau. 


unsbruck 
illa 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-XII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bel Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Mkeiniger Erzeuger u. Lieferant d. Runtzsa-Zwilliugssiödte 1. Niederösterreich, Oberösterreich u. d. Mipenläudern. Besåreibuug des States Besten! os. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
‚maschinen mit Ober- und 

Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amäriksner. Breitwabenstöckestets 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsctaft 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka fegründat 1889. 
Wien, I1/3,Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke, 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung warden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-VI.-18 


1 e rar a O 
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gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49-v-19. 


16-VIII. 


Wachstreber 


kauft ſtändig zu beſten Preiſen 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


BBBBBBBEBEBEBBBEN 
Garantiert naturechten 


Vienenſchlenderhonig 
kauft Händig 3-11/1919. 

Gutsverwaltung — 
Zentralbüre Wien, 1. 5 Za 

ur meg abe an dire auddper 


i ret Filiale 
Srl one ich e Adreſe. 


BBBBBBBBEBEBBEEBE 
BEE Bienenwarcms PE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-11. 19. 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


I Schlesw.-Holſt. IB 


Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt von der 5 SAA 


Für 1,60 Mark zu beziehen von J. 
Faulück bei Rabentirhen Schleswig Holstein) 


Bienenköniginnen 
deutſch, Krainer, fruchtbar, von kräftigen Völkern 


erzogen. Preis mit Begleitbienen 16 ee. 
Vorauszahlung franko. 


Alois Schell, Imkerei, Straß gemalt. 


Rienen-Bater. 


Nr. 7> 


Honigmarkt. | 


E 


4-V 


EJ 
Wabenhonig 


Qualität erſten Ranges, licht, verkauft Zipp 
Brückl. Kärnten. 


Kaufe einen größeren Poſten 
Buchweizenhonig 


lieferbar bis 15. September. Sende eigene 3 
Angu Pi 


Zahle gute Preiſe. Bienenzüchter 


in Leoben, Steiermark. 6- vll 


Garantiert echten Schleuderboni 
kauft Jakob Glücks Sohn, Wien, IX/1., Edi: 

gaſſe 3. Bemuſtertes Offert erbeten. 51- vn 
...... TT. 
Garantiert echtes gienenwach 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagesprer 
Leopold Tachauer, Wien, II/ 3., Ob. Donauſtr. 6 
Preisofferte nebſt Angabe pes Quantums a 


Sonne: Hadan 


zu kaufen geſucht, gebraucht, in gutem, brauch 
baren Zuſtand, Syſtem, Größe und Preis erbitte 


Johann Thaler 


Bukovar (Slavonien). 52-Vll. 


Imker bei freier Station gelucht, 


Offerte find zu auf ſenden an das Sekretariat Schloß 
chönau bei Leobersdorf. In. 


200 Stück getrocknete und reg Schweins 

blaſen ſowie mehrere hundert läfer 
à 5 Liter Inhalt verkäuflich. N ien, 
VI., Mag dalenenſtr. 31, © chuhreparaturgeſchäft. 


Die Lauditraber poiztraile-erkitätte und Ulalerti 
Wien, III., Schnichgaffe 111 (Telephon 4927) 


Oſterreichiſche Breltwabenſtöde (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu 9 0 
Preiſen. — Detailverkauf: III., Hauptſtraßßſe 98 

Roſa Hütner). 


(Roſa 50-V.-19. 


Bu verkaufen! 
Zirka 1000 Stück ausgebaute gedrahtete 


Breitwaben ». 


Langſtroth⸗ und Rihter- Mep. 
Schöner Arbeitsbau. Preis K 7.— pro Stück. An- 
fragen direkt an Ferro, Gravoſa, Süd⸗ Dalmatien. 


Suche Schwärme 
zu kaufen. Angebote an Basta, Wien, XVIII/2. 
Wallrießgaſſe 127. -VI 


a 
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gan des unter dem pi, Schutze Ihrer kaiſ. und Ken, Hohen der durchlauchtigſten Frau 

Herzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſerreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

vereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſch aft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 

Wensujtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes: 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


1 FF 
Der Verein ſtand über 80 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Maleſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 


„Bienen: Water erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den „Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 

jäh rig Rn Dekan Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 

in) 8 rk. Im Beltungshauptverzeichnifie unter Nr. 662 eingetragen, unter weicher Rummer bei ıedem Poſt⸗ 
a kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaufnahme am 15. jeden 

ndirliten werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Hel ferfiorferfirage 5. 


a und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Bereiuskanzlei: Stelle 8 von 3654. sonder: 22602. 


Rr. 9. Wien, am 1. September 1918. 1. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blienen⸗Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Zuckerverteilung Berbſt 1918. 


Das hohe k. k. Ackerbauminiſterium hat Der zur Bienenfütterung, Herbſt 1918, 
m Öfegreichifchen Reichsvereine für Bie- bewilligte Zucker ift reiner Kriſtallzucker, 
"auch zur Verteilung an feine Mitglie⸗ verſteuert, und wird zum Induſtriezucker⸗ 
Waggons Zucker zur Herbſtfütte⸗ preiſe, der das Doppelte beträgt als der 
i der Bienen bewilligt. Dieſer Buder | Verbrauchszuckerpreis, abgegeben. Der 
ate in der erſten Septemberhälfte zur Reichsverein war um die Herabſetzung des 
krteilung kommen, und zwar wie bis⸗ Zuckerpreiſes beim k. k. Amte für Volks⸗ 
durch die I. Oſterreichiſche Aktien⸗ ernährung eingeſchritten, wurde jedoch mit 
lift für öffentliche Lagerhäuſer und | der Begründung abgewieſen, daß bei dem 
tiloger am Schüttel, Wien, II., Yran- hohen Honiapreiſe, den die Imker erzielen, 
nsbrückenſtraße 17. Nur die Zweigver⸗ dieſe auch einen höheren Zuckerpreis 
te in Kärnten, Salzburg und Steiermark tragen können. 
halten den Zucker durch ihre Landesver⸗ Wir empfehlen den Zweigvereinen und 
nigung. Mitgliedern, die Zuckerſendung bei der 
Es find derart viele Anſuchen um Übernahme bahnamtlich nachwiegen und 
ufer zur Bienenfütterung eingelaufen, bei einem eventuellen Gewichtsabgange ein 
iz es ganz ausgeſchloſſen ift, die volle bahnamtliches Protokoll aufnehmen zu 
udermenge zuzuweiſen. Damit die Mit- | laffen, damit an die Bahnverwaltung Er- 
er mit der ihnen zugewieſenen Buder- ſatzanſprüche geſtellt werden können. Für 
inge das Auslangen finden, muß leider Gewichtsabgänge hat der Empfänger die 
ieder der Rat erteilt werden, Bienen- Reklamation einzubringen, während bei 
ller AU bereinigen. Sendungen, die in der Beſtimmungs⸗ 
5 Reichsverein iſt bei der hohen k. k. ſtation überhaupt nicht einlangen, alſo 
derung um ein Zucker⸗Nachtrags⸗ während des Transportes in Verluſt ge⸗ 
ful, un bittlich geworden, doch dürfte, im | raten find, vom Lagerhaus das Weitere 
ale ein ſolches bewilligt wird, dasſelbe bezüglich der Entſchädigung veranlaßt 
z der vorgerückten Jahreszeit zur wird. 
men erung nicht mehr in Betracht Die Zuckerſäcke, für welche eine Sack⸗ 
kaution eingehoben wird, find ſofort nach 
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Erhalt des Zuckers an den Abſen⸗ 
der zurückzuſenden. Die Rückvergütung 


der Kaution erfolgt nicht ſofort nach Rück⸗ 
langen der Säcke, ſondern erſt nach Ab⸗ 


ſchluß der Zuckeraktion. 


Ferner wird beſonders darauf hingewie⸗ 
ſen, daß der Zucker zur Bienenfütterung 
laut der Beſtimmungen des 
hohen k. k. 


gegeben werden darf. 


Acherbauminiſte. Lagerhauſe kann der Zucker an W 


riums nur an Mitglieder ab⸗ 
Nicht⸗ 


| 


mitglieder find vom Bezuge 


ausgeſchloſſen. 


Zum Schluſſe machen wir aufmerkſam, 


daß für jedes verrechenbare Kilo Zucker 


bloß 98 Deka zugewogen werden können, 


weil die Fabrik jeden Sack Zucker per 


Bienen⸗Vater. 


100 Kilo ſamt den Sack rechnet, 
„Brutto für Netto“. 

Jene Mitglieder und Zweig 
welche den Zucker ſelbſt vom 


Lagerhaus (über 20 Kilo) oder au 


Imkerſchule (bis zu 20 Kilo) ab 
wollen, müſſen dies umgehend u 
einer Korreſpondenzkarte der Ve 
kanzlei bekanntgeben. Im oben gem 


tagen von 8 bis 11 Uhr und von 2 
Uhr gegen Vorweiſung unſerer ? 
anweiſung behoben werden. Das .: 
abholen“ empfiehlt id aus dem G. 
weil einerſeits Diebſtahl auf det 
oder Poſt vermieden wird und and 
um viele Tage der Zucker früher 
Hände der Mitglieder kommt. 


I 
Die Wachspreſſe „Wiener Pereinspreſſe“ 


hat fich allſeits jo bewährt, daß der Reichsverein 
abermals eine Partie von 500 Stück beſtellte. 
Solche können Ende September oder im Oktober 
dieſes Jahres zur Verſendung gelangen. Jedoch 
find die Tiſchlerpreiſe in dieſem Jahre ganz be- 


! 


ſchaffen will, fol eheſtens die Beltelli 
feparatem Blatte oder auf einer Korreſpo 
karte an die Kanzlei ergehen laſſen. Die 
Auflage der Vereinspreſſe wird aller Wahr 
lichkeit nach wieder um K 20.— bis K 


deutend geſtiegen, ſo daß der Verein eine ſolche 
Preſſe nur mehr um den Betrag von K 48.— 
lofto Wien abgeben kann. Wir haben von meh- 
reren größeren Firmen Offerte eingeholt; die- 
ſelben erſtreckten ſich bis zu K 65.—. Den Be⸗ 
mühungen des Vereinspräſidenten gelang es 
endlich, einen verhältnismäßig tatſächlich billigen 
Abſchluß zu machen. Wer alſo eine ſolche wirklich 
dauerhafte, vorzüglich arbeitende Preſſe ſich an- 


teurer zu ſtehen kommen. Ferner wird! 
darauf hingewieſen, daß der Reichsverein 
dieſer neuen Auflage der Vereinspreſſe kein 
Preßſack mehr dazugeben fann, weil P 
nirgends mehr aufzutreiben find. Es mil 
daher die Abnehmer der Preſſe ſich ſelbſt 
Preßtuch herrichten. Dazu nehme man ein © 
von einem guten Jute- oder Hanfſack im Quad 
von 50 cm. Ein ſolches einfaches Prepi 
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iogar beſſer bewährt als der Preßbeutel. | aus. Die Trebern folen faſt trocken fein. Die 
die Preſſe mit heißem, womöglich kochen⸗JTAnſicht, daß der Preßkaſten zu klein fei, ift ganz 
ajer gut durchnäßt und durchwärmt ift, unrichtig, eher ift er noch zu groß. Jeder Preſſe 
nan mit der Hand das Preßtuch in den wird eine Gebrauchsanweiſung beigegeben. Wer 
iten, fülle ſodann die mit Waſſer kochende | mit dieſer Preſſe das Wachs auspreßt, wird um 
maſſe hinein, flage das Preßtuch zuſam⸗ zirka 10 bis 20 X% mehr Wachs herausbringen 
1d preſſe nun nach und nach durch ſtetes als mit allen anderen umſtändlichen Wachs⸗ 
en des Hebels die Trebern aus. Nachher auslaßapparaten. Osw. Muck. 
man die Trebern aus dem Preßtuche 


Imkerarbeiten im September. 
Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


er Anfänger hätte im Auguſtberichte | beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Früh- 
die nötigen Arbeiten zur Einwinte⸗ zeitige Zuckerfütterung iſt unbedingt nötig, 
ſchon manches entnehmen können. ſonſt gehen im Winter die meiſten Völker 
entlich beſitzt er auch ein gutes Lehr⸗ an der Ruhr zugrunde. 
„aus dem er erſehen hat, was im Bei der Einwinterung ſollen wir ferner 
ut fürs kommende Jahr ſchon vor- auch darauf achten, daß das Volk von 
tet werden muß. Brutreizung in ſtörenden Einflüſſen von außen möglichſt 
enden ohne Spättracht und Auffütte⸗ verſchont bleibe. Da hat Meiſter Kuntzſch 
ag Anfang September ſollen die Bienen mit ſeiner Obenüberwinterung im behag⸗ 
on mit dem Nötigſten für den Winter lichen Oberſtübchen wirklich ein Meiſter⸗ 
eben ſein. Das wird aber auch heuer werk geſchaffen. Ich habe in dieſer Beute 
schwer möglich fein, denn vom Futter⸗ ſchon drei Winter mitgemacht und beſtätigt 
et haben wir wohl ſchon gehört, bis gefunden, daß die Zehrung und Volksver⸗ 
in wir denſelben aber beſitzen werden, luſte äußerſt geringe find. Man kann die 
: it unbeſtimmt. Jede verſpätete Fütte⸗ Obenüberwinterung auch in anderen Beu- 
X ift ſtets von großem Nachteile und ten durchführen, beſonders leicht in Breit- 
große Volksverluſte im Winter im wabenſtöcken mit beweglichem Bodenbrett. 
dlge. Die Bienen müſſen zur Zeit der Unter den Brutraum kommt ein leerer 
derfütterung noch reichlich Gelegenheit | Honigaufſatz ohne Rähmchen, der mit 
hen, Pollen einzutragen, damit der einem dünnen Brettchen nach oben ab- 
der zu Honig gehörig verarbeitet wer⸗ geſchloſſen iſt. An der entgegengeſetzten 
m verdeckelt werden kann. Füttern Stelle des Flugloches wird in dieſem 
zen bir an Abenden, wo wir tags darauf Brettchen eine etwa 10 Zentimeter lange 
an Flugtag erhoffen können. Wir be⸗ und 1 Zentimeter breite Offnung an⸗ 
ien die Miſchung, indem wir auf 1 Liter gebracht, die als Flugloch dienen ſoll. Das 
Mer 1 Kilo Zucker geben, eine Beigabe vordere Flugloch im aufgeſetzten Brut- 
N etwas Honig erhöht den Wert des | raum wird geſchloſſen. Die Außenluft 
1 Aus vielen Zuſchriften und auch kommt alſo zuerſt in den unterſetzten leeren 
genen Stande habe ich bemerkt, daß Honigaufſatz und erft dann, ſchon etwas 
T Honig heuer äußerſt ſchwer ſchleu⸗ vorgewärmt, in den oberen Überwinte⸗ 
ald Trotzdem er nicht verdeckelt war, rungsraum. Imker, die dieſe Überwinte⸗ 
15 zer nicht aus den Zellen. Wabenbruch rung ſchon verſucht haben, werden mir 
1 häufige Folge. Auch im Brut⸗ beſtätigen, daß dieſelbe ſtets eine vor⸗ 
erw es viel feſten Honig, der zur zügliche war. | 
win erung nicht gut geeignet iſt. Der Wer ſeine Bienenwohnungen vor dem 
interung iſt deshalb noch jetzt eine Beſetzen gewogen hat, kann leicht beſtim⸗ 
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men, wie viel etwa nachzufüttern iſt. 
Meine ſelbſterkannte Regel iſt, daß jeder 
Stock vor der Einwinterung um 15 Kilo 
ſchwerer ſein muß. Was darauf fehlt, wird 
noch im Auguſt, längſtens aber Anfang 
September nachgefüttert. Dann iſt das 
Volk genügend verſorgt bis Ende April. 

Etwaige weiſelloſe Völker vereinigen wir 
jetzt mit dem Nachbarvolke. Eine ſpäte 


Bienen⸗Vater. 


Nr. | 


Neubeweiſelung ift nicht ratſam. (£ 
ſolches Volk ift unruhig im Winter u 
geht oft ein, weil zwiſchen Königin ı 
Volk fich die rechte Harmonie nicht m 
herſtellen läßt. Nach einer Neubeweiſelu 
jol es gute Tracht geben, damit die n: 
Königin noch ein tüchtiges Brutneſt h 
ſtellen kann. 


— — 


Unfere Beobachtungsſtationen. 
„Monats-MNeberſicht im Juni 1918.) 


Monatsdrittel 


Euratsfeld (305 m) 


= [Gußwerk (746 m) 


Caen (889 m) 1152551 


Stelerma 


Mahrhof b. Stainz ... 665/955 251125121 


Bake. Czernowitk (250 m) . .| 10 
ein Kimpolung (720 mm) .|. 
Gurahumora (480 m) . 175 1202 


Zeitung des Volkes in dkg Tempe- 
Zunahme || Abnahme 


E 


. . 270340 12014022037 
Bruck a. d. Mur (500 m) 1500355 170, 25 8517 


187 38028 
| 5 70.110 
100 . 5 


ratur 


Monatsmittel 


NSB. 858 Flugtage 


.. +]10801350 70 5 

Weißenbach (357 m) . 180520 4018013014 

St. Pölten (265 m) .. 100220 70 5012 

Imkerſchule, Wien (160m 
= Raabs (469 m) )))) 740995365 65 70110 
Andlersdorf b. Franzensd. 10 130. 90100 2 

Gmünd (495 m)) 00 70015 80 7 
a. (Micheldorf ......... 250 20 12311 
Oer eueren b. Lambach. 310 1 19 9 9 

Tanfkirchen a. d. Pram. . . 210 105 , 19 [15 a 


. 1 nn O0 In- D w m | * b 
8 SSNS NAIA SN SSN. AND 


Schloß Moosham (1180m) | 45.350 195170150 25 12110119 
E Thalgau (545 m) 160 300 30 90114011 115.2822 5023 
3 gling (418 mj 110/22 100/1701 1512817 9 2 
all!! 270 250 30 7 1524 6060181 
un; i 8 — 4 1120 24 8:19 
ten 1Kleblach (586 mp) „ ; 
ban Stein (380 m)) „ f 
tni Lana⸗Paviggl 15 „75 1241 17 6| 7112 
ger. (Bregenz (404 m) 320 120 15112 12-7] 17 ]14| 9| 7 
ariig Doren (706 m) ...... 1641143: 20 33 36/112 1212418010 
Wolfurt (434 m) ..... 1070 59017 N 2 14 | 18| 9 
mm Ueberdörfel (446 m) . 470 1170 55 16 {26111 
nm [Brobis (192 m) `... 125010 40| 75| 70 7 182010 2 
Mömerſtade 260400 170 
n Rang 80 r 600940 30 40 7012 11:4] 30 |13| 6/1211 
Kamitz (561 m) 330 12013 1181 30210 3/26 


1 32 122613 4 22 


1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeut 


dies Wärmegrade. 
f 


sto 
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Monats-Heberficht im Juli 1918.) 
Leiſtung des Volkes in dkg q= — 1 Tage mit 
| ratur 2 S 7 
g Wen. l buau | =. E g = 12 5 2 
onatsdritte 2 8 82 eja 
3 18| 8 |6 uU 88 
2. 3. 1. 2 . © 86 % 8 
) ı7| 9 830166 21 13010 6015 20 
| Ze enbach (357 m) 9 5 128154 21 J12 10171415 
ölten (265 ER . | 10 2974221718 2111121 
Ei dard h Mien 160m) | 2 a a PON EAA EA A 
Raabs (469 m)) 9| 7 29 173012 4 423020 
= ariani ranzensd. 1301 231 8 12915528115] 5 7119113 
Gmünd (495 m)) 100 ; 6 3816251 6| 6| 4200. 
ee CW 181 2 29 1525 251019 2112 
ee b. Lambach. N 6 27 1622| 9| 8| 1/22! 2 
[Gußwerk (746 m) 171 5 1301155125 [210 8118| 5| 9 
i 5 C m) . 91.10 3020 |27 118 817; 6116 
£ Mur (500 m) 5800695 1 91 4 127163117113) 9| 8114| 8 
£ Mabrhof i Stainz 9 7 3016602518 8 9114| 8 
Schloß Moosham (1180 m) 800900 81 0 125111531 1612112) 7114 
u· Thalgau (545 m )))) 9 4 27 1528 230 4122| 5/21 
in Itzling (418 můh)/ 161 7 301811 31 [200 7| 3021/13 
Fl! „%%% 
8 Steuerberrr g 9 —2 3114 [29 5 6 
w Kleblach 90886 m)) R 
en Stein (380 m)) ail ca ; : ul 
WM Ranas-PBavigl........ 201 6 27 15•61 22 3| 5| 9117| 7 
deren (gu rp 70. [ 5 [28152123] 8| 7| 3/2110 
Doren (706 m) 88 18 5 31 162716010 912023 
[Bolfurt (484 m) |12| 5 35165924 6| 5 421. 
iha. Ueberdörfel (446 m) Re 100 7 28182317 6| 601920 
m. [Beobit, (192 m) ya I. les . 
Römerſtade 100 3 2 13˙5 27 [14| 4 62128 
un {Zangenberg EEE 10] 3 12511361 31 j15| 412015031 
Kamitz (561 m)) „ 
. ÜTdernowitz (250 m) iaa 21| 12 34162131 10 10 31812 
m Kimpolung (720 m) 10| 11 2818130180 5024 2128 
Gurahumora (480 m) 121 8 


3 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—" Kältegrade: 


des Wärmegrade. 


Mn, Niederöſterreich verzeichnet man 
ein ausgeſprochenes a An manden 
en war eine förmliche Schwarmwut. Die 
Station Weißenbach berichtet über einen 7 kg 
ſchweren Schwarm, der in einen Breitwaben⸗ 
Rod. ſamt aufgeſetztem Honigraum eingetrieben 
wurde und am 6. Juni, d. i. nach einem Monat, 
den Honigraum vollſtändig mit Honig gefüllt 
hatte. Am 29. Juni ging von dieſem Stocke ein 
Jungfernſchwarm von 4 kg ab. Von anderen 
Stationen hört man über us eit klagen; 
jene Schwärme, die kurz vor der Regenperiode 
fielen, litten darunter; wer da nicht fütterte, weil 
er keinen Zucker hatte, mußte die Schwärme ver⸗ 
hungern laſſen. Viel ſchönes Volk ging ſo zu⸗ 
grunde. Auch in Oberöſterreich war es fo 
ähnlich wie hier, aber der Juli ganz trachtlos, 
ſo daß, wie die Station Neukirchen bei Lambach 


27 16 | 28 |22| 2 5/24/22 


ſteht tein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 


meldet, kein Deka Zunahme war. Wer im Juni 
ſeinen Bienen zu viel Honig genommen, ſieht ſie 
jetzt verhungern. In Steiermark war der 
Juni troſtlos, die Tracht konnte nicht ausgenützt 
werden, da gerade zur Haupttracht Regenwetter 


‚eintrat; doch beſſerte der Juli dieſe Situation 


in erfreulicher Weiſe, ſo daß die Schwärme bis 
zum Herbſt mit Futter verſorgt find. Leider 
dauerte dieſer Honigſegen nur einige Tage. Auch 
in Salzburg fielen viele Schwärme im Juni 
und auch hier hat der Juli prächtige Zunahmen 
gebracht, ſo in Moosham, allein ein fürchterlicher 
Hagel zerſchlug am 18. Juli alle weiteren Hoff⸗ 


nungen, ſo daß an manchen Orten gefüttert 


werden muß, um die Schwärme zu retten. In 
Kärnten brachte der 1. Juli ſchon Reif und 
Schnee. Am 7. konnte der erſte Honigtau ein⸗ 
getragen werden; dieſe Tracht hielt bis zum 
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13. an; am 25. vernichtete ein Hagelwetter alle 
weitere Tracht. „Der Juni ſchlecht, der Juli 
nicht viel, wenn die Buchweizentracht nichts 
bringt, können wir aus drei Völkern eines 
machen“ berichtet Herr Dietrich in Steuerberg. 
In Tirol war in den Höhenlagen eine ſchlechte 
Honigernte. Der Juni war windig und kalt; die 
Schwärme ſind zum Verhungern. In windſtillen 
Tälern war es beſſer. Überall verlangt man 
Zucker zur Auffütterung. In Vorarlberg 
gab es Tracht vom Honigtau und verzeichnet 

olfurt fchöne Zunahmen im Juni und Juli; 
der Brutſtand iſt ſchön. Im letzten Drittel Juli 
ging die Tracht raſch zurück. Aus Böhmen 
berichtet die Station Überbörfel: Im Juni gab 
es ziemlich gute Tracht, doch waren die Völker 
noch nicht voll entwickelt. Der Juli brachte eine 
beſſere Ausnützung der Tracht, doch die Linden⸗ 
tracht verregnete vollſtändig. Wenn auch kein 
Mißjahr zu verzeichnen iſt, ſo ſind doch die Er⸗ 
träge nur beſcheiden zu nennen. In Mähren 
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wurden die Ausſichten auf eine gute Honig 

die der Mai brachte, im Juni gänzlich zuni 
gemacht. Akazien⸗ und Eſparſettenblüte v 
neten, ohne weſentlich Miszangt zu haben, ſo 
man das Jahr als Mißjahr klaſſifiziert. Ami 
Schleſien berichtet man, daß ein ſo kalte 
Juni wie heuer feit 70 Jahren nicht zu ves 
zeichnen war; es erfroren Kartoffeln un 
Bohnen auf den Feldern. Es hätte Honigtaı 
genug gegeben, wenn nur die Witterung günſtige 
geweſen wäre. Aus der Bukowina berichte 
nun wieder alle Stationen. Während in Czerna 
witz der Juni ganz verſagte, gab's im Gebirg 
einige Tracht. Der Juli brachte ſchöne Ja 
nahmen. Die Schwärme mußten immerhin 96 
füttert werden, und da ein großes Intereſſe g 
liegt, alle zu erhalten, benötigt man dort m 
überall bald und in ausreichenden 
Maße Zucker. 


Imkergruß! Hans Pechaczel. 


Fragekaſten. | 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 85. Wann ift die Zeit, Völker aus 
ſchadhaft gewordenen Beuten umzuquartieren ? 
F. B. in M. (O.⸗O.). 
Antwort. Leſen Sie Frage 53 in Nr. 5 des 
„Bienen⸗Vater“. 
Frage 86. Kann man „Traubenzucker“ als 
Winterfutter der Bienen verwenden? 
T. in W. (Mähren). 
Antwort. „Traubenzucker“ iſt ein ſehr 
dehnbarer Begriff und verſchieden nach dem 
Stoffe, aus dem er hergeſtellt wird und nach den 
Mitteln, die zu ſeiner Darſtellung dienen. Selbſt 
Honig beſteht teilweiſe aus Traubenzucker; aber 
auch aus Kartoffelſtärke und anderen Stoffen 
wird ſolcher erzeugt. Letzteres geſchieht mit Hilfe 
von Schwefelſäure. Wird nun letztere nicht völlig 
wieder aus dem fertigen Produkte ausgeſchieden, 
ſo iſt ſolcher Zucker den zarten Organen der 
Biene entſchieden ſchädlich. Leſen Sie übrigens 
die Antwort auf Frage 72 der vorigen Nummer 
des „Bienen⸗Vater“. 
Frage 87. Hat ein Naturſchwarm grö ßeren 
Wert als ein Kunſtſchwarm? 
D. E. in Cf. (Ungarn). 
Antwort. Meines Erachtens kann ein 
Kunſtſchwarm dem Naturſchwarm nur dann an 
Wert gleichſtehen, wenn er dieſem möglichſt nad- 
gebildet iſt. Gewiß iſt das Gebilde der Natur 
dort, wo es ſich um Fortpflanzung und Erhaltung 
der Art handelt, derart vollkommen, daß menſch⸗ 
liche Weisheit Beſſeres nicht zu erſinnen vermag. 
Frage 88. Iſt es wahr, daß die Bienen das 
überſchüſſige Wachs der Kunſtwaben zum Aufban 
der Zellen benützen, fo daß durch Verwendung 
dicker Mittelwände der Wabenbau ſehr gefördert 
wird? D. E. in Ef. (Ungarn). 
Antwort. Allerdings verwenden die Bienen 
einen Teil des Wachſes der gepreßten Mittel- 


wände zum Aufbau der Zellen, wie ſich durch 
Einſtellung von Mittelwänden aus gefärbten 
Wachs leicht feſtſtellen läßt. Aber Ihre Schluß 
folgerung ſcheint mir doch unberechtigt. Sicheres 
wird fidh hierüber ebenſowenig nachmeifen laffen, 
als über die Menge des zum Wachsbau benötir 
ten Materials an Honig und Blütenſtaub. 
Frage 89. In einem meiner Böker wunden 
anfangs Juni die jungen Drohnen plötzlich kal 
und kamen einzeln zum Flugloch heraus, de 
ſchmutzten das Anflug brett und fielen herunter, 
die Arbeitsbienen aber blieben völlig geſand. 
Was mag die Urſache dieſes Abfterbens fein? 
E. T. in F. (Buko wine). 
Antwort. Vielleicht haben Wachsmoiter 
den Drohnenbau mit ihren Geſpinnſten durd 
zogen? Wahrſcheinlich aber handelt es ſich um 
eine vorzeitige Drohnenſchlacht. die von den 
Bienen durchgeführt wurde, weil Re infolge 
plötzlichen Trachtmangels die Schwarmgedanken 
verloren und deshalb auch die noch in den Zellen 
liegenden, teilweiſe unreifen Drohnen heraus. 
warfen. Gab es doch damals Reif und Schnee: 
Frage 90. Eines meiner Bölker hat im Brut 
raume teilweife Wirrbau. Wie und wann Tönne 
ich dieſen entfernen, da doch eine rationelle Zucht 
bei Wirrban nicht möglich iſt? 
A. G. in G. (Steiermark). 
Antwort. Laſſen Sie dem Volke ſeinen 
Wirrbau, falls derſelbe nicht etwa ſchon feht 
alt und ſchwarz ift oder aus Drohnenzellen be 
ſteht. Im Zentrum des Brutſitzes haben Sie 
kaum je etwas zu tun. Kleine Korrekturen, al? 
Verſtärkung durch Brutwaben, Einſtellen von 
Honigwaben uſw., laſſen ſich an den zur Hand 
liegenden normal gebauten Waben leicht durch⸗ 
führen. Soll indes ſolcher unregelmäßige Bau 
beſeitigt werden, ſo iſt die beſte Zeit hiefür das 
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ibjabr, bevor noch Brut in demſelben ein- 
lagen ift. 
Frage 91. Wo find Setzlinge des Trompeten⸗ 
mes (Catalpa syr, „Bienen⸗Bater“ Nr. 5, 
) zu bekommen? In den Preisverzeichniſſen 
DBaunmſchulen, die mir vorliegen, finde ich fie 
t aufgeführt. J. Sch. in E. (Steierm.). 
Antwort. Trotzdem wird Ihnen jede Baum- 
le dieſelben beſorgen, denn diefe ſtehen unter- 
ander in Geſchäftsverbindung. Den praktiſchen 
it des genannten Zierbaumes für die Bienen- 
t möchte ich indes nicht allzu hoch anſchlagen; 
in abgeſehen davon, daß er im Winter mit 
er Strohhülle verwahrt werden foll, wenn man 
ı nicht der Gefahr des Erfrierens ausſetzen 
1, und daß er weder als Fruchtbaum noch als 
znutzbaum dient, dürfte die gerühmte Süß⸗ 
iſammlung aus deſſen Blüten und Blatt- 
‚teln, und mag fie auch noch jo ausgiebig fein, 
t das Erträgnis der Bienenzucht kaum von 
jentlicher Bedeutung fein, zumal der Baum 
gen der angedemeten Gründe ſtets nur ſehr 
radij zu finden fein wird. Für die Bienen 
d von größerer Bedeutung ſolche Kulturpflan⸗ 
1, die auch anderweitig Nutzen bringen und 
erdings auch manche bei uns einheimiſche und 
ausrottbare Unkrautpflanzen. Immerhin aber 
dD Verſuche mit ausländiſchen Pflanzenarten, 
te die in Rede ſtehende, wärmſtens zu begrüßen. 
Frage 92. Wo bekommt man Phazeliaſamen? 
zo Pflanzen des Trompetenbaumes? 

K. K. in Gl. (Steiermark). 
Antwort wie auf vorgehende Frage. 


Frage 93. Warum darf im Winter „auf keinen 
al“ das aufrollbare Deckbrett „oder gar Wachs⸗ 
uch“ benutzt werden? (Bal. „Bienen⸗Vater“ 
Xr. 6 „ Die hohe Wichtigkeit ꝛc.“ von F. Richter.) 

Dr. R. B. in U. (Steiermark). 

Antwort. Herr Richter begründet in dem 
treffenden Aufſatze feine Anſicht in fo klarer 
xte, daß ich dem nichts beizufügen habe, ob- 
ohl ich mit feiner Anſchauung nicht einverſtan⸗ 
en bin. Auch im Naturbau laſſen die Bienen 
serhalb der Waben keinen derartigen freien 
reum zum Spazierengehen während des Winters. 


Frage 94. Bitte um Angabe eines guten und 
lusführlichen Werkes über die Naturgeſchichte 
er verſchiedenen Bienenarten. 

Dr. R. B. in U. (Steiermark). 

Antwort. Ich erinnere mich zwar recht gut, 
aß etwa im Jahre 1895 ein ſehr ausführliches 
Leck über die Apiden erſchienen ift, das mir 
mals auch zur Rezenſion überſandt wurde. 
beider habe ich deſſen Titel und Autor völlig ver- 
en und das Buch nicht mehr im Beſitze. Durch 
ane Buchhandlung dürften Verfaſſer und genauer 
titel des Buches wohl zu erfahren fein. 

Frage 95. Iſt es bei Breitwa benſtöcken erfor⸗ 
berlich, zwiſchen Brut⸗ und Honigraum Königin: 
Ülperrgitter zu legen? M. H. in B. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich hatte das Abſperrgitter aus 
alen meinen Stöcken feit etwa 20 Jahren ver- 
vont, aber heuer habe ich mich entſchloſſen, es 
werall, auch bei den Breitwabenſtöcken, wieder 
„azuſetzen, weil die meiſten Völker Brut, und 
War einzelne auch Drohnenbrut im Honigraum 
pflegt hatten. Ich verwende dort nämlich gerne 
auch Waben mit ſchönem Drohnenbau. Notwen⸗ 
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dig iſt das Gitter zwar nicht, aber nützlich iſt 
es in manchen Jahren ohne Zweifel, beſonders 
in ſolchen, welche wenig Tracht bieten. 

Frage 96. Wo ſoll ich Geräte für den Betrieb 
meiner Bienenwirtſchaft beziehen? 

J. H. in H. (Mähren). 

Antwort. Ich darf hier keine Firma 
nennen, aber im Annoncenteile jeder Nummer 
finden Sie Anzeigen über Bienenzuchtsgeräte. 

Frage 97. Wie ſoll ich das Schwärmen meiner 
Völker verhindern, weil ich keinen Platz im 
Bienenhauſe mehr habe und ſelbes auch nicht 
vergrößern will? M. O. in Th. (Mähren). 

Antwort. Ein ſicheres Mittel, das Schwär⸗ 
men der Bienen zu verhindern, gibt es nicht. 
Bis Sie dieſe Nummer erhalten, wird die 
Schwarmzeit ſchon längſt vorüber ſein. 

Frage 98. Wie hoch ſtellt ſich der Preis eines 
komplett ausgeſtatteten Breitwa beuſtockes ? 

M. O. in Th. (Mähren). 

Antwort. Das müſſen Sie bei dem betref⸗ 
fenden Fabrikanten oder Händler anfragen. 
Heutzutage läßt ſich die Frage über den Preis 
einer Sache auch nicht annähernd beantworten, 
weil unſer Papiergeld von Woche zu Woche an 
Wert verliert. 

Frage 99. Iſt der Höchſtpreis für Honig jetzt, 
wo alle Lebensmittel, namentlich Brot, Mehl, 
Fett, Milch uſw., um faſt 100 % teurer geworden 
ſind, noch berechtigt? J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich glaube, daß man ſich jetzt, 
wo die Honig -⸗Spekulanten allen erreichbaren 
Honig verhältnismäßig billig aufgekauft haben, 
um den ſogenannten Höchſtpreis nicht mehr viel 
kümmern wird. Hier bietet man allgemein 30 K 
für das Kilogramm im Kleinverkauf. Leider 
haben wir keinen mehr, denn die Herbſternte ver- 
ſagte dieſes Jahr gänzlich. Abgeſchwärmte Völker 
und ſpäter gefallene Schwärme müſſen fogar 
nachhaltig gefüttert werden, wenn ſie den Winter 
überſtehen ſollen. 

Frage 100. Vor meinem Stande fand ich jüngſt 
eine Ringelnatter liegen. Iſt dieſe den Bienen 
gefährlich? R. K. in A. (Steiermark). 

Antwort. Die Blindſchleiche — um eine 
ſolche dürfte es ſich handeln — fängt allerdings 
Bienen ab, wie ſchon öfters zuverläßlich he- 
obachtet wurde. Ich möchte fie deshalb unmittel⸗ 
bar vor dem Bienenſtande nicht dulden. Wohl 
aber würde ich ſie nicht töten, weil dieſe harm⸗ 
loſen Tierchen durch Verzehren manchen Un- 
geziefers recht nützlich ſind. 

Frage 101. Welches Werk über Königinzucht 
möchten Sie mir empfehlen? 

F. S. in St. J. (O.⸗O.). 

Antwort. Ich kenne die betreffende Litera⸗ 
tur zu wenig, als daß ich ein ſicheres Urteil ab⸗ 
geben könnte. Wenden Sie fich an Wanderlehrer 
H. Pechaczek in Euratsfeld, N.⸗O., der auf dieſem 
Gebiete Fachmann iſt. . 

Frage 102. Iſt es zu empfehlen, am Waldes⸗ 
rande Käſtchen mit etlichen Waben aufzuhängen, 
um Bienenſchwärme anzulocken, die man daun 
nach Hanfe tragen kaun? 

F. S. in St. J. (O.⸗O.). 

Antwort. Dadurch kann mancher durch⸗ 
gegangene Schwarm, der ſonſt keine paſſende 
Wohnung finden würde, gerettet werden. Wenn 
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nur nicht die etwa eingezogenen Schwärme ſamt 


den Käſtchen von Unberufenen davongetragen 
werden; heutzutage iſt alles möglich! 

Frage 103. Einzelne Bienen meines Standes 
erſcheinen ganz ſchwarz und werden von den 
anderen abgebiſſen. Gibt es ein Mittel hiegegen? 

A. R. in E. (Steiermark). 

Antwort. Das dürften ſolche Bienen ſein, 
die irgendwohin auf Raub ausgehen, oder es ſind 
fremde Bienen, die bei Ihnen rauben; aber auch 
ältere, fleißige Arbeiterinnen können es ſein, die 
ihr Haarkleid ſchon verloren haben. Da gibt es 
nichts zu helfen. 

Frage 104. Warum fol man Reizfütterung von 
unten geben? Geht es nicht auch durchs 25. 
loch? P. B. in L. (N. 

Antwort. Dieſer Rat gilt 5 für 
das Frühjahr, wo die Bienen durch die Fütte⸗ 
rung nach unten gelockt werden ſollen, weil man 
annimmt, daß der Brutanſatz infolge des Ver⸗ 
febres nach unten raſcher vorwärts ſchreitet. Die 
Sache hat wenig Bedeutung. 

Frage 105. Welches iſt das beſte Futter zur 
Anreizung von Bruteinſchlag? 

P. B. in L. (N.⸗O.). 

Antwort. Honig iſt gewiß das natürlichſte 
und beſte Futter für die Bienen, aber Zucker ver⸗ 
mag ihn, wenn in kleineren Mengen gereicht, ſo 
daß ihn die Bienen invertieren können, zu er⸗ 
ſetzen. Man zieht ihn vor, weil er weit billiger 
als Honig und weil er, da er geruchlos iſt, 
fremde Bienen nicht ſo ſehr zum Rauben ver⸗ 
leitet als der aromatiſche Honig, deſſen Geruch 
die Bienen von weitem herbeilockt. 

Frage 106. Die Bienen meines Nachbars, 
deſſen Stand bloß zirka 150 Meter von meinem 
Stande entfernt iſt, berauben meine Völker in 


unverſchämter Weile. Habe ich ein Recht, d 
Nachbar zur Entfernung feiner Stade geſets l 
zu zwingen? F. M. in N. (Steiermark) 

Antwort. Inſolge der ſchlechten Somm 
tracht kommt heuer Räuberei ziemlich häufig v 
Der Anfang geht gewöhnlich von einem weis 
loſen Volke aus, das anderen Völkern als Op 
fällt. Sofortiges Kaſſieren des weiſelloſen or 
Wegtragen des befallenen ſchwachen Stockes r: 
Stande etwa in einen finſteren Keller, wo 
zu dieſer troſtloſen Zeit ohnedies nichts Dn 
ſäumen, wäre das bejte Mittel, um des Üb: 
raſch Herr zu werden. Verengen der Fluglöch 
ſchräges Vorlehnen von Glasſcherben oder Sp 
gelſcheiben vor dieſelben unterſtützt die wer 
richtigen beraubten Völker in der Verteidigur 
Der Beſitzer der raubenden Bienen kann 
Gegenmaßregeln nicht verpflichtet werden. T 
in den Keller gebrachten Bienen ſollen vor d: 
offene Flugloch ein Nürſchchen mit Waſſer od 
einen angefeuchteten Schwamm erhalten. Na 
etlichen Tagen können fie wieder auf den Siar 
gebracht werden. 

Frau L. R. in Admont. Zeitungs reklamatic 
beſorgt. Warum wandten Sie ſich nicht direkt e 
die Adminiſtration in Wien, I., Helferſtorfe 
ſtraße 5, wo doch ſelbe, wenn offen aufgegeb:: 
portofrei befördert wird? Betreffs Werkzeu: 
verweiſe ich Sie auf den Annoncenteil des Ve 
einsblattes. Der Verein genießt, meines Wiſſen. 
von den wenigſten Firmen Preisbegünſtigung. 

Herrn F. M. in K. Molke ijt das Waſſer, de 
aus dem Topfen gepreßt wird. 

Herru K. P. in K. und anderen. Auf Ir 
Fragen finden Sie Antwort in meinem Büdlce: 

„Ertragreiche Bienenzucht“, das Sie gegen Ei: 
ſendung von K 1°45 von mir beziehen können. 


ZT — 


Vundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Die Temperatur des Bienenleibes und der 
Bienenbrut. So lautet der Titel einer Arbeit des 
Dr. K. Brünich, welche in der „Schweizeriſchen 
Bienenzeitung“ Nr. 7 veröffentlicht wurde. Dieſe 
Arbeit iſt nicht nur höchſt intereſſant für den 
Bienenzüchter, ſondern bildet auch eine wertvolle 
Ergänzung der verdienſtvollen Forſchungen von 
Dr. Phillips und Demuth, welche ſeinerzeit im 
Auszug an anderer Stelle des „Bienen⸗Vater“ 
erſchienen ſind. Die Wärme im Bienenſtock wird 
von den Bienen ſelber durch langſame, 
flammenloſe Verbrennung des Zuckers zu Koh- 
lenſäure und Waſſer erzeugt. Jede Biene iſt alſo 
ein kleiner Ofen, der Wärme ausſtrahlt, 
und es iſt klar, daß die Innenwärme der ein⸗ 
zelnen Bienen höher fein muß als die der um- 
gebenden Luft, wie ja der Ofen im Zimmer be⸗ 
deutend wärmer iſt als die Stubenluft. Die 
Wärme wird von den Bienen einmal abgegeben 
durch die Ausſtrahlung; dieſelbe ift wohl 
keine ſehr ſtarke, braucht es aber auch nicht zu 
ſein, da die Menge der zu erwärmenden Maſſen, 
Luft und Waben, nicht ſehr viel größer iſt als 


die Summe der Leibesinhalte der Bienen 
Schematiſch geſprochen hätten wir eine gan 
kleine Stube, die von einem Kachelofen faſt gan 
ausgefüllt iſt; 1 braucht dieſer Kachelofe 
nur lauwarm zu ſein, um die kleine Stube an 
genehm zu heizen. Zum anderen Teile er wär 
men die Bienen die Luft direkt durd 
ihre Atmung: fie ſaugen durch ihre Lui 
öffnungen beträchtliche Mengen Luft in der 
Körper ein, welche im Innern erwärmt un 
wieder ausgeſtoßen wird. Bei dem hochentwickc 
ten Atemſyſtem der Biene ſpielt dieſe Ar 
der direkten Erwärmung der Luf 
gewiß keine kleine Rolle, um ſo mehr 
als die Größe des Luftraumes in der Bienen 
traube kaum beträchtlich größer ift als d 
Summe der die Traube bildenden kleinen In. 
ſektenkörper. (Dieſes unzweifelhaft michi: 
Moment wurde bei Beſtimmung der Tempera. 
turen der Wintertraube von Dr. Phillips und 
Demuth nicht in Rechnung geſtellt. Anm. d. 
Rundſch.) Mit gutem Grund dürfen wir alſo 
von vornherein annehmen, daß die Innen 
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temperatur des Bienenleibes nicht ſehr viel 
über 37° C. fein wird. Dagegen ift die wichtige 
Frage zu entſcheiden, ob die Flugbienen oder 
Wachtbienen, die fern vom Brutneſt leben, nicht 
kälteres Blut haben als die Hausbienen. Eine 
andere Frage iſt die: Iſt die Brut ein reiner 
Wärmezehrer oder erzeugt auch die Brut infolge 


ſtarker chemiſcher Umſetzungen bei der lang⸗ 


ſamen Verwandlung der Larve zur Biene eine 
gewiſſe Wärme? Zur Beſtimmung der Tempe⸗ 
raturen in den Bienenleibern benützte Dr. B. 
die „Thermo⸗Nadel“, einen umgeformten elek⸗ 
triſchen Themometer. Das Prinzip dieſer iſt ein⸗ 
fach. Wenn man zwei Drähte aus verſchiedenen 
Metallen, z. B. Kupfer und Platin, an den 
Enden zu einem Kreiſe zujammenlötet, fo entſteht 
alsbald ein Strom, wenn die eine Lötſtelle er⸗ 
wärmt oder abgekühlt wird, und zwar iſt die 
Stromſtärke, die mit einem Galvanometer ge⸗ 
meſſen werden kann, faſt proportional der Diffe⸗ 
renz der Wärme beider Lötſtellen. Bei der 
Thermo⸗Nadel wird Kupfer von ½¼ Millimeter 
Dicke mit ¼ Millimeter dickem Platindraht au 
einer feinen Spitze verlötet. Die andere Lötſteile 
iſt nur einige Zentimeter davon entfernt. Die 
Nadel wird feft eingeſpannt und die Oerſuchs⸗ 
biene auf die Nadel geſpießt und fa lange dort 
belaſſen, bis die höchſte Temperatur erreicht wird. 
Die durch ſeine Verſuche erzielten Ergebniſſe 
jaßt Dr. B. wie folgt zuſammen: 1. Erwachſene 
Bienen haben eine Körperwärme, die bis zu 
39-40 geht. 2. Reife Drohnen haben eine Tempe- 
ratur bis zu 48-40. 3. Die Brut ift wärmer als 
die umgebende Luft und zeigt eine Innenwärme 
bis zu 450; dasſelbe dürfte von Königinnen⸗ 
mupben gelten. 


Anmerkung des Rundſchauers. Aus 


obigen Bemerkungen erſehen wir, daß der Raum⸗ 


inhalt des Brutraumes, um richtig erwärmt zu 
werden, nicht ſehr viel größer ſein darf als die 
Summe der Leibesinhalte der einzelnen Bienen 
des Volkes, d. h. der Brutraum darf nicht mehr 
Waben enthalten als zur Aufnahme der Brut 
und der zur Ernährung notwendigen Nahrungs- 
zellen nötig ſind, wozu acht öſterreichiſche Breit⸗ 
rahmen vollkommen genügen. Je kleiner der 
Brutraum iſt, das heißt, je mehr der Brutraum⸗ 
inhalt ſich der oben angegebenen Grenze nähert, 
deſto raſcher wird die nötige Bau- und Brut- 
wärme erzeugt und deſto beſſer kann ſich das 


Bienenvolk gegen ſeine inneren und äußeren 
Feinde verteidigen. Es genügt nicht, große 
Beuten durch ein Schiedbrett einzuengen, da der 
große leere Raum hinter dem Schiedbrett dem 
Volk die Wärme entzieht und die Entwicklung 
des Volkes hintanhält. “) 


Bienen und Obſtzucht. Wie ſchon unzählige 
Male erwähnt, iſt die Kreuzbefruchtung des Edel⸗ 
obſtes durch Inſekten eine unentbehrliche Sache 
für den Obſtzüchter. Aber gerade im Frühjahr, 
wenn der Dienſt der Inſekten am notwendigſten 
iſt, find dieſe nur in ſehr geringer Anzahl vor- 
handen und es gibt kein Mittel, fie zu vermeh⸗ 
ren. Nur die Biene nimmt eine Ausnahmeſtellung 
ein. Sie iſt zur Zeit der Obſtblüte nicht nur in 
vielen volkreichen Stöcken vorhanden, ſondern 
kann auch mit Leichtigkeit in Mil. 
lionen Exemplaren in die Obſt⸗ 
gärten gebracht werden, wo ſie dem 
Obſtzüchter bei günſtiger Witterung für die Ent⸗ 
nahme einer geringen Quantität Honigs als 
Befruchtungsvermittler unbezahlbare Dienſte 
leiſtet. (Siehe Obſtbaubeilage des „Bienen⸗Vater“ 
Heft 7/8.) 

Unausgenützter Nektar. 
haben verſchiedene N der Nektar⸗ 
mengen, welche aus Mangel an ſammelnden 
Bienen ungenützt verloren gehen, aufgeſtellt. 
Dieſe Schätzungen weichen enorm von einander 
ab. Die einen behaupten, daß vielleicht die 


Viele Schriftſteller 


Hälfte des ausgeſchiedenen Nektars verloren 


geht, während andere, die der Wahrheit wahr- 
ſcheinlich näher kommen, annehmen, daß nur ein 
Zwanzigſtel der Menge von den Bienen geſam⸗ 
melt wird. In unſerem ſchönen Eſterreich 
dürſte kaum ein Ort vorhanden ſein, wo es im 
Verhältnis der Nektarabſonderung genügend 
Bienen gäbe, und es iſt gewiß nicht gewagt, zu 
behaupten, daß man bei uns mit Gewinn das 
W der jetzigen Honigernte' einbringen 
önnte. 


*) Seit der Erfindung des Mobilbaues hat 
man ſtets Schiedbretter abgedichtet und mit Pack⸗ 
material geſichert. Die Vergrößerung und Ver- 
kleinerung des Brutraumes, das Einlogieren 
zweier Bienenſchwärme uſw. im Oſterreichiſchen 
Breitwabenſtocke ſind Vorteile, welche gar nicht 
hoch genug einzuſchätzen ſind. (Anm. d. Schriftl.) 


A |A| 


| Aus 1 ah und Fern. 


Das Jahr 1918 ein Mißjahr für die Bienen- 
zucht. Jeder von uns Imkern weiß es, daß das 
Jahr 1918 für die Imkerei als ein verlorenes 
zu bezeichnen iſt, dennoch berichten die Wiener 
Tageszeitungen von einem vorzüglichen Honig⸗ 
jahr. Wir Imker kennen dieſen Vorgang. Es iſt 
nichts anderes als Stimmungsmache, um die 
Behörden gegen die Imkerſchaft aufzuhetzen. 
Wird aber nicht viel nützen. „Wo nichts iſt, hat 
der Kaiſer das Recht verloren.“ Heuer gibt's 
wenig Honig, es werden nur geringe Mengen 
in den Handel kommen. Alois Alfonſus. 


Auguft Freiherr von Berlepſch, der Bienen- ` 


baron“, wurde vor 100 Jahren am 28. Juni 
1818 auf dem Rittergut Seebach geboren. Wäh⸗ 
rend Dzierzon hauptſächlich nach der theoreti- 
ſchen Seite die Bienenzucht befruchtete, war 
Berlepſch der Mann der Praxis. So erfand er 
das Wabenrähmchen und begründete den eigent- 
lichen Mobilbau. Seine Erfahrungen legte er in 
Schriften nieder, in: „Die Biene und ihre Zucht 
mit beweglichen Waben“ und in dem jetzt noch 
brauchbaren Buche: „Die Bienenzucht nach ihrem 
jetzigen rationellen Standpunkt“. Kaum 60 Jahre 
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alt ſtarb der Altmeiſter der Bienenzucht in 
München. 

Rähmchenſtäbe. Die von der Firma C. Stölzles 
Söhne in den Handel gebrachten Rähmchenſtäbe 
find nicht aus Lindenholz, ſondern aus Fichten⸗ 
holz hergeſtellt. Die Qualität iſt eine anerkannt 
gute. Dieſelben ſind im Verkaufslokal der Firma, 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29, zu beziehen. 

Aus dem Berichte über die Tätigkeit der 
Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel des Allgemeinen öſterreichiſchen Apotheker⸗ 
vereines im Vereinsjahre 1916/17. (Honig.) 
Die Proben waren in der Regel richtig bezeich— 
net, das heißt „Honig“ war echter Bienenhonig, 
„Kunſthonig“ zumeiſt Invertzuckerſirup. Von 
echtem Honig waren zwei Proben ſehr unrein: 
in einer fanden fidh Holz- und Pflanzenreſte, ge- 
färbte Faſern, Haare, Bienenteile und Ameiſen; 
eine andere Probe war roher Stampfhonig mit 
Bienenteilen und Wachs. Von verſälſchten 
Honigen war eine Probe reiner Stärkeſirup, 
eine andere, bezeichnet als „Zucker und Honig“, 
war eine Miſchung von Rohr- und Invertzucker⸗— 
ſirup mit etwas echtem Bienenhonig. Drei Proben 
erwieſen fich als Kunſthonig. Entſcheidend hiefür 
war der poſitive Ausfall der Reaktion nach Fiehe 
und der ſchwache Ausfall, bezw. das Fehlen der 
Tanninfällung nach Lund. 

Bogdan Penjié f. (Tod eines Bor 
kämpfers der kroatiſchen Bienen 
zucht.) Am 11. April l. J. ſtarb in Oſijek 
(Slawonien) Bogdan Penjié eines plötzlichen 
Todes. Der Verſtorbene war Volksſchulleiter 
i. P., Gemeinderat der Stadt Oſijek und ge- 
weſener kroatiſcher Landtags- und Reichstags⸗ 
abgeordneter. Penjié war als hervorragender 
kroatiſcher Bienenzucht⸗Vorkämpfer hochgeſchätzt 
und anerkannt. Schon als junger Lehrer widmete 
er fih intenſiv der Bienenzucht. Später vervoll- 
kommnete er ſeine Kenntniſſe in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule, die er frequentierte, und 
wurde als Fachlehrer der Oſijeker Lehrer- 
bildungsanſtalt zugeteilt. Im Kreiſe der Lehr- 
amtskandidaten hatte er die beſte Gelegenheit, 
‚jein Wiſſen theoretiſch und praktiſch zu verwerten 
und viele fortſchrittliche Bienenzüchter haben ihm 
ihre Erfolge zu danken. Im Schulgarten und 
ſpäter im eigenen Weingarten errichtete Penjié 
einen Muſterbienenſtand und erteilte durch De⸗ 


zennien jedermann gerne Unterweiſungen in der 


Bienenzucht. Damals waren die Bienenzüchter in 
Kroatien⸗Slawonien noch nicht organiſiert, doch 
Penjic verſammelte ſchon vor 40 Jahren einen 
Kreis von Bienenfreunden um ſich, gründete mit 
ihnen den erſten kroatiſch⸗ſlawoniſchen Bienen- 
zuchtverein und veranlaßte das Erſcheinen des 
Fachblattes „Hrvatska pčela“ (, Kroatiſche 
Biene“), welches er durch 38 Jahre redigierte. 
Da ſchrieb er zahlloſe Fachartikel über die 
rationelle Bienenzucht und ſchrieb auch die 
Werke „Fortſchrittliche Bienenzucht“ und „Der 
Honig im Haushalte“. Außerdem gelang es ihm, 
den Oſijeker Muſterbienenſtänder zu vervoll- 
kommnen und in ganz Slawonien zu verbreiten. 
Während feiner ganzen Tätigkeit ſtand Penjié 
im regen Verkehr mit allen bedeutenden öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Bienenzüchtern, insbeſondere 
mit jenen in Oſterreich, Böhmen und allen ſüd⸗ 
ſlawiſchen Ländern. An allen Bienenzuchtver⸗ 
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ſammlungen und Ausſtellungen nahm er gerne 
teil und verwertete dann alle Errungenſchaſten 
der fortſchrittlichen Bienenzüchter. Seiner um 
ermüdlichen und erfolgreichen Tätigkeit halber 
war Penjié allgemein beliebt und geachtet. 
Welcher Popularität er ſich hier erfreute, be⸗ 
weiſen die Tatſachen, daß er zum Gemeinderat, 


zum Landtagsabgeordneten für den Zagreber 


Landtag und zum kroatiſchen Delegaten in das 
ungariſch-kroatiſche gemeinſame Parlament ge 
wählt wurde. Im Verein mit weiland Živanović 
ift Penjié als Begründer der rationellen kroati⸗ 
ſchen Bienenzucht zu betrachten, und welchen 
Wert dieſe Tat beſitzt, iſt am beſten dokumentiert, 
daß ſchon der berühmte Bienenzüchter Berlepſch 
die charakteriſtiſchen Worte ſagte: „Slawonien 
iſt ein Eldorado für die Bienenzucht.“ — 
Stefan Jlanç ié&, Lehrer in Oſijek. 

Das Jahr 1918 — ein reiches Schwarmjahr, 
aber ein ſchlechtes Honigjahr. Die große, am 
haltende Wärme im Mai begünſtigte die Ent 
wicklung der Bienenvölker. Wir bekamen viele 
und zeitliche Schwärme. Manche Muttervölker 
ſchwärmten drei- bis viermal, aber nicht wenige 
dieſer Mutterſtöcke ſowie der Nachſchwärme ſind 
jetzt weiſellos. Als aber die große Trockenheit 
bis gegen Ende Juni andauerte, verſiegten unſere 
beſten Honigquellen, der Ackerſenf und die 
Linden. Die Blüten der letzteren fielen fo maffen- 
haft ab, daß ſie die Straßenränder einſäumten 
und die Straßengräben teilweiſe anfüllten. Auf 
dieſe große Dürre, die ſchon die Sommerfeld 
früchte verbrannte, folgte plötzlich große Kälte 
und dreimal ſtarke Fröſte und darnach durch 
mehr als eine Woche andauernder Regen. Auch 
jetzt regnet es mindeſtens jeden zweiten Tag. 
Jene Bienenzüchter, welche Mitte Juni Honig 
entnahmen, mußten ihre Völker füttern, da 
manche derſelben ihre Brutwaben aufbiſſen. Nicht 
wenige Schwärme ſind bereits verhungert. Die 
bereits am 12. Juni d. J. gegen Nachnahme von 
K 240.— angewieſenen 100 Kilo Zucker ſind bis 
heute nicht eingelangt. Jede Woche kommen 
mehrere Bienenzüchter und fragen an, ob bem 
der Zucker noch immer nicht da ſei. Wenn für 
Herbſt 1918 und Frühjahr 1919 der Bezug von 
Bienenzucker von der Abgabe von 1 Kilo Honig 
per Muttervolk abhängig gemacht wird, fo müſſen 
die meiſten Mitglieder unſeres Vereines auf den 
Bezug von Bienenzucker verzichten und im 
Herbſte die meiſten Stöcke kaſſieren. Es wäre 
genug verlangt, wenn für je drei bis vier Mutter 
völker 1 Kilo Honig abgeliefert werden müßte. 
Der Bezug von Bienenzucker iſt aber das haupt⸗ 
ſächlichſte Mittel, welches bäuerliche Mitglieder 
beim Vereine hält. — Faſching, Obmann des 
Zweigvereines in Thaya, N.⸗O. 

Aus der Oſtſteiermark. (Alte Imker.) Ge⸗ 
legentlich meines heurigen Sommeraufenthaltes 
in Friedberg beſuchte ich zwei ſehr alte 
Imker: Chorherr Albert, Verwalter des 
Schloſſes Klaffenau bei Hartberg und 
A. Fuchs, Grundbeſitzer in Grafendorf. 
Chorherr Albert ift gegenwärtig 80 Jahre alt; 
er hat 23 Völker in Alberti ⸗Stöcken. Diele 
ſind zu je 8 bis 12 in Stapeln vereinigt. Die 
Stapeln ſtehen in einer Reihe mit Zwiſchen⸗ 
räumen, die breiter find als die Stapeln ſelbſt. 
Jede Stapel ſteht auf einem Betonſockel, in deſſen 
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Fitte eine Eiſenſchiene ſteht. Die Eiſenſchienen 
nagen ein zartes, mit Teerpappe belegtes Holz⸗ 
dach. Der ganze Bienenſtand ſteht von allen 
Seiten frei da und macht einen eigenartigen 
Eindruck. (Wir werden demnächſt eine Photo- 
graphie desſelben bringen.) Alles iſt ungemein 
tein, nett und zierlich ausgeführt und zeigt von 
großem Fleiße und Verſtändnis. Chorherr 
Albert kann die Alberti- Stöde nicht 
genug loben; er erzielt ohne Mühe 7 Kilo Honig 
per Stock, obwohl die Tracht faſt nur von Wieſen 
und Wald ſtammt. Die Überwinterung geht glatt 
vonſtatten. Für ihn als Geiſtlichen find die 
Albertis deshalb ſo werwoll, weil ſie keines 
Babenbockes bedürfen und mitten in der Arbeit 
ſofort — etwa bei Abberufung — geſchloſſen 
werden können. Albert hat überdies noch 
einen Bienenſtand in Vorau. — Grundbefitzer 
Fuchs iſt 78 Jahre alt; er imkert ſchon ſeit 
ſeinem 17. Jahre, alſo durch 61 Jahre! Er hat 
jährlich im Durchſchnitt 40 Pölker und hat 
alles, was man auf feinem Stande an Wohnun⸗ 
gen und Geräten findet, ſelbſt erzeugt. Er hat 
leine eigenen, von oben zu öffnenden Stöcke und 
ſein eigenes Nähmchenmaß. Da er gute Honig- 
wacht hat, erzielt er aus ſeinen Stöcken guten 
Gewinn. Fuchs hat feine Bienenzuchtkenntniſſe 
durch Bücherlefen und Beſuch von Bienenſtänden 
erworben. Bevor Fuchs einen Schwarm in 
ſeine Wohnung gibt, wird dieſe mit friſchem 
Ham ausgeſchwemmt. Die Königin wird in 
einem Käfig zugeſetzt, der unten am Oberteil 
eines Rähmchens angebracht iſt. Bauen die 
Venen des weiſelloſen Stockes Waben an, fo 
wi fe freigelaſſen. — Wir freuen uns unferer 
‚Mer und wünſchen Ihnen noch lange, gejeg- 
nete Imkertätigkeit! L. Arnhart. 
Trompetenbaim. Im biefigen Kurpark 
et ein Prachtexemplar dieſes Baumes; er 
blüht alljährlich von Anfang Juli bis zirka 20. 
1 25. und wird ob feiner Schönheit von jedem 
zaturfreund bewundert. Die Blüten entwickeln 
bi allmählich, vom Gipfel beginnend, bis dieſe 
en ganzen Baum bedecken, und der dann einem 
Yımenftrauß gleicht. Seit meiner zehnjährigen 
dntetlitigkeit beobachte ich den Baum während 
A Ilüte und hatte ſtets meine Freude über den 
eißigen Beſuch der Bienen dieſer ſüßduftenden, 
bollenſtrotzenden Blüten in einer ſonſt fo trad- 
1805 Zeit. Ob auch die Blätter Nektar aug- 
cherer, habe ich noch nicht beobachtet, werde 
der dies nachholen und darüber ſpäter berichten. 
a Trompetenbaum verdient gewiß, als Biere, 
“ee, Parkbaum uſw. in Maſſen angepflanzt 
als erden und würde gewiß mehr Honig liefern 
1 die ſo viel geprieſene Linde, von welcher ich 
de ihres zahlreichen Vorkommens in den den 
a umgebenden Laubwäldern noch keinen 
menawerten Ertrag zu verzeichnen hatte. — 
N. Ritter, Klöch. 
een renden im Feindesland. Feldpoſt 4, am 
bad 1918. An dem Piave bin ich. Ein 
cher Tag des beginnenden Juli, wie es 
her ſchon viele vor ihm gab. Es ift eben 
t nachmittags und ich halte obligate Sieſta, 
Ba ich durch Geſchrei, das von der Straße 
lade n gerüitteft werde. Ich gehe nach der Ur- 
einig esſelben Ausſchau halten und finde nur 
e Soldaten und kleine Kinder der nicht ge⸗ 


flüchteten Dorfbewohner, die ſich über einen eben 
ankommenden Bienenſchwarm ſo zu erregen 


ſcheinen. Ich werde auch zum ſtillen Beobachter 


und gewahre zzu meinem größten Vergnügen, 
daß ſich diefe Neuankömmlinge unter dem Dad- 
firſte meines 2 Stock hohen Nachbarhauſes ein- 
zuquartieren gedenken. So geſchah es auch alb- 
bald, während ich mich gleich anſchickte, Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, den Schwarm zu „requi⸗ 
rieren“. Eine Konſervenkiſte wurde herbei⸗ 
geſchafft, ein Flugloch mit dem Taſchenmeſſer 
ausgeſchnitten, der Deckel mit umgebogenen 
Nägeln zum Abheben hergerichtet und ſo der 
neueſte „Stockerſatz“ parat gemacht. Inzwiſchen 
war der Schwarm ſchon zur Gänze angeflogen 
und die Traube hing nur ſo zum „Mitnehmen“. 
Ungeſchickt ſaßen die Kleinen genug, denn gerade 
zwiſchen zwei Bodenfenſtern, ſo daß man nur 
par distance arbeiten konnte, weil auch das 
Anſtellen einer Leiter — da eine ſolche nicht auf⸗ 
zutreiben war — nicht möglich geweſen iſt. Mit 
einem auf langer Stange befeſtigten Blechkaniſter 
gelang es mir aber doch, die Bienen in dieſen 
abbeuteln zu können, ſo daß ich mich ſchon über 
die Gefangennahme dieſer mehrerer Tauſend 
ſchöner Italienerinnen freute und im Geiſte gleich 
Bilanz machte, welchen Wert dieſer Fang heute 
haben könnte, wenn man Fa zuhauſe hätte. 
Aber das Wort von dem Rechnungmachen ohne 
den Wirt gilt auch beim Schwarmfang, denn 
ehe ich die lange Stange wieder zu der Ausſteck⸗ 
ſtelle zurückbrachte, waren nur mehr etliche 
Immen darin und dieſe verrieten mit ihrem 
Benehmen und ihrer Frontſtellung, daß ſie — 
ganz nach Art des ganzen italieniſchen Heeres 
— viel lieber den „Rückzug“ haben. So ſtand 
ich nun für einen Moment ratlos da und ſah 
mich um den Beſitz dieſer ſchönen Beute gebracht, 
aber im nächſten Augenblicke wußte ich, wieſo 
es kam, daß ſie mir alle wieder davon liefen, 
obwohl bereits alles in den Kaniſter geſchoben 


war und ich damit auch die Gewähr für die An- 


w enheit der Weiſel zu haben vermeinte. In 
der Mauer des Firſtes war nämlich ein Loch 
und durch dieſes waren ſchon eine Menge in das 
Innere des Mauerwerkes, in welchem ein freier 
Naum zu ſein ſchien, gekrochen, ſo daß ſich 
darunter auch die Königin befinden müſſe, was 
ſchon daraus erhellte, daß der aus dem Kaniſter 
mir entwichene Schwarm wieder dort Fuß faßte. 
Ich unterſuchte deshalb die Mauer, wozu ich 
mich eines Krampen bediente, und nach Bloß⸗ 
legung eines kleinen Teiles derſelben (ſo etwas 
kann man ſich allerdings nur im Feindeslande 
erlauben, ohne nach der Zuſtimmung des Hauz- 
eigentümers gefragt zu haben) gelangte ich Au 
einem Kaminloch, in welchem tatſächlich alle 
meine „Gefangenen“ ſaßen. Mit einem Eßlöffel 

ſchöpfte ich dieſelben nun heraus, warf ſie in 
den improviſierten Stock und ſtellte ſie im Garten 
meines momentanen Domizils auf. Nach kurzer 
Zeit flogen fie ſchon prächtig und da ich nun 
ſehe, daß auch Pollen fleißig eingetragen werden, 
bin ich mir deſſen gewiß, daß alles in un 
gehe. In Kürze trete ich meinen Urlaub an u 

bei dieſer Gelegenheit bringe ich dann auch alle 
meine Bienen mit nachhauſe als „Beute aus der 
venezianiſchen Ebene“. Hoffentlich bleibt unſer 
etwas rauheres Klima ohne Einfluß auf den 
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Fleiß und Eifer dieſes vielverſprechenden Völk⸗ 
chens, das nebſtbei auch viel friedfertiger als 
ſeine Landsleute zu ſein ſcheint, denn während 
aller Arbeiten, die ich an dieſem vollführen 
mußte, gab es nicht einen Stich, trotzdem ich 
weder Maske (Gasmaske iſt nicht ſehr praktiſch!) 
noch auch Tabak (dieſen gibt es hier auch nicht, 
weil es eben auch keine Raucherkarten noch hier 
gibt) benützen konnte. — Jofef Sax. 
Einfangen der an unbequemer Stelle an 
geſetzten Schwärme. Setzt ſich ein Schwarm an 
der Seite eines Baumſtammes, ſo kehre ich ſelben 
nicht ab, da ich dadurch nicht nur die Känigin 
verletzen, ja umbringen und ſomit ein Volk ver⸗ 
lieren kann, ſondern das Schwarmvolk wird auch 
aufgeregt und dann mangelt es nicht an Stichen 
und die Poeſie des Schwärmens verwandelt fich 
in qualvolle Schmerzen. Mein Verfahren in ſo 
einem Falle iſt folgendes: Ich nehme einen 
leeren Korb (am beſten habe man einen Korb, 
den man direkt zum Schwarmfang benützt), be⸗ 
feſtige ihn an einer Stange, ſo daß er mit der 
Offnung nach unten ſchaut, beſtreiche einen Teil 
des unterſten Randes mit Honig (aber nur 
wenig), ſo auch weiter hinauf im Korbe an 
mehreren Seiten. Ich hebe ſodann die Stange mit 
Korb und lehne den Korb an den Baum an, 
oberhalb des Schwarmes, aber in deſſen 
nächſter Nähe, ſo daß der mit Honig beſtrichene 
untere Teil des Korbes unmittelbar mit den 
Schwarmbienen in Berührung kommt. Die 
Bienen ziehen dann langſam ein. 
Es tft nur daraufezu achten, daß der 
Korb ſenkrechtſtehe und die Stange 


ſich nicht bewegt. — Es kommt vor, daß 


der Schwarm ſich zwiſchen die Üfte eines Baumes 
ſetzt. In dieſem Falle binde ich einen leeren 
Bienenkorb zwiſchen die Aſte, oberhalb des 
Schwarmes, ſo daß die untere Kante des Korbes 
mit dem oberen Teile des Schwarmes in Be⸗ 
rührung kommt, ſtreiche dieſe Stelle mit wenig 
Honig an, ebenſo das Innere des Korbes pr 
vier bis fünf Stellen, und der Schwarm ziel een, 
daß es ein Vergnügen it, anzuſehen. Es if mir 
häufig vorgekommen, da Schwärme an einer 
von dem Bienenſtande, nicht weit angelegten 
Weinlaube anſetzten. Da gab es zweierlei Fälle, 
nämlich entweder an den Seiten der Reben und 
Blätter oder von der Laube herabhängend und 
teilweiſe oberhalb derſelben. Im erſten Falle 
band ich den Korb zwiſchen die Reben und der 
Schwarm zog nach beſchriebener Weiſe ein. Im 
zweiten Falle gab ich den Korb oberhalb des 
Schwarmes und das Volk zog von ſelbſt hinein. 
Merke ich, daß die Bienen ſich im Korbe ruhig 
benehmen und ein Teil des Volkes nicht einzieht, 
ſondern unter dem Korbe am alten Platze bleibt, 
fo ſetze ich mit Beßimmtheit voraus, daß (beſon⸗ 
ders bei Nachſchwärmen) es dort auch eine 
Königin geben muß. hebe daher den Korb mit 
Volk behutſam ab, gebe ihn an einen ſchattigen 
Ort und einen zweiten leeren Korb an ſeine 
Stelle. Die zurückgebliebenen Bienen ziehen dann 
langſam, aber ficher ein. In einem ſolchen Falle 
aber iſt es ratſam, den größeren Teil des Volkes 
pu durchprüfen, ob es nicht mehrere Mütter De- 
itzt; ich laſſe nämlich nur die ſchönſte zurück, die 
übrigen werden zur Königinnenzucht verwendet 
mit einem Teil des Volkes. Ich muß aber be⸗ 
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merken, daß ein kleiner Klumpen Bienen nur 
ſelten bleibt; er zieht gewöhnlich ſamt Königin 
in den Mutterſtock zurück. Im Falle wir und 
daher Reſervemütter heranziehen wollen, ſo 
müſſen wir trachten, daß das Völkchen drei bis 
vier Halbwaben bedeckt. Sitzt ein Schwarm nicht 
zu hoch, ſo betrachte ich mir ſelben genau, ob 
ch nicht kleinere Klümpchen bilden, in welchem 
Falle ich jedes Klümpchen ſeparat einfange und 
im Weiſelzuchthäuschen unterbringe; in dieſen 
Falle nämlich, wo die Bienen ſich ſelbſt um ihre 
Königinnen teilten, bleiben auch die kleineren 
Klümpchen, nur ſpäter find ſelbe vor Hunger zu 
ſchützen. Ich glaube, daß jede einzelne junge 
Königin eine Anzahl von Anhängern beſißt: 
kommen alſo in ein Weiſelzuchtkäſtchen Mutter 
und Anhänger zuſammen, jo bleiben fie, wo nicht, 
fo ziehen fe aus. — Es iſt mir auch folgender 
Fall bei einem Vorſchwarm vorgekommen: Der 
Schwarm ſetzte ſich an einen Marillenbam 
zwiſchen die Zweige, die voll des Obſtes waren. 
Ich wollte dem Obſte — es war noch nicht ganz 
reif — nicht Schaden, nahm ein leeres Kiſtchen, 
legte es unter den Schwarm im Schatten ſo, daß 
es mit der offenen Seite heraufſah, nahm den 
Schwarmkorb und ſchüttete den unterſten 
Teil des Schwarmes langſam in den Korb: 
dieſen gab ich aufs Kiſtchen, ſo daß die Bienen 
von allen Seiten hineinkonnten. Ich ſchüttete 
nun langſam den ganzen Schwarm herab, der 
teils auf den Korb, teils auf die Erde fiel. In 
einer halben Stunde war der ziemlich große 
Schwarm im Korbe. In dieſem Falle glaube 
ich, daß der Korb, durchdrungen von dem Geruch 
der vielen in ihm geweſenen Königinnen, die 
Bienen heranlockte. Die Mütter eilten ſodann den 
übrigen Bienen in den Korb hinein nach. - 
Krauſz Mofes, Lehrer, Boldsgaſſzony (Un) 


Otzue Bienen leine Obſternte. Allem Anſchem 
nach werden wir in dieſem Herbſt eine gute Oh. 
ernte haben, eine Ausſicht, die in der jetzigen Zeit 
für unfer ganzes Volk von ungeheurer Bedeutung 
ift, denn ein reiches Oyſtjahr ift eines der beiten 
und größten Mittel zum Durchhalten. Gutes 
Wetter zur Blütezeit i die notwendige Tor 
bedingung für eine gute Ernte, fo wird mit echt 
allgemein geſagt, und doch wird meiſtens dabei 
ganz vergeſſen, daß die Obſternte vom Wetter 
nur indirekt abhängt, aber direkt von der wich⸗ 
tigen Tätigkeit eines Inſektes, der Biene. Wenn 
zur Zeit der Obſtblüte langandauerndes, kaltes 
und regneriſches Wetter herrſcht, ſo daß die 
Bienen nur wenig ausfliegen können, dann it 
auf einen guten Ertrag der Obſtbäume sidt zu 
rechnen, denn die Bienen ſind für unſere Obf- 
erzeugung der wichtigſte Faktor. — Bei emer 

ropen Reihe von Pflanzen. zu denen auch unfete 

bitarten gehören, wird die Übertragung des 
Blütenſtaubes der Pollen auf die Narbe durch 
Inſekten beſorat, weshalb man dieſe Pflanzen 
„inſektenblütige“ nennt. Die Überteanung 
Pollenſtaubes vermitteln die Inſekten felbitver 
ſtändlich nicht freiwillig oder abſichtlich. fonder 
ſie beſuchen die Blüten, um ſüßen Nektar oder 
Blütenſtaub zur Nahrung zu gewinnen ober 10 
ſammeln. Bei dieſem Geſchäft ſchürten die Pollen 
ihren Staub über die Inſekten aus, der an den 
feinen Haaren, oft in ganzen Klumpen, hung, 
bleibt und dann beim Beſuch der nächſten Blüte 
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dort an den Narben abgeſtreift wird. Als Haupt- 
lodmittel der Blüten dient der Nektar oder Honig, 
und während viele Blüten eine ganze Menge von 
Inſektenarten anlocken, werden andere nur von 
einer beſtimmten Art, die allein ihnen nützlich 
ſein kann, beſucht, und dazu gehören auch die 
Blüten unſerer Apfel⸗ und Birnbäume, die zwar 
von vielen Inſekten umſchwärmt und beſucht, 
aber nur von den Bienen beſtäubt werden können. 
Wo keine Bienen ſind, kann es auch kein Obſt 
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geben, was die Anſiedler in Auſtralien erfahren 
mußten, deren üppig blühende Obſtbäume nicht 
eher Früchte trugen, bis Bienen aus Europa 
dorthin gebracht worden waren. Es iſt daher für 
en bitverforgung außerordentlich wichtig, 
daß überall die Bienenzucht mit allen Kräften ge⸗ 
fördert wird, denn noch viel wichtiger als der 
Honigertrag der Bienen iſt für uns ihre Tätig⸗ 
keit in der Obſtblüte die allein uns eine gute 
Obſternte ermöglicht Der Tag. 


. 
. 


»Mitteilungen der Zentralleitung. 


Sack⸗Kautionen für die von den Zuckerlieferun⸗ 
gen im Herbſt 1917 und Frühjahr 1918 rück⸗ 
geſtellten Säcke. Der Zuckergroßhändler Bauer, 
welcher im Herbſt 1917 die Verſendung der 
größeren Partien Zucker an unſere Zweigvereine 
und Mitglieder durchgeführt hat, hat erſt nach 
unzähligen Urgenzen Ende Juli 1918 die Säcke⸗ 
abrechnung und die Säckekaution dem Reichs⸗ 
vereine übermittelt. Die Kontrolle dieſer Abred- 
nung wird ſich infolge Überlaſtung der Kanzlei, 
welche durch die gegenwärtige Herbſtzuckerver⸗ 
teilung verurſacht iſt, in die Länge ziehen, doch 
hoffen wir, noch im Monate September an die 
Zweigvereine und Mitglieder die Kaution an- 
weiſen zu können. | 

Wanderlehrerbeſtellung. Der Reichsverein für 
Venenzucht beabſichtigt, die Beſtellung von 
Danderlehrern für Niederöſterreich vorzunehmen. 
die Bewerber müſſen die Prüfung B abgelegt 
haben, bezw. kann ihre Ernennung erſt nach 
Ablegung der Prüfung B erfolgen. 

Nebenlehrkurs. Der praktiſche Lehrkurs für 
Anſänger wird am 18. und 21. September jr 
der Imkerſchule von 4 bis 7 Uhr nachmittags 
fortgeſetzt werden. f 

Erhöhung der Mitgliederbeiträge, Die Koſten 
des „Bienen⸗Vater“ und der Kanzleierhaltun 
ſind infolge der herrſchenden Teuerung fo rapi 
geſtiegen, daß der Reichsverein nicht mehr in 
der Lage iſt, mit den bisherigen Beträgen ſein 
Auslangen zu finden. Und noch immer iſt keine 
Ausſicht auf Stillſtand der Preiſe für Material 
und Arbeitskräfte vorhanden. Daher haben die 
P. T. Mitglieder mit dem Umſtande zu rechnen, 
daß das kommende Jahr 1919 eine Erhöhung 

er Beiträge um mindeſtens je 1 Krone erfolgen 

wird. Darüber wird in einer Ausſchußſitzung im 
September dieſes Jahres Beſchluß gefaßt 
werden. Andere Zeitſchriften haben bereits im 
Laufe des Jahres 1918 die Beiträge um ein 
Bedeutendes erhöht, ſo z. B. die monatlich er⸗ 
ſcheinende Jagdzeitung des n.⸗ö. Jagdſchutzver⸗ 
eines gleich um K 3.—; wer dieſen Betrag nicht 
gleich nachzahlte, erhielt die Zeitſchrift nicht mehr 
zugeſtellt. Die P. T. Mitglieder wollen bedenken, 
daß der Höchſtpreis des Honigs von K 8.— auf 
K 20.— erhöht wurde, und ſollen der Entwicklung 
des Reichsvereines durch Knickerei keine Hinder⸗ 
nijje bereiten. 

Beſchaffung der Oſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
kòde, Bis heute konnte der Reichsverein, ob- 
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wohl ſchon bei 200 Beſtellungen eingelaufen ſind, 
keinen Abſchluß mit einer Firma auf Herſtellung 
von Hſterreichiſchen Breitwabenſtöcken machen, 
weil die eingelaufenen Offerte enorme Preiſe 
verlangten, von K 95.— bis K 105.— per Stück. 
Doch iſt der Verein derzeit mit einer großen 
Tiſchlerei in Unterhandlung und dürfte dieſe 
Firma die Breitwabenſtöcke in tadelloſer Aus⸗ 
führung zu einem Preiſe herſtellen, der es er- 
möglicht, daß der Verein ein Stück für K 66.— 
bis K 80.— abgeben kann. Die Lieferungen 
könnten aber erft in zirka 2—3 Monaten erfolgen. 
Wir empfehlen unſeren Mitgliedern, ſchon jetzt 
die Beſtellungen zu machen, weil die Abgabe der 
Stöcke in der Reihenfolge der einlangenden Be⸗ 
ſtellungen erfolgen wird und weil bei einer Neu⸗ 
auflage der Breitwabenſtöcke die Preiſe abermals 
ganz bedeutend erhöht ſein werden, ſo wie es 
bei den Wachspreſſen der Fall war. Der Š fter- 
reichiſche Breitwabenſtock ift die befte Form 
aller bekannten Breitwabenſtöcke und hat ſich für 
alle Trachtverhältniſſe vorzüglich bewährt. Er 
hat ein ſolides Gefüge, iſt einfach und ſehr leicht 
zu behandeln. 

Sinureiche Spende. Dem Kanzleiperſonale des 
Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
kamen von nachſtehenden Zweigvereinen und Mit⸗ 
gliedern diverſe Lebensmittel als Spenden zu: 
Zweigverein Rautenberg: Mehl, Eier und 
Butter; Zweigverein Prellenkirchen: Mehl, 
Gier, Brot, Honig und Häschen; Herr J. Müll⸗ 
ner, Altmannsdorf: Gemüſe; Herr J. Trojan, 
Deutſch⸗Altenburg: Obſt; Herr Franz Kollmann, 
Wien: Wurſtaufſchnitt; von einem ungenannt 
ſein wollenden Herrn: Mehl. Herzl. Dank. 


Für den Neubau der Öfterreichifchen Imker⸗ 
Lane: Herr Thomas Wadelnig, Kirſchentheuer 
2.50. 


Spenden für den Reichsverein. Herr Hubert 
Raus, Wolframitz K 8.—, Herr Franz Richter, 
u K:3.—, Zweigverein Bärn, Mähren 

7.50. ; 


VIII. öfterseihifhe Kriegsauleihe. Nady 
ſtehende Mitglieder zeichneten bisher durch den 
Reichsverein bei der Centralbank der deutſchen 
Sparkaſſen in Wien VIII. öſterreichiſche Kriegs⸗ 
anleihe: Herr Fuchs Johann, Stollhof K 500, 
Herr Nieß Johann, Präbach K 100, Herr 
Stampfl Xofef, Straßgoinzen K 1000 und 
Herr Brandſtetter Johann, Schwarzau 
a. St. K 1000. 
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Verſammlungsanzeigen. 


Der Zweigverein Kronberg und Umgebung 
hält am Sonntag, den 8. September l. J., um 
3 Uhr nachmittags, eine Wanderverſammlung in 
Pfaffls Gaſtwirtſchaft zu Wolkersdorf ab, in 


welcher Herr Wanderlehrer Alfonſus einen zeit⸗ 
gemäßen Vortrag halten wird. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. Gäſte ſind 
willkommen. — Der Obmann: Karl Zajicek. 


Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Der Bienenzuchtverein Biberbach hielt am 
Sonntag, den 21. Juli 1918 in Herrn Anton 
Wagners Gaſthaus eine gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Herr Wanderlehrer Hans Pechaczek 
hielt einen Vortrag, erörterte, wie notwendig 
die Zuckerfütterung bei uns im Herbſt ſei und 
ſprach über die Honigabgabe und Zuckerbeſchaf⸗ 
fung. Es wurde ihm für feine gediegenen Aus- 
führungen allſeits der beſte Dank gezollt. — 
Franz In sprucker, Schriftführer und Kaſſier. 

Der Zweigverein Bruck a. d. Leitha hielt am 
21. Juli d. J., 4 Uhr nachmittags, eine Voll- 
verſammlung ab, bei welcher über Honigabgabe 
und Zuckererfordernis Beſchluß gefaßt wurde. 
Jedes Mitglied ift bereit, Honig nach dem vor- 
geſchriebenen Maß abzugeben, ſobald im Herbſt 
tatſächlich noch ſo viel Honig geerntet wird und 
die Überwinterung der Bienen ohne Schaden 
durchgeführt werden kann. Zwei treue Mitglie- 
der des Zweigvereines, welche durch 25 Jahre 
dem Vereine angehören, das iſt Herr Anton 
Sandhofer, Gartendirektor i. P., welcher nicht 
nur als Mitbegründer des Vereines gilt, fondern 
auch dem Vereine längere Jahre als Obmann 
ſeine koſtbare Zeit widmete, weiters Herr Ludwig 
Willam, Gärtnereibeſitzer, ebenfalls Mitbegrün⸗ 
der und eifriger ausübender Imker, der zum 
Nutzen der Bienenzucht ſtets ſeine Erfahrung 
in den Verſammlungen zum Beſten der An- 
weſenden gab, beide wurden aus Dankbarkeit 
und Verehrung zu Ehrenmitgliedern des Zweig⸗ 
vereines ernannt. Obmann Herr Entholzer über- 
reichte mit kurzen, warmen Worten jedem der 
Herren ein ſchön ausgeführtes Ehrendiplom, 
worauf die gefeierten Herren der Vereinsleitun 
ihren wohlgemeinten Dank abſtatteten. Nach 
bienenwirtſchaftlicher Wechſelrede ſchloß Herr 
Entholzer die Verſammlung. — Die Vereins- 
leitung. 


Pbbsgau. Sonntag, den 7. Juli tagte zu Oppo- 
‚nis die Bezirksverſammlung der im „Ybbsgau“ 
vereinigten Zweigvereine des Reichsvereines in 
Wien. Es hatten ſich trotz der ſehr ungünſtigen 
Bahnverbindung dorthin über 100 Teilnehmer 
eingefunden. Der Obmann des Zweigvereines 
Opponitz, Herr Reicheicher, begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung im Namen der Imker von Opponitz 
und übertrug den Vorſitz an den Obmann des 
„Ywbbsgau“, Herrn Regierungsrat Hans Bim- 
mermann, welcher in ſeiner Begrüßung ſeiner 
Freude über den großen Beſuch Ausdruck gab 
und den Geſchäftsführer Herrn Wanderlehrer 
Hans Pechaczek erſuchte, das Protokoll der vor- 
jährigen Verſammlung. die in Hilm⸗Kematen 
ſtattgefunden, zur Verleſung zu bringen. Nach 
Verleſung dieſer Verhandlungsſchrift referierte 
Herr Pechaczek über die zwei wichtigen Punkte 
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„Honigabgabe an die Regierung“ und „Buder 
bezug für die Herbſtfütterung“. Da die Regie 
rung den Bezug von Bienenfutterzucker an die 
Ablieferung von Honig bindet, ſo ſtellt der Re 
ferent folgende Punkte als Richtſchnur feft: 
1. Gefordert wird von jedem Muttervolke die 
Abgabe von 1 Kilo Honig zum Preiſe von 
K 16.—. Es ift daher von jedem Nutzvolke, 
gleichgiltig, ob es Honig oder Schwärme gibt, 
1 Kilo Honig an die Sammelſtelle des Vereines 
abzuliefern. Als Leitfaden gilt die Zuckerbezugs⸗ 
liſte der vorjährigen Zuckerbeſtellung. 2. Heurige 
Schwärme ſind von einer Honigabgabe befreit. 
3. Wenn es in einem Vereinsgebiete, wie z. B. 
in Opponitz, durch Verſagen der Tracht keine 
Honigernte gegeben, muß darüber der Obmann 
einen eigenen Bericht erſtatten und es darf in 
dieſem Gebiete kein Honig verkauft werden, auch 
kein ſolcher vorjähtiger Ernte. Der Verein iſt 
aber zu einer eventuellen Honigablieferung, wenn 
es eine Spättracht gibt, ebenfalls verpflichtet. 
Wenn Mitglieder dieſes Vereines ſich in Gegen⸗ 
den mit Tracht befinden, ſo müſſen dieſe Honig 
von ihrem Stand abliefern; bei geringen Quanti⸗ 
täten an die Honigſammlung des Nachbarver⸗ 
eines, der Honig abliefert. 4. Nur Schleuder⸗ 
honig darf geliefert werden. Wer Seimhonig er⸗ 
zeugt, muß das zu liefernde Quantum in 
Schleuderhonig eintauſchen. 5. Der Honig muß 
einwandfrei fein. Es ift Ehrenſache des Zweig⸗ 
vereines, nur tadelloſen Honig zu liefern. Nach 
eingehender Wechſelrede ſtimmt die Verſammlung 
den Ausführungen des Referenten bei. Da in 
jedem Bezirke ein Imker zu wählen iſt, der bei 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft die Imker in 
dieſer Sache zu vertreten und die Honigabgabe 
im Bezirke zu leiten hat, wird über Antrag des 
Herrn Dürnberger, Ybbſitz, der Geſchäftsführer 
des Bezirksvereines, Herr Pechaczek, gebeten, 
dieſes Amt zu übernehmen, der als Wanderlehrer 
die Verhältniſſe in den Zweigvere rien kennt. 
Herr Pechaczek nimmt die Wahl an. Sodann 
begründet Herr Michael Kern, Waidhoſen, fol⸗ 
genden Antrag: „Die heutige Gauverſammlung 
fordert die Leitung des Reichsvereines für Bie⸗ 
nenzucht in Oſterreich auf, mit allen ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln und Rechten dahin zu 
wirken, daß der von den Bienenzüchtern des 
deutſchen Ybbsgaues abgelieferte Honig an die 
notleidenden eigenen Volksgenoſſen, bezw. Mili- 
täranſtalten unverfälſcht und gerecht abgegeben 


wird.“ Der Antrag wird angenommen. Herr 
Pechaczek hält ſodann einen Vortrag: „Die 
Noſemakrankheit 1916 und 1918.“ Es folgen 


dann noch Anfragen und Mitteilungen aus dem 
Imkerleben. Als letzter Punkt iſt die Feſtſetzung 
des Verſammlungsortes für 1919. Herr Pecha⸗ 
czek ladet die Verſamlung nach Euratsfeld ein, 
da der dortige Zweigverein gleichzeitig ſein 
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25jähriges Beſtandfeſt feiern will. Der Antrag 
wird angenommen; ſodann ſchließt der Bor- 
ſitzende in üblicher Weiſe die Verſammlung. Die 
Imker blieben noch bis zum Abgang des Zuges 
in gemütlicher Unterhaltung beiſammen. 


Steiermark. 


Honigſpenden⸗ Verzeichnis zur Peter⸗Spende. 
Für die Spende haben bis jetzt eingeſandt: Mat⸗ 
thias Leipold, Wettmannſtätten, 2 Kilo; Max 
Steffen, Graz, 9 Kilo; Zweigverein Frohn⸗ 
leiten 10-75 Kilo; Zweigverein St. Peter bei 
Graz 5 Kilo. — Um weitere Einſendungen bittet 
die Vereinsleitung. : 

Spende. Der Außerft rührige Zweigverein 
St. Peter a. O., welcher trotz ſeines kurzen Be⸗ 
ſtandes — die gründende Verſammlung fand am 
17. März d. J. ſtatt — ſchon über hundert Mit- 
glieder zählt, ſpendete durch ſeinen Obmann 
Herrn J. Roßmann dem Steiermärkiſchen Bie- 
nenzuchtvereine K 170.— für Vereinszwecke. Ein 
Heil den wackeren St. Petern! 


Filiale Ligiſt. Verſammlung am 14. Juli im 
Vereinsheim, Gaſthof Fink in Ligiſt, um 11 Uhr 
vormittags. Wanderlehrer Böhmer aus Marhof 
bei Stainz beſprach die Vorteile des Mobilſtockes, 
die verſchiedenen Fütterungsarten und die An- 
gelegenheit der Zuckerbeſchaffung. Nachher wurde 
der bisherige Ausſchaß wiedergewählt. Am Nad- 
mittag verſammelten ſich Mitglieder der Filialen 
Ligiſt, Mooskirchen und St. Stefan beim Herl- 
wirt in Hochſtraßen. Der Obmann der Filiale 
Ligiſt, Herr Wanko, begrüßte mit großer Freude 
die zahlreich erſchienenen Vertreter der drei 
Filialen. Hierauf ſprach Herr Wanderlehrer 
Net Böhmer über die Weiſelloſigkeit, die Be- 
bandlung weiſelloſer und drohnenbrütiger Völker, 
das Zuſetzen einer Königin u. a. Nachdem Herr 
Ranfo den Herrn Oberlehrer Böhmer zu der 
ihm zuteil gewordenen Allerhöchſten Auszeich- 
nung noch beglückwünſchte, wurde die ſehr ſchön 
derlaufene Verſammlung geſchloſſen. 
„Voitsberg. Sonntag, den 21. Juli hielt die 
Filiale Voitsberg in Herrn Maiers Gaſthaus in 
Voitsberg eine ſehr gut beſuchte Wanderver— 
ſammlung ab. Der Obmann, Berginſpektor Karl 
Singer, konnte eine erfreuliche Zunahme des 
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Mitgliederſtandes feſtſtellen. Über die Anforde- 
rung von Bienenzucker und die verlangte Abgabe 
von Schleuderhonig entſpann ſich eine längere 
Wechſelrede. Es wurde betont, daß die Mitglie- 
der der Filiale hauptſächlich Stabilbau in 
Bauernſtöcken betreiben, daher keinen Schleuder⸗ 
honig ernten und abgeben können. Auch wäre 
eine Honigentnahme aus Bauernſtöcken ſchon 
wegen der Gefahr der Räuberei in dieſer Jahres- 
zeit nicht möglich. Bei der heurigen geringen 
Honigernte und den zahlreichen Schwärmen kann 
jedoch auf die Zuckerfütterung nicht verzichtet 
werden, ſollen nicht die vom Mißjahre 1916 
übrig gebliebenen Völker verhungern. Die An- 
regung des Wanderlehrers Lux, betreffend eine 
wechſelſeitige Verſicherung gegen Feuer und 
Diebſtahl, wird wärmſtens begrüßt und dem 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine zur eheſten 
Durchführung empfohlen. Hierauf hielt Wander- 
lehrer Joſef Seemiller einen beifällig aufgenom- 
menen Vortrag über die Behandlung der 
Schwärme und die Arbeiten am Bienenſtande 
bis zur Einwinterung. Nach Schluß der Ver— 
ſammlung begaben ſich die Teilnehmer zum 
muſterhaft gehaltenen Bienenſtande des Alt— 
meiſters Michael Stindl und wurden dort durch 
denſelben und den Wanderlehrer die aufgeſtellten 
verſchiedenen Stockformen und Bienenzuchtgeräte 
erklärt und deren Vor- und Nachteile beſpeochen. 
Beſonders gefielen die Breitwabenſtöcke ſomie 
eine von Herrn Michael Stindl ſelbſt angefert'gte 
Schleudermaſchine für Breitwaben. Voll Feirie- 
digt von dem Geſehenen und Gehörten verließen 
5 an und Imkerinnen dieſen Muſterbienen- 
tand. 

Der Zweigverein Maria Troſt bringt die eheſte 
Einſendung der Honigſpenden zu Ehren des Prä— 
ſidenten Herrn Landeskulturinſpektor Peter an 
die Kaſſierin Frau Louiſe Schnürch in Stifting, 
Roſeggerweg, in Erinnerung. 

Filiale Leibnitz. Der Obmann der Filiale 
Leibnitz. Herr Privatier Anton Kortſchak, iſt 
bereit, ſeinen Mitgliedern für die Honigſpende 
Gläſer zu 4 Kilo, 14 Kilo und 1 Kilo. ſowie 
auch Blechdoſen zu 4½ Kilo unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen und können dieſelben bei 
ihm geholt werden. 


Bücherſchan. 


Obwohl wegen Raummangel eine Beſprechung 
der in letzter Zeit eingeſendeten neu erſchienenen 
Bücher und Schriften bisher nicht erfolgen 
konnte, ſo müſſen wir unſere Leſer dennoch auf 
zwei bedeutende Neuerſcheinungen der bienen- 
wirtſchaftlichen Literatur aufmerkſam machen: 

Aus der Feder unſeres verehrten Altmeiſters 
des hochwürdigen Herrn Benefiziaten Coel. M. 
Schachinger in Purgſtall a. d. Erlauf er- 

ien eine kurzgefaßte Anleitung über Bienen- 
zucht Ertragreiche Bienenzucht“, ein 
Leitfaden für Anfänger. Ein ausgezeichnetes 
Büchlein, das wir unſeren Leſern, namentlich 
aber allen Anfängern, beſtens empfehlen. Zu 
deziehen iſt es gegen Einſendung von K 1-45 
vom Verfaſſer. 

erner erſchien ein größeres Werk über Bie⸗ 
nenzucht: Die Grundlagen der Bie⸗ 
nenzucht“ von Herrn Ing. Joſ. Lüften- 


egger, k. k. Forſtmeiſter, Prutz in Tirol. Es 
enthält 288 Seiten Text, 130 ſchöne Abbildungen 
und kann vom Verfaſſer ſelbſt gegen Einſendung 
von K 12.— und Porto bezogen werden. Herr 
Lüſtenegger. ein durchgebildeter Imkermeiſter, 
hat auf Grund vergleichender Verſuche in 
großem Stile und nach den Erſahrungen ſeiner 
reichen Praxis Leitſätze für den Bienenzucht— 
betrieb geſchaffen, deren Befolgung einen ſicheren 
Gewinn aus der Bienenzucht verbürgt und die 
dieſen Zuchtzweig volkswirtſchaftlich zu heben 
geeignet ſind. Das Studium des Buches iſt ein 
Hochgenuß; jeder Imker wird mit großem 
Nutzen die darin enthaltenen Lehren am eigenen 
Bienenſtande zur Anwendung bringen können. 
Das Buch ſoll im Beſitze eines jeden ernſten 
Imkers ſein. 

Eine ausführliche Beſprechung beider ange- 
zeigten Bücher wird noch erfolgen. 
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15 Wiener Vereinsständer o- 
Drei-Eiager, mit fejtem Honigraum, noch gut er- 
halten, zu kaufen geſucht. 

L. Deutſcher, Pöllau (Oſt⸗Steiermark). 
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Gebirgs- Bienenvölker 
in Original Kärntner Bauernſtöcken habe abzu⸗ 
geben, nach Buchweizen, 15 bis 20 Stück 
ab Roſenbach. 91-IX. 
Joh. Winter, Oberheizer, k. k. St. B. 
in Ro ſenb a ch, Kärnten. 


Einige gut erhaltene 
Wiener Vereinsſtänder wu. 
kauft A. Bucher, Obotachegg (Steiermark). 


verkaufe 


nur gegen Barzahlung: 

Bienenhaus, 6 Meter lang, 3 Meter breit, Plaz 
für 40 Sträulikäſten (entſprechend mehr kleinere 
Stockformen), Ausflug nach zwei Seiten, mit 
Holz, darüber Eternit gedeckt; 

drei bevölkerte und zwei leere Bereinsſtünder; 

drei bevölkerte öſterr. Breitwabenſtöcke: 

zehn bevölkerte und fünf leere Sträulikäſten ſamt 
Aufſätzen u. Zugehör (Völker geſund, mit Pim 
terfutter, Wohnungen von Wagner ⸗Stronsdorf); 

Futtergeſchirre, Wabenzangen, Räuchermaſchine, 
Sonnenwachsſchmelzer und große Deſeife 
Schleudermaſchine -. 

wegen Auflaſſung der Bienenzucht um K 7800.—. 


Dr. Hermann, 
Grof⸗Nußbach bei Korneuburg. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 


I xn 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Mleiniger Erzeuger u. Lieferant d. Runtzsh-Zwilliugsstötte f. Riederësterreid, Oberösterreiä 1. d. Mipenländern. Beshreibuug des Stodes kostel. 
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Zu kaufen geſucht! 


Lehrbuch der Bienenzucht von Alfonſus, tadel⸗ 
loſes, gebundenes Exemplar; eine neue oder gut 
erhaltene Entdecklungsgabel, womöglich vernickelt; 
„Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1916, 1917, 1918 
Nr. 1—6. — Anträge an Joſef Baron Seßler, 
Krieglach, Steiermark. g- IX. 


LLL 


Beſte Anleitung für Anfänger: 


Schlesw.-Bolit. N 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt von der Landw.⸗K. 


Für 1,60 Mark zu beziehen von J. Möller, 
Faulũck bei Rabenkirche m 1 (Schleswig⸗Holſtein). 


BERNER N n atala nto 


Bienen bachns 


garantiert echt, naturrein, suchen fortlaufend zu kaufen 


Werner & Mertz, Erdalfabrik 


WIEN, III., Petrusgasse Nr. 6. 78-Xl. 
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Oigan des unter dem 12 == Ihrer 10 und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Fran 

nberzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

dweigvereine in Oberäöſterreich. Stetermark. Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

3 Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg. des Steiermärkiſcher 

eee des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Ghuge weiland Ihrer Maseftät der Kaiſerin Eliſabeth. 


2e „Bienen-Bater” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern ee We Der Bezugspreis 
been 3 m für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kr „für das übrige Ausland 

Markt. Im eitungshauptverzeichntſſe unter Nr. 662 eingetragen. De ter Nummer bei jedem Bofts 

gen erben kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaufnahme am 15. jeden 
dandſchriften werden nicht zurilckgeſtellt. — Verwaltung Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5. 


ndl und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Bereinstanzlei: Stelle 8 ron 3654. Schriftleiter: 22602. 


Wien, am 1. Ottober 1918. 


A. Jahrgang. 


Tachdruck aus dem „Bienen: Vater“ ift nur unter Angabe der Selle qeitattei. 


l Thevrie des großen Tuftbedün rfniſſes des Biens. 


“GViderſtreit ja Meinen in ber | Schwarmtrieb pewaltjam zu dämpfen. 
Anenſchriften über wichtige Belange der Winters galt das Luftbedürfnis für beſon⸗ 
Wirihaftlihen Zucht veranlaßte mich vor ders gering. Tat doch auch Freiherr von 
pden Jahren, an ſelbſtändige Verſuche in Berlepſch den lebhaften Ausſpruch: „Im 
ößerem Maßſtabe zu ſchreiten. (Verſuche Winter brauchen die Bienen verteufelt 
in Kleinen ſind in der Bienenzucht faſt wenig Luft.“ 
j wertlos, weil allzuleicht irreführend; jeden. Neuere Bienenſchriftſtellen — der 
falls erlauben fie keinen ſicheren Schluß.) ſchrifttümliche Nachweis würde zu weit- 
Unter anderem lag da auch die Frage vor: läufig werden — halten dafür, der Bien 
Wie groß ift der Luftverbrauch im Bienen- | lei ein ſtarkatmiges Weſen; ein Zuviel an 
tofe, einerjeit3 beim ſommerlich erſtark⸗ | Luft könne es für ihn kaum geben. Großes 
In anderſeits beim halbſchlafenden Bien Flugloch, d. h. hier Luftloch könne nur 
m Winter? Und anſchließend, wie ift vorteilhaft fein und das durchs ganze Jahr. 
tiefe Bedürfnis vom Züchter jeweilig | Biel Luft helfe durch beſſere Verarbeitung 
am l beften zu begegnen? der Nahrungsſtoffe Vorräte und Lebens⸗ 
Die jeit alters herkömmliche Lehr- kraft ſparen, fie halte die Bienen vor allem 
meinung iſt die, der Bien brauche nicht geſund und langlebig. Die Fluglöcher 
enbertich viel Atmungsſtoff. Das in der | werden deswegen groß angelegt, meift 
alten Bretterbeute oder bei der Klotzbeute durch die ganze Beutenbreite verlaufend. 
wie auch im Bienenkorbe unten, oben oder | Selbft im Winter hält man fie ganz offen. 
in mittlerer Höhe angebrachte mäßig Nur ſo blieben auch Vorräte und Waben⸗ 
opr Flugloch genüge im allgemeinen bau vor Schaden bewahrt. 
duth ganze Jahr. Man verengte oder er- | Andere gehen in Anſicht und Praxis 
weiterte es durch Schieber oder Keile in einen Mittelweg. 
ii begrenztem Maße. Eine ſtarke Qüf- Ausführlich dieſe Gruppenmeinungen 
ung durch Heben des ganzen Stockes er⸗ prüfend zu erörtern, würde uns hier zu 
achtete man als eine einſchneidende Maß⸗ weit führen, denn die bezüglichen Verſuche 
nahme, angewendet, um etwa den | und deren Ergebniffe greifen auch zu ſehr 
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auf andere Fragengebiete über, fo über 
den Wärmeſchutz, die Waſſerverſorgung im 
Bienenhaushalte, den Vorräteverbrauch, 
frühere oder ſpätere Entwicklung u. dgl. m. 
Um ſich daher kürzer faſſen zu können, 
wollen wir das Ganze in eine weitere 
Frage zuſammenbringen, nämlich in die: 
Wie kann der Bien in Luftnot geraten? 


Meine Verſuche und Beobachtungen 
führten mich da zu den folgenden Erkennt— 
niſſen. 

Luftnot, das iſt der Mangel an geſunder 
Atmungsluft, kann beim Bien für ge- 
wöhnlich nur in der winterlichen, nicht 
flugbaren Zeit eintreten. In der flugbaren 
Zeit verſtehen es die Bienen, bei Vorhan— 
denſein ſelbſt eines kleinen, etwa 2 Qua- 
dratzentimeter lichten Kanals durch 
Fächeln einen ſelbſt für das ſtärkſte Volk 
hinreichenden Luftaustauſch herbeizufüh— 
ren. Der Bien ſelbſt beweiſt uns dies ſehr 
deutlich, wenn er ſchon im ſchwarmreifen 
Zuſtande ſtark vorliegt, das einzige Flug⸗ 
loch hiebei verdeckt und nur einen kleinen, 
kaum ſichtbaren, etwa fingerſtarken Durch— 
laß freiläßt, durch den überdies noch 
immer Bienen aus- und einkriechen. Die 
Luft geht durch dieſen Durchlaß aler- 
dings faſt pfeifend durch; aber der Bien 
befindet ſich dabei augenſcheinlich recht 
wohl. Das ganze Stockinnere iſt einer 
Lunge, das Flugloch der Luftröhre ver- 
gleichbar. Überall, wo es nottut, find Luft⸗ 
fächler aufgeſtellt. Nur nach großer Auf— 
regung durch ſehr ſtörende Eingriffe, 
namentlich aber durch Erſchütterungen 
gerät die ſonſtig ordnungsmäßige Lüftung 
der Beute in Regelloſigkeit, was durch 
Mangel an geſundem Atmungsſtoff ver— 
derbliche Verwirrung herbeiführt. Wir 
nennen das Verbrauſen. 

Daß im Winter, wo die Arbeit im 
Stocke faſt ruht und der Bien im Halb— 
ſchlummer hindämmert, während die Nah⸗ 
rungsaufnahme eine geringe iſt, der Luft⸗ 
verbrauch ein beſonders geringer ſein 
dürfte, läßt ſich aus obiger Wahrnehmung 
vermuten. Sicherheit hierin brachte das 
folgende: Zunächſt, daß im Herbſte ein- 
zelne, gewöhnlich ſtarke Völker ihr Flug— 
loch bis auf eine kleine Offnung (in einem 
Falle von nur 8 Millimeter Durchmeſſer) 
mit einer dünnen Kittwachswand ver— 
ſchloſſen, ſo daß nicht mehr als eine Biene 
aus- oder einſchlüpfen konnte. Im Früh- 


Bienen⸗Vater. 
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jahr wurde dieſer Engpaß von den Bienen 
wieder zum freien Durchweg erweitert. — 
Von glaubwürdiger Seite wird berichtet, 
daß Korbbienenvölker, in Hafer ein- 
gegraben, nicht allein ſchadlos, ſondern gut 
überwintern. — Dazu kommt die eigene 
Beobachtung, daß Bienen in Körben. 
denen man das Flugloch ziemlich feſt mit 
Moos verſtopfte, ebenfalls gut winterten. 

Die Lehre, der Bien ſei ſtarkatmig, er 
brauche viel Luft, er ſei vergleichbar einem 
Haus, das mit Menſchen vollgedrängt iſt, 
hat zwar viel Beſtrickendes für ſich. Doch 
auch dagegen ſpricht manches. Bei allen 
übrigen Tieren, die im Winter ihre Lebens⸗ 
tätigkeit herabſtimmen, ſei es durch einen 
regelrechten, todähnlichen Winterſchlaf, wie 
beim Murmeltier (nur alle fünf Minuten 
folgt da ein leiſer Atemzug!), ſei es durch 
einen dämmerhaften Winterſchlummer, 
wie bei den Fiſchen, läßt ſich doch auch eine 
Herabſtimmung der Atmungstätigkeit be— 
obachten. Berlepſch ſprach es auch für den 
Bien geltend aus. So vertritt auch 
M. Kuntzſch nach reichlicher Erprobung 
die Anſicht, das kleinſte Flugloch genüge 
Winters dem ſtärkſten Bien. Auch meine 
Verſuche decken dies: das Luftbedürfnis 
der Bienen iſt im Winter ein verhältnis⸗ 
mäßig ſehr geringes. Die ausgeatmete 
Kohlenſäure ſinkt zu Boden und fließt 
durchs Flugloch ab, während ſauerſtoff⸗ 
reiche Luft dafür einſtrömt. Miasmen 
werden durch den Ameiſenſäuregehalt der 
Stockluft getilgt. Dieſe Atmung iſt wäh- 
rend der Winterruhe ſo ſchwach, daß bei 
einer den Innenraum ſonſt vollkommen 
abſchließenden Beute, in der ein ſtarker 
Bien ſitzt, ſelbſt bei kleinſter Flugloch⸗ 
ftelung eine vorgehaltene Flaumfeder 
nicht einmal leicht bewegt wird. 

Luftnot kann alſo im Winter nur durch 
gänzliches Verlegtwerden des Flugloches, 
etwa durch Anhäufung toter Bienen, ein- 
treten. Sie wird von den Bienen durch 
Brauſen angezeigt. Tritt nach Freilegung 
des Flugloches nicht binnen einer Stunde 
Beruhigung ein, ſo hat das Brauſen einen 
anderweitigen Notzuſtand als Urſache. 

Wenn nun auch als erwieſen gelten; 
kann, daß das Luftbedürfnis der Bienen 
winters gering iſt, ſo geht daraus zwar 
noch nicht hervor, daß eine beſonders reich— 
liche Luftzufuhr dem Bien ſchadet. Durch 
eine ungehemmte Verbindung mit der 
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steiluft wird aber wieder der Wärmeſchutz 
ſowie der Vorräteverbrauch nachteilig De- 
einflußt. Für die Trockenhältigkeit der 
Beute läßt ſich wohl auch bei kleinſtem 
Flugloch hinlänglich ſorgen. Daß große 
Luftlöcher zu beſſerer Verarbeitung der 
Vorräte (mehr gründlicher Verdauungs⸗ 
verwertung) und zu größerer Langlebig⸗ 
keit der Bienen führten, halte ich in nichts 
erwieſen. Eher glaube ich fogar, daß durch 
den größeren Kampf mit dem winterlichen 
Froſtrieſen der Lebenskraftverbrauch ein 
größerer iſt. 

Von der Richtigkeit meiner Auffaſſung 
chließlich vollkommen überzeugt, wagte 
id durch mehrere Jahre hindurch, gewiſſen⸗ 
maßen als Kraftprobe, bei meinen halben 
Völkern, das waren 35 an der Zahl, ſelbſt 
auf die Gefahr hin größerer Einbußen, den 
äußerſten Verſuch. Die Völker wurden wie 
gewöhnlich regelrecht eingewintert. Sie 
ſaßen, wie alle, warm verpackt, teils in 
Wiener Vereinsſtändern, teils auf größeren 
quadratiſchen Waben, teils auf aus⸗ 
geſprochenen Breitwaben. Der Vorraum 
wurde, während er ſonſt mit einer ziemlich 
gut anſchließenden Strohmatte winters 
chgeſchloſen wird, in dieſem Falle noch 
übedies mit mittelmäßig grober Holz- 
vole bis ans Flugloch heran locker aus⸗ 
geſtopft von der Zeit ſtärkerer Fröſte an=- 
hefangen (Ende November) bis zu den 
aten Frühjahrsflügen (Mitte März). — 
Ich kann verſichern, daß dieſe Völker alle⸗ 
amt gut überwintert haben; es hat ſich 
hiedurch kein Notzuſtand irgendwelcher 
Art gezeigt. Es war aber auch anderſeits 
kein Unterſchied merkbar gegenüber den 
übrigen Völkern, bei denen das Flugloch 
eichverengt und deren Vorraum — um 
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den ſchädlichen Einfluß wechſelnder Witte⸗ 
rungs⸗ und Feuchtigkeitsverhältniſſe mög⸗ 
lichſt zu mildern und Ruheſtörungen aller 
Art auszuſchließen — nur mit Vorraum⸗ 
gitter und ziemlich enganſchließender 
Strohmatte abgeſchloſſen waren. 


Die Theorie des großen Luftbedürf⸗ 
niſſes des Biens finde ich nach alledem zu 
verwerfen. Ich finde es vorteilhaft, den 
Bien winters auf einen ziemlich eng⸗ 
begrenzten Abſchluß von der Außenwelt 
zu ſetzen. Die Vorteile hiebei ſind: Voll⸗ 
kommen ungeſtörter Winterſchlummer, 
größte Milderung des ſchädlichen Ein⸗ 
fluſſes der Witterungsſchwankungen, ver⸗ 
hältnismäßig geringſte winterliche Vor⸗ 
rätezehrung und wahrſcheinlich auch Spa⸗ 
rung an Lebenskraft. Sommers wird das 
Flugloch, richtiger der Flugſchlitz, nach 
Maßgabe des Bedürfniſſes für ungehin⸗ 
derten Verkehr der Bienen erweitert bis 
etwa auf 15 Quadratzentimeter. Maß⸗ 
gebend für eine allmähliche Erweiterung 
iſt mir, wenn auch bei kühler Nacht am 
Flugloch hörbar gefächelt wird. 


Unter der Flagge der Wiſſenſchaft, im 
Mantel wiſſenſchaftlicher Erörterungen, 
Meſſungen und Berechnungen wurden 
ſchon des öfteren Irrtümer in die Bienen⸗ 
zucht getragen. Die Wiſſenſchaft irrt eben 
auch; ſie behauptet, ſchränkt wieder ein, 
verwirft wohl gar oder nimmt alte 
Spuren von neuem auf. Namentlich das 
Bienenleben iſt viel zu ſehr verſchleiert, 
als daß man ihm mit den gewöhnlichen 
wiſſenſchaftlichen Meßmitteln fo leicht Deis 
kommen könnte. Maßgebend bleibt daher 
hier in erſter Linie der wirkliche Zucht⸗ 
verſuch im größeren Stile. 


INL 
Friſcher Wind. 


Bon Johann Schwanzer, Guldenfurth, Poſt Dürnholz, Mähren. 


Mit ſehr großem Intereſſe ſind Lüften⸗ 
eagers Ausführungen über Kuntzſchs „Im⸗ 
kerftagen“ geleſen worden, da es ja die erſte 
ausführliche Beſprechung des nun einmal 

ie Aufmerkſamkeit der Imker erregenden 
Werkes iſt. So klar und zutreffend dieſe 
Abhandlung iſt und ſo ſehr das Buch dahin 
gewürdigt wird, bedarf es doch noch einiger 


Bemerkungen, um nicht einſeitig zu wirken 
und um abſchließend zu ſein. 

Zunächſt fällt auf, daß Kuntzſch ſeine 
Betriebsweiſe ſtreng auf ſeinen Stock zu⸗ 
geſchnitten haben ſoll, während doch dieſer 
in ſeinem Buche auf Seite 19 das Gegen⸗ 
teil jagt, daß „die entſprechenden Einrich⸗— 
tungen den verſchiedenen Syſtemen teil- 
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weile anhaften oder angepaßt werden 
können“. Hauptſächlich muß ich mich jedoch 
gegen den Geſamteindruck der Ausführun⸗ 
gen wenden, daß all die weitſchweifig her— 
beigezogenen Kleinigkeiten und Nebenſäch— 
lichkeiten, wie z. B. die wirklich umſtänd— 
liche Umweiſelung, die Abſperrung der 
Königin uſw., die Hauptſache dieſer Be- 
triebsweiſe ausmachen und davon un— 
zertrennlich ſind. Der Leſer ſoll gar nicht 
auf den Gedanken kommen, daß man dieſe 
„Feinarbeiten“, wie ſie Herr Lüftenegger 
zutreffend nennt, bei dieſer wie bei jeder 
anderen Betriebsweiſe oder Stockform a n- 
wenden oder bleiben laſſen 
kann! | 

Nachdem ſchließlich reſumiert wird, daß 
infolge all dieſer umſtänd lichen, nicht 
naturgemäßen Arbeiten dieſe Betriebs— 
weiſe zur Verbreitung nicht geeignet iſt, 
will uns Herr Lüftenegger mit einer 
neuen Beute eigener Erfindung beglücken 
und die Liſte der „Bienenwohnungen der 
Zukunft“ des Herrn Maurer in Nr. 1 des 
„Bienen⸗ Vater“ um eine neue Nummer 
vergrößern! Er läßt ja auch jede andere 
Beuteform gelten, ſobald ſie einen oberen 
und hinteren Honigraum hat. Leider 
haben wir ſolche ſehr wenig und das Heil 
der Bienenzucht wird von den zwei 
Honigräumen ebenſo wenig abhängen, 
als von Kuntzſchs Umweiſelung, Abſteckteil 
und Baurähmchen oder von dem einige 
Zentimeter größeren oder kleineren 
Wabenmaße eines anderen Stockes 

Nicht dieſe Kleinigkeiten können es ſein, 
die den Wert eines Buches, ciner Betriebs- 
weiſe ausmachen, ſondern die Fülle neuer 
brauchbarer Ideen, aus denen wir das für 
uns Brauchbare herausholen und wo— 
möglichſt dem eigenen Betriebe einfügen 
oder anpaſſen. 

Von dieſem Standpunkt aus habe ich 
Kuntzſchs Betriebsweiſe anempfohlen und 
nicht ſeine Beute, die ich in Natura noch 
nicht geſehen habe und, was ich vielen 
Anfragern ſagen möchte, auch nicht weiß, 
wer ſie erzeugt. Ich habe eine Breitwabe 
24/42, oben und unten in Kaltbau einfach 
auf 3 Stäbchen ohne Schlitten und Ab— 
ſteckteil und möchte zu Verſuchszwecken 
einfach, wo dieſe am Stande ſind, zwei 
Breitwabenbruträume aufeinander ſtellen. 

Der Krieg hat mir viele Beſchränkun— 
gen auferlegt. Ich bewieſele nur weiſellos 
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gewordene oder ſtark heruntergekommene 
Völker mit ſchlechter Brut, wozu eine 
kleine, ganz einfache Weiſelzucht reicht. 
Die Königin ſuche ich nie, auch beim Um— 
ſtellen, nicht. Wo ich die junge Brut hin— 
ſtelle, findet ſich auch die Königin ein, 
nötigenfalls hilft eine Drohnenwabe nach. 
Schwärmen verhindert ein großer Steck 
und viel Bau- und Arbeitgelegenheit. 
Kommt doch ein Schwarm, iſt's kein Un⸗ 
glück. Zur Königinabſperrung reicht mir 
die Einengung des Brutraumes mit dem 
Schiedbrett. Wer nicht oben überwintern 
will, kann es ja auch unten im Brurraume. 


Selten hat wohl ein Imker ſo wenig 
Zeit wie ich und ich halte doch meine 40 
bis 50 Völker in ſchönſter Ordnung, weil 
ich einfach all die „Feinarbeiten“ weglaſe 
und trotzdem, oder wie manche jagen 
werden, gerade deshalb habe ich die 
ſchönſten Erfolge. Die Hauptſache an der 
ganzen Betriebsweiſe ift die Möglich— 
keitdes Umſtellens der Waben, 
nur dadurch wird es möglich jei, 
recht früh ſtarke Völker heranzuziehen und 
ſich einen Überfluß von Waben zu ſchaffen. 
was für unſere Frühtrachten, bejonter 
Akazien, allein den Erfolg bedeutet. 


Kein praktiſcher Imker wird, auch nich 
auf die ſchönſte Empfehlung Hin, jemen 
ganzen Betrieb umändern, ſondern des, 
was ihm nach eigenem Ermeſſen gut er 
ſcheint, im Kleinen mit einigen Völkern 
verſuchen. Werden ihn dieje Verjuche auch 
nicht immer im erhofften Maße beftie— 
digen, ſo wird dadurch jedenfalls ſein 
Intereſſe und ſeine Liebe zu den Bienen 
rege erhalten und feine Praxis, jet 
Kenntniſſe gefördert; denn nicht die 
mechaniſch feſtgelegten Arbeiten, fonder 
die Luſt zum Forſchen, zum Verſuchen 
und Verbeſſern iſt es, die dem denkenden 
Imker Freude macht und zu dem uns das 
immer noch geheimnisvolle Leben und 
Treiben unſerer Lieblinge förmlich aneifert. 


Und um bei Neulingen und übereifrigen 
Anfängern, die mit einem Stock nichts an— 
zufangen wiſſen, keine Verwirrung zu 
ſtiften, kann man ja unmöglich jede Be— 
ſprechung einer ernſt zu nehmenden Be 
tricebsweiſe in einem Fachblatte, wie 
unſerem „Bienen-Vater“, Hintanhalten. 
Dieſe vor Verſuchen, zu denen ihnen noch 
das Verſtändnis fehlt, zu warnen, iſt ja 
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kelegenheit genug. das beſorgt ja unfer | derartigen Anhang verſchafft, daß ſie ſich 
leber Fragekaſten-Onkel in zutreffendſter, | nicht totſchweigen oder mit einigen Feder— 
ſraͤſtiſch nicht zu überbietender Weile. ſtrichen aus der Welt ſchaffen laſſen, mn 

Die Lebensarbeiten jo tüchtiger Forſcher | wenigſten zugunſten einer unbekannten 
wie Preuß und Kuntzſch aben ſich einen | Neuerung. 


"IT — 


Das „Böſeln“ unſerer Biene. 


H. p. Buttel⸗Reepen: Leben und Weſen der Biene, Vieweg & Sohn, Braunſchweig 1915, 


actes Kapitel. — F. W. L. gladen: How pollen is collected by the honney bee. Nature. 
' Vol. 88, 1912 ec. 


Beſprochen von L. Arnhart, Wen. 


Bisher hat man geglaubt, die Biene gebe | Tracht kommenden Bienen den Pollen, das 
den mit Honig oder Speichel oder mit Höschen. 

beiden zu einem Klumpen vereinigten Pol— Betrachten wir die Innenſeite der 
een mit den Bürſtchen der Mittelbeine nach [Schiene (Fig. 2). Wir ſehen, es fehlen ihr 
Fig. 6 in die Körbchen. Durch die Unter- | die ſenkrecht auf ihre Fläche ſtehenden 
chungen Sladens und v. Buttel- Randhaare am Vorder- und Hinterrande; 
Reepens ift die Sache jedoch anders. die Fläche ſelbſt ift auch kurz behaart. Der 
die ſogenannte „Wachszange“ dient, wie Unterrand trägt ſtatt der Randhaare einen 
wir im Artikel über das Wachsplättchen- | Kamm, aus ſtarken, langen, gelben Zähnen 
wnehmen ſahen, nicht zum Abnehmen der | beftehend (dort, wo das Wort Pollenkamm 
Vachsplättchen, ſondern zum Sammeln hinweiſt). Wie ift das möglich? Auf der 
des Pollens im Körbchen. Außenſeite ſtehen am Unterrande kurze 

Te Körbchen find allbekannt. Fig. 1 Haare, auf der Innenſeite der Kamm? 

fegt uns das linke Hinterbein der Arbeits— Die Sache iſt ſo: Die Schiene iſt näm— 
gene nah Sladen mit den Bezeichnun- lich von außen und innen zuſammen— 
un don v. Buttel⸗-Reepen. Der gedrückt. Schneidet man den unterſten Teil 
echenkel (Femur) ijt größtenteils mit | derjelben knapp vor dem Ende ab und legt 
Sure und Schenkelring abgetragen. Die das abgeſchnittene Stück jo, daß man die 
Schiene (Tibia) ift von außen geſehen | Unterſeite oben hat, jo erhält man Fig. 3. 
Aeieckig; fie hat nur an den Rändern | zeigt die in der vorderen Ecke befindliche 
"are, die Innenfläche ift glatt. Dort, wo Gelenkfläche für das hier eingelenkte Bürſt— 
5 Wort Tibia ſteht, ift der Hinterrand. | hen; d find die gebogenen Haare von 
die Haare am Vorder- und Hinterrande | der unteren Vorderecke zur Hinterecke; 
ind lang und ſtehen mehr weniger ſenk- zwiſchen dieſen Haaren und dem äußeren 
licht zur Innenfläche; der Unterrand da- Unterrande, an dem man hier die ſchon 
egen — wir werden ſpäter noch davon erwähnten kurzen Randhaare ſieht, ſieht 
brechen — hat kurze Haare. Die Haare man ein Loch, das Pollenſchubloch; 
an der unteren Vorderecke werden nahezu | zeigt die Unterfläche des hinteren Teiles 
üblich noch länger; fie reichen in einem [der Schiene; fie ift glatt; e zeigt den am 
~ogen nach auswärts zu den Haaren an Innenrande ftehenden Kamm, den Bol- 
zer hinteren unteren Ecke. Dieſe Haare lenkamm (Pecten). Die ganze Unter- 
tagen die Pollenmaſſen im Körbchen: fläche bildet den Pollen kneter 
bollentraghaare. Dort, wo der (Depſtum). 

daarbogen am weiteſten abſteht, hat die Nun betrachten wir das auf die Schiene 
anenfläche unten gegen den Rand zu eine | folgende Bürſtchen (Fig. 1) von außen. 
Tol ſehr tiefe dreieckige Vertiefung. Auf Es iſt viereckig und zerſtreut behaart. 
cler Innenfläche, die mit ihren aufrecht⸗ | Seine hintere obere Ecke hat einen vor: 
enden Randhaaren tatjächlih wie ein | jpringenden Zahn, den Pollenſchie⸗ 
e ausſicht — man nennt es auch ber (Traductor). Betrachten wir die 
otber —, findet man bei den von der! Innenj:ite des Bürſtchens, jo ſehen wir 
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Fig. 1. Linkes Hinterbein der Arbeitsbiene 
von außen nach Sladen⸗ v. Buttel⸗Reepen. 


Sig: 3. Unterfläche der Schiene von der Ar: 

eitsbiene. Hinterbein. Schema. Original. 

a = Gelenkpfanne, b = Pollenkneter, e — 

Pollenkamm, e = kurze Haare am Außen⸗ 

rand, k = Pollenſ 1 d = Pollentrag⸗ 
aare. 


Fig. 5. Arbeitsbiene von rückwärts geſehen, 
höſelnd. 
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Fig. 2. Linkes Hinterbein der Arbeitsbiene 
von innen nach Sladen- v. Buttel⸗Reepen. 


Fig. 4. Obere Fläche des Körbchens. Ori⸗ 
inal, ſchematiſch. a = Gelenkskopf, b = 
Pollenſchienbein mit den Pollenhaftzähnen, 
Pollenhebhaare. 


e = 


Fig. 6. Arbeitsbiene von der Seite geſehen, 
mit den Bürſtchen der Mittelbeine den Pol: 
len an die Körbchen drückend. 
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die Reihen der ſenkrecht auf dieſer Fläche 
ſtehenden Haare, die dieſem Teile ſeinen 
Namen verſchafften (Fig. 2). Schneiden 
wir nun den oberen Rand auch des 
Bürſtchens ab und betrachten ihn von 
oben, ſo ſehen wir, daß auch das Bürſtchen 
von außen und innen zuſammengedrückt 
iſt (Fig. 4). 

Der Gelenkskopf, der auch hier am vor⸗ 
deren Teile ſitzt, ift bei a markiert. Der 
äußere Rand trägt bei e bis nach vorne zu 
lange Haare; ſie bilden zuſammen die 
Pollenhebhaare. Der innere iſt 
haarlos. Auf dem hinteren Teile der 
Fläche b ſehen wir zu den Pollenhebhaaren 
gerichtete niedrige, ſpitze Zähne, die 
Pollenhaftzähne. Die ganze Fläche 
bildet den Pollenſchieber. 


Sowohl der Pollenkneter als auch der 
Pollenſchieber ſind von ein und demſelben 
Bein in gleicher Vergrößerung gezeichnet. 
Man ſieht, daß der Pollenſchieber kleiner 
und in den Pollenkneter genau hineinpaßt. 
Beide zuſammen machen eben das Weſen 
der vermeintlichen Wachszange aus. 

Ehe wir das Pollenſammeln ſelbſt be⸗ 
nachten, halten wir feft: 1. Die Pollen- 
bebhaare ſtehen unter dem Pollenſchubloch 
und unter den Höschentraghaaren. 2. Der 
glatte Rand des Pollenſchiebers ſteht unter 
dem Pollenkamm. 

Verſucht man das Bürſtchen bei be- 
feſtigter Schiene zu drehen, jo gelingt dies 
etwas nach außen. 

Wie kommt nun mit dieſem komplizier⸗ 
ten Apparat der Pollen in das Körbchen? 
Betrachtet man eine Arbeitsbiene beim 
Polleneinheimſen — am beſten hat man 
hiezu Gelegenheit beim Mohn —, fo ſieht 
man leicht: Schwebend ſtürzt die Biene 
auf die Staubgefäße. Laſſen ſie hiebei 
leinen Staub fallen, ſo werden ſie mit den 
Oberkiefern aufgebiſſen. Iſt die Biene 
ganz mit Blütenſtaub bedeckt. ſo ſchwebt ſie 
zurück und hat nach kurzer Zeit — immer 
ſchwebend — den Pollen im Körbchen. 
Sicher ſieht man ein Reiben der Hinter- 
beinbürſtchen aneinander und ein Greifen 
der Mittelbeinbürſtchen auf die Körbchen. 

ehr konnte ich ſeinerzeit mit angeftreng- 
letter Aufmerkſamkeit nicht beobachten. 
Die Bienen fliegen jo wahnſinnig ſchnell 
umher, daß man fie nicht verfolgen kann. 

Da hat man bei den Hummeln, die nicht 
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wie die Bienen nur ſtets eine Sorte Pollen 
höſeln, das Sonderbare beobachtet, daß bei 
verſchiedenfarbig gehöſeltem Pollen die 
letzte Farbe zu unterſt auf 
den Höschentraghaarenliegt! 
Nun war es klar, daß der Pollen nicht mit 
den Mittelbeinen in das Körbchen gelegt 
werden kann. In dieſem Falle müßte die 
letzte Farbe oben im Körbchen liegen. Die 
Sache wurde noch einmal insbeſondere an 
kalten Tagen, an denen die Bienen— 
bewegungen langſam von ſtatten gehen, 
beobachtet, und es ergab ſich im Weſen 
folgendes: i 


Der auf dem Haarkleid der Biene Haf- 
tende Pollen wird mit allen Bürſtchen, 
insbeſondere — der meiſte liegt natür- 
licherweiſe am Vorderkörper der Biene — 
mit denen der Vorderbeine zuſammen— 
gekehrt. Die Vorderbeinbürſten reichen 
ihren Pollen denen der Mittelbeine und 
aller dieſer beiden kommt auf die Bürſt⸗ 
chen der Hinterbeine. Hier iſt alſo der 
ganze Pollen vereinigt. Während die Biene 
ſchwebt, reibt ſie nun — das konnte ich 
ebenfalls beim Mohn beobachten — die 
Hinterbeinbürſtchen mit den Haaren auf— 
und abwärts aneinander (Fig. 5). Dabei 
kämmen die ſchräg in die Bürſtchenhaare 
hineinragenden Pollenkämme den Pollen 
ab. Da der Pollen während ſeiner vor- 
herigen Bearbeitung mit Honig zuſammen— 
hängend gemacht wurde, bleibt er hinter 
den Pollenkämmen im Pollenkneter haften 
und wird nun durch Zuſammenklappen der 
ſogenannten Wachszange feſtgeknetet. Die 
geknetete Maſſe bleibt zwiſchen den Pollen⸗ 
haftzähnen haften. Wird nun der Pollen— 
ſchieber nach außen gedreht, ſo liegt die 
Pollenmaſſe unter dem Pollenſchubloch 
und wird dann durch dasſelbe auf das 
Körbchen gebracht, woſelbſt ſie dann mit 
den Mittelbeinen feſtgedrückt wird (Fig. 6). 
Dieſe Bewegung der Mittelbeine, die man 
leichter ſehen kann, war die Veranlaſſung, 
daß man den Hergang des Pollenſam— 
melns, wie eingangs geſchildert, falſch be— 
ſchrieben hatte. 

Propolis höſelt die Biene nicht ſo wie 
den Pollen; es wird mit den Mittelbein— 
bürſtchen direkt ins Körbchen gehoben 
(Fig. 6). 

Iſtdas alles nicht großartig 
und kunſtvoll klein? 
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dies Wärmegrade. 
2) Im Buchweizenfelde. n 


Der Auguſt fann ſich den Monaten Juni und 
Juli würdig anreihen. Viel Regen, teilweiſe 
ſtürmiſch, die Nächte kalt. Faſt kein Stock iſt mit 
genügendem Winterfutter verſehen. Ein Zug von 
Mutloſigkeit geht durch alle eingelaufenen Be— 
richte. Die Imkerſchaft hat alles geian, ſie hat 
ihr letztes Tröpfchen Honig geliefert, um nur ja 
der behördlichen Anordnung zu entſprechen. Viele 
haben ſich, da ſie leider ſelbſt keinen Honig ernten 
konnten, dazu verſtanden, Honig vom Nachbar— 
imker um 20 Kronen zu kauſen um ihn um 
16 Kronen zu liefern. Dies alles nur, um die 
hungernden Lieblinge zu retten, vor dem 
Hungertode zu retten. Die Imkerſchaft zahlt 
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den höchſten Preis für den Zucker, viele haben 
keine Honigernte, folglich ift für fie der hohe 
Honigpreis ohne Wert. Man bittet, man beſchwött 
die Organiſation um raſche Hilſe, da ſonſt der 
ganze Aufwand von Mühe und Arbeit verloren 
iſt und jetzt ein Erſatz von verlorenen Bienen— 
völkern unmöglich iſt. Es ſcheint, daß jene hohen 
Stellen, die zu entſcheiden haben. daß das ge— 
gebene „Verſprechen raſch eingelöſt wird, gar 
keinen Sinn für die Bienenzucht und den volks⸗ 
wirtſchaftlichen Wert derſelben haben, ſonſt könnte 
die ſo dringende Zuckerzuweiſung nicht ſo lange 
ausbleiben. Ein Drittel der heurigen Schwärme 
iſt ſchon verhungert und in vielen Gegenden 


Ar. 10:11 


üßten auch Schon alte Mutterſtöcke daran alau- 
a, daß die Bienenzucht wohl ein alter, nütz⸗ 
ter und edler Zweig der Landwirtſchaft iſt, 
ich keine Förderung in gebührender Weiſe er- 
mt. Eine alte Imkerregel jagt, bis 15. Sep- 
mber ſollen alle Maßnahmen für die Einwinte— 
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rung getroffen fein. Heute am 24. September 
weiß noch niemand, ob, wann und wie viel 
Zucker für ſeine Bienen er um den doppelten Preis 
kaufen darf. Warum? 


Imkergruß! Hans Pechaczek. 


I 
Tragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


stage 107. Wo ift Samen der Eſparſette zu 
tommen und wie ift deſſen Kultur? 

l A. Ch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Bei allen Anfragen über Bezugs— 
e von Samen oder Pflanzen kann ich keine 
dere und beſſere Auskunft geben als die: 
zenden Sie fih an eine Samenhandlung oder 
andelsgärtnerei, die in allen größeren Städten 
finden ſind. Die Kultur der Eſparſette 
>uobryehis in manchen Gegenden Türkenklee, 
anderen Eſper genannt) ijt einſach: Man baut 
eim Frühjahr unter ſchwach geſäte Halmfrucht, 
„o ſie erſt im nächſten Jahre zum vollen Er- 
aang gelangt, dann aber 4 bis 6 Jahre an- 
wer, allerdings im Ertrage von Jahr zu Jahr 
wrickgehend und allmählich von verſchiedenen 
"mern verdrängt. Als Viehfutter gehört fie zu 
den wertvollſten Kleegattungen, als Bienenweide 
ct pe kaum von einer anderen Pflanze über— 
rn Sie blüht von Mitte Mai bis gegen 
we Juni und liefert viel Honig und Blüten- 
b. Frühzeitig gemäht, kommt gewöhnlich auch 
z zweite Nachwuchs noch zur Blütenentſaltung. 
„u beiten gedeiht fie auf tieſgründigem, kalk— 
einem, wenn auch ſonſt magerem Boden. 


‚singe 108 Worin unterſcheiden ſich die ames 
anifchen Bicnenwohnungen von dem Wiener 
vertinsſtänder? L. B. in K. (O.⸗O.). 
Antwort. Die amerikaniſchen Waben ſind 
wehr breit als hoch, wodurch eine raſchere Ent— 
nding der Völker geſichert wird. Sie find von 
en auszuheben, was die raſche Behandlung 
a Völker ſördert. Sie haben Bodenbretter, 
de und Schied beweglich. was ein Unter- 
"Gen der Stöcke erleichtert Gewöhnlich werden 
le im Freien einzeln aufgeſtellt mit ſeparater 
Unterlage und Dach. Die gebräuchlichſten For- 
ben derſetben find die von Langſtroth, von 
“dont und von Danzenbacker. 


rage 109. Auf meinem Bienenſtande ift un⸗ 
Feifelhaft Faulbrut ausgebrochen. Ich habe die 
18 ausgeräuchert, die Rähmchen verbrannt, 
1 Waben eingeſchmolzen. Genügt dies gegen 
a irchterfiche Bienenſeuche oder ſoll ich auch 
ie ſonſt ſehr wertvollen Ständerbeuten ver⸗ 
lichten? Oder genügt auch eine gründliche Des⸗ 
aue ion mit Karbolwaſſer bezw. Lyſol? Könnten 
u auch Waben, die keine Brut enthalten, durch 
Lesinfektion wieder verwendbar gemacht werden? 
| F. P. in S. (Ungarn). 
Antwort. Mir ſehlt glücklicherweiſe, 
möchte ich ſagen — alle Erfahrung auf dem 
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Gebiete der Faulbrut, die ich erſt in einigen 
Fällen zu ſehen Gelegenheit hatte. Mein Rat 


kann daher nicht maßgebend ſein. Ich weiß nur 


aus der einſchlägigen Literatur, daß Vernichtung 
auch aller Wohnungen und Waben, die mit ſolch 
kranken Stöcken in Berührung kamen, geraten 
wird. Doch meine ich perjönlich, daß eine gründ— 
liche Desinfektion genügen dürfte. Weiß jemand 
beſſeren Rat? 

Frage 110. Wie iſt bei Reizfütterung im Herbſt 
und im Frühjahr vorzugehen, um die Völker 
raſch zur Entwicklung zu bringen? 

K. S. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich bin kein Freund der Reiz- 
fütterumg, die namentlich im Frühjahr, wenn 
das ſchlechte Wetter lange andauert, was ſich ja 
nie vorausſehen läßt. mehr ſchaden als nützen 
kann. Im Herbſt kenne ich nur eine Notfütterung 
und wir ſind heutzutage froh, wenn der Zucker 
für eine ſolche ausreicht. 


Frage 111. Ich beſitze ein Volk, das ſchon 
11 Jahre in ſeinem Stocke ſitzt und noch nie ge⸗ 
ſchwärmt hat, es ijt aber jedes Jahr ſehr honig: 
reich und ſtets ſehr böſe. Was mag die Urſache 
dieſer Schwarmfaulheit fein? 

| K. S. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Das Volk hat offenbar ſeither 
ſchon einigemale ſtill umgeweiſelt und tt jedes- 
mal durch irgendwelche Umſtände vom Schwär— 
men abgehalten worden. Welche Umſtände dies 
waren, entzieht ſich der Beobachtung des ferne 
Stehenden noch mehr als Ihrer eigenen. 


Frage 112. Welche Bienenwohnung halten 
Euer Hochwürden für die beſte? P 
K. S. in H. (N.⸗O.). 
Antwort. Jene hinter welcher der aufmerk— 
ſamſte Bienenvater ſteht. 


Frage 113. Sind Glaslafeln als Abſchluß der 

Breitwabenſtöcke den Strohmatten vorzuziehen? 
L. K. in M. (Kärnten). 

Antwort. Mir wollen die Glastaſeln nicht 
acfallen, auch bin ich der Meinung. daß ſelbe, 
wenn von den Bienen an die Rähmchen an— 
aefittet, beim Abheben brechen. Verſuche habe 
ich mit dieſer Neuerung noch nicht gemacht, viel— 
leicht weiß ein Leſer beſſere Auskunft, er möge 
ſie mir bekannt geben! 

Frage 114 Kann man auf cinem geſchloſſenen 
Dachboden einen Bienenſtand errichten ohne Ges 
fahr zu lauſcn, daß die Bienen, welche alle durch 
ein und dasſelbe Fenſter ausfliegen müſſen, ſich 
verirren? S. K. in P. (Bukowina). 


— 
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Antwort. Ich habe vor etwa 30 Jahren 
meine 25 Völker zeitweilig in einem unbenützten 
Speiſeſaal des Kloſters Jautendorf aufgeſtellt, 
wo ſie bei drei verſchiedenen Fenſtern ausflogen. 
Ein Verfehlen der Fenſter konnte ich hiebei 
häufig beobachten, wobei die eingeflogenen 
Bienen ſelbſt in leeren Beuten, die ich dorthin 
gleichfalls gebracht hatte, herumſuchten, dann! 
aber wieder abflogen und bei einem anderen 
Fenſter nach ihrer Wohnung ſuchten. Als ich den 
einzelnen Fenſtern und Stöcken auffällige Merk— 
male gegeben hatte., ließ dieſes Verirren nach. 
Gewiß hat aber die Gewohnheit des neuen 
Fluges das meiſte zur ſicheren Orientierung bei- 
getragen. In Ihrem Falle dürfte die Höhe des 
Standortes Urſache werden, daß die Bienen 
beim Abſchwärmen ſich in der Höhe halten und, 
falls höhere Bäume dort vorhanden find, ſich an 
dieſen anſetzen. 

Frage 115. Auf dem blechernen Futterteller 
eines meiner Völker fand ich dieſer Tage eine 
große Anzahl toter Bienen. Auch das Boden⸗ 
brett des Stockes war beſät mit Toten. Soll etwa 
Oxydation des Bleches ſchuld an dieſem Sterben 
fein? K. H. in G. (Bukowina). 

Antwort. Ob Ihre Vermutung richtig ift 
oder ob die Zuckerlöſung ſchädliche Stoffe ent- 
hielt, läßt ſich ohne genaue Unterſuchung nicht 
ſagen. Kann aber auch ſein, daß infolge kühlen 
Wetters, wie wir es ſeit Wochen haben, die 
Bienen in dem blechernen Gefäße ertranken. 
Holztröglein ſind deshalb als Futtergeſchirre 
den Blechgeſchirren vorzuziehen. 

Frage 116. Wüßten mir Ew. Hochwürden eine 
ungariſche Firma anzugeben, von welcher ich 
Honig beziehen könnte? Wie hoch ſteht dort jetzt 
der Preis? IJ. S. in Wien. 

Antwort. Ihre Frage gehört eigentlich in 
den Annoncenteil des Blattes; doch will ich ſie 
auch hier beantworten. Über meine Erkundigung 
bei einem Großbienenzüchter in Slawonien er— 
hielt ich vor etlichen Tagen folgende Antwort: 
„Honig habe ich jetzt nicht in Vorrat, vielleicht 
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bei der Ernte gegen Ende September. 

Oſterreich kann Honig von hier nicht geli 
werden, weil die Ausfuhr verboten iſt. Die 
übernimmt ihn nur dann als Fracht, wenn 
fuhrzertiſikat mitgegeben wird; dieſes befe 


man aber ſehr ſchwer. Der Tagespreis 
Honig, den Exporthandlungen anbieten, be 
30 Kronen per Kilogramm.“ Bei ſolchen 
kaufspreiſen, zu denen noch die Auslagen 
Transportgefäße, Bahnfracht und nicht als! 
die Unſicherheit der richtigen Ankunft kom 
darf es nicht Wunder nehmen, wenn die Wien 
verkäufer im kleinen für das Kilogtam 
40 Kronen verlangen. 


Frage 117. Bitte um Mitteilung, wo ich 
am beiten über die Neuanlage einer Bienen 
und die Errichtung eines froſt⸗ und diebsſi 
Bienenhauſes informieren kann. Ich bin A 
ger in dieſem edlen Zweige der Landwirt 

F. v. V. in S. (Steierme. 

Antwort. In meinem Büchlein „Ener 
reiche Bienenzucht“ finden Sie hierüber w 
nügende Auskunft. Die Froſt- und Diebs fc. 
heit zu gewährleiſten., ift Sache des Erdbau! 
Beſonders letztere ift in unſeren Tagen et: 
Wichtigkeit und ſchwer zu erreichen. 

Frage 118. Ich beſitze Klotzbeuten, die ich nin 
von der Stelle rücken kann. Sie haben unberte 
lichen Bau, liefern mir aber jährlich viel Hen 
den ich durch Ausſchneiden voller gedediit 
Waben gewinne. Wie kaun ich, da ich in k! 
Bau keinen Einblick tun kann, mir Gewifen 


über ihre Wintervorräte verichaffen? 


J. S. in K. RA. 
Antwort. Wenn das Volk den Bau * 
unten belagert, jo ijt dies ein Zeichen, daß r 
oberen Teile der Waben mit Honig gefült 1- 
Ein ſolches Volk wird mit den Vorräten be n 
nächſten Frühjahr ausreichen. Auch bei Sin 
mit beweglichem Bau genügt dieje Probe “ 
wöhnlich: Reichen die Bienen im Herbs. | 
kühlen Morgen bis hinab ans Bodenbrel, dar 
iſt das Volk für den Winter verſorgt. 
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Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Iſt die Kellerüberwinterung der Bienenvölker der 
Überwinterung im Freien vorzuziehen? 


Die Kellerüberwinterung, ſchon lange vor deren 
allgemeinen Anwendung in Nordamerika den 
deutſchen Imkern durch Dr. Dzierzon empfohlen, 
iſt, gegründet auf die neuen Forſchungen über die 
Temperatur in der Wintertraube, Stock- und 
Bienentemperatur, in kalten Gegenden der Über- | 
winterung im Freien vorzuziehen. | 

Durch gute, geeignete Nahrung für das Bienen⸗ 
volk, genaue Regelung der Kellertemperatur und; 
Luftzuführung können bei dieſer Methode aus— | 

| 
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gezeichnete Erfolge und bedeutende Erſparniſſe 
an Futter erzielt werden. 

Als mittlere Stellertemperatur werden 5—80 C. 
angenommen. Bei dieſer Temperatur müſſen die 


Bienen im Winter fortwährend Wärme erzen“! 
was durch Erwärmung der Kellertemperatur 3 
mieden wird. Durch eine Kellertemperatur de 
100 C., welche ſchon durch die Aufſtellung e” 
rerer dem Raum entſprechenden Anzahl Miere” 
völker erzeugt wird, kann die Lebensdauer ©“ 
Bienen bis weit ins Frühjahr verlängert werder 


Der Keller muß vollkommen verdunkelt 5 
jeder Lärm und jedes Geräuſch in der Nähe de 
zu überwinternden Völker bis zur Aus winkel“ 
vermieden werden. ; 


Die Bienenvölker werden entweder in eine 
zu dieſem Zweck gebauten Kellern überw. 
oder es werden die Keller der Wohnhäuser I 
benützt; letztere haben den Vorzug höherer e 
peraturen. 
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Werden ſpezielle Keller gebaut, jo müſſen fie 
von allen Seiten durch iſolierendes Baumaterial 
gegen Wärmeverluſte geſchützt werden, fo daß die 
Temperatur womöglich nicht unter 10 C. 
finken kann. 


Bei einer konſtanten Kellertemperatur von 
10 C., guter Drainage und Lufterneuerung wird 
man bei den kleineren Breitwabenſtöcken niemals 
Feuchtigkeit auf den Bodenbrettern finden. Feud- 
nakeitsniederſchläge auf den Deckbrettern, Glas⸗ 
decken uſw. ſchaden nicht. 


Die Bienenvölker ſollen dann in den Keller 
gebracht werden, bis alle Brut geſchlüpft iſt und 
die jungen Bienen einen ausgiebigen Reinigungs- 
ausflug gehabt haben. 

Im Spätherbſt, ſobald das Wetter richtig kalt 
wird und die Bienen ſich zur Wintertraube, was 
bei einer Lufttemperatur im Stock von 140 C. 
geſchieht, zuſammengezogen haben, ſollen die 
Bienenvölker mit möglichſt geringer Störung in 
den Keller gebracht werden. 

Beſitzt der Keller eine konſtante Temperatur 
von über 10°, jo entfernt man das Bodenbrett 
gänzlich und ſtellt die Stöcke ſo übereinander, wie 
Bauziegel zum Trocknen aufgeſchichtet werden. 
Iſt die Kellertemperatur zwiſchen 5 und 8 C., 
ſo wird der leere Honigraum zwiſchen Boden- 
brett und Brutraum geſchoben und das Flug- 
loch von 22 Millimeter Höhe über 
die ganze Stockbreite geöffnet. Die 
Stöcke werden dann auf zwei Längspfoſten be⸗ 
liebig hoch übereinander aufgeſtapelt. Auf die 
wiegt beſchriebene Weiſe werden Bienenvölker 
auch in verhältnismäßig kalten, aber trockenen 
telern gut den Winter durchbringen. Ein ver- 
läßlicher trockener und naſſer Thermsmeter ſind 
zur Beſtimmung des Feuchtigkeitsgehaltes im 
Keller wünſchenswert. 8 

Die Zeit, um welche man die Bienen aus dem 
Keller auf den Sommerſtand bringen ſoll, läßt 
ſich ſchwer beſtimmen. Man ſoll ſie aber nicht 
früher herausbringen, bis nicht friſcher Pollen 
und Nektar vorhanden ſind, außer es zeigen ſich 
Anzeichen von Ruhr. 

Die ins Freie gebrachten Bienenvölker ſollen 
noch durchs ganze Frühjahr hindurch Wärme⸗ 
ſchutz genießen, denn je mehr die Wärme in den 
Stöcken zuſammengehalten und dieſe vor Wind 
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Gruß aus dem Felde. Lieber „Bienen⸗Vater⸗! 
Tie herzlichſten Grüße aus dem Felde ſende ich 
alen Kameraden und meinen Lieben zuhauſe. 
Auf ein fröhliches Wiederſehen! Seb. Hol 
don dat. Pionier, Bienenzüchter aus Ginzers⸗ 
orf, Poſt Böhmiſchkrut, N.⸗O. 


Erſchwerung der Honigeinfuhr. Das „Neue 
Diener Tagblatt“ berichtete am 27. Auguft 1918: 
Vos ungariſche Ernährungsamt hat verordnet, 
aß künftighin Honig nur ausgeführt werden 
arf, wenn die amtliche Genehmigung durch einen 
ransportſchein ausgewieſen erſcheint. Für den 


geſchützt werden, deſto raſcher nimmt die Be⸗ 
völkerung zu. 

Da die Bienen im normalen Zuſtand die Rot- 
maſſen nicht im Stock abſetzen, ſo häufen ſich dieſe 
im Darm an. Die Kotmaſſen enthalten die un- 
verdaulichen Beſtandteile der Nahrung, daher jede 
Nahrung, die eine ungewöhnliche Menge unver⸗ 
daulicher Materien, wie der Honigtau, enthält, 
bei Kellerüberwinterung vermieden werden muß. 

Aus dieſem Grund iſt Zuckerlöſung, ſofern es 
ſich um Hintanhaltung von Ruhr handelt, als 
ideale Bienennahrung während des Winters zu 
betrachten, da er von den Bienen ohne Rückſtand 
verdaut wird. Es empfiehlt ſich daher, jedem 
Volk im Herbſt etwa 10 Kilogramm Zucker⸗ 
löſung 1:1 einzufüttern. Dieſe Löſung wird von 
den Bienen in der Nähe des Winterſitzes unter⸗ 
gebracht und zuerſt verbraucht, und da er keine 
unverdaulichen Beſtandteile enthält, kann eine 
Anhäufung von Kotmaſſen erſt nach Erſchöpfung 
desſelben ſtattfinden, d. h. im Frühjahr, wo dann 
der noch vorhandene Honig oder Honigtau ver- 


wendet wird. 
+ 


Stachelloſe Bienen. Die Anlage und der Schutz 
des natürlichen Brutneſtes der Honigbiene kann 
mit der Anlage der ſtachelloſen Bienen, welcher 
ſie nahe verwandt ſind, verglichen werden. Dieſe 
Bienen bauen nur einſeitige Waben. Die Brut 
wird in zylindriſchen Zellen in einer Lage an- 
einandergereiht aufgezogen. Honig und Pollen 
werden in ſphäriſchen Wachszellen aufgeſpeichert. 
Dr. Phillips hatte vor einigen Jahren Gelegen- 
heit, ein ſolches Volk genau zu beobachten, und 
ſchreibt darüber: „Die ſphäriſchen Zellen für 
Pollen und Nektar dieſer beſonderen Art hatten 
etwa 1 Zoll im Durchmeſſer. Der Eingang ift 
nach hinten zu hinaus enge und ſpringt wie ein 
Trichter etwa 2 Zoll vor. Dieſer Trichter beſteht 
aus einem Gemiſch von Propolis. Wachs und 
Erdklümpchen. Innerhalb des Einganges begin- 
nen die Zellen mit Pollen, welche die Brutzelle 
im Halbkreis umgeben. Hinter den Brutzellen 
ſind die Honigzellen. Der Honig war in dieſem 
Falle gut gereift und von einem ausgezeichneten 
Geſchmack. Die weitere Anordnung des Neſtes 
gleicht dem der Honigbienen, ausgenommen, daß 
die Pollenzellen ſich zwiſchen dem Eingang und 
der Brut befinden. 


f 


* 


und fern. 


öſterreichiſchen Honigverbrauch ift dies von Be- 
deutung, weil wir zum größeren Teile auf ein- 
geführten ungariſchen Honig angewieſen ſind. 
Dem Preiſe nach iſt geradezu aller Honig, der in 
den Handel gelangt, ausländiſche Ware, doch 
beweiſt dies allerdings nichts für die Herkunft. 


Die Folgen der Honigpolitik. Wie amtlich mit⸗ 
gian, wird, fol durch die Apotheken „Auslands- 
honig“ an Kranke für Mk. 8-25 das Pfund ver- 
kauft werden. Dank der halben Maßnahmen der 
Reichszuckerſtelle i ja bekanntlich der Inlands- 
honig fo gut wie ſpurlos verſchwunden oder nur 
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noch für ſehr reiche Verbraucher zu haben, und 
die Kranken müſſen zu allen anderen Koſten, die 
ihnen aus ihrem Krankſein erwachſen, auch noch 
die ſündhaft hohen Preiſe für Auslandshonig 
bezahlen, was ſich ſehr gut hätte vermeiden 
laſſen, wenn man gleich und energiſch zugegriffen 
hätte, um den Inlandshonig für diejenigen 
ſicherzuſtellen, die ſeiner am meiſten bedürfen. 
(Frankfurter Nachrichten und Intelligenz⸗Blatt.) 
Statiſtiſches vom Honig. Die Kriegszeit hat 
den Honig, der feit dem Aufkommen des Robr- 
und Rübenzuckers zum Süßen der Speiſen nur 
noch ſpärliche Verwendung fand, wieder zu 
neuen Ehren gebracht. Bereits im Altertum ſtand 
der Honig, der in der griechiſchen und indiſchen 
Mythologie als Götterſpeiſe genannt wird, als 
Verſüßungsmittel in hohem Anſehen, während 
er bei uns nur als Nahrungsmittel und Brot— 
auſſtrich geſchätzt wurde. Nachdem aber der 
Krieg unſeren Zuckerverbrauch auf weniger als 
die Häute herabgeſetzt hat, tritt der Honig als 
Zuckererſatz in den Vordergrund, und einige 
Zahlenangaben über die Honigqproduktion 
dürften daher heute von beſonderem Intereſſe 
ſein. Natürlich handelt es ſich hier nur um den 
echten Bienenhonig. Wie fleißig die Bienen bei 
ihrer Arbeit ſein müſſen, geht daraus hervor, 
daß zur Erreichung eines Kilogramm Honig 
56 Millionen Kleeblüten, ſonſt im Durchſchnitt 
100.000 bis 2 Millionen Blüten aufgeſucht wer— 
den müſſen und daß ein Bienenvolk nur etwa 
10 bis 13 Kilogramm erarbeitet. Bei jedem 
Ausflug beſucht eine Biene etwa 45 Blüten. 
In Europa ſtehen die Zentralmächte mit ihrer 
Honiggewinnung an erfier Stelle. Deutſchland, 
das nach einer ein paar Jahre zurückliegenden 
Statiſtik 1.910.000 Bicnenftöde hatte der 
Name Bienenſtock kommt von dem Baumſtumpfe, 
den früher die Imker oder Zeidler zur Honig— 
gewinnung herrichteten — gewann 20.000 Ton- 
nen 400.000 Zentner Honig. Oſterreich blieb 
mit feinen 1.550.000 Bienenſtöcken und 18.000 
Tonnen nicht ſehr weit zurück, ſo daß die beiden 
Länder 38 000 Tonnen im Jahre produzierten. 
Eine ähnliche hohe Zahl hat nur noch Spanien 
mit 1.690.000 Bienenſtöcken und 19.000 Tonnen, 
während‘ Frankreich, das dann folgt, nur halb 
jo viel Bienenſtöcke wie Deutſchland hat und 
halb fe viel Tonnen gewinnt. Holland und 
Belgien haben wieder nur ein Viertel der fran— 
zöſiſchen Zahl. Der Jahresertrag in Europa iſt 
ctwa 80.060 Tonnen. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika haben freilich mit ihren 2,800.000 
Bienenſtöcken und 20000 Tonnen nicht fo febr 
viel weniger als die Zentralmächte zuſammen. 
Im Jahre 1907 betrug die überſeeiſche Gonia- 
einfuhr nach Deutſchland 37.500, im Jabre 1909 
35 000 Tonnen. Da dieje Ausfuhr zum größten 
Teile geſperrt ift. hat ſich die Bedeutung des 
Kunſthonigs geſteigert, und noch wunderlicher 
als vor dem Kriege mutet uns heute die mittel— 
alterliche Verordnung an. daß der Vorſälſcher 
von Honig mit dem Verluſte einer Hand beſtraft 
wurde. Heute iſt man jedenfalls durchaus zufrie— 
den, wenn man Kunſthonig zu erſchwinglichen 
Preiſen in möglichſt großen Qnantitäten erhält. 
Maadeburaiſche Reiting 
Deutſchlands Bicvenzucht. Die Frage der 
Zißſtoſſverſorgung bildet ein wichtiges Kapitel 
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unjerer Ernährungswirtſchaft in der Kriegszei 
An Stelle des knapp gewordenen Zuckers ve 
wenden wir heute in vielen Fällen das Sadar 
das aber trotz feiner außerordentlichen Süßkr 
nicht den geringſten Nährwert beſitzt. Einen vo 
wertigen Erſatz des Zuckers dagegen, der dieſe 
in diatetiſcher Hinſicht fogar überlegen iſt, fte 
der Honig dar. Schon den allen Germanen w 
die Bienenzucht wohlbekannt. Der griedii 
Seefahrer Pytheas lernte an der Mündung d 
Ems den aus Honig bereiteten berauſchend 
Met kennen. Bis zum Erſcheinen des Roh 
zuckers bildete der Honig den einzigen Süßſte 
unſerer Vorſahren. Daher erfreute fiid dice 
Biene in früherer Zeit einer hohen De 


für eine Kuh aber zu gleicher Zeit nur 3 Gulden 
bezahlt wurden. Die Honigſchneider oder Zeidler 
bildeten einſt eine eigene Zunft; noch heute ev 
innert in vielen Städten eine Zeidlerſtraße ode 

Zeidlergaſſe an dieſes alte Gewerbe. Über dar 
gegenwärtigen Stand der deutſchen miera 
gewähren die Ergebniſſe der Viehzählungen 
Aufſchluß. Hienach betrug die Geſamtzabl det 
im Deutſchen Reiche vorhandenen Bienenſtöze 
im Jahre 1912 2,630.837 Stück; auf je 1000 
Einwohner entfielen 40 Bienenſtöcke. Als Haupt 
fige der Bienenzucht treten drei Gebiete hervor: 
der Südweſten, der Nordweſten und der Noè 
often des Reiches. Die an Bienen reichte 

Gegend Deutſchlands find die Hohenzollernſcher 
Lande; im Regierungsbezirk Sigmaringen en 
fielen auf je 100 Einwohner 12˙2 Bienenſtöde 
oder 1 Bienenvolk auf etwa 8 Perſonen. Auch 

das ſüdliche Baden, die Bezirke Konſtanz und 

Freiburg mit 10:5 bezw. 9˙2 Bienenſtöcken au 

100 Einwohner und der mwürttembemiite 

Saaft- und Donaukreis mit 10-4 und 9 Stolen 

auf je 100 Bewohner find febr günſtig getet. 

Im Nordweſten des Reiches iſt ſeit alters die 

Bienenzucht der Heidegegenden berühmt. Met 
war aber in der neueſten Zeit ein nicht uneruch 
licher Rückgang zu verzeichnen; in der Provinz 
Hannover verminderte fid in den Jahren 1997 
bis 1912 die Zahl der Bienenſtöcke um meht 
als 87000 Stück. Während der Reqiermaè 
bezirk Stade im erſteren Jahre mit 14.3 Bienen. 
ſtögen auf je 100 Einwohner im Reiche weitaus 
an erſter Stelle fiand. nahm er im Jahre 1912 
mit nur noch 10-2 Stöcken auf 100 Bewohner 
erſt den fünften Rang ein. Auch im Lüneburger 
Bezirk ift die Zucht ganz erheblich zurückgegan. 
gen. Das bisnenreichſte Gebiet des Nordweſtens 
iit heute das Großherzogtum Mecklenbura— 
Strelitz mit 11 Bienenſtöcken auf je 100 Bewok 
ner. Recht bemerkenswert find die Fortſchritte 
der Imkerei im Nordoſten. In der Provinz I 
vreußen wuchs in dem Zeitraum 1907 bis 1912 
die Zahl der Bienenſtöcke um mehr als 27.800 
Stück. In den Reaierungsbezirken Gumbinnen 
und Königsberg entſielen auf je 100 Bewohner 
bereits 96 und 94 Bienenſtöcke. Auch das 
Witengebiet Pommerns erfreut fid einer 
blühenden Bienenzucht. Das an Bienen ame 
Gebiet des Deutſchen Reiches dagegen iſt der 
Stadtbezirk Berlin. Tiefer weiſt im game 
115 Bienenſtöcke auf: hier kommt erſt auf 1800 
Menſchen ein Bienenvolk! Der Ausſall der 
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wrigernte hängt in hohem Maße von dem 
Sierungsverlauf und der Entwicklung der 
„chligſten Bienennährpflanzen ab. Als mitt- 
ion Jahresertrag eines Bienenvolkes kann 
un 5 bis 6 Kilogramm rechnen. Der Geſamt⸗ 
traa der deutſchen Honigernte würde hiernach 
n Turchſchnitt auf rund 150.000 Doppelzentner 
veranſchlagen ſein; auf den Kopf der Bevöl⸗ 
erung entfallen jährlich etwa 230 Gramm oder 
ezu ein halbes Pfund Honig, eine Süßitoff- 
enge, die im Zeichen der Zuckerkarten keines- 
tees gering zu achten ijt. Als hochwertiges 
iibenproduft liefert die Bienenzucht das Wachs, 
nd zwar kann man auf etwa 5 Pſund Honig 
Pfund Wachs rechnen. Das deutſche Wachs 
ing einſt in beträchtlichen Mengen ins Aus— 
aad. Noch heute erfreut fih das. Erzeugnis der 
coving Hannover des beiten Rufes; an Güte 
hi ed nur von dem Wachs des Niltals über- 
wijen werden. Deutſche Warſchauer Ztg. 


Der Kriegsverletzte als Bienenzüchter. Bei den 
9 wichtigen Bemühungen, den Kriegsverletzten 
eue, ihren verminderten Fähigkeiten beſonders 
ngepaßte Erwerbsmöglichkeiten zu ſchaffen, 
Mri nicht vergeſſen werden, daß ein wirklicher, 
uch ſeeliſch befriedigender Gewinn für die 
Kriegsbeſchädigten nur zu erzielen ift. wenn 
durch die betreffende Tätigkeit auch der ML- 
demeinheit genützt wird. Beſonders vorteilhaft 


wegen des geſunden Lebens im Freien und der 


Vodenſtändigkeit erſcheinen für die Kriegsbeſchä⸗ 
daten landwirtſchaftliche Arbeiten, und auf 
deſem Gebiete ift nach den Ausführungen von 
str Dr. Enoch Zander in der „Deutſchen 
Andwirtſchaftlichen Preſſe“ die Bienenzucht als 
an geradezu ideales Arbeitsfeld zu betrachten. 
am dies ganz einwandfrei darzulegen, muß das 
Sejen der Bienenzucht ſelbſt in feinen Haupt- 
kunkten berührt werden. Die Ernährungsver⸗ 
altniffe für die Bienen haben fich während des 
"neges zweifellos gebeſſert, da einerſeits die 
derunkrautung der Felder und Wieſen mit den 
Bienen beſonders nützlichen Pflanzen zugenom— 
men hat, andererſeits der Anbau der honig- 
zebenden Olfrüchte, wie Sonnenblumen. Mohn, 
"iapa und Rübſen, erheblich vermehrt wurde. 
Senn auch die erſtere Erſcheinung nach dem 
kriege wieder verſchwinden wird, da man natür- 
lich alle Heide- und Moorflächen in Acker ver- 
wandeln muß, ſo wird doch die Verarößerung 
des Bereiches von Olſrüchten, von Obft- und 
eerenanlagen beftehen bleiben. Auch die durch 
vermehrte Viehhaltung notwendige Steigerung 
des Futterbaues wird den Bienen reiche Nah- 


Alesmöglichkeiten bieten. Auf der anderen 
zette wird kein Bienenzüchter wegen des Ab- 
ages feiner Erzeugniſſe Sorge zu hegen 


rouden Seit jeher war in dieſer Hinſicht bei 
5 die Nachfrage weit größer als das Angebot, 
zus kurz dadurch charakteriſiert wird. daß bei- 
bielsweiſe im Jahre 1912 die deutſche Honig⸗ 
ante durchſchnittlich nur ein halbes Pfund auf 
„n Kopf der Bevölkerung zu liefern vermochte. 
15 den letzten zwei Jahren wurden die Honig- 
15 erſchöpft. Das andauernde Verlangen 
dart Erſatzmitteln bietet eine ſichere Gewähr 
a daß der Honig nach dem Kriege geſucht 
= und dementſprechend hoch im Preiſe ftehen 
ird. Wenn alfo die Bienenzucht an fih empfeh⸗ 
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lenswert erſcheint, ſo gilt dies für die große 
Menge der Kriegsbeſchädigten in doppeltem und 
dreifachem Maße. Es handelt ſich um eine ver— 
hältnismäßig wenig anſtrengende, äußerſt ge— 
ſunde Arbeit, der jeder Beininvalide nachgehen 
kaun und auch das Fehlen eines Armes keinen 
nennenswerten Abbruch tut. Vom wirtſchaft— 
lichen Standpunkt betrachtet, ift die erftaunlich. 
geringe Höhe der notwendigen Anſchaffungs— 
koſten hercorzuheben. Nach den Berechnungen 
Dr. Zanders betragen bei Friedenspreiſen die 
für ein Bienenvolk notwendigen Geſamtanſchaf— 
fungskoſten 50 Mark. zu welchen man ſpäter 
noch einige Werkzeuge und einfache Maſchinen. 
geſellen muß. für die rund 100 Mark anzuwen— 
den ſind. Bei ſofortiger Anſchaffung ſämtlicher 
Bedarfsgeräte wäre alſo bei einem Anfangs— 
beſtande von fünf Bienenvölkern mit 350 Mark 
zu rechnen, wobei die Apparate von Vereinigun— 
gen gemeinjchaitlich bezahlt und benützt werden 
könnten. Die jährlichen Betriebskoſten ſchließlich. 
betragen bei Einſtellung von 10 % für Ver- 
zinſung und Tilgung des Anlagekapitals 
höchſtens 20 Mark für ein Bienenvolk. Die not- 
wendige Arbeitsleiſtung iſt gering. ein einzelner 
Mann kaun bei zeitweiliger Mithilfe einer Frau 
oder eines Kindes im Nebenberuf ſehr leicht für 
50 Bienenvölker ſorgen. Nur für ſtark nervöſe— 
Leute wäre die Bienenzucht nicht durchwegs zu 
empfehlen, da bei angegriffenen Nerven die 
Angſt vor Stichen erfahrungsgemäß leicht Er— 
regung hervorruft. Der Nutzen, den die Allge- 
meinheit von einer Steigerung der Bienenzucht 
hätte, ift nicht nur ein direkter, ſondern auch ein 
indirekter, da durch die Bienen der Fruchtanſatz 
der Pflanzen erhöht und ihre Samenbildung 
vermehrt wird. Die nach dem Kriege beabſich— 
tigte Steigerung der Obſt⸗ und Samenernte muß— 
darum Hand in Hand gehen mit einer Vermeh— 
rung der Bienenvölker, die wiederum den Kriegs- 
beſchädigten gut zuſtatten käme. — (Unmer 
kung der Schriftleitung: Für Ein⸗ 
armige möchte ich auf eine ſehr praktiſche, von 
mir gefundene Vorrichtung hinweiſen. Mar 
macht ſich einen Kropf an die Wand und verſieht 
ihn vorn mit einem Dorn. In Wabenhöhe 
brinat man einen nach oben beweglichen Arm 
an. der ebenfalls einen Dorn beſitzt. Nun ſtellt 
man die Wabe die man vorher mit zwei Löchern 
verſieht. auf den unteren Dorn und klappt den 
oberen Arm darüber und drückt den oberen Dorn 
in das obere Loch und kann man die Wabe 
bequem drehen, um etwa die Köniain zu ſuchen. 
Zum Einſetzen von Köniainzellen ſtellt man ſich 
einen kleinen Bock aus Rahmenholz her. auf den 
man die Wabe Ichr?r legen kann. Eine praktiſche 
Beute ift die Grundlage des Erfolges.) 
Deutſche Warte, Berlin. 


Einiges rem „Heiden“. Viele Bienenzüchter 
wandern alljährlich in den „Heiden“. wir Nieder- 
öſterreicher in den Buchweizen (Hoarn), wogegen 
die Imker der Alpen aus der Heide (Erika) gute 
Tracht haben. Während die Heideblumen mit 
ihren vielen Arten einheimiſche Pflanzen ſind, 
ſtammt der Buchweizen aus Aſien und wurde 
wahrſcheinlich durch die Kreuzzüge von dort nach 
Europa gebracht. Daher der Name „Heiden“. 
Buchweizen iſt mit dem ſchlechteſten ſandigen 
Boden zufrieden, wo er nach recht warmen 
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dunſtigen Nächten ſehr ſtark honigt. Leider find 
ſolche Nächte ſelten. Beim Buchweizen kann man 
deutlich den Einfluß der Bienen auf die Frucht- 
ewinnung ſehen. Sind immer nur kalte Nächte, 
Bo daß der Buchweizen nicht honigen kann, fo 
find auch keine Körner daran. Buchweizen wird 
zu Mehl und Graupen verarbeitet. — Auch von 
der Lüneburger Heide kann man in allen Bienen- 
zuchtlehrbüchern leſen, von feinen rieſigen Flächen 
pfirſichroter, ſeltener weißer Blütenpracht. Vor 
vielen Jahren waren dort unüberſehbare Sumpf- 
gegenden. Dieſelben ſind jetzt zum allergrößten 
Teile trocken gelegt worden. Dort ſind jetzt die 
prächtigſten Wälder, während in den Abzug- 


. 
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gewäſſern großartige Fiſchzüchtereien errichtet 
wurden, die jährlich große Mengen beſter Fiſche 
auf den Marit bringen. Das Heidekraut von der 
Lüneburger Heide und auch von den Sümpfen 
Ruſſiſch⸗Polens kam vergangenen Winter und 
Frühjahr in vielen Waggonladungen zu ur: 
nach Oſterreich, wo es infolge der großen Futter 
knappheit dem Vieh verfüttert wurde. Da es far 
lauter mehrjährige Triebe waren, wird wohl die 
ſehr ausgebreitete Bienenzucht der dortigen 
Gegenden keinen Schaden erleiden, den dortigen 
Grundbeſitzern viel Geld eingetragen haben, 
und uns war mit dem Futter, das das Vieh 
ziemlich gerne frißt, ſtark geholfen. 


— 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Bienenzucker. Obwohl durch den Reichsverein 
der Ankauf des Zuckers zur Herbſtfütterung be— 
reits am 16. Auguſt mit der Fabrik abgeſchloſſen 
war, konnte der Zucker bis heute vom Lagerhaus 
Schüttl in Wien nicht zur Verteilung gelangen, 
weil infolge der Transportſchwierigkeiten erſt am 
23. September die erſten fünf Waggons Zucker 
einliefen. Davon fehlten infolge Einbruches und 
Diebſtahls 8449 Kilogramm. Weitere fünf Wag⸗ 
gons wurden als anrollend gemeldet. Heute am 
28. September beginnt die Abgabe des Zuckers 
im Lagerhauſe. Zur Freigabe der notwendigen 
Waggons mußte der Reichsverein die Unter- 
ſtützung des Ernährungsamtes und des Kriegs- 
miniſteriums in Anſpruch nehmen und fand bei 
der Zuckerzentrale wenig Unterſtützung. Die Mit⸗ 
glieder in Salzburg und Kärnten erhalten den 
Bienenzucker von ihrer Landesſtelle aus, welche 
den Zucker direkt aus der Fabrik zugeſtellt er- 
halten haben. An die Kanzlei des Reichsvereines 
liefen und laufen noch immer hunderte von An- 
fragen in Zuckerangelegenheiten ein, in Form 
von rekommandierten Schreiben, Telegrammen 
uſw. Es iſt der Kanzlei phyſiſch unmöglich, alle 
Anfragen zu beantworten, und werden die 
p. t. Mitglieder gebeten, Reklamationen uſw. 
in dieſer Sache zu unterlaſſen. Die Mitglieder 
können verſichert ſein, daß der Reichsverein alles 
nur Mögliche daran ſetzt, den Zucker ſo raſch als 
nur möglich hinaus zu bringen. Unmögliches ſoll 
man von ihm nicht verlangen. 

Wien, am 28. September 1918. 


Spende für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
Karl Niemilowicz, Wien VIII K 10.—; Herr 


Georg Redl, Rutzendorf K 14.50; zuſammen 
K 47.50. 


Sinnreiche Spende. Dem Kanzleiperſonale des 
Reichsvereines kamen folgende Spenden zu: 
Zweigverein Weitra: Mohn; Herr Adolf Müller, 
Weißenbach: Honig. Herzlichen Dank! 

Spenden für den Verein. Herr Joh. Kalten 
berger, Wien XVIII K 1-50; Herr Karl Niemilo⸗ 


wicz, Wien VIII K 10.—; zuſammen K 11:50 


Die Zentralleitung erhielt folgende Zuſchriſt: 
Verehrlicher 
Oſterreichiſcher Reichsverein für 
Bienenzucht 
Wien. 
Der gefertigte Zweigverein hat in der Haupt⸗ 
verſammlung am 28. Juli 1918 über Anttag des 
Obmannes Herrn Ignaz Schwab, der Verein 
wolle dem Reichsvereine einen Bauſtein zur 
neuen Imkerſchule einen Betrag von K 200.— 
widmen, einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 
Der Verein will hiemit ſeinen Dank, ſein be⸗ 
ſonderes Intereſſe zur Förderung der neuen 
Imkerſchule, feine Treue und Anhänglichkeit be 
kunden. Die Vereinsleitung beehrt ſich, hievon 
geziemend in Kenntnis zu ſetzen. 
Der Betrag wurde mit Erlagſchein angewieſen. 
Traismauer, am 12. Auguſt 1918. 


Hochachtend 
Bienenzüchter⸗ Zweigverein 
Traismauer. 

Für die Vereinsleitung: 


Leutnant Hermann Staudigl, Wien K 10.—; Schwoiſer, Ignaz Schwab. 
Herr Johann Müller, Moosham K 3.—; Herr Schriftführer. Obmann. 
7 — 
Vereins nachrichten. 
Todesnachricht. Am 19. September 1918 v | der ſalzburgiſchen Bienenzucht eines ihrer 
ſchied nach langem, ſchwerem Leiden unſer | tceneſten Anhänger, der Sektionsausſchuß einen 


langjähriges, eifriges Mitglied, Obmannſtellver— 
treter und Bücherwart, Herr Ferdinand Schmid, 
Lehrer in Salzburg. Mit ihm verliert die Sache 


fleißigen Mitarbeiter. Ein treues Gedenken bleibt 
ihni bei uns für immer bewahrt. Er ruhe in 
Frieden! M. Schreyer, Obmann. 
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Bienenzuchtz weigverein Himberg. Sonntag, 
25. Auguſt 1918 fand in Joſ. Stöckls Gaſt⸗ 
is in Himberg die zahlreich beſuchte Monats- 
tiammlung des Bienenzuchtzweigvereines Him- 
ra unter Teilnahme von Vertretern der um- 
egenden Zweigvereine Schwechat, Lanzendorf, 
Jau 2c. ſtatt. Vom Reichsverein erſchien Herr 
ſchriftleiter Alfonſus, welcher einen ſehr 
streichen Vortrag über „Mittel und Wege zur 
srderung der heimiſchen Bienenzucht“ hielt. 
nelbe forderte die verſammelten Imker auf, 
n die Gemeindevertretungen und Landwirte des 
‘uder Bezirkes heranzutreten, daß zur Ber- 
riſerung der Bienenweide die Pflanzung von 
andene und Akazienbäume und der Anbau von 
‚warjetteffee und Buchweizen in größerem Maße 
1 bisher durchgeführt wird. und follen die 
ker durch Ankauf junger Bäume und des 
eligen' Samens die Pflanzung bezw. den An- 
au fördern. Auch in Bezug auf die zu wählen- 
en Bienenwohnungen gab Herr Alfonſus er- 


göpfende Belehrungen. Dem Herrn Vortragen⸗ 


en wurde von Seite der Imker für feine lidt- 
dien Ausführungen der herzlichſte Dank aus- 
zeſprochen. — Der Obmann: Franz Gatter⸗ 
Rah r. 


Zweigverein Stockerau. Die p. t. Mitglieder 
verden verſtändigt, daß von nun ab am erſten 
<onntag jeden Monates zur Beſprechung der 
laufenden Bienenwirtſchaftsfragen eine Verſamm⸗ 
lung um 3 Uhr nachmittags in Lederers Gaſthaus, 
Stockerau, ſtattfindet. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht. — Der Obmann: Zehetner. 


Der Zweigverein Kapfenberg hielt am 28. Juli 
J. eine ſehr gut beſuchte Verſammlung am 
Ruſterbienenſtande des Herrn Kainz (Nachfolger 
urbaum) ab. Nachdem der Obmann Herr 
zenſold die erſchienenen und beſonders die neuen 
iglieder begrüßt hatte, ſprach der Obmann- 
ſellvertreter und Bienenzuchtlehrer Herr Ober- 
nert über Behandlung der Bienen, über ſpeku⸗ 
ative Sommerfütterung, die bei uns jetzt ein- 
sen folte, und über Räuberei der Bienen. 


Schließlich wurden die Völker, von denen zwölf f 


in „Hinterladern“, acht aber in modernſten 
teitwabenftöden (Syſtem Stumvoll) unter- 
gebracht find, beſichtigt und einzelne vom Vor- 
nagenden einer eingehenderen Reviſion unter- 
zogen. Dabei konnten ſich alle von der verblüf- 
zend einfachen Handhabung des Breitwabenſtockes 
überzeugen. Nachdem noch ein ſehr ſchwaches, 
nerdroßnenbrütiges Volk abgefegt worden war, 
empfahl der Herr Vortragende noch ein recht 
mubiges Verhalten beim Arbeiten am Stande, 
aun wird man vor der Stechluſt der Bienen 
ganz verſchont bleiben. Hierauf fing der Db- 
mann mit Dankesworten an den Vortragenden 
de anregende Verſammlung. 


Filiale Köflach. Sonntag, den 14. Juli hielt 
zie Filiale Köflach in dem herrlich gelegenen Ge- 
zugsdorfe Graden eine Wanderverſammlung ab. 
Rs Schulleiter Friedl, der ſich im Vereine mit 
17 5 Pfarrer Greiſtorfer um das Zuſtandekom⸗ 
en dieſer Verſammlung ſehr verdient gemacht 
10 konnte eine große Anzahl bäuerlicher Imker 
a Imkerinnen begrüßen. Wanderlehrer Joſef 
-temiller hielt einen Vortrag über Ziele und 
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Bedeutung der bäuerlichen Bienenzucht, über 
Schwarmbehandlung und Einwinterung. Er ver- 
wies auf die Wichtigkeit des Zuſammenſchluſſes 
der Imker und lud zum Beitritte ein. Oberlehrer 
Lubi aus Salla erklärte die Bienenzucht im 
Strohkorbe und empfahl den bäuerlichen Imkern 
dringend dieſe Betriebsweiſe. Nach Schluß der 
Verſammlung erklärten 24 Teilnehmer ihren 
Beitritt zur Filiale Köflach des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines, womit dieſe Filiale nahezu 
70 Mitglieder aufweiſt. 


Reutte, Tirol. (Bienenzüchter-Verſammlung.) 
Am Sonntag, den 15. September 1918 fand hier 
im Gaſthauſe „Zum Mohren“ eine außerordent- 
liche Generalverſammlung des Bienenzüchter— 
Zweigvereines Reutte und Umgebung ſtatt, die 
nahezu vollzählig von allen Vereins mitgliedern 
(es fehlten nur zwei) beſucht war. Den erſten 
Gegenſtand bildete die Verteilung des Bienen- 
zuckers zur Notfütterung der Bienen. Der vom 
Obmann des Vereines Altbürgermeiſter Bauer 
vorgelegte Verteilungsentwurf fand die Zuſtim— 
mung der Verſammlung. Es konnten nur die 
notleidenden Völker berückſichtigt werden. Den 
Glanzpunkt der Tagung bildete ein ſachgemäßer, 
äußerſt intereſſanter Vortrag des Schriftleiters 
des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienen- 
zucht in Wien, Herrn Inſpektors Alois Alf o n- 
ſus, der auf einer Reiſe nach Bayern die Güte 
hatte, über Einladung der Vereinsleitung hier 
kurzen Aufenthalt zu nehmen und die Verſamm— 
lung mit ſeiner Gegenwart zu beehren und mit 
einem Vortrag zu erfreuen. Der geehrte Bor 
tragende ſprach über bienenwirtſchaftliche Zeit⸗ 
fragen, zunächſt über die Zuckerfrage, über die 
Honigpreisbildung, über Bienenwohnungen, über 
Weiſelzucht und über die Mittel und Wege zur 
Erhöhung des Ertrages unſerer Bienenzucht. 
Betreffend die Form der Bienenſtöcke erklärte der 
Herr Vortragende, daß für unſere rauhe Gebirgs— 
gegend die Breitwaben⸗ und Würfelſtöcke nicht 
ſehr zu empfehlen feien, weil die Honig- 
ablagerung in der Hochwabe bei der meiſt 
kurzen Tracht ſicherer fei als in der niedri- 
gen Breitwabe. Hochintereſſant waren auch 
feine Ausführungen über Honigpreisbildung, 
wo er beſonders hervorhob, daß Bienenhonig 
und Kunſthonig ſtrenge auseinander geſchieden 
werden müſſen und Kunſthonig nicht als Honig 
benannt, ſondern mit einem Namen bezeichnet 
werden müſſe. der mit Honig in keinem Zuſam⸗ 
menhange ſteht. Ebenſo intereſſant waren ſeine 
Erklärungen über die verſchiedenen Arten der 
Auſzucht von guten Königinnen und deren Zu— 
ſetzung entweiſelten Völkern. Aus dem ſchönen, 
fließenden und lehrreichen Vortrag erhielt jeder 
den Eindruck, daß Herr Alfonſus in dieſer kurzen 
Zeit von 1½ Stunden nur einen kleinen Teil 
aus ſeinem reichen Erfahrungsſchatze in der 
Bienenzucht mitteilen konnte. Ungeteilter, lauter 
Beifall mit der Bitte auf Wiederkommen im 
nächſten Vereinsjahre lohnte dem brillanten 
Redner ſeinen ausgezeichneten Vortrag. Der 
Vorſitzende ſprach dem Herrn Alſonſus in 
wärmſten Worten den Dank der Verſammelten 
aus und ſchloß die Generalverſammlung mit dem 
Wunſche auf baldiges Wiederſehen. 
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Landesverband der Bienenzuchtvereine des 
Herzogtums Bukowina. Bericht über die am 
12. Mai abgehaltene Hauptverſammlung des 
Bienenzuchtvereines für Czernowitz und iim 
gebung. Die Verſammlung fand im Nathaus— 
ſaale in Czernowitz ſtatt und war wegen Mili— 
tärdienſtleiſtungen vieler Mitglieder ſowie wegen 
der ſchwierigen Verkehrsverhäliniſſe und m» 
ungünſtigen Zugsverbindungen nur von 30 Mit- 
gliedern beſucht Der Obmann Regierungsrat 
Wilhelm Adametz teilte die zahlreich eingelangten 
Schadenanzeigen und Unterſtützungsgeſuche ſowie 
andere Einläufe mit und erſtattete den Tätig— 
keits⸗ und an Stelle des eingerückten Kaſſiers 
den Rechnungsbericht für die Jahre 1914 bis 
1917. In den Vorſtand wurden gewählt: Regie— 
rungsrat Wilhelm Adametz als Obmann, Pfarrer 


Alexander Berariu und Oberlehrer Elias 

i kopowicz als Stellvertreter, Aſſiſtent Guido! 
als Schriftführer. Lorenz Renczyn als Qai 
k. k. Rechnungsrevident Philipp Aft als d 
Stellvertreter, Direktor Philipp Fedorowicz 
Bahnmeiſter Alexander Mayering zu Augi 
mitgliedern. Weiters wurde beſchloſſen, 
Komitee mit der Begutachtung der U 
ſtützungsanſuchen und der Verleihung von U 
ſtützungen zu betrauen. Der Vereinsbeitrag w 
auf K 2-50 erhöht. Die weitere Veranſtal 
von Wanderverſammlungen, die erſte bei ò 
Fedorowicz, wurde in Ausſicht genommen. 
Bezuge von denaturierten Spiritus für 
Kunſtwabenerzeugung wurde abgeſehen. 


Der Obmann: W. Adames 


Verſammlungs anzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
für Bienenzucht findet Mittwoch, den 16. Oktober, 
nachmittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des n.-d. 
Landeskulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 
ſtatt. Bei derſelben wird Herr Schriftleiter Alois 
Alfonſus einen Vortrag über Mittel und 
Wege zur Förderung der Bienen 
zucht und zur Wiederaufrichtung 
der durch den Krieg zerſtörten 
Bienenſtände halten. Gäſte ſehr will— 
kommen. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 


| November⸗Monatsverſammlung. Die Mor 
verſammlung des Reichsvereines für Bienenzu 
ſindet am Mittwoch, den 13. November, na 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des Lande 
kulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, ſtatt. $ 
derſelben wird Herr Direktor Ludwig A rnbo.: 
einen Vortrag über das Thema „Neues übt: 
die Biene“ halten. Gäſte herzlich willkomme. 
Die Vereinsleuung. 
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Fißherzogin Maria Joſepha ſtehenden OSſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 

Dweigbereine in Obersſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 

der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen 

Renenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landes- 
verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über SO Jahre unter dem allerhöchſten Schutze welland Ihrer Majeftät der Kaiſerin Elifabeth. 
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Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geftattet. 


Aufruf an die Imker Deutſch-Oeſterreichs. 


Das mächtige alte Gſterreich iſt dem Anſturm der deutſchfeindlichen Mächte 
erlegen; der entlaubte Stamm treibt nur noch einen Aſt, den Aſt der Deutſchen. 
£ dieſer weiter grünen und reiche Zweige bringen mit ſchönen Blüten und 


Früchten, fo heißt es einig fein. Sinig macht ſtark; Sinigkeit ſoll der 
ger ſein für den deutſchen Stamm, dann kann er, ja dann wird er kraftſtrotzend 
4 Jahrhunderte uns Glück beſcheren. Wohin die Uneinigkeit, die Serklüftung, 
2 Herſplitterung führen, ſehen wir fo recht deutlich an dem Serfalle des koloſſalen 
uſſenreiches und unſeres großen „Oſterreich⸗Ungarn“. Das ewige Geſetz von der 
Echt der Einigkeit und dem Fluche der Serſplitterung gilt auch für uns Bienen⸗ 
ter. | 
b Nun find wir Deutſche des alten Oſterreichs befreit von dem egoiſtiſchen 
Iudervolk der Ungarn und von den unverföhnlichen hartherzigen Slaven; wir 
en ein einig Volk im neuen Deutſch⸗Oſterreich und können unſere wirtſchaftliche 
e nach unſerem Belieben geſtalten. | 
Unſer Keichsverein war feit jeher deutſchen Charakters und war beſtrebt, 
allen deutſchen Gauen unſeres Heimatlandes die deutſchen Imker zu ſammeln. 


che des Keichsvereines ift die deutfche”. 
Und ſchon aus dieſem Grunde hat er ein Kecht, im zukünftigen Deutſch⸗ 
eich der Sammelort aller Imker daſelbſt zu werden. Wir müſſen ein einig 
Ik von deutfchen Imkern bilden, damit wir die Kraft nnd auch die Macht haben 
den, unſere Bienenzucht weiter auszubauen und der gewiß kommenden Kons 
enz des ausländiſchen Honigs und Wachſes die Wage zu halten. 
1 Unter welchen Satzungen die angeſtrebte Einigkeit ſich vollziehen kann und 
moͤge das kommende Jahr entſcheiden. In jedem Falle müſſen kleine Schranken 
n und Perſonenfragen zurücktreten. Handelt es fih doch nicht um Perfonen, 
um die edle und äußerſt wichtige Sache der unentbehrlichen Bienenzucht! 


Doz. Oswald Muck. 


l; prangt in den Satzungen feit Jahren noch heute der $ 10: „Die Verhandlungs⸗ 
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| Der Sträulikaſten. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. _ 


Ein neues Buch von Pfarrer Sträuli 
heißt: „Die neue Sträuli⸗Bienenwoh⸗ 
nung.“ Ich imkere ſeit dem Jahre 1902 
im Sträulikaſten, bin mit ihm, „dem 
alten Kaſten“, ſo zufrieden, daß mich der 
Titel des Buches ſchier verwunderte. Ich 
mutmaßte nur, daß der Satz im Vorworte 
des neuen Buches: „Und wer ſich über⸗ 
flügelt ſieht, der iſt mißmutig“, die Urſache 
enthüllt, die Pfarrer Sträuli zu neuen 
Modifikationen ſeiner Bienenwohnung ver⸗ 
anlaßt. Die „Kuntzſch⸗Ecke“ in der „Deut⸗ 
ſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ ſcheint 
ihn mißmutig gemacht zu haben. Nun, 
lieber Herr Pfarrer Sträuli, laſſen Sie ſich 
eines ſagen: Ich habe auf meinem Stande 
ſeit 1913 vier Kuntzſchſtöcke, aber ſo viel 
Honig wie ein einziger Sträulikaſten ſeit 
1913 haben mir alle vier noch nicht ein- 
gebracht und dabei habe ich nur alte 
Sträuli⸗Bienenwohnungen. Wie nicht für 
jede Tracht genau derſelbe Stock paßt, ſo 
paßt auch die aleiche Behandlung desſelben 
Stockes nicht für jede Gegend. Aus dieſem 
Grunde ſtimme ich nicht „dem Teilen“ und 
der Vermehrung der Waben auf elf zu. 
Wir haben eine ſehr ausgiebige Frühtracht. 
Sie beginnt mit der Obſtblüte und endet 
um Johanni (23. Juni), fie iſt faft über⸗ 
reich an Blüten und unſer ganzes Trachten 
muß darauf hinausgehen, dieſe Tracht ganz 
auszunützen, aber jede unnütze Brutent⸗ 
wicklung, die ſtarke Völker für den Juli 
ſchafft, hintanzuhalten. Es würden ſomit 
11 Brutwaben für uns zu viel werden, da 
ja mit Rückſicht auf die Temperaturverhält⸗ 
niſſe in dieſer Zeit (Eismännerperiode) 
unmöglich die Brutentwicklung in der Zeit 
vor der Haupttracht ſo ſtark ſein kann, daß 
nicht in einem der beiden großen Teile das 
Brutgeſchäft flott weiter geht und zu einer 
Übervölkerung der Stöcke im Juli führt. 
Was das Schwarmverhindern betrifft, ſo 
bin ich der Anſicht, daß durch dieſe vier 
Schiedbretter der Kaſten ſo luftig gehalten 
wird, daß das Schwarmfieber nicht leicht 
aufkommt, und ich habe gefunden, daß 
gerade im Sträulikaſten die Bienen 
ſchwarmfaul werden. Die Idee, durch die 
Überwinterung der Bienen auf einer Seite 
des Kaſtens eine Art Zwillingsſtock zu 
markieren und die Fluglöcher in der 


Winterruhe nach der anderen Seite, à |: 
Kuntzſch, zu verlegen, halte ich für wertlos 
Wenn man ſchon nach Kuntzſch überwinten 
will, fo habe ich das Unterſetzen eines leere 
Honigraumes unter den Brutraum als das 
ausgezeichnetſte Mittel, eine ruhige übe: 
winterung zu erzielen, gefunden. Wie id 
den Sträulikaſten behandle, iſt bald geſagt 
Nach dem Reinigungsausflug bekomm: 
jedes Volk einen halben Ballon Ruder 
löſung, dann reines laues Waſſer aufgeſer! 
Der Ballon iſt im Werkteller gut in Hol; 
wolle verpackt und nach oben gut zugedech 
alſo warm gehalten. Von Mitte März an 
wird die Reizfütterung in der Weiſe be⸗ 
gonnen, daß das Volk jede Woche einen 
halben Ballon Zuckerlöſung und wenn dieje 
ausgeleert iſt, immer den Ballon mit 
Waſſer gefüllt aufgeſetzt erhält. Im Apr! 
wird die Portion verdoppelt. Auf den 
einen Stande, den ich in der Nähe habe, 
reiche ich zweimal einen halben Ballon, au! 


den Ständen, die weit weg gelegen, einen 


ganzen Ballon Zuckerlöſung in der Woche. 
Ich betone Zuckerlöſung, kein Honigwaſſer. 
Pollen haben wir oft [hon Mitte Febna, 
ganz ſicher aber von Mitte März an in 
reichlichſtem Maße. Iſt der April ſchog 
wie heuer, fo geht das Brutgeſchäft 
prächtig von ſtatten, daß ich Ende Ap 
ſchon den Honigraum aufſetzen kann. Dani 
mir die Bienen dieſen ſofort beziehe 

brauche ich keine bebrüteten Waben it 
Honigraum. Ich habe im Herbſt nach def 
letzten Schleudern die honigfeuchten Rohr 
chen nicht niehr von den Bienen ausleck. 
laffen, ſondern fo wie fie aus der Schleudt 
kamen, im Honigraum aufbewahrt. Da Y 
nur rein weiße Waben in meinen Honk 
rähmchen habe, fo habe ich noch nie Wache 
motten während der Winteraufbewahrus 
in dieſen Käſten gefunden. Das Auffſetz 
des Honigraumes noch vor der Hau 
tracht ift wichtig. Durch die plötzliche Det 
größerung des Brutraumes um die Halt 
tritt eine ſolche Abkühlung des Stoch 
ein, daß man es am Fluge merkt, doch na 
zwei Tagen ift das überwunden, und da 
im Honigraum etwas zum Naſchen gibt, 
das Abſperrgitter bald gewöhnt und 
Honigraum beſetzt. Tritt nun nach einige 
Tagen die Haupttracht mit der Obſtblül 
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ein, an die ſich Spitzahorn, Löwenzahn und oberen Honigraum bald nach der Königin 
Wieſenblumentracht anſchließen, gibts dann ſuchen und nach unten laufen. Ich laffe es 
noch Honigtau, fo ift bald der Honigraum ſo immer 24 Stunden ſtehen und am 
voll. Nach dem 12. Mai (der Eismänner⸗ nächſten Tag kann ich vier Honigräume 
periode) wird die Brutabſperre begonnen. ſchleudern, was mir genug Arbeit gibt, da 
In der ſchärfſten Flugzeit kommt der ich doch ſonſt noch was zu tun habe. Iſt die 
Honigraum ſamt Abſperrgitter hinten hod)- Tracht ſehr gut, fo kommt der Zusgeſchleu⸗ 
gehoben, das Fenſter weg, die Schiedbretter | derte Raften wieder unter den noch am 
rechts werden herausgenommen, zur Seite ! Stode befindlichen Honigraum. 
geſtellt und nun kommt die erſte Wabe an! Mitte Auguſt kommen die Schiedbretter 
die Stelle des erſten Schiedbrettes, die | heraus; das geſchieht in der Weile: Die 
zweite Wabe an die nächſte Stelle, die Dritte letzte Wabe rechts wird herausgehoben und 
Wabe daneben. In die Lücke nun ſchiebe ich zur Seite geſtellt, die zwei Rähmchen dann 
die beiden Schiedbretter ein. Nun kommt zur Seite gedrückt und nun die beiden 
die linke Seite daran. Wieder die beiden Schiedbretter herausgehoben; an Stelle des 
Schiedbretter heraus und die nächſten drei einen Schiedbrettes gegen die Mitte kommt 
Waben kommen nach links und dann die ein neues Rähmchen mit einer ganzen Mit- 
beiden Schiedbretter eingeſchoben. So ift | telmand, an Stelle des zweiten Schiedbret⸗ 
der Brutraum geteilt. tes kommt das herausgenommene Rähm⸗ 
Von links nach rechts: 3 Brutwaben, chen, wenn es Brut enthält; enthält es 
2 Schiedbretter, wieder Z Brutwaben und keine Brut, ſo bleibt es ganz heraußen und 
dann die andern beiden Schiedbretter und es kommen die beiden anderen Rähmchen 
daran die letzten Z Brutwaben. Das geht an die Mittelwand anſchließend und die 
ſchneller als es aufgeſchrieben wird. Wo die beiden Schiedbretter rechts an die Seite. 
Königin iſt, iſt mir gleichgültig, fie hat von ! So geſchieht es auch links. Es werden alſo 
nun an nur 3 Brutwaben zur Verfügung. jedes Jahr zwei Rähmchen im Brutraume 
Das Brutneſt ift luftig, Schwarmfieber | ausgewechſelt, fo daß in fünf Jahren der 
kommt nur bei alten Königinnen zum Aus⸗ i Wabenbau ſich vollſtändig erneuert hat. 
bruch; daß ſolche nicht vorhanden, ſorgt die : Herausgenommen werden immer Honig⸗ 
Königinzucht. Dabei habe ich gleichzeitig | maben. -Xft der Bau noch tadellos, fo 
nach dem Gewicht konſtatiert, ob ein zweiter werden dieſe Rähmchen noch bei Sammel⸗ 
Honigraum bald unter den erſten geſchoben ] ſchwärmen in mageren Jahren verwendet. 
werden muß. Das geht dann raſch und ich] Anfangs September wird das . Winter: 
kann's ohne zweite Hilfe allein bejorgen. ! zuckerfutter gereicht, gewöhnlich 8—10 
Kommt es zum Schleudern, jo habe ich Ballon Zuckerlöſung. Der Werkteller 
4 Keſervedeckeln, jeden mit einer Bienen- | kommt obenauf, der Ballon bleibt am 
flucht. Es bleibt aljo der Stockdeckel, der | Stode, darüber kommt ein altes Teppich⸗ 
feſtgekittet ift, am Honigraum, die Bienen ſtück oder noch beſſer ein Schachteldeckel, 
werden alfo nicht unnötig aufgeregt. Der f der noch dreifingerbreit den Brutraum 
Reſervedeckel wird unter den Honigraum, hinunterreicht. Das Flugloch wird gegen 
der hinten gehoben wird, eingeſchoben und Mäuſe geſichert, und wenn der Brutraum 
der Honigraum niedergelaſſen; das geht über einem leeren Honigraum ſteht, ſitzen 
ſehr gut und ſchnell. So geſchieht es bei ! die Bienen fo ruhig wie im Kuntzſch⸗ 
vier Stöcken. Das fremde Deckelbrett mub Kaſten. Das Flugbrett ift aufgeklappt und 
auch viel beitragen, daß die Bienen im nun, ihr Immlein, Gott befohlen! 


L 
Allerlei. oz 


Von Guido Stlenař, Oberlehrer, Hausneukirchen, Niederöſterreich. 


„Nicht allzulang ift es her, da las ich in | jährige Königin ift der zweijährigen in 
einer deutſchen Bienenzeitung zur Wert⸗ punkto Leiſtungsfähigkeit doppelt, der Drele 
meſſung der Königinnen nach ihrem fährigen gar dreifach überlegen. Wie ganz 
Alter die Aufſtellung 3: 2: 1, d. h. die ein- unrichtig, ja unnatürlich dieje Anſchauung 
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iſt, die leider nicht nur in Zeitungen, ſon⸗ 
dern auch in Lehrbüchern zu finden iſt, dies 
ſollen meine weiteren Ausführungen be- 
weiſen 

Vorerſt will ich die Natur ſprechen laſſen. 
Der Königin ift eine längere Lebensdauer 
beſchieden; ich ſelbſt habe ſchon auf meinem 
Stande vierjährige, ja ſelbſt eine fünf⸗ 
jährige Mutter gehabt. Ein Irrtum iſt 
ausgeſchloſſen, denn alle meine Königinnen 
find jahrgangsweiſe mit einem Farb⸗ 
punkterl gezeichnet; eine Leichtigkeit, dies 
durchzuführen, da ich nur Mobilbau habe. 

Nun hat jedes Lebeweſen mit längerer 
Lebensdauer einen Höhepunkt ſeiner Kraft, 
ſeiner Energie, eine Glanzzeit aufzuweiſen, 
die in der Mitte der Lebenszeit liegt; man 
denke nur an Kind, Mann, Greis, Füllen, 
Roß, Mähre. Zu dieſer Glanzzeit bewegt 
ſich die Jugend in. aufſteigender, das Alter 
in abfallender Linie. 

Nimmt man nun die mittlere Lebens⸗ 
dauer einer vollwertigen Königin aus 
gutem Stamme mit 3 Jahren an, ſo liegt 
die Glanzzeit im zweiten Lebensjahre. Und 
dies beweiſen auch die Tatſachen. Wieviel 
wird da aber von ſeiten manchen Imkers 
geſündigt, der nur ſein Heil in einjährigen 
Königinnen ſucht. 

Ich will hier einen Fall aus meiner 
Praxis erzählen: Lebte da in einem Nach⸗ 
barorte ein eifriger Imker, Penſioniſt, ein 
gut ſtudierter Mann. Da er vom Schlag⸗ 
fluße gelähmt war, verrichtete ich öfter auf 
ſeinem Stande Arbeiten. In vielen ſeiner 
Anſchauungen war nun dieſer Mann ein 
arger Dickkopf, Vernunftgründen gar nicht 
zugänglich. Ihm hatte es die diamantene 
Regel Dzierzons angetan. Alljährlich vor 
Beginn der Haupttracht tötete er alle 
ſeine Königinnen, denn nur ſo ſchwitzen die 
Völker eine ſchwere Menge Honig; dies 
ſeine Anſchauung. Sein Stand zählte an⸗ 
fangs 34 Völker; unter der Anwendung 
der Dzierzon⸗Regel ging es mit den Völ⸗ 
kern in einigen kurzen Jahren rapid ab⸗ 


wärts, bis fih der gute Mann auf 12 Böl- 


ker heruntergewirtſchaftet hatte, dies aber 
nur unter Zuhilfenahme fremder Königin⸗ 


nen, die er ankaufte, denn weiſelloſe Völker 
hatte er im Herbſt und Frühjahr im Über. 


uß. | 

Eines Tages ſtellte er ganz unvermittelt 
an mich die Frage: Herr, wie kommt es, 
daß es mit meinem Stande ſo raſch ab⸗ 


wärts geht? — Kinder können keine Kinder 
erzeugen, war meine Antwort. Wenn Sie 
immer und immer wieder nur einjährige 
Königinnen dulden, von dieſen jämmer. 
liche Notprodukte erzeugen laſſen, darf Si 
der Verlauf der Dinge gar nicht wundern. 
Haben Sie denn noch gar nicht darüber 
nachgedacht, warum ich ſchon im zeitliche: 
Frühjahre ſtarke Völker habe, währen: 
man jedes der ihrigen in eine Pudelmüße 
füllen könnte? 

Ob meine Worte geholfen haben? Ir 
demſelben Frühjahr habe ich ihm zwe. 
meiner Königinnen zukommen laſſen. A: 
ich im Mai wiederkam, zeigte er fie m: 
ſtolz, zerdrückt in einem Streichholzſchac 
ter! aufbewahrt. „Herrgott, Ihre zwei X: 
niginnen haben Rieſenvölker heraus: 
gebracht, das iſt eine Paſſion!“ — „Um 
da haben Sie fie getötet?“ Ich war entſezi 
ob ſolcher Gefühls —feinheit. Der Mohr ix: 
ſeine Schuldigkeit getan, er kann gehen! 

Ja, ja, nicht eine einjährige Mutter, die 
noch in den Kinderſchuhen ſteckt, ſoll dein 
Zuchttier fein; dazu erwähle eine drei, x 
ſelbſt vierjährige, die außer ihrer Qana 
lebigkeit auch noch andere wertvolle Eigen⸗ 
ſchaften beſitzt, dann wirſt du auch von dem 
Übel der vielen Weiſelloſigkeit befreit fein. 
Ausnahmen können hier keine Regel bilden. 
Überhaupt, ift dir die Langlebigkeit, die 
fih naturgemäß auf die Arbeitsbienen ver: 
erbt, nicht ſchon allein ein notwendiger 
Behelf? Wie aber erit dann, wenn mè 
andere wertvolle Eigenſchaften ſich dazu⸗ 
geſellen. 

Nanu, wird mir vielleicht ein Imker 
entgegnen, auch ich habe auf meinem 
Stande nur einjährige Königinnen um 
bin doch mit dem Honigertrag ganz Au: 
frieden! Iſt das ein Beweis? p 
Warum machſt du nicht die Probe aufs 
Exempel und beläßt dir gwei- und brei- 
jährige? Vielleicht wirſt du dann ganz ein 
anderes Liedl ſingen, abgeſehen davon, daß 
du dann nicht all die Sünden deiner ein- 
jährigen zu beichten brauchſt, die du jetz! 
wohlweislich verſchweigſt. 

Zur weiteren Beweisführung kann ich 
meine eigenen Standerfahrungen ſprechen 
laſſen. Ich führe über jedes einzelne Voll 
ſtrengſtens Buch. Und da hat es ſich ur: 
zweideutig gezeigt, daß kaum 10 % der 
einjährigen Königinnen ſchon Vollwertiges 
leiſten, daß eben der überwiegende Groß⸗ 
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teil erit im zweiten Jahre ſein volles; geſinnte Bienen an der Arbeit. Beim ſüßen 
Können zeigt. Um nicht mißverſtanden zu Futter jedoch verraucht gar ſchnell ihr 
werden, will ich mit Jahreszahlen ſprechen: Zorn. Wie ich darauf kam? Eine Biene 
Eine 1918 gezüchtete Königin wird vor⸗ hatte ſich in meinem Handrücken feſt⸗ 
ausfichtlich im Jahre 1919 noch in den | gehakt. Zur Überzeugung reichte ich ihr mit 
Kinderſchuhen ſtecken, 1920 aber wird fie ! der Meſſerſpitze Honig. Und fie, die kurz 
zeigen, daß ſie guten Blutes, 1921 kann zuvor wie toll ſich im Kreiſe herumgedreht 
ſie immer noch ſehr befriedigen, voraus⸗ hatte, um loszukommen, hielt ſofort ſtill 
geſetzt, daß fie nicht von einem einjährigen | und naſchte. Endlich hatte fie genug, riß 
Kinde nachgezüchtet iſt. 1 ſich los, eilte mit der ſüßen Beute heim⸗ 

Gibt dir das auch nicht zu denken, wärts zu — mir den Stachel belaſſend. 
warum die Natur die einjährigen Königin. | Probier’? mal auch. - 
nen nicht fo leicht ſchwärmen läßt, umſo Sind die Wachtbienen beim Flugloch 
lieber aber erft die zwei⸗ und dreijähri- ſolche, die nur dieſen Dienſt zu verſehen 
gen? Weil eben erſt die die volle Ge⸗ | haben? Ja. Auf eine recht einfache Weile 
ſchlechtsreife haben. - habe ich mich davon überzeugt. Knapp 

Seit einigen Jahren betreibe ich auch die] neben dem Ruhebankerl im Garten, auf 
Handelsweiſelucht im großen, verſende | dem ich jede freie Minute verbringe, ſtand 

| 


— ——— — — 


jährlich an die 200 Königinnen, erſuche vor einigen Jahren ein Weiſelzuchtkäſtchen. 
jeden einzelnen Abnehmer um kurze Jah⸗ Hunderte Male ging ich im Laufe der Zeit 
resberichte. Und diefe, von ernſten, gewij- ; an dieſem Käſtchen vorüber. Es ſchien mir, 
ſenhaften Imkern eingeſandt, beſtätigen [als ſeien ſtets die gleichen Bienen als 
zumeiſt meine eigene Erfahrung. Will aber [Wachpoſten aufgeſtellt; waren fie nicht dg, 
keinesfalls durch den Hinweis auf meine genügte ein leiſes Klopfen mit dem Finger⸗ 
Weiſelzucht in den Verdacht der Reklame nagel beim Flugloch und ſofort erſchienen 
kommen, denn im heurigen Jahre habe ich | fie, aber nicht bösartig, ſtechluſtig, ſondern 
damit Schluß gemacht, beherzigend die | fie ſpazierten ſchön ſittſam auf dem vor- 
Worte Kuntzſch über dieſes Kapitel: „Da⸗ gehaltenen Finger herum. Da entſchloß ich 
bei hätte ich betteln gehen müſſen.“ Was mich, mir Gewißheit zu verſchaffen; ich 
ich tat, tat ich aus Idealismus, räume jetzt malte allen vier ein gelbes Pünktchen, wie 
andern den Platz. z den Königinnen, auf das Bruſtſchild. 
Nun etwas vom Zuſetzen der Königin- | Meine Vermutung hatte mich nicht De- 
nen. Auch hier wird mitunter gefündigt. trogen, ſtets zeigten fih jetzt die vier Ge- 
Iſt die Königin im Sommer zuzuſetzen, zeichneten auf dem Wachpoſten. Ich er⸗ 
da das Volk ſehr ſtark ijt, wende ich das | zählte dies unſeren Vereinsmitgliedern; 
Rauchzuſatzverfahren an, das allerdings bei der nächſten Ständeſchau konnten fie 
einem probaten Gewaltmittel gleicht; im ı ſich von der Richtigkeit überzeugen. Nur 
Frühjahr und Herbſt ſetze ich mittelft | zeigten ſich dazumal nur mehr drei Wäch⸗ 
Käfig zu, bei dem die Auslauföffnung ter, ſpäter zwei, dann wurde das Völkchen 
nicht mit einem Wachsdeckel, ſondern mit | mit einem anderen vereinigt. 
einem recht feſten Honigzuckerteig verſtopft Solch kleine Verſuche zeigen, daß unſere 
wird. Warum das? Nun, beim Wachs- alten Meifter ſehr gute Beobachter waren. 
deckelabbeißen beteiligen ſich gewiß auch Und nun herzlich Heil, diesmal wohl 
mit großem Eifer der Königin feindlich [hon Friedensheil! 


EA 


Der XIX. Mebenkurs für Anfänger an der „Oeſterr. Imker- 
ſchule“ in Wien. 


Wie alljährlich, wurde auch heuer dieſer Kurs Trotz der ſchwierigen Verpflegsverhältniſſe 
am 15. Mai durch den Leiter der Imkerſchule, Wiens ſowie der Verkehrsverhältniſſe überhaupt 
Dozent Oswald Muck, eröffnet und es- belief ſich die Zahl der Teilnehmer auf 88. be- 
kreckte ſich auf zehn Nachmittage, und zwar am | flehend aus Anfängern und Laien; daraus er- 
15., 22., 25. Mai, 1., 8., 15., 22., 26. Juni und hellt, daß in dieſer ſchweren Zeit der Bienenzucht 
18., 21. September, mit einer Unterrichtszeit von | ein beſonderes Augenmerk gewidmet wird. 
4 bis 7 Uhr nachmittags. Der Kurs zerfiel in zwei Gruppen, welche vom 


— — ——— ——— 


Seite 174. 


Bienen-Bater. 


5 Nr. 12. 


Dozenten Herrn Muck, Herrn Direktor Alf o n- 
fug und aushilfsweiſe vom Herrn Ausſchußmit⸗ 
gliede Staudigl geleitet wurden. 

Trotz der öfters regneriſchen Witterung wurden 


d 


erſchienen und abſolvierten den Nebenkurs 88. 
Im Durchſchnitt waren 75 Teilnehmer anweſend. 

ber Beruf und Wohnort der Teilnehmer gibt 
folgende Tabelle Aufſchluß: 


alle wichtigſten praktiſchen Arbeiten den Teil S Se 
nehmern am großen Bienenſtande der Imker⸗ „as 38 2 3 8 
ſchule von den Gruppenleitern vorgeführt und] Wohnort 8 SFE ZEZ 5-5 3 ËE 
beſprochen. E FS S 2 85 
Die Abſolventen dieſes Kurſes werden gewiß Q RRR AD KAABO 
zur Gründung neuer Bienenſtände, Gewinnung] Wien... 8 415 3 3 3 — 4 52368 
von Bienenfreunden und zur Verbreitung einer N.⸗Oſterr. — — 6 1 1 1 1 — — 9 19 
„ 1 Det ne 8 Bukowina — — — 1 — —— — — — 1 
itragen. van Bolocan, Leutnant. 
Zur Statiſtik. Insgeſamt meldeten ſich Summe.. 8 421 5 4 4 1 4 p 3a 
93 Herren und Damen zur Teilnahme; davon. Osw. M u d, Kursleiter. 
— — 


Teidensgeſchichte des Bienemuckers. 


In einem großen Teile des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines herrſcht berechtigte Mißſtimmung 
und vielerorts ſogar begreifliche Erregung über 
die einerſeits verſpätete und anderſeits noch gar 
nicht erfolgte Ausfaſſung des Zuckers zur Herbſt⸗ 
fütterung. Hunderte von Bienenvölkern mußten 
bereits den Hungertod erleiden und Hunderte 
ſitzen oa am Hungertuche. Es iſt leicht ein- 
zuſehen, daß viele der betroffenen Imker die 
Schuld an dieſen traurigen Verhältniſſen irgend⸗ 
jemandem, mit dem ſie in Berührung kommen, 
zuſchreiben, und das iſt hier — dem Reichsver⸗ 
eine. Nicht die ſchweren Kriegszuſtände wollen 
die Uneinſichtsvollen als Urſache des Übels be⸗ 
trachten; nicht wollen ſie ſehen, wie das Volk ſeit 
Monaten Not leidet an Brot, Mehl, Fett. Fleiſch, 
Kohle uſw., wie unzulänglich die Transportmittel 
geworden ſind und wie allererorts tieftraurige 
Zuſtände emporwuchſen. Und da foll der Reichs⸗ 
verein durch ſeinen Einfluß und ſein Anſehen — 


Wunder wirken! Ein Wunder wäre es, Zucker 


waggonweiſe in korrekter Weiſe zu kaufen ohne 
Bewilligung der Zuderzentrale, oder angekauften 
Zucker zu vergeben, wenn ihn die Fabrik nicht 
ausfolgt oder die Bahn ihn nicht zuführen kann, 
oder wenn er am Transportwege geſtohlen 
worden iſt. Und wer etwa einwerfen wollte: fort⸗ 


während betreiben, urgieren, nachgehen uſw., dem 


entgegnen wir, daß alles nur Menſchenmögliche 
vom Vereine aus geſchehen iſt, was geſchehen 
konnte. l 

Der Hauptgrund, daß zirka 16 Waggons 
Zucker gar nicht zur Abgabe gelangen konnten, 
liegt in der Zuckerzentrale, indem uns dieſe 
cinigemale Fabriken zugewieſen hatte, die nicht 
liefern konnten. Dadurch trat eine Verzögerung 
von 4 bis 5 Wochen ein, dann kam die Revo- 
lution und der gekaufte und bar bezahlte Zucker 
iſt bis heute — beſchlagnahmt. Hätte die Zucker⸗ 
zentrale gleich anfangs September eine liefe⸗ 
rungsfähige Fabrik zugeteilt, ſo wäre der Zucker 
bis Ende September verteilt geweſen. So aber 
wurde uns erſt am 13. September die Fabrik 
Dobrowitz zugewieſen, u. zw. für 10 Waggons. 
Bereits am 14. September verlangten wir per 
Expreßbrief den Schlußbrief der Fabrik; endlich 
nach 15 Tagen erhielten wir die Nachricht. daß 


Dobrowitz keinen Zucker habe und daß nun 
Hatſchein zugewieſen wurde. Sofort erging an 
die Fabrik das Erſuchen um den Schlußbrief; 
ſogar bare Bezahlung erfolgte hier im Wege der 
Bank. Nun kam wieder die Nachricht, die Fabrik 
Hatſchein könne die neuerlich zugeteilten 10 Wag⸗ 
gons Zucker nicht liefern. Auf unfer ſofor⸗ 
tiges Einſchreiten wurde endlich am 5. Oktober 
die bei Auſſig in Nordböhmen gelegene Zucker⸗ 
fabrik Schönprieſen zugewieſen, obwohl in nähe 
ren Fabriken noch Zucker vorhanden war; das 
war der härteſte Schlag für uns! Doch blieb 
nichts anderes übrig, als den Schlußbrief zu ver⸗ 
langen, das Geld von Hatſchein im Wege der 
Bank zurückzuziehen und nach Schönprieſen zu 
leiten. Wenn man den ſchwerfelligen Postverkehr 
berückſichtigt, wird man einſehen, daß etliche 
Tage dadurch nutzlos vergehen. Und telegraphie 
ren und telephonieren? Alles geſchehen! 

Endlich erklärt am 12. Oktober die Fabrik 
Schönprieſen, daß, obwohl am 7. Oktober ber 
Zucker bar bezahlt worden iſt, der Zucker werde 
nicht eher abgeſendet, als die Zuckerzentrale den 
neuen Zuckerpreis beftimme, nachdem 
ab 15. Oktober die Preiſe offiziell erhöht werden; 
fo unglaublich es klingt, fo wahr ift die Tatſachel 

Nun ging es wieder zum xten Male ins Acker⸗ 
bauminiſterium, in die Zuckerzentrale und ins 
Ernährungsamt. Ich bezeichnete dieſes Vorgehen 
der Preiserhöhung einer gekauften und bezahlten 
Ware, die ohne unſer Verſchulden nicht vor dem 
15. Oktober zur Abſendung gekommen war, als 
Preistreiberei! Per Kilogramm ſollte auf 
einmal um 1 Krone mehr gezahlt werden. Da 
ſprang endlich das Ernährungsamt wenigſtens 
teilweiſe helfend bei und verfügte umgehend, daß 
ſtatt, des Induſtriepreiſes der Konſum⸗ 
preis ſamt Zuſchlag zu rechnen ſei, was eine 
Erhöhung von zirka 33 bis 40 Heller per Kilo 
gramm und nicht 1 Krone ausmacht. Nun mußte 
neuerdings von der Bank Geld aufgenommen und 
an die Fabriken bezahlt werden. Auch jene Zweig ⸗ 
vereine, welche den Zucker um den Preis des 
Schlußbriefes bereits bezahlt hatten, mußten zur 
Nachzahlung aufgefordert werden. 

Das gab Aufruhr, Erregung. Empörung und 
Geſchimpfe! Wieder zahlen und kein Zucker, das 
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fei eine Sauwirtſchaft, ein Skandal uſw.! Das 
alles mußte der Verein ertragen und in Geduld 
hinnehmen. 

Endlich kamen Ende Oktober aus Schönprieſen 
5 Waggons Zucker ins Rollen und wurden in 
Prag am 27. Oktober beſchlagnahmt 
und dem Volke verteilt! Nun wieder die Lau⸗ 
jereien: Ackerbauminiſterium, Zuderzentrale, Er- 
nährungsamt. tſchechiſche Geſandtſchaft, Zentral⸗ 
bank uſw. Ergebnis: Warten, bis ruhige Zeiten 
kommen, nicht viel Hoffnung machen auf Erhalt 


des Zuckers überhaupt, Geld zurückverlangen und 


zurückgeben. 


Indeſſen wurde von der Fabrik in Hatſchein 
eine Menge von 471 Meterzentner Zucker ab⸗ 
geſendet. Die 71 Meterzentner kamen Ende 
Oktober an und wurden an die Wiener Imker, 
die noch gar nichts erhalten hatten, verteilt. Und 
die 400 Meterzentner (4 Waggons) rollen ſeit 
drei Wochen in — unbekannten Gauen! (Auch 
ſchon bar bezahlt.) 


Dazu bemerke ió noch, daß Einbruch und 
Diebſtahl blühten. Von den am 14. Auguſt ge⸗ 
kauften und am 18. Auguſt bezahlten 10 Wag⸗ 
ons Zucker kamen erſt Ende September (aus 
edek in Böhmen) vier und dann die reſtlichen 
Waggons in Wien an und nahezu 200 Meter- 
zentner davon waren geſtohlen! Auch Sendungen, 
die von Wien aus in die Provinz gingen, wurden 
durchgehends beſtohlen. Einem Zweigvereine 
z. B. wurden 21 Meterzentner zugefendes und 
34 Meterzentner kamen an. Geld — hin, 
Zucker — hin, Bienen tot! Ein Jammer! 
Im ganzen wurden bis anfangs Oktober etwas 
über 20 Waggons verteilt. Gegenwärtig ſollen 
noch 16 Waggons zur Verteilung kommen. Ab 
Ende Oktober nahmen die Bahnen Zuckerſendun⸗ 
gen nach. Steiermark, Mähren und Böhmen 
nicht mehr an und wurden die wenigen vorhan⸗ 
denen Zentner Zucker, da ſie wegen Diebſtahls⸗ 
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gefahr nicht deponiert werden konnten, an nieder⸗ 
öſterreichiſche Zweigvereine verteilt. 

Aus folgender ſtatiſtiſcher Tabelle können die 
P. T. Mitglieder ſelbſt die nötigen Schläſſe 
ziehen: | 

Um 83 


Zuweiſun d cker⸗ Schlußbri 

einer Fabrik y trale 0 0 Anmerkung 
angeſucht eingelangt 

5. Auguſt 14. Auguſt 18. Auguſt 

10 Waggon 


21. Auguſt 5. Sept. für Kärnten und Salzburg 


85 Waggon direkt zugeteilt 
2. Sept. 13. Sept. — Dobrowitz 
10 Waggon 5 tann nichts 
| liefern 
28. Sept. — Hatſchein kann 
nicht mehr liefern 
Bar bezahlt 
am 14. Oktober 
N , 5. Okt. 12. Okt. Schönprieſen 
14. Sept. 21. Sept. 26. Sept. 
10 Waggon 
7. Oktober 14. Oktober 17. Oktobe 
Reſt: 
15 Waggon 


Natürlich wurden die Kanzlei und meine 
Perſon Wochen hindurch ſchriftlich und perſönlich 
wegen des ausſtändigen Zuckers beſtürmt. Die 
Kanzlei konnte abſolut die vielen Fragen nicht 
beantworten. Ich perſönlich habe täglich ſeit Sep⸗ 
tember bis in die Nacht hinein an mich gerichtete 
Fragen und Beſchwerden beantwortet und will 
dieſe ſchwere Laſt nie wieder auf mich nehmen. 
Unſere Vereinsarbeiten und Vorbereitungen 
waren anfangs September vollendet. 

Wer jetzt noch Steine auf uns werfen will, ſoll 
es ruhig tun und es mit ſeinem Gewiſſen aus⸗ 
sw. Muck. 


u SS 


Bericht über die Wanderung ins Buchweizenfeld vom 
1. Augu bis 14. September 1918. 


Im Gegenſatze zum vergangenen Jahre, wo 
Dibe und Dürre 1 ab es heuer zur 
Zeit der Buchweizenblüte viele Riederſ läge und 
üble Nächte. Buchweizen war in überaus großer 
Fläche im Umkreiſe um den Wanderſtand an- 
gebaut und blühte auch reichlich. Die Tracht 
begann am 4. Auguſt mit kleinen Zunahmen von 
10 Deka an, erreichte am 14. Auguſt den Höhe⸗ 
punkt mit 1 Kilo 30 Deka, dann gab es täglich 
ein Mehr von zirka 1 Kilo bis zum 17. Am 18. 
ſeßte gegen Mittag ſchwerer Regen mit heftigem 

ind ein und 5 der Wageſtock am 
faden Abend eine Abnahme von über 1 Kilo, 

auter verlorenes Flugvolk. Vom 20. bis 25. 
war heißes dunſtiges Wetter und roch der Buch⸗ 
prigen ſtark, doch gab es nahezu keinen Flug, da 
N Flugvolk mangelte. Mit 28. Auguſt war 

rachtſchluß. Auch Vuſperkraut wurde gegen 


Ende des Monats beflogen; im September gab 
es nur mehr Abnahmen. 
Bu- und Abnahme des Wageſtockes: 
Zunahme Abnahme Ergebnis 
1.—31. Auguft .. . 12.50 Kg 3.40 kg 9.10 Kg 
1.— 13. September — „ 120, 790, 
| 12.50kg 4.60 kg 7.90kg. 
Die Zahl der aufgeftellten Völker betrug 1012 
Stück, davon waren 962 Mobilſtöcke und 50 Körbe, 
welche 60 Wanderimkern inkluſive Imkerſchule 
gehörten. 
Auch heuer wurde am Schießplatze noch fleißig 
geſchoſſen, hoffentlich zum letzten Male. Die 
Leitung des Schießplatzes ſtellte wie vergangenes 


Jahr die Wacheabteilung zum Aufſtellen und Ab- 
räumen der Hütten bei. 


Joſef Stumvoll, Bienenmeiſter. 


Btienen-Bater. 
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= „Wanderung der Inkerſchule vom 1. - Auguft bis 17. September 1918. 


Stockform 
Breitwabenſtöcke 191:5 59 
Vereinsſtänder . 895 35 
Muckſtöcke 19:0 6 
Gerſtungsbeuten 115 4 
Dadant- u. Sträulibeuten 56·˙0 24 
Drorgbeuten ..... 840 36 
Kuntzſchbeuten 10°0 4 
Graveuhorſtſtöcke . 11˙5 5 
Körbe . . nicht gewogen 18 
Summe ; | 4730 


Göde Nieberfte Abnahme | 
Zunahme in kg kg 


3˙2 8˙0 an 10 
25 60 = 15 
3'1- 50 20 = 
2:8 55 | 20 = 
2-3 65 = 15 
2'3 55 on 1-0 
2-5 = = = 
22 3-0 = 10 
27 = = = 


Das heurige — 
Von Guſtav Schwickert, Kircherg a. d. Raab. 


Heute ſchreiben wir den 26. September 
und wir haben noch immer nicht den ver⸗ 
ſprochenen Zucker. Iſt die Regierung wohl 
klar über die Sachlage? Heuer war ein 
Schwarmjahr, wie wir es ſelten finden 
werden, aber die ungünſtigen Temperatur⸗ 
und Niederſchlagsverhältniſſe haben es mit 
ſich gebracht, daß die Stöcke vor der Hai⸗ 
dentracht nicht einen Tropfen Honig hatten. 
Was ſie jetzt eingebracht haben, das iſt 
blutwenig, und da der Zucker noch nicht 
da iſt, heißt es auch die hoffnungsvollſten 
Stöcke vereinigen, um zu retten. was zu 
retten iſt. Nun ſcheint eben die Regierung 
die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bie⸗ 
nenzucht nicht richtig einzuſchätzen, denn 
dieſe liegt ja nicht in den wenigen Millio⸗ 
nen Honig, die alljährlich auf den Markt 
kommen, wenn das Jahr günſtig iſt. Die 
Biene hat ihren hauptſächlichſten Wert 
für die Allgemeinheit als Befruchterin der 
Blüten, und ſo oft auch dies ſchon geſagt 
wurde, man kann es nie genug wieder⸗ 
holen. Je mehr Bienen, deſto mehr Obſt, 
Raps, Haiden. Insbeſondere die Befruch⸗ 
tung des erſteren iſt für die Volkswirtſchaft 
das bedeutendſte Moment, doch leider iſt 
dies noch zu unbekannt, ſonſt hätten wir 
ſchon lange das bißchen Zucker, das wir be⸗ 
nötigen. Länaſtens Mitte September ſollte 
ſchon eingewintert ſein und heute haben 
wir noch nicht das Winterfutter! Was nützt 
der Zucker den Marmeladefabriken, wenn 
es kein Obſt gibt? Dieſes kommt aber erſt 


durch die Befruchtung zuſtande; dieſes 
Verdienſt erwerben ſich aber unſere Lieb⸗ 
linge, die Bienen. Tatſache iſt: der Sep⸗ 
tember geht zu Ende und der Zucker iſt 
nicht da; alſo vereinigen, ſoweit als not⸗ 
wendig. 

Ich habe bei dieſer Arbeit wieder einmal 
den Vorzug der Breitwabenbeuten geſehen 
und will meine kleinen Erfahrungen zum 
Beſten geben. 

Ich hatte heuer einen hoffnungsvollen 
Bienenſtand mit Steirerkaſteln gekauft. 
Nun muß ich vereinigen, natürlich in 
meine Breitwabenkaſten der Konſtruktion 
unſeres Obmannes Chriſtandel. 

Im Breitwabenſtock ſitzt ein Volk mit 
ſeiner Königin, ich muß einen Steirerſtock 
daraufleeren. Ein Griff auf die mittlere 
beſetzte Wabe und die Königin des Breit⸗ 
wabenvolkes iſt gefunden und vorläufig in 


Arreſt geſetzt. Ein ſchönes Exemplar eines 


heurigen Mutterſtockes. Jetzt ſetze ich den 
Honigraum auf, zwiſchen Brut und Honig⸗ 
raum Abſperrgitter und fege Wabe für 
Wabe hinein. Im Honigraum ſind auch 
noch einige Waben, Zweck dieſes folgt 
ſpäter. Aufmerkſam wird jede Steirerwabe 
abgeſehen, da komme ich aufs Brutneſt. Ich 
fluche ſchon wie ein Zahnarzt, der den 
Zahn des Patienten nicht ordentlich ziehen 
kann, denn im Brutraum ſind die Rähm⸗ 
chen tüchtig angeklebt, und ein Ruck, die 
ganzen Bienen fallen auf den Boden des 
Kaſtels, und wo iſt die Königin? Alle 
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Waben find abgekehrt, der Honigraum des 
Breitwabenkaſtens wird geſchloſſen und 
nach einiger Zeit, 
Stunde, ſehe ich auf den Waben des 
Honigraumes nach. Iſt die Königin trotz 
Vorſicht mitgegangen, ſo iſt ſie ſicher auf 
einer Wabe zu finden. Ich finde ſie nicht, 
daher muß ſie noch im Kaſtel ſein. Alſo 
Honigwaſſer und Rauch her, die ganzen 
Bienen, die im Honigraum ſind, werden 
tüchtig beſpritzt und eingeräuchert und 
hinuntergefegt. Nun erſt kommt der Reſt 
der Bienen daran. Dieſe muß ich auf ein 
Blech kehren und finde bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Königin. Honigwaſſer und Rauch 
und alle Bienen ſind im Breitwabenkaſtel 
unten. Beißerei beinahe gar nicht zu be⸗ 
merken, um ſo mehr aber im Bienenhaus, 
wo alles voll Bienen iſt. Es iſt halt bei 
aller Vorſicht doch Honigwaſſer verſpritzt 
worden und darüber machen ſich die herum⸗ 
ſchwirrenden Lieblinge. 


Bienen ⸗Bater. 


elwa einer halben 
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So eine Vereinigung dauert einen Tag, 
erſt am anderen kann ich einen zweiten 
Stock hernehmen. Wie anders bei den 
Breitwabenſtöcken. Auch ſolche muß ich 
vereinigen, da iſt die Sache aber kurz 
gemacht. 

Die Stöcke werden ausgewählt, die zu 
beſeitigende Königin iſt mit einem Griff 
gefunden und jetzt kommt auf den Brut- 
raum des Stockes mit der guten Königin 
ein 3 Millimeter⸗Drahtnetz und darauf der 
Brutraum mit der abgeſchafften Königin. 
Am folgenden Tage wird das Drahtnetz 
herausgenommen und die Vereinigung 
vollzieht ſich anſtandslos. Nicht eine 
Biene entweicht aus den Stöcken, es ent⸗ 
ſteht keine Räuberei, alles unbezahlbare 
Vorteile des Breitwabenſtockes. 

Den gewonnenen Honig verdünne ich 
etwas mit Waſſer und füttere ihn den ver⸗ 
bliebenen Stöcken, bis ſie das Gewicht er⸗ 
reicht haben. — 


— 
Vorteilhafte Zuchtmethode. 


Von Alois Lur, Oberlehrer in Veitſch. 


Vor mehreren Jahren kam ich mit dem 
Lehrer Herrn Ludewig in Goſſenſaß bei 
Lamburg an der Saale, einem berühmten 
Bienenzüchter, zuſammen. Derſelbe be⸗ 
treibt die Imkerei im großen und betreibt 
Königinzuchtwahl der deutſchen Biene 
planmäßig. Ich bat um Überlaſſung einer 
ſeiner Königinnen. Bereitwilligſt ſagte er 
mir zu. 

Am 4. Juli traf die Königin ein. Vor⸗ 
her richtete er an mich folgendes Schreiben: 


„Ihren Wunſch will ich gerne erfüllen 
und Ihnen eine Königin aus meinem 
beſten Stamme ſenden. Würden Sie das 
Tier irgend einem weiſelloſen Volke zu⸗ 
ſetzen, würden Sie nach meinen Erfahrun⸗ 
gen wenig Freude daran haben. Sehr 
empfehlenswert iſt die Bildung eines neuen 
Volkes aus jungen Bienen. 


Entweder entnimmt man mehreren 
Völkern die Waben mit auslaufenden 
Bienen und hängt ſie mit allen darauf 
ſizenden Bienen in einen leeren Kaſten 
(born eine leere Wabe und zuletzt auch eine 
olche) — aber eine Königin darf nicht 
darunter ſein! Bei Trachtmangel füttern! 


Oder Sie fegen die jungen Bienen ab und 
bringen Sie auf leere Waben. Dieſem 


Volke muß mindeſtens 1 Liter Futter ge⸗ 


reicht werden; damit es nicht abwandert, 
hängt man eine Tafel mit Brut hinein. 


Natürlich iſt dieſe unmittel⸗ 
barvor Zuſetzung der Königin 


zuentfernenoderdie angeſetz⸗ 
ten Weiſelzellen find zu åer 
tören. Dasſelbe muß auch beim Volke, 


das nach dem erſten Verfahren hergeſtellt 


wurde, geſchehen. 
Bringen Sie in ein ſo hergeſtelltes Volk 


die Königin, wird ſie ſehr gerne angenom⸗ 


men und die Entwicklung des Volkes wird 
Ihnen die gehabte Mühewaltung ver⸗ 
gelten.“ 

Ich ſtellte das neue Volk nach dem erſten 
Verfahren her, das ſich glänzend bewährte. 
Das Volk entwickelte ſich ungemein raſch 


und lieferte ſogar etliche Kilogramm Honig. 


Die Blutauffriſchung tat meinem Stande 
wohl, für den ſeither erzielten reichlichen 
Honigertrag bin ich Herrn Ludewig Dank 
ſchuldig. Seine erzüchteten Bienen ſind 
ungemein fleißig, überwintern ſehr gut, 
freilich find fie ſtechluſtiger als die Krainer 
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Sienen⸗Bater. 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 119. Inwieferne kann der Honig als 
Medizin (Arznei) betrachtet werden? 
| J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Auf dieſe Frage dürfte ein Arzt 


beffer Beſcheid wiſſen als ich. Mir ift nur — 


und zwar größtenteils aus der einſchlägigen 
Literatur — bekannt, daß man Honig zu ver⸗ 
wenden pflegt gegen Blutanwallungen und Ner- 
venerregung, zur Stillung des Bluthuſtens, 
ferner in Verbindung mit Mehl als Umſchlag zur 
Beförderung der Heilung entzündeter Geſchwülſte. 
Mit lauwarmen Waſſer gemiſcht empfiehlt man 
ihn gegen Heiſerkeit und Huſten. Perſönlich habe 
ich ihn nur kennen gelernt als nervenſtillendes 
Mittel, deſſen Genuß am Abend einen ruhigen 
Schlaf ſichert. In unſeren jetzigen aufgeregten 
Tagen iſt mir ein Brötchen mit etwas Butter 
a Sonig das liebſte und zuträglichſte Nacht- 
mahl. 8 
Frage 120. Ich habe einen größeren Bienen⸗ 
ſtand, in den ich ein bedeutendes Kapital in⸗ 
veſtiert habe, hoffend, daß ſich dieſes gut ver⸗ 
zinſen werde. Nun aber ſehe ich mich jetzt ge 
zwungen, die Bienenwirtſchaft aufzugeben. Alle 
Völker ſind nämlich ſehr ſtark, aber derart honig⸗ 
arm, daß manche abgeſchwärmte Mutterſtöcke 
ſchon jetzt nichts mehr zu leben haben. Die 
20 Schwärme, die ich heuer erhielt, gehen dem 
Hungertode deſto ſicherer eutgegen. Ich hoffte 
auf Zuweiſung von Zucker, aber bis heute 
- (3. Oktober) iſt nicht einmal die Spur eines 
Aviſos vorhanden. Wäre es unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht beſſer, die Völker der Reihe nach 
abzuſchwefeln, um die Leiden der armen Tierchen 
zu verkürzen? Oder gibt es ein anderes Mittel, 
den Bienenſtand zu erhalten? | 
H. St. in Sch. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich habe Ihr Schreiben am 
4. Oktober erhalten und ſofort ſchriftlich beant⸗ 
wortet. Weil dieſer Fall aber leider nicht verein⸗ 
er ſtehen dürfte, nehme ich die Frage ſamt der 

ntwort auch in den Fragekaſten auf. An ein 
Aufgeben der Bienenzucht dürfen Sie trotz dieſer 
mißlichen Verhältniſſe nicht denken. Selbe rentiert 
ſich in normalen Jahren noch immer, ja beſon⸗ 
ders in unſerer ſchweren Zeit ſogar recht gut. 
Was ſoll der Landwirt, der Winzer machen, 
wenn Hagel oder Froſt die Ernte eines Jahres 
vernichtet ? Der Zucker zur Auffütterung der not- 
leidenden Völker iſt inzwiſchen wohl auch bei 
Ihnen ſchon eingetroffen, allerdings für dieſes 
Jahr zu ſpät und in Ihrem Falle mutmaßlich 
auch zu wenig. Eine Reduktion der Völker dürfte 
ſomit unvermeidlich ſein. Mein Rat, wie hiebei 
vorzugehen iſt, wäre für die November⸗Nummer 
i geweſen. Nachdem ſelbe diesmal weg⸗ 
gefallen iſt, kommt er jetzt wohl zu ſpät, aber 
vielleicht gibt es nach dem froſtigen Herbſt heuer 
ausnahmsweiſe einzelne ſonnigwarme Winter⸗ 
tage, an denen ſich mit Bienenvölkern mani⸗ 
pulteren läßt. Ich würde alfo zunächſt die Völker 
der Reihe nach abwiegen und deren ungefähres 
Innengut feſtſtellen. Voter von zirka 4 Kilo 


auſwärts würde ich ſchonen, die aber weniger 
haben, in Gottes Namen abſchwefeln und deren 
etwaige Vorräte zur Aufbeſſerung der erſteren 
verwenden. Damit dieſe den Honig aus den bei- 
gegebenen Waben in ihren Winterſitz tragen, 
was an manchen wärmeren Tagen auch jetzt noch 
möglich iſt, würde ich die gedeckelten Zellen vor⸗ 
her aufritzen. Natürlich wäre bei dieſer Arbeit 
Rückſicht zu nehmen, daß vorzugsweiſe Stöcke mit 
jungen Königinnen, die namenilich in allen ab⸗ 
geſchwärmten Mutterſtöcken und bei Nach⸗ 
ſchwärmen vorhanden find, erhalten bleiben. 
Steht ein froſtfreier, trockener Keller oder ähn⸗ 
licher finſterer Raum zur Verfügung, ſo empfiehlt 
es ſich, die Völker dorthin zu bringen, wo ſie 
zumindeſt bis gegen Ende März zu verbleiben 
hätten. Sie zehren dort etwas weniger als auf 
dem Freiſtande. Aber auch auf dieſem kann man 
durch gute ang der Stöcke die Zehrung 
auf ein Minimum beſchränken. Sie könnten 
übrigens, ſoweit die Menge des Zuckers bin 
reicht, auch Trockenfütterung vornehmen, das 
heißt, den Zucker in Waſſer auflöſen, die voll⸗ 
geſättigte Löſung in flache Geſchirre gießen und 
durch Abdampfung des Waſſers trockene Kuchen 
herſtellen, welche, zwiſchen die Waben der Stoͤcke 
geſchoben oder über dieſelben aufgelegt, die 
Bienen vor dem Hungertode ſchützen. 


Frage 121. Ich habe ſeit 7 Jahren Bienen in 
meinem Hauſe. Jetzt verlangt mein böswilliger 
Nachbar, daß ich fie entferne. Er it zwar nem 
Gerichte abgewieſen worden, gibt aber trotzden 
keine Ruhe. Könnte ich mich in dieſer Sache nicht 
auf das Patent der Kaiſerin Maria Thereke 
berufen? M. W. J. in D. (Mähren). 

Antwort. Das betreffende Patent vom 
8. April 1775, das für Mähren noch volle Giltig⸗ 
keit hat, begünftigt in dem 8 9 die Wander 
bienenzucht, inſoferne „die Völker z. B. auf die 
am Ende des Sommers blühenden Heidefelder 
ohne Hindernis des Grundeigentümers zu führen 


geſtattet ſein ſoll“, ein Paragraph, der für das 


Kronland Niederöſterreich durch ein neueres 
Landesgeſetz aufgehoben iſt. Wohl aber ſpricht zu 
Ihren Gunſten der 8 13 desſelben Geſetzes, 
welcher lautet: „Iſt Jedermann die Freiheit, 
Bienen in beliebiger Anzahl zu pflegen, zugeſtan⸗ 
den, auch den Herrſchaften und Beamten anbefoh⸗ 
len, den Untertan weder in dem Gewerbe der 
Pflege, als im Handel und Wandel mit Wachs, 
noch in dem daraus gezogenen Nutzen im mim 
deſten zu ſtören oder zu beſchränken. Das Redt, 
Bienen zu halten, iſt durch das Geſetz niemandem 
verboten und lediglich durch Rückſichten auf die 
öffentliche Sicherheit eingeſchränkt. Eine be⸗ 
ſtimmte allgemeine Norm in betreff der letzteren 
gibt es nicht. Ich würde den Nachbar ruhig fort 
proteſtieren laſſen und meine Bienen ſorgfältig 
weiter pflegen, aber bemüht ſein, ſie ſtets bei 
Sanftmut zu erhalten. 

Frage 122. Ich betreibe ſeit letztem Frühjahr 
Bienenzucht, möchte mich nach Beendigung bei 
Krieges in einer Gemeinde niederlaſſen, habe 
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ber kein Gelb, mir ein Haus oder Garten 
ujen. Köunte ich 
4 Maria⸗Thereſiauniſche Geſetz auch auf frem⸗ 
em Grunde aufftellen? K. K. in S. (Mähren). 
Antwort. Nein! Vergleichen Sie die vor⸗ 
ehende Antwort. Sie müßten, um Bienen halten 
ı können, ein Stückchen Grund oder Garten 
ujen oder zumindeſt auf längere Zeit pachten! 
Frage 123. In welcher Preislage ſteht ber» 
malen reines Bienenwachs? ~ 

P. in G. (N.-O.). 


H. 
Antwort. Wie ich höre, bietet man ſchon 
3 K 40.— und darüber per 1 Kilo. 


Frage 124. Ich mußie ein Volk wegen Räu⸗ 
zei verſtellen und habe es neben eine Scheune 
bracht. Da dieſer Ort ſehr unruhig ift, will ich 
e wieder an den früheren Ort zurückbringen. 
He lauge muß der Flug eingeftellt fein, bis die 
Henen den alten Platz nicht mehr aufſuchen ? 

i | J. J. in M. Th. (N.⸗O.). 

Antwort. Die Unruhe in der Scheune 
de die Bienen wenig alterieren, vorausgeſetzt, 
aß nicht direkt an ihrer Wohnung gerüttelt wird. 
zie gewöhnen fih leicht an fremdes Geräuſch. 
xn früheren Platz werden einzelne ſelbſt nach 
Ronaten noch aufſuchen, auch dann, wenn fie 
ezwiſchen nicht ausgeflogen find. Doch werden 
te meiſten durch lebhaftes Vorſpiel ihrer Mit⸗ 
chwefiern an den neuen Ort zurückgelockt, falls 
fer nicht allzuweit entfernt ill. Eine kleine 
ſütterung am erſten Flugtage wird dieſes Bor- 
piel begünſtigen⸗ 
Frage 125. Haben die Bienen mit 1 Kilo 
denig länger Nahrung als mit 1 Rilo Ruder? 
J. J. in M. Th. (N.⸗O.). 
Antwort. Ohne Zweifel reichen ſie mit 
Kilo Honig, den fie Sommers über eingetragen 
rben, etwa noch einmal fo lange aus als mit 
i 15 Zucker, das ihnen im Herbſt eingefüttert 
urde, 


2 
Frage 126. Welchen Wert hat die Japaniſche 
dedenfirfche als Bienennährpflanze? Sind die 
Früchte derſelben genießbar? 
K. in E. (Steiermark). 


F. 
Antwort. Die Heckenkirſche, auch Geißblatt 


genannt (Lonicera), blüht im Mai und Juni 


und wird von den Bienen des Honigs und 


Ilütenſtaubes wegen gerne beflogen. Daß deren 
Früchte genießbar find, glaube ich nicht, obwohl 
ade alles kaubare Zeugs zum Genuſſe 


Frage 127. Bitte um Mitteilung, welche Mate» 
fialien für einen Kübel zur Honigſchleuder ge- 
eignet find, ohne die Güte des Honigs oder die 
Beſundheit des Menjen zu gefährden: verzinn⸗ 
ten Eiſenblech — ſogenauntes Weißblech — oder 
derzinktes Blech? W. P. in Z. (Mähren). 

Antwort. Honig darf, weil er Ameiſenſäure 
enthält, mit Zink nicht in Berührung kommen, 
weil er dieſes angreifen würde, wohl aber iſt 
Zinn in dieſer Richtung empfehlenswert. Bei 
det heutigen Lage find aber alle Gattungen von 
lech nur ſchwer zu beſchaffen und dürfte es 
naheliegen, gut ausgetrocknetes Fichtenholz für 
dieſen weck zu verwenden. , 


Bienen-Batet. 


an 
meine Bienen mit Bezug auf 
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Frage 128. Hat Karbolineum dieſelbe des⸗ 
infizierende Wirkung wie Karbolſäure ? 
A. H. in St. M. (Steiermark). 
Antwort. Es dürfte als Desinfektionsmittel 
für lebende Paraſiten zu ſchwach fein. 


Zu Fragen 91 und 92 teilt mir Herr J. Böhm 
mit, daß ey der Catalpa syr. von der 
Baumſchule K. M. Wannieck⸗Ludwig in Schöll⸗ 
ſchitz bei Brünn abgegeben werden. 


Herrn L. R. in R. (Steiermark). Der Name 
der geſandten Pflanze iſt „Falſche Kamille“ 
(Madricaria inodora). Dieſe „geruchloſe“ Ra- 
millenart mag ſtark honigen, während die ſtark 
riechenden anderen Arten dieſer Pflanze von den 
Bienen nicht beflogen werden. 


Nochmals die Reismelde. Ein Korn der Neis- 
melde, das ich im Frühjahr der Erde übergab, 
lieferte, als einzelnſtehende Pflanze in meinem 
Gemüſegarten gepflegt, 65 Gramm Körner; da 
je 400 Körner erſt 1 Gramm wiegen, ſo hat 
dieſes eine Samenkorn nicht weniger als 26.000 
Körner hervorgebracht. In Bezug auf Vermeh⸗ 
rungsfähigkeit dürfte demnach die Reismelde 
alle unſere einheimiſchen Kulturpflanzen über⸗ 
treffen. Eine Biene ſah ich nie auf deren Blüten, 
die übrigens höchſt unſcheinbar ſind. | 

Zur Frage 113 wird mir geſchrieben: „Vor 
Verwendung von Glastafeln zum Abſchluſſe der 
Breitwabenſtöcke kann ich nur warnen. Ich habe 
einen Verſuch damit gemacht, aber bei Weg⸗ 
nahme der Decken gab es zahlreiche Scherben, 
denn das Glas war an vielen Stellen an die 
Rähmchen feſtgekittet. M. Pöchlinger.“ 

Zur Frage 109 ſchreibt mir Herr E. Berger: 
„Ich-kenne die Faulbrut „leider“ aus Erfah⸗ 
rung: So lange man auch nur ein Rähmchen von 
Faulbrut befallener Stöcke wieder verwendet — 
wenn es auch keine Brutwabe iſt — wird man 
dieſe fürchterliche Seuche nicht los werben, Die 
Ständer brauchen nicht vernichtet zu werden, 
wohl aber müſſen ſie gründlich mit Lauge ge⸗ 
reinigt und einige Jahre unbenützt ſtehen gelaſſen 
werden. Auch dann empfiehlt es ſich noch, ſie mit 
der Barthelſchen Abflammlampe auszubrennen. 
Dieſe Spirituslampe entwickelt eine enorme Hitze 
und tötet alle kleinen Lebeweſen. — „Ein Bienen- 
züchter aus der Oſtſteiermark“ ſchreibt mir zu 
demſelben Gegenſtande, daß er ſeine faulbrutigen 
Stöcke mit Karbolſäure kuriert habe. Aus dem 
ganzen langen Briefe desſelben ſcheint mir her⸗ 
vorzugehen, daß er es nicht mit der bösartigen 
Seuche der Faulbrut zu tun hatte. 


Bienenzuchtsbericht aus der Schweiz. Unſer 
infolge des Krieges aus Trefontana bei Rom 
nach der Schweiz verſchlagener Berichterſtatter 
ſchreibt mir aus Fille⸗Diem in der Schweiz: „Die 
Sommerernte iſt hier dieſes Jahr weit größer 
geworden als die Frühjahrsernte; dies verdanken 
wir „ der Fichte, dann aber auch der 
kleinblättrigen Linde. Meine neun Völker gaben 
eine Durchſchnittsernte von 33 Kilo per Volk, 
doch erhielt ich keinen einzigen Schwarm. Die 
Witterungsverhältniſſe dieſes Jahres waren ganz 
außergewöhnlich; am 6. Juni war der 8 
Winter⸗, am 30. Auguſt der erſte Herbſtfroſt.“ 


— — 


a 
>. © osb „un Ò 


r 4 
“uw 


Dim 


"dh? 


* IL Dr UNE di 


| * (ola (250 Ei 238 


Ir Papst, 
. 7 7 # 

2, - + Fr -> ' 7 
rt Fp K . d Fas 


2 ö 7% 


= 


Site 180. 


Monats-Ueberſicht im 


Leiſtung des Volkes in dkg 
Zunahme Abnahme ; 


Monatsdrittel 
I 
Euratsfeld (305 m )). 50100 
80 Pölten ( (857 m) 110 65 
E Polten (265 m!) 5⁰ 40 
= Imkerſchule, Wien 2). a 00| 80 
Raabs (469 m) ...... 45 a 70 
= Anblersborfb. ranzensd. 215 80 10 65 75 
Gmünd (495 m ) 25 50 2 
über: 1 . 50100 
öllerr Neukirchen b. Lambach. 40 60 
Gußwerk (746 m) . 5 170150 
Steinhaus (839 m) .| 20 1 70 35 
d. Mur (500 m) . 120/100 
Mabrbof b. Stainz sira 
Schloß Moosham (1180m) | 20 .|| 40| 20 
Salz JXhalgau (545 m 10 60| 60 
burg peling MB ocea ; 40| 50 
„ 110 10 80 50 
Kärn- (Steuerberg b. Feldkirchen. 18 25 
en Kleblach (586 mw) i 
Krain Stein (880 m) Re N 
Um Lana⸗Pavihg g. „ 
Don. Bregenz sh al i 
arlbrg. Doren (706 m) )))) Bee B 
Wolfurt (484 m)) j 20T. 5 
Böhm. Ueberdörfel (446 my)... . . H105) 45 
Probitz (192 m) s 
ar tus Aa tia 70 40 
Langenberg 
dale. Kami h 


min, Kimpolung (720 m)) 88 
vin Gurahumora (480 m) i 20 . | 10| 15 
1 
vies er Rubrit Temperatur bedeutet das Zeichen „ 
1) Bis 14. September im Buchweizenfeld. 


Nur in wenigen Orten hatten die Bienen das 
Winterfutter eingebracht. Es muß alſo überall 
gefüttert werden. Die Herbſtfütterung hat aber 
noch einen anderen Zweck; fie fol bewirken, daß 
die Völker einen friſchen Brutanſatz beginnen und 
ſo viele junge Bienen für die Übermwinterung ge- 
ſchaffen werden. Diefer Zwecck geht ganz ver⸗ 
loren, wenn erſt im Oktober gefüttert werden 
kann, weil eben kein Zucker früher zu erlangen 
war. Daß gerade heuer, wo es ſo viele Schwärme 
zu füttern gab, die Zuckerlieferung ſo lange 
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hinausgezogen wurde, ift für manche Gegend 
direkt ein Unglück. In der Bukowina war es den 
Herrn Regierungsrat Adametz gelungen, füt die 
Bienenzüchter ein Quantum Zucker leihweiſe von 
der Bezirkshauptmannſchaft zu erlangen, fo daß 
die Imker ſchon anfangs September füttern 
konnten und jo manches Volk vor dem Hunger 
tobe retteten. Manche Imker haben den Erlai 
über die Honigabgabe ſchlecht verſtanden, fe 
hatten keine Tracht, konnten alſo keinen Honig 


liefern und verzichteten auf eine Zuckerlieferung, 


Rr. 12. 


Bienen-Bater. 
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wohl Re gerade am dringendſten des Zuckers 
burften. September hatte nur ſpärliche Tracht, 
ch Pollen gab's genug, und wäre ſomit bei 
ſprechender Fütterung noch immer ein Brut- 
fat möglich geweſen. Viele weiſelloſe Stöcke 
ten zu konſtatieren. Völker, die heuer nicht 
wärmten, weiſelten ſpät um und die Begattung 


war unſicher oder blieb aus. Viele Volker mußten 
wegen Futtermangel vereinigt werden. Im 
ganzen alſo ſteht's nicht ſo roſig, wie man es im 
ſchönen April gehofft. Die öſterreichiſchen Imker 
müſſen noch Jahre lang alles daran ſetzen, um 
wieder hoch zu kommen. 


Hans Pechaczek. 


Monats-Ueberfict im Oktober 1918. 


Monats⸗ Ë 
drittel 3 
S 


Imkerſchule, Wien (160m) | 40 35 
Euratsfeld (305 m) 
a (857 m) 
St Bo ölten (285 m) 10) 10 
Maab 5 40 30 
Andlersdorf b.? 5 50 30 
Gmünd (485 m) ..... 50| 50 
Miheldorf ......... 50 
Neukirchen b. Lambach 50 10 
E Bwer? (746 m)) . 10 25 
. Se m) ...]| 25 2% 
1 ruck a. d. Mur (500 m) 40 30 
Mahrhof 15 Stainz ...| -| - 
ee Room (1180m) | 20| 15 
Thalgau (545 m)) 40 20 
Itzling (418 m ) 15 25 
Lana⸗Pav igll. ; 
. F (706 m) ))) 10 9 
Wolfurt (484 m) ..... |. 
L neberdörfel (446 m) . . | 20| 10 
p Brobig (192 m) ku 
Römerftadt (602 m) 200 10 
9 . . 
Kamitz (561 m) 


Immer kleiner wird der Kreis unſerer Be⸗ 
dachtungsſtationen und immer kürzer die Be 
chte. Viele Orte konnten den Zucker noch teil- 
nfe einfüttern, da der Oktober ſchöne Tage 
me, in den Gebirgsgegenden war es aber ſchon 
kalt und von Steiermark kommen Berichte, 
aß der Zucker noch nicht eingetroffen. Auch 
efer Winter wird große Bienenverluſte bringen. 
ach nur verhungerte, auch ausgeplünderte 
Jenenſtände wird es viele geben, es mehren ſich 
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Temperatur 2 ä 
Minimum Maximum & & 
onatsdrittel E 5 
1.] 2. | 3. 1. 2.3. Ss 
1182 8 
1152 8 
3 6 3 9 
—2 7 0 85 
21:6: 1.2 99 
145 8 
400 7 
433 7 
0/310 7˙4 
3 11 2 98 
2 |—ij 1 T8 
—3 | —1 | —5 53 
1510 79 
14 —2 T5 
—1! 1] 3 6 
01910 7 
2.112213 65 


die Beraubungen von Bienenſtänden in er 
ſchreckender Weiſe. Die Beute der Diebe iſt oft 
nur einige Fladen Zuckerlöſung. Doch wollen wir 


den Kopf nicht hängen laſſen! Eine neue Zeit 


bricht an, eine neue Organiſation im Staate, aber 
auch unter den Imkern wird neuer Mut neues 
Leben fchaffen und mit vereinten Kräften werden 
die Schäden der Kriegsjahre wieder gut gemacht 
und aufblühen wird die edle Imkerei. Das 
walte Gott! Hans Pechaczek. 
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Rundfdjan. 


Altes und Neues über Bienenwohnungen. 
Welche Stockform man auch wählt, die Teile der⸗ 
ſelben müſſen genau zugeſchnitten ſein, ſo daß 
die Abſtände von richtiger Größe und ſämtliche 
Ausſtattungsſtücke, wie Rahmen, Schiedbrett, 


Abſperrgitter ufro., untereinander auswechſelbar 


find. Stöcke verſchiedener Größe oder Rahmen 
mit unrichtigen Maßen find die größten Un« 
annehmlichkeiten. die man auf einem Stande vor- 
finden kann. Als Regel iſt es beſſer, Stöcke, 


Rahmen und Werkzeuge von gewerbsmäßigen 


& 


Erzeugern dieſer Artikeln zu kaufen, als fie ſelbſt 
zu erzeugen. Dieſer Rat iſt keine Reklame für die 
Erzeuger. ſondern fußt auf Reiſeerinnerungen 
und langjährigen Erfahrungen unter Imkern mit 
von Imkern ſelbſtgemachten windſchiefen Rah⸗ 
men, mit bienenwidrigen Abſtänden und Maßen, 
Ständern von beliebiger Größe, in welchen kein 
Rähmchen paßte uſw. Die Außenſeite der Stöcke 


Von Franz Richter, Wien, X. 


fol mit Farbe gut geſtrichen fein. um fie vor der 
Witterung zu ſchützen. Es iſt beſonders wichtio, 
die gezinkten Stöcke anzuſtreichen, da die Zinke 
gewöhnlich der Ausgangspunkt der Fäulnis ſind 
Bleiweiß und Leinöl ift den dunklen Farben vo: 
zuziehen. Alle Stöcke eines Stande! 
follen, im Gegenſatz zu der jetzt vorherrſchen. 
den allgemeinen Anſicht, einfärbig fein 
Dieſes ift beſonders wichtig, wenn aus trger! 
einem Grunde Stöcke umgeſtellt werden follen, ®: 
nach den neueſten Forſchungen von Profeſſe: 
Dr. Friſch über „den Farbenſtun der Bienen“ 
bei verſchieden gefärbten Stöcken an einem 
Stande der gewünſchte Erfolg ausbleibt, inden 
die Bienen nur jenen Stöcken şr 


fliegen werden. welche die vor 
ihnen wahrnehmbaren Farber 
tragen. 


| EAE 
Ans Nah und Fern. 


Verleihung des Anton Freiherr von Plappart⸗ 
Leenherrſchen Bienenzuchtpreiſes yro 1919. Nach 
Anhörung des n.-ö. Landeskulturrates hat die 
Statthalterei den mit dem Erlaſſe vom 30. Auguſt 
1917, B. X- 532%5, ausgeſchriebenen Anton 
Freiherr von Plappart⸗Leenherrſchen Pienen- 
zuchtpreis im Betrage von K 75.— an Joſef 


Trojan, Bienenzüchter in Deutſch⸗Altenburz. 
verliehen. N 2 


Imkerjubiläum. Wir erhielten die Nachricht, 
daß der verdienſtvolle, jetzt im Ruheſtand lebende 
Oberlehrer Hans © Huffer heuer fein 50jähri⸗ 
ges Imkerjubiläum begeht. Imkerheil! 


PT — 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Erhöhung der Beiträge. Der Zentralausſchuß 
ſah ſich infolge der fortwährend ſteigenden 
Teuerung genötigt, ſämtliche Beiträge, alſo jener 


der direkten und Zweigvereinsmitglieder und 


der der Mitglieder der angegliederten Verbände, 
ab 1919 zu erhöhen, und zwar für Zweigvereine 
und Ortsgruppen um K 1.20; direkte Mitglieder 
zahlen ab 1. Jänner 1919 ohne Verſicherungs⸗ 
prämie K 6.— (Lehrperſonen ermäßigt K 5.—, 
Eiſenbahnbedienſtete ermäßigt K 4.20). Die 
bloße Abonnementsgebühr für den „Bienen- 
Vater“ beträgt K 5.20. Dieſe verhältnis- 
mäßig geringe Erhöhung dürfte gewiß 
nirgendd8 Anſtoß erregen. Denn jeder, 
der an die bedeutenden Koſten der Drud- 
legung des Vereinsorganes und der Erhaltung 
der Vereinskanzlei denkt, wird fie als eine „febr 
geringe“ bezeichnen müſſen. Hoffentlich iſt es dem 
5 ermöglicht, ſein Auslangen zu 
inden. 

Die Prämien für die gemeinſame Verſicherung 
und den Unterſtützungsfonds. Auf Grund eines 
an alle Zweigvereine und Landesverbände er⸗ 
gangenen Rundſchreibens hat ſich die überwie⸗ 
gende Mehrheit des Reichsvereines dahin aus⸗ 
geſprochen, die Prämien ab 1. Jänner 1919 nicht 
mehr nach der Stockzahl, ſondern nach dem Werte 


des ganzen Bienenſtandes feſtzulegen, und zwar 
für je K 500.— mit K 1.50. Dementſp 
erhob der Zentralausſchuß dieſes Prinzip zum 
Beſchluſſe und werden die Mitglieder 
erſucht, darnach zu handeln. Wegen Platz 
mangels im „Bienen⸗Vater“ muß eine nähere, 
Begründung entfallen. Es fei bloß darauf hir 
gewieſen, daß im kommenden Jahre bementjpre 
chend bei Schadensfällen auch die Entſchädi⸗ 
gungsſumme erhöht werden kann. 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Es war ber 
Zentralleitung nicht möalich, mit einer Tifchlerei 
einen Vertrag auf Herſtellung von 400 bis 500 
Oſterreichiſchen Breitwabenſtöcken abjchließen zu 
können. Leiſtungsfähige Firmen verlangten hor 
rende Preiſe und kleinere verläßliche Firmen 
konnten auf beſtimmte Verpflichtungen nicht ein 
gehen. Wieder andere Firmen, die vielleicht rech 
zeitig geliefert hätten. konnten nicht genommen 
werden, weil keine Garantien vorhanden waren, 
daß die Stöcke auch tadellos geliefert werben. 
Obwohl bis heute bereits über 500 Oſterreichiſche 
Breitwabenſtöcke beſtellt find. kann die Zentral ⸗ 
leitung keine beſtimmten Zuſagen machen. 
Schabermeißel. Ein ſehr einfaches und pral 
tiſches Werkzeug für alle Stockarten und befor- 
ders für Breitwabenſtöcke ift der Schabermeißel. 


— 
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Der Reichsverein ließ 300 ſchmale und 200 breite 
Schabermeißel herſtellen. Dieſelben erliegen be⸗ 
teits in der Kanzlei und Imkerſchule und 
können dortſelbſt gegen K 3.50, reſp. K 4.— be⸗ 
zogen werden. Ein Poſtverſand kann dermalen 
nicht erfolgen. 


Dienenſchleier, bloß 20 Stück, aus ſehr gutem 
Stoffe, konnte der Reichsverein erwerben. Sie 
ind nur in der Vereinskanzlei oder in der Imker⸗ 
dule gegen K 14.— per Stück beziehbar. Poft- 
erfand ausgeſchloſſen. 


20 Stück Zwillingsgeſtelle für Breitwabenſtöcke, 
ehr maſſiv und ſchön gearbeitet, erliegen zum 
Verlaufe, à K 170.—, in Wien. ' 

Die Vereinsbibliothek bleibt für Auswärtige 
noch jo lange geſchloſſen, bis geordnete Verhält⸗ 
je eintreten. 


Auflaſſung der Beilage für Obſt⸗ und Garten- 
ban. Infolge der unerſchwinglichen Papiere und 
Tuckereikoſten kann der Reichsverein dieſe Bei⸗ 
202 zum „Bienen⸗Vater“ um den geringen Be- 
ag von 50 Heller per Jahr nicht mehr bieten, 
elbi nicht um den doppelten Beitrag. Daher 


beſchloß der Zentralausſchuß, dieſe Beilage ab 


. Jänner 1919 bis auf weiteres auſzulaſſen und 
empfiehlt den Gartenbeſitzern den Bezug der 
geitſchrift für Obſtbau von Löſchnig. Auch 
machte der unregelmäßige Bezug der Beilage 
eine rieſige Arbeit in der Adminiſtration. Und 
in Zukunft wird es wohl heißen müſſen: entweder 
ale oder gar keiner! 


Austritt von Mitgliedern. Der Austritt von 
Mitgliedern am Ende dieſes Jahres wolle noch 
bis zum 15. Dezember d. J. gemeldet werden. 
Der die nächſte Jänner⸗Nummer des „Bienen⸗ 
Jater“ ſich noch zuſenden läßt und nicht zurück⸗ 
ſendet mit dem Vermerke „Nicht angenommen“, 
u. verpflichtet, für das ganze Jahr 1919 den 
Leitrag zu zahlen. l 
‚Stodung der Kanzleiarbeiten. Infolge der 
deſigen Arbeitsleiſtungen in Bienenzucker, dann 
nolge mangelnder Kanzleikräfte und dann noch 
»'olge der ſpaniſchen Grippe trat in den 
Kanzleierledigungen eine Stodung ein. Dazu kam 


noch der ganz unerwartete Zuwachs von 15.000 
Mitgliedern auf nahezu 20.000. Es wird daher 
um Nachſicht und Geduld gebeten. Gar bald 
werden wieder normale Zuſtände eintreten und 
alle Vereinsmitglieder zufriedengeſtellt werden. 


Die neuerliche Erhöhung der Poſtgebühren 
fällt dem Vereine recht ſchwer. Alle Frageſteller 
und Antwort Heiſchenden folen eine Retour- 
Korreſpondenzkarte oder ein markiertes Retour⸗ 
kuvert ihrem Schreiben beilegen und ihre 
Adreſſe gleich ſelbſt daraufſchrei⸗ 
ben. Durch letzteres wird der Kanzlei viel Arbeit 
erfpart und noch dazu die Adreſſe genau fein. 
Ohne Retourmarke oder Antwortkarte gibt es 
auch keine Antwort! Auch ſoll im Schreiben die 
markierte Antwortadreſſe notiert fein. — Aus- 
genommen hievon find ſelbſtverſtändlich alle 
Leitungen der angegliederten Landesverbände 
und Zweigvereine und alle Mitarbeiter und 
Berichterſtatter. ö 


Erlagſcheine. Wer mit einem Erlagſchein an 
den Reichsverein Geld ſendet, muß auch angeben, 
wofür dieſes zu buchen iſt. Dadurch werden zeit⸗ 
raubende Anfragen vermieden. 


Anderung ber Kanzleiſtunden. Infolge der be- 
hördlichen Beleuchtungsvorſchriften wird in der 
Kanzlei des Reichsvereines bis auf Weiteres 


von 8 Uhr früh bis 144 Uhr nachmittags amtiert. 


Spenden für die Imkerſchule. Herr Georg 


Inthal, Feldpoſt 386 K 20.—; Herr Andreas 


Pikl, Unt.⸗Lofchnitz K 2.—; zuſammen K 22. — 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. Herr 
J. Hruſchka, Sigmundsherberg K 1.50; Herr 
Joh. Eder, Wien XIX K 20.—; Herr Theodor 


Haſſa, Wilfersdorf K 15.50; Herr Karl 
= rtner, Pottendorf K 10.—; zuſammen 
42.—. 


Spende an den Verein. Herr Karl Cor 
nides, Nagybereczna K 6.—. 

Spende an das Oſterr. Rote Kreuz. Herr Joſef 
Hager, Ottenheim K 10.—. 
Druckfehler in Nr. 10,11, 1918. Seite 158, bei 
Fig. 1 und 2 ſtatt „Sladen“ ſoll es heißen 
„Caſteel“. , 


A [Ten 


Vereinsnachrichten. 


die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
om 16. Oktober d. J. war infolge des Umſtan⸗ 
des, daß der „Bienen⸗Vater“ erft zwei Tage nad- 
m erſchien, ſchlecht beſucht. Der Vorſitzende, 
Jeteinspräſident Oswald Muck, machte ver- 
ſchiedele Mitteilungen; fo über den Stand des 
Renenzuckerg, über die diesjährige Wanderung, 
iber die Herſtellung mehrerer bienenwirtſchaft⸗ 
cher Artikel u. dgl. In Abweſenheit des ange⸗ 
"indigten Vortragenden, Herrn Alois AT fon- 
us, eröffnete der Vorſttzende eine Diskuſſion 
über mehrere aktuelle apiſtiſche Fragen; ſie nahm 
einen ſehr anregenden Verlauf, fo. daß mehrere 
der Anweſenden am Schluſſe erklärten, daß ſie 
hiebei mehr gelernt hätten, als durch einen Vor⸗ 


trag. Die vom Vereine beſorgten Schabermeißel 
fanden Beifall und Abſatz. Schluß 148 Uhr 
abends. š 

Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 


am 13. November d. J. erfreute ſich eines ſehr 


guten Beſuches. Der Vorſitzende, Oswald Muck, 
teilte zünächſt die Leidensgeſchichte des diesjähri⸗ 
gen Bienenzuckers mit, woran ſich eine rege 
Debatte knüpfte. Alle Anweſenden nahmen die 
aufgezählten Hinderniſſe zur Kenntnis und be⸗ 
dauerten, daß dadurch viele hunderte Bienen⸗ 
völker verhungern müſſen. Ferner teilte er mit 
über die Erhöhung des Mitgliederbeitrages und 
der Verſicherungsprämie und entwarf ſodann 
einen Ausblick auf die herrſchenden revolutio⸗ 
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nären Verhältniſſe in Oſterreich und deren Ein⸗ 
wirkung auf den Reichsverein. Derſelbe wird 
auf feiner alten deutſchen Bali weiterwirken 
und gewiß bloß unbedeutende Einbuße erleiden. 
— Der Vortragende, Herr Direktor Ludwig 
Arnhart, ſprach nun über die allmähliche 
Entſtehung der Honigbiene und unterſtützte ſeine 
Ausführungen durch Vorzeigen einer Reihe ver- 
ſchiedener Bienengattungen und deren nächſten 
Verwandten (Grabweſpen, Pelzweſpen Apis 
dorsata, Apis florea, Hummeln uſw.). Reicher 
Beifall lohnte feine Mühe. Schluß 148 Uhr 
abends. 

Ständefhau in Hauskirchen. Faft ſämtliche 
Zweigvereine des Bezirkes Miſtelbach hatten 
über Einladung des weithin als tüchtiger Bienen- 
vater bekannten Herrn Guido Sklenar am 
29. Juni d. J. nach Hauskirchen ihre Vertreter 
zu einer Ständeſchau entſendet. Selbſt aus dem 
Bezirke Gänſerndorf waren viele Imker und 
Imkerinnen erſchienen, um zu ſehen und zu 
lernen. Die Zentrale des Reichsvereines war 
durch den Präſidenten Oswald Muck vertreten. 
Im ganzen nahmen 127 Bienenzüchter teil. Die 


ganze Ständeſchau und die nachfolgende Ver⸗ 


ſammlung hatten einen febr befriedigenden Ver- 
lauf. Die beſuchten Bienenſtände waren muſter⸗ 
haft innen und außen und bezeugten, daß der 
jahrelange Eifer eines für die Imkerei begeifter- 
ten Mannes wie des Herrn Sklenak in den 
heimatlichen Gefilden Großes und Schönes leiſten 
kann. Das größte Intereſſe fand der Großbienen⸗ 
ſtand des Einberufers. Ein Volk ſtand ſchöner 
da wie das andere; beſonders die Zuchten aus 
„Nr. 47“ waren in Bau, Volk und Ertrag mufter- 
haft. Ebenſo die Weiſelzucht im großen. Darüber 
Far Herr Sflenaf einen Vortrag. In der Ver- 
ammlung wurden hauptächſlich ſolche Fragen 
angeſchnitten, über welche der Präſident des 
Reichsvereines Auffchluß geben konnte. 


Mittel zur Ausbreitung und Hebung der we 
| ud. 


Feſtverſammlung in Grafenegg. Am 14. Juli 
dieſes Jahres hielt einer der älteſten Zweigver⸗ 
eine, Grafenegg. anläßlich fenes 35jährigen Be⸗ 
ſtandes eine Feſtverſammlung unter dem Vorfitze 
des Forſtmeiſters Herrn Otto Stockmayer ab 
und konnte trotz der damaligen Ernte⸗ und 
Schwarmzeit eine große Zahl von Imkern aus 
Nah und Fern begrüßen. Zunächſt wurden ſchöne 
Bienenſtände in Grafenegg und Umgebung be- 
ſichtigt und überall belehrende Vorträge gehalten. 
Auch einer der Gründer des Zweigvereines, Herr 
Haberfellner, fand ſich ein. Auf ſeinem 
Großbienenſtande herrſchte gerade fröhliches 
Schwarmgetriebe. In der Verſammlung ſelbſt 


Solche 
Ständeſchautage find wirklich ein vorzügliches 


Dienen ⸗VBater. 
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entwickelte ſich eine lebhafte Diskuſſion über rer 
ſchiedene laufende bienenwirtſchaftliche Gege 
ſtände. Recht befriedigt über den ſchönen Berlari 
der Zuſamnienkunft, kehrten abends die Zeil 
nehmer wieder heimwärts. 

Der Zweigverein Ebergaſſing, Nanchen wen 
und Wr. Herberg hielt am 13. Oktober I. J. ır 
Herrn Buchbergers Gaſthaus in Ebergaſſing iii: 
vier Jahren wieder eine Hauptverſammlung ad 
Infolge des Krieges war eine regere Betätigunt 
des Vereinslebens nicht eher möglich, da mehrere 
Vorſtands- ſowie andere Mitglieder ihre Prid 
ten als Vaterlandsverteidiger erfüllen mußter. 
Nach Begrüßung der erſchienenen Mitglied 
und Säfte, ſeitenz des Obmannes Herrn Buch 
berger hielt derſelbe dem früheren Schriftfüßre: 
und Kaſſier des Vereines, Herrn W. Müh, 
Lehrer, welcher der auf dem Schlachtfelde emy 
fangenen Wunde im Spitale in Wien erlegen t 
einen tiefempfundenen Nachruf. In weiterer 
Folge bedauert er, daß der Vortrag über den 
öſterreichiſchen Breitwabenſtock, welchen der 
Wanderlehrer Herr L. Wiltſchke halten wol. 
entfallen müſſe, da Herr Wiltſchke tags p: 
erkrankt fei. Es folgen nun die Rechenſcha“ 
und Kaſſaberichte für die Jahre 1914, 1915. 1910 
und 1917, wonach zu den Neuwahlen geſchritcn 
wurde, bei welchen folgende Herren gerti: 
wurden: Obmann: Qof. Buchberger; Obmar 
ſtellvertreter: Karl Fritz; Schriftführer v 
Kaſſier: Adolf Left; Beiräte: Karl Hübl. Jc 
Biller und Joſ. Kolber. Mit dem Wunſche. ter 
der Verein wieder eine regere Tätigkeit enfali: 
möge, ſchließt der Vorſitzende die Verſammlur 

A. Left, Schriftführer. 

Zweigverein Dobersberg. (Todesanzeiac 
Der Zweigverein Dobersberg hat einen fwe 
Verluſt durch das Ableben feines verdienſtvollc 
Ausſchußmitgliedes, Herrn Oberlehrer Ferdiran 
Schierer, erlitten, welcher am 29. Juni l 
im 58 Lebensjahre geſtorben ift. Herr Schier! 
wirkte durch 30 Jahre als Oberlehrer in Ka.) 
kirchen und hat ſich große Verdienſte um `: 
heimiſche Bienenzucht erworben. Sein Andenke 
werden wir jederzeit hoch in Ehren halten. 

Johann Schucker. Obmann. 

Zweigverein Ravelsbach. (Todesnachrich: 
Herr Heinrich Mraſek, Stationsleiter ` 
Ravelsbach, 46 Jahre alt, eifriges Mitglied di 
Bienenzucht⸗Zweigvereines Ravelsbach, iſt ar 
20. Oktober l. J. (Grippe) geſtorben. 

Joſef Kaplan, Obmannſtellvertreter. 

Zweigverein Schiltingeramt. (Todesnack 


! richt.) Am 21. September 1918 ift Herr Jobar 


Forſthuber, langjähriges Mitglied mjer 
Vereines, an den Folgen der im Kriege eris: 
tenen Wunden geftorben. ä 


"TT NN 


Verſammlungsanzeigen. 


Die ordentliche General- und Delegierteuver⸗ 
ſammlung wird wahrſcheinlich erſt im Monate 
März 1919 ſtattfinden können. Anträge auf 
Statutenänderung ſind bis Mitte Jänner dem 
Vereinspräſidium zu übermitteln. 


Dezember⸗Monatsverſammlung. Die Monat 
verſammlung des Reichsvereines für Bienenzuck 
findet am Mittwoch, den 11. Dezember, nac 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des Landes 
kulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, ftat 
Gäſte herzlich willkommen! 
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hci der wichtigſten Arbeiten in der 
kultur ift das Pflanzen der Obſt⸗ 
bäume. Die Bedeutung der Pflanzarbeit 
lit um jo größer, als hiebei gemachte 
Fler nicht mehr ausgebeſſert werden 
Pen. Fehlerhaftes Pflanzen äußert ſich 
nur dadurch, daß viele Bäume nicht 
por: en, ſondern es übt auch nachteilige 
en auf das ſpätere Gedeihen der 
Häume aus. Das ſchwache Wachstum, die 
sogenannte Verkrüppelung, baldiges Ab- 
terben, Starktriebigkeit und Unfruchtbar⸗ 
keit ſind vielfach auf mangelhaftes Pflan⸗ 
zen zurückzuführen. 

Die Pflanzung beginnt mit dem Wurzel⸗ 
m u Fig. H 


| L Wurzelſchnitt und feine Folgen. Richtig 

geführter Wurzelſchnitt a bei ſenkrechter, 
d bei ſchräger Stellung; o ſchlechter, weil ſchräg 
ausgeführter Schnitt, die Wurzelſpitze sp ſtirbt ab. 


dem Pflanzen werden alle Wurzeln friſch 
abgeſchnitten, alle beſchädigten Teile ent⸗ 
fernt und die längeren auf 30 Zentimeter 
zurückgeſchnitten. Man trachte hiebei, mög⸗ 
lichſt kleine Wunden zu machen, alſo lang⸗ 
gezogene Schnitte zu vermeiden. Die 
Schnitte müſſen ſcharf, glatt und die 


1. — a 1918. 


N 
fi 


Sellage zum „Bienen⸗Vater“, Organ 8 Oeſterreichiſchen Keichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Vater“. a: ; 


übernommen in der Vereinskanzlei Wien, I 
Redakteur: Joſef Löſchnig, n.ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


XIII. Jahrgang. 


um Tanifſabe des „Bienen⸗Vater“ werden 


„ Helferſtorferſtraße 5 


f Das Pflanzen der Obſtbäume. 


Schnittflächen weiß ſein. Bei brauner 
Färbung ſind die Wurzeln ſo weit zurück⸗ 
zuſchneiden, bis ein weißer Schnitt entſteht. 

Beim Pflanzen achte man nun, daß der 
Baum nicht zu tief, aber auch nicht zu ſeicht 
gepflanzt wird; zu dieſem Zwecke empfiehlt 
es ſich, quer über die Grube eine Latte zu 
legen (Fig. 2). Der Baum wird in die 
Grube geſtellt und mäßig niedergedrückt, 
wobei der Wurzelhals 10 Zentimeter 
ober der quer gelegten Latte zu ſtehen 
kommen ſoll. Die Wurzeln werden nach 


Unmittelbar vor ikia — 


Fig. 2. Baumgrube im Durchſchnitt zur Zeit der 
Pflanzung. a über die Grube gelegte Latte; 
b zugefü te Grube; c das beim Herſtellen der 
Grube ausgeworfene und beim Zufüllen derſelben 
übrig gebliebene Erdreich; dieſes wird zur Her⸗ 
ſtellung der Baumſcheibe verwendet; d der zu 
pflanzende Baum; = 15 Baumſtange; f feſter 
oden. 


allen Seiten hin ausgebreitet und die zu⸗ 


geworfene Erde mit der Hand zwiſchen 
ſie verteilt. Dabei ſind die oberen Wurzeln 
aufzuheben und erſt dann, bis ſie das zu⸗ 
geworfene Erdreich erreicht hat, auszubrei⸗ 
ten und mit Erde anzudrücken. Sind alle 
Wurzeln genügend mit Erde bedeckt, wird 
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der Baum kreisförmig um den Stamm Bäume ordentlich eingegoſſen werden. C3- 
feſtgetreten; leere Lufträume zwiſchen den empfiehlt ſich, über die Wurzeln eine: 
Wurzeln find dem Anwachſen hinderlich. ] Schichte Dünger zu geben, doch darf dieſer; 
Bei der Frühjahrspflanzung müſſen die | die Wurzeln nicht berühren (fiehe Fig. 3). 

Gleichzeitig mit dem Einpflanzen iſt, 
ohne Unterſchied auf die Obſtart, ein Bu, 


Fig. 3. Regelrecht friſch gepflanzter Hochſtamm 
mit proviſoriſch angelegtem Baumband. Baum⸗ 


grube 2 Meter breit, 50 Zentimeter tief.] zeln nicht ausgebreitet, die Pflanzung zu lief, 
a Düngerſchichte. am Boden der Grube zwecklos untergebrachter 
| Dünger. 
80 | D| 


rückſchneiden der Rronenäfte auf ein Dritte 
ihrer Länge durchzuführen. 


Fig. 4. Eine fehlerhafte Pflanzung. Der Baum 


mangelhaft entwickelt und überſtändig, die Wuv- 


Maßnahmen zur Förderung der Obſternte 1918, 


Von Joſef Löſchnig. 


Die große Bedeutung des Obſtes als 
Nahrungsmittel zwingt alle Obſtzüchter 
im eigenen ſowie im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit, alle gegebenen Mittel anzuwen⸗ 
den, die kommende Obſternte, ſoweit es 
in menſchlicher Kraft liegt, zu fördern. 

Das Ergebnis einer Obſternte iſt von 
„den Witterungseinflüſſen zweier nachein⸗ 
anderfolgender Jahre und von dem guten 
Kulturzuſtande der Obſtbäume abhängig. 
Das Vorjahr zeitigt die Fruchtanlagen in 
den Blütenknoſpen; das Erntejahr ent⸗ 
wickelt dieſe zur Frucht; der gute Kultur⸗ 
zuſtand der Bäume ſchafft günſtige Bedin⸗ 
gungen zum Anſatze, zur Blüte und zur 


Entwicklung der Früchte: alle drei Fak⸗ 


toren zuſammen bedingen reiche Obſt⸗ 
ernten. 

1. Das Jahr 1917 war, als 
Vorjahr für die Obſternte 
1918 betrachtet, trotz des 


reichen Obſtſegens nicht un⸗ 
günſtig. Sonniges Wetter und geringe 
Niederſchläge fördern den Fruchtanſatz für 
das nächſte Jahr, kühles und feuchtes 
Wetter das Holzwachstum. Übereinſtim⸗ 
mend damit iſt der Fruchtanſatz bei den 


Obſtbäumen viel günſtiger, als es ſonſt 


nach der reichen Ernte der Fall wäre. 


| 


Selbſt die weniger fruchtbaren Sorten, 
die nur alle zwei bis drei Jahre zu tragen 


pflegen, 
Fruchtanſatz gezeitigt. S 

Bei den Steinobſtbäumen 
(Kirſchen, Zwetſchen, Pflaumen, Apr 
koſen, Pfirſichen) iſt nach dem derzeitigen 
Stande der Bäume zu urteilen, eine mitt⸗ 
lere bis gute Ernte zu erwarten. Die 
Steinobſtbäume tragen auf einjährigem 
Holze, und dieſes hat ſich im Jahre 1917 
an der Trockenheit nur ſchwach ent 
wickelt. 


haben gebieteweiſe genügenden 


Nr. 2/3. 


Bei den Kernobſtbäumen 
(Apfel und Birnen) iſt gebieteweiſe ein 
ſehr guter, zumeiſt aber ein guter bis 
mittlerer Fruchtanſatz vorhanden. Dieſe 
tragen auf ein⸗ bis vierjährigem Holze. 
Der ungünſtigſte Anſatz iſt wieder bei 
Wirtſchafts⸗ und Moſtobſtſorten, ſoweit ſie 
im Jahre 1917 reichlich getragen haben, 
zu verzeichnen. 

Auch das Beerenobſt und Scha⸗ 
lenobſt zeigen guten Anſatz. 

Am beſten zeigen ſich die Bäume in 
jenen Gegenden, in welchen die Obſternte 
im Jahre 1917 gering war, und Bäume, 
welche in dieſem Jahre wenig getragen 
haben. 

2. Einen großen Einfluß 
auf die Obſternte 1918 übt 
die Witterung des laufenden 
Jahres. Die gute Holzreife macht zwar 
das Erfrieren im Winter weniger gefähr⸗ 
lich, wohl aber ſind Kälterückſchläge in 
den Monaten März, April und die Spät⸗ 
fröſte während der Blüte zu fürchten. 
Gegen dieſe Unbilden ſind die Obſtzüchter, 
da unter den obwaltenden Verhältniſſen 
auf ein Räuchern oder Heizen der Obſt⸗ 
gärten nicht gedacht werden kann, ofn- 
mächtig. Der Froſt einer einzigen Nacht 
kann die Blüte und dadurch den Ertrag 
eines ganzen Jahres vernichten. 

3. Der gute Kulturzuſtand 
der Obſtbäume iſt für regel⸗ 
mäßige Obſternten unerläß⸗ 
lich In Bezug auf die Baumpflege liegt 
die Obſtkultur in vielen Gegenden infolge 
Leutemangel, Schwierigkeit der Material⸗ 
beſchaffung, wohl auch aus Unkenntnis im 
argen. Man darf ſich mit den Obſternten, 
welche die natürlichen Wachstumsverhält⸗ 
niſſe bringen, nicht zufrieden geben, ſon⸗ 
dern muß durch regelmäßige Düngung 
und Pflege die vorhandenen Fruchtanſätze 
derart günſtig beeinfluſſen, daß gänzliche 
Rißernten unterbleiben. 

Zu den wichtigſten Arbeiten zur För⸗ 
derung der Obſternte im Jahre 1918 
gehören: Bodenbearbeitung, Düngung, 
Kronenpflege und Schädlingsbekämpfung. 

a) Der günſtige Einfluß der 
Bodenbearbeitung unter den 
Bäumen tritt bei feldmäßigem und 
gartneriſchem Obſtbaue, wo der Boden 
für die Unterkultur wiederholt bearbeitet 
wird, deutlich hervor: die Bäume tragen 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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reich und regelmäßig. Bei Obſtbäumen in 
Grasgärten, auf Wieſen und auf Gelegen- 
heitsplätzen iſt dagegen eine fallweiſe 
Bodenlockerung von allergrößter Bedeu— 
tung. Das in vielen Gegenden übliche 
Aufgraben einer kleinen Scheibe um die 
Stämme hat nur bei jungen Bäumen 
Wert; bei älteren Bäumen nützt dieſes 
nichts, weil die Bäume mit ihren Wurzel⸗ 
ſpitzen weit über die Scheiben hinaus— 
gewachſen ſind. Bei Bäumen auf Raſen⸗ 
plätzen iſt in allen jenen Fällen, wo das 
Wachstum und die Fruchtbarkeit der 
Bäume nachläßt, empfehlenswert, alle 
fünf Jahre im äußeren Drittel des 
Kronenumfanges die Grasnarbe zu ſtür— 
zen, zu düngen und den gelockerten Boden⸗ 
ſtreifen neu zu begraſen. 


b) Regelmäßige Düngung 
und gleichmäßige Unterbrin. 
gung des Düngers im Bereiche 
der Wurzeln ſichert regel⸗ 
mäßige und reiche Ernten. Bei 
feldmäßigen und gärtneriſchen Obſtbau⸗ 
betrieben zehren die Obſtbäume von der 
Düngung, die für die Unterkulturen an⸗ 
gewendet wird: hier kann eine beſondere 
Düngung der Obſtbäume unterbleiben. In 
allen Fällen dagegen, wo eine Düngung 
im Bereiche der Baumwurzel, ſei es durch 
Abfallwäſſer oder durch Düngung von 
anderen Kulturpflanzen unterbleibt, 
müſſen die Bäume für ſich allein gedüngt 
werden. | 


Die Obftbäume entnehmen dem Boden 
auf einer Fläche von 100 Quadratmeter 
jährlich rund 2 kg Kalk, 1% kg Kali, 
3% kg Stiditoff und % kg Phosphor⸗ 
ſäure, welche Stoffe durch die Düngung 
zugeführt werden müſſen. 


Zur Förderung der Obſternte 1918 
kommen nur ſchnellwirkende und in das 
Bereich der Baumwurzeln leicht dringend 
Düngemittel in Betracht. 


Jauche ⸗Holzaſchedüngung 
iſt infolge der raſchen Wirkſamkeit und 
leichten Verteilung bis in die Tiefe der 
Baumwurzeln derzeit der einfachſte und 
rationellſte Obſtbaumdünger. Für hundert 
Quadratmeter Obſtgartenfläche verwendet 
man zu einer Volldüngung 20 kg Holz⸗ 
aſche und 200 1 Jauche und führt dadurch 
dem Boden nachſtehende Nährſtoff— 
mengen (in Kilogramm) zu: 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Jauche .. 0-04 08 034 002 und dort, wo man Holzwachstum anſtreb 
Holzaſche . 500 12 —— 05 ift es zweckmäßig, wenn man der Jau 
Summe . 504 20 034 0-52 noch rund 10 kg Hühnermiſt oder Ab 
Im Vergleiche zu der Nährftoffent- | Dünger oder aber 2 kg ſchwefelſaur 
nahme kann dieſe Düngermiſchung für] Ammoniak (Kunſtdünger) beimiſcht. 
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alte, im Ertrage ſtehende Obſtbäume, Die Jauche-Holzaſchedüngung wird i 
welche weniger Holz bilden und daher ge- der Weiſe durchgeführt, daß man in de 
ringere Stickſtoffmengen brauchen, ſchon Kronentraufe 30 Zentimeter tiefe UM 
allein als Volldünger angeſehen werden. 1 Meter von einander entfernte Grube 
Für die Düngung der jüngeren Bäume mit der Schaufel aushebt, in diefe d 
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Holzaſche ſtreut und dann die mit dem 
Jauchenfaſſe zugeführte Jauche einfüllt. 
Stehen genügende Mengen Jauche zur 
Verfügung, ſo kann die Holzaſche einfach 
auf den Raſen geſtreut und der Boden 
oberflächlich mit Jauche begoſſen werden. 
Dieſe Obergrund⸗ oder Raſendüngung 
verlangt die doppelte Düngermenge. Die 
Jauche muß bei der Verwendung einige 
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dieſer einfachen und ſchnellwirkenden 
Düngung zu verſehen: die beſſere Ernte 
wird die Mühe reichlich lohnen! 
Flüſſige Kunſtdünger⸗ 
miſchungen ſind dort, wo es an 
Jauche und Holzaſche mangelt, in ähn- 
licher Weiſe wie dieſe anzuwenden. Man 
nimmt auf 100 Quadratmeter Obſtgarten⸗ 
fläche: 4 kg Kalidüngeſalz 40 % ‚*) daher 
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Fig. 2. Apfelhochſtamm vor dem Ausputzen. 


Boden alt ſein und muß, wenn ſie nicht 
urch das Regen⸗ und Schneewaſſer ver⸗ 
à vor dem Gebrauche vierfach 
erdünnt werden. 
Pe Jauche⸗Holzaſchedüngung ift, fo- 
ek S 68 der Boden im Frühjahr zuläßt, 
$ ee April, und wenn möglich im 
führen Okto ber November, durdhzu- 
en Obſtb aum, welcher nur halbwegs 
Inte verſpricht, wäre heuer mit 


enthaltend 1˙6 kg Kali, 3½ kg ſchwefel— 
jaures Ammoniak 20 , daher enthaltend 
0:7 kg Stickſtoff, 4 Kg Superphosphat 
10 %, daher enthaltend 0-7 kg Phos- 
phorjäure. 

Die angegebenen Kunſtdüngermengen 
werden in 200 Liter Waſſer in einem 


Bottich gelöſt und dann in derſelben Art 


und Weile, wie es bei der Jauche-Holz⸗ 


*) Je nach dem prozentuellen Nährſtoffgehalte 
iſt die Menge zu berichtigen. 
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aſchedüngung angeführt wurde, Hinaus- 
geführt und unter der Kronentraufe in 
ſeichten, mit der Schaufel hergeſtellten 
Gruben untergebracht oder auf die Raſen⸗ 
fläche ausgegoſſen. | 

Zur Vervollſtändigung dieſer Düngung 
iſt es zweckmäßig, alle drei Jahre 5 bis 10 
Kilogramm gebrannten pulveriſierten Kalk 
unter den Bäumen aufzuſtreuen, einzu⸗ 
hacken oder einzurechnen. 


\ 
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unerläßlich. Der Obſtbaum iſt ein Frucht⸗ 
baum und kein Schattenbaum! Zur Aus 
bildung der Fruchtknoſpen und zur Ent⸗ 
wicklung der Früchte iſt es unerläßlich, 
daß Sonnenlicht in die Baumkronen ein⸗ 
dringen kann. Dichte Baumkronen tragen 
nur an den äußerſten, dem Sonnenlichte 
ausgeſetzten Alten. Das Ausputzen der 
Bäume, welches im Weſentlichen die 
Kronenpflege einſchließt, muß heuer gleich- 


Fig. 3. Apfelhochſtamm der Fig. 2 nach dem Ausputzen. 


Außer dem angeführten Dünger kann 
auch Stallmiſt, Kompoſt, die verſchiedenen 
Abfallprodukte und Kunſtdünger bei der 
Düngung der Obſtbäume verwendet 
werden, doch gedüngt müſſen die Bäume 
werden. Ohne Düngung keine befrie— 
digende Ernte! 


Die Kronenpflege iſt im Zu⸗ 


ſammenhange mit der Bodenbearbeitung 
und Düngung zur Sicherung der Ernten 


falls mit beſonderer Sorgfalt durchgeführt 
werden. Die am Wurzelhalſe oder am 
Stamme entſtandenen Triebe, Räuber 
| genannt, zehren an der Baumkraft; fie 


müſſen weggeſchnitten werden. Die ange⸗ 


brochenen, dürren oder zu dicht ſtehenden 


Aſte und Aſtchen müſſen entfernt, manche 
mit Blütenknoſpen beſetzte Teile aufgebun⸗ 

den werden. Das Auslichten der Kronen 
ſoll ſich aber weniger auf das Wegſchneiden 
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einiger großen Alte, als vielmehr auf das 
Wegnehmen mehrerer ſchwacher Aſte er⸗ 
ſtrecken. Dadurch wird der Zweck, das 
Sonnenlicht in die Kronen zu bringen, 
ohne den Baum beſonders zu ſtören, 
beſſer erreicht. Dichte Baumkronen ſind 
unregelmäßige, ſpäte Träger; ſie bilden 
eine Verſchwendung an Baumkraft und 
bieten das Bild des unvernünftigen Obſt⸗ 
baues. Die Arbeiten des Ausputzens 
können während des ganzen Winters 
durchgeführt werden. 

Die Schädlings bekämpfung 
bildet gleichfalls ein wichtiges Glied der 
Maßnahmen zur Sicherung der Obſternte. 
Wenn ſchon der gute Ernährungszuſtand 
der Bäume und die rationelle Baumpflege 
eine der wirkſamſten Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln gegen das verheerende Auftreten 
der Schädlinge bedeuten, ſo muß man doch 
gegenwärtig ſein, in beſonderen Fällen 
gegen dieſe mit geeigneten Mitteln an⸗ 
zukämpfen. Beſondere Beachtung müſſen 
jene Schädlinge und Krankheiten erfahren, 
welche auf den Ertrag im nächſten Jahre 


Shit: und Gartenbau. 
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direkt einwirken, das find: der Apfel⸗ 


blütenſtecher, welcher in einzelnen Gegen⸗ 
den und Jahren 50 % Blüten zerſtört, 
der Froſtſpanner, der ſich im vergangenen 
Jahre ſtark vermehrte, und die Blattkrank— 
heiten. 

Die Anwendung der Pflanzenſchutz⸗— 
mittel kann nicht planlos erfolgen, ſondern 
muß ſich in jedem einzelnen Falle der 
Lebensweiſe des Schädlings anpaſſen. 
Koſtenloſe Auskünfte erteilt in allen 
Fragen des Pflanzenſchutzes der nieder- 
öſterreichiſche Landes -DObſtbauinſpektor, 
Wien, J., Herrengaſſe 13, und die k. k. 
Pflanzenſchutzſtation in Wien, II., Trun⸗ 
nerſtiaße 1. 

x * 
* 

Mögen vorſtehende Ausführungen in 
allen Obſtzüchterkreiſen entſprechende Be— 
achtung finden und zur Förderung der 
Obſternte 1918 beitragen und mögen ſie 
die Erkenntnis verbreiten, daß es ohne 
Baumpflege und Düngung keine regel— 
mäßige Obſternten gibt. 


A —— 


Kleine Mitteilungen. 


Streckung der Marmelade. Die durch 
die Marmeladeabgabeſtellen im beſchei⸗ 


denen Maße ausgegebenen Marmeladen 


enthalten rund 50 % Zucker und laſſen ſich 
im Verhältniſſe von 1:1 mit Apfel ſehr 
aut ſtrecken. Zu dieſem Zwecke werden zer⸗ 
teilte Apfel weich gekocht und paſſiert. In 
dieſe heiße Apfelmaſſe wird die gekaufte 
armelade hineingegeben und aufgekocht. 
Dieſer Vorgang iſt, da die Apfeln in dieſer 
Weiſe verwendet, beſſer als Erſatz für 
Butter uſw. dienen können, ſehr zu 
empfehlen. Ein Zuckerzuſatz braucht, da 
die gekaufte Marmelade genügend ſüß iſt, 
nicht beigegeben zu werden. 
Obſternteausſichten 1918. Der Frucht⸗ 
mag läßt fih in den Monaten Jänner- 
Februar bereits ſehr gut erkennen. Die 
Schriftleitung der Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
beilage iſt für alle Nachrichten über den 
Fruchtanſatz ſehr dankbar und bittet, ſolche 
mit Angabe der Sorte und der Gegend 
Wien, I., Herrengaſſe 13, einzuſenden. 
Wundenbehandlung. Die Behandlung 
der beim Ausputzen der Bäume oder ſonſt 


entſtehenden Wunden iſt von großer Wich— 
tigkeit. Große Wunden ohne Behandlung 
ſchwächen die Bäume und ſind häufig Ur⸗ 
ſache des Hohlwerdens und frühzeitigem 
Abſterben derſelben. Die mit der Säge 
verurſachen Wunden ſind glatt zu 
ſchneiden und mit Baumwachs, Teer oder 
Olfarbe im inneren Teile (nicht auf der 
Rinde) zu beſtreichen. Jetzt während der 
Schwierigkeit, dieſe Materialien zu be— 
ſchaffen, genügt das Anſtreichen der Wun⸗ 
den mit Baumſalbe, die man ſich aus 
Lehm und Kuhfladen bereitet. Wunden 
bis zur Größe von 10 Zentimeter Durd)- 
meſſer bleiben am beſten ohne Anſtrich. 
Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß 
man beim Abſchneiden der Aſte keine 
Stümpfe zurückläßt, vielmehr die Aſte 
derart abnimmt, daß der Schnitt oben 
knapp in der Aſtachſel beginnt und unten 
durch den wulſtigen Aſtanſatz geführt wird. 


Veredlung der Kirſchen. Die beſte Zeit 
zur Veredlung der Kirſchen iſt der Monat 
März, wenn die größte Froſtgefahr vor— 


| über ift. Man verjüngt die Kronen, in- 
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dem man alle Aſte zurückſchneidet und gibt ihnen große Vorzüge hinſichtlich der 


wendet Geißfußpfropfen, ſeitliches Spalt⸗ 
pfropfen oder Anplatten an. Kirſchen⸗ 
reiſer müſſen zeitlich im Monate Jänner 
geſchnitten werden. L. 
Waſſerſchoſſe. Längere, aus älteren 
Aſten oder aus dem Stamme entſpringende 
Holztriebe werden als Waſſerſchoſſe oder 
Waſſerreiſer bezeichnet. Bei Saftſtockun⸗ 
gen, wie ſie bei größeren Verwundungen 
entſtehen, oder bei geringem Saftdrucke 
in den äußeren Kronenpartien treten die 
Waſſerſchoſſe beſonders ſtark auf. Die 
Behandlung der Waſſerſchoſſe erfordert ein 
gewiſſes Verſtändnis. Die natürliche Auf⸗ 
gabe der Waſſerſchoſſe liegt in der Ver⸗ 
jüngung der Baumkrone, und jedesmal, 
wenn außergewöhnliche Wachstumsein. 
flüſſe auf das Gedeihen der Bäume nach⸗ 
teilig einwirken, ſucht ſich der Baum zu 
verjüngen. Die Waſſerſchoſſe wirken 
anderſeits auf die Entwicklung der anderen 
Kronenteile nachteilig ein. Ihre fent- 


Ernährung: ſie ſelbſt wachſen ſtark, dafür 
die anderen Teile der Krone umſo 
ſchwächer. 
Waſſerſchoſſe vorerſt nicht geeignet, dagegen 
kann man ſie zur Erneuerung der Krone 
um ſo beſſer gebrauchen. Die Behandlung 
der Waſſerſchoſſe verdient ſomit die 
größte Beachtung. Haben einzelne Waſſer⸗ 
ſchoſſe genügend Raum, ſich zu Aſten aus⸗ 
zubilden, dann kann man ſie, ohne ſie viel 
zu ſchneiden, weiter wachſen laſſen. Das 
Wachſen läßt im nächſten Jahre nach und 
ſie bilden in einigen Jahren fruchtbare 


Zum Fruchtanſatze ſind die 


Aſte. Haben die Waſſerſchoſſe wenig Platz. 


dann iſt es zweckmäßig, ſie auf ſechs Augen 
einzukürzen und dieſes einige Jahre zu 
wiederholen, bis das ſtarke Wachstum 
aufgehört hat; ſie bilden dann brauchbare 
ſchwache Aſte. Wenn aber die Kronen 
entſprechend dicht ſind, dann müſſen die 
Waſſerſchoſſe entfernt werden. Dieſes er⸗ 
folgt möglichſt knapp an der la 


rechte, zum Saftdrucke günſtige Stellung | ſtelle. 
| EEE 


Fragekaſten. 


Frage: Wie kann man am ſchnellſten zu trag⸗ 
fähigen Bäumen bei jenen Sorten, z. B. Maſſen⸗ 
trägern, kommen, die man in den Baumſchulen 
derzeit gar nicht erhält? 

Antwort: Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt 
es am zweckmäßigſten, wenn man möglichſt kräftig 
wachſende Bäume, Wirtſchafts- und Moſtobſt⸗ 
ſorten, pflanzt und dieſelben nach zwei bis drei 
Jahren an Ort und Stelle umpfropft. Dieſe Me 
thode hat an ſich einen großen Vorteil, da die 
nachträglich durchgeführte abermalige Veredlung 
eine Verbeſſerung bedeutet. 


Frage: Was kann man gegen ſtarkes Faulen 
der Früchte in einem ſonſt gut geeigneten, froſt⸗ 
freien Keller anwenden? i 

Antwort: Die Urſache des Faulens find Fäul— 
nispilze, die bei günſtigen Lebensbedingungen 
wachſen und gedeihen, uns aber dadurch die 
Früchte vernichten. Um die Fäulnispilze zu zer— 
ſtören, iſt es zweckmäßig, bei verſchloſſenen 
Fenſtern und Türen eine kleine Menge Schwefel 
auf einem Teller oder anderem Geſchirre ab— 
zubrennen. 


Frage: Gehört der Chryſovsker zu den Tafel⸗ 
ſorten nach dem Verzeichniſſe des k. k. Ernäh⸗ 
rungsamtes; ift ja doch ein feines, gutes Apferl? 

Antwort: Chryſovsker heißt pomologiſch Roter 
Jungferapferl und iſt unter dieſer Bezeichnung 
im Verzeichniſſe der Tafeläpfel aufgenommen. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Sſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Herrn F. H. in W. Die Heranzucht der Obſt⸗ 
bäume ift nicht jo einfach und erfordert viel Èr- 
fahrung, wie aus der Beantwortung der geſtellten 
Fragen zu erſehen iſt: 

1. Das Ausſäen der Obſtkerne kann entweder 
im Herbſt oder möglichſt zeitlich im Frühjahr 
erfolgen. In letzterem Falle iſt es zweckmäßig, 
die Bodenvorbereitung ſchon im Herbſt durch⸗ 
zuführen. 

2. Das Ausſäen erfolgt am zweckmäßigſten 
auf 1-20 Meter breiten Gartenbeeten breit 
würfig oder in breiten 30 Zentimeter von ein 
ander entfernten Reihen. 

3. Die Pflanzen, welche aus den Kernen auf⸗ 
gehen, werden als Wildlinge bezeichnet. Die⸗ 
ſelben können im grünen Zuſtande ſchon im 
erſten Jahre verpflanzt (pikiert) werden oder 
man verpflanzt ſie erſt in der nächſten Rube⸗ 
periode. So herangezogene Wildlinge kommen 
erſt in die Baumſchule. 

4. In der Baumſchule werden fie im erſten 
Jahre veredelt (Okulation oder Reiſerveredlung) 
und werden dann zu Pyramiden, Buſchbäumen, 
Halbſtämmen oder Hochſtämmen herangezogen, 
was drei bis fünf Jahre dauert. In dieſem Zur 
ſtand werden die Bäume abgeſetzt oder auf den 
bleibenden Standort verpflanzt. 

5. Die Okulation wird im erſten Jahre 
Auguſt, September nach dem Auspflanzen in die 
Bauinſchule, die Reiſerveredlung im zweiten 
Frühjahre durchgeführt. 


— Druck von Koch & Werner, Wien, VII. 


Rr. 4. XIII. Jahrgang. 
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Beilage zum „Bienen ⸗Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Keichsvereines für 


Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen Pater 
Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate zum Tarifſatze des „Bienen-Vater“ werden 


übernommen in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Redakteur: Joſef Löſchnig, n.ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


Zeitgemäße Obſtanlagen. 
Von Joſef Löſchnig. 


Die große Bedeutung der Obſtkultur, Nachſtehend ſind zwei intenſive land⸗ 
die in der ſchlimmen Zeit des Durchhaltenswirtſchaftliche Obſtbaubetriebe im Bilde 
beſonders hervortrat, macht es notwendig, vorgeführt. Fig. 1 ſtellt einen feldmäßigen 
derjelben eine höhere Bedeutung Dei- Obſtbau mit Hochſtämmen bepflanzt dar. 
zumeſſen. Der Obſtbau muß ſich den | Die Baumreihen find 15 bis 20 Meter 
übrigen Betrieben der Landwirtſchaft har- | von einander entfernt, Jo daß zwiſchen 
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Fig. 1. Feldmäßiger Obſtban mit einfacher Zwiſchenpflanzung in der Reihe. 
K Apfelhochſtämme, St = Zwetſchenhochſtämme. 


moniſch anpaſſen oder er tritt im kleinen denſelben breite Bodenſtreifen verbleiben, 
oder auf beſonders günſtigen Stellen als die zum Anbau von Feldfrüchten, Gemüſe, 
ſelbſtändiger Kulturzweig auf. Beſonders Beerenobſt verwendet werden. Die Bäume 
die harmoniſche Angliederung des Obſt⸗ in den Reihen ſtehen dagegen ziemlich 
baues an andere landwirtſchaftliche Be⸗ enge, auf 8 Meter Entfernung. Hier iſt 
wiebe kann nie genügend oft empfohlen auch eine Zwiſchenpflanzung in der Weiſe 
werden. durchgeführt, daß zwiſchen je zwei Apfel⸗ 
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bäumen Zwetſchenhochſtämme gepflanzt 
ſind. Man könnte auch Birnen oder Kir⸗ 
ſchen ſtatt Apfel als Hauptpflanzung und 
Weichſel, Pflaumen, Aprikoſen ſtatt 
Zwetſchen als Zwiſchenpflanzung wählen. 
Der Vorteil ſolcher Obſtpflanzungen gegen⸗ 
über geſchloſſenen Obſtgärten iſt ein derart 
großer, daß man von letzteren mit der Zeit 
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Fig. 2 ſtellt einen ähnlichen Obſtbau⸗ 


ſchenzwiſchenpflanzung ſind 
bäume in den Reihen unter die Hoch⸗ 
ſtämme gepflanzt. Auch hier geſtatten die 
breiten Zwiſchenräume eine weitgehendſte 
Unterkultur. Dieſe Art Obſtbaubetrich | 


eignet fih beſonders für eingefriedeteg 
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Bei dieſer einfachen Zwiſchenpflanzung kann ausgiebig Unterkultur betrieben werden. 


ganz abſehen wird. Die Düngung und 
Bodenbearbeitung, von welchen das Ge⸗ 
deihen der Obſtbäume beſonders abhängig 
iſt, kann hier, da es für die Unterkulturen 
durchgeführt wird, für die Bäume im be⸗ 
ſonderen entfallen. Der dichte, leider 
häufig anzutreffende Übelſtand bleibt hier 
weg, die Ausbreitung der Schädlinge iſt 
erſchwert und der Ertrag des Grund und 
Bodens auf das Höchſte geſteigert. 


Grundſtücke, die zum Anbau von Gemüſe 
im Großen verwendet werden. 


Die Notwendigkeit, die Obſtproduktion 
zu heben, wird allgemein anerkannt. Das 
Wichtigſte bei der Produktionsförderung 
bleibt aber die vermehrte, zweckmäßige An⸗ 
pflanzung und planmäßiges Eingliedern 
der Obſtkultur in andere Bodenkultur⸗ 
zweige. 


— — 


Kleine Mitteilungen. 


Die Gewinnung von Lindenbaſt. Die 
kriegeriſchen Verhältniſſe haben auch bei 
der Beſchaffung von Bindmaterial große 
Schwierigkeiten gebracht. Der in der letzten 
Zeit allgemein verbreitete Rafiabaſt, 
welcher von den Fiedern der Rafiapalme 
gewonnen und eingeführt wurde, iſt ziemlich 
ſelten geworden. Der an ſeiner Stelle in | 


Gebrauch geweſene Lindenbaſt wurde in 
den letzten Jahrzehnten durch den frä: 
tigen Rafiabaſt derart verdrängt, daß 
ſeine Gewinnung ganz außer Gebrauch 
gekommen iſt. Nur wenige alte Gärtner 
befaſſen ſich noch mit der Lindenbaſtgewin⸗ 
nung. Jedenfalls iſt im heurigen Jahre 
ſeine Gewinnung in Erwägung zu ziehen 
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md dürfte hiezu nachſtehende Anlei⸗ 
ung von Intereſſe ſein: Zur Baſtgewin⸗ 
ung eignen ſich am beſten 20- bis 30- 
ihrige Bäume. Die Bäume find Ende 
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Pflanzenſchutzliche Arbeiten in den Mo- 
naten März und April. Fortſetzen der 
Reinigungsarbeiten an den Obſtbäumen, 
wie ſie ſchon für die Wintermonate Jänner 


(pril, Mai, wenn fie im Safte find, au und Februar beſprochen wurden. Bejon- 


illen und die Rinde abzuſchälen. 


Man ders achte man noch auf die durch Wild⸗ 


hneidet die Rinde in Stücke von 60 bis verbiß verurſachten Wunden und behandle 
0 Zentimeter Länge (jo lange man die dieſelben ſachgemäß (Ausſchneiden, Ber- 
taititreifen wünſcht), welche man nun fo ſtreichen mit Baumwachs, Teer uſw.). Zur 


inge aufbewahren kann, bis man den Baſt 
u gewinnen gedenkt. Die Gewinnung 
ibit geſchieht in der Weiſe, daß man die 
tinde ins Waſſer wirft und darinnen be⸗ 
wert etwa vier Wochen liegen läßt, dann 
ie Baſtſtreifen abzieht und etwas klopft, 
amit ſie von den etwa noch daran haf⸗ 
enden Holzteilchen befreit werden. Der ſo 
ewonnene Baſt wird getrocknet und vor 
er Verwendung mäßig angefeuchtet. Ein 
jähriger Lindenbaum gibt, wenn man 
uch die Aſte dazu verwendet, rund 
0 Kilogramm Baſt. Das Holz kann 
elbſtverſtändlich zu anderen Zwecken ver⸗ 
vendet werden. . 
Aufbewahren von Marmelade. Infolge 


Gläſermangels werden vielfach Steingut- 


töpfe und irdenes Geſchirr zum Aufbewah⸗ 


ten der Marmelade verwendet. Bei gutem 


Einkochen und bei Verwendung entſpre⸗ 
tender Zuckermengen ift die Haltbarkeit 
der Marmelade ohneweiters gewährleiſtet. 
Bei geringeren Zuckermengen, bei ſchwäche⸗ 
rem Einkochen und bei weniger günſtigen 
Aufbewahrungsräumen iſt dagegen ein 
Anlaufen nicht ausgeſchloſſen. In ſolchen 
Fällen tritt nun der Nachteil der vor⸗ 
erwähnten Marmeladegefäße inſoferne auf, 
als man nicht rechtzeitig das Anlaufen der 
Marmelade wahrnehmen kann. Zu dieſem 
Zwecke habe ich nachſtehendes Verfahren 
mit beſtem Erfolge angewendet: In das 
Papier, welches zum Verbinden der 
Töpfe verwendet wird, ſchneidet man ein 
rundes Loch, beſtreicht die Ränder des 
Loches einen halben Zentimeter breit mit 
Mehlpapp und klebt auf dieſes eine Glas⸗ 
ſcheibe. Flache Uhrgläſer find dazu beſon⸗ 
ders geeignet. Solche Verſchlüſſe laſſen ein 
Beobachten des Inhaltes zu und ermög⸗ 
lichen beim Anlaufen der Gläſer den 
Schaden ſofort zu beheben. 
| Johann Strondl. 


l 


Vermeidung von Frühjahrsfroſtwirkungen 
wiederhole man den Kalkanſtrich. Auch iſt 
es an der Zeit, die erſte Beſpritzung gegen 
Schorf und andere pilzliche Paraſiten 
durchzuführen (2% ige Kupfervitriolkalk⸗ 
brühe). Dieſe erſte Beſpritzung vor Laub⸗ 
ausbruch iſt die wichtigſte, da ſie vorbeu⸗ 
gend wirkt. Als Vorbeugungsmittel gegen 
den nordamerikaniſchen Stachelbeermehltau 
ſpritze man mit Schwefelleberlöſung (400 


bis 500 Gramm Schwefelleber auf 100 


Liter Waſſer). Zum Schutz der nützlichen 
(inſektenfreſſenden? Vögel hänge man 
Niſtkäſtchen auf. Die noch an den Bäumen 
befindlichen, auf Papier geſtrichenen Leim⸗ 
ringe ſind zu entfernen, die unterhalb der⸗ 
ſelben befindlichen Schädlinge und deren 
Eier ſind durch kräftiges Abbürſten mit 
Seifenwaſſer zu vernichten. Neue Fang⸗ 
gürtel ſind anzulegen. Apfelblütenſtecher 
und Birnknoſpenſtecher einſammeln! Vor⸗ 
beugend gegen diverſe tieriſche Schädlinge 
mit Petroleumſeifenbrühe oder Schwefel⸗ 
kalkbrühe ſpritzen! Iſt bei Steinobſt 
Gummifluß bemerkbar, ſo ſind die aus— 
getretenen Gummimaſſen zu entfernen, die 
Gummiflußwunden wie andere Wunden 
auszuſchneiden und dann mit in Eſſig ge⸗ 
tränkten Lappen zu verbinden. Engerlinge, 
die gelegentlich der Bodenbearbeitung an- 
getroffen wurden, ſind zu ſammeln und zu 
vernichten, Ameiſenneſter find durch Über- 
brühen mit heißem Waſſer zu vernichten. 
Abklopfen verſchiedener Schädlinge von 
den Bäumen in untergebreitete Tücher, 
ſofortige energiſche Bekämpfung etwa auf⸗ 
tretender, wenn auch in geringer Zahl ſich 
zeigenden Raupen. Achtung auf das erſte 
Auftreten der Blutlaus ſowie der Schild⸗ 
läuſe. — Koſtenloſe Auskünfte in allen 


Pflanzenſchutzfragen erteilt die k. k. Pflan⸗ 


zenſchutzſtation in Wien, II., Trunner⸗ 
ſtraße 1. Köck. 


E 
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Fragekaſten. 


Frage: Kann man an Stelle des alten ans- l 


gegrabenen Baumes gleich einen jungen ſetzen ? 

Antwort: An Stelle alter Bäume junge zu 
pflanzen, iſt immer ſchlecht. Die Obſtbäume ent- 
nehmen dem Boden in einem großen Umkreiſe 
die Nährſtoffe und ſcheiden durch die Wurzel— 
ſpitze Subſtanzen ab, welche den Boden für die- 
ſelbe Obſtart unfruchtbar machen. Wan ſpricht 
von Bodenmüdigkeit für Apfel, für Birnen uſw. 
An Stelle der Apfelbäume ift es daher zweck⸗ 
mäßig, Steinobſtbäume, z. B. Zwetſchken, zu 
pflanzen. Eine Erneuerung des Bodens bringt 
in der erſten Zeit Abhilfe und eine regelmäßige 
Düngung hilft die Bodenmüdigkeit zu beſeitigen. 
Jedenſalls iſt es ratſam, bei Neupflanzungen die 
neuen Baumreihen zwiſchen den alten Stand- 
orten der Bäume anzuordnen. 


Frage: Warum faulen die Früchte der Sorte 
Peasgood Sondergleichen ſchon auf dem Baume? 


Antwort: Peasgood Sondergleichen, Kaiſer 
Alexander und andere großfrüchtige Sorten 
faulen häufig, beſonders bei dichtem Stande und 
regneriſchem Wetter, indem ſich in der Stielbucht 
der hängenden Frucht Waſſer ſammelt und da— 
durch den Fäulniserregern günſtiger Boden ge— 
boten wird, auf den Bäumen. Die Fäulnis be- 
ginnt in dieſem Falle im Innern der Frucht. 
Sonſt kann das Faulen der Früchte auf den 
Bäumen auch dann beobachtet werden, wenn ſich 
faulendes Waſſer im Boden befindet. Auch reiche 
Stickſtoffdüngungen mit Abortdünger uſw. können 
das Faulen der Früchte verurſachen. Als Abwehr 
gegen dieſe läſtige, die Ernte entwertende Er- 
ſcheinung empfiehlt es ſich, gebrannten Kalk auf- 
zuſtreuen; auf einen Quadratmeter Bodenfläche 
werden 15 bis 30 Dekagramm Kalk genommen. 

Frage: Warum trägt ein 25jähriger Apfel⸗ 
baum, Weißer Wintertaffetapfel, trotz reichlicher 
Blüte nicht? 

Antwort: Die Urſache der Unfruchtbarkeit 
kann, da der Apfelbaum alljährlich blüht, nur in 
der Befruchtung des Baumes liegen. Es ift be 
kannt, daß eine große Reihe der bekannten 
Apfelſorten nur nach einer Kreuzbefruchtung 
Früchte anſetzen, und hiezu dürfte auch die Sorte 
Weißer Wintertaffetapfel gehören. Genaue wiſſen⸗ 


ſchaftliche Unterſuchungen in dieſer Richtung 


liegen über dieſe Sorte noch nicht vor. Um den 
Baum zum Tragen zu bringen, wäre zweckmäßig, 
eine andere Sorte, welche zu gleicher Zeit blüht, 
in der Nähe anzupflanzen. Auch die Aufſtellung 
eines Bienenſtockes dürfte dieſen Fehler voll- 
ſtändig beheben. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Frage: Welche Erfahrungen liegen mit der, 
Dendrinpaſte vor? 

Antwort: Mit der Dendrinpaſte, die als Erſatz 
ſür Obſtbaumkarbolineum in den Handel gebradz , 
wird, konnten hieramts noch keine Verſuche 
durchgeführt werden. Das Mittel wird bereits in’ 
der Praxis verwendet, Klagen find uns noch nicht. 
zugekommen. Das Präparat wird nach on 
des Proſpektes 5- bis 8%ig (zur Zeit der Rege! 
tationsruhe) angewendet. 


Frage: Wie kann einem jährigen Bamee, 
deſſen Rinde ſtellenweiſe vertrocknet und cein- 
geſunken iſt, aufgeholfen werden? 


Antwort: Die vertrockneten Stellen der Rinde 
rühren vom Froſte her und man nennt fie daher 
Froſtplatten. Sind diefe Stellen klein und nicht 
zuſammenhängend, fo kann man die Heilung 
unterſtützen, indem man durch die gejamte 
Froſtplatten Schröpfſchnitte führt. Dieſe haben 
2 Zentimeter ober der vertrockneten Stelle zu 
beginnen, werden dann durch die ganzen Platten 
gezogen und endigen 2 Zentimeter unter der 
Platte. Zumeiſt zeigen fidh die Froſtplatten au 
der ſüdlichen und ſüdöſtlichen Seite der Stämme 
wo die Temperaturſchwankungen infolge Cir 
wirkung der Sonnenſtrahlen viel größer m}. 
Nehmen dagegen die Froſtplatten einen derartigen 
Umfang an, daß fie zuſammenfließen, fo it im 
ſeltenſten Falle eine Heilung mehr möglich. Es 
it empfehlenswert, den Baum im heurigen Jahr 
noch zu belaſſen und abzuwarten, ob ſich vielleich 
die Heilung mit Hilfe der oben angeführten 
Unterſtützung vollzieht. Wenn nicht, iſt in 
nächſten Jahre eine neue Pflanzung vorzunehmen. 


Herrn J. H. in T. Jeder Grundbeſitzer kann 
fich gegen Wildſchäden ſchützen. In Steiermark, Krain, 
Galizien, Görz⸗Gradiska, Kärnten, Mähren. 
Oſteröſterreich, Trieſt, Vorarlberg werden- Wii™ 
ſchäden in Gemüſegärten, Baumſchulen u. dal. 
nur dann vergütet, wenn dieſelben entſtanden 
ſind, obwohl der Beſitzer ſolche Vorkehrungen 
getroffen hat, welche gewöhnlich einen Wild. 
ſchaden zu verhüten geeignet ſind. Erhebung und 
Entſcheidung über den Wildſchaden erfolgt durch 
die k. k. Bezirkshauptmannſchaft. Die Beſchädi⸗ 
gung ift zu einer Zeit, in welcher fie noch ſichtbar 
iſt und beurteilt werden kann, anzuzeigen. Ein 
behördlicher Spruch wird erſt gefällt, wenn der 
Ausgleichsverſuch erfolglos geblieben ift. Es il 
daher febr empfehlenswert, bei Wildſchäden zu 
erſt im Ausgleichswege von dem Jagdberechtigten 
Erſatz zu verlangen, und wenn dies nichts nützt, 
erſt die Anzeige bei der Bezirkshauptmannſchaft 
zu erſtatten. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Sſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien, VII. 
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Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen ⸗ Vater“. 


eis 50 h. — > ter” b 
Bezugspr A per Jahr on zent VV er werben 


—— —— 


Redakteur: Joſef Luſchuig, n. ö. Landes -Obſtban⸗Inſpektor in Wien, L, Herrengaſſe 18. 


Baumpflanzung auf Dammanlagen. 


Bon n.⸗ö. Landes oberbaurat Schuhmann. 


Bei Baumpflanzungen auf Damm- können ohne jeden Nachteil mit Bäumen 
anlagen ift in erſter Linie zu beachten, bepflanzt werden. 
welchem Zweck die anzupflanzenden | Dagegen bildet die Bepflanzung von 
Dämme dienen. Teich⸗ oder Hochwaſſer⸗Schutzdämmen an 
Dämme, welche nicht den Zweck fließenden Gerinnen eine große Gefahr 
haben, das anliegende Gelände vor Über- | für den Beſtand dieſer Dämme, daher 


* 


* 


Fig. 1. Auf einem Damme ſtehender Weidenbaum, wie er mit ſeinen Wurzeln 
| ben Damm durchſetzt. 


ſtutungen zu ſchützen und welche daher eine Gefahr für die anliegenden Kultur⸗ 
nicht in der ganzen Höhe in das Bereich gründe und Wohnſtätten, weil ſie größten⸗ 
von fließenden oder ſtehenden Wäſſern teils die Urſache von Dammriſſen iſt. 
reichen, wie Straßen- oder Wegdämme, Dieſe Gefahr beſteht natürlich bei 
Dahndämme, Grenzwälle, dammartige jungen Anpflanzungen noch nicht, obwohl 
Material⸗Deponien bei Drainage⸗Vorflut⸗ durch die Setzgrube ſelbſt der Damm 
gräben und bei Abzugsgräben uſw. uſw. ſchon geſchwächt wird. Je älter aber der 
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Beſtand wird, deſto näher tritt das Ge⸗ 
fahrenmoment. 

Der Wind, der Sturm rüttelt an der 
mächtigen Baumkrone des erwachſenen 
Baumes und dieſes Rütteln ſetzt ſich bis 
an die feſt mit dem Damme verwachſene 
Wurzel fort und lockert im erheblichen 


reicht, bleibt allein noch übrig und ver⸗ 
morſcht infolge des unmittelbaren Gim: 
trittes der Tagwäſſer. Dieſe vermorichten 
Wurzelſtöcke, welche niemand mehr be⸗ 
achtet, ſind erſt recht die Haupturſache der 
oft verheerend wirkenden Dammbrüde. 
Schon die lang andauernden Regen vor 


Fig. 2. Weidenſtock in Vermoderung übergehend, auf einem Damme. 


Maße die ſo notwendige Feſtigkeit des 
Schutzdammes. Bei höheren Waſſerſtän⸗ 
den wird das anliegende Erd⸗ oder 
Schottermaterial des Dammes leichter 
durchfeuchtet, es bilden ſich kleine, kaum 
ſichtbare Waſſeradern im Damme und der 


jeder Hochwaſſerkataſtrophe dringen un⸗ 
gehindert in das Damminnere ein und 
erweichen vor Eintritt des höheren 
Waſſerſtandes den Damm, welche Durch⸗ 
feuchtung durch das ſtetig ſteigende 
Waſſer noch ſtark vermehrt wird, ſo daß 


Fig. 3. Baumpflanzung am inneren Rande der Dammkrone, die ohne Nachteil für den Damm 
durchgeführt werden kann. 


ſo durchnäßte Schutzdamm kann den er⸗ 
heblichen Druck des Waſſers nicht mehr 
ſtandhalten. 

Noch bedeutend gefährlicher für den 
Damm iſt die ehemals ſo harmlos ſchei⸗ 
nende Baumpflanzung je älter der Be⸗ 
ſtand wird. Nach und nach, teils durch 
Menſchenhand, teils durch Alter, werden 
die Bäume gefällt oder ſterben ab. Die 
Wurzel, die ſchon tief in das Damminnere 


ein Dammbruch bei ſteigendem Druck un⸗ 
ausbleiblich erſcheint. 

Aus allen dieſen Gründen iſt die Be⸗ 
ſtockung der Schutzdämme längs der 
Flüſſe und Bäche unſtatthaft und iſt in 
den jeweiligen waſſerpoltzeilichen Ber- 


ordnungen für die bisher regulierten Ge⸗ 


rinne in Niederöſterreich das Setzen von 
Bäumen auf dieſen Dämmen ſtrengſtens 
verboten. 
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Dagegen ift keine Einwendung gegen | am äußeren (a) oder inneren (b) Rande 


ie Pflanzung von Bäumen am land⸗ 
tigen Dammfuße zu erheben. 


der Dammkrone, ſondern am Fuße der 
landſeitigen Böſchung (c) durchzuführen, 


Die Baumpflanzungen find daher nicht | wie Figur 3 zeigt. . 


— 


Kleine Witteilungen. 


ung des Apfelblütenſtechers. 
der Apfelblütenſtecher iſt ein kleiner 
ſtüſſelkäfer, deffen Larve das „Wurmig⸗ 
verden” der Apfelblüten veranlaßt (fehe 
Abbildung). Die beſte Bekämpfung 
ejes Schädlings, der häufig über 50 % 
Blüten zerſtört und die Ernte ganzer Ge⸗ 
Yiete bedeutend ſchmälert, ja ganz ver- 


Delampf 


„KLaiwurm“, die Larve des Apfelblütenſtechers, 
welche das ä der Apfelblüten ver⸗ 
u l 


nichtet, ift das Anlegen von Fanggürteln. 
Als Fanggürtel verwendet man alte 
Fetzen, welche man in paſſender Höhe um 
die Stämme bindet. Von Mitte April bis 
nach der Blüte der Apfel werden dieſe 
Fetzen jeden Morgen abgenommen und 
die in denſelben verkrochenen Rüſſelkäfer 


in ein Waſſergefäß ausgeſchüttelt und ver⸗ 


nichtet, die Gürtel aber neu angebunden. 
In Gegenden, wo der Apfelblütenſtecher 
ſtark auftritt, kann man an einzelnen 
Bäumen hunderte Rüſſelkäfer auf dieſe 
Weiſe vertilgen. Der Fang wird weſent⸗ 
lich günſtiger, wenn man gegen den Abend 
die Bäume etwas ſchüttelt, damit die 
Käfer abfallen. Am nächſten Morgen 
findet man ſie dann auf der Wanderung in 
die Baumkrone im Fanggürtel ſitzen. Das 


Mittel iſt einfach und gut und verdient 
allgemeine Beachtung. | R. 
Wie kann man mit der Bodenfeuchtig⸗ 
teit haushalten? Jede Pflanze braucht zum 
Gedeihen eine beſtimmte Menge Boden⸗ 
feuchtigkeit. Die Bearbeitung- und Be- 
handlung des Bodens vermag zum Er⸗ 
halten derſelben viel beizutragen. Im Be⸗ 
ſonderen trägt ein leichtes Lockern, das 
ſogenannte Schären oder auch das Bedecken 
des Bodens mit Laub, Stroh, Dünger 
oder ähnlichen Stoffen zur Erhaltung der 
Feuchtigkeit viel bei. Durch das ſeichte 
Lockern werden die feinen Kanäle, in 
welchen das Waſſer emporſteigt, unter⸗ 
brochen und die Verdunſtung verhindert. 
Das Bedecken des Bodens nützt wieder 
dadurch, daß die bewegte Luft nicht auf 
die Feuchtigkeit direkt einwirken kann. — 
Je weniger Gelegenheit vorhanden iſt, 
den Boden gießen zu können, deſto mehr 
muß man durch andere Hilfsmittel das 
Waſſer im Boden zu erhalten ſuchen und 
dazu leiſtet ſeichtes Schären oder das 
Bedecken des Bodens gute Dienſte. 


Schröpfen der Bäume. Im Monate Mai 
iſt die Zeit des Schröpfens. Beim 
Schröpfen erhalten die Stämme an der 
nördlichen Seite des Stammes einen 
geraden, von der Krone bis zu den Wur⸗ 
zeln gehenden Schnitt. Es wird nur die 
äußere Rinde durchſchnitten; das Holz 
darf nicht beſchädigt werden. Man ſchröpft 
alle jungen Apfel⸗, Birn⸗ und Zwetſchen⸗ 
bäume, wenn ſie 4 bis 8 Jahre alt ſind. 
Die geſchröpften Stämme nehmen an 
Stärke ſtark zu und machen die Baum⸗ 
pfähle bald entbehrlich; ſie regen das 
Wachstum an und halten die Triebkraft 
in die höchſten Baumſpitzen zurück. 


Behandlung der Wunden. Der Mangel 
an Harzen und Fett verurſacht auch eine 
beſchränkte Anwendung von Baumwachs. 
Zum Verſtreichen der Baumwunden ver⸗ 
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wendet man daher eine aus Lehm hers 
geſtellte Baumſalbe, der man etwas Kuh- 
fladen beimiſcht. Wunden bis zu 10 Benti- 
meter Durchmeſſer können überhaupt un- 
verſtrichen bleiben. Noch mehr als das 
Berſchmieren, trägt das knappe Abſchnei⸗ 
den der Aſte zur Verheilung der Wunden 
bei. Nur keinen Aſtſtumpf ſtehen laſſen! 
Keine Stumpfe, glatte Wunden und das 
Verſtreichen der Wunden, wenn ſie groß 
ſind, mit Baumſalbe gehören zu den 
Selbſtverſtändlichkeiten der Baumpflege. 
Wurzelausläufer. Zwetſchen treiben aus 
flachlaufenden Wurzeln zahlreiche Aus- 
läufer. Beſonders jene Bäume, welche 
ſelbſt aus Wurzelausläufern entſtanden 
ſind, zeigen große Neigung, wieder Wur⸗ 
zelausläufer zu bilden. Die Wurzelaus⸗ 
läufer entkräften die Mutterbäume und 
bringen dieſe zum frühzeitigen Abſterben. 
— Ein rationeller Obſtzüchter unterdrückt 
daher die Ausläuferbildung. Jedesmal, 
wenn ſolche entſtehen, gräbt er den Boden 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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auf und ſchneidet die Ausläufer knapp ai 
der Urſprungsſtelle ab. Beſonders jeri 
Bäume, welche heuer. Früchte angeiek 
haben, find ſowohl von den Wurzelaus 
läufern als auch von wilden, aus deng 
Wurzelhalſe oder aus dem Stamme gef! 
9 Trieben zu befreien. 


Wenn 


ilfe bei friſchnepflanzten Daumen 
riſchgepflanzte Bäume bis in de 
Monat Juni trotz Begießens nicht a 
| treiben, dann ift es zweckmäßig. dielelh 2 
aus dem Boden zu nehmen, die Wurze 
friſch zu ſchneiden, und zwar ſo weit; 
rüd, daß ſich friſche weiße Schnittfläd 
zeigen. Die ſo geſchnittenen Bäume werd 
einige Tage in friſches Waller geſtellt ur 
dann abermals eingepflanzt und ordentl 
eingegoſſen. Wenn ſich die Bäume noch 
retten laffen, fo werden fie durch diefe 
Maßnahme vor dem Abſterben bewahrt. 
Sie treiben dann im Monate Juli noch 
ſchwach an und kommen im nächſten Jahre 
ſchön weiter. 


EJEN | 
Fragekaſten. 


— Frage: die Belehrung in den 
ken und rte chern über die Au⸗ 
geh! Ungen beim Schnitt auf die Zahl der blei⸗ 

nden oder der weggeſchnittenen zu beziehen? 

Antwort: Die Angaben beziehen ſich immer 
auf das Stehenbleibende, da für die Fortentwick⸗ 
lung nur das maßgebend bleibt was vor⸗ 
handen iſt. L. 


F. R. — Frage: Wie kann man 5 Trank- 
porte eingetrodnete Bäume noch retten 
ee À Die e frisch dommene 
ume werden an der Wurze ange 
ten und einige Tage ins Waſſer geſtellt allt Nan 
kann auch die Kronen entſprechend yıcidffcjneiben. 
Wurden die Bäume eingepflanzt, fo tft vor allem 
beß de Gießen zweckmäßig. Tuch I Einbin⸗ 
den der Bäume mit Moos oder Stroh und das 
ige Befeuchten biefer Hülle leiſtet ge 


Dienfte. 
Haben die Bäume durch die Fröſte 


Frage: 
Ende März gelitten? 

Antwort: Der Schaden durch die Fröſte Ende 
März iſt je nach der Gegend ſehr verſchieden. In 
den frühen Lagen waren einzelne Obſtarten un⸗ 
mittelbar vor dem Aufblühen. Dieſe wurde dann 
a oh getroffen. In fpäten Lagen 
iſt kein u verzeichnen. Dort, wo die 
Bäume ee 5 ſchwach che Anzeichen des Auf⸗ 

Antwort: Die vertrocknet angekommenden 
Grad Celfus unter Null fiel, Rud 20 bis 50 % 
Blüten durch das Erfrieren der inneren zarten 


Teile beſchädigt. a a wohl e 
aber keine Früchte b 

Frage: Wie und Een fon man W— 
Bäume gießen? 

Antwort: Gleich nach dem Einpflanzen if en 
ſtarkes Eingießen der g ade en un 
zwar gleich eine Gießkanne voll, ſehr notwendig. 
= al e de Bode aber 2 i8 14 Tage 5 

amit er Bo Ha erwármt, um 

wenn der Boben ieh Ein * 
Bodens um den 5 mit Dünger, Säg 
ſpänen uſw. hält den Boden feucht und ige 
den Baum vor Austrocknen. 


ge: Wie laſſen ih Roſtkaſtanien enthbittern? 
ntwort: Zur Entbitteru . ayara 
a erde die geſchro 
Stunden mit 2 Y Sue pe erg T 
ut ale fo lange die Lauge 
wieder vollſtändig u (Behn bis 25 
maliges Waſchen able Koſtprobe obet 


Prüfung mit Rea apier.) Auf biefe Weile 
fol der größte Leib des Duerſtaſſes 5 
werden können, ſo daß bu aus dem er 
eugte Mehl im Gemenge mit anderen Mehl ⸗ 
foren genußfähig ift; eine vollſtändige Entbitte⸗ 
rung gelingt aber auch fo nicht. — Die radikalſte 
Methode, wodurch die Bitterſtoffe 1 
ausgeſchieden werden, wäre wohl, 

Kastanien nach bekanntem Verfahren das 4 Stürte 
mehl zu gewinnen und dieſes dann zu Genuß⸗ 
zwecken, wozu es ſehr gut geeignet ſein ſoll, zu 
verwenden. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Öfterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien, VII. 
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Baumpflannıngen an Enf- und Bewälſerungsgräben. 


Von n.⸗ö. Landesoberbaurat Ing. Ed. Müller. 


— Die Bepflanzung der regulierten Ge⸗ 
rinne bei Bewäſſerungs⸗ als auch Ent- 
wäſſerungsanlagen wird ſeitens der fultur- 
techniſchen Fachabteilung des n.⸗ö. Landes⸗ 
Bauamtes auf das wärmſte befürwortet 

wid gefördert. Im Zuſammenhange mit 


* 


gemacht ilt, girta 1 Meter entfernt, aus⸗ 


geſetzt. 

Nachdem der zwiſchen dem Grabenrande 
und den Bäumen zu liegen kommende 
Bodenſtreifen, der ſogenannte Schutz⸗ 
ſtreifen und ferner auch bei aufgedämmten 


~ 12 . . 
U ν Terran ]] 


F 
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Fig. 1. Baumpflanzung auf einem Damme. 


den Meliorationsunternehmungen wurden 
bisher zirka 12.000 Stück Obſtbäume an⸗ 
gepflanzt, die ſich in jeder Hinſicht auf das 
allerbeſte bewähren. 

Die hochſtämmigen Bäume wurden je 
nach Sorte im gegenſeitigen Abſtande von 
12 bis 18 Meter mit Zwetſchen als 
Zwiſchenbäume längs der Ränder der 
regulierten Gerinne, und von dieſen, wie 
in den angeſchloſſenen Skizzen erfichtlich 


Gerinnen die Dammkrone, vielfach als 
Gehweg und zum Befahren mit Schub⸗ 
karren benützt wird, ſo empfiehlt es ſich, 
um die Baumſtämme gegen Beſchädigun⸗ 
gen zu ſchützen, dieſelben mit einer Schutz⸗ 
hülle aus Weidengeflecht zu verſehen. Die⸗ 
ſelben bieten auch einen wirkſamen Schutz 
gegen Wildfraß. Wird aber eine ſolche 
Obſtbaumſchutzhülle aus irgend einem 


Grunde nicht angebracht, jo ift es awed- 
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mäßig, bei den Baumpflanzungen auf 
Dämmen wenigſtens den Baumpfahl auf 
der Grabenſeite anzubringen, weil dann 
dieſer den Baum gegen das Anprallen mit 
dem Schubkarren ſchützt. Bei Baumpflan⸗ 
zungen an Gerinnen ohne Dämme ſind 
die Bäume einer größeren Gefahr durch 
Beſchädigungen mit dem Pfluge ausgeſetzt, 
weshalb in dieſem Falle vorzuziehen iſt, 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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reihen mit Wägen, namentlich mit hoch⸗ ; 


beladenen Heu⸗ und Getreidewägen ge⸗ 
fahren wird, ſollten nur Bäume, deren 
Kronen hoch über den Boden beginnen, 
verwendet werden. 

Um die dauernde Pflege der Bäume zu 
ſichern, iſt es gut, dieſelben im Eigentume 
der Gemeinden oder Waſſergenoſſenſchaf⸗ 
ten zu belaſſen und auch da für eine aus⸗ 


Fig. 2. Baumpflanzung an einem a erten Waſſergerinne. 


den Baumpfahl landſeitig anzubringen. 

Es wäre ſehr wünſchenswert, Obſt⸗ 
bäume nicht nur an regulierten Gerinnen, 
ſondern auch längs der Feldwegränder, 
namentlich in kommaſierten Gemeinden, 
in welchen die meiſten Feldwege mit 
4 Meter Fahrbahnbreite angelegt werden, 
auszupflanzen. 

Nach den von der kulturtechniſchen Fad- 
abteilung geſammelten Erfahrungen be— 
währen ſich Winterſorten, insbeſondere in 


Gegenden, in welchen die Obſtkultur ſehr 


zurückgeblieben iſt, beſſer als frühreife 


Sorten, da letztere von den Feldarbeitern 


vielfach geſtohlen werden. 
Überall dort, wo neben den Baum- 


reichende Verpflichtung zur zweckmäßigen 


| 


A en... 


Erhaltung der Bäume vorzuſorgen und 


nicht dem Beſitzer des Grundes, auf 
welchem der Baum ſteht, ins Eigentum zu 
übergeben. 

Die Erträge der Obſtbäume bieten den 
Gemeinden oder Waſſergenoſſenſchaften 
eine wertvolle Einnahmsquelle, die an 
Bedeutung dadurch gewinnt, daß der 
Erlös für das Obſt in der Regel zur Be⸗ 
ſtreitung der Inſtandhaltungskoſten der 
Gerinne verwendet wird und daß folder: 
art die Grundbeſitzer von der Entrichtung 
der Erhaltungsbeiträge, zu der ſie ſonſt 


verpflichtet wären, ganz oder teilweiſe ent⸗ 


hoben werden. 


Das Trocknen von Nahrungsmitteln im Haushalte. 


Das Trocknen oder Dörren ſtellt ein ebenſo 
einfaches als gutes Verfahren dar, die manntg- 
fachſten Nahrungsmitteln zu erhalten. Sowohl 
auf der Sonne, in der Luft, auf dem Herde oder 
in der Bratröhre kann man im kleinen das 
Trocknen bewerkſtelligen. Stets muß getrachtet 
werden, daß verhältnismäßig niedere Tempera- 
turen (unter 1000 C.) in Anwendung kommen, 


daß kein Rauch das Trockengut berührt und daß 
das Trocknen möglichſt raſch vor ſich geht, da ſich 
ſonſt Zerſetzungserſcheinungen einſtellen, die dem 
Produkte einen Beigeſchmack geben. Für den 
kleinen Haushalt wurden eine ganze Reihe 
brauchbarer Trockenapparate in den Handel ge 
bracht, welche alle mehr oder weniger den An- 
forderungen entſprechen. 


Nr. 6. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Reueſtens empfiehlt man den Trockenapparat 
Focus“. Derſelbe beſteht aus vier übereinander 
ſtellenden Trockenhorden, die ſich über jede 
armeguelle ſtellen laffen. Das Trocknen geht 
niach und je nach der Beſtändigkeit der Wärme⸗ 
telle mehr oder weniger raſch vor fidh. 

Das Trocknen allein — mit welchem Apparate 
ich immer — macht die Güte des Produktes 
ich nicht aus, ſondern es muß je nach der 
emüje- oder Obſtart auch ein geeignetes Ver- 
hren beobachtet werden. Nachſtehend ſoll in 
drängter Rezeptform das befte Verfahren kurz 
:taeteilt werden. 


Trocknen der grünen Bohnen. 


Die Bohnenſchotten werden entfaſert, gewaſchen 
zeputzt), nudelig geſchnitten, in ein Tuch ge- 
den und in ſiedendes Waſſer eingetaucht (ab- 
drüht). Gleich nach dem Abbrühen bringt 
an ſie auf Trockenhorden und trocknet ſie am 
beckmäßigſten bei 50— 600 C. in 3½ — 4 Stun- 
in fertig. Die Ausbeute beträgt 8—10% vom 
ohgewichte. 


Trocknung von Grünkohl. 

Der Kohl wird gewaſchen, geputzt und zer- 
einert, dann 3—5 Minuten abgebrüht und 
ah dem Brühen auf die Horden gebracht. Die 
Troknung findet am zweckmäßigſten bei Tem- 
derufuren von 60— 700 C. ſtatt; Trockenzeit 
31, Stunden: Ausbeute 7—8 % vom Roh- 
ewichte. 

Trocknen von Kraut. 

Das Kraut (Weißkohl) wird geputzt und auf 
'em Krauthobel geſchnitten. Das geſchnittene 
traut wird ohne Abbrühen auf die Horden ge— 
nacht und gleich getrocknet. Beſte Trockentempe⸗ 
ur ift 60—650 C.; Trockenzeit 4 Stunden; 
Ausbeute 7 X vom Rohgewichte. | 
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Trocknen von Kartoffeln. 


Die Kartoffeln werden gewaſchen, geſchält, in 
Scheiben geſchnitten, dann 4—5 Minuten im 
kochenden Waſſer gebrüht, im Anſchluß daran im 


kalten Waſſer abgeſchreckt und nun auf Horden 


gebreitet und getrocknet. Trockentemperatur 70 
bis 800 C.; Trockendauer 4 Stunden; Aus⸗ 
beute 10 %. 


Trocknen von Zwiebeln. 


Beim Trocknen von Zwiebeln iſt es Grund» 
bedingung, nicht viel auf die Horden zu ſchütten 
und keine hohe Trockentemperatur zu verwenden. 
Die Zwiebelſcheiben kommen friſch ohne Ab- 
brühen auf die Horden. Trockentemperatur 
500 C.; Trockenzeit 3 Stunden; Ausbeute 10 %. 


Spinat. 


Ohne Abbrühen bei 700 C. durch 3 Stunden 


bei 3 % Ausbeute. 


Karotten und Möhren. 


Waſchen, in Scheiben oder in lange Schnitte 
ſchneiden, nicht abbrühen, durch 31, Stunden 
bei 60—650 C. trocknen; Ausbeute 12 %. 


Sellerie. 


In Scheiben ſchneiden, kurz abbrühen, durch 
3½ Stunden bei 60-650 C. trocknen; Aus- 
beute 9 . 


Kohlrabi ſiehe Grünkohl. 


Grüne Erbſen. 


Die Schotten werden friſch entkörnt, die 
Körner kurz abgebrüht und bei 60—65° C. ge 
trocknet. Trockenzeit 4 Stunden; Ausbeute 8 % 
vom Gewichte der Schotten. 


Löſchnig. 


eac 
Kleine Mitteilungen. 


Gurken verlangen beſonders guten Boden und 
warme Lage. Wo dieſe Erforderniſſe nicht vor 
banden, befaſſe man ſich mit Gurkenkultur lieber 
nicht. Die Gurkenbeete werden ſtets an den 
lonnigſten Teil des Gartens verlegt, welcher 
auch vom Winde geſchützt ſein ſoll. Mitte Mai 
werden auf jedem Beete in einer Reihe von 
5 Zentimeter Abſtand je vier Samen 2 Benti- 
meter tief gelegt und von den aufgehenden 
Pflanzen jeweilig nur die ſtärkſte ſtehen gelaſſen, 
defer aber nach Entwicklung des ſechſten Blattes 


die Spitze abgezwickt. Wenn man in der Lage iſt, 
für die Samen eine Rinne auszuheben und dieſe 
mit guter leichter Erde zu füllen, hat man ſehr 
viel zu einer freudigen Entwicklung der jungen 
Pflanzen beigetragen. Später iſt dann fleißiges 
Gießen, Reinigen und Behacken bei dieſer Kultur 
beſonders notwendig. Wo ein Miſtbeet zur 
Heranzucht der Setzlinge zur Verfügung ſteht, 
wird dieſes den Sommer über mit beſonderem 
Vorteile für die Gurkenkultur verwendet. Da die 
Miſtbeetkäſten meiſt Ende April frei werden, 
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zieht man ſich die Setzlinge früher in Töpfen 
heran und überträgt ſie dann in das Miſtbeet. 
Dortſelbſt brauchen die Gurken eine recht forg- 
ſame Behandlung, mindeſtens bis Ende Mai, zu 
welcher Zeit die Fenſter abgenommen werden. 
„Merkblatt für Gemüſebau der k. k. Garten- 
bau-⸗Geſellſchaft.“ 


Die Sonnenblume. Die bekannte einjährige 
„Sonnenblume“ wird in Gemüſegärten häufig 
wegen ihres als Vogelfutter verwendeten, ſehr 
ölhaltigen Samens kultiviert. Beſonders groß 
wird die Varietät mit weißem Samen. Die 
Kultur erfordert kräftigen Boden, denn eine ſo 
groß werdende Pflanze braucht viel Nahrung. 
Die Samen werden Anfang Mai direkt an Ort 
und Stelle 2 bis 3 Zentimeter tief in den Boden 
geſteckt. Sonnenblumen ſind auch vorzügliche 
Bienenfutterpflanzen und ſollten als Olpflanzen 
ſo viel als möglich gebaut werden. 


Paradeis (Tomaten) verlangen zu ihrem Ge- 
deihen guten Boden und warme Lage. Sie 
werden am beſten an der Südfront von Gebäuden 
oder überhaupt auf den ſonnigſten Stellen des 
Gartens untergebracht, ſollen aber den Kartoffeln 
nicht zu nahe kommen, da manche Krankheiten 
der einen Pflanzenart leicht auf die andere über- 
tragbar ſind. Der Same wird im März in das 
Miſtbeet geſät, man kann aber für die nur in 
geringer Anzahl notwendigen Pflanzen bdie Sep- 
linge auch am hellen, warmen Zimmerfenſter 
heranziehen. Nach genügender Abhärtung wird 
nach Mitte Mai auf 80 Zentimeter allſeitigen 
Abſtand ins Freie gepflanzt. Wenn die Pflanzen 
an einen Zaun oder an ein Lattengerüſt geſtellt 
werden können, werden drei bis vier Triebe 
ſtehen gelaſſen und angebunden, alle anderen 
aber gleich beim Entſtehen in den Blattachſen 
abgeſchnitten. Stehen die Pflanzen frei, ſo muß 
ein entſprechend ſtarker Stab von zirka 1:5 Meter 
Länge beigeſteckt werden. In dieſem Falle 
bleiben höchſtens drei Triebe ſtehen, welche ſo 
oft als notwendig an den Pfahl gebunden 
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werden. Alle anderen Triebe werden entferne 
Mitte Auguſt wird auch der Mitteltrieb über w 
oberſten Blüte abgeſchnitten. Sobald im Herb 
Fröſte zu befürchten ſind, werden alle noch er 
Etode befindlichen halbwegs entwickelten si 
geerntet und zur Nachreife in einem warme 
Zimmer oder in der Küche ausgelegt. 

Das Gießen. Das Gießen muß derart 7 
ſchehen, daß der Boden genügend durchfeuchz 
wird. Bei Neuanpflanzungen und Ausſaaten wu 
es öfters wiederholt werden müſſen, denn die 
folen niemals ganz austrocknen. Wenn M 
Pflanzen eingewurzelt ſind und größer werden 
wird ſeltener, aber umſo durchdringender ge 
goſſen; man gießt dann lieber mehrmals hirter 
einander, damit das Waſſer gehörig eindringe. 
kann. Bei einmaligem ftarken Guß lauft de 
Waſſer ab, ohne in den Boden einzudringen 

Wruden, Kohlrüben (Erdkohlrabi, Duſche 
bilden ihre genießbaren Knollen halb unter x 
Erde aus und werden vornehmlich in de 
Sorten „Gelbe Schmalz“ und „Waldvieriei 
Rieſen“ als Nachbau nach grünen Erbſen, Buck 
bohnen uſw. gebaut. In zu trockenen Gegend. 
leiden dieſe fo ſtark durch Erdflohkäfer, daß `: 
Kultur nicht rationell it. Der Anbau er: 
Anfang Juni auf Saatbeeten, die Verpflanzr 
wenn die Pflanzen genügend erſtarkt find, *: 
Ernte im Oktober. Pflanzenweite 40 Zentime:“ 
Die befte Art der Einwinterung ift die in Er 
mieten nach Entfernung der Blätter oder `: 
Einſäuerung (wie die des Krautes). Eine Fer. 
ſehr zarte Art dieſer Erdkohlrabi ijt die ien 
nannte „Mairübe“. Die Ausſaat dieſer 2“ 
erfolgt Ende März breitwürfig auf gut w. 
Kompoſt gedüngte Beete an Ort und Stele. 
Wenn die Pflanzen zu dicht ſtehen, find fo ret: 
herauszuziehen, daß die reſtlichen einen Abito? 
von allſeitig 15 Zentimeter haben. Mairütke 
können auch als Nachbau nach anderem Gem: 
auf freigewordene Stellen noch Ende Juli nac: 
gebaut werden, find aber bei trockenem Bei 
fleißig zu gießen. 


AA 
Fragekaſten. 


Die Beſtimmung der al erfolgt koſtenlos durch die Schriftleitung. Mit der Einſendung 
r Früchte iſt eine Karte mit Rückantwort beizulegen. 


R. V. — Frage: = ift der heurige Obſt⸗ 
verkehr geregelt? Beftchen Höchſtpreiſe? 

Antwort: Das Beerenobſt, Aprikoſen, Pfir⸗ 
hhe und Kirſchen find vollkommen frei gegeben, 

d. h. es beſteht weder eine Höchſtpreisverordnung 


noch eine andere Einſchränkung. Bei Pires 
beſtimmung für dieſes Obſt könnte nur die Pre: 
treiberverordnung geltend gemacht werden. Di 
Regelung des Verkehrs mit Äpfeln, Birnen und 
Zwetſchen iſt noch nicht erfolgt. 
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Beilage zum „Bienen-Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Vater“. 
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Der Wert der Bonigbiene als Befruchtungs⸗ 
vermittlerin. 


Von O. M. Osborn, umgearbeitet und erweitert für die deutſchen Ob- und Bienenzüchter 
von Franz Richter. 


Die Entwicklung des Apfels von der 
Blüte an. 


Die Entwicklung des Apfels von der 
Blüte an iſt ein ſehr verwickelter lebens⸗ 
e Vorgang. Das Studium der 

Entwicklung war ehemals gänzlich der 
Pflanzenkunde zugewieſen. Jetzt jedoch er⸗ 
fordert es ein genaues und ſorgfältiges 


Studium aller Obſtgärtner der ganzen 
Erde, denn man hat gefunden, daß die 
Form und Größe der Frucht, das Erträg⸗ 
nis per Hektar und die Zeit der Be⸗ 
ſpritzung gänzlich von den Bedingungen 
der Umgebung während der Blütezeit, 
welche zum größten Teile in der Gewalt 
des Menſchen liegt, abhängen. Um dieſe 
Umgebungsbedingungen genau kennen zu 


— 
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Fig. 1. Längsſchnitt durch eine geöffnete Apfelblüte. B = Blumenblätter, K = Kelch. Weib- 
liche Teile der Blüte: Stempel, beſtehend aus N = Narbe, G = Griffel, FK — Frucht⸗ 


hoten, 8 Samenanlagen, KH = 


ernhaus, M — Membrane. 


Männliche Teile der 


Blüte: Staubgefäße, beſtehend aus A — Staubbeutel (Antheren) und F = Staubfäden. 
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lernen, wollen wir mit der Blüte jelbit 
beginnen. 

Abbildung 1 iſt ein Längsſchnitt der 
vollkommen geöffneten Blüte. Studiert 
man ſorgfältig jeden einzelnen Teil, ſo 
wird man finden, daß jeder eine wichtige 
Rolle bei der Bildung und Entwicklung 
der Frucht auszuführen hat. Obwohl die 


AH 


Fig. 2. Längsſchnitt durch eine junge Frucht bald 
nach der Befruchtung. A — Reſte der Staubgefäße, 
FK Fruchtknote, KH = Kernhaus, S = 


Samenanlagen. 
5 
% , i 
8 NIZ 


Fig. 3. Junge un 91 der Befruchtung. 
N N kunde 9 — Griffel, F = Staubfäden, 
= Kelch. 


ſchönen weißen und roſigen Blumenblätter 
an der Bildung der Frucht keinen Anteil 
haben und ſchon in wenigen Tagen ab- 
fallen, dienen ſie doch als Anziehung für 
die Honigbienen, welche die Blüte beſuchen, 
um Honig aus den Nektardrüſen zu ſam⸗ 
meln. Die Nektardrüſen find in der Ab- 
bildung nicht erſichtlich, ſie liegen an der 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Verdauung innerhalb der Biene unter⸗ 
zogen wurde, wird er zu Honig. 


Wie die Honigbiene die Blüten befruchtet. 


Baſis der Blütenblätter auf der Innen⸗ 
ſeite. Nachdem der Nektar einer teilweiſen 
Während die Biene in der Blüte herum⸗ 
kreiſt, um zum Nektar zu gelangen, reibt 
ſie ſich gegen die Staubgefäße oder die 
männlichen Teile der Blüte. Von den 
kleinen ſackähnlichen Erweiterungen der. 
Staubbeutel an der Spitze der Staubfäden 
erhält ſie eine Lage einer ſtaubähnlicheg; 
Maſſe, „Pollen“ (Befruchtungszell 
genannt. Der Leſer kennt wahrſcheinli 
das Ausſehen einer mit Pollen beladenen! 
Biene. Betrachtet man das kleine geflügelte; 
Geſchöpf näher, ſo ſieht man, daß es die 


Ei; 


Fig. 
der Befruchtung Kbl = Kelchblätter, 
Staubfäden. 


Pollen in einem Sammelkörbchen, das aus 
ſteifen Haaren an dem Schienbein eines 
jeden Hinterbeines gebildet wird, trägt. 
Mit einer Lupe ſieht man leicht, daß auch 
an anderen Körperteilen der Biene Pollen 
haften. Wenn ſich die Biene aus ihrer 
ſitzenden Stellung erhebt, um auf eine 
andere Blume (und ſie beſucht nur ein und 
dieſelbe Blütenart längere Zeit hindurch) 
zu fliegen, ſo wird ſie beſtimmt eine kleine 
Menge des an den Haaren haftenden 
Pollens auf dieſe abſtreifen infolge ihrer 
Stellung über den Staubfäden, wie man es 
aus der Abbildung erſehen kann. Der ab⸗ 
geſtreifte Pollen bleibt wegen der von der 
Narbe abgeſonderten klebrigen Flüſſigkeit 


Junge Frucht, einige mon 
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uf ihr kleben. Aljo ladet die Blume ihre zelne Körnchen durch die zuckerartige Nar- 
teundin, die Biene, zur Wechſelbefruch⸗ benfeuchtigkeit angeregt, zu keimen. Bald 
ing ein und ſtrebt ſichtlich darnach, die bildet jeder Kern einen Pollenſchlauch, der 
elbitbefruchtung zu verhindern, was die durch die im Innern des Griffels befind- 
telung der Narbe erweiſt, welche die liche Höhlung (Griffelkanal) in den Frucht⸗ 


taubbeutel überragt. knoten hinab zu den Sammelanlagen ge- 
zarum die Apfelblüte für die Befruchtung langt, dann durch den Knoſpenmund 
vollſtändig von der Biene abhängt. (Mikropyle) zum Knoſpenkern (Embryo⸗ 


One die Gi; ; n lad), erſichtlich in Abbildung 2, vordringt 
N Pollen N und Zellinhalt an die Eizelle abgibt, wo- 
neichen, denn der Pollen der Apfelblüte mit die Befruchtung abgeſchloſſen iſt. Die 
t > klebri t ie die ſo befruchtete Eizelle entwickelt ſich bis zur 
Sins tebrin un Ta midt, mie Bie ch wee Meg dle My 
kaiſes, Getreides und mehrerer anderer | iamen, Die verſchiedenen Stufen der Ent- 


1 i in Fig. 1, 2 und 
fannter Pflanzen durch den Wind über- 1 Samens find in Fig. !, 
| ig. 1 und 2 der nächſten Nummer 
agen werden. Nachdem der Pollen auf | erfichtfich. Sortfegung folgt.) 


ie Narbe gelangt ift, beginnt jedes ein- 


Kleine Mitteilungen. 


Zur Frage der Abgabe von Einſiede⸗ Herdfeuerung geheizt. Der Trockenapparat 
der 1918. Die Hausfrauenkreiſe werden iſt 55X44 Zentimeter groß, mit 4, reſp. 
emit aufmerkſam gemacht, daß laut Be- | 6 übereinander liegenden Horden, beſteht 
immung des k. k. Ernährungsamtes und aus einem ſchmiedeeiſernen Untergeſtell 
er k. k. n.-ö. Statthalterei für Juli pro | mit Blechwänden, in der billigeren Aus- 
topf diedoppelte Zuckermenge | führung Winkeleiſenaufbau, in Abſtänden 
kgeben wird. Obſtzüchter, Pfarr- und ý a 
dcalgärten erhalten wie im Vorjahre n 

ne Sondermenge Einſiede⸗ D 

ufer, welcher wiederum bei der T 
litiſchen Verwaltungsſtelle (k. k. Be- 2 
kkshauptmannſchaft!) geſuchsweiſe an- 
üprehen ift. Das k. k. Ernährungsamt 
eſtimmte im Gegenſatze von 1917, wo 
und 32 Waggon Zucker der Stadt Wien 
nd dem Lande zukommen ſollten, für 
918 nur 5 Waggon für Wien und 25 
Sagaon für Niederöſterreich. Die Garten- 
iger werden ausdrücklich dahin infor- 
niert, daß alle Geſuche ſofort an 
le zuſtändige k. k. Bezirks⸗ 


aupt t i A . 
b, Rn e den! dee bee fe 


1 . ; ; : Außenluft, welche in der Höhe der unter- 
nen angeroiefen, die Aktion rajh durch ſten Horde nicht über 70° C. erhitzt werden 
i darf, weil über dem Siedepunkt, d. i. 

Focus⸗Trockenapparat. Im Anſchluſſe 100° C., die inneren Beſtandteile des 
in den Artikel in der Nr. 6 führen wir | Dörrgutes verkochen und verdunſten. Auf 
tute im Bilde den Apparat Focus vor. dem eiſernen Untergeſtell, durch Führung 
ter Trockenappaxat kommt auf die Rod- | in ſenkrechten Eckwinkelſchienen, liegen 
Hatte des Küchen⸗ oder Gasherdes zu übereinander die Horden mit hölzernen 
tehen, wird entweder durch die während Rahmen, womit der heiße Innenraum 
er Speiſezubereitung aufgeſpeicherte Herd- | nah außen abgeſchloſſen wird. Das Hor- 
warme oder durch ſchwaches Nachlegen der | dengeflecht beſteht aus verzinntem Eijen- 
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draht oder in Ermanglung desſelben aus genommen werden kann, worauf man die 


hölzernen Leiſten mit entſprechenden Luft- 
ſpalten für Zirkulation der heißen. Luft 
durch das Dörrgaut, außerdem hat jede 
Horde ſeitlichen freien Raum, durch deren 
wechſelſeitige Lager übereinander auch eine 
horizontale Luftſtrömung zwiſchen den 
Horden, ſomit eine rationelle Trocknung 
erzielt wird. Das Trockenverfahren iſt ein 
kontinuierliches, indem das fertige Dörr⸗ 
gut auf der unterſten Horde herausgenom⸗ 
men und auf der oberſten Horde friſches 
zugebracht wird. Die Mittellagen befinden 
ſich in entſprechendem Stadium des perio- 
diſchen Hordenwechſels. Durch eine Hänge— 
vorrichtung wird die zweite und die dar⸗ 
über liegenden Horden entſprechend, qe- 
hoben und ſchwebend gehalten (bei den 
Apparaten ohne Schmiedeeiſengeſtell wer⸗ 
den die oberen 4 Horden ganz einfach ab- 
gehoben), ſo daß die unterſte Horde mit 
fertigem Dörrgut herausgezogen reſp. weg⸗ 


i 


t 


o oe — — — 


aufgehängten Horden niederläßt. Die 
herausgezogene reſp. abgenommene un⸗ 
terſte Horde mit dem fertigen Dörrproduk! 
wird entleert, mit friſchem Dörrgut belegt 
und dann zu oberſt auf die anderen Horden 
geſtellt und fo in periodiſcher Weiſe das 
Trockenverfahren fortgeſetzt, wodurch in 
leicht handlicher Weiſe ein fortwährend 
gleichbleibender Betrieb erzielt wird. Das 
Prinzip des Trockenverfahrens ijt date: 
gewahrt, und zwar, daß das fertige Dörr- 
gut von der heißeſten Friſchluft umſpült 
und das darüber liegende langſam ab⸗ 
geſchwelgt wird. Obſt⸗ und Gemüſe⸗Doörr⸗ 
apparate, welche nur aus loſe übereinander 
liegenden Horden, ohne Abſperrung der 


Außenluft, beſtehen, haben den Übelſtand. 


| 


i 


daß die erwärmte Trockenluft ſeitlich en 
weicht, ohne fih mit der Feuchtigkeit di 
Trockengutes zu ſättigen, ſomit ein Verluit 
an Leiſtung und Brennmaterial eintritt. 


Fragekaſten. 


Die Beſtimmung der Obſtſorten erfolgt koſtenlos durch die Schriftleitung. Mit der Einfenbum 
der Früchte iſt eine Karte für die Rückantwort beizulegen. 


Frage: Bringen die aus Steinen erzogenen 
Marillen⸗ und Pfirſichbäume edle, gute Früchte 
oder müſſen ſie zu dieſem Zwecke erſt veredelt 
werden? Welche Veredlungsart wäre im letzteren 
Falle zu empfehlen? 


Antwort: Die aus Steinen entſtandenen Ma- 
rillenbäume haben ſtets Wildlingscharakter und 
müſſen daher erſt veredelt werden. Von Pfirſich⸗ 
ſteinen bekommt man 20 bis 30 % Bäume mit 
edlen Früchten. Bäumchen mit großen, breiten 
Blättern ſind edler, die mit kleinen Blättern 
haben Wildlingscharakter. Erſtere kann man 
gleich zum Auspflanzen verwenden, letztere 
müſſen erft veredelt werden. Die zweckmäßiaſte 
Veredlungsart ift das Okulieren auf das fchla- 
fende Auge im Monate Auguſt. L. 


Frage: Welchen Düngerwert haben Kalkſtick⸗ 
ſtoffrückſtände? 

Antwort: Kalkſtickſtoffrückſtände find hauptſäch⸗ 
lich als Kalkdüngemittel anzuſprechen; der in 
ihnen vorhandene Stickſtoff (es iſt dies kaum 
1 ) dürfte keinen beſonderen Düngewert 
haben, jedenfalls iſt die Form, in der er ſich vor⸗ 
findet, nicht bekannt und Düngungsverſuche über 
ſeine Wirkſamkeit noch nicht ausgeführt worden. 
Infolgedeſſen kann man den Kalkſtickſtoffſchlamm 
auch nur nach ſeinem Kalkgehalt bewerten und 
dafür Preiſe bewilligen, wie fie für Abfallkalke 
gelten. Der in dem Offert genannte Preis kommt 
mir reichlich hoch vor, ich kann mich an Offerten 
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mit 70 h bis K 1.— per 100 kg Kalkſticknor. 
rückſtände im heurigen Jahre erinnern. Dr. P. 


Frage: Wie laffen fidh Roßkaſtanien entbitiers? 

Antwort: Zur Entbitterung der Roßtaflme: 
wird empfohlen, die geſchroteten Kaſtanien durch 
24 Stunden mit 2 iger Lauge zu behandeln, 
dann mit Waſſer ſo lange zu waſchen, bis die 
Lauge wieder vollſtändig entfernt ift. (10 dis 
12 Stunden Waſchen notwendig. Koſtprobe v 
Prüfung mit Reagenspapier.) Auf dieſe Weiſ 
fol der größte Teil des Bitterſtoffes entie 
werden können, ſo daß das aus dem Schrot 
zeugte Mehl im Gemenge mit anderen M 
ſorten genußfähig iſt; eine vollſtändige Er 
bitterung gelingt aber auch ſo nicht. Die ra 
kalſte Methode, i 
ſtändig ausgeſchieden werden, wäre wohl, 
den Kaſtanien nach bekanntem Verfahren 
Stärkemehl zu gewinnen und dieſes dann 
Genußzwecken, wozu es ſehr gut geeignet ſe 
ſoll, zu verwenden. Dr. Pilz. 


F. F. — Frage: Wo erhalte ich Tabakex 
oder ein anderes Bekämpfungsmittel für Bl 
läufe? 

Antwort: Tabakextrakt erhalten fie in jed 
Kronlande bei einer beſtimmten Zentralſtelle. 
Niederöſterreich beim Verbande ländlicher Ge 
ſenſchaften, Wien, I., Wallnerſtraße Nr. 8. 
Schmierſeife iſt leider nicht erhältlich. 
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Der Wert der Bonigbiene als Befruchtungs— 


vermitklerin. 


Von O. M. Osborn, umgearbeitet und erweitert für die deutſchen Ob- und Bienenzüchter 


von Franz Richter. 


(Schluß.) 


Figur 1 bis 4 ſiche Heft 7'8. 


Wie die Blüten und die Bienen für ihr 
gegenſeitiges Wohlergehen arbeiten. 
Durch. jahrelange Verſuche hat man 
krausgebracht, daß, wenn nicht alle Ei⸗ 
ellen der Apfelblüte befruchtet werden, 
inzelne Samen unentwickelt bleiben und 
den Apfeln entweder die Größe oder Sym- 
metrie oder beides fehlt. Der Obſtzüchter 
muß ſich daher bemühen, eine Bedingung 
zu ſchaffen, daß jede Blüte, welche Früchte 
tragen ſoll, auch ſorgfältig und durchaus 
befruchtet werde. Um eine gute Befruch⸗ 
tung zu erreichen, iſt eine ſorgfältige Be⸗ 
ſtäubung unbedingt notwendig. Was be- 
deutet der Beſtäubungsvorgang für den 
Obſtzüchter? Es iſt ein Umſtand von 
größter Wichtigkeit, erſtens für die Menge 
der Erzeugniſſe und zweitens für die 
Größe. das Ausſehen und die Form der 
Frucht. Es iſt ein Vorgang, bei welchem 
die Blüten und die Bienen zum gegen⸗ 
ſeitigen Wohlergehen zuſammen arbeiten. 
Es iſt ein Vorgang, bei welchem ein Glied 
des Pflanzenreiches ſeinen Bau zu dem 
Zweck geändert hat, um Nutzen aus einem 
Glied des Tierreiches (in dieſem Falle die 
Honigbiene) als Pollenverteiler zu er- 
zielen und welchem als Belohnung für den 
1 0 Dienſt ſüßer Honig angeboten 
ird. 


Wie viele Bienenvölker ſind zur richtigen 
Entwicklung der Obſtanlage nötig? 
Da die Beſtäubung der Apfelblüten faſt 

ausſchließlich von der Honigbiene beſorgt 

wird, muß der Obſtzüchter darauf ſehen, 
maſſenhaft Bienen in ſeiner Obſtanlage zu 
halten. Es kann nur verſuchsweiſe feit- 
geſtellt werden, ob die Anzahl der Bienen- 
völker in einer Obſtanlage genügt oder 


nicht. Der Verſuch kann durch den Obſt⸗ 


züchter ſo gemacht werden, daß er ein 
Bienenvolk an einem Ende oder in einer 
Ecke des großen Obſtgartens aufſtellt und 
dann die Anzahl und Form der Frucht— 
anſätze beobachtet. Dieſe Beſtimmungs⸗ 
methode, ob genügend Bienen in einem 
Obſtgarten vorhanden ſind, iſt koſtſpielig, 
denn jeder Mangel entſpricht einer Verkür⸗ 
zung der Obſternte. Hieraus folft, daß es 
gut iſt, ſich gegen die Möglichkeit von Ver⸗ 
luſten zu ſchützen, indem man mehrere 
Bienenvölker verteilt in der Obſtanlage 
aufſtellt. | 
Viele aufgeklärte Obſtzüchter jehen an 
den Tauſenden emſiger Bienen ihres oft 
nur 10 bis 30 Minuten entfernten Nach⸗ 
bars billige oder koſtenloſe Förderer des 


Obſtbaues. Sie machen jedoch nur zu oft 


die Rechnung ohne den Wirt, ſehen in 
ihren Obſtgärten reichlich blühende Bäume, 
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erhalten aber trotz des Nachbars Bienen 
kein Obſt. Jene haben in ihrer Umgebung 
eine reichlichere Nektarquelle entdeckt und 
verſchmähen es, die wenig Nektar aus- 
ſcheidenden Obſtblüten zu befliegen, d. h. 
u beſtäuben. 

Wollen die Obſtzüchter ganz ſicher ſein, 
daß die Blüten ihrer Obſtbäume durch die 
Bienen beſtäubt werden, ſo müſſen ſie 
eigene Bienenſtände in unmittelbarer Nähe 
oder in der Mitte ihrer Obſtanlage auf: 
ſtellen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß für 
50 ſtarke Obſtbäxme ein kräftiges Bienen- 
volk nötig iſt. Die Bienen vermehren nicht 
nur die Quantität, ſondern verbeſſern 
auch die Qualität des Obſtes und liefern 


— . 
— N — 
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Fig. 5. Längsſchnitt durch einen Apfel. Kbl = 
Kelchblätter, Kh = Kernhaus, M = Membrane. 


dem Obſtzüchter noch Pfropfwachs für 
ſeine Bäume und Honig für 
Haushalt. 

Sind die Bienen in jedem Obſtgarten 

nötig, um die Beſtäubung zu beſorgen, ſo 
kann jedoch nur dort eine erfolgreiche Be⸗ 
ſtäubung ſtattfinden, wo die verſchiedenen 
Arten mit Berückſichtigung ihrer Blüte⸗ 
zeit angepflanzt wurden. Nur beſtimmte 
Apfelarten werden ſich gegenſeitig erfolg⸗ 
reich befruchten. Selbſtverſtändlich iſt, daß 
ſie dieſelbe Blütezeit haben. Um Früchte 
hervorzubringen, müſſen die Bäume nicht 
nur die gleiche Blütezeit haben, ſondern 
die Blüte irgend einer Art muß entweder 
fähig ſein, ſich durch ihren eigenen Samen 
oder durch den einer nahe verwandten Art 
zu befruchten. Wir haben alſo Apfelſorten, 
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die man jelbitfertil (fruchtbar durch den i, 
eigenen Pollen) und andere, die man 
ſelbſtſteril (unfruchtbar durch den eigenen 
Pollen) nennt. Einige Apfelarten find nur 
teilweiſe ſelbſtſteril, jedoch wechſelt der 
Grad der Selbſtfruchtbarkeit in weiten 
Grenzen je nach der Lage, Jahreszeit. 
Lebenskraft des Baumes uſw., die Be⸗ 
gleitumſtände beſtimmen ſogar die Menge 
des erzeugten Pollens. Wenn wir beden⸗ 
ken, daß dieſe Begleitumſtände auf die 
Entwicklung und Güte der Keimzellen ein⸗ 
wirken, werden ſie für uns von beſonderem 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe. 

Um eine Liſte der Apfelſorten, die ſich 
gegenſeitig befruchten und zu gleicher Zeit 


blühen, zu erhalten, ſchreibe der geehrte 


Fig. NETTER durch einen Apfel. Kh = 
Gefäß bündel, M Membrane, S = Samen. 


Leſer an einen Fachverein, denn eine ſolche 


ſeinen der 


Liſte ift von unſchätzbarem Wert für die 
Anlage einer Apfelkultur. 

Betrachten wir nun die Veränderung in 
befruchteten Blüte, nachdem die 
„Blumenblätter abgefallen und die Folgen 
der Beſprengung mit giftigen Stoffen 
gegen ihre Schädlinge. Unterſuchen wir die 
Abbildungen 2 und 3, ſo ſehen wir, daß 
die Veränderungen an den Blütenreſten 
klar erkennbar, ſind und ſich in einem zu⸗ 
ſammengeſchrumpften Griffel und einer 
zuſammengeſchrumpften Narbe, in offenen 
und leeren, früher mit Pollen gefüllten 
Staubbeuteln und den etwas größeren 
Fruchtknoten zeigen. Gehen wir zur 
Unterſuchung der Abbildung 4 über, ſo 
ſehen wir infolge der Vergrößerung des 
Teiles der Blüte (Fig. 1), den man den 
Fruchtknoten nennt, die Kelchblätter nach 
innen gewendet. Der Fruchtknoten der 
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Blüte entwickelt ſich zum eßbaren Teil der 
Apfel, wie Fig. 2 und die korreſpondieren⸗ 
den Teile der Abbildung 5 und 6 zeigen. 

Die Regel für die Beſpritzung gegen den 
Apfelwickler ſagt uns daß ſie zum 
erſtenmal unmittelbar nach 
dem Fall der Blütenblätter 
erfolgen und daß der Kelch (die Geſamt⸗ 
heit der Kelchblätter bilden den Kelch) gut 
mit dem Gift gefüllt werden muß, denn 
ſchon einige Tage nachher bilden die Kelch— 
blätter in ihrer Entwicklung ein koniſches 
Dach über die Kelchgrube, erſichtlich in 
Fig. 4, und verhindern das Çin- 
dringen und Klebenbleiben der giftigen 
Flüſſigkeit in dieſer. Bei näherer Betrach— 
tung der Abbildung 2 iſt klar erſichtlich, 
daß die Larve einer eben ausgeſchlüpften 
Motte nur einen kleinen Raum durch⸗ 
zufreſſen hat, um den Mittelpunkt des 
kleinen, in Entwicklung ee Apfels 
zu erreichen. 


Es iſt ferner bemerkenswert, daß der 
Kelchgrund oder Fruchtknotenboden im 
erſten Stadium der Entwicklung zugeſpitzt 
iſt und das Gift während des Beſpritzens 
tief in die Einſenkung eindringen kann, ſo 
daß die Larve bei ihrer Bemühung, in das 
Innere der Frucht einzudringen, davon 
freſſen und abſterben muß. 


Somit finden wir, daß jeder Teil der 
Blüte nach Entfaltung der Knoſpe nach 
und nach alle natürlichen Veränderungen 
bis zum entwickelten Apfel durchmacht. 
Dieſe Veränderungen haben nicht nur ver⸗ 
wickelte und intereſſante biologiſche (le⸗ 
bensgeſchichtliche) Bedeutung vom Stand- 
punkt des Naturfreundes, ſondern haben 
auch einen unendlich praktiſchen Wert in 
Beziehung auf die Behandlung der Obit- 
kulturen und ſind ausſchlaggebend für die 
Güte der Frucht und die * der 
Obſternte. 


Einiges über Bienenzucht in 1 auf 
Obſtkulturen. 


Aus dem Vorhergehenden können wir 
erſehen, daß der Obſtzüchter ohne Erfolg 
alles das tun kann, was zum Erzielen 
einer guten Obſternte, wie Baumpflege, 
Düngung, Schädlingsbekämpfung uſw. 
empfohlen wird, wenn er nicht für eine 
richtige Verteilung des Pollens vorſorgt. 
Nur wenn die Biene, andere Inſekten ſind 


zur Zeit der Apfelblüte faſt nicht dor- 
handen, den Blütenſtaub von einer 
Apfelblüte zur anderen trägt, kann man 
auf eine ausgiebige Ernte erſtklaſſiger 
Früchte rechnen. Auch die ſich ſelbſt befruch— 
tenden Apfelſorten (ſelbſtfertil) bringen 
ſchöner geformte und größere Apfel hervor, 
wenn die Pollenübertragung durch Bienen 
geſchieht. 

Wir beobachten im Sommer an be 
ſtimmten Orten das häufige Auftreten von 
Hausfliegen oder anderen Inſekten, die im 
darauffolgenden Jahre nur ſpärlich oder 
gar nicht vorkommen. Dieſelbe Erfahrung 
macht der Jäger mit dem Wild, der 
Fiſcher mit den Fiſchen, der Landwirt mit 
dem Unkraut uff. In der Entwicklung und 
dem Auftreten aller Lebeweſen finden 
10 des Auf⸗ und Abwärtsgehens 
tatt 

Dieſem Prinzip ſind auch die Bienen 
unterworfen. Da aber die Befruchtung der 
Obſtblüten nur durch die Bienen erfolgen 
kann, ſo muß ſowohl der Obſt⸗ als auch der 
Bienenzüchter darauf ſehen, daß die Ent⸗ 
wicklung der Bienenvölker zur Zeit der 
Obſtblüte raſch auf den Höhepunkt qe- 
bracht und durch Jahre hindurch auf dieſem 


Punkt erhalten bleibt. Tritt ein ungünſti⸗ 


ges, ſchwarmarmes Bienenjahr ein, ſo 
muß der theoretiſch und praktiſch gebildete 
Imker durch Kunſtableger, Füttern, haupt⸗ 
ſächlich aber durch ſeine in der Bienenzucht 
erworbenen Kenntniſſe den Verfall ſeiner 
Völker aufhalten und den Ausfall ſo gut 
als möglich decken. 

Es iſt von größtem Intereſſe für den 
Obſtzüchter, die zur Befruchtung ſeiner 
Anlage nötigen Bienen ſelbſt zu erhalten, 
um nicht von den Auf- und Abperioden 
der wilden Bienen und anderer Haut⸗ 
flügler oder von der Gunſt des nächſt⸗ 
gelegenen Bienenzüchters abzuhängen. 

Jeder Bienenſtand mit ſtarken geſunden 
Völkern im Strohkorb, Vereinsſtänder 
oder in irgend einer anderen Bienen- 
wohnung eignet ſich für Obſtkulturen, 
wenn er ſchon vorhanden oder für billiges 
Geld zu erſtehen iſt. 

Wo aber neue Bienenſtände angelegt 
werden, wird vielfach der acht- oder zehn- 
rahmige Breitwabenſtock (Syſtem Franz 
Richter) mit Oberbehandlung und einem 
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Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für friſche Apfel, Birnen, Zwetſchen und Pflaumen 1918. 


Im Reichsgeſetzblatte Nr. 307, vom 24. Juli 
1918, werden die Verordnungen des k. k. Amtes 
für Volksernährung über die Höchſtpreiſe und den 
Verkehr mit friſchen Apfeln, Birnen, Zwetſchen 
und Pfaumen verlautbart. 

Nach dieſen Verordnungen dürfen beim Ver— 
kaufe von Äpfeln, Birnen, Zwetſchen und Pilau- 
men inländiſcher Herkunft im friſchen Zuſtande, 
inſoweit dieſer Verkauf nicht in der Form des 
Kleinhandels, d. i. in Mengen unter 5 Kilo an 
den Verbraucher erfolgt, die in der Tabelle auf— 
genommenen Höchſtpreiſe für 100 Kilo nicht über— 
ſchritten werden. 

Im beſonderen ſei noch auf nachſtehende Be— 
ſtimmungen aufmerkſam gemacht: 


Unter Luxusobſt verſteht man ausgeſuchte, 


tadelloſe, beſonders große Früchte in handels— 
üblicher Verpackung namentlich angeführter 
Sorten. (Kein Höchſtpreis.) 

Mittelgroße, tadelloſe und ſchöngepflückte, d. h. 
mit kleinen Fehlern behaftete Früchte der Luxus— 
ſorten haben einen Höchſtpreis, ebenſo die mit 
größeren Fehlern behafteten. (Siehe Tabelle.) 

Unſortierte Ware ſtellt das Obſt eines Gartens 
innerhalb einer Obſtart ohne Trennung nach 
Sorte und Qualität dar. 

Sortierte Ware find nach Sorten oder Quali- 
täten getrennte Früchte. 

Tafelobſt, das ſind handgepflückte, tadelloſe 
Früchte der vom Amte für Volksernährung be— 
ſtimmten Sorten. 


— -v — e.. 


l. Qualität ſind tadellofe größere Früchte. 

II. Cualität find tadelloſe kleinere Früchte. 

Tiſchäpfel, das find handgepflückte, tadellofe 
Früchte der vom Amte für Volksernähtung be⸗ 
ſtimmten Sorten. 

Wirtſchaftsäpfel, das find handgepfläckte 
Früchte der nicht als Tafel⸗ und Tiſchäpfel ver⸗ 
zeichneten Sorten, einſchließlich der Mus-, Kom- 
potte und Strudeläpfel. 

Moſtäpfel, das find die regelmäßig aur Apfel- 
moſterzeugung verwendeten Sorten. 

Als Frühbirnen werden alle Birnen bis en 
ſchließlich 10. Auguſt verſtanden. 

Wirtſchaftsbirnen, das find handgepflückie 
Früchte, einſchließlich der handgepflückten Suide 
birnen und Lederbirnen. 

Beim Verkaufe von nicht tadelloſem Tafelobit 
(Tiſchäpfel), alfo von Früchten mir ſtarken Trut 
flecken, Wurmſtich, Mißgeſtaltung, Pilzbefal. 
nicht genügender Baumreife, gelten die unter 
Wirtſchaftsobſt feſtgeſetzten Höchſtpreiſe. 

Die Verpackungsſpeſen dürfen nur 
zum nachweislichen Selbſikoſtenpreis in Rechnung 
geſtellt werden. 

Die Kleinhandelspreiſe werden von politiſchen 
Landesbehörden feſtgeſetzt; dieſelben können aus 
mit Genehmigung des Amtes für Volksernährung 
zu den Großhandelspreiſen ausnahmsweiſe un 
Rückſicht auf die Entfernung des Verbrauchsortes 
vom Produktionsgebiete-Zuſchläge bewilligen. 


Tabelle der Höchſtpreiſe für friſche Apfel, Birnen, Zwetſchen und Pflaumen 1918. 
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Erzeugerhöchſtpreſſe || Großbanbelspr. | 
ſortierte Ware 


l 


unſortierte Ware 


Obſtart und Qualität F a BE 8 Laab A 85 
5a |_25| 85% ftation fertig Er 
2 8 Sen | CEA verladen 8887 
Luxusäpfel: in Kronen per 100 Kilogramm ! 
Kabinettware, I. Kiſtenware — — frei — frei — | 
„„ — - | - — ls 1 
Fehlerhafte Ware . ; — — — — 75 87 | 
Tafeläpfel 1. Qualität 60 66 90 95 100 112 
. 60 66 80 85 | 90 102 
Tiſchäpfel .. | 60 66 55 60 65 71 | 
Wirtſchaftsäpfel 60 66 47 52 57 69 
Moſtäpfel et — | — 25 28 33 | 4%. 
Qurusbirnen: , ; 
Kabinettware a ’ 4 — — frei] — frei —. 
II. Qualität . : ; ; — — 72 78 86 100 | 
Fehlerhafte Ware. .. ; . — — 62 68 76 90 
Tafelbirnen I. Qualität . . 55 63 72 78 86 100 
u a 2 55 | 63 62 68 76 90 
Frühbirnen 55 63 66 | 74 80 98 | 
Wirtſchaftsbirnen r 55 63 38 44 50 62 
Moſt⸗, Mus- und Kochbirnen .. y — — 18 21 23 33 
Zwetſchen (Hauspflaumen): | 
a) gepflückte Tafelware . . — — 60 65 70 85 | 
b) Schüttelware — — 35 40 45 60 | 
Pflaumen. — — 65 70 75 90 
Reineclauden e — — 70 75 80 95 
Mirabellrvt uu „ „ 4 — — 98 103 108 113 | 
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Beilage zum „Bienen-Dater“, Organ des Oeſterreichiſchen Keichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich mit dem „Bienen Vater“. 


Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate zum Tarifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden 
1 übernommen in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Redakteur: Joſef Löſchnig, n.ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 18. 


Kritzendorfer Welſche Johannisbeere. 


Von Joſef Löſchnig. 


. 
Lokalbe zeichnung: Welſche (Grei⸗ als Kirſch⸗ und Rote Kirſchjohannisbeere 


fenſtein) Kritzend isb in 
Kiceröterreh) Oalchwelſche a 


(nicht identiſch) wird häufig pomologiſcher⸗ 
ſeits die Kritzendotfer Salbei 55 85 
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net. Infolge Verwechslungen, die mit der | 


Bezeichnung Rote Kirſchjohannisbeere ge⸗ 
trieben werden, ſind Vergleichungen nicht 
überall möglich. S 


Heimat und Verbreitung: 
Kritzendorfer Welſche Johannisbeere iſt 
eine niederöſterreichiſche Sorte, die in den 
ausgedehnten Beerenobſtkulturen von 
Kloſterneuburg, Greifenſtein, Höflein, 
Altenberg den Hauptſatz ausmacht. Von 
hier aus wurde ſie in ganz Niederöſterreich 
und darüber hinaus, meiſt unter dem 
Namen Kritzendorfer, unter welcher Be⸗ 
zeichnung ſie auch auf dem Wiener Markte 
bekannt und geſchätzt iſt, verbreitet. Er⸗ 
wieſenermaßen befanden ſich ſchon in den 
Sechzigerjahren des vorigen Jahrhunderts 
größere Ribiſelgärten dieſer Sorte in 
Kritzendorf, ſo daß angenommen werden 
kann, daß die Baumſchule Kreindlhof der 
höheren Lehranſtalt für Wein⸗ und Obſt⸗ 
bau in Kloſterneuburg eine Sorte unter 
der Bezeichnung Welſche oder Halbwelſche 
vorfand und in Vermehrung nahm. Ob 
die Sorte ſelbſt von der Roten Kirſch⸗ 
johannisbeere abſtammt, iſt nicht erwieſen; 
jedenfalls ſtellt ſie eine durch lokale An⸗ 
paſſung und langjährige Selektion ver⸗ 
beſſerte und allgemein geſchätzte Sorte dar. dar. 


Literatur: Im ſeinerzeitigen Rata- 
loge der Baumſchule Kreindlhof der Lehr⸗ 
anſtalt für Wein⸗ und Obſtbau in Kloſter⸗ 
neuburg angeführt, ſonſt hier das erſtemal 
beſchrieben. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Beſchreibung der Frucht: Die 
Trauben ſind 5—7 Zentimeter lang, ent⸗ 
halten 6—14 Beeren und ſind ausgeriſſen, 
das heißt die oberen Beeren fehlen meiſt. 
Die Beeren ſelbſt find ſehr groß, größer als 
die Rote Holländiſche, kirſchrot, doch etwas 
lichter als die Rote Kirſchjohannisbeere. 
— Der Geſchmack gut, auch in der vollen 
Reife noch ſäuerlich, von ſtarkem johannis⸗ 
beerartigem Aroma. 

Reift anfangs Juli, etwa 8 Tage nach 
der Roten Kirſchjohannisbeere mit der 
Roten Holländiſchen zugleich. 

Beſchreibung des Strauches. 
Der Strauch wächſt ſehr kräftig und er⸗ 
reicht eine Höhe von 160 Meter, hat auf 
recht ſtehende Zweige, große, ſtarke, 
fünflappige Blätter mit rot angelaufenen 
Blattrippen; Unterſeite ift lichtgrün, matt, 
unbehaart. Die Blätter der Roten Kivid- 
johannisbeere haben weniger rote Rippen, 
ſaftgrüne, unauffällig fein behaarte Blatt⸗ 
unterſeiten. 

Gute Eigenſchaften: Kritzendor⸗ 
fer Welſche Johannisbeere gehört zu den 
großfrüchtigſten Sorten, die ſich für die 
Tafel, ganz beſonders aber für Einmach⸗ 
zwecke eignen. Sie iſt gegen die Blattrand⸗ 
krankheit weniger empfindlich als die Rok 
Holländiſche, dagegen iſt das Blatt gegen 
Dürrfleckenkrankheit (Gloeosporium cur- 
vatum Que) empfindlicher als jenes der 
Roten Holländiſchen. 

Schlechte Eigenſchaften: Ver⸗ 
langt guten Boden und häufige Düngung. 


EE 


Kleine Mitteilungen. 


Die Erzeugung von Branntwein aus 


Wein und Obſtmoſt. In einer Verordnung 
des Volksernährungsamtes vom 13. April 
wird beſtimmt, daß die Erzeugung von 
Branntwein (Spiritus) aus Wein und 
Weingelägen der Bewilligung des k. k. 
Amtes für Volksernährung im Einver⸗ 
nehmen mit dem k. k. Finanzminiſterium 
bedarf. Dieſe Zentralſtellen können zur 
Erteilung der Bewilligung andere Behör⸗ 
den ermächtigen. Geſuche um dieſe Bewilli⸗ 
gung ſind im Wege der Finanzbehörde 
erſter Inſtanz (Finanzbezirksdirektionen, 
Finanzinſpektorate, in Krain Finanz⸗ 


direktion) einzubringen. Das hergeſtellte 
Erzeugnis iſt geſperrt. Die Sperre hat die 
Wirkung, daß die geſperrte Ware nur nach 
Weiſungen des k. k. Amtes für Volks⸗ 
ernährung verarbeitet, verbraucht und ver⸗ 
äußert werden darf. Die Erzeugung 
von Branntwein aus Obſtmoſt 
ift verboten. 

Wirkung von Hefenährſalzen in ſchlecht 
gärenden Obfſtſäften. M ü II er- Thurgau 
und Oſterwalder peifen in Nr. 5 
der „Schweizeriſchen Zeitſchrift für Obſt⸗ 
und Weinbau“ neuerlich darauf hin, welch 
große Bedeutung die Anwendung von 
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efenährjalzen in ſchlecht gärenden Obſt⸗ 


ften befitzen. Aus verſchiedenen im Labo- 
torium der ſchweizeriſchen Verſuchs⸗ 


nſtalt in Wädenswil durchgeführten Ber- 


uchen und Analyſen iſt zu entnehmen, 


aß unſer Obſt der Hefe durchaus zu wenig 


s tickſtoffnahrung bietet und hierauf vor 
lem die langſame, zu Fährlichkeiten 
Ner Art neigende Vergärung zurück⸗ 
uführen iſt. Der Zuſatz von Salmiak 
Chlorammonium) und Ammoniumphos⸗ 
hat unter gleichzeitiger Verwendung von 
teinhefe erwies ſich als außerordentlich 
weckmäßig. 


Etagenentfernung. Laut Beſchluß der VIII. 
zektion „Baumſchulweſen“ werden in Zukunft 
n den öſterreichiſchen Baumſchulen die Entfer- 
ungen der Etagen bei Spalieren des Kernobſtes 
0 Zentimeter betragen. Dieſer Beſchluß regelt 
inheitlich eine Frage, die auch in Deutſchland, 
uletzt vom Baumſchulbeſitzer Paul Hauber, an- 
zeregt wurde. Zweifellos iſt die größere Ent- 
ernung der Etagen für eine große Reihe von 
Sorten, beſonders aber jetzt im Kriege, wo es an 
zeſchulten Arbeitskräften zur Durchführung des 
Schnittes mangelt, ein Vorteil. 


Obſtkerne. Die Oſterreichiſche Obſtbau⸗ und 
Fomologengeſellſchaft hat mit mehreren Obſt⸗ 
noſtereien und Samenhandlungen ein Abfom- 
men geſchloſſen und ein größeres Quantum 
äpfel- und Birnenkerne für den Herbſt⸗ und 
Ftühjahrsanbau geſichert. Ferner beſteht große 
Ausſicht, auch Steine von den verſchiedenen 
Steinobſtforten für gleiche Zwecke in kleineren 
Cuanten zur Verfügung zu erhalten. Die Obſt⸗ 
kerne werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgetreten, 
doch kann der Preis derzeit noch nicht bekannt 
gegeben werden. Es ergeht an alle ſtaatlichen, 
Landes-, Vereins- und Privatbaumſchulen das 
dringende Erſuchen, die Beſtellungen von Obſt⸗ 
tenen bei der Oſterreichiſchen Obſtbau⸗ und 


Pomologengeſellſchaft, Wien, I., Herrengaſſe 13, 


anzuſprechen. 


Eine 1% ige Tabakextraktlöſung kann in fol- 
gender Weiſe aus Tabakſtaub erzeugt werden: 
1 Kilo Tabakſtaub wird in 25 Liter Waſſer ge⸗ 
ſchüttet und unter öfterem Umrühren 10 bis 12 
Stunden ſtehen gelaſſen. Dann läßt man abſetzen 
und ſeiht die Brühe durch Leinwand ab. Dieſe 
Spritzflüſſigkeit wird ohne weiteren 1 
verwendet; fie iſt nicht haltbar, kann aber dur 
ujah von 5 Gramm Lyſol zu 100 Liter Spritz⸗ 
ſlüſſigkeit haltbar gemacht werben. 


Falſche Marillenmarmelade. Paradeisäpfel 
werden in kochendes Waſſer gegeben, wenn ſie 
feigen, herausgenommen, paſſiert und etwas ein- 
gedidt. Ungefähr einundeinhalbmal fo viel Apfel 
(Fallobſt) werden gevierteilt, ſamt den Schalen 
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nun 1 Teil Paradeismark und 2 Teile Apfel- 
mark und gibt auf 1 Kilo dieſer Maſſe 75 Deka 
Zucker und läßt das Ganze unter Beigabe von 
etwas Vanille eindicken. Man kann auch einen 
Löffel Rum beigeben. Dieſe Marmelade wird 


noch warm in Gläſer gefüllt und verbunden. Ein 


kurzes Steriliſieren empfehlenswert. i 


Eine vorzügliche Brotaufſtrichmarmelade aus 
Kürbisfrüchten und Birnen. (Mitteilung des 
Obſt⸗ und Gartenbau-Vereines für das deutfche 
Elbetal in Böhmen.) Die gelbreifen Kürbisfrüchte 
werden in Mondſcheibenteile zerſchnitten, dieſe 
geſchält und das weiche Innere mit dem Meſſer⸗ 
rücken entfernt, dann in würfelgroße Stücke ge⸗ 
teilt und mit wenig Waſſer, ungefähr daß damit 
der Kochſchüſſelboden zwei Finger hoch bedeckt 
iſt, zum Weichkochen zugeſtellt; hiebei wird des 
öfteren mit einem Holzrührlöffel umgerührt, da⸗ 
mit das Weichkochen gleichmäßig erfolgt. Nach 
dem Weichkochen erfolgt ein Durchtreiben des 
Kürbismarkes durch ein weitmaſchiges Sieb oder 
durch eine Paſſiermaſchine. Eine gleiche Menge 
Birnen, insbeſonders Fal- und Brackobſt, 
möglichſt reif, ſüßer, doch auch herbſchmeckender 
Art, wird nach dem Reinigen in kleinere Stücke 
geteilt, wobei die Stiele und Kelchblätter und die 
ſchlechten, faulenden Fruchtteile entfernt werden. 
Zum Weichkochen werden die Birnenteile mit ſo 
viel Waſſer zugeſetzt, als ſie eben damit bedeckt 
ſind. Aus den ſchließlich weichgekochten Birnen 
wird durch einen Filtrierleinwandbeutel der Saft 
ablaufen gelaſſen und der zurückbleibende Frucht⸗ 
brei durch ein Paſſierſieb oder Maſchine durch⸗ 
trieben. Kürbismark und Birnenbrei werden zu⸗ 
ſammengetan und zum Zwecke der erforderlichen 
Zuckerzugabe verkoſtet und auf der Hauswage 
abgewogen. Das Gewicht wird feſtgeſtellt, wobei 
zu reifen, ſüßen Birn⸗ und Kürbisfrüchten auf 
jedes Kilogramm Miſchbrei bloß 10 Dekagramm, 
bei noch unreifen oder herben Früchten bis 
25 Dekagramm Zucker bereitgeſtellt wird. Jetzt 
erfolgt das Einkochen des Miſchfruchtmarkes bis 
der Brei feſt, und zwar brockig wird, während der 
Zucker abgeſondert mit dem Birnenſaft ſo lange 
gekocht wird, bis die Löſung zu ſpinnen beginnt. 
In dieſer Beſchaffenheit wird die Löſung zum 
Fruchtmark gegoſſen, beide innig miteinander ver⸗ 
kocht und hiezu auf jedes Kilogramm Maſſe ein 
Teelöffel geſtoßenen Zimt zugeſetzt, tüchtig auf⸗ 
kochen gelaſſen. Noch dor dem Einfüllen der fer⸗ 
tigen Brotaufſtrichmarmelade in die vorgewärm⸗ 
ten Behälter, als Gläſer, Tontöpfe u. dgl., wird 
auf jedes Kilogramm eine Eozettablette (benzoe⸗ 
ſaures Natron), vordem in wenig heißem, zurück⸗ 
behaltenem Birnſaft aufgelöſt, gut in die Miſchung 
verrührt und heiß in die Behälter eingefüllt. Die⸗ 
ſelben werden einfach mit Pergamentpapier, das 
gleichfalls in einer benzoeſauren Natronlöſung 
feucht gemacht wurde, verbunden und kühl, trocken 
aufbewahrt. — Weitere gelungene Megepte für 
die Verwertung von Kürbis, Birnen u. dgl. m. 
find in der Schrift „Obft und Gemüſe jm. Hauz- 
halte“, verfaßt vom Fachmann des Vereines 
(Preis K 1.80), enthalten und durch den Obſt⸗ 


im Vaſſer weich gekocht und paſſiert. Man miſcht ! bauverein in Auſſig zu beziehen. 
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Feftfenung der Preife für Baumſchmlartikel. 


Die öſterreichiſchen Baumſchulintereſſenten haben in einer von der Oſterreichiſchen Obſtbau⸗ 
Pomologen⸗Geſellſchaft und der Vereikigung öſterreichiſcher Baumſchulbeſitzer einberufenen Berf 


zu der auch Vertreter der Baumſchulbeſitzervereinigungen von Ungarn und Deutſchland eingeladen 


waren, nachſtehenden Beſchluß gefaßt: 


Mit Rückſicht auf die feit der letzten Preisbeſtimmung eingetretene Erhöhung ſämtlicher Negr⸗ 
koſten für Arbeitslöhne, Fuhrlöhne, für Obſtbaumunterlagen und für Rohmaterialien, ferner der 


großen nachteiligen Wirkungen der Froſtſchäden im Jahre 1917 und mit Rüdfiht auf die Schwir⸗ 


rigkeit der Schädlingsbekämpfung, ſehen fih die Baumſchulbeſitzer gezwungen, für den Herbſiverſand 


1918 folgende Preiſe feſtzuſetzen: 


u 


A. Obftbäume, 
Apfel, Hochltämme > en per Stück Kronen 6— 
Halbſtämme / E 5 2 „ 5— 
Tafelbirnen, Hochſtämmmiememm u nt erg 5 „ Ts 
GLDHAMME oiea a 0 ara ee a een i 5 „ 7 
Moſtbirnen, Hochſtä mme „ 5 i „ 6 — 
Kirſchen, (Weichſeln), Hochſtä mme 3 A „ 6 — 
Zwetſchen, Pflaumen, e Mirabellen und Reineklauden, Hochſtämme „ š „ 6- 
Reineklauden, Hochſ ama i Eee FR 4 = 
sein, eis aber TOLE 
Wallnüſſe, Sochflämme”. „ „ „ 1 
MENRE 1: eeee. A a re 8 5 „ 3- 
uſchbäume, 2—3 jährig 5 = k e 
0 mit 2 Etagen e A S N e E a = „ 8- 
Paltere: mit einer Serie ooo 0: 5,0 a 0.8.0 23 as y „ ê- 
Spaliere mit zwei Serien F 5 H „ 10 — 
Kordons, ſenkrechte, 2 3jährig d Ne a a 5 „ $- 
5 wagrechte, einarmi˖ dg š . „ 4 
E A zweiarmig e e = 4 „ 6 
B. Beerenobſt .- 
imbeeren en. ERER Ä— E per Stück Kronen — T 
nber, 0. E We er a a „ 19 
Johannisbeerſträucher ff. Ba are ee S 0 „ 150 
Stachelbeeriträuder - - « oo... EEE R a „ 15 
Johannisbeer⸗Hochſtämme „ a a e ee ne $ a „ ô- 
Stahelbeer-Hodhftämme . e.. srra F 8 „ 6 — 
Erdbeeren, ältere Sorten Bud a ee Ben ae ee a „ 10 Stüd „ 15- 
„ ME eee ee 8 „ 20 — 
C. Obſtbaumunterlagen und Edelreiſer. 

Obſtwildlinge und Veredlun MAER Bee aa aaa ea ME r per 100 Stück Kronen 40- 
Obſtbaumedelreiſer mit 10 Augen. 4 = „ 5 
D. Rofen. 

Nfenhetämme, 100—200 cm hoe per Stück Kronen 10— 
Roſenhalbſtämme, 50—- 90) %%% „ „ „ 8.— 
Trauerroſen, 180—250 4 „„ en e Er 8 j p Be 
Tees, Teehybriden⸗ und Schlingroſeen e „ 29 
Remontant: und botaniſche Roſe n Tu Fr 


E. Alleebäume, Zierſtrüncher, Koniferen, Heckenpflanzen, Freilandſtauden 2c. 
erfahren einen 100% igen Teuerungszuſchlag auf die Friedens preiſe vom Jahre 1914. 
Di.ieſe Preiſe find als Richtpreiſe anzuſehen und gelten für eine gute Durchſchnitts⸗ 


handelsware in den allgemein verbreiteten Sorten per Stück ab Baumſchule ohne Fracht und Ver⸗ 
packung. Der Hundertſtückpreis ermäßigt fih gegenüber dem Einzelpreiſe um 10%. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Loͤſchnig. — Verlag und Expedition: Oſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., ei: aße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien, VII. 


50. Jahrgang. ; 1918. 


. ren, na 
as” r 2 e — 2 s 
wA I ~ 
Mr rn 2 e N 

2 2 7,7 — — 72 sac k RER A; 

P va í * 22 = 

P 59, 5 7. re 15 1 y, y Å 

hE K “44, — 
2 226 ee i 


4 . 4 


<y LEETE N 
"BR A* IEN JERES 2 


4 „ Reichsvereines für Bienenzucht 
P >  (Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und leiner Zweigvereine. 


in mb Berfanb Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Be. Offizielles Organ 
IT a: | 
‚der Sektion für Bienenzudit der k. k. kandwirtichaftsgeiellihaft Salzburg 23 12.500, 
* * des Steiermärkiihen Bienenzuditvereines De 

des Iandespereines deutkher Bienenwirte in Böhmen 


des handesverbandes der Bienenzüchter und Bienenfreunde des SEPE O Niederöfterreich 19 
dees Serzogtums Kärnten 
des handesperbandes der deutihen Blenenzüchter und Bienenfreunde der Markgrafichaft Mähren 100 
des landes verbandes der Bienenzudtvereine des Berzogtums Bukowina. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nachitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen · Paters. 


Gleſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtichaftliche&eräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ f, Buchdruckere, 
9 i ; n 


X Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
edleſen Gmail mb Ble o Vonigſchlendermaſchinen, Bienen- Telephon 14544. 3. xn 
u chhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für | — Boniggldler 

euden, Bienen⸗Stöcke. Kunſt- Bienenzucht, desgleichen Kunst- C. Stölzles Söhne Actien⸗ 
waben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem len für Glasfabrikation. 
anderen. Bienen⸗ und Geflügel- Geſchäftszweige tätig. — Siehe Fügen: N ne 
' 22 Siehe Shin 2.xı I Snierat. -x !Budapeft und Prag. 4-XIl 


Wachsbleiche und Chemilche Fabrik $ 
Büro: Wien, I., Franz Iofefs-Kai 7—9 U 
y tauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachs waben und m 
s Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 5-XIL-18 

| ee E 


+ 


Seite 2. Bienen⸗Vater. L. Jahrg 


anz Nichter's Breitwabentehl 
mit öfterr. Breitman 
blüffend einfache Vein plun 
(ſiehe Bienenbuch von FF. 
„Biene und Breitwabenſie 
erzeugt 2 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Huan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


Bienenwachs == 


III., Hauptfiraße 139. v1 8 Franz Möblang, Wien, I., Am 101 
Kranz Nichter's Wa neue Bienenftände 


angelegt werden, wähle 1 den Jahre hinbund 


Vreitwabenſtock „Oeſterr. Sreitwabenſteh“ 


Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter⸗ 
i ; è Er enthält alle vereinzelten Vorzüge anderer 
öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, guter onen und wird vom Ba 


erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, beſtens empfohlen. 
Gries, Poſt Oberndorf a. d. Melk, Rd. Täglich zu beſichtigen in der oferreigt 
37-x1. l ſchen Imkerſchule m Wien 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = . f 


4 BB. (W sec 


BETRIEBE der? . ; 
BIENEN “uno 3 -fi 
GEFLOGELZUCHT" 


| _ dender ARTIKEL SB 
— Ä to n Saen 


Soon ILLUSTR. PREISBOCHER 
IE == UMSONST ` 


FRSIMMIOT T e ARNG 
NEUES VEREINSHONIGGLAS 


Ohne Verschluß zum v 
Mit Schranbenverschluß. binden geeignet wie bisher: 1 
Nr. 11043. Nur für Vereinsmitgiieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 
Zu jedem Vereinshonigglas kommt jo elna Vareiasheaigatikeite gratis, 
17-118 


p 2 — 
N 
=p LEN — 
' 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


71 


| 


Ferner: Futtergafäße, Henig- 
Serviardesen und blenenwirt- 
Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten ; 


rl C. STÖLZLE® SÖHNE , ` 
h kg i 28 Heller A otiengesellschaft für Glasfabrikation '/ 5 f i 5 


„ . 48 5„ WIEN, IV., Rechte Wienzeile 20 | „ 40 „ 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt plus des jeweiligen Zuschlages. 


all 
* 


L. Jahrgang. ` Bienen⸗Vater. Seite 3. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
2 XI 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


ederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
= . l. 3 Auntzsh-Zwilliugsstöe f. iel erösterreich, Oberösterreich u. d. Aipenländern. Besàreibang des Stones kostenlos, 


LLL LLLLLTLLIILDL 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl, 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner. Breitwabenstöcke stets 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1889. 
Wien, 1/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke, 
illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 

Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-vI.-18 


Dibowitz, Kirschgeist Bienenhonia 
rere 2A Schnäde kauft echt, hellgelb, TAM Türüt, Lehrer in Ocsöd, 
in großen oder kleineren Mengen nagim rg 


ALOIS ALFONSUS, WIEN 
a Hasnerstraße 105. ? Obſtbãume 
Mlundhater Dolzfraie-Derkttätteu.Cilólerd | ste: „Settunoen, ee J Waeisäume 
G. m. b. H. 27-V-18. Rofen und Heckenpflanzen. 
Wien, m, Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) Katalog auf Verlangen. 47-11-18. 


erzeugt G. Thalers Sohn, Uukovar, Slavonien. 
Tae e nete, gienen-Schlenderhonig 
betanbtelle ente zu mäßigen Preiſen. Bie ne n- ch | enderhonig 


Bu WE kofe U Ca u Taufal Karl, Imker, X., Bürgerplatz 10. al Ka 2 . 5 5 W 
jedes Quantum , Th 
Bie w n 8 i billige tie 2 
dienen wachs] Bi 


Verbreiiung. 


4, Leipzig. 


C.F. W. Fest, 


pe d bezahle für Rohwachs in Waben oder 
! ge 4 Kronen per Kilogramm, für Wachs⸗ 
ber, trockene 50 Kronen für 100 Kilogramm. 


„Jrraſch in Treibach 


(Kärnten). 


nt 


ent 2 | 
ier Zusendung vom 


B ienenzeitung 
fürs. ganze Jahr 


Deutsche illustı 


Lindenstr. 


Inserate find, beste 
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Seite 4. 
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Soeben erſchienen: 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für 
Kriegsbeſchädigte ME 


verfaßt und herausgegeben von 


Alois Altontus u. Wilhelm Gräbener 


Nenzeitliches reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 
Sahlreiche Abbildungen. Gute Ausſtattung. 


Preis K 3.50, Kurszuſchlag 35 h, fami 
Poſufend ung K 4.26. 


Zu beziehen durch die vereins kanzlei, 
Wien, I., Belferftorferftrafße 5. 


ILL 
Garantiert reines 


Bienenwachs 


kauft ſofort 
franko Packung gegen Nachnahme 3- 


Jul. Baumgartner, Linz a. Donal. 
HEBBBEBBBEBBEBENE 


Kleiner Anzeiger. 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenſtände), 
Breitwaben Honigſchleuder, Bienenſtockwage, 


D sſchmel riften 
47 100 se te Wies, "e Birger 
p 2 


* Stück Gravenhorſt'ſche Stöcke, leer, um 

K 120.— und 12 Stück Strohkörbe um K 70.— 
= verkaufen. Die Preiſe verſtehen fih ab 
hriſtofen. Carl Caufal, Imker, Chriſtofen 
bei Neulengbach, N.⸗O. 1-1 


Beſetzte oder leere Wiener Bereinsftänder, auch 
andere Völker, werden gekauft. Anton Woidich, 
Purkersdorf, Wintergaſſe 61.8 24 


Nähmchenſtäbe, 6 X 25 mm, Linde, ein Poft- 
patet (60 m) K 9-80; Fichte und Kiefer, ein 
Poſtpaket (60 m) K 7-40 franko, zugeſchnitten, 
Dber- und Unterteile abgerundet und genutet, 
verkauft, ſolange der Vorrat reicht: Bienenwirt⸗ 
ſchaft Anton Paulitſch, Schloßberg 63, 
Leutſchach, Steiermark. Maße in mm angeben! 


Verantwortlicher Scheiftleiter: Ateis Al 


2 


Bienen-Bater. L. 2 


Honigmarkt. 


E 
Bienenhonig, echt, 


rößeres Quantum, verkauft © o f ERS. 
Oberkondukteur, Sunbenburg, Friedhofe 1 
(Nähren.) 


222 Wer 


vad Il 151 


wende ſich am beſten an die 
ver Friedrich 
VIII / 1, Gentzgaſſe 27. 


Fertig zugeſchuittene Linden 


11! Rähmchen n 


ungenagelt, in jeder Größe, liefert; l 
Hubert Plhäl, IE Kor Hain müht. DE 


Chemiſche 


litz, Nordmähren. 


aF- Honig in Ben 


geſucht. 
Erna Weiß, Konditorei, Wien, I., 
ſtraße 29. 


Kaufe 10 bis 20 Stück gebrauchte, braı 
komplette öfterreichifche Breitwa 
Stumvoll, oder Richters Breitiwaberftäde, & 
Maß. — Offerte mit Preisangabe an Ir 
Havelka, Militärevidenzfeldwebel, Grad 1 

osnien. i 


„Bienen⸗Bater“, Jahrgang 1906 bis 191738 
verkaufen. Jahrgang 1906 bis 1913 in O | 
einband gebunden, die übrigen in Heften. F 
der gebundenen Exemplare à K 4 —, in She 
aK2—. Die gleichen Jahrgänge ber „Deriſchen 
Ill. Bienenzeitung“ und der „Leipziger 
zeitung“ ſind bei N. Sallath in Stein in 
Krain zu haben. ZU 


Eine faſt neue, ſchwere, 2 Meter lange 8 
hobelbaunk hat Johann Holzer, Wh. 255 
Hirt, Kärnten, zum Preiſe von 200 ee 
abzugeben. 5-1 


5 Bienen wohnungen ſowie Cette. 
kompletter Bienenſtand mit zirka 10 Völkern 

wir zu kaufen geſucht. Gefällige pa an Guit- 
gärtnerei Prinzbach bei Kirchberg a. . 


Zu kaufen geſucht: Leere Richter⸗ oder Sline 
Breitwabenſtöcke, ausgebaute Bteitwaben für 
Brutraum und Honigraum. Klement Saget 
Stationsmeiſter in Unzmarkt, Steiermark. 


Jedes Quantum Hoenig kauft J. ä 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 
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50. Jahrgang. 1918. 
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Oelterreicyilchen Reichsbereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


e Sektion für Blenenzucht der k. k. kandwirtichaftsgelellkhait Salzburg Auflage 17. 500. 

l des Steiermärkikhen Bienenzuchtvereines —, 
des kandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen $ 

er des Landesverbandes der Bienenzüdter und Blenenfreunde des Erzherzogtums Tliederditerreih und 

des Serzogtums Kärnten j 

dæ Landesverbandes der deutſchen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Markgraficaft Mähren und 

des Landesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzoqtums Bukowina. 


— — — ——0—ẽ ——8— e ee 
Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beftellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Dater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtichaftlidie Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 


| brunn, erzeugt als Spezialität: | Alex. Wilh. Wolf & Go, 
Br. Simmih, Jauer ig. Oel“ Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Wien. A iet 14ER n 


Sieten. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für | — Soniggiäler 

ſchleudern, Bienen ⸗Stöcke. Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunft:| C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 

waben, Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in biei eſellſchaft für Glasfabrikation. 
ben. Sei men Wien, IV., Recht Wienzeile 29. 


anderen Vienen⸗ und Gefligel- Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien ⸗Rudolfsheim, 
mchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-X J Budapeſt und Prag. 4 Xn 


„„ Gegründet 1860 u - 

g Wachsbleiche und Chemilehe Fabrik m 
ermann Löwy, Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 99386. = 

auft garantiert reines gelbes Biernenwarhs, Wachswaben und = 


| preſtrückſtände (Wachstreſter). 5-xX11-18 B 
— —— — 
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| Wer 
Bienenwachs 


mi Ridter's Breitwabenfssk 

mit öſterr⸗Breitwabenmaß. Bag 
5 blüffend einfache Behandie 
(ſiehe Bienenbuch von F. Rug 
„Biene und Breitwabe ne 


; ; erzeugt 
” Fram Moblang 


‚Wie, I., In 


Jedes Quantum” 


m verkaufen hat, | garantiert veines 
wende fih am beften an die H i enen w q h 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 


.J. Weib, Technilche Grobbandlusg 
ILLLLLLLLLLLLL Klosterneuburg bei Wien. oxe 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME A 
SOWIE ALLE ANDERAN Lurs 
4 IR, BETRIEBE sea 


BIENEN "uno = - 
GEFLOGELZUCHT + 


NEIGEN ARTIKEL SD $ 
to MUGEN PREISEN a 


= ILLUSTR.PREISBUCHER } 
Een. UMSONST w 


FRSIMMIOTS]- re UH OG 
NEUES VEREINSHONIGALASI 


Ohne Verschluß zum Ver- 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie bisher, 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11037. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 2 
Adreßschieife des „Blenen-Vater“. 

Zu jedem Vereinshonigglas kommt ja eine Vereinshonigatikatte gratis. 

nn 7-1-18 


| 


Thüringer Ballon 


Nr. 10249. 
a Ferner Futtergafäße Henig 
10180. : ' = 
Servierdosan und bieneawirt- 


Otto Niedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 
Alleinige Lieferanten ; 


pay C. STÖLZLES SÖHNE 
38 


Actiengesellschaft für Glasfabrikatien , j 
„ 48 „ WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29 i , . 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt. plus des jeweiligen Zuschlagen. 


22 
30 
40 


a F 
L. Jahrgang. AR Bieten-Bater, Seite 3. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIT E, Oberhollabrunn bei Wien. 


| Preisliste, reich illustriert, aut Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
3-XII 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


der! ige in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


Achtung Bienenzüchter! 


\ ex 1 Massenfabrikation sämt. 
a 57 Werkzeuge, Schleuder- 
2 ; * maschinen mit Ober- und 


| Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf.Amerikaner,Breitwabenstöcke stets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsctaff 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1889. 
Wen, 1/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke, 
Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 

Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-vI.-18 


Obitbaume 


in großen oder kleineren Mengen aller Gattungen, Allee- und Nadelbäume 


' ALOI S ALFONSU S, WIE N, (Coniferen), Zierſträucher, Schlingpflanzen, 
XVI., Hasnerstraße 105. Rofen und Heckenpflanzen. 


Katalog auf Verlangen. 47-I1-18. 


— Tunlaten Lüclert | 6. Chaters Sohn, Vukovar, lun 


G. m. b. H. 27-V-18. 


1 erzeugt 
Aureichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- Bienenwachs 


à d einfachwandige) ſowie Bienenſtock- | gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan - 
A, —— zu mäßigen Preiſen. tum und zahlen die beſten Preiſe 


Kaufe . Hartmann & Co., Wien 


` 0 i AN III., Hauptfiraße 139. 33-v-ı8 
je es naäntum * 


gienen wachs Sm Bite 
| dag für Rehwachs in 3 aa | = Breitwabenſtock 


4 Kronen per Kilogramm, für Wachs: Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter- 
y ‚ ttodene 50 Kronen für 100 Kilogramm. Öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, 
erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, 
Jrraſch in Treibach Gries, Poſt Oberndorf a. d. Melk, N.⸗O. 
| (Kärnten). Nx. 


` 


m 
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Fertig zugeſchnittene Lindenholz- 


++ 
Rähmchen 
ungenagelt, in jeder Größe, liefert 


lzinduſtri inmühle, 
erer Lida At, ornita em 


Gemüfeland ift Goldeswertl 
Dies End m. 2 s Belle! 


Soeben erf 


Praktiſcher Schlüssel zur 


Veredelung des Gemüſebaues 


Yen 6. W. Warſchatka. 8-11 
Neue Wege, natürliche Wege! Durch Steigerung 
der Bodenkraft kernigere Pflanzen und nährſtoff⸗ 
reicherer Ertrag! Kein Gärtner ſäume, dieſes 
neue nützliche Büchlein vor der Ausſaat zu leſen! 
Sobald man die Urſache unbefriedigender 
Ernten kennt und den en 89 56 gemäß 
handelt, winkt voller Erfolg 


Alfred Michaelis-Verlag, Leiyſig. 
Kleiner Anzeiger. 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenſtände), 
Breitwaben - . 


Dampfwa 3 
; al, Joker, Wies, . 


Can K el 
plat 10 32S en m 

— von Bienenschwärmen. Die Filiale Leibnitz 
kauit, wenn die Schwarmzeit beginnt, Bienenschwärme. 
Imker, weiche über Schwärme uder Mutterstöcke ver- 
fügen, werden gebeten, selbe dem Obmann der Filiale 
Leibnitz, Ant.Kortschak, zum Kaufe anzubieten. 21-2 

Beſetzte oder leere Wiener Vereinsſtänder, auch 
andere Völker, werden gekauft. Anton Woidich. 


Purkersdorf, Wintergaſſe 61. 2-111 


„Bienen⸗Vater“, Jahrgang 1906 bis 1917, zu 
verkaufen. Jahrgang 1906 bis 1913 in Original- 
einband gebunden, die übrigen in Heften. Preis 
der gebundenen Exemplare à K 4.—, in Heften 
à K 2.—. Die gleichen Jahrgänge der „Deutſchen 
Ill. Bienenzeitung“ und der „Leipziger Bienen- 
zeitung“ ſind bei N. Sallath in Stein in 
Krain zu haben. 3-1 

Wer verkauft mir gefälligkeitshalber einige 
Kilo Bienenwachs, getrocknete Birnen, Pflaumen 
und 1 Liter Sliwowitz. Ferd. Breyet, Wien, 
III., Aſpangſtraße 33. 19-1 


Bienenwachs, naturecht, bodenſatzſrei, unter 
Angabe des Quantums kauft zu beſten Preiſen 
Joſef Bittermann, . Poft Waid- 
hofen a. d. Thaya, NO. 9-11 

Kunſtwabenpreſſe, Wiener Vereinsmaß, kauft 
Joh. Jauſchnig, Graz, Merangaſſe 83. 11-1. 

Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 18-1 


Gerantwortlicher Schrtftletter: Aleis u 
Berjendung: Gfterzei . Bi 


11 111 


lech 8 A D Bere. Wien, VII., Ret 


ns, Wien, XVI., 05. — Verlag 
Dienesgadi, ee | 


Bienen-Bater. | L. SUR 


Bl Honigmarkt. - 3 


Verkaufe en Kilo Schle 
Kajſe , k. k. Poſtmeiſter i. d. N., 


Krain. 
Sienenhonig 


geſchleudert, licht, garantiert edt, 1835 0 
abzugeben. Preisanbot an Sch 
Römerſtadt, landw. er terie 


3 


Sienen-Schlender i 


an faufen gefncht. 
Canfal Karl, Imker, X., Bang 


Bienenhonig 
echt, hellgelb, verkauft Török, Lehrer Wi 
Ungarn. 


Falten Linden-Schlewder-Bonig ` 
verkauft Hauer, Wien, Kaiſerſtraße 100, . 


Zu kaufen geſucht 2—4 gut überwintert 
nenvölker auf öſterr. Breitwaben Gh 
nung) oder ebenſoviele auf Wiener Veren 
Gefallige Zuſchriften mit Preisangabe an 
Böck, Po e t 
IV., Wiedener Hauptſtraße 1 


Kunſtwa benpreſſe für Breitwaben, Ale 
Zentimeter, kauft Rudolf Skotton, 
111/4, Rennweg 43. * 


Keimfähigen . vom Jal 
hat abzugeben Gregor Wurſt in Wa 
Poſt Eggenburg, N.⸗O. zen. gl 
werden nicht verſendet. Säcke find b 


Imker pflanzt Himbeeren! Beſtes Bier 
die Blätter Erſatz für chineſiſchen Tee.! 
ſetzlinge 12 Heller. Neue Honigdoſen à : 
1 Krone, à 5 Kilo 4 Kronen. Eremi 
Gleichenberg, Steiermark. 


Bienenvölker, jedes Maß, kauft ſofort. 
angabe an Jol. Buchner, Wien, XIX., 
ſeegaſſe 12. ; 

55jähriger alleinſtehender Bienenzädgte: 
lernter Tiſchler, welcher vollkommen ſelb 
arbeiten kann und auch in der an 
Geflügelzucht (auch in der künſtlichen) f 
kennt, ſucht paſſende Stelle. Anbote an di 
waltung des Blattes unter „Verläßlich“. 


Kaufe Gerſtungſche 


D. Bienenzucht i. Th. u. | 


Jahrg. 1893—1903 u. 1910—1913. E. 
Imker, Ondfrichovic, Poft Napajedl, 


50. Jahrgang. 1918. 


EEE 
eu een. 


Oeſterreicyilchen a für Bienenzucht 2 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


i Verlag und Verſand Wien, l., gelferſtorferſtraße 5. e 


r S AN 
Offizielles Organ 


der Sektion für Bienenzudıt der k. k. kandwirtichaftsgefellichaft Salzburg Wen 17.500. 
m des Steiermärkikhen Bienenzuctvereines — 
des Isandesvereines deutkher Bienenwirte in- Böhmen = 
es Landesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Miederöfterreidh. und 
des Berzogtums Kärnten 
Ms kandesverbandes der deutichen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Markgrafichaft Mähren und 
des Landesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina, 


‚Par Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
i tungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Vater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtichaftliche@eräte.| Heinrich Defeife, Oberholla⸗ m wacher le z 
ialität: ex. l olf $ 
dr. Sünmich, Jauernig, Oeſt.⸗ brunn, erzeugt als Spezialität 


dale en Honigſchleudermaſchinen, Bienen⸗ N 1 55 ES 1 ; 
ail- und Blechhonig ⸗ wohnungen und alle Geräte für Soniaaläf 
„Mlendern, Bienen-Stöde, Kunft |; mugler 
Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ Stölzle's Söhne Actien⸗ 
oben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem ee fi für Glasfabrikation. 
chem Bienen. und Geftügel⸗ Geſchäftszweige tätig. — Siehe | ien, IVe Nehte Wiengcile 29. 


ER Filialen : Wien - Rudolfsheim, 
Mitgeräte, Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. ı-xı | Budapeſt und Prag. 4 XI 
J)) w 0 ³ðVſi ⁵ T De en a ne nl ͤ d Sn ae ee 


Trine Gegründet 1860 BEEEERNERBERREND 

I. Wachsbleiche und Chemilehe Fabrik $ 
ermann Löwy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. I 

u la kauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und — 


u Mahspreßrünkftände (Wadfstrefter). 5-XIl-18 
ee 


. 


Seite 2. Bienen⸗Vater. 


LL 


mit öſterr. Breitiwabemmag 3. Ver⸗ 


* d , wmi 
u er e 
r „Biene und Breitivaben 
ae erzeugt 14 
B en en wW d ch N Franz Mößlang, Mien, I., Aa P 
Jedes Quantum 
zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende ſich am beſten an die H i E n E n wa Ha 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
en. Genggafie 7. J. Weiz, Technilche Großhandlus 
= BENNBBBEEE u = 21 Klosterneuburg bei Wien. 24 


ö ALLER SISTEME ES 


BIENEN Und m 
ge 


GEFLOGELZUCHT 


NROTIGEN ARTIKEL B 
i to MUGEN PRESENS S 


> ILLUSTR. PREISBOCHER; 
—— UMSONST 


NEUES VEREINSHONIGGLAÑ 


Ohne Verschluß zum E u 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie 
Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen r oz. 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 
Zu jedem Vareinshonigglas kemmt je eine Versinshanigatikatte gratis. 
31-XII 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


Ferner: Futtergeläße, Hanig- 
Sarvierdosen und blanenwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten: 

ian „ C. STÖLZLE® SÖHNE 
A 8 5 Hel er Actiengesellschaft für Glasfabrikation 
77 2 77 


i . 48 5„ WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5°/, Rabatt plus des jeweiligen Zasohiageş. 


L. Jahrgang. Bienen-Bater. Seite 3. 


III 
Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 Bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
12 XII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


lederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Mager Erzeuger u. Tlekerant d. Runtzsch-Zwillingsstödte f. Mederösterreich, Oberösterreich u. d. Aipenländern. Beschreibung des Stockes kostenlos, 


ODDODODDOODODOHODDDODODODODODOSDOOODODODOODODODDOTDOD 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf.Amerikaner,Breitwabenstöcke stets 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka  Cepründat 1888, 
Wien, I/, Obere Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrlcke, 


illustrierte Preiskurante mit Monatsbelahrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-VI.-18 


EB 
Aladiraer hg Orte Cl N 


Bien, II., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
erzeugt tum und zahlen die beſten Preiſe 
e Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum⸗ D. Hartmann & Co., Wien 
un 


einfachwandige) ſowie Bienenſtock⸗ III., 9. 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. — Hauptſtraße 139. 33-v-18 


Herkules- oder 
Weedwaben 


Awie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 


ünzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 
wS garantiert reinem Naturbienenwachs 


Anton Johann Wagner 
> WIEN, Xl1/3, 
Altmannsdorferstraße 43. 


Einzig autorisierte Fabrik in Oesterreich- 
am, Imker, die ihr eigenes satzfreies 
Wachs franko einsenden, erhalten gegen 
Aufzählung von 4 Kronen per Kilo das 
gleiche Gewicht Herkuleswaben. Preise 
Renten sich nach dem jeweiligen Wachs- 
preise. 17-V. 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


Bienenvölker in jedem Quantum, eventuell taufche 
Lebensmittel ein. Angebote an 26-IV. 


N . Steiner, Stephansrub bei Tannwald, Böhmen. 
pA Sinbanddecke zum $ 
| Bienen -Vater 1917 |ý 
preis 1 K, ohne, Porto. 5 


+ 
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BEBBBEBEBEBEENEN 
Garantiert naturechten 


Bienen! chlenderhonig 


kauft ſtãndig 
Guts verwaltung Guntramsdorf 
Jentralbürs Wien, I., Annagaſſe Za 
pmr Abgabe an direkte Berbraudper 
durch ihre zahlreichen ITilialen. 


Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 
30-11/1919. 


Kleiner Anzeiger. 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenftände), 
Breitwaben Honigſchleuder, Bienenſtockwage, 
Dampfwachsſchmelzer njw. Zuſchriften an 


Canfal Karl, Imker, Wien, X., Bürger 
platz 10. vo- V-I8 

Beſetzte oder leere Wiener Bereinsſtänder, auch 
andere Völker, werden gekauft. Anton Woidich. 
Purkersdorf, Wintergaſſe 61. 2-11 + 


Zu kaufen geſucht 2—4 gut überwinterte Bie- 
nenvölker auf öſterr. Breitwaben (ohne Woh- 
nung) oder ebenſoviele auf Wiener Vereinsmaß. 
Gefällige Zuſchriften mit Preisangabe an Haus⸗ 
verwaltung Joſef Böck, Wien, IV., Wiedener 
Hauptſtraße 15. 12-11 

Bienenvölker, jedes Maß, kauft ſofort. Preis- 
angabe an Joſ. Buchner, Wien, ALA., Igla⸗ 
ſeegaſſe 12. 16-U1 


Wanderwagen mit oder ohne Völker zu kaufen 
geſucht. Johann Krasninski, Bienenzüchter, 
Jaroslau, Galizien. 22-11. 


Reines gelbes Buren kauft Zweig⸗ 
verein Wr. ⸗Neuſtad v. 


Jedes Quantum Honig T J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 24-XIl. 


Schleudermaſchine für Breitwaben (Syſtem 
Böttcher) zu kaufen geſucht. Kreek Heinrich, 
Schulleiter, Markthof, Poft Schloßhof. 25-1u. 


Bienenſtand von 8 bis 12 Völkern, mobil, in 
Vereinsſtändern, ſamt Bienenhütte, ſelbe iſt neu, 
geräumig. außen mit el geſtrichen, zu 
verkaufen. Auskunft bei L. Kotal, Wien, X., 
Yaaerjtraße 122. 26-111. 

Schwärme zu kaufen geſucht. Joſef Peter 
ſilk a, Eichgraben, N. .. 27-1. 


Zu verlaufen kompletter Bienenſtand, 16 Völ⸗ 
ker, und Geräte. Adreſſe in der Verwaltung dieſes 
Blattes. 28-Ill. 


Verkaufe meinen Bienenſtand, 8 Völker, 
11 leere Stöcke, Wabenpreſſe und verſchiedene 
Geräte, alles in gutem Zuſtande. Anfragen Re— 
tourmarken beilegen. Zheden Ignaz, Frieſach, 
Kärnten. 29-Ill. 


Serſend Oſterreichiſcher N 


Bienen-Bater. g 


)J! d a TEEEEIT 


ee Schriftleiter: e . en re 


L. Jahrgang, 


IE] _Serismerkt. EN Ä 


Bienen-Schlenderhonig| 


f 51-41- 
Canufal an ee ieia 10 


500 Kilo Schlenderhonig en 


al reinſte 5 her pge 
eiſtellung der Xransportigefä d dei 
Käufer abzugeben Hubert Kordon, foar: F 

walter in Ernsdorf bei Bielitz, Schleßen 


Wache p) 


den beiten Preiſen. Zuſchriſten an Hans Heim. 
hart, Feldwebel, Lean ding bei Linz, DM. 


Kaufe ſtarke Bienenvölker in jeder 
leere Bienenwohnungen, Honig und 
k 

Zu verkaufen: 25 gebrauchte Wiener Verein 


ſtänder, 2 neue Breitwabenſtöcke ohne Aufl 
10 leere Strohkörbe, 1 Honigſchleuder, 1 Damp 


wachsſchmelzer, 1 Honigklärapparat, Fi 
geſchirr, 250 ausgebaute Halbwaben 1 a 
einsſtänder, 1 Beobachtungsſtock, 


Wabenkäſten ꝛc. Bei Anfragen aanta. 


wünſcht. Johann Konradt, . 
Feldgaſſe 21. 


Bienenwachs, naturecht, bodenſatzfrei, unter 
Angabe des Quantums kauft zu beiten Preyer 
Joſef Bittermann, Hollenbach, Poſt . 
hofen a. d. Thaya, Niederösterreich. 


Kaufe ein leeres Bienen haus für 30 = 0 
Stöcke, auch leere Bienenwohnun Ludwig 
Jakl, Wien, XIX., Krottenbachſtraße 12. 2 n. 


Bienenzucht, eine lohnende Nebenbeſchäftigung. 
lehrt auf ein acher 5 Grundlage mein 
Bienenzuchtlehrbu eis K 2.— gegen Bor 
einſendung. Zu 3 von Joſef Bitter 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. a 


Niederöſterreich. 


Vier Bienenvölker, von welchen a 
garantiert werden können, zu kaufen geſucht 
Zuſchriften in Jakob Schepp, . m 
Siebenbrunn, Poſt Kapfenberg. 


Eine Laudwirtſchaft von 6 bis 20 Joch = 
mit Obſtgarten und etwas Wald, geeignet für 
Bienenzucht, kann auch Bienenftand dabei fein, 
mit Vieh und Fahrniſſen, womöglich in der Ráz 
eines größeren Ortes in Niederöſterreich, Dber 
öſterreich, Steiermark oder an wird ;! 
kaufen geſucht. Ferner wird ei tet he Waben- 
preſſe benötigt. Adreſſe in der Verwaltung des 
„Bienen⸗Vater“. Fl. 


Wiener Vereinsſtöcke, komplett, . und 
doppelwandig, Honigfchleuder mit Friktion 
triebwerk, ausgebaute, reine Waben und Waben. 
preſſe, alles tadellos erhalten, kauft Ludwi⸗ 
Wallner, Hinterſtoder, Ob.⸗O. 36-11. 


Verlag und 
ae, ge. 5. — 


Druck von en & en Wien J VII., Halbgaſſe 


RR 
A l 


Oelterreicyiſchen Reichsvereines für Bienenzucht AN 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


g und Seeland Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


Sektion für Bienenzuct der k. k. kandwirtichaftsgeiellichaft Salzburg Auflage 17.500. 
des Steiermärkiihen Bienenzuditvereines er se nn 
des kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
des indes der Bienenzühter und Bienenfreunde des Erzherzogtums NMiederðíterreih und 
des Berzogtums Kärnten 
perbandes der deutichen Blenenzüchter und Bienentreunde der Morkgrafichaft Mähren und 
des kandesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina. 


galt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
ungen auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Dater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


daltliche Serdte. Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerel 
brunn, erzeugt als Spezialität: Alez. Wilh. Wolf & Co,, 
auernig, Oeſt.⸗ í = i i IX. Bez., ? k 
u Bled 2 Honigfehleubermafcjinen,Bienene |" Talepbon 14844. n 
wohnungen und alle Geräte für Soniggläfer 
Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunft:| C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 


8 utapparat und alle waben. Seit 1859 in dieſem en 0 = Glasfabrikation. 
| n Bienen- und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: 7 v aha heria 


| 1— 2.xı IJnſerat. 1-XIl babe und Prag. 4-XIl 


% EJENBERBEEE otit 1860 DREHEN BEEBREEEE 
mann Lowy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 
L 


Pa. 


Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 


T amsprefrüdftände (Wachstreſter). S-xII-18 
* . a 


Seite 2. Bienen-Bater. 


. gran; nee Breite 


mit öſterr. . Breitwabenmaß, der 


1 er 2 che Saba nom F. i dichte 
Bienenwachs |i „Biene und a be 
| 3e des Â nant 
zu verkaufen hat, | garantiert reines 
wende fih am beiten an die g i p n E n w A ak 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekanft. 


VIII. Genezgaſſe 7. J. Weiß, Technilche Grobbandt 
J A = EEEE — EEEE 7 m 7 Klosterneuburg dei Wien. 


Par 


SOME SALE ANDERN zum. ' 
BETRIEBE der) ` 
BIENEN = uno = 

GEFLOGELZUCHT . 


Noro ARTIKEL EB 
ar 111 to od eren 


onen ILLUSTA.PREISBUCHER : 
— UMSONST 


NEUES VEREINSHONIGG 


mx 
| Ohne Verschluß zum % 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Elnsendung der Nr. 11027. 
Ä diesjähr. Mitgiledskarte oder einer diesjährigen : : 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 

lu jadam Versinshonigglas kennt je eine Versinshenigetikette wati, 

„ 31-XI1 


— 


——— ß 
Dr 
8 IQ 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


— 


10180. ferner: Futtergeläßs, Honig- 
Servierdasan und blonsawirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Ari. 


La N en 


— 


Alleinige Lieferanten: El J 
i HES LES SÖHNE, „atenzenclschan 
WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. | 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. - 


L. Jahrgang. 


|SSBS HER SEES EESBSEHÄAÄHNHEBEEEBSBBERBEBHEEBBHEBEEEHENRUBSBEEHREBHABENHERE 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


14 N 


Bienen-Bater. 
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Niederlage in wien bei Heinrioh Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Bieieiger Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsä-Zwilliugsstäde f. Hel erösterreich, Oberösterreich 1. d. Hipenläudern. Bespreibung des Siodes kostenlos. 


Diekandltraher holziraile-Werkitätteu.Cilhlerei 


G. m. b. H. 27—V-I8. 
Bien, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
Cherreichiiche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
sol und einfachwandige) ſowie Bienenſtock⸗ 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. 


Herkules- oder 
Weedwaben 


zäh wie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 
unzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 
aus garantiert reinem Naturbienenwachs 


Anton Johann Wagner 
WIEN, XI/3, 
Altmannsdorferstraße 43. 


Einzig autorisierte Fabrik in Oesterreich- 
Ungarn. Imker, die ihr eigenes satzfreies 
Wachs franko einsenden, erhalten gegen 
Aufzahlung von 4 Kronen per Kilo das 
gleiche Gewicht Herkuleswaben. Preise 
richten sich nach dem jeweiligen Wachs- 
preise. 17-V. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämti. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 


maschinenf.Amerikaner,Breitwabenstöcke stets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand’Bienenwirtschaft 
Gegründet 1889. 
Wien, I/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbrücke, 


illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 


Rudolf Skaritka  Segrindet 1889. 


40-V1.-18 


=— Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Bauptſtraße 139. 33-v-ı8 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Kaufe 


Bienenvölker in jedem Quantum, eventuell tauſche 
Lebensmittel ein. Angebote an 26-IV. 


A. Steiner, Stephansruh bei Tannwald, Böhmen. 


Bienenvölker 


jeder Anzahl zu kaufen geſucht. 
Zuſchriften an 36-1 


Belenenhot in Eibach, Polt Ratzelsdori bei Wr.-Denltadt. 


Seite 4. 


Beſtellungen auf 31-V 


Fran Richters 8- od. 10-rahmigen 


Breitwabenſtock 


mit 32 reſp. 40 Liter Brutrauminhalt, Marke 
„Adria“, übernimmt Fran; Richter, Wien, X., 
| Belnmbusgaffe 1. 9 1. Preiglüte gratis und franko. 


O gienenwachs | 


rein unb unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-11. 19. 


Franz Richter's 
Hreitwabenſtock 


Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter⸗ 
öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, 


t: M i Tiſchlerei D 
des, Bok Diernberf 4. D. Dell KC. 


Bienenſtöcke 


auch ganzen Stand, ferner Honigſchlender kauft 

Carl Janetſchek, Villabeſitzer in Schleinbach, 

Bahnſtraſte 208, oder Wien, V., Schönbrunner⸗ 
ftraße 53. 29-1V 


æ jedes æ 
Kaufe 0 


uantum 


Bienenwachs 


und bezahle für Rohwachs in Waben oder 
Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 
Wachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— per 
100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. ıs-vın 


V. Arraſch in Treibach (Kärnten). 


BEBBBEEBEBEBEEE 
Garantiert naturechten 


Lienenſchlenderhonig 


kauft Rändig 
Gutsverwaltung Guntramsdorf 
Bentralbüre Wien, I., Annagaſſe Ba 


pmr Abgabe an direkte Derbraucher 
durch ihre zahlreichen Nlialen. [ 


Schriftliche Offerte an vbige Mdrelfe. 
30-11/1919. 


15-XlI 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfenſus, Wien, XVI., 
Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenz 
Druck von Koch & Werner, Wien, 


Verſendung: 


Bienen-Bater. 


Hikade, Woſtitz, Mähren. 


. 


Einige neue ei já 
Öferreihifche — 
find abzugeben. Vinzenz ani g. 4. 

2/11. Baukomp., Pola. 


Zu kaufen geſucht: Brauchbare, komplette 
Zwillingsſtöcke ſamt ausgebaute Beben. £ D 
mit Preisangabe an Lehrer h 
Hötzum, Poſt Sickte (Herzogtum Br 


Bienenhans 


jamt 14 Bienenkäſten, Schleudern 15 
zeug, Waben und Nähmchen um K 2 
kaufen. Flora Poſſelt, Wien, X VI., 


Maiſchwärme À 


= cb gegen Sarela einzutanfche 
K. Kehl, Wielands Nr. 71 (Riederöft 


Kleiner Anzeige 


0 


Kaufe Bienenvölker (ganze 1. 
Breitwaben » Senigfchleuber, Bien Roi 
Dampfwachsſchmelzer ufw. Zuſchriften 
5 Karl, Imker, Wien, X., 8 

Reines pe en. kauft 8 u 
3 r. Neuſtabdt. 


8 Quantum Hoenig kauft J. L a 
Wr. i Nenad Gröhrmühlgaſſe 47. 2 

Kaufe ſtarke VBienenvälter in jeder Stod 
leere Bienenwohnungen, Honig und Wac 
den beiten Preiſen. Zuſchriften an Hans H. 
hart, Feldwebel, Leonding bei Linz, O 


Bienenwachs, naturecht, bobenſatzfrei, 
Angabe des Quantums kauft zu beſten P 
Joſef Bittermann, Hollenbach, Poft 1 
hofen a. d. Thaya, Niederöſterreich. 


Bienenzucht, eine lohnende Rebenbeichäftt 
lehrt auf aras amerikaniſcher Grundlage 
Bienenzuchtlehrb Preis K 2.— gegen 
einſendung. Bu besiegen von Joſef u 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. 
Niederöſterreich. 


Bienenwachs verkauft Wolfgang Obla 
Lauterbach, Tirol. | 


Schwärme zu kaufen N Josef P | 
ſilka, Eichgraben, N j 
zu kaufen facht 3 


Bienenfchwärme 


Ein größerer Bienenſtand mit zirka 30,8 
(Wiener un om allen biene 
ſchaftlichen Geräten enkaſten mit e 
hundert ausgebauten Waben zu verk 
Adreſſe in der Adminiſtration. 


N 106. — Verlag 
Seger orſerkraße 6 


n 5. 
viL, Halbgaſſ 11. 


50. Jahrgang. 1918. 


5 ` 
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Oelterreicyilchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


on für Blenenzucht der k. k. sandwirtichaitsgefellihaft Salzburg Auflage 17. 500. 
des Steiermärkikhen Bienenzudtvereines — hmm — — — 
des Landesvereines deufkher Bienenwirte in Böhmen 


B$ Landesverbandes der Blenenzüchter und Blenenkreunde des Erzherzogtums Niederditerreidi und 
| des Berzogtums Kärnten 

|  kandesverbandes der deutichen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Markgralkhaft Mähren und 
des Landesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina, 


. $ Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
* A Bettellungen auf Grund nackiſtehender Hnkündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Dater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


nwirtichaftlidhe Serdte. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 
brunn, erzeugt als Spezialität: | Alex. Wilh. Wolf & Co,, 


h 3 i z 
e iea Jauernig, Deft Honigſchleudermaſchinen, Bienen- aiea 5 14544. en 
ail- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für HPiooniggldler 


n, Bienen⸗Stöcke. Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 


„ Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem 0 00 ür e 
en Bienen⸗ und Geflügel Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien 1 8 


gerate. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. I-xu U Budapeſt und Prag. 4 XI 
.: x ³ . y AA ³ en dd re Ze a en el 


L 
hermann Lowy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik J 
9 Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 

kauft garantiert reines gelbes Lienenwachs, Wachswaben und — 


r Wachspreſrückſtände (Wachstreſter). 5-XII-18 
ine ER ER DR DE ER ER U U 
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1 
Bienenwachs 


ran Richters reitwab en 
š t z ÖL Ber e Ber: f } 

ü andlung 
(fiehe Bienenbu von Nichter kd 
„Biene und abenſtock) * 
W 14-XIL 


franz Moßlaug, Wien, l., In de J. 


Jedes Qn antun 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
| wende ſich am beiten an die H i E n E n w a ch y 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
XVII, Geusgaſſe 7. 1 J. Weiz, Technilche Gropbandimg! 


Tr 2 Y BEBERBR = u 7 ＋ = Kiosterneuburg bei Wien. oa 
* 0 ALLER SISTEME SS 
CORE ALLE ARNGERN LUTO 
BETRIEBE 5ER 
BIENEN = Und 
— GEFLOGELZUCHT 


11-xXu 


. a 828 Sr 
IE FRSIMMIC T8 Hl 


NEUES VEREINSHONIGGLA 


Ohne Verschluß zum Ver | 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie bisher 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitgileder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
e diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen : 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 

Zu jedem Vereinshenigglas kennt ja alna Versieshenigstikette gratis. 

un 31X1 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249; 


101 80, ) ferner : Futtergefäße, Healg- 
Sarvlerdesan uud blensawirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Gerätu aller Art. 


| Alleinige Lieferanten; le al 
C. S 0 Lz LE SÖHNE, Agarose 
WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


L. Jahrgang. 


Bienen-Bater. 
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Öfterreichifcher Reichsverein für Bienenzucht in Wien, I., Helferſtorferſtraße 6. 
Spiritus -Erforderniskarte. 


Standort 


Name des 


Bienenſtandes 
Beuten 


der Spiritus— 
bevölkerten menge Anmerkung 
beweglichen in Liter 


9 direktes Mitglied des Reichsvereines? Ja, nein. 


Iſt Mitglied des Zweigvereines in 


—— KG KK KK 4K4³ᷣ˙«éũ nh 333% 


Hat den Mitgliedsbeitrag für 1918 bezahlt? Ja, nein. Wann? 
Für die Richtigkeit der gemachten Angaben haftet: 


— — h 0õ0õ—)j e ET nen 


—232*ů„̃5ꝗ1 K „ „„%ũů—ſͥ“ %% 


——L̃ x B B K KR K x KWK K E= RTæẽ V —œwP œOœ»—dO—¶O‚‚—K‚’»α ê—[R ARA! R WAhũ2ẽ: õοh0 „46 


Belehrung: 


„Für je 4 Völker in beweglichen Beuten wird 
Liter Brennſpiritus verabfolgt und ſind nur 
jene Mitglieder bezugsberechtigt, welche den 
Jahresbeitrag bereits geleiſtet haben und Mit⸗ 
- telwände ſelbſt erzeugen. 
N Die Angabe der bevölkerten Beuten hat ſtets 
vahrheitsgetreu zu erfolgen, nachdem eine 
ſtrenge Kontrolle über dieſe Angaben geübt 
werden wird. 
Die Spiritusbeſtellkarte ift auszuſchneiden und 
im Sinne der in der Mai⸗Nummer des „Bie⸗ 
‚ nen Vater“ angeführten eingehenden Beleh⸗ 
mung weiter zu behandeln. Verſpätete Vorlagen 
werden nicht berüdfichtigt. 


4. Die Mitglieder der Ortsgruppen in Salzburg, 


des Landesvereines in Brüx, der Zweigver⸗ 
eine des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, 
der Landesverbände in Kärnten und der Bu⸗ 
kowina haben ſich nach den ihnen von ihren 
Körperſchaſten hinausgegebenen un 
zu halten. 


Auf die Einhaltung der ergangenen Beijin: 


gen muß auf alle Fälle und unbedingt geachtet 
werden. 


Die Zweigvereine ſammeln dieſe Karten und 


ſtellen darnach die Liſten zuſammen; dieſelben 
ſind dem Reichsverein einzuſenden. 


nn 


Preis nur 2 M. ins haus 

reits erſchlenenen Hefte. 
wertvolle Dlenſte leiſtend. 

Beſtellen Sie auf Poſtkarte; der Betrag wird dann am einfachſten vom 

Verlag durch Nachnahme (3,85 Rr.) eingezogen bei Sendung der Hefte. 

8 v Die „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ ift über ganz Deutſchland und 

ſienelch⸗ Ungarn verbreitet, ſie bringt nur anerkannt erſtklaſſiges aus Theorie und vor allem Pragie. 


Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 
Reichhaltiges Bücher verzeichnis wird beigefügt. 
eee E E E eee eee eee E 


mi fortſchrittliche Imker lefe außer feinem Blatte noch die reichhaltige, billige 


Deutſche Jlluſtrierte Bieuenzeitung 


Schriftleitung Rgl. Rat Dr. ph. R. Berthold. 
m Ane Jahr unter Nachlieferung der be⸗ 


em Anfänger wie dem erfahrenen Züchter 


Seite 4. Bienen-Bater. L. Jahrgang. 
E 10 Seller: 
Sorteipondenz Karte. u | 
An den i 


Zweigverein 
Reichs verein 


für Bienenzucht 


* b 


“om; 


ae Bar Se ee Er er er ee Er er Er Er ee Eee ee SEE EEE „ „„ „„ „„ 


899390539 2ũũw!t %%% C ͤ%œ. 0 TEL TI EL «44%?ũ2ß9ĩ• „„ 


Kleiner Anzeiger. 


Derzeit können anonyme Anzeigen 


weh 1 n werden. 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenſtäude), 
Breitwaben Henigſchleuder, Bienenſtockwage, 


Neeines 8 Bienenwachs kauft Zweig⸗ 
verein r. Neuſtadt. v. 


Jedes Quantum Hoenig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 24-Xll. 
Bienenzucht, eine lohnende Nebenbeſchäftigung, 
lehrt auf einfacher amerikaniſcher Grundlage mein 
Bienenzuchtlehrbuch. Preis K 2.— gegen Vor⸗ 
einſendung. Zu beziehen von Joſef Bitter 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, 
Niederöſterreich. Xu. 
aus mit zirka 800 Quadratklafter großem 
Obſtgarten verkauft Joſef Käß mayer in 
Tullnerbach Nr. 55, Poft I, N.⸗O. 41-V 
Bienenvölker in Wiener Vereinsſtändern kauft 
ſofort Fürſtlich Auerspergſche Gutsverwaltung 
Goldegg bei St. Pölten. 42-V ` 
3 Kilogramm Mittelwände für Wiener Vereins⸗ 
ftänder, aus Wachs vom eigenen Bienenſtande, 


billig abzugeben. Raim. Gruner, Wien, 
XVIII., Cottagegaſſe 21. 43-V 
Gebrauchte Bereinsſtänder zu verkaufen. 


J. Büchner, Wien, XIX., Iglaſeegaſſe Be 


——B—Ṽ “ Ze ee EEE N er 4 —E4h%Rv·OUU¹ñDb＋.! 44000 


Alterer Ser 


44 * 


Einige Halbſtänder, Wiener Vereinsmaß, neu, 
ohne Rähmchen, mit 2 Spundlöchern, billig ver 
käuflich. Nur perſönliche Übernahme, keine Ber- 
ſendung. Wien, I., Schönlaterngaſſe 7, Haus ⸗ 
beſorger. t a 


Breitwabenftöde hat abzugeben der Obmann 
des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt. = 


Schwärme zu kaufen geſucht. Ernſt Galu⸗ 
tſchek, Berndorf, R.W. N. vi 


„Die Bienenzucht“ von Freiherrn v. Ehrenfels 
(1829) ſamt beffen- Autographie, tadellos erhal- 
ten, ſowie 22 komplette Jahrgänge „Bienen- 
Vater“ (1895 — 1917) zu verkaufen. Adrefle: 
Ignaz Schwarz, n Badenerſtraße 58. 


Eine Zirkularſäge für Fup- und Handbetrieb, 
auf 148 Kugeln laufend, mit zwei een Rol- 
fetten, febr geeignet zum Rähmchenholzſchneiden 
ſowie auch für andere Holzarbeiten, zu verkaufen. 
Die Maſchine arbeitet fo leicht wie eine Näh- 
maſchine. Gewicht 250 kg. Preis 500 Kronen 
Alois Scheff, Imkerei in Straß bei Spielfeld, 
Steiermark. = N 

Emailblech⸗Honigſchleuder und Wabenzenge. 
zu kaufen geſucht. L. Arnhar.t, Wien, XVIII., 
Sternwarteſtraße. 3. 50-V 


Sonderabdrucke vom Jahresberichte des Oſter⸗ 

reichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht aus 

der Vereinskanzlei zu beziehen Per Stück K 1-60 
ſamt Zuſendung. 


50. Jahrgang. 1918. 


weni -aät 
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SI 
Bar 


Delterreicniichen Reichsvereines für Bienenzucht ~ 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ . 8 
ion für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaftsgefellichaft n , Aafia ge 17.500. 


des Steiermärkikhen Bienenzuchtvereines 
des kandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 
des Isandesverbandes der Blenenzüchter und Bienenireunde des Erzherzoghums Niederöfterreih und 
des Berzogtums Kärnten 
dss Isandesverbandes der deutkhen Bienenzücdter und Blenenfreunde der Markgraikhaft Mähren und 
des kkandesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina, 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen aul Grund nachitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Dater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtkhaftlicdıe Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ 4 . = 
brunn, erzeugt als Spezialität: | Alex. Wo 0 
Ir. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ Sonigf 5 3 Paea Wien, 75 Bez., Beragafje 2 
Schleſten. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für 8 
telenderu, Bienen⸗ Stöcke, Kunſt⸗ onigglater 
uft? Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗⸗ C. Stolzle's Söhne Actien⸗ 
waben, Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem Sab Recht Glasfabrikation. 


IV 
wnberen Bienen- und Geflügel- | Gefhäftszweige tätig. — Siehe Bien, „ Wien. Reudolſshein. 
duchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-xu I Budapeſt und Prag. xn 


Emmen Gegrändet 1860 Hmmm 
aherm ann Löw Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 
V, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. F 
: kauft garantiert reines gelbes Bienenwars, Wachswaben und — 


Lg MWahsprekrükfände (Wachstreſter). S-XII-18 
. — "7 


Zeichnet 8. Kriegsanleihe! 


ET nn nm 
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EEEEEEENEEEEEE | (7.0, Fichte Seritwahenfe 
2 — mit öſterr. Breitwabenmaß. Ber 
blüffend einfache B n 
(ſiehe Bienenbu „Nichte 
„Biene und 


Wer 
Bienenwachs 


— — 


Jedes Qnantu m K 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende ſich am beſten an die Bienen wach; 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
. Gentasfe 2. J. Weiz, Technilche Grobbandlung 


III Klosterneuburg bei Wien. — | 


BIENEN "una - 
GEFLOGELZUCHT 


NENGEN ARTIKEL MD 
20 MUGEN PREISEN A 


= ILLUSTR. PREISBOCHER 
— 2 — UMBONST 


FR SIMMS Pr ff 
NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Ohne Verschlaß zum Ver 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie bisher 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder emer diesjährigen . 

Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 
In jadem Voreinshanigulas kommt ja aine Versinshanigetikette gratis. 
A- 


12-201 
5 
5 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


Faraar: Futtergeläße, Honig- 
l Sarviardeson und blenenwirt- 
Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


li S 
9 


C. A SÖHNE, „Arterzeseuschan, 


WIEN, IV. Rechte Wienzeile 20. 


Alleinige Lieferanten: 


Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


Jahrgang. 


— Bienenwachs 
5, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Bauptfirafe 139. 49-v-19. 
Bienen- 
lohwachs . 


Reinwachs 
Wachstreber 


kauft ſtändig zu beſten Preiſen 
Arraſch in Treibach (Kärnten). 
LLLLLLLLL LLL 
Garantiert naturechten 
ieneuſchleuderhonig 
kauft ſtãndig 30-11/1919. 
utsuermaltung Guntramsdorf 


5 Wien, I., Annagaſſe Ba 
an dirrkte 5 


a nen a an 7 reife. 
ILLLLLLLLLLLLL 
gSienenwachs 


in und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-11. 19. 


nleitung für Anfänger: 


Schlesw.-Bolit. p 
Bienenbüchlein 


2. Aufl., preisgekrönt von der nn 1 
für 1,00 Mark zu beziehen von J. 
Bei ei Rabenkichen (Schleswig⸗ offen)” 


ienenköniginnen 


eutſch, Krainer, fruchtbar, von kräftigen Völkern 
zogen. Preis mit Begleitbienen 16 Kronen. 
Vorauszahlung franko. 54-VII. 


eis Seit, Imkerei, Strat (Steiermark). 
E Honigmarnkt. E 
Wabenhonig 


Qualität erſten Ranges, licht, verkauft Zippuſch, 
Brückl, Kärnten. 


Bienen-Bater. 


4-VlI p 


Seite 3. 


| Garantiert echten Schleuderhonig 


kauft Jakob Glücks Sohn, Wien, IX/1., Schlid- 
gaſſe 3. Bemuſtertes Offert erbeten sl VII. 


Franz Richters greitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter . 1. Breitwabenſtock“) 
erzeugt die mit a ne eingerichtete 


Karl Borhiize in 1 Krieglad (Steiernari). G- vl. 
Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſkem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, II/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe pes Quantum erbeten. 


Sonnen-adsicmezer 


zu ven Su geſucht, gebraucht, in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtand, Syſtem, Größe und Preis erbittet 


Johann Thaler 
Bukovar (Slavonien). 


582 II. 


Imker da treier Salon gefucht. 


Offerte ſind Ech; ſenden an das Sekretariat Schloß 
chönau bei Leobersdorf. 53-Vlll. 


200 Stuck getrocknete und ausgejpannte || 
blaſen ſowie mehrere hundert Gurkengläſer 
à 5 Liter Inhalt verkäuflich. Schlichtinger, dien, 
VI., Magdalenenſtr. 225 „I fchuhrepargturgeſchäft. 


Die Landitraber polztraile- Derkltätte und Lilhlerei 
Wien, III., edge 111 (Telephon 4927) 


eugt 
Öfterreichifche Breitwabe öde (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenftodbeftandteile zu mäßigen 
Preiſen. — Detailverkauf: III., Seupiürafe I 98 
(Roſa Hütner). V.-19 


oo 2 2 
Köniainnen 1918 
garantiert aus den beſten Völkern meines großen 
Standes, gebe ich von Juni bis Ende Auguſt 
9115 Preis von 10 Kronen abe Anfragen ohne 
ückporto bleiben unerledigt. Voreinſendung 
des Betrages. A-VI. 


Oberlehrer Guido Sflenar 
Hauskirchen, Poft Palterndorf, Niederöſterreich. 


Zu verkaufen! 
Zirka 1000 Stück ausgebaute gedrahtete 


Bre itwa ben sv. 


Langſtroth⸗ und Richter⸗Maß. 
Schöner Arbeitsbau. Preis K 7.— pro Stück. An- 
fragen direkt an Ferro, Gravoſa, Süd⸗Dalmatlen. 
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goldeswert! 


infolge der allgemeinen Knappheit und unglaub- 
licher Teuerung an Sämereien. Jeder Bienen- 
züchter und Landwirt ſollte daher ſofort Samen⸗ 
zucht treiben, die große Vorteile bietet und das 
beſte Kriegsge chäft ſichert. Leſen Sie das neue 
erfolgreiche Werk von Stopje: Die Gemüſe⸗ 
Samenzucht im Felde und im Garten. Mk. 1-60. 


Alfred Michaelis Verlag, Leipzig. 


Adeti ieee 


zu kaufen geſucht, 58-VI. 


neu oder gebraucht. Anträge mit Preisangabe 
an die Gutsverwaltung Stattenberg, Maxau bei 
Pöltſchach. 


Garantiert echter TBA 
SBienenhonig 


wird zu kaufen geſucht. 
Zuſchriften ſind zu richten an das 
Reformkaufhaus n 
Wien, VI., Linſengaſſe 33. 


Wiener Vereinsſtänder 
bat let greitwabenſtöcke 


ſind noch zu haben bei 56-VII. 
Karl Bene, Tifchlerei, Waidhofen a. d. Ybbs. 


Slibowitz, Kirschgeist 


und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Brauche für meine Schüler pe 
alte gute Gnitarren und tauſche jelbe eventu 
mit Honig oder echtem Wachs von eigenem 
Bienenſtand. Zuſchriften an Raim. Gruner, Wien, 
XVIII /I, Cottagegaſſe 27. 60-VI. 


Einbanddeden zum „Bienen⸗Bater“ Jahrgang 
1917 können aus der Vereinskanzlei 50 be Preiſe 
von K 1.— (ſamt Zuſendung K 1 bezogen 
werden. 


Dienen ⸗Bater. 


Gemüſeſ amenzuft Kleiner mug 


| Drohnen, Arbeiter, Br Weifelmiege, € 


2 


Derzeit können anonyme Ame 
nicht mehr aufgenommen we = 


des Quantum E 2 
Wb. Neustadt ehe a 3. ma 
2 


Schwärme zu 5 geſucht Cru . 
ti dhet, Berndorf, N 4 
er ` 


„Die Bienenzucht“ von Freiherrn v. 
(1829) ſamt deſſen Autographie, tabellen un” 
ten, ſowie 22 komplette Jahrgange m 

Vater“ (1895—1917) zu verlaufen, — , 
Ignaz Schwarz, Eau, Laden Fa 


Breitwabenſtöcke (Stumvoll) se 
Obmann des Zweigvereines ute | 
Schlendermaſchine für 3 ober 4 Bl a 


Rähmchen, maſſiv und gut erhalten, 
Herbertz Spielfeld Gkelermart. u 


Kuntzſch ſche Len in Dnie bes Zucht a 


Johann Jauſchnig i 
bei Marburg, 
Suche in jeder Anzahl tote Kön 
mit Mottenraupen beſetzte Waben der Biene 
5 Angebote mit reis und Stückzahl 
O. Muhr, Inſektenhändler, Wien, XV., 
hülferſtraße 172, zu richten. 


Bienenzuchtlehrkurs verbunden mit P ie 
für Gartenbau und Kleintierzucht en Bet 
ebildeten Standes. Honorar mäßig. 
bungsgarten. WL Erben, Bienen zuck 

Perchtoldsdorf, Sonnbergſtraße 3. 


„Bienen s Bater”, Jahrga 1916, gen 
Basta, Wien, XVIII. 9 Wahrrißgaſſe 127. 


ee 


sn 


mkerin bei 
Gebt SE Resten Zuſchrift gi i 3 
Hof und isabela 
. 12. nn 


Für gut erhaltene Bieneuſtockwage 
tige Derna loade gebe einen fchönen 
ſchwarm ſamt Kärntner Bauernſtock. 
Holder, Mieß bei Prävali, Kärnten. 58v: 


Drei Wiener Bereinsſtänder, vollſtändig nen, 
u preiswert abzugeben. Greutter, Mienen 
euſtadt, Baumkirchnerring 9. SN VI. 
tamm 


Kunſtwaben, garantiert echt, p 
25 Kronen, hat abzugeben 8 Firatſ ch 
Bienenzüchter, Eibiswald, Steiermark. oV. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois rg Wien, XVI., N he — Verlag und 


Verſendung: . Reichsverein 


r Bienenzucht, Wien, 1 


erſtorferſtraße 5. — 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


50. Jahrgang. 


deg a N 
C Oetterreienitchen Reichsvereines für Bienenzucht ~ 
 (Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


ô mb ER Wien, I., Belferſtorferſtraße 5. 


Fe  Offisielles Organ 


i für 3 der k. k. andwirticheitsgefellichait Salzburg Aufla e 17.500 
des Steiermärklichen Blenenzuchtverelnes 2 RONS 


— deuticher Bienenwirte in Böhmen pi 
indes der Bienenzūchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederöfterreich und 
des Berzogtums Kärnten 
indes s der deutſchen Bienenzüdter und Blenenfreunde der Iſlarkgrafſchaft Mähren und 

. des Landesverbandes der Blenenzuchtvereine des Berzogtums Bukowina. 


Dr 
— 


Ta 
3 


l ilt und 1 der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
ungen auf Grund nadhitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen · Dater», 


Geſchüftlicher Wegweiſer. 


litliche Serdte.] Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 
ic, | brunn, erzeugt als Spezialität: | Alex. Wilh. Wolf & Co., 
z 9 $ y 
1 Ei Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Wien, S en 
wohnungen und alle Geräte für Hioniggldler 
Bienenzucht, desgleichen Kunſt-]“ C. Stölzle's Söhne Metien- 


1 waben. Seit 1859 in dieſem Wensch Race, ag 
e und Geflügel- | Geschäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien ⸗Rudolfsheim, 


ieh Inferat. 2x Juſerat. Xu + Budapeſt und Prag. 4X 
Aa Gegründet 1860 nm 
mann Lowy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik $ 

9 Wien, XI., Simmeriugerlände 86. Telephon 29386. 
kauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und 
spreßrüchſtände (Wachstreſter). h 5-XII-18 5 


nenn: AREA n 
eie hnet S. Kriegsanleihe! 


e. 
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Wer 
Bienenwachs 


Frau Richter's gr 
mit öſterr. Orel twaben 
Ku blüffend ; 


Jedes Quantum 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende ſich am beſten an die Bi 1 E n E n m an 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
XVIII /I. Geutzgaſſe 7. m J. Weib, Techniſche Großbank 
TT = 2E = SEIITIT Klosterneuburg bei Wien. & 


4 ernte senii 


n 0 BIENEN “Um S 

B A = GEFLOGELZUCHT 
WORTEN 3 — — ARTIKEL m z 
75 2 tu SnuiGen prgısen® -= 


| LLuSTA.PREISBOCHER 


Um SOrST 7 
— ee S rr... tg 


me rasen 
NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Ohne Verschluß zum 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie ö 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitgiieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 5. 

Adreßschleife des „Blenen-Vater“. i 
R jodam Versinshoniagias kommt je alna Verainshonigatikette gratis. 
31-XII 
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Thüringer Ballon 
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a 2. : Nr. 10249. | | 
| IE | Ar | R f "j m 
gm | Ferner: Futtergefäße, Honig- N E 80 
Íi a Si Ä Sarvierdosen und blenenwirt- f 
0 N 2 | Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art, u D 
| | s ; 
a IN Alleinige Lieferanten; 2 ul 


C. — SÖHNE, a edis le 
WIEN. IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


1 . 


—— 


Berlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


K - — rfłê ñ'ff eneeen een nennt nenn nn 


des 


Oelterreichilchen Reichsvereines für Bienenzucht 


(Aentralverein Tür Blenenzucht in Oelterreich) 
2 und feiner Zweigvereine. 


50. Jahrgang. 1918 


V 

ma h 

99 
28 


as N — . 
F * 7 N . Bern 
n 
n 
ae 


geſtimmungen für das Zucker · Erfordernis. (Genau Tefen!) 


Nur Mitglieder, und zwar, wenn ſie den Mit⸗ 
gliebsbeitrag bereits bezahlt haben, ſind be⸗ 
rechtigt, per notleidendes Volk für Herbſt⸗ und 
Frühiahrsfütterung zuſammen bis zu 5 Kg 
Zucker zu beziehen. 
. $ ervolk muß vor der Zuckerübernahme 
18 onig an eine öffentliche Honigabgabe⸗ 
fle nachweisbar abgegeben worden ſein. 
DiR: Abaabeſtellen werden in jedem Rron- 
lande bekanntgegeben werden. Näheres ſiehe 
in den heutigen Mitteilungen der Zentralleitung. 
3. Dieſer Zuckererfordernisſchein iſt auszuſchnei⸗ 
den, vollſtändig wahrheitsgelren auszufüllen 
und von den Zweigvereinsmitgliedern an die 
Zuweigvereinsleitung bis am 15. Juli 1918 
zu fenden; nur direkte Mitglieder ſenden ihn 
an den Reichsverein in Wien. Zu ſpät 


einlangende Erforderniſſe können nicht berück⸗ 


ſichligt werden. 


Wiener Vereinsſtänder 
erde Kreitwabenſtöcke 


find noch zu haben bei 56-VII. 
Rart Bene, Tiſchlerei, Waidhofen a. d. Ybbs. 
nur Mess br ĩͤ A EREREETTER 


Königinnen 1918! 


dis September total ausverkauft. Nehme feine 
weiteren Aufträge mehr an. 68-VII. 
Oberlehrer Guido Sklenar, Hauskirchen, N.⸗O. 


4. Die Zweigvereinsleitungen ſtellen die Zucker⸗ 
erforderniſſe in zwei gleichlautenden Liſten 
ſamt vorſtehenden Angaben zuſammen und 
verzeichnen genau, unter welcher Adreſſe (auch 
Bahnſtation) der Zucker zu ſenden iſt. Beide 
Liſten ſind dann bis 27. Juli an die Ver⸗ 
einskanzlei zu ſenden; eine geht dann wieder 
zurück. 

5. Die Geldbeträge für den Zucker find nach dem 
Zuweiſungsbeſcheide des Reichsvereines im 
vorhinein (per Kilo K 2-40) dem Reichs⸗ 
vereine zu überweiſen. 

6. Für Zeit und Quantum der Zuckerſendung 


übernimmt. der Reichsverein keine Verant- 
wortung. | | l 


7. Die notwendigen Säcke find erft nach Beſtim⸗ 
mung des Zuckerquantums einzuſenden (an 
den Reichsverein). 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Einbanddecken zum „Bienen⸗Baler“ Jahrgang 
1917 können aus der Vereinskanzlei zum Preiſe 
von K 1.— (ſamt Zuſendung K 1-50) bezogen 
werden. 
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g pem Richter's Hreitwabenftos 
— mit öfterr. Breitwabenmaß. Ber 


We * C ſehe Bean F. iche 
r „Biene und Breitwaben 
ar erzeugt N 
Bienenwachs! = Franz Mößlang, Wien, I., Au Pan? 
3e des Q na u 
zu verkaufen h at, garantiert reines 
wende ſich am beſten an bie Bi en E n w a 4 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
rm. Genteaſe 7. 1 J. Weitz, Techniſche Grobhaudan 
r IIIII III d 5 Kiosterneuburg bei Wien. 


BIENENSTECKE ALLER SISTEME SE 


SOWIE ALLE ANGERN LUM 
BETRIEBE der) 
BIENEN "uns 
GEFLOGELZUCHT 


NAITNIGEN ARTIKEL SB 


5 er m . 20 BNLIGEN PREISEND 4 
4 F Summen ILLUSTR. PREISBOCHER 4 


T 
\ UMSONST 
— S br 


er 
— FRSIMMIHST- a5 ce Ä 
NEUES VEREINSHONIGRL 


Ohne Verschlaß 
mit Schranbenverschluß. binden geeignet wie} 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11077. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen eg 5 

Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 
Zu jedem Verainshanigglas kommt je eina Versinshanigetikette gratig. 
31-XII 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


10180. Ferner: Futtergeläße, Henig- 
Servisrdasan und blenenwirt- 
Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Us Alleinige Lieferanten: 0 Al 
c. STÖLZLE® SÖHNE, a er tu. 
WIEN. IV., Rechte Wienzeile 20. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


L. Jahrgang. Bienen-Bater. Seite 3. 


III 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschineliem Betrieb. 
13-X1 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bei Heinrioh Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


leaiger Erzeuger u. Lieferant l. N Zwillingsstä@ie f. Met erösterreich. BETEN 1. d. Aipenländern, Besareibung des man kostenlos, 


Achtung Bienenzüchter! 


` N; g Massenfabrikation sämti, 
Br I Werkzeuge, Schleuder- 
en da maschinen mit Ober- und 


— * 


Unterantrieb. Schleuder- 


maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsctaft 
Gagrändat 189. Rudolf Skaritka tert 188. 
Wien, 11/3,Obara Danaustr. 41, Ecke Rambrandistr. 2, vis-à-vis dar Augartenbrücke. 


Illustrierte Preiskurante mit Manatsbelebrung warden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-Vi.-18 


BieLanditraberBolziraite- Werkltätten.Cifälerei 


G. m. b. H. 21-V-T8, 
Wien, III., Schuirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 


e kerreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll und . ſowie Bienenſtock⸗ 
beftandteile zu mäßigen Preiſen. 


Herkules- oder 
Weedwaben 


zäh wie Leder, durchsichtig wie Glas, leicht, 
unzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt 
aus garantiert reinein Naturbienenwachs 


Anton Johann Wagner 
| XII/3, 


WIEN, 
Altmannsdorferstraße 43. 


Einzig autorisierte Fabrik in Oesterreich- 


Ungarn. Imker, die ihr eigenes satzfreies 
Wachs franko einsenden, erhalten gegen 
Aufzahlung von 4 Kronen per Kilo das 
gleiche Gewicht Herkuleswaben. Preise 
richten sich nach dem jeweiligen Wachs- 
preise. 17-V. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Jauptſtraße 139. 33-v-18 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Kaufe 


Bienenvölker in jedem Quantum, eventuell taufche 
Lebensmittel ein. Angebote an 26-IV. 


A. Steiner, Stephansruh bei Tannwald, Böhmen. 


Bienenvölker 


jeder Anzahl zu kaufen geſucht. 


Zuſchriften an 36- IU 


Belenenbof in Eihbüdl, Polt Ratzelsdori bei Ür.-Denltadt. 
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Beſtellungen auf N-V 


Franz Richters 8- od. 10-rahmigen 


Breitwabenſtock 


mit 32 reſp. 40 Liter Brutrauminhalt, Marke 
„Adria“, übernimmt Fran; Richter, Wien, X., 
| Bolnmbusgaffe 1. 3 1. Preisliſte gratis und frauko. und franko. 


„* gienenwachs WE ns 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. 83. 18⸗U. 19. 


Fran NVichter s 
Breitwabenſtack 


Schachtel dach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter- 
öjfnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, 


t: i Tiſchlerei Dollfuß, 
eile Bok Oberubori e. b. Neft. RO. 


15-Xll 


Bienenſtöck 


auch ganzen Stand, ferner Honigfchleuder kauft 
Carl Janetſchek, Villabeſitzer in Schleinbach, 
Bahnſtraße 208, oder Wien, V., Schönbrunner- 

ſtraſſe 53. 


29-IV 


er 


und bezahle für Rohwachs in Waben oder 
Knollen K 5.20 per Kilogramm, für trockene 
Wachstreber⸗Preßrückſtände K 60.— per 
100 Kg. Reinwachs je nach Qualität. 16 vm 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


IILLLLLLLLLL LLL 
Garantiert naturechten 


Lienenſchleuderhonig 
kauft ſtändig 
Gntsnerwaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 


mr Abgabe an direkte Verbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 


Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 


30-11/1919. 


Hundert 
Adreſſe in der Adminiſtration. 


Bienen ⸗Bater. | L. J. 


Einige neue einfachwanbige ` 
Öfterreihifche Breitmabe 


find abzugeben. Binzenz Rlaming, ir h 3 
2/11. Bankomp., Pola. | 


Zu Kaufen geſucht: Brauchbare, komplette! A 
Zwillingsſtöcke ſamt ausgebaute Waben. DE 

mit Preisangabe an er ns “Ee 
Hötzum, Poſt Sickte (Herzogtum Br 


Bienenhang 
ſamt 14 Bienenkäſten, Schleudermei 
zeug, Waben und Rähmchen um K 200. 
kaufen. Flora Poſſelt, Wien, XVI., Gal 


Maiſchwärme 


R el ei 
K. E v 71 em 71 ( Saeni 


Kleiner Anzeiger. | 


Raufe Bienenvölker enge en 
Breitwaben - Honigf 5 
Dampfwachsſchmelzer u. Sichten 
Caufal Imker, 


R Bien, X, 
1 C 1 . 


Reines pe peerd kauft 8 ae 
verein Neuſtad 


Jedes Quantum Honig > J. Zange 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 
Raufe ſtarke Bienenvölker in jeder en 
leere Bienenwohnungen, Honig und Wachs p ;: 
den beſten Preiſen. Zuſchriften an Hans Helm 
hart, Feldwebel, Teonbing bei Linz, DD. 


4 


Bienenwachs, naturecht, bodenſatzfrei. unter 
Angabe des Quantums kauft zu beiten Preiſen 
Joſef Bittermann, Hollenbach, Poft Vai 


hofen a. d. Thaya, Niederöſterreich. — 9. W. 


Bienenzucht, eine lohnende Nebenbeſchäftigung. ; 
lehrt auf einfacher amerikaniſcher Grundlage mein i 
Bienenzuchtlehrbuch. Preis K 2.— gegen Ber ° 
einſendung. Zu 0 von Joſef Bitter : 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, 
Niederöſterreich. Xu. 


Bienenwachs verkauft Wolfgang O Pre) x er, 
Lauterbach, Tirol. 


Schwärme zu u geſucht. Joſef Peter 
ſilka, Eichgraben, N.D. 


Bienenſchwärme zu kaufen ſucht Fer 
Hikade, Woſtitz, Mähren. A 


Ein größerer Bienenſtand mit zirka 30 Bälle 
(Wiener Vereinsſtänder) ſamt allen dienemstel⸗ 
ſchaftlichen Geräten, Wabenkaſten mit | 
ausgebauten Waben zu v | 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., Men f. 5 e 105. — ms — 
Verſendung: e Reichsverein für W t rferſtraße 5 
Druck von Koch & Werner, Wien Halbgaſſe I1. 
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A Reichsvereines für Bienenzucht — 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


der Sektion für Blenenzucht der k. k. kandwirtichaftsgefellichaft Salzburg Auflage 17. 500. 
des Steiermärklichen Bienenzudtvereines en 
des Isandesvereines deufſcher Bienenwirte in Böhmen 
des Landesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederditerreih und 
des Berzogtums Kärnten 
des Landesverbandes der deutichen Bienenzüdter und Blenenfreunde der Markgratichaft Mähren und 
des Landesverbandes der Bienenzudtvereine des Berzogtums Bukowina. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nadıftehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Pater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Blenenwirtichaftlicdie Geräte. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ à Buchdruerel, i 
E ; erzeugt als ialität: ex. lh. Wolf o., 
Fr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ n i ae mp 80 Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
> a I Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Telephon 14544. a xn 
-ölefien. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für — —U— 
ſcheudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ : ; Doniggläler 

Bienenzucht, desgleichen Kunjt:| C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
waben, Brutapparate und alle] waben. Seit 1859 in diejem | geſellſchaft für Glasfabrikation. 
anderen Bienen⸗ und Geflügel: Geſchä ige tät Si Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
i gel⸗]Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien⸗Rudolfsheim, 
ſuchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1X U Budapeſt und Prag. 4- Xil 
n E CENENA 


rn Gegründet 1860 nm ES U DL EG 
Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik m 

jerman Löwy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. I 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — 


I Wachspreſßrückſtände (Wachstreſter). 5-Nll-18 
— ——— 


E 


2 uk ~ 
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ten 


BUEBBEBBEBBEBSBEE 


Wer 
Bienenwachs 
zu verkaufen hat, 


wende ſich am beſten an die 
Fabrik Friedrich Traub, 


Wien, 
1-Xll 


Shemifche 


vum, Gentzgaſſe 77. 


ne = Se en ee EE E E E 


Bienen-Bater. 


gran; Richter s Breitwabenän i 

it öſterr. Breitwabenmaß. Ber- 
85 amar u F. Rute 
iehe Bienenbuch von F. Richter 
(Bene und eitwabenſtock“) ' 


erzengt 14-XIL 
franz Möblaug, Wien, l., In Pate 7. 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwad 


wird gekauft. 


J. Weiß, Techniſche Grobhandlung: 
Klosterneuburg bei Wien. am- 


BIENENSTOCKE ALLER SSH 
SOME ALLE ARGERN ZUR 
4 IR BETRIEBE SERT 
a BIENEN “uno =à 
— GEFLOGELZUCHT 5 


Nee ARTIKEL D 
o een PREISEN E 


11-XU 


UMSONST 
CEEE use 


usa. e 


NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Mit Schraubenverschluß. 


Nr. 11043. 
diesjähr. Mitgliedskarte 


10180. 


Otto Riedi’s Tränke. 


WIEN, 


Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 


Zu jedom Versinshanigglas kommt Je eine Verainshenigetikatta gratis. 
samp 31-XII 


Alleinige Lieferanten ; 


C. STÖLZLES SÖHNE, 
IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


Ohne Verschluß Ver- 


binden geeignet wie bisher 
Nr. 11027. 


oder einer diesjährigen 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249; 


Ferner: Fottergefäße, Healg- 
Serviardesen und blananwirt- 
schaftliche Garäte aller Art. 


Actiengeselischaft 
für Gilasfabrikatien 


Bienen-Bater. 


Seite 3. 


Oſterreichiſcher Reichsverein für VBienenzucht in Wien, I., Helferſtorferſtraße 6. 
Zpiritus-Erforderniskarte. 


Standort 


Name des 


Bienenſtandes 


Anzahl 
der Spiritus— 
bevölkerten menge 
beweglichen in Liter 
Beuten 


Anmerkung 


Ift direktes Mitglied des Reichsvereines? Ja, nein. 


Iſt Mitglied des Zweigvereines in 


—äB—ůw K hh hh hh „„ 


Hat den Mitgliedsbeitrag für 1918 bezahlt? Ja, nein. Wann? 
Für die Richtigkeit der gemachten Angaben haftet: 


e a Datum 


——V—V BH B BHG G K K« P c BPV PP 22 


— n hh «%% õ“dr)ꝓ ͤn%ꝙq%%%%%õy %%% C Up „„ 


. Für je 4 Völker in beweglichen Beuten wird 


18 


— 


Liter Brennſpiritus verabfolgt und find nur 
jene Mitglieder bezugsberechtigt, welche den 
Jahresbeitrag bereits geleiſtet haben und Mit⸗ 
telwände ſelbſt erzeugen. 

Die Angabe der bevölkerten Beuten hat ſtets 
wahrheitsgetreu zu erfolgen, nachdem eine 
ſtrenge Kontrolle über dieſe Angaben geübt 
werden wird. 

Die Spiritusbeſtellkarte iſt auszuſchneiden und 
im Sinne der in der Mai⸗Nummer des Bie- 
nen⸗Vater“ angeführten eingehenden Beleh⸗ 
rung weiter zu behandeln. Verſpätete Vorlagen 
werden nicht berüdfichtigt. 


4. Die Mitglieder der Ortsgruppen in Salzburg. 


des Landesvereines in Brüx, der Zweigver⸗ 
eine des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, 
der Landesverbände in Kärnten und der Bu⸗ 
kowina haben fih nach den ihnen von ihren 
Körperſchaften hinausgegebenen n 
zu halten. 


Auf die Einhaltung der ergangenen Weiſun⸗ 


gen muß auf alle Fälle und unbedingt geachtet 
werden. 


Die Zweigvereine ſammeln dieſe Karten und 


ſtellen darnach die Liſten zuſammen; dieſelben 
ſind dem Reichsverein einzuſenden. 


98 fortſchrittliche Imker lefe außer feinem Blatte noch die reichhaltige, billige 


Dentſche Jluſtrierte Bienenzeitung 


Schriftleitung Rgl. Rat Dr. ph. R. Berthold. 
Preis nur 2 M. ins haus = en e Jahr unter Nachlieferung der bes 
reits erſchienenen Hefte. ? 

elde Dienſte leiſtend. 

Beſtellen Sie auf Poſtkarte; der Betrag wird dann am einfachſten vom 

Verlag durch Nachnahme (3,85 Kr.) eingezogen bei Sendung der Hefte. 

Die „Deutſche Illuſtr. Bienenzeitung“ iſt über ganz Deutſchland und 

Oſterreich⸗Ungarn verbreitet, fie bringt nur anerkannt erſtklaſſiges aus Theorie und vor allem Praxis. 

Verlag C. F. W. Feſt, Lindenſtraße 4 in Leipzig. 

Reichhaltiges Bücher verzeichnis wird beigefügt. 


nfänger wie dem erfahrenen Züchter 


F e a a e E E T ETE T EEEE e e 
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Korreſpondenz⸗Karte. 


An den 


Zweigverein 
Reichsverein 


2 2 „„ „ %%%ũ½ö4%%„%%ũ Kũ „» æ4kM¶—U—P4lul ; õck«4k„4%õkk h 3?73 


Kleiner Anzeiger. 


Derzeit können anonyme Anzeigen 
nicht 


mehr aufgenommen werden. 


Kaufe VBienenvöller (ganze „ 
„ 


Breitwaben · 
e 


Meines gelbes Bienenwachs kauft n 
verein Br.⸗Neuſtadt. 

Jedes Quantum Honig gi 3 TT. 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 24-XIl. 

Bienenzucht, eine lohnende 8 
lehrt auf einfacher amerikaniſcher pe cn 
Bienenzuchtlehrbuch. Preis K 2.— en Vor⸗ 
. Zu beziehen von Joſeß itte r⸗ 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, 
Nie dexöſterreich. 88 


aus mit zirka 800 Quadratklafter großem 
Obſtgarten verkauft Ja T in 
Tullnerbach Nr. 55, Poft I, 41-V 
Bienenvölker in Wiener e ajina kauft 
ſofort Fürſtlich N Gutsverwaltung 
Goldegg bei St. Pölten. 42-V ` 
3 Kilogramm Mittelwände für Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, aus Wachs vom eigenen Bienenſtande, 
billig abzugeben. Raim. Gruner, Wien, 
XVIII., Cottagegaſſe 21. 43-V 
Gebrauchte Vereinsſtänder zu verkaufen. 
J. . Wien, XIX., Iglaſeegaſſe B 


für Bienenmdt 4 | 


Dienen ⸗Bater. 


‚—ͥ„— ́ ũbñũ⸗-.Æỹłꝑ—.lU“.j̃[⅜nn õ TT „de .o.o... A G —TVWB˖kw;»K.‚0õſ * ! 


auerer Herr, Penſioniſt, wünfct — 
praktiſch gegen Entgelt an einem | 
zu lernen, wo Landaufenthalt möglich. Wbrefe 
in der Adminiſtration dieſes Blattes. 4% 


Einige Halbſtänder, Wiener Vereins ren, 


ohne Hähnchen, mit 2 Spundlöchern, billig ver 


käuflich. Nur perſönliche üb me, teine Ber 
fendung. Wien, l., Schönlaterngafle 7, da 
beſorger. 

5 = abzugeben der De 
des Zweigvereines Wr.⸗Neuſtadt. ** 


Schwarme zu a geſucht. Ernſt Galv 
tſchek, Berndorf, N. -O. 41-\1 


„Die Bienenzucht“ von Freiherrn v. sjene 
(1829) ſamt Br Autogtapbie, tadellos 
ten, ſowie 22 komplette Jahrgänge a 
Bater” (1895—1917) zu verkaufen. Adreſſe: 
Ignaz Schwarz, sostan, Badenerſtraße 58 


Eine Zirkularſäge E 15 5 und Handbetrieb, 
a 1 1 . 20 ane dirs er 
etten, ſehr geeignet zum m 0 iden 
ſowie auch für andere Holzarbeiten, zu verkaufen. 
Die Maſchine arbeitet ſo leicht wie eine 5 
maſchine. Gewicht 250 kg. Preis 500 Kro 
Alois Scheff, Imkerei in Straß bei Spiele, 
Steiermark. * 

Emailblech⸗Honigſchlender und Wabeazanz 
zu kaufen geſucht. L. Arnhartt, Wien, an 
Sternwarteſtraße. 3. 


Sonderabdrucke vem Jahresberichte : 
reichifchen F für Bien a 
der Vereinskanzlei zu beziehen Per Stück 

ſamt Bu endung. 


50. Jahrgang. 1918. 


— ie 
A 


— — [ > ay T 5 | 
S KT A | 
Ar tie 1 gr MR | | 47 


. Wan für Bienenzucht = 
(Aentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


Afr Sektion für Bienenzuct der k. k. kandwirtichaftsgefellichait * Auflage 17.500 
des Steiermärkikhen Blenenzuchtvereines — — 
des Landesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 


des kandesverbandes der Blenenzüditer und Bienenfreunde des Erzhierzogtums Niederditerreidi und 
des Berzogtums Kärnten 
des Landesverbandes der deutihhen Blenenzüchfer und Bienenfreunde der Markgrafkhaft Mähren und 
des Isandesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina, 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen aul Grund nachitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen. Vater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Blenenwirtkhaftlicdie Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ i  Buchdruckerel, 5 
Br. Stani, Jauernig, Deft- nr de bed air Kren „ Well & Go, 


Honigſchleudermaſchinen, Bienen- mien, x ar ae 

Schleſien. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für — Bonlaaldler 
Wienben, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ oniggläler 

3 Kun? Bienenzucht, desgleichen Kunft:| C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 

waben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem Bin, IV, 15 Glasfabrikation. 

> chte Wienzeile 29. 


nber en Bienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Fil n: Wien ⸗Nudolfsheim, 
dnchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-XH en und Prag. 4-Xil 
z ——— ——————— — 


LLL innen 
hermann Löwv Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 

9% Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. Mi 

a kauft A en reines gelbes Kienenwachs, Wachswaben und 5 


i achspreßrückſtände (Wachstreſter). 5-XIl-18 
ee 


Zeichnet S. Kriegsanleihe! 


Fram Nichter's Breitwaben ie 
blijen einfache Beere 

(fiehe Bienenbuch von F. Nichte 

„Biene und 99 i 


franz Roslan 


HEHBBBBBEBEBEEBER 
TB 


nn M nn nn a 


Bienenwachs 


Jedes Quantum 
zu verkaufen hat, garantiert reines 4 


wende ſich am beften an die Bienenwachs 


Chemifde Fabri Friebrich Traub, Wies, wird gefanft. 
J. Weiß, Technilche Großbandiung | 
BEBBBBEBBBBEBBESN Kiosterneuburg bei Wien. oxu 

ee u ga 


BETRIEBE SEA 
BIENEN ni -È 
GEFLOGELZUCHT 


NENGEM ARTIKEL MB 2:3 
Bir ART to MUGEN PREISEN = 


— ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMSOnNST 
m 0 men O 


NEUES VEREINSHONIGGLAS: 


Ohne Verschlaß zum Ver- 
Mit Schraubenverschlaß. binden geeignet wie bisher 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11097. . 
diesjähr. Mitgliedskarte oder emer diesjährigen np 1 

Adreßschleife des „Blenen-Vater“. — | 

In jadam Vereinshanigglas kommt Je alna Vereinshanigetikatte gratie, 
31-XII 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


Farner: Futtergeläde, Honig- 


| a i 


C. 516 LZLES SÖHNE, tada es 
WIEN. IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


Sarviardosan und blenenwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Garäte aller Art. 06 
s d Alleinige Lieferanten ; E 


. Jahrgang. 


Bienenwachs 
b, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Ganpifiraße 139. 49-v-19. 


. Bienen- 
zohwachs 
Reinwachs 
Wachstreber 


kauft ſtändig zu beſten Preiſen 


l. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


1111117111171 
Garantiert naturechten 


zienenſchleuderhonig 
| kauft ſtändig 30-11/1919. 
Sutsnermaltung Guntramsdorf 
Jentralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 
ur Abgabe an direkte Verbraucher 


lrei Filial 
$ liche Sher 8 Abrrllz. 


LLLLLLLLLLLLL 
dgSienenwachs 

ein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 

in Königswald, D. B. B. 


16-VIII. 


deite Anleitung für Anfänger: 


| 
| 


Bienenbüchlein 

2. Aufl., preisgekrönt von ber Landw.⸗K. 

sur 1,60 Mark zu beziehen von J. eg 
ein). 


> 


Faulück bei Rabenkirhen i (Shleswig-Holft 


Bienenföniginnen 
beuti, Krainer, fruchtbar, von kräftigen Völkern 


etzogen. Preis mit Begleitbienen 16 Kronen. 
Vorauszahlung franko. 54-VII. 


Jun Saet, Tee, Sirab (Steiermark) 
Honigmarkt, Ea 


Wabenhonig 


Unalität erſten Ranges, licht, verkauft Ziypuſch, 
j Brückl, Kärnten. 


4-VII 


Bienen-Bater. 


18-1.19. | 
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| Garantiert echten Schleuderhonig 


kauft Jakob Glücks Sohn, Wien, IX/1., Schlick⸗ 
gaſſe 3. Bemuſtertes Offert erbeten. 51-VII. 


Fran; Richters Breitwabenſtock 
„„ mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Behandlung (fiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 
erzeugt die mit Maſchinenbetrieb elektriſch eingerichtete 


ch erwertftätte des 
Karl Morbitzer in Krieglac (Steiermark). 45-vi. 


Garantiert echtes Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, II /3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantum erbeten. 


Pen aden 


zu kaufen geſucht, gebraucht, in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtand, Syſtem, Größe und Preis erbittet 


Johann Thaler 
Vukovar (Slavonien). 


--52-.V1l. 


Imker bei freier Station gefucht. 


Offerte find & Senden an das Sekretariat Schloß 
| chönau bei Leobersdorf. 53·III. 


200 Stück getrocknete und ausgeſpaunte Schweins⸗ 
blaſen ſowie mehrere hundert Gurkengläſer 
à 5 Liter Inhalt verkäuflich. Schlichtinger, Wien, 
VI., Magdalenenſtr. 3, Schuhreparsturgeſchäft. 


Bie Tandltraber Holziraie-Derkltäte und Cilälere 
Wien, III., Schnirchgasse fir (Telephon 4927) 


rzeug | 

Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 

voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 

Preiſen. — Detailverkauf: III., Hauptßraße 98 
(Roſa Hütner). 50-V.-19. 


oo 2 2 
Köniainnen 1918 
garantiert aus den beſten Völkern meines großen 
Standes, gebe ich von Juni bis Ende Auguſt 
um Preis von 10 Kronen ab: Anfragen ohne 
Rückporto bleiben unerledigt. Voreinſendung 
: des Betrages. AV. 


Oberlehrer Guido Sflenar 
Hauskirchen, Poft Palterndorf, Niederöſterreich. 


Zu verkaufen! 
Zirka 1000 Stück ausgebaute gedrahtete 


Bre itwaben vi. 


Langſtroth⸗ und Riter- Maf, 
Schöner Arbeitsbau. Preis K 7.— pro Stück. An⸗ 
fragen direkt an Ferro, Gravoſa, Süd⸗Dalmatien. 
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Gemüſeſamenzucht Kleiner Anz 


goldeswert! = 


infolge der allgemeinen Knappheit und unglaub- 
licher Teuerung an Sämereien. Jeder Bienen- 
züchter und Landwirt ſollte daher ſofort Samen- 
zucht treiben, die große Vorteile bietet und das 
beſte Kriegsgeſchäft ſichert. Leſen Sie das neue 
erfolgreiche Werk von Stopje: Die Gemüſe⸗ 
Samenzucht im Felde und im Garten. Mk. 1-60. 


Alfred Michaelis Verlag, Leipzig. 


Mldentihe Bienenkörde 


zu kaufen gefucht, 58-VI. 


neu oder gebraucht. Anträge mit Preisangabe 
an die Gutsverwaltung Stattenberg, Maran bei 
Pöltſchach. 


Garantiert echter 
HBienenhonig 


wird zu kaufen geſucht. 
Zuſchriften ſind zu richten an das 


Reformkaufhaus sv. 
Wien, VI., Lintengaſſe 33. 


Wiener Vereinsſtänder 
LI greitwabenſtäcke 


ſind noch zu haben bei 56-VII. 
Karl Bene, Tiſchlerei, Waidhofen a. d. Ybbs. 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Brauche für meine Schüler (Wandervögel 
alte gute Guitarren und tauſche ſelbe eventue 
mit Honig oder echtem Wachs von eigenem 
Bienenſtand. Zuſchriften an Raim. Gruner, Wien, 
XVIII /1, Cottagegaſſe 27. 60-VI. 


Einbanddecken zum „Bienen:Bater” Jahrgang 
1917 können aus der Vereinskanzlei qum Breife 
von K 1-— (ſamt Zuſendung K 1-50) bezogen 
werben, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., N 105. — Verlag 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wlen 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII, Snlögofle 13 


Bienen-Bater. 


| Drohnen, Arbeiter, Waben, Weiſelwiege 


Derzeit können anonyme 
nicht mehr aufgenommen 


des Quantum 
Ws. enfant Grö aten 27 $ 


Schwärme zu 5 geſucht t, 
ti dhet, Berndorf, N.⸗O 


„Die Bienenzucht“ von Freiherrn v. 
(1829) ſamt deffen Autographie, tabel 
ten, ſowie 22 komplette Jahrgänge 
Vater“ (1895—1917) zu verkaufen. 
Ignaz Schwarz, Böslau, Labenerf 


Breitwabenſtöcke (Stumvoll) hat aba 
Obmann des Zweigvereines Wr.⸗Neuſt 


V für 3 oder 4 Be 
Rähmchen, maſſiv an erhalten, ka 
Herbeck, Spielfeld, Steiermark. 


Kuntzſch'ſche e In d ſamt Zuge 


Johann J chnig in 
bei Marburg, teiermark. 


Suche in 


jeder Anzahl tote Kön 


Zaulen Angebote mit Preis und Stück, 
u hr, Inſektenhändler, Wien, XV., 
ikea 172, zu richten. 


Bienenzuchtlehrkurs verbunden mit $ 
für Gartenbau und Kleintierzucht für 7 
i Standes. Honorar mäßig. 3 

bungsgarten. Wl. Erben, Bienenzuch 
Perchtolbsdorf, Sonnbergſtraße 3. y 


„Bienen : Bater“, Jahrga 1916, 
Basta, Wien, Xvi, , Balioa aſſe 


Get De SE Resten Zuſchrif 5 Br. ocz 
B, Hof und Gerichtsadvokat, 


Stubenring 12. 


Für eine gut erhaltene Bienenſtockwat⸗ 
ebenſolche Dezimalwage gebe einen ſchöne 
ſchwarm ſamt Kärntner Bauernſtock. 
Holder, Mieß bei Prävali, Kärnten. 


Drei Wiener Bereinsſtänder, vollſtändi 
e preiswert abzugeben. Greutter, 2 
euſtadt, Baumkirchnerring 9. 


mit Mottenraupen e Waben der 2 


Kunſtwaben, garantiert echt, per Kilo 
25 Kronen, hat abzugeben e Fil 
Bienenzüchter, Eibiswald, Steiermark. 


Hefertorferſrahe € 


50. Jahrgang. 


5 des 
Er. = Delterreienifchen Reichsvereines für Bienenzucht 8 
- (Tentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und Teiner Zweigvereine. 


| Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ (Sa. 

Sektion für Blenenzucht der k. k..Lkandwirtichaitsgeiellichait Salzburg Auflage 17 17 500. 
des Steiermärkiichen Bienenzuditvereines 

des kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen ‘ 


ndesverbandes der Bienenzüdter und Bienenfreunde des T EN Niederõíterreich und 
des Berzogtums Kärnten 
andesverbandes der deutichen Blenenzüchter und Blenenfreunde der Illarkgrafſchaft Mähren und 
des kandesverbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina. 


r Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
ö B itellungen auf Grund nachitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen · Vater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


tenwirtichaftlicheGeräte.| Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 
T | br 8 ialität: | Alex. Wilh. Wolf & ar 
jr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ 3 ns ot 5 Wien, IX. Bez., Berggaſſe. 3. 
ae bone Honigſchleudermaſchinen, Bienen⸗ Telephon 14544. ta 
“À 87 wohnungen und alle Geräte für 3 5 
idern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ a; ; N oniggläfer 
, en⸗Stocke, Bienenzucht, desgleichen Kunſt— C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
e Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem Wien, . 7 Glasfabrikation. 
Meren Binene und Gefüge, Geidüftsgweige tätig. — Siehe | Filialen: ” Aalen» Pubalfsheim, 
geräte. Siehe Inſerat. 2 n Juſerat. i 1-xı ! Budapeft und Prag. 4-Xll 


IIA Gesründet 1860 amm 
Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 

sperman Löwy, Wien, XI., Simmeriugerlände 86. Telephon 99386. + 

kauft garantiert reines gelbes Bienenmads, Wachswaben und m; 


u Wachspreßrümſtände (Wachstrefter). sas p 
eee 


Zeichnet S. Kriegsanleihel 


Seite 2 Bienen-Bater. L. J 


IIIIIIIII III n Richter’s Greitwabenfon] 


mit öſterr. Breitwabenmaß. Ber f 


` * nS 
BE blüffend einfache Behandlung 
er , | RE (ſiehe Bienenbuch von F. Richtet 
PARSE „Biene und Breitwabenſtock“ 
21 SS erzeugt 14-XIL 
| franz Moßlang, Wien, I., Am Peter J. 


Jedes Quantum 


zn ve rkaufen h at, garantiert reines 
wende ſich am beiten an die Bienenwachs 
TChemiſche Fabrik Friedrich Traub, Dien, wird gekauft. 


XVIII. Gexygafe 7. 1 J. Weiz, Techniſche Grokhandiung 
Klosterneuburg dei Wien. oxn 


e ALLER SISTEME = 


COME MAL ANDEREN LUPE 


BETRIEBE SERI 
BIENEN -uno 23 


sa GEFLOGELZUCNT 


AONGEN AATIKEL EB 


1 PA ILLUSTR. PREISBUCHE 
5 Ban ~a EETA 
— RSIMMIE STE ee b. 


NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Ohne Verschluß zum Ver- 
Mit Schraubenverschlaß. binden geeignet wie bisher 


Nr. 11043. Nar für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen < 

Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 
Zu jadam Vareinchoniggias kommt jo elns Versinshenigetikette gratis. 
u, RN 


11-X71 


— 


77 0 Ta 


Thüringer Ballon 
Nz. 10249. 


l Nr. ° 

| Ferner: Futtergafäße, Honig- 
Der Sarvierdoson und blenanwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte allar Art. 


Alleinige Lieferanten: 


c. STÖLZLE S SÖHNE, een 
WIEN, IV. Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


Nur Mitglieder, und zwar, wenn ſie den Mit⸗ 
N sbeitrag bereits bezahlt haben, find be- 
rechtigt, per notleidendes Volk für Herbſt⸗ und 
Frühiahrsfütterung zuſammen bis zu 5 kg 
| er zu beziehen. 

Muttervolk muß vor der Zuckerübernahme 
1 kg Honig an eine öffentliche Honigabgabe- 
> Rele: nachweisbar abgegeben worden fein. 
Dieſe Abagabeſtellen werden in jedem Rron- 
lande bekanntgegeben werden. Näheres ſiehe 
$ in den heutigen Mitteilungen der Zeutralleitung. 
3. Diefer Zuckererfordernisſchein ift auszuſchnei⸗ 
den, vollſtändig wahrheitsgetreu auszufüllen 
und von den Zweigvereinsmitgliedern an die 
Zweigvereinsleitung bis am 15. Juli 1918 
zu ſenden; nur direkte Mitglieder ſenden ihn 
an den Reichs verein in Wien. Zu fpät 
einlangende Erforderniſſe können nicht berück— 
ſichtigt werden. 


U 
Ga 
L 


poieuer Vereinsſtänder 


und 


Iterlne Ereitwabenſtöcke 


ſind noch zu haben bei 56-VII. 
j? Karl Bene, Tifchlerei, Waidhofen a. d. Ybbs. 


} Königinnen 1918! 


Bis September total ausverkauft. Nehme keine 
weiteren Aufträge mehr an. 68-VII. 
e, Guido Sklenar, Hauskirchen, N.-Ö, 


„nn... ˖æ e EE 


geftimmungen für das Zucker-Erfordernis. (Genau leſen!) 


F . una nen nme nenne freuen 


4. Die Zweigvereinsleitungen ſtellen die Zucker⸗ 
erforderniſſe in zwei gleichlautenden Liſten 
ſamt vorſtehenden Angaben zuſammen und 
verzeichnen genau, unter welcher Adreſſe (auch 
Bahnſtation) der Zucker zu ſenden iſt. Beide 
Liſten find dann bis 27. Juli an die Ber- 
einskanzlei zu ſenden; eine geht dann wieder 
zurück. | 

5. Die Geldbeträge für den Zucker find nach dem 
Zuweiſungsbeſcheide des Reichsvereines im 
vorhinein (per Kilo K 2-40) dem Reichs⸗ 
vereine zu überweiſen. 


6. Für Zeit und Quantum der Zuckerſendung 


übernimmt, der Reichsverein keine Verant- 
wortung. N i 


7. Die notwendigen Säcke find erft nach Beftim- 
mung des Zuckerquantums einzuſenden (an 
den Reichsverein). 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Einbanddecken zum „Bieuen⸗Vater“ Jahrgang 
1917 können aus der Vereinskanzlei zum Preiſe 
von K 1-— (ſamt Zuſendung K 1-50) bezogen 
werden. 


nn 


Bienenwachs 
naturecht, bodenſatzfrei, kauft zu beiten Preiſen 
Iofef gittermaun, Imker 


Holleubach Nr. 7, Poft Waidhofen a. d. Thaya, 
i Niederöfterreich. ER 


— — — — — — — ———— — —— — 


Reines, gelbes Bienenwachs 
€ kauft ` 62 XII. 
Ferd. Breyer, Wien, III., Afpangftrağe 33. 


Zahn bevölkerte Bieneuftörfe: 


Sehr tüchtiger Imker gesuch 


Unter „Eifrig und verkäßlich 6785“ an RuD 
Moſſe, Wien, I., Seilerſtätte 2. 65- 


(Vereinsſtänder) verkauft 66 VII. 


— —— — 


Schriftliche Offerten mit Preis und Quantum ar 
Fr. Mazura, Wien, XV., Sechs hauſerſtraße 21 


Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 24 -xXIl. 


Gebirgs⸗Bienenvölker in Original Kärntner 
Bauernſtöcken hat abzugeben Oskar Maizeno— 
witſch in Sachſenburg, Kärnten. 63-VII. 


„Bienen⸗Vater“ Nr. 2, 3, 5, 11, 12 von 1912; 
Nr. 1 von 1913; Nr. 3, 5 von 1914 und Nr. 8 
von 1917 zu kaufen geſucht. Gef. Zuſchriften 
erbeten an Peter Rottenſteiner, Stuppach⸗ 
graben Nr. 1, Poſt Gloggnitz a. d. Südb. 62 vn. 


Kaufe Beerenobſt, Apfelwein, auch Beerenwein. 
Franz Fiſcher, Wien, I., Grillparzerſtraße 14. 
64-Vil.. 


Derzeit können anonyme Anzeigen 


Kleiner Anzeiger. 14"... 


aufgenommen werden. 


Leopold Beichl, Ob.⸗Graſendorf a. d. Pielach, 
N.⸗O., verkauft billigſt mehrere Original Wiener 
Vereinsſtänder, ferner ſolche mit ſeparate n 
Honigraum und eine große Menge Rähmchen 
(Wiener Vereinsmaß). 65-VIIl. 


Die Jahrgänge 1898 bis 1917 des „Bienen 
Vater“ wünſcht abzugeben Franz Hofbauer. 
Uhrmacher — Mechaniker, Schrems, N. O. 

| 66-VII. 


Schleudermaſchine und eine Wabenpreſſe, ge. 
braucht, in gutem Zuſtande, kauft Karl Nitſche, 
Niederwölz, Steiermark. 6l-Vl. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag und 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5. — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


50. Jahrgang. 1918. 


ei IE NER. | 
SE 05 N. VEM * 
N ern oe 177 N ee 1 | 
Sr — ee 7 g 
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des 


Oelterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
i (Zentralverein Tür Bienenzucht in Oefterreich) 
ar und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


der Sektion für Blenenzucht der k. k. Handwirtfctaftsgelellſchaft Salzburg Anfiane 17. 5 00. 
des Stelermärkikhen Bienenzuchtvereines — en 
des kandesvereines deutkher Bienenwirte in Böhmen 
des Isandesverbandes der Bienenzüdter und Bienenfreunde des SEZUAIZOGLUDE Niederdöfterreih und 
des Herzogtums Kärnten 
des kandesverbandes der deutkhen Bienenzüdter und Blenenfreunde der Markgrafichaft Mähren - und 
des Landesverbandes der Blenenzuditvereine des Berzogtums Bukowina. 


Fu Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bel Beftellungen auf Grund nadhitehender Ankündigungen berute man fich gefälligit auf den «Bienen. Dater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


BienenwirtichaftliheGeräte.| Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ 10 Buch did 
i 2717484. ex. il Wol & Co. 
Fr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ brunn, erzeugt als Spezialität: h. f i 


86 i À Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Wien, 00 x D 
lefien. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für D 
ſcleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ zz oniggläfer 
‚ en⸗Stocke, SEHE Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
eben, Brutapparate und alle! maben. Seit 1859 in dieſem gelellihait für Glasfabrikation. 
anderen Bienen⸗ und Gefi x u an 17 Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
e eee eflügel⸗ Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien = Rudolfsheim, 
Mötgeräte. Siehe Inſerat. 2.xı | Inſerat. ı-xı | Budapeſt und Prag. 4-XU 
En EEE nn 


ILL LLL 
Hi Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 
ermann Löwy, Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 99386. N 
T g kauft garantiert reines gelbes Bienenwarhs, Wachswaben und — 


Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 5-XTI-18 
u | 


Site 2. Bienen-Bater. 


un u — — — — — 


Bienenwachs 


Franz Nichter's Breitwabenften 
mit öſterr. Breitwabenmaß. Ber: 
blüffend einfache Behandlung 
(ſiehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenſtock“ 
erzeugt 14-XIL 


ar Franz Mönlang, Wien, I., In Peter 7. 


Jedes Auautnum 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende fih am beiten an bie Bienenwachs 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 


XVIII. Geutg⸗ſe 7. 1 J. Weib, Techniſche Großhandlung 
LI IIIIIIIIII III | Rlosterneuburg bei Wien. 91 


— ——— SIEB SEEN e aa a 


BIENENSTOCHE ALLER SISTEME = 


4 SOME ALL ANTERAN LUTO 
IR 11 BETRIEBE der? 


BIENEN = uno 5 
GEFLOGELZUCHT 


NINGEN ARTIKEL SD 


nan — E o enen PREISEN E 
onen ammcmen HLUSTR.PREISBOCHER 


5 UMSONST 
.: ... 


a m 


Ci Tg A ERNI GES: 
NEUES VEREINSHONIGGLAS! 


Ohne Verschluß zum ver 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie bisher. 
Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen < > 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 


iX 


I jedem Versinshenignlas kommt je eins Verainshonigetikette gratis. 
31-Xll 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


10180. Fornar: Futtergefäße, Henig- 
Serviordasen und hlenenwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art 


| 


50 


* STÖLZLE SÖHNE, et. 


WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 


Alleinige Lieferanten ; 


{ 


Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


L. Jahrgang. 


Bienen⸗Vater. 


Seite 3. 


Ein kleines Tandhaus Garantiert echtes Bienenwachs 


wird zu kaufen geſucht. 
Gefällige Zuſchriften ſind zu richten an 
Karoline Seneſch, 


Brüſau 197, Mähren.  T0-X. 


Bienenzüchter, welche Honig auf 
Radioaktivität 
wollen prüfen laſſen, um auf Grund des Ergeb- 

niſſes mit behördlicher Bewilligung 
bessere Verkaufspreise 
gu erzielen, mögen Muſter fenden an die Anſchrift: 


Erben, gepr. Bienenzuchtichrer, Perchtolds⸗ 
Darf, Wienergaſſe 3, N.⸗O. 


Kaufe Grund ſtück 
5 . und Garten (zirka 1400 m?) 
1—2 Metzen Feld in trachtreicher Gegend 

Fa der Weſtbahnſtrecke Wien bis Rekawinkel. 
Anträge an en 

„F. Rupeg, Wien, XII., Strohberggaſſe Nr. 3. 


500 Kronen Belohnung 


nach Abſchluß des Kaufes, demjenigen, der mir 
in guter Bienengegend ein kleines Landhaus 
(2 Zimmer, Kammer, Küche und Nebenräumlich⸗ 
teien, gutes Trinkwaſſer) mit Garten zur Auf- 
Heilung eines größeren Bienenſtandes behufs 
Ankaufes bekannt gibt. Zuſchriften erbeten an 


Frau H. Marie Müllner sz. 
Hermannsdorf 15, Poſt Friſchau a. d. Staatsb. 


N—IX. 


14 Stück Bereinsftänder, faſt neu, mit teilweiſe 


ausgebauten Rähmchen, preiswert zu verkaufen. 
Karl Stobitzer, Wien, II., n e, 
AL Stock, Tür 10. 


Die Landitraker foiztraile Della und deen 


. ul., Sänirägafe 111 (Telephon 4927) 


Rerreichiſche Breitwabenflöde (Syſtem Stum- 
fowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 


Ne n. — Detailverkauf: III., Hauptſtraße 98 
(Roſa Hütner). 50-V.-19. 


F Sube Auntıfd-Iwillinge, gebe 
I hiefür erſtklaſſige IMutternälker. 


Znſchriften an | 
Franz Fuchswans, Gemeindebeamter, 
Miſtelbach, N.⸗H. 8. 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, II/ 3., Ob. Donauſtr. 63, 
Preisofferte nebſt Angabe pes Quantums erbeten. 


Imker bei freier 1 gelucht. 


Offerte find zu fenden an das Sekretariat Schloß 
Schönau bei Leobersdorf. 53-VIII. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Hauptſtraße 139. 2-v-19. 


Bienen- 


Rohwachs 
Neinwachs 
Wuchstreber 


kauft ſtändig zu beſten Preiſen 


V. Irraſch in Treibach (Kärnten). 


EEE EBENEN GG HG I. 
Garantiert naturechten 


Bienenfcdleuderhanig 


kauft Rändig. 30-11/1919. 


Gutsverwaltung 3 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe Ba 


mr Abgabe an direkte Derbraudger 
durch ihre zahlreichen Filialen. 
Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 


— — 4 ͤäRëꝶꝓ́ůkwk E 


= Bienenwachs 


rein und unrcin, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-11. 19. 


Schaber meißel 


unentbehrlichſte Werkzeug eines jeden 
züchters fiir jede beliebige Stockform. 
K 2.75, mit Poſtverſandt K 3.—, 
mit Poſ nachnahme K 3.40. 88-IX. 
Franz Nichter, Oberndorf a. d. Melk. N.⸗ O. 


Raufe 2-3 abgeirommelte Biemenvälker 


Preisangabe an Ludwig Chrift, Wien, XIV., 
Stättermayergaſſe 3 87-IX. 


Raufe Wachs, Honig und Völker! sx. 
Schriſtliche Offerten mit Preis und Quantum an 
Fr. Mazura, Wien, XV., Sechshauſerſtraße 24. 


16-VIII. 


~ 121109 

F. Richler's Š 
iſt das 
Bienen 


Preis 


Seite 4. 


Gaut erhaltene 


74— IX. 


Bienen- Vater. 


leere Wiener Dereinslländer und Lageritüne 


hat abzugeben Gram Magnus, Frieſach. 


Erzeugung der Kunſtwaben 


auf Walzmaſchinen. Echtes Bienenwachs wird 
verarbeitet oder umgetauſcht. 75— KN. 
Großimkerei Zämoftny, Paskau, Mähren. 


Bienenzüchter 
der Umgebung Leibnitz ! 


Jene Bienenzüchter, welche Bienenvölker im 
Herbſte kaſſieren, bezw. abſchwefeln wollen, 
werden gebeten, die Bienen anderen Bienen- 
züchtern zur Weiterzüchtung zu überlaſſen und 
die Anzahl der Völker mittelſt Poſtkarte Herrn 
A. Kortſchak, Obmann des Bienenzuchtvereines 
Leibnitz, oder A. Hochegger, Leibnitz, Grazer⸗ 
gaſſe 27, bekanntzugeben. Die Bienen werden 
dann an Oct und Stelle abgetrommelt und 

übernommen. 85— IX. 


Honig und Wachs 


| mit Preisangabe kauft 80 Xl. 
Franz Latlera, Wachszieher in Krems a. d. D. 


Insassen 
* 
; 


m Ly 
Isienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnontum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbraucite. Offerte auch 
von Händler und Wachszieiier erteten. Aufkäufer 
werden in jedem Bezirk geven gute P.ovision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Karl- 

wiserstrasse 11. 81l—IV. 


ness neden esse sees 
— — u Se an Dem a ee nn 5 


ELLLLLLLLLLLLLL 
ÜBECHSSSBEHUSERER 


| 
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— —— nn 


Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
| Lhotta, Gleichenberg. 79-- XII. 


Riiner Hnzeiger. 


Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt. Gröhrmühlgaſſe 47. 24-1. 

Leopold Beichl, Ob.⸗Grafendorf a. d. Pielach, 
N.⸗O., verkauft billigſt mehrere Original Wiener 
Vereinsſtänder, ferner ſolche mit ſeparatem 
Honigraum und eine große Menge Rähmchen 
(Wiener Vereinsmaß). | -VIII 


Kaufe ausgebaute Arbeiter⸗Waben. Offerten 
mit Preisangabe an Mazura, Wien, XV., 
Sechshauſerſtraße 24. RN. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois ag a 
Verſendung: Sfterreichifcher Reichsverein 
Druck von Koch & 
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L. Jahrgang. 


15 Bienenvölker 


in Breitwabenſtöcken und Vereinsſtändern au 

gepreßten Strohwänden, mit Winterfutter ver | 

ſehen, zu verkaufen bei | 

Anton Perſchon, Kapfenberg. 
Preis nach Übereinkommen. 76-1 


Verkaufg Bienenſtand 
Wiener Vereinsmaß, 20 Völker. .I. j 
Mizzi Altmann, Matzen Nr. 7, Niederösſterrric i 
2090000000000 000000 : 


7 
$ 


7 d 1.“ 
s Jedes DnantumBienenwads: 


sofort zu kaufen gesucht. 


Anbote an: 


Chemische Fabrik Bes. m. b. H. 


Homorau bei Troppau. 22m. 
090909090 904909090904 
.-e.-e.-e.-e.-e.-e. ee. 


Bienenwachs 


in größeren Quantitäten zum Selbſt⸗ 
verbrauche 72x. 


zu kaufen gesucht. 
Fabrik chemiſcher Präparate 
Dr. Inge Arnſtein 
Wien, XIII., Felbigergaſſe 49. 
20 000 e 0 
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Bienenköniginnen 1918 à K 12-50 verſendet 
gegen Nachnahme Eiermann, Großimker, 
Hödnitz, Südmähren. 70—IX. 


Sehr volkreiche Bienenſtöcke ſamt Honig, Heu- 
rige befruchtete Bienenkönigin gegen gute Melk⸗ 
ziegen ſind abzugeben oder auch ſo zu verkaufen. 
Perſönliche oder ſchriftliche Anfragen an Bienen- 
züchter Ferdinand Herbſt, Kalksburg, 8 


Einen Sonnen⸗Wachsſchmelzer pat zu derfaufen 
Johann Schafhaupt, Bienenzüchter, Sieben- 
böfen 20, Poft Bärn, Mähren. 69—1 x 


Wien, XVI., 5 105. — Verlag und 
r Vienenzucht, 
Werner, Wien, VII., 


Wien, I. 


Se l že elferſtorferſtraße 5. — 
B 


11. 


Rummer 10/11. | 50. Jahrgang. 1918. 
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Oeſterreichilchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


Salon für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaftsgefellchaft Salzburg Auflage 20.000. 
des Steiermärkikhen Blenenzuchitvereines | J 
des Landesvereines deutkher Bienenwirte in Böhmen 
és Landesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Nliederöiterreih und 
des Serzogtums Kärnten 
des handesverbandes der deutichen Bienenzücter und Bienenfreunde der IIlarkgrafſchalt Mähren und 
des Isandesverbandes der Bienenzuctvereine des Serzogtums Bukowina. 


Er Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
N Beſtellungen auf Grund nacfiſtehender Ankündigungen berufe man lich gefälligit auf den (Blenen - Vater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Rimenwirtihaftlicheeräte.| Heinrich Defeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 


| brunn, erzeugt als Spezialität: | Ales. Wilh. Wolf & Co., 
dr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ Honigſchleudermaſchinen, Bienen⸗ Wien, Ti Be, Berggafie 13 


Emails und Blechhonig⸗ wohnun . 
Widen, Bienen-Stöde, Kunſt Bienenzucht, desgleichen Kunſt Stöf zle 8d Söhne Actien⸗ 
van, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem Wee 1 
tam Bienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien Rudolfsheim, 


Mötgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-XU Vudapeſ und Prag. 4 XII 
RERBEREREEEEE Seräne 1860 BEE DE EEE EI 
hermann Löwv Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik g 

? Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. = 
2 5 kauft 8 reines gelbes Fienenwachs, Wach⸗waben und — 


rückſtände (Wachstreſter). 5-XI-18 
n 


Seite 2. Dienen Bater. L. Jahrgang 


Tran Richter's greitwabenſtoch 
mit öſterr. Breitwabenmaß. Ver⸗ 
blüffend einfache Behandlung 

(ſiehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenſe 
erzeugt 14 


Franz Mößlang, Wien, I., Am 1001 1 


Jedes Quantum 


— — — — —— nn 
- 


Wer 
Bienenwachs 


zn verkaufen h at, garantiert reines | 
wende ſich am beften an bie Bienen wachs: 
Chemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
m. Senta 7. 1 J. Weib, Cechniſche Großhandiag 
'TIIIIITITITITTITTTT Klosterneuburg bei Wien. sx ` 


A (4; SISTEME == 


COME MAL ANDERN LUTO 


BETRIEBE der! 
BIENEN =- Und 
GEFLOGELZUCHT 


45 ILLUSTR.PREISBOCHER 4 
| y . umsonst 


mmen FRSIMMIOH® DEREN | 
NEUES ES VEREINSHONIGGLAS 


Ohne Verschluß zum 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie bisher. | 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. r. LORT | 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 8 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 
Ii jodam Voreinshenigglas kommt Ja eins Versinshenigetikette gratis. 
31-XII 


Thüringer Ballon 


Nr. 10249. 
Ferner: Futtergstäße, Honig- 
0 hi il! Servierdasen and hlansawirt- 
J | 0 en Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 
aA 


Alleinige Lieferanten: 


c. STÖLZLE" SÖHNE, u 


WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrämchen.łKLeẽ² q — 


L. Jahrgang. .  Bienen-Bater. | Seite 3. 


äaramtiert reines Bienenwachs u. Ceresin | Haufe Wachs, Honig und Völker! 67 


saft in größeren Quantitäten die Firma EAG 17155 | 
ime und Ausfuhrgeſellſchaft m. b. H., Wien, I. Schriftliche Offerten mit Preis und Quantum an 


Gonzagagaſſe 19. 102k. Fr. Mazura, Wien, XV., Sechs hauſerſtraße 24. 
Waben presse I bis 10 Auntzſch-Zwillinge 


. neu oder wenig gebraucht, ſeuchenfrei und kom⸗ 
ir Ganzrahmen, gut erhalten, ſucht zu kaufen plett, kauft B. Herbeck, Spielfeld f Steiermark) 


Sof. Teils, Oberrochlitz (Böhmen). 104-X. Anträge mit Preis erbeten. 107-X. 
Landhaus 106-X1. Zjährige Ribiſel⸗ und Stachelbeerbäumchen, 


nt ſchönem Garten, vorzügliche Gegend für | großbeerige, reichtragende Tafelſorte, offeriert 
Reuenzucht, um 12.000 K verkäuflich. A. Sonntag, zu 60 Heller per Stück A. Sonntag, Deveny, 
ſchiffſtation Dévény, Kom. Poſzony ngs. Kom. Pozfony (Ungarn). 106-XI. 


Anton Rizzi, Wien, X. Ä 
Due I. 57 Die Bienenzucht 
: roßhandlung | 

— E 


geſchlend erten Honig. I verfaßt und herausgegeben von 
2 À 2 i Alois Altonfus«. Wilhelm Gräbener 
Slibowitz, Kirschgeist | Fair yet 


and andere gebrannte Schnäpse kauft | Preis K 8.50, Aurszuſchlag 35 h, ſamt 


in großen oder kleineren Mengen Poſtzuſendung K 4.26. 
ALOIS ALFONSUS, WIEN, | Zu besiehen durch die vereins kanflei, 
XVI., Hasnerstraße 105. Wien, I., Belferftorferftraffe 5. 


* 


UICC CITTI rr 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


> HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


eV | | Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
- Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-X11 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


murnte in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I, Tiefer Graben Nr. 14. 
Maier Erzeuger u. Lieterant d. Runtzsäh-Zwillingsstötte 1. Lei erösterrtich, Oberösterreich u. d. ipenländern. Besareibung des Stodes kostenlos, 


SEEEN SB 5 5 RB EB RB EB EB EB EEE EB A E E 5 5 E 5 5 5 U 5 = 5 m m m m m m m 
u. . 


Bienenwachs 


garantiert echt, naturrein, suchen fortlaufend zu kaufen 


Werner & Mertz, Erdalfabrik 


WIEN, III., Petrusgasse Nr. 6. T8-Xl. 


` s ċm E 2 55 5 5 58 5 5 5 5 5 5 2 5 5 0 5 5 0 5 SE m DD m m m m m m Emm 
L E g 
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Seite 4. 


Bonig und Wach 


mit Preisangabe kauft 80—XI. 
Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. d. D. 
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Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbraucht. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 


werden in 5 Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Kari- 
wiserstrasse 11. 81—IV. 


BESBREBEPSENEERSEBEUBUERHERBERBEUBBRERBERER! 
LI — 


Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
Lhotta, Gleichenberg. 79-XII. 


Die Landitraker Jenna Bernat und Cilhlere 
. m. b. H. 
Wien, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 


erzeugt 

Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 
reifen. — Detailverkauf: III., Hauptſtraße 98 
(Roſa Hütner). 


50-V.-19. 


Garantiert echtes Bienenwachs 
kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe pes Duantums erbeten. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Bartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49-v-19. 


BEBBBBRBRBBBEBEBEBE 
Garantiert naturechten 


Bienenſchleuderhonig 
kauft ſtandig 30-1/1919. 


Gutsverwaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 
zur Abgabe an direkte Verbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 
Schriftliche Sfferte an obige Adreſſe. 
LLLLLILTLLLLL LL 


gSieneuwachs PE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-119. 


Bienen-Bater 


Bienenhonig 
garantiert echt, geſucht. Offerten mit Preisangalg 


an Erna Weiß, Zuckerwarengeſchäft, Wien, 
Wipplingerſtraße 29. 4X 


Bienenwirtſchaftl. Geräte 


neu oder gebraucht, zu kaufen geſucht. | 
Walzmühle Palecef § 


Belm, Poſt Gramat-Neuftedl. 


Zu verkaufen: wu y 
Ein Bienenſtand mit 8 vollen und 4 leeren Stim 
bei Frau Karoline Beneſch, Brüſau 197, Mühe 


Naturbonig e iia” 


Zuſchriften an Dr. Munk, Wien, Kai 15. 


Um Preisofferte über echten Bienenhonig, 


bittet die Lebensmittelſtelle der k. k. | 
angeftellten in Kloſterneuburg. 98-X. | 


Mehrere Sauerubienenvölher 
( und Vollbau) hat abzugeben Johann Kuelz 
in Velden am Wörtherfee. 3 mit 

Retourmarke. OA 


a ?!... — — 
Kaufe lönabnige Bogenstälper = 
neu oder gebraucht, in verwendbarem Zuſtande. 
Gef. Anträge mit Preisangabe erbeten an 
M. Miggitſch, Bienenzüchter in Zellweg Nr. 40 
(Oberſteiermark). 


Drei Stöcke ſamt Rahmen 

und Wachs⸗Schleudermaſchine zu verkaufen bei 
Flora Poſſelt, Wien, XVI., Galizinſtraße 6. 
101-X. 


Habe Honigdiſtelſamen abzugeben. Als Em⸗ 
Ihübigung der Auslagen wollen ſechs Zwanzig 
hellermarken für die Portion eingeſandt werben. 
Alois Chriſtandl, Kleidermacher, Kirchberg 
a. d. Raab. 103-1. 


Kleiner Anzeiger. 


Jedes Quantum Honig kauft J. Langer, 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 24. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., 5 105. — Verlag und 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


elferſtorferſtraße 5. — 


50. Yahegung. y 


Organ 
des 
Oellerreicpilchen Reichsvereines für Bienenzueht 
(TZentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
Aus feiner Zweigvereine. 


I mh Br Mien, I., Helferſterfertraße 5. 
E Offizielles Organ 


en m für Blenenzucht en k. k. Landwirtichaitsgeiellishait Salzburg Auflage 22. 000. 
— des Steiermärkiidıen Bienenzucditvereines 
— kandesvereines deuticher Blenenvirte in Böhmen 
S kandesverbandes der Blenenzüditer und Bienenfreunde des Erzherzegtums Niederöfterreidh und 
n des Serzogtums Kärnten 
es Landesverbandes = deutichen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Merkgraficait Mähren und 
2 -5 des kandesverbandes der Bienenzudiwereine des Berzogtums Bukowina, 


ür Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
el Beſtellungen auf Grund nadiſtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Dater». 


C Gefhäftlider wegweiſer. 


jienenwirtkhaftlidhe Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ 83 Eachdruckerel 
e N * 4 ex. [ Wol & Co. 
. brunn, erzeugt als Spezialität h. f ? 


Honigſchleudermaſchinen, Bienen- EN, pA han 1 TE 
Hlefien. Gmail- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für "Sonigaläler 
Hleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗⸗ C. Stöt glos Söhne Actien⸗ 
mben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem ee eee 
deren Bienen- und Geflügel- Geſchäftszweige tätig. — Siehe Bien, IV, Mete Wiengeile 20. 


Filial len: Wien - Rudolfsheim, 
achtgeräte. Siehe Inſerat. 2-xu I Inſerat. 1-XI ee und Prag. Ax 


rn LLL "E 
Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 

1 hermann Löwy, Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 

9 kauft garantiert reines gelbes ienen wachs, Wachswaben und 2 


i Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 8 
ant iE 


Seite 2. Bienen-Batee. 
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Bienenwachs 


\ 


8 (fiche Bienenbuch bon Fi 
„ Biene und Preitwahl 
erzeugt 


Franz Möblaus, Wie, 


= Jedes Quantum | 
garantiert reines 


zu verkaufen hat. 
Bienen wa * 5 


wende ſich am beſten an die 


[in nn te nn 


Chbemiſche Fabrik Friedrich Traub, Wien, wird gekauft. 
— ¹ J. Weiß, Technilche Grobbändie 
BALLLILLILLN na 2 Klosterneuburg dei Wien. g 


BIENENSTECKE ALLER SISTEME E 


COME MAL RAROERA LUMO 


BETRIEBE DER? 
BIENEN "un: 5 
GEFLDGELZUCHT 


RINGEN ARTIKEL SiR 


22 — 20 aun PREISEN 
* — ILLUSTR. PREISBOCHER 


= UMSONST 
— ER 


NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Mit Schraubenverschluß, ee CEATA. wie bier. 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 1101. J 


diesjähr. Mitgiiedskarte. oder einer diesjährigen 
Adreßschleife dos „Blenen-Vater“. 


Zu jedem Vereinshonigglas kommt Ja aine Vareinshonigetikatte gratis. 


| 20 
MN 


Er Thüringer Ballon 
= * Nr. 10249. 


10180. ferner: Futtergefäße, nen- 
| Sarvierdesan und blenenwirt- Ti 5, LTU 
Otto Riedi’s Tränke. schaft!ichs Goräte aller Art. 1 "CHR 


1. Alleinige Lieferanten; A 

C. — aR SÖHNE, „Artcnzsusen, 
| WIEN, IV. Rechte Wienzeile 20. | 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


’ 


L. Jahrgang. Bienen⸗Vater. Seite 3. 


Einige Strohkörbe | — Bienenwachs — 


zute Arbeit, ſowie zwei Wr. Vereins länder reine Ware, größeres Quantum zu kaufen 


(Zweietager) hat preiswert abzugeben | geſucht. Anbote mit Preis an 
Joſef Bittermann, Imker in Hollenbach R. Kuhl, chemiſche Fabrik 
Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 115-XI. Maffersdorf, Nordböhmen. 112.1-19. 


mne 
| Pr | 118-XU. 

— Deutſcher Förſterſtack. 

Wegen Lieferungsunfähigkeit der mit Lizenz verſehenen Fabriken und ungehenrer 
Nachfrage verſendet auf dringenden Munſch Lizenzſchilder zur Felbfianfertigung mit 
Broſchüre, Abbildungen, neueſten Verbeſſerungen und genauen Maden für jedes einzelne Holz⸗ 
teil uſw. Förſter Weidemann, Rühen bei Obisfelde. Broſchüre mit 5 Lizenzſchildern 
Mk. 2730 gegen Einzahlung au; mein Poſtſcheckkonto 15356 Hannover. Nachnahme 30 Pf. 
mehr. Ausland nur gegen Voreinſendung. Bei größerer Abnahme von Lizeuzichildern Er⸗ 
mäßigung auf Anfrage gegen Rückporto. Bedürftige Kriegsbeſchädigte gleichfalls Ermäßigung 
gegen Mittelloſigkeitsatteſt von der Ortsbehörde oder dem Landesausſchuß für die Kriegs⸗ 
beſchädigten⸗Fürſorge. Hierzu notwendig vom Verlage Firma Heinr. Thie, i 
„Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbeſchädigte und Frauen nebſt Nachtrag und 
Betriebs- und Ertragsbuch“. Viele hundert notariell beglaubigter begeiſterter Aner- 
keunnugen über leichteſten Vetrieb mit glänzenden Ponigernten aus allen 
Greifen Deutſchlands und des Auslandes, beſonders von den Herren Vereinsvor⸗ 
fitzenden, auch vom Herrn Profeſſor Frey, Poſen. „Selbſttätiger Schwarmfang“ und „Selbſt⸗ 
tätige ſtille Umweiſelung“, daher keine] Beaufſichtigung des Bie nenſtandes 
am Tage während der Schwarmzeit. Futterkaſten im warmen Strohdeckel, deshalb 
fort mit dem Thüringer Luftballon. Unterftügt vom Landesausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗ 
Fürſorge, der ſelbſt Lizenz zur Förſterſtockfabrikation hat. Aufertiguug in allen Breitwaben⸗ 
maßen, auch im öſterreichiſchen Breitwabenmaß. Beſchreibung als Blätterſtock⸗Hinterlader in Arbeit. 


e 2 
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Honigschleudermaschinen für alle Ränmchengrößen, Dampfwachs- 
schmeizer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
geit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberaollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit masohineliem Betrieb. 
13-Xli 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Mederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14, 
Ne Erzeuger u. Lieferant d. Runtzsca-Zwillingsstüiie 1. Biederästerrei@, Oberästerrei@ u. á. Mipenländern. Besreibung des Stodies kostenlos, 


Bienenwachs 
garantiert echt, naturrein, suchen fortlaufend zu kaufen 


Werner & Mertz, Erdalfabrik 


WIEN, III., Petrusgasse Nr. 6. 75. xl. 


22 ²˙ w ß 
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Honig und Wachs Kaufe gienennölker wu 


, mit Preisangabe kauft 80 —XlII. a 1 8 zeit ner an Yod 
Frünz Lattera, Wachszieher in Krems a. d. D. ’ . —Igdlafeegaſſe 12. 
JJ ĩ ]x7 8 


rr Die Zeitſchrift 110-X1. 


ze | ha f „Der Steiriſche ‚Bienen -Vater 
ı Bienenwac s Jahrgang 1904 bis einſchließlich 1911, texit 
Be eee F | Sean Beincen, Leuten, Men KUH, ar 
3 ae und Wachszieher erbeten, Pora 3 herzog Rainer⸗Militär⸗Spital. l 
a werden in jedem Bezirk gegen gu r — 
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Rohwächs in Waben oder Knollen 
kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Nilo 

Ob)hbotta, Gleichenberg. 70 —XII. 


Die Landitraßer mig Bean amd Cilchlere 
. m. b. 9. 
Wien, III., Schuirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
8 


erzeu 

Oſterreichiſche Belitwahenfäte (Syſtem Stum- 
vo 1 ſowie Delete, III, a zu 0 
| .—_ ativerfauf: III., Sanytſtraſe 
Peen IT ne 50-V.-19. 
Garantiert achten Bienenwachs 
kauft jedes Quantum zi beſtem Tagespreise 
Leopold Tachauer, Wien, II/ ., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe pes uantumz erbeten. 


— Bienenwachs — 
“gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan - 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wiem 
III., Sauptfiraße 139. J. u 10. 
Garantiert naturechten 


Bienenſchleuderhonig 
kauft ffändig 3%-11/1919. 

Gutsvermaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe Za 

mr Abgabe an direkte Derbraucher 

i lreichen -Filial 
Schriftl. are 25 an ubige Abreſlr. 
gienenwachs ug 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke⸗ 
in Königswald, D. B. B. 18-1. 19. 


Wiener Vereinsständer 


komplett, doppelwandig, vertanſcht gegen ſtarke 
Mai⸗ Schwärme 


Viktor Herbeck, Spielfeld (Steiermark). 


ute Lage, befter Boden, mögl. n, Wafer, 
f ald, zu kaufen oder pachten ae Gefl. Ar- 
gebote erbittet Kleinert, Schönau a. d. Tr., N. O. 


Reinen Honig 

für mei ushalt k 

und Preis ecbitet Bauen 87 1 
dorf, Deutſch-Böhmer. 113110. 


Kunſtwabenpreſſe na 
für Breitwab Größe 4227 obe 
tauft Misi er a 2 Ar 


Zu verkaufen us. 


ſind 15 gut gepflegte Bienenvölker à K 360.—, 
5 leere Bienenſtöcke ſamt Bienenhaus. Karalar 
Beneſch in Brüſau, Sonnental 197, Mähren. 


Die Jahrgänge 1908—1917 des 
| „Bienen-Nater = 117-XIl. 

wünſcht 2 Kilog eid i 

en Krümpenboß am Bigge ee. 


Honig, Wachs, Himheersaft und Teg 


alles garantiert echt und von feinſter Qualität, 
t eine größere Menge zu verkaufen Johann 
eihammer, Innsbruck, Goetheſtr. 11, ebenerdig 


von Eſparſette, in 40 Rito- Doſen, v 
R. Scharich, Bienenzüchter in Aſparn- Baya. 
Preisanbot Retourmarke. 
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Kleiner Anzeiger. 


des Quantum i . f 
— Orina 47 ee: i 


Kaufe 6 volle verdeckelte Bereinsſtänberwaben 
egen Bezahlung des Heuigs und gebe 8 leere 
ſchöne Waben. Gef. Anbote unter B. Sa mel, 
Wien, XXI., Donaufelderſtraße 35. 

n — 
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Druck von Loch & Werner, Wien, VII., 58 211. 
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Organ des Oſterreichiſchen 5 für Bienenzucht, e a a in Oberöſterreich, 


Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schlefien uſw., der Sek 


tion für Bienenzucht der 


Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landes- 
vereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, 
Mähren und Bukowina. 


kr. 1. 


| Unſere ſchwer geprüfte deutſche Heimat 
Fmachtet unter dem harten Joche der tief- 
daurigen politiſchen Verhältniſſe und er- 
mt mit gedrücktem Herzen baldigſte 
Peſſerung. 
. Deutſche Imkerbrüder! Seid vor allem 
nig; haltet treu und feſt zuſammen, da⸗ 
nit die deutſche Imkerei nicht Schiffbruch 
lde. Wir alle müſſen an dem unbedingt 
wendigen wirtſchaftlichen Aufbau un⸗ 
Deutſchöſterreich mitarbeiten. 
Die Bienenzucht fol dabei nicht unbeachtet 
iben. Eine erhöhte Honigproduktion 
b das Volksvermögen ſtärken und uns 
legen die ausſaugende ausländiſche Kon⸗ 
enz ſchützen. Der Honig wird in Zu⸗ 
ft eine viel wichtigere Rolle ſpielen, als 


ag hervorragendes Genußmittel und als 
großartiges Heilmittel dienen. Die Bienen- 
zucht fol auch eine ausgedehnte und ſichere 
Grundlage für reiche Obſternten und 
Samengewinnung bilden und muß von 


be 


in den verfloſſenen Friedenszeiten. Er fol 
‚And muß uns als beſtes Verſüßungsmittel, 


? 55 erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern 1 zugeſendet. Der Bezugspreis 
1 1 ie für ETE Bosnten und Herzegowina und für Deutſchland 
Zeitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 

en ka Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schlu 
ſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., 
kanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Selferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Wlfenfns. 
Fernſprecher: Bräfibent: 96894. Bereinskanzlei: 


Wien, am 1.8 Jänner 1919, 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 
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K 5°20, für das übrige Ausland 
eingetragen, 1 55 welcher Nummer bei ſedem Poſt⸗ 
É der Schriftenaufnahme am 15. jeben 
Helferfiorferfiraße 5. 


Stelle 8 von 3884. Schriftleiter: 22602. 


LI. Jahrgang. 


| NM.uujahrsworte. 


jeder einſichtsvollen Regierung, ſei fie 
welcher politiſcher Schattierung immer, 
geſchützt und gefördert werden. Wir müſſen 
auf alle politiſchen Machthaber daher den 
größtmöglichſten Einfluß nehmen. Und 
dazu gehört einiges Vorgehen. 

Wir im Oſterr. Reichsverein für Bie- 


nenzucht, der gegenwärtig bereits 20.000 


Mitglieder zählt, haben die Pflicht, 
unſer Haus den herrſchenden Verhältniſſen 
entſprechend auszugeſtalten und dazu allen 
Imkern Deutſchöſterreichs bereitwillig und 
verſtändnisvoll die Hand zu einem großen 
Imkerbund zu bieten. Wer praktiſche und 
vernünftige Vorſchläge zur Satzungsände⸗ 
rung in Bereitſchaft hat, lege ſie dem 
Reichsvereine in kurzgefaßter Form vor. 
Doch ſollen ſolche Vorſchläge tiefdurchdacht 
ſein in ihren Urſachen und Wirkungen, da⸗ 
mit eine Grundlage fih herauskriſtalliſiere, 


mit der die Imkerſchaft zufrieden iſt und 


auf der die deutſchöſterreichiſche Bienen⸗ 


wirtſchaft gedeihen und blühen kann! 


Osw. Muck. 


— — 
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Lehrkurfe an der öfterreüchifchen Amkerſchule 
in Wien im Jahre 1919. 


1. Ein mikroſkopiſcher Präparationskurs für Bienenzuchtlehrer und praktiſch⸗ 
Imker, gehalten vom Herrn Direktor L. Arnhart, an 3 Ganztagen in der 
Oſterwoche: Mittwoch den 16., Donnerstag den 17. und Freitag den 
18. April 1919. 


Die Teilnahme iſt unentgeltlich; Anmeldungen ſind bis 29. März 1919 an die Verein 
kanzlei zu richten. 


Programm: a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmikroſkop, en T 
Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von Chitin 
präparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalſegmente uſw.; e) Heraus“ 
präparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, Speichel 
drüſen uſw.; d) Herſtellung von Schnittſerien: Härten, Färben, Einballen, Schneiden. 
Einlegen uſw. 


Anmerkung: Jeder Teilnehmer hat im vorhinein K 4.— für Materialien bein 
Bienenwärter zu erlegen; dagegen verbleiben die von ihm hergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. 
Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ablegung der Imkerprüfung von der beſonderen 
Prüfung aus „Anatomie und Phyſiologie der Biene“. 


2. Nebenkurs für Anfänger, praktiſcher Anfängerkurs an 10 Nachmittagen von 
4—7 Uhr, und zwar am 17., 24. und 31. Mai, 7., 11., 14, 21. und 25. Juri, 
17. und 20. September 1919. 
In dieſem Lehrgange werden in erſter Linie praktiſche Arbeiten am Bienenſtande und 
in der Imkerwerkſtätte vorgeführt und hiebei die theoretiſchen Erläuterungen eingeflochten; auch 
einzelne zuſammenhängende Vorträge werden ſtattfinden; Teilnehmer erhalten einen Einblick in 


das ganze Gebiet der Bienenzucht. Die Teilnahme iſt unentgeltlich und iſt bis zum 
8. Mai 1919 der Vereinskanzlei zu melden. 


3. Königinnenzuchtlehrkurs, gehalten vom Herrn Bienenzuchtwanderlehrer Hans 
Pechaczek aus Euratsfeld in Niederöſterreich am Pfingſtſonntag, den 
8. Juni von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und am Pfingſtmontag. 
den 9. Juni 1919 von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. 
Teilnahme unentgeltlich. Anmeldung bis 30. Mai 1919. 


4. Invalidenkurſe nach Bedarf. Teilnahme unentgeltlich. i 


| Die Teilnehmer eines jeden Kurſes müſſen das 18. Lebensjahr überſchritten haben und 
erhalten bei regelmäßigem Beſuch des Nurſes auf Verlangen ein Frequentationszeugnis. 
Etwaige Imkerprüfungen für Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtmeiſter können am 
Dienstag, den 10. Juni 1919, nachmittags, in der Imkerſchule abgelegt werden; Anmeldungen 
hiezu bis 30. Mai 1919. Nähere Mitteilungen find erhältlich in der Kanzlei des Oſterreichi⸗ 
Then Reichs vereines für Bienenzucht in Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Die Zentralleitung. 
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Arbeiten und Horgen des Imkers im Jänner, 
Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Der unglückliche Krieg hat auch die hei⸗ Honigzuckerteig übrig. Zu dieſem Zwecke 
ihe Bienenzucht mit rauher Hand ge- müſſen wir den Kriſtallzucker zuerſt zu 
zt, Tauſende von Bienenſtöcken find | Zuderftaub zerſtoßen. Dieſen Zuckerſtaub 
runde gegangen. Hier war Mangel an vermengt man mit wenig Honig, den man 

lege, da Mangel an Futterzucker und durch Erwärmen zuerſt gut flüſſig gemacht 
t Diebſtahl und Plünderung die Ur- | hat, knetet das ganze zu einem derben, dem 
he. Unſere erſte und wichtigſte Sorge ift | Glaſerkitt ähnlichen Teige. Dieſen Teig 
o, das, was noch an Bienenvölkern vor⸗ kann man nun in ein Glas ſtopfen und 
nden, zu erhalten, nach den Regeln der ldieſes auf das Spundloch ſtülpen oder man 
ihlzucht zu vermehren und zu veredeln, legt eine große Teigkugel direkt auf das 
ı wieder in die Höhe zu kommen. Wir Loch, überdeckt fie mit einem Leinwand⸗ 
iſſen dabei auf den eigenen Beſtand auf- | lappen oder Pergamentpapier und dar⸗ 
len und jede Einfuhr aus fremdem über eine Verpackung wie oben. Da es aber 
nde vermeiden. Deutſchöſterreich kann auch geſchieht, daß ein breiterer Abſtand 
te Bienenzucht wieder ſelbſt zur Blüte zwiſchen den Rähmchen, die gerade unter 
ngen. Darum, Imker, wer ein. Herz dem Spundloch ſtehen, vorkommt und zu 
3 neue Vaterland hat, heran zur weicher Zuckerteig zwiſchen die Rähmchen 
nſten, eifrigen Arbeit! Sie ift hinunter bis auf den Boden des Stockes 
gen, wir erreichen unſer Ziel, wenn | ruticht, fo ift es gut, ein Stück Abſperr⸗ 
reinig ſind. So wollen wir die vier gitter oder ein anderes großmaſchiges 


JE Gitter auf das Sprundloch zu legen und 
JE auf dieſes ſtürzt man erft das Glas mit 
Imkerwappens wieder zu Ehren dem Zuckerteig. Die warme Verpackung 


darüber darf nicht wegbleiben, da die Bie⸗ 
nen ſonſt nicht zur Futterlücke kommen. 
Bei Stockformen, die oben keine Futter⸗ 
lücke haben, muß man eine andere Art 
feſten Futters herſtellen. Zu dieſem Zwecke 
nimmt man ſich ein leeres Rähmchen dieſer 
Stockform, beſeitigt die Abſtandsſtiften 
einer Seite und legt es auf ein entſprechend 
großes Blatt Pergamentpapier, beſtreicht 
die Seiten des Rähmchens mit einem 
Mehlkleiſter und klebt die Ränder des Per⸗ 
gamentpapiers ſo an das Rähmchen, daß 
das das Ganze einem Schachteldeckel 
ähnlich ſieht. Iſt alles gut trocken, ſo kocht 
man Kriſtallzucker mit ſehr wenig Waſſer 
zu einer ſo dicken Zuckerlöſung, daß ein 
Hölzchen in dieſe heiße Zuckerlöſung ge⸗ 
ſteckt und herausgezogen nach dem Er⸗ 
kalten eine Zuckerkruſte zeigt, die ſich ab⸗ 
löſen läßt. Nun gießt man dieſe Zucker⸗ 
maſſe in das wie oben vorbereitete Rähm⸗ 
chen und läßt ſie vollſtändig erkalten. 
Wenn man nun das Rähmchen aufſtellt, 
ſo iſt es mit einer feſten Zuckertafel aus⸗ 
un ſteht aber dem Imker nur eine einzige | gefüllt. Das Papier kann man teilweiſe 
uckerſorte, der kleinkörnige Kriſtallzucker, oder ganz entfernen. Dieſes Futterrähm⸗ 
r Verfügung, und um den entſprechend | chen hängt man in den Brutraum, und 
id ſparſam als Notfutter zu verwenden, zwar ganz an den Sitz der Bienen an- 
eibt uns zuerſt die Herſtellung von | geſchoben. In Gegenden, wo eine früh ⸗ . 


ngen. 
Die größte Sorge im Jänner ift wohl 
„ob unſere Lieblinge genug Vorrat an 
ter haben, da es auf vielen Ständen 
ht mehr möglich war, die Zuckerfütte⸗ 
ng vollſtändig oder überhaupt durch⸗ 
führen. Das Honigjahr war ſchlecht, alſo 
ene Wintervorräte haben die Bienen⸗ 
lker nur in wenigen Gegenden. Eine 
itterung mit flüſſigem Futter iſt um 
ſe Zeit nicht angezeigt; wir müſſen des⸗ 
lb nur an feſtes Futter denken. In den 
iedensjahren bekam man Kandiszucker 
d konnte Stücke davon auf das offene 
hundloch legen und diefe mit einer Glas. 
de oder einem umgeſtürzten Trinkglaſe 
decken, über das man als warme Ver⸗ 
dung alte Kleidungsſtücke, Holzwolle 
dal. deckte. Der aus dem Stocke auf- 
igende Dunſt beſchlägt die Zuckerkriſtalle 
id durch das Auflecken dieſer Zuckerlöſung 
den die Bienen eine zur Not aus⸗ 
hende Fütterung, um vor dem Außer⸗ 
n, dem Hungertode, bewahrt zu werden. 
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zeitige Pollentracht mangelt, kann man bei 
der Herſtellung auch etwas Weizenmehl 
dazu mengen. Ein alter Tiroler Imker hat 
mir vor Jahren ſein Rezept zu ſolchen 
Futtertafeln wie folgt angegeben: 4 15 
Hutzucker, 3 1 Waſſer wird gekocht un 
A kg Weizenmehl darein gerührt und 
dann in Rähmchen gegoſſen. Wer in der 
glücklichen Lage iſt, noch genügend Honig 
zu beſitzen, der kann in der äußerſten Not 
ein Glas feſt kandierten Honigs auf das 
Spundloch ſtürzen. 

So können wir ein Volk vor dem Arg⸗ 
ſten, dem Hungertode, bewahren. — 
Nun wird mancher Imker, dem ein Volk 
im Winter eingegangen iſt, die Beobach⸗ 
tung gemacht haben, daß die verhungerten 
Bienen maſſenhaft in den Zellen ſtecken, 
während ein verhungertes Bienenvolk im 
Sommer (das hat es heuer öfter gegeben) 
vollſtändig abgefallen am Boden lag und 
keine Bienen in den leeren Zellen ſtecken. 
Es ſchlüpfen alſo die Bienen im Winter 
nicht in die leeren Zellen, um den letzten 
Honigreſt darin zu ſuchen, wie viele Imker 
meinen. Dieſe Erſcheinung hat einen an⸗ 
deren Grund. oo. 

Aus ihr. geht vielmehr hervor, daß ber 
Hungertod im Winter eigentlich ein Er- 
ſtarrungstod iſt und die Bienen in die 
leeren Zellen kriechen, die mit warmer 
ſtagnierender Luft gefüllt ſind, um ſich vor 
dem allzu raſchen Verluſt der Lebens⸗ 
wärme zu ſchützen. Im Sommer wird die 
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dem Bienenkörper nötige Wärme don 
außen zugeführt, während des Winters 
dagegen ſtrömt die Wärme aus demſelben 
durch Strahlung und Leitung in die Ferne 
und muß fortwährend durch den Leben 


hält. Xft der Honig im Stocke zur Winter: 
zeit ausgegangen, fo durchdringt die Kälte 
den kleinen Bienenkörper raſch und fühl 
ihn der Erſtarrung zu, ehe die eigentliche 
Vorboten des langſamer einhergehenden 
Hungertodes ſich eingeſtellt haben Alf 
nicht der Hunger, ſondern die Kälte haben 
die Bienen in die leeren Zellen hinein. 
getrieben. N 
Eine weitere Sorge des Imkers in 
Jänner ift die Mäuſeplage. Da heißt e 
das Flugloch entſprechend zu ſichern, dal 
keine Maus hinein kann; beſonders 3 
fürchten ift die kleine Spitzmaus, die of 
durch unglaublich kleine Löcher in de 
Stock kriecht. Gate Mausfallen aufgeitel 
helfen viel. Wichtig ift auch das Verblen 
den des Flugloches, damit nicht an klarer 
kalten Wintertagen die Bienen von de 
Sonne hervorgelockt werden. Im übrigen 
iſt Ruhe am Bienenſtande das erſte Er 
fordernis. Der ängſtliche Anfänger Jat i 
dieſer Zeit ſeinen Bienen oft mehr ge 
ſchadet, als der leichtſinnige. 
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d ‚Steiermärklicher Bienenzuchtverein. 
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Meine Erfahrungen mit dem Kunkfchftorke, 


Von Joſef Böhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Über den Stock ſelbſt iſt ja in dieſem 
Blatte ſchon öfter geſchrieben worden, man 
vernahm Für und Wider. Ein endgültiges 


Urteil über den Wert einer neuen Bienen⸗ 


wohnung kann man erſt abgeben, wenn 
man mit der Beute ſelbſt durch mindeſtens 
drei Jahre gearbeitet hat. Für den An⸗ 
fänger in der Bienenzucht möchte ich den 
Kuntzſchſtock nicht empfehlen, es ſei denn, 
daß dieſer Gelegenheit hat, den Betrieb in 
dieſer Beute bei einem praktiſchen Imker 


kennen zu lernen, denn die Behandlun 
dieſer Beute verlangt einen erfahrenen ur: 
tüchtigen Imker. Nur dieſer kann die ber 
ſchiedenen Handgriffe auch ſchnell un. 
richtig ausführen. Kuntzſch' Lehrbus 
„Imkerfragen“ muß man gründlich durt 
gearbeitet haben, bevor man ſich den Eix 
anſchafft. . 

Die meiſten Volksverluſte neicheh: 
durch mangelhafte Überwinterung. De 
gegen hat uns Kuntzſch den einzig richtior 


Rr. 1. 


Weg der Obenüberwinterung gezeigt. Im 
varmen, geſchützten Oberſtübchen ſitzt das 
Volk im Winter ſchön mollig, man kann 
aft jagen, unbeeinflußt von den Vorgän⸗ 
Jen der Außenwelt. Mag der kalte Sturm 
gegen die Beuten wüten, im Oberſtübchen 
püren die Immen nichts davon und 
bleiben ſchön ruhig beiſammen. Wie ganz 
anders iſt es bei der durch die meiſten 
Beuten bedingten Untenüberwinterung. 
Wenn man auch das Flugloch ſchützt, fo 
machen ſich die äußeren Einflüſſe doch 
ſchnell bei den Völkern bemerkbar. Erhöhte 
Zehrung und Ruhrgefahr iſt die Folge. 
Die Winterzehrung bei den Völkern in den 
Kuntzſchbeuten ift ſehr gering. Während in 
den bis jetzt am meiſten gebrauchten 
Beuten nach den jahrelang hindurch durch⸗ 
geführten Wägungen der Futterverbrauch 
von November bis Mitte März durch⸗ 
ſchnittlich 5 bis 6 Kilogramm betrug, 
brauchten meine Völker in den Kuntzſch⸗ 
beuten 2 bis 3 Kilogramm in dieſer Zeit. 
Wir wiſſen, daß die Völker im März und 
April zuſammen etwa das Doppelte von 
dem brauchen, was ſie in den vier Winter⸗ 
monaten gezehrt haben. Im April ſoll ja 
das Volk im Honig ſchwelgen können, da⸗ 
mit die Brutflächen ſich gehörig ausdehnen 
und das Volk frühzeitig erſtarke. Da läßt 
ſich nun leicht ausrechnen, wie es in den 
einzelnen Beuten ausſieht, wenn man im 
Herbſte für etwa 12 bis 15 Kilogramm 
Futtervorrat geſorgt hat. Da braucht man 
oft wieder die Futterflaſche. Ich war jedes 
Frühjahr erſtaunt, als ich Mitte April in 


den Kuntzſchſtöcken noch rieſige Vorräte 


ſah, während bei manch anderen Völkern. 
nur ſehr wenig mehr zu finden war. 

Recht praktiſch iſt der Unterraum, der 
Sommerſitz der Königin, eingerichtet. Bei 
unſeren Trachtverhältniſſen belaſſe ich die 
Königin im größeren Teil, alſo auf dem 
6 Rahmen faſſenden Schlitten. Sind dieſe 
ſtark von Brut beſetzt, ſo kommen drei in 
den kleinen Abſteckteil, wo ſie nach Aus⸗ 
laufen der Brut gleich mit Honig gefüllt 
werden. An Stelle der entnommenen 
Waben gibt man künſtliche Mittelwände 
oder leere Waben. Dieſer Seitenhonigraum 
iſt ein ſchätzenswerter Regulator des Be⸗ 
triebes. Recht einfach iſt die Frühjahrs⸗ 
erweiterung nach unten. Die Bienen ſagen 
uns, wann es hiezu Zeit iſt. Auf der 
Kletterwabe an der Außenwand entſteht 
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nämlich ein Pollengürtel und ein Futter⸗ 
kranz und gibt man noch vier leere Waben 
auf den Schlitten, ſo werden auch dieſe in 
der gleichen Weiſe vorbereitet. Sind die 
Wabengaſſen des Schlittens gut belagert, 
was man am Fenſter beobachten kann, dann 
wandert die Brutwabe, auf der die Königin 
ſitzt, mit der Königin nach unten. Die 
Winterbrettchen werden raſch entfernt, das 
Abſperrgitter und das Verbindungsſtäb⸗ 
chen werden raſch eingelegt. Dadurch wird 
der Frühjahrsbrutraum zum Honigraum. 
Nach drei Wochen iſt oben die Brut aus⸗ 
gelaufen und da um dieſe Zeit ja ſchon gute 
Tracht herrſcht, iſt der Honigraum bald 
gefüllt und kann geſchleudert werden. Recht 
angenehm iſt es, daß man durch das Ein⸗ 
ſchieben eines Bleches oder einer Stein⸗ 
pappe zwiſchen die beiden Abteilungen 
durch die Einrichtung der Bienepfludt- 
röhre den Honigraum faſt bienenleer 
machen kann. Nachdem die Honigwaben 
früher Brut enthielten, ſind ſie ſtärker und 
deshalb leichter ſchleuderbar, während un⸗ 
bebrütete Waben leicht in Brüche gehen, 
beſonders wenn der Honig bald feſt wird, 
wie im Jahre 1918. 

Am 6. Mai 1918 beſetzte ich das linke 
Fach mit einem 2-65 kg ſchweren Bor- 
ſchwarm, am 12. Mai das rechte Fach mit 
einem 4-80 kg ſchweren Schwarm. Wegen 
Mangel an Mittelwänden konnte ich nur 
ſchmale Leitwachsſtreifen geben. In der 
erſten Woche wurde jeder Schwarm etwas 
mit Zuckerlöſung gefüttert. Es herrſchte 
gerade ſchönes Flugwetter und es war er⸗ 
ſtaunlich, wie raſch die Bienen arbeiteten. 
Die gegebenen 9 Waben waren überall in 
dieſer Zeit ausgebaut und reich mit Vor⸗ 
räten verſehen. Es mußten noch mehr 
Waben gegeben werden. Beſonders der 
Schwarm mit 4-80 kg Gewicht leiſtete 
Großartiges, er baute nicht nur ſämtliche 
21 Waben aus und füllte die nicht be⸗ 
brüteten mit Honig, ſondern es mußten 
Waben entnommen und Mittelwände zum 
Ausbauen gegeben werden. Es war eine 
Luſt, das Treiben dieſer Schwärme zu be⸗ 
obachten. Die letzte Kuntzſchbeute bezog ich 
im Frühjahr 1918, der Preis war recht 


kriegsmäßig hoch, aber die Bienen haben 


durch die in dieſem Stocke mögliche Honig⸗ 
ernte denſelben noch im gleichen Jahre 
bezahlt gemacht und noch einen ſchönen 
Überſchuß ermöglicht. i | 
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Ich habe mit dieſer Beute die beiten Er- 
fahrungen gemacht und kann dieſen Stock 
jedem durch eigene Praxis fortgeſchrittenen 
Imker beſtens empfehlen. 

Anſchließend daran möchte ich die Imker 
auf ein 1918 erſchienenes Werk der Imker⸗ 
literatur aufmerkſam machen. Es iſt dies 
das Buch „Die Grundlagen der Bienen⸗ 
zucht“ von Bodenkultur⸗Ingenieur J. Lüf⸗ 
tenegger, erſchienen im Verlage der Wag⸗ 
nerſchen Univerſitätsbuchdruckerei R. Kieſel 
in Innsbruck. Das iſt einmal ein nur aus 
der Praxis hervorgegangenes und für den 
praktiſchen Betrieb der Bienenzucht be⸗ 
ſtimmtes Werk. Der Verfaſſer gibt darin 
ſeine durch jahrelange Beobachtungen und 
Verſuche gewonnenen Erfahrungen der 
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Allgemeinheit kund und ich bin überzeugt. 
daß dieſes Buch niemand ohne Nutzen für 
die eigene Betriebsweiſe lejen wird. Vis 
jetzt waren wir gewohnt, in jedem Bienen⸗ 
buche einen Bienenſtock beſonders angeprie. 
ſen zu ſehen. Lüftenegger gibt Winke, wit 
mit den beſtehenden guten Bienenwohmm⸗ 
gen mit einfachen Mitteln — richtig duré- 
geführte Bruteinſchränkung — die größt⸗ 
möglichen Erträge erzielt werden können. 
Und wer will dies nicht? Der Ernſt der 
Zeit zwingt uns, möglichſt viel Lebens 
mittel im eigenen Lande hervorzubringen. 
Dazu gehört auch der Honig in unſerer 
zuckerarmen Zeit. Wer alſo recht praktische 
Ratſchläge hören will, greife zu dieſem vor: 
züglichen Bienenbuche. 


ann 
Fragekaſten. 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 1. Wie kann man von der Zuckerrübe 
auf einfachſtem Wege gereinigten Zuckerſaft er⸗ 
halten? Durch welches Verfahren werden Neben: 
ſtoffe und übler Geſchmack beſeitigt, um das ge⸗ 
wonnene Produkt als Bienenfuttier verwenden zu 
können? N. in Wien. 

Antwort. Die Gewinnung des Saftes iſt 
recht einfach: Man zerquetſcht (zerreibt) die ge⸗ 
ſchälten Rüben und preßt den Saft mit Hilfe 
einer ſtark wirkenden Preſſe aus; oder aber: Man 
kocht ſie, in Schnitten geſpalten, etwa eine Stunde 
lang, läßt den Saft abtriefen und filtriert ihn 
durch ein Tuch. Die Entfernung der dieſem Safte 
anhängenden üblen Eigenſchaften iſt aber ſehr 
ſchwer und nur durch ein höchſt kompliziertes 
Verfahren möglich. Bedenken Sie, daß die In⸗ 
duſtrie Europas ſaſt ein Jahrhundert lang daran 
gearbeitet hat, bis es- ihr allmählich gelungen 
iſt, aus dem Safte der Rübe unſeren reinen 


Zucker herzuſtellen. Im Kleinen iſt dies überhaupt 


nicht möglich, ſondern nur bei fabriksmäßigem 
Großbetrieb, deſſen Einrichtung natürlich große 
Summen Geldes beanſprucht. Als Notfutter für 
die Bienen können Sie übrigens auch den un⸗ 


gereinigten Saft verwenden, wenn Sie ihn zu 


Syrupdide einkochen und den Bienen zu einer 
Zeit reichen, in der ſie ausfliegen können, alſo 
etwa von Mitte März ab. 

Frage 2. Wie viel beträgt der Abſtand zwiſchen 
der Oberleiſte der Brutrahmen und der Unter⸗ 
leiſte der Honigrahmen bei den verſchiedenen 
Stockformen? J. E. in Wien. 

Antwort. ½ cem reicht hin, daß die Bienen 
durchſchlüpfen können, ein Mehr aber iſt nicht 
u | 

Frage 3. Iſt Ew. Hochwürden das Wohnungs: 
ſyſtem Boczonadi bekannt? Was halten Sie von 
demſelben? / A. H. in R. (Pr.⸗Schleſten.) 


Antwort. Ich erinnere mich, vom Bogo 
nädi⸗Stock gehört oder geleſen zu haben, befan 
aber noch kein Exemplar desſelben zu Geſichte 
kann demnach nicht einmal ein oberflächliche 
Urteil über denſelben abgeben. Sollte diefe Stod 
form ganz beſondere Vorteile bieten, jo mid 
mir ein Leſer, der fie genau kennt, gef. hierüber 
näheres berichten. , 

Frage 4. Wer erzeugt in Deutſchöſterrrich 
Kuntzſch⸗Stöcke ? Was loftet ein foler Sted? 

J. G. in K. (Tirol. 

Antwort. Herr Defeife in Oberhollabrum, 
N.⸗O., fcheint das Patent für die Erzeugung 
dieſer Stöcke erworben zu haben. Wie hoch üd 
der Preis derſelben ſtellt, läßt ſich heutzutage auch 
nicht annähernd ſagen, jedenfalls geht er in die 
Hunderte von Kronen. 

Frage 5. Wie groß ift das Gewicht des reinen 
Wachſes, das in alten Waben enthalten ifi? 

J. Sch. in K. (N. O.). 

Antwort. Eine reine Wabe von 1 Quadrat. 
dezimeter Größe wiegt, wenn darin noch nie But 
gelegen, 10 Gramm. Iſt die Wabe ſchon alt und 
vielfach zum Brüten benützt worden, ſo werden 
mit Hilfe einer ſtarken Preſſe bei richtiger Jar 
tierung etwa 90 Prozent davon zu gewinnen fein. 
Sie können alfo den Wachsgehalt Ihrer leeren 
Waben nach dieſer Angabe ſelbſt berechnen, wem 
Sie den Flächeninhalt der leeren Waben fee 
ſtellen und ihn per Quadratdezimeter mit? m 
tiplizieren; das Produkt ſagt Ihnen, wie vie 
Dekagramm reines Wachs aus den Waben un 
gefähr gewonnen werden kann. 

Frage 6. Wie kann man Honigverfälſchungen 
erkennen? J. S. in K. . H.. 

Antwort. Ein ſicheres Erkennen if un 
durch umſtändliche chemiſche Unterſuchung 
möglich. Für die Praxis genügt folgender Ber; 
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ſuch: Honig mit doppelt ſo viel Waſſer und vier⸗ 


mal ſo viel Weingeiſt gemiſcht und tüchtig 
geſchüttelt, läßt man etwa einen Tag lang ruhig 
Heben. Bildet ſich ein Satz, fo ift dies ein ſicheres 
Kennzeichen des Zuſatzes von fremden Stoffen 
Mehl, Stärke uſw.). Schwieriger ift der Nady 
weis von Verfälſchungen mit Stärkezucker; er iſt 
nur mit Hilfe des Polariſationsapparates zu er⸗ 
bringen. Am ſicherſten find Sie daran, wenn Sie 
ein Glas des zu prüfenden Honigs an die Kanzlei 
des Reichsvereines für Bienenzucht (Wien, I., 
Helferſtorferſtraße 5) ſenden, welche die Prüfung 
durch fachmänniſche Inſtitute beſorgt. i 

Frage 7. Bei meiner Wachsſchmelzmethode ge⸗ 
winne ich oft dunkelgrün gefärbtes Wachs, ſelbſt 
aus ſolchen Waben, in denen noch wenig Brut 
geſteckt. Was mag die Urſache ſein und wie kaun 
ſolch unnatürlich gefärbtes Wachs wieder die 
natürliche Wachsfarbe bekommen? 

. S. in St. G. (Steiermark). 

„Antwort. Woher die grüne Farbe kommt, 
iſt ſchwer zu erraten. Grau pflegt das Wachs 
auszufallen bei Verwendung von Brunnenwaſſer, 
welches Stoffe 1 die es teilweiſe zerſetzen. 
Man ſollte deshalb zum Auskochen der Waben 
let? nur reines Negenwaſſer benützen. Vielleicht 
befinden fih in Ihrem Apparate Metallbeſtand⸗ 
teile, die roſten oder ozydieren? Die natürliche 
gelbe Wachsfarbe wird ſolches Produkt kaum 
wieder erhalten, wohl aber dürfte es durch 
Bleichen in der Sonne weiß zu bringen ſein. 
„Frage 8. In meinen Bienenſtöcken treffe ich 
öfter kleäne fkorpienförmige Tierchen; fie find 
von hell brauner Farbe, 2 bis 3 mm lang, haben 
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einen flachen, ſchwanzloſen Körper und bewegen 
ſich ſeitswärts und rückwärts ebenſo raſch wie 
vorwärts. Was ſoll ich von den Tierchen halten, 
find fie den Bienen ſchädlich ? f 
J. Sch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Dieſe Tierchen gehören zu der 
Gattung der krebsartigen Arachniden (Spinnen- 
tiere). Ich halte ſie für harmlos, denn ſie ſind ſo 
klein, daß ſie den Bienen ſelbſt keinen Schaden 
zufügen können; wohl aber dürften ſie Jagd 
machen auf die Eier und Larven der Bienenlaus 
und der Wachsmotte, die ſich am Boden der 
Stöcke unter dem Gemülle befinden, wo man ſie 
auch gewöhnlich findet. Sie dürften demnach den 
Bienen ſogar nützlich ſein, indem ſie deren 
Schmarotzer ſchon in ihrer Brut bekämpfen. 
Frage 9. Was iſt von der Überwinterung im 
Keller zu halten? J. Sch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Ich habe im Spätherbſt vorigen 
Jahres einige fremde Bienenvölker, für welche 
deren Eigentümer keinen paſſenden Platz hatte, 
in Herberge genommen und im Keller aufgeſtellt. 
Selbe hatten bis heute (20. Dezember) noch faſt 
gar keine Toten, während meine eigenen Völker, 
die ich am Sommerſtand beließ, durchſchnittlich 
mehr als hundert Tote hatten. Allerdings zeigten 
fidh auch am Boden des Kellers bei genauer Nady- 
ſchau hie und da tote Bienen; ſie waren trotz der 
abſoluten Finſterheit von ihren Stöcken abge⸗ 
open, mutmaßlich, weil fie ihr Ende nahe fühlten 
und vorzogen, nach Bienenart im Freien zu 
ſterben. Näheres hierüber finden Sie in der 
Rundſchau der Nummer 10/11 des vorigen Jahr- 
ganges, S. 162. 


* 


EAC 


Bundichan, 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Das Wandern mit den Bienen in 
die Wald, Sumpf. und Goldruten⸗ 
` trachten. 


Zur Geſundung der Völker und der Aufnahme 
friiher Kraft allein fchon ift jede Wanderung in 
die Spättrachten, ob mit oder ohne Ausſicht auf 
gohen Honigertrag, von höchſter Wichtigkeit. 
Oferreich und Deutſchland kann feinen Bedarf 
an Honig unzweifelhaft ſelber decken, wenn die 
‚fer Trachten, beſonders die überreich⸗ 
ichen Tannentrachten (Waldtrachten) reſtlos auð- 
gon würden, ſchreibt die „Deutſche illuſtrierte 
tenenzeitung“. Die Zeitſchrift hat recht, und es 
wäte ig zu wünſchen, daß ihr Ruf eine groß⸗ 
zügige Wanderung mit vereinten Kräften zu or 


zanifieren, an maßgebenden Stellen Beachtung 


finden würde. 
. Cine der erſten zu löſenden Schwierigkeiten 
it die Frage: 

Wohonigt es? 


ne Imker jener Gegend müßten fo frei von 

1 und Mißgunſt ſein, daß ſie verraten, wenn 
er Wald bei ihnen honigt. 

6. ont der Wald, ſo iſt alles Gebüſch, jeder 
genftand, Tiſch und Bank unter den Bäumen 


d 


mit feinen Tröpfchen Honigtau beſtäubt, ja dem 
Spaziergänger fallen die ſüßen Tropfen ins Ge⸗ 
icht, auf Hände und Kleidung. Die Bienen fliegen 

nn morgens und abends und wenn ſich der 
Himmel überzieht und es feuchtſchwül iſt, auch 
untertags ganz raſend aus und ein und ſammeln 
die ſüße Flüſſigkeit in ſolchen Maſſen, daß 
Honigraum um Honigraum in verhältnismäßig 
kurzen Zeitabſchnitten auf den Brutraum geſetzt 
werden muß. Eine ſolche Tracht dauert oft durch 
mehrere Wochen an und es ijt dann ganz un- 
möglich, daß die einheimiſchen Bienen allein all 
den Süßſtoff, der für die hundertfache Anzahl ge⸗ 
nügen würde, eintragen können. 

So hatten wir z. B. in Pottenſtein a. d. Tr., 
wenn ich nicht irre, im Jahre 1913, eine fo aus- 
giebige Waldtracht, daß jeder Breitwabenſtock, 
umeiſt Langſtroth⸗ und Richterſtöcke, im Durch⸗ 
ſchnitt 35 Kilogramm Waldhonig lieferte. Dar- 
unter waren Stöcke mit 90 Kilogramm Innengut. 

Mehrmals kam es vor, daß der Wald in dem 
eine Wegſtunde entfernten Weißenbach honigte, 
nicht aber in Pottenſtein. 

Was wäre näher gelegen, als eine Wanderung 
mit den Bienen nach dem nahe gelegenen Orte 
vorzunehmen. Die Imker von Pottenſtein, nicht 
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genügend geſchult für eine Wanderung, ſcheuten 
die verhältnismäßig geringe Mühe und ſo ſind 
Werte von tauſenden Kronen unverwertet ge⸗ 
blieben. 


Gelegentlich einer Wanderung in die Mur- 
veigeln (Goldrute) wurden von den Imkern in 
Bruck a. d. Mur ähnliche Erfolge erzielt. Nach 
den mir geſandten Berichten ſammelten Völker 
in Breitwabenſtöcken bis zu 92 Kilogramm des 
wohlſchmeckenden hellgelben Veigelhonigs (ſiehe 
„Bienen⸗Vater“ 1914, Seite 42). ) 

Die Waldtracht ſoll gewöhnlich eintreten, wenn 
durch langanhaltende Kälterückſchläge oder Fröſte 
das Wachstum der Nadelhölzer gehemmt wird. 
In ſolchen Wäldern ſind die Wipfel der Tannen 
erfroren und die heurigen Triebe ſind völlig dürr 
und geben dem Walde ein roſtiges Anſehen. 
Ohne Fröſte keine Saftſtockung in den Bäumen, 
keine Zuckerbildung, ſondern die Nährſäfte werden 
ſogleich verwertet. Soll das Auftreten der Blatt- 
läuſe von obigen Bedingungen abhängen? 

In Jahren ohne Froſt⸗ und Kälterückſchlägen 
iſt das Wandern nach den Mooren zur Aus- 
nützung der Sumpf⸗ und Kohldiſteltracht anzu⸗ 
empfehlen (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1916, Seite 17, 
142 2c.) 

Es iſt zwar jetzt nicht die richtige Zeit, vom 
Wandern mit den Bienen zu ſchreiben und zu 
ſprechen, aber es iſt gut, vorzubauen, um den 
Imker mit der Idee des Wanderns vertraut zu 
machen, damit er, wenn die Wanderzeit heran- 


“) Anmerkung der Schriftleitung: Mit unge- 
heurer Raſchheit verbreitet ſich die Goldrute 
nunmehr auch längs der Donau. EN den Auen 
und im Innundationsgebiete bei Wien fah man 
im heurigen Jahre ſchon weite Flächen in rot- 
goldenem Glanze der Blüten des „Murveigels“. 
Hochwäſſer verbreiten Samen und Wurzelſtöcke 
dieſer vorzüglichen Honigpflanze. Bald wird ſie 
auch in Ungarn ihren Einzug halten. 
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kommt, nicht vor den oft geringen Mühen zurid- 
ſchreckt. 


über den Einfluß der Baſtardierung 
auf die Honigbildung 

ſchreibt Dr. E. Zander auf Grund von 18 Honig. 

analyſen, indem er feine Ausführungen mit fol- 

genden Worten ſchließt: 

„Faſſen wir alles zuſammen, ſo kann man ſich 
nicht gut der Erkentnis verſchließen, daß die Bie⸗ 
nen auf die äußere und innere Beſchaffenheit ber 
von ihnen geſammelten Honige einen merklichen 
Einfluß ausüben. Anders laſſen ſich die Unter⸗ 
ſchiede in der Zuſammenſetzung und dem Aus 
ſehen des Honigs der Kaukaſter⸗Tochtervölker 
nicht erklären. Die im Vorjahre noch mögliche 
Annahme, daß die Völker verſchiedene Weide⸗ 
plätze gehabt hätten, ift heuer nicht ſtichhaltig, 
denn infolge des faſt völligen Ausbleibens von 
Hederich uſw. in den Feldern um Kosbach waren 
alle Völker hauptſächlich auf die Waldtracht am 
dem Frauenauracher Kloſterforſt angewieſen. 
Auch ſchon vorher während der Obſtblüte, die alle 
Völker noch in Erlangen ausnutzten, trat die 
Verſchiedenheit deutlich hervor. 

Nachdem die Beobachtungen dreier Jahre 
immer wieder zu dem gleichen Ergebnis geführt 
haben, wird es ſich nicht länger umgehen laffen, 
die auch von mir bisher vertretene Anſicht, daß 
der Honig ein Sammelerzeugnis der Bienen ſei, 
deſſen Unterſchiede lediglich durch die wechſelnde 
Beſchaffenheit der Rohſtoffe bedingt werden, zu 
ändern. Wohl tragen die Bienen die Säßſtoffe 
aus allen möglichen Quellen zuſammen, aber die 
beim Einſammeln und Aufſpeichern beigemiſch⸗ 
ten Fermente des Bienenkörpers, die augenfchein- 
lich nach Stamm und Raſſe verſchieden find, ver- 
ändern doch Ausſehen und Zuſammenſetzung des 
fertigen Honigs, wenn auch der Charakter der 
urſprünglichen Rohſtoffe nicht ſo ſtark verwiſcht 
> daß wir ihre peram nicht noch erkennen 
önnten.“ 


"IT — 


Unſere geobachtungsſtationen. 


Im erſten Monatsdrittel gab es ſchöne Flug⸗ 
tage, dann trat eine förmliche Winterperiode ein, 
die Schnee und Kälte brachte. Doch dürfte den 
Bienen im Dezember noch ein oder mehrere Flug⸗ 
tage beſchieden ſein, ehe die eigentliche Winter⸗ 
ruhe eintritt. Ein Klagen über das Nichteintreffen 
des bezahlten und ſo dringend nötigen Zuckers 
geht durch die meiſten Berichte. Gewöhnlich heißt 
es, die Zuckerſendung wurde beraubt oder ganz 
geſtohlen. So ſehen viele Imker mit Bangen dem 


kommenden Winter entgegen. Wenn Erſatz für 


den geſtohlenen Zucker möglich iſt, dann ſobald 
wie möglich, um durch Futtertafeln oder Zucker⸗ 
teig das Schlimmſte abzuwenden! Manche Sta⸗ 


| 
| 


tion meldet großen Totenfall. Es kamen eben 
ſehr viel alte Bienen in den Winter. Die Zehrung 
iſt normal. An der Imkerſchule zeigen viele tote 
Bienen einen aufgequollenen Hinterleib, welcher 
mit lichtgelber, wäſſeriger Maſſe, die nicht riecht, 
prall gefüllt iſt. Auch werden wieder Diebſtähle 
gemeldet, es ſcheint, daß die kalte Zeit wieder 
die Beraubung der Stände als neue Winter- 
gefahr mit ſich bringt, obwohl die gefürchteten 
Ruſſen ſchon lange nicht mehr im Lande ſind. 
Hoffen wir vom neuen Jahr und der neuen Re- 
gierung Gedeihen und Schutz der heimifchen 
Bienenzucht. Heil 1919! 
Hans Pechaczek. 
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Ans Nah 
Perſenalnachricht. Herr Schriftleiter Alf o n- 
ſus wurde noch von der alten Regierung als 
Konfulent für Bienenzucht in das 
Ackerbauminiſterium berufen. Bei der Neuord- 
nung der Arbeitsteilung im deutſchöſterreichiſchen 
Staatsamle für Landwjrtſchaft wurde derſelbe 
nunmehr zum Fachreferenten für Mol 
kereiweſen und Bienenzucht ernannt. 
Anton Wagner f. Der weithin bekannte 
Tiſchlermeiſter Anton Wagner in Stronsdorf 
in Niederöſterreich ift am 4. Dezember 1918 nach 
längerem Leiden im 62. Lebensjahre geſtorben. 
Er war jener Tifchler, welcher den „Oſterr. Breit- 
wabenſtock“ zuerſt ausführte, und zwar ganz 
Fier nach den Angaben und Vorſchriften des 
err. Reichsvereines. Viele Hunderte ſolcher 
Stöcke gingen im Lauf der Jahre in alle Teile 
des einſtigen Oſterreich hinaus und überall war 
man mit der äußerſt genauen, ſoliden und wirklich 
billigen Arbeit zufrieden. Und ſo ſchuf er fi 
einen ſehr großen Kundenkreis, den er ſchließli 
nicht mehr befriedigen konnte. Von allen Seiten 
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Monats Aeberſicht im November 1918. 


Minimum Maximum 
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Monatsdrittel = 
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3 7 10 71910 101 
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4 10 5 5| 619 5 
—3| —9 -9| 16] 12 7 6010 9/11115 
4 8 al 4119| 4| 7117 
i 80 4 5/18 2010014 
und feru. 


regnete es förmlich Beſtellungen auf den Oſterr. 
Breitwabenſtock in ſolcher Menge, daß der gute 
Mann nicht einmal mehr alle Anfragen beant- 
worten konnte. Die Verhandlungen der Zentral- 
leitung auf Herſtellung von 500 Stück Oſterr. 
Breitwabenſtöcken konnten mit ihm infolge ſeiner 
Krankheit nicht mehr zu Ende geführt werden. 
Mit ihm verliert der Zweigverein Stronsdorf 
ein treues Mitglied und die Imkerſchaft einen 
zwar einfachen, aber biederen, ehrlichen und 
äußerſt reellen Bienenwohnungserzeuger. Muck. 
Perſönliche Beleidigungen eines Imkerführers 
ſchwer beſtraft. Das königliche Schöffengericht in 
Poſen hat den Redakteur der „Neuen Bienen⸗ 
zeitung“ Heinrich Freudenſtein aus Mar- 
bach wegen Beleidigung des Präſidenten des 
deutſchen Imkerbundes Prof. Auguſt Frey zu 
1500 Mark = 150 Tagen Gefängnis und zur 
Tragung der Prozeßkoſten verurteilt. Freuden⸗ 
ſtein griff in der Preſſe den Kläger. heftig an. 
Zur Bienenweide. Jeder bienenzüchteriſchen 
»Vereinigung Pflicht iſt es, mit der Vermehrung 
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der Bienenſtände auch für die Verbeſſerung der 
Bienenweide zu ſorgen. Außer der Verbeſſerung 
ift aber auch der Erhaltung des ſchon Beſtehen⸗ 
den ein beſonderes Augenmerk zu widmen. Mir 
ift bekannt, daß eine Stadtverwaltung Akazien⸗ 
bäume köpfte, die an einem herrlichen Spazier- 
gange ausſchließlich zur Schattenſpende gepflanzt 
ſind. Wie herrlich war's im Juni zuvor Er 
dieſe Alleen zu luſtwandeln. Wie angenehm fa 
ſich's im leichten Schatten dieſer ſchönen Bäume, 
umgeben von ſüßem Blütenduft und dem Ge- 
ſumme Tauſender von Bienen. Und jetzt jahrelang 
kein ſchattiges Plätzchen, die ekelhafteſten Baum- 
geſtalten mit den herunterhängenden, vom Winde 
zerbrochenen Sommerſchoſſen. Ein abſchreckendes 
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Bild der Baumpflege, bar allen Schönbeitsfinnes. 
Der andere Teil dieſer Promenaden wurde durch 
energiſches Einſchreiten einiger Imker und 
Naturfreunde zur Freude der Spegiergänger von 
dieſer Verwüſtung bewahrt. eſe guten Leute 
verſtanden es nicht beſſer und glaubten, da ſie 
irgendwo die Akazienbäume alle drei bis vier 
Jahre ſo verſtümmeln ſahen, es nachmachen zu 
müſſen. Iſt es da nicht an der Zeit, daß ſich 
mter- und Verſchönerungsvereine zuſammen⸗ 
finden, um in einer Zeit, wo auch die Minoti 
täten berückſichtigt werden müſſen, einen ver⸗ 
nünftigen Vertreter in die Gemeindeſtube zu 


ſenden? 
Pichler. 


r 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Bienenzucker. Seit den Verlautbarungen in der 
Nummer 12 des „Bienen⸗Vater“ vom vorigen 
Jahre Hat fidh die Sachlage des ausſtändigen 
Bienenzuckers wenig geändert, trotz wiederholter 
Vorſprache in der Zuckerzentrale, im Ernäh⸗ 
rungsamte und bei den Vertretungen der Zucker⸗ 
fabriken. Der Vereinspräſident war zuletzt am 
20. Dezember 1918 im Ernährungsamte, woſelbſt 
man ihm erörterte, daß derzeit wegen der großen 
Not an Nahrungsmitteln jede Freigabe des 
Bienenzuckers ausgeſchloſſen ſei und erſt in eini⸗ 
gen Wochen auf beſſere Verhältniſſe gerechnet 
werden könne; wenn auch die tſchechiſche Regie- 
rung ſich bereit erklärt habe, den bereits im 
September 1918 vom Reichsvereine gekauften 
und bar bezahlten Zucker wieder frei zu geben, 
fo würde derſelbe in Deutſchöſterreich — be- 


ſchlagnahmt werden. Das iſt ſehr traurig für uns 


notleidende Imker. Nur der Einwurf, daß durch 
das Maſſenſterben der Bienenvölker im kommen⸗ 
den Jahre ein bedeutendes Zurückgehen der 
Obſt⸗ und Samenernte zur Folge haben müffe und 
die Nahrungsnot des Volkes dadurch nur erhöht 
1 ſcheint eine Umſtimmung hervorgerufen zu 
aben. 
wenigſtens allen Imkern, die bereits Honig zum 
billigen Preiſe von 16 Kronen per Kilogramm 
abgeliefert haben gegen das Verſprechen, Bienen- 
zucker zu erhalten, blieb man ſtumm. Hierin liegt 
eine große Ungerechtigkeit, die wir nicht ruhig 
hinnehmen können. 


Die größte Menge der Mitglieder hat die in 
der vorigen Nummer des „Bienen-Vater“ er- 
örterten Gründe anerkannt und ſich einſichtsvoll 
geduldig in dieſe Verhältniſſe gefügt. Bloß ver⸗ 
einzelt wird noch bedauerlicherweiſe geſchimpft 
und gedroht. Beſonders ein Schulleiter aus der 
Umgebung Neunkirchens leiſtet in fortgeſetzten 
Schreiben an Beſchimpfungen und Beleidigun- 
gen des Reichsvereines Großes. In ſeinen Brie⸗ 
fen wimmelt es von Worten wie Schweinerei, 
Protektionswirtſchaft, die Wiener mäften ſich uſw. 
Dieſer arme Mann ſcheint von der Revolution 
und den jammervollen politiſchen Verhältniſſen 
nichts zu wiſſen und nur ſein eigenes perſönliches 
Wohl im Auge zu haben. Auch einige Zweig⸗ 


Auf das weitere Verlangen, daß man 


vereine haben wegen des „Zuckerſkandals“ ihren 
Austritt angemeldet. Wieder andere Zweige in 
deutſchen Sudetengegenden fragen an, wie ſich die 
politiſchen Verhältniſſe im Jahre 1919 entwickeln 
werden u. dgl. m. 

Darauf ſei folgendes ene Nur ein kleiner 
Teil der Imker Wiens und Umgebung hat zurüd- 
gebliebenen Zucker Ende November und anfangs 
Dezember 1918 zugewieſen erhalten. Der übrige 
Teil ſteht heute noch ohne Bienenzucker da und 
deren Bienen hungern getadeſo wie jene in der 
Provinz. Protektionen und Mißwirtſchaften 
wurden ſtrenge vermieden und müſſen derlei Vor⸗ 
würfe mit Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. 
Im Auguſt und September waren alle 40 Wag⸗ 
gons Zucker gleichmäßig und o am Papiere 
ausgeteilt worden. Die einzeln anrollenden Buder- 
mengen kamen ſogleich in der aufgeſtellten 
Reihenfolge zur Verteilung. Daß die ausſtehen⸗ 
den Zuckermengen nicht einlaufen, konnte niemand 
vorausſehen, geradeſo wie damals niemand das 
plötzliche Zuſammenbrechen der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee und die nachfolgende Nevo- 
lution vorausſagen konnte. Auch war es admin 
ſtrativ unmöglich, jede einlangende Zucker⸗ 
menge gleichmäßig an alle Mitglieder zu 
verteilen, wie es manche Zweigvereine meinen. 
Und die Frage, wie ſich die politiſchen und damit 
die Vereinsverhältniſſe in den Sudetenländern 
geſtalten werden, wiſſen wir ebenſowenig wie die 
Herren der Regierung. Gewiß werden nachher 
wieder etliche „weiſe Mitglieder“ mit ihren Vor⸗ 
würfen kommen: das und jenes hätte ſollen ſo 


‚und fo gemacht werden! Aber wir im Reichs- 


vereine find keine Hellſeher, ſondern bloß eim 
fache, wohl auch fehlerhafte Menſchen, die es 
aber gut und ehrlich mit der Bienenzucht und 
dem Reichsvereine meinen. Einige Zuckermengen, 
die nach der letzten Verlautbarung an Zweig⸗ 
vereine verſendet wurden, wurden ganz oder teil- 
weiſe geſtohlen! | 

Ferner diene zur Kenntnisnahme, daß der 
Reichsverein die noch in den Fabriken Hatſchein, 
Göding und Schönprieſen 1 Zuckermen⸗ 
gen, für die er mehr als / Million Kronen be 
zahlt hat, noch immer erhofft. Daher zieht er das 
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ausgelegte Geld nicht zurück, weil dies gleidh- 


bedeutend wäre mit einem gänzlichen Verzicht auf 
den ſo notwendigen Zucker. 

Oſterr. Breitwabenſtöcke. Eine Maſſenbeſtellung 
von Breitwabenſtöcken iſt der Zentralleitung nicht 
gun en, obwohl bereits über 500 ſolcher Stöcke 

5 gefunden hätten. Die Firma Biber in 
Wien ſtellte 20 Stück ſolid gearbeitete Oſterr. 
Breitwahenſtöcke her, welche ſofort verkäuflich 
find. Sie koſten per Stück jedoch 110 Kronen. Der 
Verkauf geht koſtenlos durch die Kanzlei des 
Vereines. 5 f 

Schabermeißel, Bienenſchleier. In der Vereins⸗ 
kanzlei oder in der Imkerſchule find ſchmale 
Schabermeißel à K 3.50 und breite à K 4.—, 
ſowie ſchwarze Bienenſchleier A K 14.— erhält. 
N and ausgeſchloſſen. 

chspreſſen. Einige hundert „Wiener Vereins⸗ 


preſſen“ (für Mitglieder K 48.—, ſonſt K 52.—). 


erliegen fertig; bloß gegen Vorausbezahlung oder 
gegen Nachnahme. Die nächſte Lieferung wird 
wieder im Preiſe um zirka K 10.— ſteigen. 

Die General⸗ und Delegiertenverſammlung 
dürfte wahrſcheinlich, wenn bis dahin beſſere 
Verkehrsverhältniſſe eintreten, am 16. März ſtatt⸗ 
finden. Die Tagesordnung wird in der nächſten 
Nummer verlautbart werden. 

Wer aus dem Reichsvereine austritt, Toll dieſe 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ mit dem Vermerk: 
Nicht angenommen, Unterſchrift, 
zurückſenden. Anſonſt iſt er verpflichtet, den Bei⸗ 
trag für das ganze Jahr 1919 zu erlegen. 

Jahresbericht von 1918. Infolge des Papier- 
mangels und der außerordentlich hohen Koften 
des „Bienen⸗Vater“ wird in der März⸗Nummer 
bloß ein ſehr kurzer Auszug des Jahresberichtes 
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erſcheinen. Dagegen wird ein ausführlicher Jah⸗ 
resbericht in Broſchürenform aufgelegt und käuf⸗ 


lich abgegeben werden. Preis noch unbeſtimmt. 
Kumulative Verſicherung und Unterſtützungs⸗ 


fonds. Anſchließend an die entſprechende Ber- 


lautbarung in der vorigen Nummer wird auf- 
merkſam gemacht, daß bloß bis in den Monat 
März 1919 Anmeldungen, bezw. Beitritte ange⸗ 
nommen werden können. Die bedeutend erhöhten 
Prämien geſtatten auch eine bedeutende Erhöhung 
der Schadenerſätze. 

Monatsverſammlung des Reichsvereines. Be⸗ 
hördliche Verfügungen verboten die Abhaltung 
von Verſammlungen, welche Licht und Heizung 
beanſpruchten. Daher ſollte die für den 11. De⸗ 
zember 1918 anberaumte Monatsverſammlung 
nicht ſtattfinden. Deſſenungeachtet fanden ſich ſo 
zahlreiche Teilnehmer ein, daß der davon tele- 
phoniſch verſtändigte Vereinspräſident, Oswald 
Muck, raſch herbeieilte und die Monatsverſamm⸗ 
lung durchführte. Er machte verſchiedene Mit- 
teilungen über Bienenzucker, Lehrkurſe und über 
andere Vereinsdinge. Viele Anweſende beklagten 
ſich, daß ſie noch keinen Zucker erhalten haben. 
Sodann behandelte er mangels eines Vortragen⸗ 
den „Das Leben der Bienen im Win 
ter in den wichtigſten Stockformen“. 
Daron knüpfte ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion 
über verſchiedene Arten der Einwinterung und 
dergleichen mehr. Erſt um 748 Uhr abends 
wurde die anregende Verſammlung geſchloſſen. 

Spende für den Verein. Frau Anna Stein 
lechner, Gut Annahof, St. Kunigund K 5.—; 
Herr Andreas Robatſch, Roſenbach K 5.—; 
Herr Jak. Jeſch, Dux K 20.—; Herr Qof. 
Kotzmann, Schloß Kernberg K 10.—. 


verſammlungs anzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
für Bienenzucht findet Mittwoch, den 22. Jänner 
1919, nachmittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des 
nð. Landeskulturrates, Wien, I., Stallburg⸗ 
gaffe 1, ftatt. Bei derſelben wird Herr Ingenieur 
Franz Nichter eine neue Honigſchleuder vor⸗ 
führen, ferner findet eine Beſprechung bienenwirt⸗ 


ſchaftlicher Fragen ſtatt. Gäſte herzlich will⸗ 
kommen. 

Zweigverein Yſper. Sonntag, den 19. Jänner 
1919 findet die Generalverſammlung des Bienen- 
züchter⸗Zweigvereines Yſper im Gaſthauſe des 
Herrn Joſef Priechenfried um 3 Uhr nachmittags 
ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 

. A. Mayr, Obmann. 


vereins nachrichten. 


Niederösterreich. 


„Todesnachricht. Zweigverein Stronsdorf 
gibt hiemit Nachricht von dem Hinſcheiden ſeines 
langjährigen Obmannſtellvertreters Herrn Anton 

agner, Bienenwohnungenerzeuger, welcher 
am Mittwoch, den 4. Dezember 1918 nach län⸗ 
gerem Leiden im 62. Jahre ſeines Lebens ge⸗ 
ſtorben ift. Freitag, den 6. Dezember wurde 
agner unter allgemeiner Beteiligung der 

Imkerſchaft und der Bevölkerung zur ewigen 
Ruhe beſtattet. Wagner war feit langen Jahren 
Gemeinderat in Stronsdorf und Erzeuger von 

figen Bienenwohnungen, außerdem war er 
lelbft ein ganz hervorragender Imker. Sein An- 
denken wollen wir jederzeit in Ehren halten. 


Joſef Futſchik, Schriftführer und Kaſſier. 


Steiermark. 


Todesnachricht. Am 11. Oktober 1918 verſchied 
ein eifriger Imker unſeres Zweigvereines, Herr 
Matthias Plank in Eibiswald. 1914 eingerückt, 
wurde er in den Septemberkämpfen 1914 ver- 
wundet und deshalb ſpäter als invalid entlaſſen. 
Seit der Zeit kränkelte er ſtets, war aber nichts 
deſtoweniger ein überall helſender Imker. 8 
treuer Imker wird er von uns ftets in gutem 
Andenken behalten werden. 

Max Drofenig, Obmann. 


Piber. (Wanderverſammlung.) Sonn- 
tag, den 20. Oktober 1918 fand in Herrn Haas 
Gasthaus in Piber eine febr zahlreich befuchte 
Wanderverſammlung der Filiale Köflach des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines ſtatt. Wan- 
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derlehrer Joſef Seemiller hielt einen Vortrag 
über den Nutzen und die Bedeutung der Bienen- 
zucht beſonders bei der bäuerlichen Bevölkerung 
und über den Zuſammenſchluß der ſteiriſchen 
Imker. Dem Vereine traten wieder 16 neue Mit- 
glieder bei. Nach der Verſammlung wurde der 
Bienenſtand des Herrn Hofrats Rumpf in Piber 
beſucht und durch den Wanderlehrer die dort auf⸗ 
geſtellten Völker und Stockformen beſprochen. 
Herrn Hofrat Rumpf gebührt für die freundliche 
Erlaubnis zum Beſuche ſeines ſchönen Bienen⸗ 
ſtandes der beſte Dank der Imker. 

Zweigverein Leutſchach. Sonntag, den 15. Sep- 
tember fand in Leutſchach die Gründung eines 
Zweigvereines ſtatt. Bei derſelben hielt Herr 
Wanderlehrer Karl Treidl aus Graz einen Vor⸗ 
trag über Bienenzucht. Derſelbe zeigte auch prat- 
tiſche Arbeiten am Bienenſtande des Herrn Bra- 
weg, ſo auch das Abtrommeln eines Korbvolkes. 
In die Vereinsleitung wurden gewählt: Herr 
Johann Zach zum Obmann; Herr Georg Siwetz 
zum Obmannſtellvertreter; Herr Gregor Zeleznid 
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S ; Stelzl 
balie Here Anton Salia zun Dieter 
meiſter; die Herren Joſ Ponik: und Johan 
Deutſchmann zu Ausſchüſſen. 

Der Obmann: Johann Zach. 


Bienenzuchtverein Hartberg. Die p. t. Mitglie⸗ 
der werden erſucht, mittels des beiliegenden 
Schecks den Mitgliederbeitrag pro 1919, evem 
tuell einen Rückſtand, eheſtens einzuzahlen. An 
nahme des . verpflichtet zur 
Zahlung. Kratzer, Obmann. 

Mähren. 

Todesfall. Der Kaſſier des Zweigvereines in 
Hombok, Herr K. Zauzig, iſt am 26. November 
1918, von der Grippe kaum eneſen, einem Blut 
ſturze erlegen. Der Verblichene, ein Imker mit 
Leib und Seele, war auch an der Oſterr. Imker⸗ 


ſchule in Wien im Jahre 1914 als Hilfskraft 


tätig. Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Die Vereinsleitung. 


Vom öiſterreichlſchen Neicisperein für Bienenzucht 
: Wien, I., Helferitorferitraße 5 - 


können die nachstehend genannten bienenwirtschaftlichen Bücher und sonstige auf die Bienen- 
zucht bezügliche Drucksachen und Gegenstände bezogen werden. 


Nachstehende Preise verstehen sich ohne Porto und blos für den vorhandenen Vorrat. 


Anleitung zur Bienenzudit nawire 


von Dr. Paul Freiherr Beck v. Mannagetta, k. k. Sek- 
tionschef. 4. Aufl. Preis K 1.—. 


Zur Bekämpfung der fFaulbrut 


von Osw. Muok. Mit schwarzen und farbigen Bildern. 
Preis K 1.50, für Mitglieder K 1.20. 


Die Handhabung des österr. Breit. 


wabenstodes fir erte ede, K EA: 


Beschreibung des österr. Breit- 


von Oswald Muok, mit 17 
wabenstockes YoBildungen, Preis 20 n. 
die Poesie der Landwirtschaft 
Die Bienenzudit, wie heute, so schonim grauen 
Altertume. Übersetzung aus Virgils“ Georgica. Band 
IV, von ivo Solterer. Preis 20 h. 


Geschichte der Blenenzuchit in Oster- 


reidh und des Österreichischen Reichsvereines von 

Josef Prosser. Mit 262 Abbildungen, 2 Kunst- 
druckbeilagen, zahlreichen Tabellen und statistischem 
Materiale. Preis broschiert K 6.—, fein gebunden K7.—. 


Verordnung, betrefferid die Abwehr 
und Tilgung der ansteckenden 
Brutkrankheiteri der Bienen amt. 


amt- 


licher Belehrung und Auszügen aus dem N 


gesetz. Preis 20 h, für Nichtmitglieder 30 


Vereins-Mitgliedsdiplom, neueste Auflage, 


künstlerisch ausgeführt, samt Packung und Zusendung 
K 5.—. Die unausgefüllten Diplome eignen sich auch 
zu Prämierungen für Bienenzucht- und Honigaus- 
stellungen der Zweig- und angeschlossenen Vereine. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alais hardy een 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein 
Drud 


von Roh & Werner, Wien, VII., Halbgaffe 1 
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Die Behandlung der Blenen im 
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Für Anfänger sehr zu empfehlen. 2. Aufl. 1904. Preis 20b. 
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Der Einfluß der Bienen auf die 
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Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 

Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 

geſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher 
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Nr. 2. Wien, am 1. Februar 1919. LI. Jahrgang. 
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| Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Einladung 
General- und Delegiertenverſammlung 


des 


Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Bentralverein für Bienenzucht in öſterreich) 
. am Sonntag den 16. März 1919, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener Rathauſes, 
5. Stiege, 1. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 


Die Generalverſammlung“) 
beginnt pünktlich ½ 10 Uhr vormittags. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Vorſitzenden. 
2. Bericht der Rechnungsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes 
Pro 1918 und des Voranſchlages pro 1919. 
3. Bericht des Unterſtützungskuratoriums. 
4. Statutenänderung. 
5. Wahl der Stimmenzähler. 
6. Wahl eines Präſidenten, dreier Vizepräſidenten, von 7 Ausſchußräten und 6 Erſatz⸗ 
männern, 2 Mitgliedern des Unterſtützungskuratoriums und 2 Rechnungsreviſoren. 
Ernennung von Ehrenmitgliedern. 
8. Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Herrn Dr. Viktor Schiffner: Die honigerzengenden 
Organe der Pflanze. 
9. Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 
10. Anträge, Anfragen und Verſchiedenes. 
D „Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglied- oder 
wlediertenkarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bewilligung des Prä⸗ 
ums Einlaß finden. 
. 


h *) Anträge für die Generalverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens 14 Tage vorher 
em Präſidenten zu überſenden. > 
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Die Delegiertenverfamminng 
findet anſchließend pünktlich 12 Uhr mittags Statt. 


Die P. T. Landesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Zweig 
vereine werden gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Dele⸗ 


giertenlegitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Mitteilungen. 


2. Wahl von 3 Ausſchußräten und 3 Erſatzmännern und 3 Mitglieder des Unterſtützunzi⸗ 


kuratoriums. 


3. Bericht über die kumulative Verſicherung und den Unterſtützungsfonds (Referent Herr 


Vizepräſident Trile ty). 


4. Zuckerfrage (Referent Herr Präſident Muck). 
5. „Maßnahmen zur Förderung der heimiſchen Bienenzucht“ (Referent Herr Alfonfus). 


6. Verſchiedenes (Wahlergebnis). 


Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der 
Ein ernstes Wort an die Zuckerzentrale. 


Von Oberlehrer Guido Sklenaf, Hauskirchen, N.-Oe. | 
Es find mir in den letzten Wochen ſo] abſchätzen find. Und erft wieviel moralilde 


vereinsmäßigen Legitimation. 


unendlich viele bittere Klagen ſeitens der 
Imker in der abſcheulichen Zuckerfrage zu 
Ohren gekommen, daß ich zu all dem ein— 
fach nicht mehr ſchweigen kann. Zum 
erſtenmale erging heuer an uns Imker 
von der Regierung der Ruf: „Imker, helft 
uns in den Ernährungsſchwierigkeiten, 
liefert uns billigen Honig für unſere 
braven Soldaten, für die Spitäler, für die 
Kranken; dafür erhält ihr von uns 
rechtzeitig den zur Herbſtfütterung 
der Bienen nötigen Zucker!“ Das war ein 
bindendes Verſprechen. Die Imkerſchaft 
hat auch nicht eine Minute gezögert, 
dieſem Notrufe Folge zu leiſten, ſie hat 
große Mengen billigen Honigs auf— 
gebracht, in der totſicheren Erwartung, 
daß ein gegebenes Wort für beide Teile 
gleich bindend iſt. Viele, viele Imker 
haben ihren Immlein das letzte Tröpfchen 
Honig entnommen, in der ſicheren Erwar⸗ 
tung, daß ein gegebenes Regierungsver— 
ſprechen unter allen Umſtänden eingelöſt 
wird, daß alſo der Zucker rechtzeitig in 
ihre Hände gelangt. And heute am 
Jahresſchluß? Viele dieſer Imker, die 
vollauf ihre Pflicht erfüllt haben, ſtehen 
noch ohne Körnchen Zucker da, ihre des 
letzten Tröpfchens bercubten Bienen, fi: 
ſind tot, viele andere rüſten ſich zur letzten 
Fahrt. Unendliche Werte an Volksgut 
gehen da leichtſinnigſter Weiſe verloren, 
Werte an Volksvermögen, die kaum zum 


— . — ————— — — ——— — — 


Werte werden da vernichtet; wie alücklich 
fühlte fih der Imker auf ſeinem Stande, 
wieviel Stunden haben ihn die Immlein 
vom Müßiggange, Wirtshausleben ab- 
gehalten, wieviel Stunden reinſten Jo 
milienglückes zauberten fie in ſein Herz. 
Und all das vorbei, vorbei? Iſt es zum 
Faſſen? Seine kleinen Lieblinge ſind tot? 
Das Herz krampft ihm vor bitterſten Weh. 

Der eine hochſtehende Herr liebt ſein 
Reitpferd, der andere fein ſchönes Heim; 
der Imker hat all dies nicht — ſieht er 
ſeine Immlein tot, die Welt erſcheint ihm 
grau und düſter. Dazu noch das quälende 
Bewußtſein, daß er ja alles getan, um 
das Verderben zu bannen, und doch — 
es geſchah. Mußte es ſo ſein, wird ſein 


gequältes Herz fragen. Nein und taufend: 


mal nein! Er trägt keine Schuld, er ver 
dient Lob für treue Pflichterfüllung. Das 
gleiche Lob gebührt der Organiſation, dem 
Reichsvereine, der Übermenſchliches in 
dieſer Sache geleiſtet hat. Wo alſo liegt 
die Schuld? Nur in der mangelnden Ein: 
ſicht der maßgebenden Faktoren in der 
Zuckerzentrale. Von dieſer Schuld kann 
fie kein Beichtvater mehr losſprechen. Oder 
iſt es nicht ihre Schuld, wenn ſie nach 
langem, harten Kampfe dem Reichsverein“ 
eine Fabrik zuweiſt, die keinen Zucker 
liefern kann, weil fe — keinen hat. It 
das nicht ſchon Frozzelei? Durfte ſo 
etwas vorkommen, dadurch für uns f 
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viel koſtbare Zeit verloren gehen, da doch 
die Zentrale von jedem vorhandenen 
Dekagramm Zucker in den Fabriken 
Wiſſenheit hat oder Wiſſenheit haben 
jol? Mußten wir in der bewegten Zeit 
des Umſturzes Fabriken in Böhmen an⸗ 
gewieſen bekommen, da genügend Zucker 
in nächſter Nähe, z. B. Hohenau an der 
Nordbahn, lagernd war? Dazu der 
Zucker in Hohenau, da doch an der Grenze 
gelegen, ſtets in Gefahr, von den Tſchecho— 
Slowaken beſchlagnahmt zu werden? Es 
gibt keine Entſchuldigung für dies Ver⸗ 
ſäumnis, da der Zucker in dieſer Fabrik 
noch heute lagernd iſt, alſo nicht ander⸗ 
weitig dringend benötigt wurde. 


Ob aber nicht der Einwand der Ruder- 
zentrale unſeren Vertretern gegenüber: 
„Erſt muß für die Menſchen geſorgt wer⸗ 
dann, dann erſt für die Tiere“, richtig iſt? 
Nein und wieder nein, wenn man in Er- 
wägung zieht, an wen und zu welchen 
Zwecken der Zucker abgegeben wird. Da 
rangieren in erſter Linie die Kunſthonig⸗ 
fabrikanten. Nun wollen wir unparteiiſch 
beleuchten, wo der Nutzen für die Allge⸗ 
meinheit ein größerer iſt, ob bei dieſen 
Fabrikanten oder beim Imker. Der 
Fabrikant kann aus den ihm zugewieſenen 
5 Kilogramm eben nur 5 Kilogramm 
Süßſtoff erzeugen, unter feiner Hand 
kann ſich dieſer Stoff nicht vermehren, das 
geihaffene Produkt ift aber ſchon oft ver- | 
dammt fragwürdiger Natur, einem Nähr⸗ | 
und Heilwert wird ſich wohl niemand er- 
kühnen, das Wort zu reden. | 

f 
| 
| 
t 


Wie ſieht's nun mit den 5 Kilogramm 
aus, die der Imker erhält? Dieſer legt ſie 
beim Immlein auf reiche Zinſen an, denn 
er rettet dieſem das Leben, erhält aber 
don ihm im kommenden Jahre durch⸗ 
ſchnittlich 10 Kilogramm Honig als; 
Ernte. Ich ſage durchſchnittlich, denn es | 
gibt in normalen Jahren Orte mit 
höheren, Orte mit niedrigerem Durch⸗ 
ſchnittsertrag. Dabei ift der Honig ein ; 
von hohen Fachautoritäten anerkanntes 
vollwertiges, ja das vollwertigſte Nähr⸗ 
und Heilmittel für die Menſchheit. Wäh⸗ | 
rend aljo fih beim Fabrikanten das Ber- 
hältnis 5: 5 ſtellt, ergibt es beim Imker 
| 5:10 und dazu noch hochprima. Allerdings 
m einem kann uns ein Fabrikant voran | 
ſein, in der Ertragsfähigkeit des Gewer- 
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bes. So ſoll es einigen [hon gelungen 
ſein, daß ſie ſich mit „ihrer Hände“ Arbeit 
einige Häuſer in Wien „erarbeitet“ 
haben. Auf das kann allerdings kein 
Imker hinweiſen. Und wollte man den 
indiſchen Wundergelehrten fragen, ob er 
ſchon gehört, daß ein Imker als Millionär 
geſtorben ſei, da würde er erſtaunt ſagen: 
„Das iſt wirklich noch nie dageweſen!“ 


Warum alſo verſchließen ſich gewiſſe 
Herren der Zuckerzentrale unjeren Dered- 
tigten Wünſchen, die doch im Intereſſe der 
Allgemeinheit liegen? Weil ſie ſich noch 
nie der Mühe unterzogen haben, das 
Wirken des Imkers und der Biene richtig 
erfaſſen zu können. Immer und immer 
wieder kommt die Unvernunft in den 
Worten zutage: „Ach was, wegen dem 
bißchen Honig und Wachs ſteht es gar 
nicht dafür, Bienen zu unterſtützen!“ Iſt 
es denn den Herren ſo gar nicht bekannt, 
daß, wenn die Imker heute ſo boshaft 
wären, alle ihre Lieblinge zu töten, ſchon 
morgen alle Obſtgattungen, viele, viele 
Kultur⸗ und Heilpflanzen ihre Daſeins⸗ 
berechtigung verlieren, einfach ausſterben 
würden? Und wie würde es da mit der 
Menſchheit ausſehen, wieviel Millionen-, 
ja Milliardenwerte würden da zugrunde 
gehen? Warum ſich alſo ſtets juſtament 
auf den Hellerſtandpunkt von Honig und 
Wachs ſtellen, warum nicht weitaus blicken 
auf die Millionen, die das Wirken der 
Immen, des Imkers ſchafft? Sit unſere 
Zeit noch immer nicht groß genug, daß 
ſie nur Kleinliches gebären kann? 


Und iſt es den Herren weiter ſo gar 
nicht bekannt, daß es unter den Imkern 
viele gibt, die ſich mit Zuckerrübenbau 
befaſſen? Soll das für dieſe ein Anſporn 
ſein, ſich weiter der Sache zu widmen, 
wenn ſie ſehen, daß ihrer Mühe Preis 
ihren lieben Immlein, an denen ſie mit 
jeder Faſer ihres Herzens hängen, nichts 
bringt, als den ſicheren Tod? Der Kunſt— 
honigfabrikant, der vielleicht nicht eine 
Rübe baut, erhält ihn waggonweiſe, der 
andere nicht ein Körnchen, trotzdem er 
nach allen Seiten hin ſeine Pflicht erfüllt 
hat? Darf man da noch von Gerechtigkeit 
reden? Vielleicht ſchon mit einem Bruch— 
teil der Menge des Zuckers, den ein ein— 
ziger Fabrikant zugewieſen erhält, wären 
ihon die Wünſche der ganzen Imkerſchaft 
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Deutſchöſterreichs befriedigt, Ruhe und 
Freude in ihre verzagten Herzen ein- 
gezogen. Und man tut es nicht, will nicht 
den Verzweiflungsſchrei jo vieler Taufen- 
der hören? Des einen zuliebe? Und dies, 
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ſprechen, das man den Imkern gegeben. 
auch zu halten? 

Tauſende Imker erwarten und fordern 
hier eine ſofortige, aufrichtige Ant- 
wort, damit ſie ihr Tun dieſer Antwort 


trotzdem der moraliſche Druck auf den | anpaſſen können. Heraus mit der 
maßgebenden Kreiſen laftet, das Ber: I Wahrheit! 
— — 


Arbeiten und Sorgen des Imkers im Jänner. 
| Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Ein milder Winter! Am 7. und 8. Jän⸗ 
ner ſommerliche Flugtage bei ſchönſtem 
Sonnenſchein. Sollen wir uns deſſen 
freuen oder in Beſorgnis ſein? Wie war 
es doch im Winter 1916/17? Auch damals 
hatten wir im Dezember ſchöne Flugtage. 
Die Haſelnußblüten ſtäubten um Weih- 
nachten und erſt am 16. Jänner ſetzte die 
eigentliche Winterperiode ein. Wie war 
die Auswinterung? Schlecht! Und viele 
Verluſte brachte uns das Frühjahr 1917. 
Wer im Herbſte nicht rechtzeitig füttern 
konnte (Reizfütterung), verlor ſo viel Volk, 
daß die Stöcke im Mai volksärmer waren 
als im Februar beim erſten Reinigungs⸗ 
ausflug. Auch im Herbſt 1918 hatten viele 
Gegenden keine Tracht und die Zuckerſen⸗ 
dungen kamen ſpät oder blieben ganz aus; 
alſo viel altes Volk wurde cingewintert 
und ſchon bemerkt man einen großen 
Totenfall. Nun vergeuden die Bienen noch 
durch unnötige Ausflüge ihre Kräfte, 
zehren dabei verhältnismäßig viel von dem 
koſtbaren Innengut und machen ſo dem 
Imker Sorgen über Sorgen. Wie anders 
war es im vorigen Winter! Strenge Kälte 
um dieſe Zeit, die Bienen verhielten ſich 
ruhig und zehrten ungemein wenig. Daß 
ſtrenge Winter uns Futter ſparen, hat 
Frank v. Kleiſt, Solln, in den Jahren 
1909 bis 1911 durch Verſuche nachgewie⸗ 
ſen. So betrug die ſtärkſte Zehrung an 
einem Tage im Jänner 1909 bei 4 9° 
60 Gramm, dagegen bei — 11“ nur 
30 Gramm. Er ſagt ganz richtig: „Bei 
Kälte iſt die ganze Lebenstätigkeit auf das 
geringſte Maß herabgeſetzt, es wird alſo 
auch keine Nahrung aufgenommen, wäh- 
rend bei ſteigender Temperatur ſofort 
wieder das Leben mit all feinen An— 
ſprüchen ſich bei dieſen Wärme liebenden 
Geſchöpfchen zeigt.“ Wenn es ſo abnormal 
warm im Dezember und Jänner iſt, wie 


heuer, ſo wäre es ganz angezeigt, die zu 
ſorgfältige Winterverpackung ein wenig 
zu lüften, alſo die Bienen kühler zu halten, 
nicht ſo gut zu verpacken. Gar mancher 
Imker war der Meinung, dieje ſchönen 
Wintertage wären zum Füttern recht qi- 
eignet und fütterten fleißig. Ich fürchte, 
daß da in manchem Stock ein ziemlicher 
Brutanſatz eingetreten, der dem Volke 
keineswegs von Vorteil ſein kann. Cs 
dürfte doch bald der Winter mit aller 
Strenge einſetzen und dann find ſolche 
Völker in großer Not. Wenn Februar und 
März das nachholen, was Dezember und 
Jänner an Winterwetter verſäumt, dann 
heißt es die Völker nur recht ruhig halten. 
und iſt im Februar nach längerem Innen⸗ 
ſitzen wieder ein Reinigungsausflug 
möglich, ſo muß man für alle Fälle damit 
rechnen, daß nach dieſem gewiß das Brut⸗ 
geſchäft wieder aufgenommen wird. Nun 
muß der Imker bedenken, was das Voll 
zur guten Brutpflege nötig hat: Wärme. 
Futter, Waſſer. Durch gute Verpackung 
der Stöcke in der Brutperiode erſpart er 
viel Heizmaterial, d. h. Futter, und den 
Bienen viel Arbeit. Futter hat wohl jedes 
Volk, oder man kann ihm im Februar und 
März, wenn es Ausflüge gibt, ſolches ohne 
Bedenken reichen. Zur Brutfutterbereitung 
brauchen die Bienen Waſſer; ſo lange der 
Brutſtand klein iſt, genügt jenes Quan⸗ 
tum, das die offenen Honigzellen enthalten 
und aus der Luft aufſaugen; iſt aber der 
Brutſtand größer, ſo holen die Bienen das 
Waſſer von draußen und dies auch an recht 
unfreundlichen Tagen, wobei gar manches 
Immlein ſein Leben laſſen muß. Es iſt 
deshalb das Tränken der Bienen im Stocke 
für recht rauhe Vorfrühlingstage eine recht 
nützliche Beſchäftigung. Nun muß das 
Tränkglas recht warm verpackt werden, 
denn eiskaltes Waſſer nehmen die Bienen 
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auch im Stocke nicht. Ich bin der Mei- 
nung, daß wir jpeziell heuer unjere ganze 
Sorgfalt der Frühjahrspflege unjerer Bie- 
nen zuwenden müſſen, um jo große Ber- 
luſte, wie ſie das Frühjahr 1917 brachte, 
zu vermeiden. Da auch heuer viel altes 
Volk in den Winter kam, ſo wird für 
manchen Imker die Brutperiode im März 
ausſchlaggebend werden, ob ſeine Völker 
zum Beginne der Haupttracht auf der 
Höhe der vollen Entwicklung ſtehen und 
die Tracht ausnützen können. Es iſt ein 
ſchablonenmäßiges Betreuen der Bienen 
ebenſo unmöglich, wie die Vernichtung der 
landwirtſchaftlichen Arbeiten nach dem 
Datum. Wir müſſen uns vor Augen 
halten: die Noſemakrankheit hat in un⸗ 
ſerem deutſchöſterreichiſchen Gebiete im 
Jahre 1917 nach einem milden Winter 
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und einem winterlichen Frühlinge unge— 
heuren Schaden angerichtet. Ahnliche Zu— 
ſtände ſcheinen fidh heuer wieder einzuſtel⸗ 
len. Damit nun nicht wieder ſo viele 
Stöcke eingehen, weil ein Erſatz an jungem 
Volke für die durch Krankheit und Alter 
abgehenden Bienen fehlte, iſt auf die 
Frühjahrsbrut und ihre Pflege ganz De- 
ſondere Sorgfalt zu verwenden und durch 
Fütterung. gute Verpackung und Tränken 
im Stocke ihr Gedeihen zu fördern. Früh— 
zeitig ſtarke Völker zu beſitzen, iſt immer 
ein Vorteil in Frühtrachtgegenden. Wer 
ſeine Bienen der Laune des Wettergottes 
überläßt und die Brutentwicklung dem 
Zufall der erſten Frühlingstracht, kommt 
zu ſpät und erntet im beſten Falle nur 
Sommerhonig. 


LDULLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 


steiermärkiicher Bienenzuchtverein. : 


BAHT RR TH NH NEN EN NER ITITICICK EEK ER HR IR IOOOE ENT 


Der Wert fremder Bienenralſen. 
Von A. Hochegger, Leibnitz, Steiermark. | 


Verſchiedene Bienenvaſſen find, in der 
Erwartung, daß ſie größere Erträge an 
Honig und Schwärme liefern werden, in 
den letzten 50 Jahren aus allen Ländern 
eingeführt worden. Die Krainer- und 


Heidebienen ſollten hauptſächlich viel 
Schwärme, die übrigen Raſſen mehr 
Honig geben. . 


Um mit ſchlagenden Beweiſen höherer 
Honigerträge fremder Raſſen auftreten zu 
können, ſtellte man die Stöcke auf die 
Wage. Das Ergebnis war anfänglich 
vielerorts überraſchend, doppelte, ja ſogar 
bis zehnfache Erträge (beſonders bei den 
angeblich langrüſſeligen Bienen) gab es 
gegenüber der einheimiſchen Raſſe. Und 
doch denken heute wohl wenig erfahrene 
Bienenzüchter mehr daran, fremde Raſſen 
einzuführen, um höhere Erträge zu er⸗ 
zielen, aus dem einfachen Grunde, weil die 
wirklichen Erfolge gleich Null waren. 

Ganz anders verhält es ſich aber mit den 
angeblich ſchwarmluſtigen Raſſen, nämlich 
der Heide⸗ und der Krainer- oder Kärnt⸗ 
nerbiene. Mit dem Bezug der Krainer⸗ 
oder Kärntnerbiene (über die Heidebiene 
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will ich kein Urteil abgeben, weil ich die 
Eigenſchaften derſelben aus eigener Er⸗ 
fahrung nicht kenne) konnten verſchiedene 
Erfahrungen gemacht werden. Manche 
Züchter haben von ihr die gewünſchten 
(oder auch mehr) Schwärme erhalten, 
andere ſind wieder leer ausgegangen und 
klagten über ſchlechte Bedienung von Seite 
der Verſender oder verurteilten die 
Krainerbiene überhaupt für ihre Witte⸗ 
rungs⸗ und Trachtverhältniſſe als un⸗ 
geeignet. 


Die Urſachen der mit dem Bezug dieſer 


Raſſen verſchiedenartig gemachten Erfah- 


rungen ſind (ausgenommen unreelle Be⸗ 
dienung der Verſender) bis heute den 
meiſten Imkern noch unbekannt. Ich be⸗ 
haupte auf Grund jahrelang gemachter Er⸗ 
fahrungen, daß die Kärntner- oder Krai- 
nerbiene an und für ſich gar keine aus- 
geſprochene Schwarmbiene iſt. Sie kann 
je nach Umſtänden viel Schwärme oder 
auch gar keine geben, es kommt nur darauf 
an, von welcher Trachtgegend ſie kommt, 
ob mit ihr vor dem Verſand in beſſere 
Frühtrachten gewandert wurde, zu welcher 
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Jahreszeit der Verſand erfolgte (1 bis 2 
Wochen früher oder ſpäter können dabei 
eine große Rolle ſpielen) und nach welcher 
Trachtgegend ſie ausgeführt wird. 

In Krain und Kärnten gibt es infolge 
verſchiedener Höhenlagen auch ſehr ver— 
ſchiedene Trachtgegenden. In mancher be⸗ 
ginnt die Tracht, während in anderer die 
Völker um dieſe Zeit ſchon ſchwarmreif 
ſind. Es wird daher dort auch mehr als in 
anderen Ländern mit Bienen gewandert. 
Der Bezug von Völkern aus dieſen Län— 
dern ſtellt jedenfalls eine abermalige 
Wanderung dar, nur mit dem Unterſchied, 
daß ſie nicht immer nach einer beſſeren 
oder wenigſtens gleich guten Tracht kom— 
men. Wenn daher Bienenzüchter einer 
Gegend, in der die Haupttracht nicht in 
die Monate Mai und Juni fällt, Völker, 
welche eine gute Tracht auch früher nicht 
ausgenützt haben, Ende April beziehen, 
werden die ſchlechteſten Erfolge erzielt, 
während umgekehrt Völker, mit welchen 
im April und Mai oder auch ſchon früher 
in ſehr gute Trachtgegenden gewandert 
wurde und beim Verſand abermals in 
eine Gegend kommen, wo im Juni die 
Haupttracht einſetzt, Schwärme in Hülle 
und Fülle geben werden. Häufig kommt es 
vor, daß Völker, welche ſchon vor dem 
Verſand ſchwarmreif werden, zum Verſand 
gelangen, wenn beim Empfänger die 
Tracht gerade zum Erlöſchen iſt und den— 
noch viel Schwärme geben. In ſolchem 
Falle wird dann die Krainerbiene als 
Schwarmteufel bezeichnet. Nicht ſelten 
kommen aber Fälle vor, daß unreelle 
Händler einen Schund liefern, der jeder 
Beſchreibung ſpottet. Nur ein Beiſpiel ſei 
erwähnt. Ich beſtellte einmal (vor dem 
Kriege) von einem weitbekannten Bienen— 
züchter 100 ausgeſuchte Primavölker und 
gab freiwillig pro Volk um eine Krone 
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mehr als verlangt wurde, um nur ftarfe | 
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Völker zu erhalten. Der Verſand erfolgte 
um Mitte April, die erhaltenen Völker 
waren jedoch trotz vorgeſchrittener Zeit 
mehr als ein Jammer. Starke Völker gab 
es überhaupt keine darunter, die meiſten 
hatten kaum eine Handvoll Bienen und 
weniger als eine Handfläche, einige über⸗ 
haupt gar keine Brut, ja ſogar drohnen⸗ 
brütige gab es darunter. Viele mußte ich 
ſogleich vereinigen, um ſie überhaupt mit 
dem Leben weiter zu bringen. Wer mm 
von ſolchen Völkern Schwärme erwartet. 
wird mehr als enttäuſcht ſein. 

Aus vielen Gegenden Krains und 
Kärntens bezogene Völker zeigten, wenn 
es auch ſehr ſchöne waren, nicht die ae: 
ringſte Schwarmluſt, wenn fie nicht zur 
richtigen Zeit nach einer guten Frühtracht⸗ 
gegend gebracht wurden. Intereſſant war 
dabei, daß die ſchwarze Raſſe lich traf fe 
in einigen Gegenden Kärntens an, die 
Königinnen und auch die Nachzuchten 
davon waren rabenſchwarz) bei mehr⸗ 
maliger Wanderung in beſſere Frühtrach⸗ 
ten ſich ſehr ſchwarmluſtig zeigte, abermals 
ein Beweis, daß nicht eine beſtimmte Raſſe 
als Schwarmbiene zu bezeichnen iſt, ſon⸗ 
dern daß die Vielſchwärmerei in Aus⸗ 
nützung guter Trachtgegenden gipfelt. 

Alle Bienenzüchter find darin einig, daß 


die eingeführte Krainerbiene im nächſt⸗ 


folgenden Jahr die Schwarmluſt verliert. 
Es heißt dann, die Bienen haben ſich be- 
reits an das neue Klima gewöhnt. Dieſe 
Anſchauung iſt aber irrig; die Bienen 
würden gleich wie früher ſchwärmen, wenn 
gleich günſtige Frühtrachten gegeben 
wären. Eine Ausnahme iſt nur, wenn die 
Völker in ihrer gleichen Wohnung, dem 
niedrigen Krainerkiſtl, verbleiben. Sie 
ſchwärmen dann auch in jeder Gegend 
lieber, als wenn fie in viel größeren Woh— 
nungen mit Rähmchenbau untergebracht 
ſind. 


Unfere Beobachtungsſtationen. 


Im Dezember gab es auf den meiſten Ständen 
Ausflüge. In manchen Gegenden war ein Reini— 
gungsausflug ſchon dringend notwendig, da die 
Bienen ſeit Oktober keinen Ausflug hatten und 
auf Honig eingewintert waren. Der Dezember 
war heuer mild. Viele Berichte erwähnen einen 
großen Totenfall. Auch die Mäuſeplage ift ziem- 
lich groß. In vielen Gegenden hängt das Leben 
der Bienenvölker von der Möglichkeit einer 
Zuckerſütterung im Frühjahr ab, da der zur 


Herbſtfütterung beſtimmte Zucker um Transport 
geſtohlen wurde. Wird es möglich ſein, Erſatz 
zu erhalten? Oder müſſen die Rienenzüchter ihre 
Lieblinge verhungern laſſen, nachdem ſie die 
knappen Honigernten geopfert, um nur die Bie⸗ 
nen bis zum Eintreffen des Zuckers am Leben 
zu erhalten? Den Schaden, der dadurch entſteht, 
macht der hohe Honigpreis nicht gut. Es war 
1918 ein ſchlechtes Honigjahr. für manchen 
Stand wird es ein Unglücksjahr werden. 


ap 
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Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 10. Wo kann man bienenwirifchaftliche faſt hermetiſch abgeſchloſſen. Die Fabrikanten 


Seräte — Honigſchleuder ufw. — erhalten? Ich 
frieh ſchon an Deſeife in Oberhollabrunn und 
-Immich in Jauernig, konnte aber dort wie hier 
ihis bekommen. Dieſe Firmen annoncieren und 
haben ſchließlich keine Ware. Bitte um Auf: 
lärung! O. L. in M. (Salzburg). 

Antwort. Da gibt es nur ein Mittel, 
nämlich: recht viel Geduld haben. Die Geſchäfts⸗ 
tute würden gewiß gerne liefern, menn fie bie 
rünichte Ware am Lager hätten, die Fabri- 
kanten aber können nichts anfertigen, ſo lange 
nen die hiezu nötigen Rohſtoffe fehlen. Dieſer 
woſtloſe Zuſtand wird vielleicht noch ein Jahr 
ang, in manchen Dingen fogar noch länger an- 
dauern, denn unſere Lande ſind durch den Krieg 
oöllig erſchöpft worden und von außen, wo jetzt 
gleichfalls kein Überfluß herrſcht, ſind wir derzeit 


können jetzt auch nicht auf Vorrat arbeiten, weil 
die Materialien zu hoch im Preiſe ſtehen, wes- 
halb ſie bei etwa folgendem Preisrückgang mit 
Schaden verkaufen müßten. 

Frage 11. Iſt Rohzucker, wie er jetzt der Be⸗ 
völkerung gegen Zuckerkarten abgegeben wird, 
zur Bienenfütterung verwendbar? 

H. K. in P. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn er gut aufgekocht und ab⸗ 
geſchäumt, auch durch Zuſatz von etwas Zitronen- 
oder eine andere Säure invertiert wird, dann 
dürfte er auf die Bienen keinen nachteiligen Ein⸗ 
fluß üben, zumal jetzt, wo ſie ſchon ab und zu 
Ausflüge machen können. In den Zeitungen ſtand 
allerdings dieſer Tage, daß Säuglinge, deren 
Milch damit verſüßt war, erkrankten; aber der 
Organismus von Kindern iſt zarter als der von 
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Tieren, zumal den betreffenden Kindern wahr- 
ſcheinlich ſtark gebläuter Zucker ohne die oben 
angedeuteten Vorſichtsmaßregeln gegeben wurde. 

Frage 12. Iſt es unbedingt notwendig, daß 
man zur Teilung des Brutraumes in einen Brut- 
und Honigraum einen Roſt einſetzt? 

W. J. (Wien). 

Antwort. Sie denken wahrſcheinlich an 
Einſetzung eines Abſperrgitters in den Brut- 
traum? Notwendig ijt dieſes überhaupt nirgends, 
am wenigſten aber im Brutraum. 

Frage 13. Bitte um Mitteilung, ob für Neu⸗ 
anlage eines Bienenſtandes der Wiener Vereins⸗ 
ftod oder der Breitwabenftod vorzuziehen ift? 

v. V. in S. (Steiermark). 

Antwort. Ich würde den Rreitwabenſtock 
wählen, wenn ich meinen Bienenſtand neu an- 
legen müßte. Auch bei Nachanſchaffungen ſtelle 
ich Breitwabenſtöcke ein, die mich ſehr zufrieden 
ſtellten. 

Frage 14. Man empfiehlt, zur Vertilgung der 
Bienenläuſe Kampfer über Nacht auf die Boden- 
bretter der Stöcke zu legen. Leiden die Bienen 
hiedurch nicht Schaden, oder zieht nicht der 
Honig von dem Geruche desſelben an? 
| P. W. in F. (Vorarlberg). 

Antwort. Ich möchte Kampfer nicht in die 
Stöcke bringen, obwohl derſelbe den Bienen kaum 
irgendwie ſchaden dürfte. Reinlichkeit der Boden- 
bretter und zeitweiliges Füttern der verlauſten 
Völker mit Honig ſind wirkſamere Mittel. 

Frage 15. Wie ſchützt man Bienenhaus und 
Bienenſtöcke am einſachſten gegen die läſtigen 
Ameifen? P. W. in F. (Vorarlberg). 

Antwort. Da gibt es kaum ein Univerfal⸗ 
mittel und wird ſich der Schutz je nach der Lage 
des Bienenhauſes anders geſtalten. Aſche, Kreide, 
Urin, Karbolſäure uſw. ſind Mittel, ſie zu ver⸗ 
treiben. 

Frage 16. Wie kann man die Bienen gegen die 
Weſpenplage ſchützen? 

P. W. in F. (Vorarlberg). 

Antwort. Durch Aufſuchen und Vernichten 
der Weſpenneſter, ſoweit man dazu gelangen 
kann, dann aber auch durch Aufhängen von eng- 
halſigen Fläſchchen, in welche man etwas Bier, 
Eſſig oder ähnliche den Weſpen als Köder die⸗ 


nende Flüſſigkeiten geſchüttet; darin fangen ft 
ſich automatiſch. 

Frage 17. Wie kann man einem von Ka 
bienen überfallenen Stocke Hilfe bringen? 

P. W. in F. (Vorarlberg 

Antwort. Völker, die von Raubbienen i.: 
fallen werden, find gewöhnlich weiſellos c: 
können deshalb als verloren gelten, wenn r2 
nicht in der Lage ift, ihnen baldigſt zu er: 
richtigen Königin zu verhelfen. Wäre letzter! 
nicht möglich, jo ift Kaſſieren des Volkes dn 
einzige Mittel, die im Stocke noch vorhanden 
Werte zu retten. ft das befallene Voll 1e. 
weiſelrichtig und bloß ſchwach, dann wird Pr 
Verengerung des Flugloches oder das Vedere: 
von Glasſcheiben vor dasſelbe dem beein 
Volke die Verteidigung erleichtern, bar. :: 
fremden Bienen, welche im Glaſe ihr Bild ix: 
ſtutzig machen und verſcheuchen. Forttragen x 
beraubten Volkes an einen finfteren kühlen “ 
— Keller — iſt natürlich das wirkſamſte Er. 
gegen das Beraubtwerden. Weil Räubere: - 
wöhnlich nur dann ausbricht, wenn es ker 
Tracht mehr gibt, ſo verſäumen die vom ein: 
auf einige Tage entfernten Bienen nichts. de 
müſſen hiebei deren Nachbarsvölker gut uw: 
wacht werden, weil die fremden Bienen fd dar 
gerne auf dieſe werfen. 


An mehrere Frageſteller. Schriftliche Anm 
dürfen Sie von mir nur dann erwarten, wer 
Sie eine Retourmarke beilegen. Über Zuti: 
bezug kann ich keine Auskunft geben. Welch 
Bücher und Geräte durch Vermittlung der Vir 
einskanzlei bezogen werden können, findet me: 
im Bienen⸗Vater“ von Zeit zu Zeit angep 
auch ich kann meine diesbezüglichen Kent“ 
nur aus dieſer Quelle ſchöpfen, weil ich m 
Vereinskanzlei in keiner Verbindung ſtehe. 


Herrn J. M. und andere. Gegen die I: 
welche dieſen Winter wegen des ſchlechten Hor. 
der vorigen Herbſt eingetragen wurde, zien. 
häufig auftritt, gibt es kein Mittel, bloß ~ 
ſonnigwarmer Flugtag kann Abhilfe bnn” 
dann aber find die beſchmutzten Stockwände * 
Waben gründlich zu reinigen und mit warne 
Waſſer abzuſpülen. 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Die 7 Milliarden Kronen⸗Arbeit der Inſekten. 
In neueſter Zeit wird der wirtſchaftliche Nutzen, 
den die Geſamtheit der Inſekten durch die Be⸗ 
ſtäubung der Blüten ſchafft, mit rund 7 Miliar 
den Kronen bewertet. Unzählige Inſekten be⸗ 
ſtäuben die Blüten; die wichtigſte Rolle ſpielt 
dabei die Biene, viel geringer iſt die der Fliegen, 
Weſpen, Ameiſen, Käfer, Schmetterlinge uſw. 
wegen ihres unſtäten Weſens, glatten, un⸗ 
behaarten Körpers und geringer Blütenbeſtändig⸗ 
keit. Dr. E. T. Philips war der erſte, welcher 
verſuchte, den Nutzen der Bienen in Geldwert 
anzugeben. Er ſchätzt ihn für Amerika fünfmal 


höher als den jährlichen Honig. und Mac“ 
ertrag. Da letzterer mit 22 Millionen Dole‘ 
angegeben wird, erhalten wir als weitere Leit 
der Bienen 110 Millionen Dollars = 550 7 
lionen Kronen Geld. Unter Anwendung glei. 
Berechnung würden die Bienen Deutſchlands N“ 
Dr. E. Zander jährlich den Menſchen neo 
20 bis 30 Millionen für Honig und a 
100 bis 150 Millionen Mark = 125 bis 1 
Millionen Kronen eintragen. Ulrich Bent. 
ſchreibt die „Deutſche Bienenzucht in Th. 11 0 
hat nun den wirtſchaftlichen Nutzen der Intel p 
durch Beſtäubung zu ermitteln verſucht, indem © 
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unächſt den Wert der Früchte von allen Kultur- 
tlanzen feſtſtellte, die hauptſächlich von Bienen 
eflogen werden. Dabei rechnet er (in Millionen 
Rart) für die Geſamtobſternte 160, für Naps 
ind Rübſen 12-7, für Buchweizen 7-7, für Qu- 
ernen zur Samengewinnung 16, für Klee zur 
zamengewinnung (außer Rotklee) 16-5, für 
Biden zur Körnergewinnung 34, für Miſchfutter 
2-4, für Senf zur Körnergewinnung 0-7, jär 
Inis, Fenchel, Koriander, Kümmel 2-5 für alles 
ibrige 20, und das ergibt für alle deutſchen, 
ſeſonders durch Bienenbeſtäubung erzeugten 
früchte eine Geſamternte von 288 Millionen 
Rar? (365 Millionen Kronen Geld) Wert. Eine 
Reihe von Kulturpflanzen, die auch im größeren 
Rabe die Möglichkeit einer erfolgreichen Selbſt⸗ 
defruchtung haben, wie beiſpielsweiſe Hülſen⸗ 
rüchte, ſind hierbei unberückſichtigt geblieben. Bei 
yer Fortführung der Rechnung nimmt Berner 
m. daß durch Bienen zwei Drittel aller Blüten 
befruchtet werden, bei denen überhaupt Inſekten 
den Blütenſtaub übertragen. Dieſe Zahl iſt 
ſicherlich recht niedrig gegriffen, denn manche 
Beobachter geben den Anteil der Bienen an der 
Beſtäubung auf drei Viertel bis vier Fünftel an. 
Um den Geſamtnutzen aller Inſekten als Be⸗ 
ſtäuber zu ermitteln, rechnet Berner zunächſt den 
Nutzen der Hummeln hinzu, die den Rotklee 
beſläuben. Deſſen Samenertrag für Deutfchland 
beträgt rund 26 Millionen Mark Wert. Der 
Geſamtnutzen der Inſekten als Beſtäuber ſtellt 
ſich alſo in Deutſchland auf rund 300 Millionen 
Rart. Setzt man für Rußland. Öfterreich-Ungarn, 
Frankreich und die übrigen europäiſchen Staaten 


je ebenſoviel an, ſo ergibt ſich für Europa eine 


Summe von 1800 Millionen Mark, und wenn 
man für die übrigen Erdteile nur das Doppelte 
binzuzählt, kommt man zu einem Geſamtnutzen 
der Inſekten als Beſtäuber, der für die ganze 
Erde rund 5 Milliarden Mark beträgt. 

Das Bienenjahr 1918 erhält von der ſchweizeri⸗ 
ſchen Imkerſchaft im allgemeinen eine gute Note. 


Bienen⸗Vater. 
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Aus 430 eingegangenen Imkerzenſuren reſultiert 
die Durchſchnittsnote 4-2 (5 = Sehr gut, 1 = 
gering). Die befte Note notieren die Zuger und 
Luzerner mit 5 reſp. 4-9, die geringſte Grau- 
bünden mit 2-4, Zürich erreicht die Note 4-5. 
Das abgelaufene Jahr 1918 iſt ſeit 21 Jahren, 
d. h. ſeit der Verein Schweiz. Bienenfreunde eine 
Honigkontrolle durchführt, das beſte Honigjahr, 
ein freudiges Ereignis nach ſechs Fehljahren. 
Die Frühjahrskontrolle, bei der ſich von 117 
Vereinen 54 mit 1405 Mitgliedern, d. h. 18 , 
beteiligten, zeigt von 28.639 Völkern eine Ernte 
von 234.051 Kilogramm, d. h. durchſchnittlich 
per Volk 7-6 Kilogramm. Die Frühjahrsernte 
muß alſo unter mittel bezeichnet werden. Der 
Sommer holte dann reichlich nach, was der 
Frühling verſäumte. Der Durchſchnittsertrag der 
Jahresernte ſtieg auf 19-8 Kilogramm. Da aber 
bei der Kontrolle meiſt die Kleinimker mit 
weniger rationell geleiteten Betrieben fern 
bleiben, und zudem 18 Vereine aus Fehltracht- 
gebieten gar nicht zur Kontrolle erſchienen, darf 
die tatſächliche heurige Durchſchnittsernte auf 
höchſtens 17 Kilogramm geſchätzt werden, in der 
Weſtſchweiz und im Teſſin fogar nur 10 Kilo- 
gramm. Aus der Völkerzahl und den veran— 
ſchlagten Durchſchnittszahlen eraibt fich eine 
ſchweizeriſche Ernte von 31.200 Zentner Bienen- 
honig. Daraus läßt fih (5 Franken ver Kilo— 
gramm en gros) ein Rohertrag von 17% Mil- 
lionen Franken berechnen, wovon etwa 5 Mil- 
lionen Produktionskoſten (25 Franken per Volk) 
in Abzug zu bringen find. Die Bienenzucht ver- 
mehrte mithin unſer Nationalvermögen um rund 
1234 Millionen. Ziehen wir noch in Betracht, 
daß die Bedeutung der Biene als Blütenbefruch⸗ 
terin weit über den Wert als Honigfammlerin 
hinausragt, ſo wird man zugeben müſſen, daß 
die Förderung der Bienenzucht ins Pflich— 


tenheft eines jeden Volkswirt⸗ 
ſchafters gehört. 

Neue Züricher Ztg. 
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Aus Nah und Lern. 


Deutſchöſterreichiſche Poſtdirektion in Wien. 
IR Wien, am 15. Jänner 1919. 
5. D. Z. Va/131/1919. 


An den 
Oſterreichiſchen Reichs verein für 
Bienenzucht 
in Wien I. 
Zur Eingabe an das d.-d. Staatsamt für Ge⸗ 
115 Induſtrie und Handel vom 28. Dezember 


Im Auftrage der d.⸗ö. Generalpoſtdrrektion 
wird Ihnen eröffnet, daß die im Vorjahre ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe in betreff der Verſendung 
don Bienen in dringenden Paketen für den 
deutſchöſterreichiſchen Poſwerkehr auch auf das 
ahr 1919 ausgedehnt werden. 

Begen alf. Ausdehnung auf den Wechſel⸗ 
verkehr mit dem tſchecho⸗ſlowakiſchen Staate und 
dem ſüdſlawiſchen Staate S. H. S. Laibach 
wurden von der Generalpoſtdirektion Verhand⸗ 
lungen eingeleitet. 


Dulde keine alten Königinnen! Wer durch 
mehrere Jahre die Entwicklung der Völker, deren 
Leiſtungen und das Alter der Königinnen genau 
aufgezeichnet hat, wird durch den Unterſchied 
erſtaunt fein. Es gibt wie überall auch hier Aus- 
nahmen, auf die aber kein vernünftig denkender 
Imker rechnen kann. Schreiber dieſer Zeilen 
hatte ein gekauftes Volk von unbeſtimmtem Alter 
der Königin, das fih im Jahre 1918 trotz qe- 
nügenden Vorrates nicht entwickelte und zur Zeit 
der Buchweizentracht am Hunger zugrunde ging. 
Jeder Imker ſoll daher rechtzeitig ſeine alten 
Königinnen erneuern, allerdings möchte ich aus 
verſchiedenen Gründen die künſtliche Königinnen⸗ 
zucht nicht empfehlen. Man tut beſſer, ſich ſeine 
geringe Anzahl der Königinnen, die man braucht, 
bei einem reellen Großimker zu kaufen oder ſich 
ſolche ſchicken zu laffen, aber nicht erft dann, 
wenn ein Volk bereits ſchon weiſellos iſt. Jede 
reiſende Königin ſoll ſich vor dem Zuſetzen von 
den Strapazen der Reiſe erholen. 


Bienen-Bater. 


Rr. 2. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Herr Michael Nageler in Ried, 


Mitglied des Zweigvereines Stockenboi, 


iſt am 18. Juni 1918 auf dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatze gefallen. 


Verſicherung und Unterſtützungsfonds. Wie 
bereits verlautbart worden iſt, wurde die Prämie 
für das Jahr 1919 auf eine neue Grundlage auf- 
geſtellt, und zwar nach dem Werte der Ber 
ſicherungsſumme feſtgelegt. Um Unklarheiten in 
der Berechnung der Prämie zu beheben, diene 
Folgendes zur Kenntnisnahme: 

Für je K 500 Wert des geſamten Bienenſtandes 
find K 1:50 Prämie zu zahlen; jede begonnenen 
K 500 ſind voll zu rechnen. Zum Beiſpiel: 


8 bevölkerte Vereinsſtänder a K 150 . K 1200 
4 bevölkerte Breitwabenſtöcke A K 300 „ 1200 
2 leere Breitwabenſtöcke a K 70. „ 140 
1 (Bienenſtelle . e e „ 170 
1 Bienenhaus. .. „ 800 
verſchiedene Geräten. „ 280 


Summe 
das ift 8X 500 Kronen, alfo beträgt die Prämie 
8 X 1:50 = 12 Kronen. 

Würde nun das Mitglied bloß 500 Kronen 
verſichern, alfo bloß K 1-50 an Prämie zahlen, 
und würden ihm 3 bevölkerte Vereinsſtänder ver- 
brennen oder geſtohlen werden, ſo würde der 
Schaden 450 Kronen betragen; weil aber nicht 
die volle Prämie von 12 Kronen, ſondern nur 
der achte Teil, d. i. K 1-50 bezahlt wurden, fo 
würde an Schadenerſatz auch nur der achte Teil 
des Schadens vergütet werden, nämlich 450:8 = 
K 5625. Denn bei einem Geſamtwerte von 
K 3790 ift doch die Möglichkeit eines Schadens- 
falles achtmal größer als bei K 500! 

Wir empfehlen daher allen Mitgliedern, den 
ganzen Wert des Bienenſtandes zur Ver— 
ſicherung anzurechnen. Die Herren Obmänner und 
Kaſſiere der Zweigvereine wolle ihre Mitglieder 
darüber belehren. 

Es werden nur Schäden vergütet, welche ent- 
ſtanden ſind durch geſetzliche Haftpflicht, Feuer, 
Sturm, Waſſer, Lawinen, Diebſtahl, boshafte 
Beſchädigung und Faulbrut. Nicht entſchädigt 
werden Schäden durch Transport, Krankheiten 
der erwachſenen Bienen, Verhungern, Weiſel— 
loſigkeit u. dal. Näheres enthält die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Unterſtützungsfonds. 

Schadensfälle, die vor der Zahlung des Mit- 
gliederbeitrages und der Prämie erfolgen, werden 
nicht anerkannt! 

Die Aufnahme in die Verſicherung und den 
Unterſtützungsfonds wird Ende März geſchloſſen. 


Eine erfreuliche Mitteilung. Am Beginne des 
Jahres 1918 zählte der Reichsverein 15.234 
Mitglieder, am Ende des Jahres 1918 jedoch 
19.802 Mitglieder und noch 558 Abonnenten des 
„Bienen-Vaters“. Die Zahl der direkten Mit- 
glieder betrug im Dezember 1918 bereits 2247. 


Bienenzucker. Der noch ausſtändige, von uns 


gekaufte, bezahlte und ſeinerzeit von der öſter⸗ 


— ee 
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reichiſchen Regierung zugewieſene Bienenzucker 
ift in Mähren und Böhmen noch immer bejchlaz 
nahmt. Eine Reihe von Eingaben an das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Staatsamt, an den tihechiicher 
Nationalrat, an die tſchechiſche Zuckerkommiſſior 
uſw. ſind noch immer unerledigt. Und ſo hoffer 
wir in dem traurigen Gefühl der Demütigung 
und in dem bitteren Schmerze um unſere hir- 
gernden und teilweiſe fogar [hon verhungernden 
Bienen auf eine beſſere Einſicht unſerer einſtigen 
Staatsbrüder, der Tſchechen; die bange und auf⸗ 
regende Frage aller noch nicht mit Zucker beteilten 
Mitglieder: „Wann wird der Zucker kommen?“ 
bedrängt uns tagtäglich und läßt uns nicht 7 
Ruhe kommen. Die Zentralleitung ſteht dieſen 
tiefbedauerlichen Zuſtänden ganz machtlos gegen 
über und bittet vielmals, fortwährende Urgenze, 
Anfragen und Androhungen mit dem Austritt 
zu unterlaſſen und Einſicht und Geduld zu haben 
Die Vorwürfe, daß die direkten Mitglieder und 
die Wiener bevorzugt werden, find grundlos. Bie 
heute konnten zwei Drittel der Wiener und der 
direkten Mitglieder noch kein Stäubchen Bude: 
erhalten! Wenn der Zucker freigegeben wird, geh. 
ſogleich ein Rundſchreiben hinaus. 


Statutenänderung. Der Umſchwung der polt 
ſchen Verhältniſſe macht eine Statutenänderung 
notwendig. Tiefdurchdachte Vorſchläge möge mar 
an die Zentralleitung ſenden. 

Mitgliederbeiträge und Berficherungdyramier 
ſind eheſtens einzuſenden. 


Teuerung ohne Ende. Der „Bienen-⸗Vater“ 
koſtete im Jänner 1918 in einer Auflage von 
18.500 Exemplaren und mit 16 Seiten Umfar 
K 2243-73, im Monat November 1818 mit 
gleicher Seitenzahl und 21.300 Exemplaren te 
reits K 4764-34, alſo mehr als das Doppelte 
Ebenſo ſteigen fortwährend die Kanzleikoſten. 


Oſterr. Breitwa benſtöcke. Endlich konnte der 
Verein mehrere hundert Oſterr. Breitwabenſtöcke 
beſtellen. Sie dürften bis in den März lieferbar 
ſein und kommen pro Stück auf bloß K 75 bis 
K 80 lofo Bahnhof. Es liegen bereits zirka 500 
Beſtellungen vor. Verſand bloß gegen Voraus 
bezahlung oder per Nachnahme. Die Beſtellet 
werden in der Reihenfolge des Anſuchens berid 
ſichtigt werden. 


Die Geſchichte der Bienenzucht in Oſterrrich 
und des Oſterr. Reichsvereines ſollte in keiner 
Imkerbibliothek fehlen und beſonders neu eir 
getretene Mitglieder und Zweigvereine müſſer 
ſie beſitzen. Das ſchöne Werk iſt ungemein reich 
an ſtatiſtiſchem Material und wertvollen Verlaut- 
barungen; es koſtet loko Kanzlei gebunden K 8, 
ungebunden K 7. 


Die Wachspreſſe des Reichsvereines. Der Lie⸗ 
ferant hat endlich einige hundert Stück der 
„Wiener Vereinspreſſe“ vollendet, jo daß mt: 
dem Verſand bereits begonnen werden konnte. 


Sinnreiche Spenden. Dem Kanzleiperſonale 
kamen folgende Spenden zu: Zweigverein Köſſen 
Butter; Zweigverein Prellenkirchen: Selchfleiſch, 
Wurſt, Brot. 


Hr. 2. 
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Spende für den Neubau der Imkerſchule. Herr K —.30, Frau Louiſe Schinko, Wien VII 


udo Sklenak, Hauskirchen K 10.—, Herr 
oſef Drexler, Pilſen K 5.80. 

Spenden für den Verein. Herr Andr. Krenn, 
zien XI K 10.—, Herr Paul Kronik, Wien IX 


K 10.—, Herr Joſef Mayer, Groß-Engersdorf 
K 1.—, Herr Wilh. Palkl, Wien I K 200.—, 
Herr Joſef Suchy, Cilli K 2.—; zuſammen 
K 223.30. 


Vereins nachrichten. 


Nonatsverſammlung des Reichsvereines am 
: Jänner 1919. In Verhinderung des Herrn 


zäͤſidenten erklärte der Vizepräſident des Reichs⸗ 


reines Herr Dr. Erneſt Ritter Radda von 
o3kowſtein die Verſammlung unter Be- 
thung der trotz des ſchlechten Wetters zahlreich 
ſſchienenen für eröffnet. Unter den Anweſenden 
Fanden fidh der Obmann des Landesverbandes 
t Bienenzüchter in Mähren Herr W. Cydlik 
id Mitglieder der Zweigvereine in Korneuburg, 
zdendorf und Stammersdorf. Als Thema des 
ortrages wurde „Die neue Honigſchleuder“ des 
errn Ingenieurs Richter ausgeſchrieben. 
nvorhergeſehene Hinderniſſe hatten es unmöglich 
macht, die Honigſchleuder vorzuführen und be- 
inn Herr Ingenieur Richter den angekündigten 
ortrag ohne dieſelbe. Er erklärte die Zuſam⸗ 
enſtellung dieſer Honigſchleuder, ihre verſchie⸗ 
nen Vorteile und das Ausſchleudern der 
onigwaben. Die Anweſenden folgten mit regem 
mereſſe den Ausführungen. Der Vortragende 
aden den neuen Schleuderapparat in der 
ächten Monatsverſammlung vorzuführen. Die 
etſammlungsteilnehmer richteten noch verſchie⸗ 
ne diesbezügliche Anfragen, an welche ſich eine 
ngere Wechſelrede ſchloß. Der ſpäter einge⸗ 
offene Präſident, Herr Dozent Muck, welcher 
inmehr den Vorſitz übernahm, verwies auf die 
mlide Honigſchleuder „Hungaria“ und auf die 
m Bienenmeiſter Stumvoll erfundene Honig- 
Aeuder und beſprach beide. Er erwähnte, daß 
chters Schleuder erft im Monate Juni in der 
terreichijchen Imkerſchule erprobt und begut- 
get werden könne. Der Vorſitzende berichtet 
ch, daß die Angelegenheit den Bienenzucker 
tteffenb bisher keine Anderung erfahren habe. 
emer über die Beſchaffung von Oſterr. Breit- 
nbenftöden, den Bezug von Kärntner Bienen 
ıd die Errichtung eines großen Bienenzucht⸗ 
uſeums. Dann verlautbarte er die für den 
6. März anberaumte General- und Delegierten- 
erſammlung und erſuchte, gute Vorſchläge über 
ne Statutenänderung an den Verein gelangen 
1 laffen. Anſchließend meldete ſich der Obmann 
es Landesverbandes der Bienenzüchter Mäh⸗ 
ins Herr W. Cydlik zum Worte und ver- 
ned darauf, daß ihm der Mitaktionär der 
zuckerfabrik in Grußbach, Herr Graf Khuen, mit 
elhem er perſönlich bekannt ift, verſprochen 
abe, daß der Zweigverein in Grußbach und die 


n Betracht kommenden Zweigvereine in Dürn⸗ 


olz, Höflein und Waltrowitz den zugewieſenen 
zucker zu Bienenfütterungszwecken aus dieſer 
sabrif erhalten werden. Trotz der vielen per- 
önlichen, ſchriftlichen, telephoniſchen und teles 
zraphiſchen Einſchreitungen des Herrn Grafen 
var es nicht möglich, für die genannten Zweig⸗ 


vereine in den Beſitz des Zuckers zu gelangen. 
Herr Cydlik teilte noch feine verſchiedenen Be- 
obachtungen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
in Polen mit und kündigte einen Vortrag ge— 


legentlich ſeiner nächſten Anweſenheit in Wien 


an, wo er eingehend über die Bienenzucht in 
Polen berichten werde. Nach einem kurzen 
Meinungsaustauſch dankte der Vorſitzende und 
ſchloß die Verſammlung. Celar. 
Der Zweigverein Himberg hielt am 27. De⸗ 
zember 1918 in Joſef Stöckls Gaſthaus ſeine 
diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Obmann 
Herr Gattermayer eröffnete um 7 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die Erſchienenen au’ 
herzlichſte. Der vom Schriftführer Herrn Lew 
baren und vom Kaſſier Herrn Hottowetz er- 
ſtattete Rechenſchaftsbericht wurde dankend zur 
Kenntnis genommen und der Vereinsleitung r28 
Vertrauen ausgeſprochen. Bei der hierauf vor- 


— 


mannſtellvertreter Herr Pichl Ernſt, zum Kaſſier 
Herr Hottowetz Joſef, zu Ausſchußmitgliedern 
die Herren Teichmann Albert, Syrowatka 
Eduard, Pogats Johann. 

Der Zwoigverein Weinzierl⸗Wieſelburg an der 
Erlauf hielt am 29. Dezember 1918 im Jugend- 
aſyle zu Weinzierl nach vierjähriger Pauſe ſeine 
Hauptverſammlung ab, bei welcher folgende 
Amtswalter gewählt wurden: Obmann: Leopold 
Wilhelm; Obmannſtellvertreter: Leopold Hohen- 
auer; Schriftführer: Leo Semper; Kaſſier: Franz 
Schrottmayer; Ausſchußmitglieder: Julie Scholz 
und Leopold Wurzer. Der Obmann hielt dem 
Gründer und geweſenen Obmann des Vereines 
Alois Allinger, der feit Ende Auguſt 1914 trieg- 
vermißt und leider wohl zu den Toten gezählt 
werden muß, einen warmen Nachruf. Der Mit⸗ 
gliederbeitrag für 1919 wurde mit 5 Kronen 
feſtgeſetzt. Ferner wurde beſchloſſen, 30 Stücke 
des Bſichleins „Ertragreiche Bienenzucht“ von 
Coeleſtin Schachinger anzuſchaffen und an die 
Mitglieder abzugeben. Im September vorigen 
Jahres wurden an die Niederöſterreichiſche 
Molkecei 96 Kilogramm Honig abgeliefert; doch 
iſt der dafür in Ausſicht geſtellte Zucker zur 
Fütterung der Bienen noch immer ausſtändig. 
Mit den b ten Wünſchen für das neue Jahr 
ſchloß der Obmann die Verſammlung. 

Zweigverein für Bienenzucht Spitz a. d. Donau. 
Am 5. Jänner wurde in Spitz a. d. Donau ein 
neuer Zweigverein gegründet, welcher bereits 
25 Mitglieder zählt. In die Vereinsleitung 
wurde gewählt: Cbenaunn: Herr Hans Cihal in 
Spitz; Obmeen⸗Stellvertreter: Herr Mathäus 


Seite 24. 


Strummer in Spitz; Kaſſier zugleich Schrift⸗ 
führer: Herr Robert Weiſer in Spitz; Beiräte: 
die Herren Franz Machherndl in Spitz, Alois 
Straſſer in Habruck, Johann Höſinger in Gut 
am Steg und Joh. Bergkirchner in Schwallenbach. 

Zweigverein für Bienenzucht Villach und Um⸗ 
gebung. Bericht über die am 12. Jänner 1919 
im Gaſthauſe Zwiſchenberger abgehaltene Gene- 
ralverſammlung des Zweigvereines Villach und 
und Umgebung. Der Obmann Fiſcher eröffnet 
um 153 Uhr die Verſammlung, begrüßt die An- 
weſenden und erteilt Herrn Wanderlehrer 
Weißenbach das Wort zur Zuckerfrage. Der Vor— 
tragende ſchildert in längerer Ausführung die 
Schwierigkeiten der Zuckerbeſchaffung für die 
Herbſtfütterung, erklärt alle Schritte, welche 
unternommen wurden, und betonte, daß vor 
allem die Kriegsereigniſſe die Hauptſchuld an der 
Verſpätung der Zuckerlieferung hätten. Er be— 
tonte, daß ein feſtes Zuſammenhalten der Mit- 
glieder heute notwendiger ſei denn je, um die 
Schwierigkeiten der jetzigen Ubergangsperiode zu 
überwinden. Gleichzeitig weiſt er darauf hin, 
daß es ſowohl im Vereins- als auch im Bienen- 
zuchtintereſſe gelegen wäre, daß nur Mitglieder 
der Zweigvereine Zucker zur Fütterung vom 
Reichsvereine zugewieſen erhalten und wird ein 
vom Obmann diesbezüglich geſtellter Antrag ein— 
ſtimmig angenommen. Nach Schluß des Vor- 
trages erſtattet der Obmann den Jahresbericht, 
nach welchem der Kaſſier den Kaſſabericht er» 
ſtattet, welcher von den Reviſoren für richtig 
befunden wurde. Zum Punkt Einzahlungen des 
Jahresbeitrages und der Verſicherung macht der 
Obmann die Mitglieder auf die Erhöhung des 
Jahresbeitrages, welcher mit K 5.— feſtgeſetzt 
wurde, ſowie auf die neuen Verſicherungsprämien 
aufmerkſam und entſpinnt ſich über letztere eine 
längere Debatte. Nach Aufklärung des Herrn 
Wanderlehrers, daß feiner Anſicht nach Dieb- 
ſtähle in die Verſicherung nicht mit inbegriffen 
ſeien, wird ein Antrag angenommen, beim 
Reichsverein anzufragen, ob in der Verſicherung 


Stenen - Bater. 
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Diebſtähle mit inbegriffen feien, und die Ein ı 
zahlung bis zur Erledigung zu vertagen. Sollte - 
dies nicht der Fall fein, fo fei der Prämienſaz 
viel zu hoch und die Vereinsmitglieder treten 
der Verſicherung nicht bei. Auch fei darauf hin 
zuwirken, den Prämienſatz zu fpezialifieren, 
überhaupt die Verſicherung pro Stock, und zwar, 
für Bauernſtöcke, Vereinsſtänder und Breitwaben 
ſtöcke und nicht nach Wert des ganzen Bienen; 
ſtandes anzuſetzen. Bei der darauf folgender 
Wahl der Vereinsleitung wurde als Himan 
Herr Fiſcher, als Stellvertreter Herr Weiſch mir 
dergewählt. Als Kaſſier wurde Herr Valentmiſch, 
als Schriftführer Herr Hois und als Aucgſchiſſe 
die Herren Stadler, Winkler, Kriſtan, ig 
Kenzian, Auernig und Zimmer gewählt. Lei 
Punkt Allgemeine Anträge und Anfragen wii 
die Vereinsleitung erfucht, beim Landesverbardt 
dahin zu wirken, daß der noch immer nicht en. 
gelangte Zucker wenigſtens bis anfangs ebrr 
geliefert würde, da ſonſt die Völker, welche da 
Winter überdauerten, jetzt noch zugrunde geber 


Der Schriftführer: Der Obmann: , 
. Hois. Fiſcher. 
Nachſchrift der Zentralleitun: 


Die Diebſtahlsverſicherung gilt bloß in jere: 
Gegenden nicht, in denen noch Kriegsgebiet # 
(z. B. Kampf der Slowenen gegen die Deutſcher! 
denn in ſolchen bedrohten Orten könnte ſelbſt ba 
einer zehnmal höheren Prämie keine Verſicher mg 
gegen Einbruch und Diebſtahl eingegangen wen 
den. Unſere Verſicherung mit dem Unterſtützung⸗ 
ſonds hat die denkbar ls Prämie; ferb? 
in Friedenszeiten hat die Geſellſchaft „Rhön? 
für die nackte Feuerverſicherung allein K 3.— 
Prämie pro K 1000.— Wert verlangt. Und bd 
uns hängt außerdem noch daran: Diebſtabl 
Waſſer, Sturm, Lawinen, boshafte Beſchädigunz 
und Faulbrut! — Bloß einzelne, und awst 
gerade die einem Schaden am meiſten ausgeſetzt 
Gegenſtände des Bienenſtandes herſichern. “ 
techniſch nicht durchführbar und würde eine be 
deutend höhere Prämie vorausſetzen. 


IT 


— 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
findet Mittwoch, den 19. Februar 1919, nad- 
mittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des n.-ö. Qan- 
deskulturrates ſtatt. Da die neue Honigſchleuder 
des Herrn Ing. Richter bei der letzten Monats- 
verſammlung nicht vorgezeigt werden konnte, fo 
wird dieſelbe bei der Februarmonatsverſamm- 
lung vorgeführt werden. Gäſte herzlich will⸗ 
kommen! 


Der Zweigverein Thaya hält Sonntag, den 


23. Februar 1918 im Gaſthauſe Eisner in 
Thaya um 142 Uhr nachmittags feine Jahres- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 
1. Mitteilungen; 2. Geſchäfts⸗ und Kaſſabericht; 
3. Wahl der Vereinsleitung; 4. Angabe der 


Daten für die gemeinſame Verſicherung un' 
Einzahlung des Jahresbeitrages und der Vir 
ſicherungsgebühr; 5. Berichte der Teilnehmer 
über das Bienenjahr 1918, Anfragen und Ar 
träge. Faſching, dzt. Obmann. 
Der Zweigverein Ottenberg hält am Sonnte: 
den 23. Februar l. J., um 3 Uhr nachmittag 
im Haufe des Joſef Schnobel, Beſitzer in Otier⸗ 
berg Nr. 30, feine diesjährige Vollverfammlur: 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Verleſun. 
des letzten Sitzungsprotokolls. 2. Kaſſaberich⸗ 
über die Jahre 1917 und 1918. 3. Einzahlun: 
der Jahresbeiträge und Aufnahme neuer Mw 
glieder. 4. Wahl des Vorſtandes. 5. Allfäll ges 
und Anträge. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird erſucht. Die Vereinsleitung. 


— — 
Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag und 
Verſendung: Sſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
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Ergan des Öfterreichifchen OR für 1 Be SR in Oberöſterreich, 

Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 

geſellſchaft in Salzburg, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher 

Bienenwirte in Böhmen und der 9 in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und 
ukowina. 


x Peg Bater” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern Dale zugeſendet. Der Bezugspreis 
nzjährig für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 520, für das übrige Ausland 
en 2 Mart. Im Zeitungshaupwerzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter er Mumme bet jedem Poſt⸗ 
bezogen 3 kann. Begutachtungsbücher ſind zweifach Amana Schluß der . am 15. jeder 
. Handſchriften werden nicht zurückgestellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helſerſtorferſtraße 5. 


Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraßſe 5. — e Alois Alfenſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Bereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 3. Wien, am 1. März 1919. = LI. Jahrgang. 


— — ꝓ ö 


Das vereins jahr 1918. 


Im Herzen eins, im Streben a 
Heil dir, mein deutſches Oſterreich 

In den tiefbewegten Zeiten des Jahres 1918 blieb der Oſterreichiſche Reichs⸗ 
xrein für Bienenzucht aufrecht und konnte am Ende des Jahres einen Zuwachs an 
Mitgliedern und Abonnenten von 4179 aufweiſen, ſo daß er beiläufig 20.000 Mit. 
glieder zählt. Die Wogen des politiſchen Getriebes ſchlagen noch heute an ſeine 
deſtehenden. Statuten; es wird Aufgabe des kommenden Jahres ſein, ſie den 
republikaniſchen Formen und dem zerſtückelten Oſterreich fruchtbringend anzupaſſen. 
Der Reichsverein ſoll in Deutſchöſterreich das Zentrum aller deutſchöſterreichiſchen 
Imker werden, damit er als Vorkämpfer für die deutſchöſterreichiſche Bienenwirt⸗ 
ſchaft ſegensreich wirken kann! 

In dieſem Jahresberichte müſſen ana intereflante und wertvolle Daten 
e weil die Papiernot und die unerſchwingliche Teuerung dies gebieteriſch 
verlangen. 

Jedoch erſcheint ein ausführlicher Jahresbericht in Broſchüren⸗ 
form, welcher käuflich ethältlich iſt. Der Preis kann erſt pair bekanntgegeben werden. 


y 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben: 
Dünſer Anton, Düns, Vorarlberg. Plank Matthias, Eibiswald, N.-Ö. 


Forſthuber Johann, Gföhleramt, N.⸗O. Schreitl Johann, Klein⸗Harras, N.⸗O. 
Leitner Johann, Bernſtein, NO. Schuſter Alois, Oberheinzendorf, Mähr. 
Mühl Wenzel, Lehrer, Ebergaſſing, N.⸗O. Tanhauſer Oswald, Wagendorf, Stmk. 


Im Hinterlande ſtarben: 
„Von den Ehrenmitgliedern ging der alte, verdienſtvolle Johann Hoſtaſch 
in Stoitzendorf ins beſſere Jenſeits; dann ſtarb der als vorzüglicher Erzeuger des 


Oſterreichiſchen Breitwabenſtockes in weiten Gauen bekannte Anton Wagner in 
Stronsdorf. 
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Außerdem farben: | 

Herr Auernik Franz, Oberlehrer, St. Florian Herr Pable Mathäus, Weitersfeld, N. -O. | 
l 

|! 


bei Rohitſch, Steiermark 

Bacic Joſef, Pfarrer, Koftell, Steiermark 
Bernhard Ludwig, Graz, Steiermark 
Eltſchka Franz, Deutſch⸗Bielau, Böhmen 
Günther Karl, Lehrer a. D., Seebergen, 
Thüringen 

Haider Franz, Piſching, N.⸗O. 

Haſchberger Ludwig, Baden, N.⸗O. 

Kainz Auguſt, Gärtner, Kapfenberg. Stmk. 
Mraſek Heinrich, Stationsleiter, Ravels- 
bach, N.⸗O. 


Die Erde ſei ihnen leicht! 


„ Scheiblehner Karl, Baden, N.⸗O. 
„ Schier Franz, Höbesbrunn, RA. 
„ Schierer Ferdinand, Oberlehrer, Walter: 
8 kirchen, RD, 
„ Schmid Ferdinand, Lehrer, Salzburg 
„ Wieſer Hans, Dobrava bei Ferlach, 
Kärnten 
„ Zauzig K., Hombok, Mähren 
„ Zivanovic Jovan, Profeſſor am ſerbiſchen 
Gymnaſium Karlowitz, Ungarn. 


— —— 


Die Zuſammenſetzung des Reichsvereines 

war dieſelbe, wie die im Vorjahre veröffentlichte. Der Landesverband in der Buko⸗ 
wina konnte ſeine Tätigkeit eine Zeitlang wieder aufnehmen. Ob er wird nach der 
traurigen Zerſtückelung Oſterreichs weiterbeſtehen können, ift wohl fraglich. Schade 
um dieſe treuen und arbeitſamen Bukowinaer! Desgleichen kann heute niemand 
ſagen, wie es mit den hartbedrohten Deutſchen in den Sudetenländern ſein wird. 
Wir wünſchen dieſen ſchwergeprüften, wackeren deutſchen Imkerbrüdern, daß ſie ihre 
natürliche Zugehörigkeit zu Deutſchöſterreich nicht verlieren mögen. 


1 


\ 1914 1915 1916 1917 
Niederöſterreich . 169 172 174 174 
Oberöſterreich . 15 14 13 13 
Steiermark. 82 84 — — 
Kärnten 77 72 64 66 
Krain 1 1 1 1 
Tirol 10 11 12 13 
Küſtenland 1 1 1 1 
Böhmen 1 1 1 | 
Mähren . 4l 39 38 38 
Schleſien 5 5 5 4 
Bukowina. . 10 10 4 2 
Galizien 2 2 — — 
Vorarlberg. — — — — 

Summe 414 412 313 313 
Ehrenmitglieder . | 


Korreſp. Mitglieder u e 
Dirette Mitglieder — — 


Summe — er je 

Selbſtändige Landes vereine: 

1914 1915 1916 1917 
Salzburg.. 63. 64 66 66 
Böhmen . 20 20 20 20 
Steiermark. — — 126 126 
Geſamtzahl . 497 498 525 525 


Das Vereinsorgan, der „BBienen⸗ Vater“, 


1. Mitglieder des Reichsvereines. 
2. Vorarlberger Imkerbund . 
3. Oſtſchleſiſcher Bienenzuchtverein 
4. Vereinzelte Abonnenten 


Summe 


Der Stand des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 
Zweigvereine des Reichs vereines: 


Mitglieder derſelben: 


1918 1914 1915 1916 1917 1918 
186 4369 4228 4885 5263 62% 
17 520 470 334 491 674 
— 2336 2120 > a 
76 1557 1288 1396 1492 2268 

15 16 16 19 5 

12 196 185 211 261 2% 
1 30 26 22 25 9 
1 13 12 15 18 A 
39 1038 938 959 1059 110 
4 128 121 132 133 18% 
7 539 97 99 25 Ni 
TA 33 a = ER = 
1 — — — — E 
345 10774 9501 8069 8816 10971 
38 40 42 45 49 

— 3 3 3 2 
924 745 881 976 2247 

— 11739 10289 8995 9840 13269 

Mitglieder derſelben: 

1918 1914 1915 1916 1917 1918 
68 1307 1189 1275 1359 1780 
20 331 252 282 311 2090 

128 — — 3439 3724 4402 

561 13377 11730 13991 15234 19750 

hatte folgende Abnehmer: 

1914 1915 1916 1917 1918 

13377 11730 13991 15234 19750 

1162 1046 1047 515 — 
14 15 15 18 14 
378 320 351 414 596 

14931 13111 15404 16181 20360 
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Die Öfterreichifche Imkerſchule 


i 


hatte das ganze Jahr hindurch volle Beſchäftigung und erfreute ſich eines regen 
Beſuches. Über die abgehaltenen Lehrkueſe wurde bereits berichtet. Dreimal fanden 
Imkerprüfungen ſtatt, in denen 4 Kandidaten teils als Bienenzuchtmeiſter, 
teils als Bienenzuchtlehrer entſprochen hatten. Nachſtehende Tabelle gibt über die 
Teilnahme an den Kurſen und Prüfungen Aufſchluß: 


Zahl der Kursteilnehmer und Prüflinge nach Wohnorten: 


Schleſien 


Niederöſterr. 
Bukowina 


—— 2 ——— — •EäEůä•ĩ—ͤ 1 
—— — | ————— | museum, 1.— 


—— . —— —— —— — | Venen 


Summe fia eee 
Bon den korpo rativen Beſuchen feien erwähnt: ö 


am 26. Mai 1918 Deutſcher Schulverein, Orts | am 16. Juni Verband der Schneider in Oſter⸗ 
gruppe Wien, ſtädt. Elektrizitätswerke, reich, 46 Teilnehmer; 


40 Teilnehmer; 5 Brüſau 
„ 26. Mal Arbeiter- Abſtinentenbund in Ofer | in Mühen, 11 Teilnehmer, weren Bri 
reich, 30 Teilnehmer; A a Bürger le Ti Knaben, II., 
5 4 5 5 N Ib Salvator mil 5 Weintraubengaſſe 13, 29 Teilnehmer; 
„ 7. Juni Bürgerſchule für Mädchen, V., » 24. Juni Bürgerſchule für Mädchen, V., 
Caſtelligaſſe 25, 25 Teilnehmer; Caſtelligaſſe 25, 50 Teilnehmer; . 
„ 9. Juni Arbeiter⸗Abſtinentenbund in Oſter⸗ | „ 21. November Bienenzucht⸗ Zweigverein Gött⸗ 
reich, 45 Teilnehmer; weig, 15 Teilnehmer. 


Auch in dieſem Jahre kamen zahlreiche Hörer der, Tierärztlichen | 
Hochſchule und der Hochſchule für Bodenkultur unter Führung ihres 
Dozenten Oswald Muck vom Mai bis Juni jeden Samstag in die Imkerſchule. 


Der Vereinsbienenſtand, welcher im Herbſt 1917 172 Völker 
zählte, ſtieg im Laufe des Jahres 1918 auf 196 Völker. Die Auswinterung ſowie 
die erſte Frühjahrsentwicklung waren ſelten gut; Ende April und anfangs Mai gab 
es bereits ſtarke Völker und viel Honig; leider ſtellte ſich nach dem 20. Mai kaltes 
und naſſes Wetter ein und der Honigvorrat verſchwand gänzlich. Im Juni gab es 
dann ſehr viele Schwärme, die jedoch gefüttert werden mußten. Von den 196 ein⸗ 
gewinterten Völkern waren 88 mit Breitwaben, 87 mit Hochwaben und 21 mit un⸗ 
beweglichem Bau; in Bezug auf die Behandlungsart entfielen auf Hinterlader 40, 
1 ze 85, auf Seitenlader 2, auf Gravenhorſt 4 und auf Doppelbehandlung 
töcke. 


Die Wanderung ins Buchweizenfeld hatte ſo ſchlechten Erfolg, daß von 
91 Wandervölkern bloß 18 Kilogramm Buchweizenhonig geerntet werden konnte, 
während die Frühjahrstracht in Wien 195 Kilogramm Honig lieferte; daher kamen 
im ganzen Jahre im Durchſchnitte auf ein Volk nur 1-5 Kilogramm Honig. Der 
gewonnene Honig wurde mit dem geſetzlichen Preiſe, K 20.— per Kilogramm, ein⸗ 
zeln abgeſetzt, und zwar nur gegen Bezugsſcheine. ə | 
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Die Wahsernte belief fih auf 21 Kilogramm, aljo im Durchſchnitte auf 
ein 75 97 0-12 Kilogramm. Das gewonnene Wachs wurde ſogleich zu Mittelwänden 
verarbeitet. 

Im ganzen wurden 500 Kilogramm Zucker verfüttert. 


über die Bewegung im Bienenſtande im . 1918 gibt fol⸗ 
gende Tabelle Aufſchluß: 


Bienenwohnungsſyſteme | 


: tabil: I 
Wiener Vereinsmaß | Andere Maße e E 
S 8 38 slale lole] a & ALAL M 


Eingewintert Herbft 
1917 *. ar 


im Frühjahr kaſſiert 
Verkauf u. Spenden 


Stand im Frühjahr 


Schwarm ... 
Ableger 
Spenden 


Ankauf 
tand u. d. e 63 


An Sim Winter eingegang. 


8 


rmehrun 
durch 


Q| Be 


Verkauf a ee ee 
H Umfchneiden . re pen | ꝗS33ß3)%% ͤ P 
85 Kaſſieren 3 4— —— ——— 


Ins Buchweizenfeld 
wanderten 


kaſſiertt ee 7 
E3 eingegangen im 

2? Eebe SEEE | E EE PEEN ENE DER E EY PEEN EAE EER SEEN EE E E EEE E DEN en 
Durch Spende See Br 
Eingewintert im Ok⸗ | 

tober 1918 . . . 59 36 6| 4| 11 1119| 6 34 — 14 —| 4/20 — 11196 


Die Leitung der Imkerſchule und der Lehrkurſe lag in den Händen des 


Vercinspräſidenten. 
Lehrkurſe in der Provinz. 

Hern Alfonſus hielt einen Bienenzuchtlehrkurs in Oberſieben⸗ 
brunn für Kriegsbeſchädigte ab, und zwar ganztägig am 3., 10., 17., 24. April 
und 23. Mai 1918, mit 50 Teilnehmern; ferner einen Lehrkurs an der Abteilung 
für Landwirtſchaft der k. k. Invalidenſchule (Prof Dr. a Spitzy), Wien X., 
Hebbelplatz, an den Vormittagen am 14., 21., 28. Jänner, 4., 11., 18., 25. Februar 
und 4. März 1918 mit 32 Teilnehmern. 

Spenden vom Reichsverein hinausgegeben. 

Bienen wohnungen und Geräte erhielten: Joſef Kirch⸗ 
berger, Hennersdorf bei Wien, und Zweigverein für Bienenzucht Lembach 
im Mühlkreis, Oberöſterreich. . . K 108.52 

Broſchüren erhielten: Franz Gegenbauer, Feldpost 432, Hans 
Gerl, Etappenpoſt 161, Albin Golker, Goldbrunn bei Bölfermartt, | 
Kärnten, Joſef Haas, Feldpoſt 220 . „ 13.30 

. K 121.82 
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Spenden an den Verein im Jahre 1918. 
An Spenden liefen ein: a) für Vereinszwecke K 734.60; b) für den Neubau 
der Imkerſchule K 184.50; c) für die Imkerſchule K 70.80. Allen edlen Spendern 


ſei beſtens gedankt. | 
Apiſtiſche Beobachtungs ſtationen. 

Im erſten Halbjahre waren 23 Stationen tätig; im zweiten Halbjahre 
ſteigerte ſich die Zahl auf 32. So fanden ſich die Berichterſtatter aus der Bukowina 
und aus Kärnten wieder ein. Da kam der Zuſammenbruch des Reiches und cine 
Reihe von Beobachtungsſtationen verſchwanden, ſo in der Bukowina Czernowitz, 
Kimpolung und Gurahumora, in Kärnten Kleblach, in Krain Stein und in Schleſien 
Langenberg und Kamitze. Viele Stationsleiter klagten über das Ausbleiben des 
Bienenzuckers. Jedenfalls wird die große politiſche Umwälzung auch eine Um⸗ 
formung des Syſtems unſerer Beobachtungsſtationen nach ſich ziehen. 

Über 20 Jahre waren Stationsleiter die Herren: Hans P e cha c z ef und 
Bertrand Weißenbach. 
i p 10. Jahre die Herren: = Horetzky, Ed. 1 Joſef Stum⸗ 
voll, A. Plappert, Fr. Baumgartner Prof. Auguſt Winter, 
A. V. H euberger, Dech. Joſef Fuchs, Hans Müller, Matthias Stocker, 
G. Kaſpar, Wenzel Cydlik, H. Onderka und Adolf Sommer. 
Ihnen, ſowie allen anderen Stationsleitern ſei für die viele Arbeit beſtens 
gedankt. Ebenſo dem Hauptleiter aller Stationen, dem Herrn Hans Pechaczek, 
der das ganze ſtatiſtiſche Material monatlich verarbeitete. 


Bekämpfung der Faulbrut. 

. Es liefen im Jahre 1918 im ganzen 7 Anzeigen von Faulbrut ein, die ſich 
folgend verteilen: Niederöſterreich 3, Steiermark 3 und Ungarn 1. | 

Die Unterſuchungen der verdächtigen Brutwaben nahm in der Regel Herr 

Prof. Dr. W. Winkler vor, ſonſt der Vereinspräſident. 

Die im Vorjahre angekündigte Neuauflage der Faulbrutbroſchüre „Zur 

Bekämpfung der Faulbrut“ wurde vom Vereinspräſidenten durchgeführt 

umd wieder koſtenfrei dem Vereine gewidmet. 

Da durch die Kriegsverhältniſſe zahlreiche Bienenſtände nicht ſachgemaß 
betreut wurden und viele ſogar ganz zugrunde gingen, dürfte bei Wiederverwendung 
gebrauchter Bienenwohnungen die Faulbrut vorausſichtlich ſtärker auftreten als 
bisher. Es werden daher beſonders Anfänger gewarnt, alte Bienenkaſten unbekannter 
Herkunft zu verwenden. Ferner ergeht an alle Mitglieder die Aufforderung, ab⸗ 
ſterbende Bienenbrut ohne Verzögerung dem Reichsvereine zur Begutachtung ein⸗ 

zuſenden und ſich die ſtrengen en der ſogenannten „Faulbrutverordnung“ 
ſtets vor Augen zu halten. 


Bienenzuchtwanderlehrer, Vorträge, Sitzungen. 


Folgende Herren konnten Wanderreiſen unternehmen: Al. Alfonſus 2, 
W. Cydlik 3, Hochw. Guggenberger 3, Klemens Gutmann 1, Leopold 
Heger 4, Julius Herud 2, Hans Pechaczek 18, Karl v. Dornfeld 2, 
Bertrand Weikenbad 12. 

Zuſammen 47 Verſammlungen mit 2019 Zuhörern. — Hervorgehoben fei 
noch, daß der Wanderlehrer Herr Bertrand Weißenbach im engeren 19 7105 
gebiete in Kärnten zweimal Reiſen in das Gailtal, Kanaltal und Villacher Becken 
unternahm, um Kriegsſchäden feftzuftellen, Hilfe zu ſchaffen und die Wiederaufrich⸗ 
tung der Bienengucht in Angriff zu nehmen. Herr Karl v. Dornfeld beſuchte 
zirka 20 Kriegerbienenſtände unentgeltlich. 

In Wien hielt die Zentralleitung 7 Monatsverſammlungen ab, und zwar 
5 im Saale des n.⸗ö. Landeskulturrates und 2 in der 1 Imkerſchule; 
als Vortragende waren tätig: Al. Alfonſus, Ludwig Arnhart, Ferdinand 
Breyer und Oswald Muck. Die Teilnehmerzahl betrug durchſchnittlich 25. 


*. 
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Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Die allgemein herrſchende Papiernot und die enorm hohen Koſten des Druckes 
und der damit zuſammenhängenden adminiſtrativen Behelfe und Arbeiten drückten 
das Vereinsorgan, den „Bien e'n⸗Vate r“, in Umfang und Ausſtattung bedeu⸗ 
tend herunter. Statt monatlich konnte er im Jahre bloß zehnmal erſcheinen; es 
wurden die Nummern Juli und Auguſt zuſammengezogen, ebenſo die Nummern 
Oktober und November. Im ganzen betrug die Seitenzahl des Textes 184 und jene 
des Umſchlages 48. 

Während die Auflage der Jänner⸗-Nummer mit 16 Seiten auf K 2243-73 zu 
ſtehen kam, koſtete die Dezember⸗Nummer mit 20 Seiten bereits K 5313-27. In 
geſamt koſtete das Vereinsorgan K 35.477 10, wobei die administrativen Arbeiten 
der Kanzlei nicht eingerechnet find; es ſtieg daher der Preis des „Bienen-Vater“ um 
HR a. der Jahresbeitrag der Zweigvereinsmitglieder bloß um etwa 42 / 
erhöht wurde. 


Die Vereinsbibliothek wurde um 557 Bände vermehrt und zählte 
am Ende des Jahres 1266 Werke mit 2765 Bänden, und zwar: 1. deutſche Werke 831, 
deutſche Zeitſchriften 843, fremdſprachige Werke 159, fremdſprachige Zeitſchriften 72 
und die ſogenannte Ausleihbücherei 860 Bände. Sie wurde durch eine eigens auf⸗ 
genommene Hilfskraft unter der Leitung des Herrn Ludwig Arn hart gänzlich 
umgebildet und vollſtändig geordnet; für den neuen Bibliothekskatalog liegen die 
Handſchriften bereits vor. Daher wird die Bibliothek des Reichsvereines im kom⸗ 
menden Jahre 1919 den Mitgliedern wieder freigegeben werden. Unter welchen 
neuen Bedingungen die Benützung der Bibliothek geſtattet ift, wird in der Biblio- 
theksordnung des Näheren angeführt ſein. Im Jahre 1918 fanden 62 Entlehnungen 
mit 131 Werken ſtatt. 


Die Verſicherung und der Unterſtützungsfonds. 
Ausbezahlte Schäden: 


Verſicherung: 3 Haftpflickkkbk e. K —.— K —.— 
Unterſtützungsfonds: . Diebſtahls fälllle. „ 10734.36 
0 Feuer fälle ne „ 2580.— 
10 e 3 2 gene ee „ 112.— , 
5 Faulbrutfäle . . » e „ 100.— b 
13 diverſe Fãllllllllll cl 5 —.— K 13526.36 
° r Summe. . . K 13526.36 
Reſervefonds: 
1. Bei der Allgemeinen Depofltenbank deponierte Kronenrente per Nominale . .K 3000.— 
2. I. öſt. Kriegsanleihe, N. K 2000.— „ 1947.68 
3. Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalltt . „ 936.— 
4. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank Nr. 157.566, 31. Dez. 1918. . „ 3463.23 
Summe. . K 9346.91 
Einnahmen: , 
1. Übertrag aus dem Jahre 191171. e K 443.52 
2. Eingezahlte Prämien pro 19d 4. „ 10305.50 
Summe. . . K 10749.02 
Ausgaben: 
1. Prämie an die Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗ Aktiengeſellſchaft „Kosmos“. K 368.22 
2. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden „ 13526.30 
3. Entſchädigung an den Reichsverein für Kanzleiarbeit, Porti und ſouſtige Spant: 35 500.— 
r ⁰y ⁰⁰ 8 88.30 
ö Sinne: .. . K 1488 


Das Referat führte wieder der Vizepräſident Herr Joſef Trilet y, dem hier 
vielmals gedankt ſei. 
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Bereinsfanzlei und Finanzen. u. 
Verzeichnet wurden 17.500 Einläufe, 4320 Ausgänge, zuſammen 21.820 
nn dann 5260 Kaſſaeingänge und 684 Kaſſaausgänge, zuſammen 5944 Kaſſa⸗ 
buchungen. 
Da die Teuerungsverhältniſſe ſtets zunahmen, mußten die Bezahlungen der 
Kanzleikräfte mehrmals erhöht werden und betrugen per Monat über K 2000.—. 
Nur wenige Mitglieder wiſſen, wie außerordentlich umfangreich und mannig⸗ 
faltig die Arbeiten des Vereines und damit der Kanzlei ſind. 
Kaſſagebarung. Die Geſamteinnahme jamt Zuckerkonto betrug 
K 408. 118-39. Die Zuckerverrechnung konnte nicht abgeſchloſſen werden; der Verein 
iſt bei der Zentralbank noch mit zirka K 325.309 belaſtet, wofür er den ausſtändigen 
Zucker verpfändet hat. 
Bei den bedeutend hohen Auslagen des Vereines und den verhältnismäßig 
ſehr geringen Mitgliederbeiträgen konnte nur durch Aufwendung der größten Spar⸗ 
ſamkeit die Kaſſagebarung im Gleichgewichte gehalten werden. Sehr angenehm 
fühlbar machten ſich die Reingewinne aus der Vermittlung des Verkaufes einiger 
notwendiger bienenwirtſchaftlicher Gegenſtände: Bienenſtellagen, Wachspreſſen, 
Schabermeißel, Bücher u. dgl. Nachdem die Zuckerperteilung pro 1918 noch nicht 
erledigt ift, läßt ſich der eigentliche Kaſſaüberſchuß derzeit noch nicht feſtſtellen. 
Als Reviſor amtierte Herr Hofkontrollor Alfred Kreibig, wofür 
ihm vielmals gedankt ſei. 


Perſonalſtand des Oſterr. Reichs vereines für Bienanzucht pro o 1918. 
| A. Präſidium: 
Ehrenpräſident Exzellenz Freih. Dr. Paul Beck v. Mano etta und Lerchenau, 
wirkl. Geheimer Rat, Sektionschef i. niio. njw. 
Präſident: Herr Dozent Oswald 1 


I. Bizepräfident: F a 5 III. Vizepräſident: 
f A öt. Herr Dr. Eruſt Radda olet Trilety. 
Herr Joſef Anzböck | N. b. Bos ko ein, Herr Joſef Trilety 
B. Zeutralausſchuß: 
Herr Alfonſus Alois Herr Karlik Karl Dr. Herr Lig Franz 
„ Baier Adolf „ Kimmerl Georg „ Schiebl Franz 
„ Bodirsky Dr. Guſt. „ Klofac Michael „ Seipt Franz!) 
„ Breyer Ferdinand „ Matzenauer Joſef „ Staudigl Heim. 1) 
„ Gatter Ernſt sen. „ Ohrfandl Joſef „ Völkl Guſtav 
„ Golda Otto, Pfarrer „ Radda Siegm. Dr., „ Weidinger Art.!) 


R. v. Boskowſtein 
Ferner die Obmänner der angegliederten Landesverbände, Landesvereinigungen: 


Herr Adametz Wilhelm Herr Gründig Karl Herr Schreyer Moritz 
„ Cydlik Wenzel „ Mayer Klemens 
1 C. Vereinsfunktionäre: i 
on Herr Breyer Ferd. Bibliothekar: on Ki 8 cr 8 und b Sem 
tärſtellvertret O d Dr. Radda R. v. Boskowſtein Siegmun 
Laſſter 1 85 Ber 7 1 fene Soje: Adminiſtrator: Herr Matzenauer Joſef und 
Kaſſierſt Herr Staudigl Hermann.!) 
ierſtellvertreter: Herr Klofac Michael. Redaktionskomitee: Herr Dr. Nadda R. v. 
Kequiſttenverwalter und Bienenmeiſter: Herr Boskowſtein Siegm. u. Herr Dr. Karlik Karl. 
Gatter Ernſt sen. Redakteur: Herr Alf o n ſus Alois. 
/ E. Kanzlei: 
eiterin: Frl. Celar Hermine. Expeditor für das Vereinsorgan: Herr Beh 
Zugeteilt: Frl. Baroni Hedwig. Frau Cer meiſter Johann. 


venka L t 
Frl. Fukatſch Matte 3 5 Kanzleidienerin: Frau Regina Touſek. 


F. Imkerſchule: 


Leiter: Herr Dozent Muck Oswald. Bienenmeiſter: Herr Stumvoll Joſef. 
G. Unterſtützungskuratorium: 
Herr Kimmerl Georg l Herr Trilety Joſef Her Matzenauer Joſef 
„ Klofa& Michael l „ Richter Franz 
— EA 


1) War zur militäriſchen Dienſtleiſtung eingerückt. ) Derzeit kriegsgefangen in Rußland. 
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Kaſſagebarung 
| l — 
Einnahmen. | 
1 | An Saldo-Bortrag vom 31. Dezember 1911717 2 0. 19802 22 
2 „ Spende des ehemaligen Kaiſers Karl lll. 200 — 
3 | „ Staatsſubvention pro DE: FE N N 10600 = 
4| „ Xondesfubvention . . . 500 = 
5| „ Subvention der Gemeinde Wien pro 1917 u. 1918 ie K 500 — 1000 — 
6 „Spenden von diverſen an den Verein . : 534 6) | 
T | „ Mitgliedsbeiträge direkter Mitglieder pro 1917/1918 8 8146 |59. 
8j » i š er „ 1919 775 N 
9 „ = der Zweigvereine „> TIT ae 4077 5 
10 » ý 5 "E „ 198 .... 36867 | 10, 
Ii a à : „ i 277 4% 
12 | „ Abommnements für den „Bienen⸗Vaterfrr̃r rk 2137 89 
13 | „ Inferate, Beilagengebühren und Portoerſätze RE he A iol 4751 5 
14 | , Obſtbaubeilage . 17 5 
15 | „ Inkerſchule inkluſive Honigverkauf und Breitwabenflugblätter 9088 5 
16 | „ Spenden für die Oſterreichiſche Imkerſchule . . | ' 
läumöfpenden . . . 25 J 
17 | „ Kumulative Berficherung mit Unterſtützungsfonds e Me 10305 50 
18 | „ Feuerverſicherung beim „Oſterreichiſchen' Phoͤni . . . 691 17 
19 | „ Broſchüren, Lacher⸗ und Sartoritafeln, PEG Geſchichte 
b der Bienenzuct 4137 |4 
20 „ Honigfarbtafeln, Honigboſenkartons, Plakate, Gtitetten, Stod⸗ ni 
zetteln, Bienenzuchtplakate k 300 | 
21 „ Einbanddeden, Diplome, Vereinsabzeichen, Deiegonbibe, 
Anſichtskarten und Imkermarken 381 pu 
22 „ Buter für Bienen und Speſenerſätze, Süöckekautionen „ 256936 | N | 
23 | „ Bereind-Wanderbienenftand Deutſch⸗Wagraen N. 2108 50 
24 | „ Zinſen von Wertpapieren und e „ „ ee 
25 | „ Speſenerſätze und Depoſiten e e 5861 77 
26 „ Wiener Vereinspreſſ oaa 5936 71 
27] „ Verſchiedene Einnahmen 20383 


5 — 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprift und 
a befunden: 


Der Reviſor: 
Alfred Kreibig m. p. 
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im Jahre 1918. 


| 


Post | K | h 
Ausgaben. | 
1 | Per Drudtoften des „Bienen-Bater* . . a 26077 46 
2| „ Verſendung des „Bienen-Bater“ ſamt laben. CE 8166 82 
3| „ Honorare, Schriftleitung und Mitarbeiter 8 1502 Ba 
4| „ Obſtbaubeilage r 1851 19 
5 „ Honorare für Kanzleiperſonal ö 20931 97 
6 „ Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge), Vertretungen uſw. 2180 8⁴ 
7 „ Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchule) . 313 70 
8| „ Inmkerſchule, Pachtzins f. Imkerſchulgarten, Vereinsbienenſtand 12145 63 
9| „ Bienenmeiſter und Hilfsarbeiter 3500 26 
10 | „ Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld und Zeephongebüßren 1942 =: 
1| „ Porto und Stempel, Pauſchalien uw. 3383 28 
12 „ Kanzlei⸗Druckſachen uw. eua a 6705 83 
13| „ Medaillen und Etuis, Diplom-Ausfertigungen ee he ae 118 30 
14| „ Broſchüren, Bücher ufm. . . 2662 52 
15 „ Unenigeltlich verteilte Geräte, Völker, Bibliotheken, Samen | 
und dergleichen . 2 2 2 on 368 12 
16 „ Anteile an Landesverbänden 8 e 257 60 
17| „ Steuern und Gebührey, Boftfparkaffe . E 534 23 
18 | „ Feuerverſicherung „Oſterreichiſcher Phönix? 318 46 
19 „ Unterſtützungsfonds, Verſicherungsprämlen u. bezahlte Schäden 13023 22 
20 „ Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Penſionsanſtalt 1577 12 
216, Ankauf des Zuckers für Bienen und e Säde- 
fautionen ; i 
2 „ Vereins-⸗Wanderbienenſtand 
: „ Wiener Vereinspreſſen e 
| 24| „ Berfchiedene Ausgaben a 
5 „ Saldo vom 31. Dezember 1918, bestehend aus: 
Poſtſparkaſſenamt > wi ...... . . K 8.026-94 
Zentralbank der deutſchen Sparkaſſen .. . . „ 26.02960; 
Bargeld Handkaſſſſ „aa „ 21752 


Wien, am 28. Jänner 1919. 


Der Präſident: Der Kaſſier:“ 
Oswald Muck m. p. f Guſtav Völkl m. p. 
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Vom Vereine erhielten A 

In der Generalverſammlung am 17. März 1918 wurden zu See 
gliedern ernannt: Herr Prof. Karl Bortele und Herr Miniſterialrat Anton 
Binder in Wien, dann der Landeskulturinſpektor Joſef Peter in Graz und 
Paul Groher in Salzburg. — Die große vergoldete ſilberne 
Ehrenmedaille erhielt Herr Andreas Bernhard in Schlins und Herr 
Franz Müllner in Retz. — Ein Begrüßung und Dankdiplom 
e 


Zuckerverteilung im Jahre 1918. 


Daß alle jene Mitglieder, die durch die Vorenthältung des Zuckers ſchwer 
geſchädigt worden waren, von Mißſtimmung, Gereiztheit und Erbitterung erfaßt 
wurden, iſt leicht begreiflich. Dadurch hatte noch die Bentralleitung ſchwere Beiten 
mitzumachen. 

Über die Verteilung des Herbſtzuckers wurde bereits i in den vorigen en 
des „Bienen⸗Vater“ ausführlich berichtet. | 


Daß bei der Verteilung der erſten Zuckerhälfte gerecht und objektiv vor⸗ 
gegangen wurde, zeigt untenſtehende Tabelle, für deren Richtigkeit das Kanzlei⸗ 
perſonale einſteht. Dieſe Tabelle zeigt auch, daß der Vorwurf einiger Zweigvereine, 
die Wiener Imker und die direkten Mitglieder in der Provinz ſeien bevorzugt 
morten, grundlos ift. 

Herbſtzucker 1918. 


Wie viele q Wie viele q 
Mitgliedſchaft wurden bereits ſollen noch geliefert 
l geliefert werden 


Direkte Mitglieder in Wien 
Direkte Mitglieder in N.⸗O. 
Direkte Mitglieder außerhalb. 
Niederöſterreich h 
Oberöſterreichchchchch ee 
Steyr . KL... 2.20% 


Steiermarf. . . 2 2... 


Kärnten )))) 
Schleſien 


Zweig vereine 


Summe . 1845454 2018·25 4 | 356370 d 
In der Fabrik Göding lagerten noch Ende des Jahres 150 
I I ” a ein I r 7 I [2 r 
L L re Schönprieſen I Ad E rt [24 1000 LL 


al übernahm die Verteilung des Zuckers ſelbſtändig ab Fabrik; Kärnten en auch nur die Hälfte des Yuder, 
da die ere Hälfte beſchlagnahmt worden war. 


Im Durchſchnitte kamen auf ein notleidendes Volk bloß 2 bis 4 Kilogramm 
Herbſtzucker. Durch Diebſtähle gingen etwa 2 bis 3 Waggons Zucker verloren; in 
den meiſten Fällen erklärte die Bahn zum Erſatze ſich bereit. 
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Höchſtpreis für Honig und Honigbewirtſchaftung. 

Über Betreiben der Imkerſchaft (Wien und Prag) fand endlich am 28. Mai 
1918 in der amtlichen Prèisprüfungsſtelle in Wien eine Sitzung ſtatt, in der nach 
hartem Redekampfe der Richtpreis für Honig von K 8.—, bezw. K 10.— auf 
K 16.—, bezw. K 20.— feſtgelegt wurde. Den Imkern wurde, hauptſächlich durch 
das Einſchreiten des Vereinspräſidenten, geſtattet, ihren Honig im Kleinverkaufe 
ebenſalls zu K 20.— pro Kilogramm abzugeben. Dadurch war der Imkerſchaft ein 
drückender Alp von der Bruſt genommen und den zahlreichen Verurteilungen wegen 
Überſchreitungen der Honigpreiſe (Preistreiberei) ein Damm entgegengeſetzt. 
Näheres darüber enthalten die Nummer des Bienen⸗Vater“ vom Jahre 1918. 

Da die Regierung darauf beſtehen blieb, daß Bienenzucker nur dann frei⸗ 
gegeben werden könze, wenn die Imker Honig ablieferten (1 Kilogramm 
pro Muttervolk), ſo willigte der damals bereits beſtehende „Fachausſchuß für 
Bienenzucht“ ein, in weitere Beratungen einzugehen. Dieſe Honigabgabe wurde 
zunächſt länderweiſe, dann bezirksweiſe geregelt und durch von der Imkerſchaft frei 
gewählte „Leiter“ durchgeführt. Über den Erfolg liegen derzeit noch keine ſtatiſtiſchen 
Daten ver. In Niederöſterreich lag das Zentrum der Sammelſtellen in der nieder- 
öſterreichiſchen Molkerei in Wien. Von der Honigabgabe wurden wegen Mißernten 
von dem Amte für Volksernährung enthoben: Tirol, Kärnten, Salzburg und Wien. 


Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft. 
Über die Einigung der öſterreichiſchen Imkerſchaft (Wien und Prag) unter 
ea tung eines „Fachausſchuſſes für Bienenzucht in Oſterreich“ wurde bereits 
erichtet. j i | 
Dieſer Fachausſchuß hatte im ſelben Jahre mehrmals Gelegenheit, als Berater 
und Antragſteller der Regierung zu dienen (Zucker, Höchſtpreiſe, Honigbewirt⸗ 
ſchaftung, Kunſthonig). | | 
i Daß durch die Revolution auch diefe junge Körperſchaft geſtört wurde, dürfte 
einleuchten; denn die Tſchechen, Polen und Slowenen dürften ſich kaum mehr durch 
die Reichsvereinigung in Prag vertreten laſſen. Jedenfalls dürfte aber dieſer „Fach⸗ 
ausſchuß“ den Boden zur Einigung aller Imker in Deutſchöſterreich 
bilden; in dieſem Sinne arbeitete auch die Zentralleitung. 


Verſchiedenes. i 
Das Vereinshonigglas wurde im Berichtsjahre infolge des Stillſtandes der 
Glasproduktion wenig erzeugt und daher in geringer Menge durch die Firma 
Stölzles Söhne abgeſetzt; es kamen bloß 337 Exemplare zum Verkaufe. 
Die Preiſe waren: 
1 7 1/4 1 Kg. 


Zum Binden 22 30 40 Heller 

Mit Schraubenverſchluß 28 38 48 „ 

Dazu kam noch 150 % Teuerungszuſchlag. 5 
Die Wiener Vereinspreſſe wurde in 450 Stücken abgeſetzt, wodurch die Wachs⸗ 
produktion bedeutend erleichtert und vermehrt werden konnte und wodurch der 
Vereinskaſſe ein namhafter Reinertrag zufloß. Nachdem noch weitere Beſtellungen 
einliefen, ſchloß der Reichsverein im Juli 1918 durch den Vereinspräſidenten einen 
weiteren Vertrag auf 500 Stück; dieſe ſollten ſchon Ende September geliefert 
werden; ſie kamen jedoch erſt im Jänner 1919 zur Vollendung. Selbſt im Auslande 
fand die Wachspreſſe Anklang. Der Vereinspräſident ſtellte ſeinen Muſterſchutz und 

ſeine Vermittlungsarbeit wieder koſtenlos dem Reichsvereine zur Verfügung. 

. Beſorgung anderer bienenwirtſchaftlicher Artikel. Eine große Anzahl von Mit- 
nliedern beklagte fih wiederholt darüber, daß infolge der Kriegszeit nirgends gewiſſe 
notwendige Artikel zum Betriebe der Bienenzucht erhältlich ſeien. Daher ſuchte der 


Seite 36 Dienen-Bater. N, 3 


Verein zu vermitteln. So beſorgte er 530 Stück Schabermeißel zum Preiſe 
von K 3.50 und K 4.—, Bienenſchleier zum Preiſe von K 10.— bis 
K 1.J.—, Zwillingsgeſtelle für Breitwabenſtöcke zu K 150.— und 
K Viu.. Zur Erzeugung von Oſterreichiſchen Breitwabenſtöcken 
konnte er im laufenden Jahre keine geeignete Erzeugungsſtätte ausfindig machen 
Erſt nach Jahreswechſel wurde dies ermöglicht. 

Jenen Imkern, die ihre Mittelwände ſelbſt erzeugten, verſchaffte der 
Reichsverein Spiritus für das Löſemittel; in dieſer Hinſicht war die Spiritus 
zentrale äußerſt entgegenkommend. 


Schlußworte. Der Reichsverein dankt allen Behörden, die ihn unterſtützten. 
dann der Gemeinde Wien, allen edlen Spendern und allen R in 
Wien und in der Provinz. 


Wien, am 18. Februar 1919. 
Doz. Oswald Muck. 


Voranſchlag für das Jahr 1919. 


An Spenden 

Subventionen ea 
Mitgliedsbeiträgen . 
Abonnements l 
Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Berlagegegenflänbe ; 
Inſerate und Beilagengebühren . 
Honigverkauf ; 

Zinſen und Kommiſſionseinkäufe 8 8 š 
Kumulative Verſicherung mit Unierftigungsfonbs ; 
Jubiläumsſpenden u. Bauſteine f. d . der Imkerſchule 
Kanzleiarbeiten für Zuckerverkauf 
Vereins⸗Wanderbienenſtand 
Wiener Vereins Wachäpreſſe 
Diverſe i 


1 | Per Drudtoften des „Bienen- Vater⸗ 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


22 2 z zn zn % i 2 2 2 923 


j 


2| „ Berjendung intlufive Beilagengebühr 
3J ,; a für den Schriftleiter . 
4|, „ die Mitarbeiter. 
„ ù „ „ Wandervorträge 
6 „ 1. „ „ Lehrkurſe . 
T], „ das Kanzleiperſonal ; 
8|, Miete für Kanzlei und Imkerſchulgarten 
9 | Kanzleiauslagen, Telephon und n i 

10 [, Imkerſchule ; l 
1165, Vereins⸗Wanderbienenſtand. 
12 | „ Wiener Berein- Wachspreſſe 
13 | „ Bienenwärter und Gehilfe 
14 | „ „Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds 
15 | , Broſchüren, Honigplakate, Einbanddecken, Buchbinder 
16 „ Unentgeltlich zu verteilende Bibliotheten uiie, . ; 
17 | „ Anteile der Landesverbände. j 
18 | „ Bibliothek 
19 „ Beobachtungsſtationen eg 
20 | „ Generalverſammlung und Saalmieten . i 
21 | „ Porti, Stempel, Steuern und fonftige Gebühren 
22 | „ Pauſchalien und Neujahrsgelder . . 
23 „ Poſtſparkaſſe, e an ‚ Penfionsverfigerung ; 
24), Diverfe . A 


Bienen⸗Vater. 
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Auszug aus dem Effekten-Konto im Jahre 1919. 
— Oſterr. Reichs verein: — h — 
1 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 137318. 756 | 12 | 
2 1 ji „ Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 143821 ..... 112390 
3 1 „„ . 123601 l. 212143 
t 4il 5 „ Zentralſparkaſſe der Gemeinde Wien Nr. 3375 8875 40 
953 Stück 3% Bodenkreditloſe I. Em., Ankaufspreis )))) 61458 
68 „ Gewinſtſcheine von 3% Bodenkreditloſen Nom.“) . 2:40 — 
7 Bei der Anglo⸗öſterr. Bank gez. III. Kriegsanleihe, Nom. K 2000. 350 — 
8 7. ' 77 . Pr l ° t? " , 3000 er 2827 83 
9 Beim Praterinſpeltorat als Kaution für Pachtgrund zur Imkerſchule | 
r erliegende HI. Kriegsanleihe, Nom. K 200... . 2.2 .. 18453 
10 2 Anteile der niederöſterr. Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft we 20 | — 
11 Immobilien: Grundſtück in Deutfh-: Wagram. . . . . . 6667.03 | 
| ab Hypothek, Nom. K 3000 „ 2910.— 3757103 18961 82 


14 j1 n n 


Unterſtützungsfond: 

151 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 157566 
16 Bei der Allg. Depoſitenbank depon. Rente u. I. Kriegsaul., per K 2000 || 4947 68 
17 Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalt 


r Geſehen, geprüft und richtig befunden: | 
| Wien, am 28. Jänner 1919. 


Oſterr. Imderſchule: 


sare on 
366 | 49 
66 79 5849 | 89 


3463 | 23 


9346 | 91 
34158 | 62 


936 | — 


Der Reviſor Alfred Kreibig, der Präſident Oswald Muck, der Kaſſier Guſtav Völkl. 
wo S. 1118 Nr. 90, S. 3637 Nr. 95, S. 3923 Nr. 61; Gewinnſtſcheine: S. 870 Nr. 58, S. 2165 Nr. 87 
8. 212 Mr. 1 find 


3, S. 2212 Nr. 65, S. 2486 Nr. 39, S. 


3571 Nr. 61, 
in 1. Juni und am 1. Dezember eines jeden Jahres fällig. 


S. 3698 Nr. 6, S. 3818 Nr. 90. Die Kupons 


Tracht. 


» Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 
Eine ernſte Zeit iſt für uns angebrochen. auch eine geſunde Überwinterung auf 


Von allen Seiten vernimmt man, daß nur 
Arbeit und Sparſamkeit unſer Wirtſchafts⸗ 
leben wieder in die Höhe bringen kann. 
Zur Sparſamkeit gehört doch wohl auch, 
zu vermeiden, daß unſer Geld ins Aus- 
land wandert. Wir Imker Deutſchöſter⸗ 
vid find, wie uns der letzte Artikel über 
die Zuckerfrage belehrt, mit dem Bezuge 
von Bienenzucker ganz auf unſere lieben 
Nachbarn, die Tſchecho⸗Slowaken, ange- 
wieſen. Mit welchen Schwierigkeiten. Hin⸗ 
derniſſen und Geldausgaben dies für die 
Zukunft verbunden ſein wird, wiſſen wir 
nicht, und es wäre für die Imker ein 
Glück, wenn von einem Zuckerbezug aus 
dem Auslande zu Futterzwecken abgeſehen 
und wenn dieſe Zuckerfütterung durch eine 
Tracht erſetzt werden könnte. Unſer Ziel 
it alfo: durch künſtliche Aufbeſſerung der 
Bienenweide die vaterländiſche Bienen⸗ 
zucht zu heben, zum Wohle des Einzelnen 
und zum Segen des Ganzen, jene Tracht⸗ 
berhältniffe zu ſchaffen, welche den Bienen 


Honig garantieren und fo die Bienenzucht , 
von der Zuckerinduſtrie unabhängig 
machen. | ` 
Eine mit Bienenpflanzen bebaute Fläche 
muß man von zwei Seiten betrachten. 
Erſtens, ob ſie an Honigertrag allein ſo 
viel abwirft, daß dieſer dem Ertrag einer 
anderen Ernte gleichkommt, oder zweitens, 
ob ſie außer dem Honigertrag noch den 
nötigen Bodenertrag abwirft, wie z. B. 
die ſogenannten Handelsgewächſe, wie 
Anis, Koriander, Raps, Rübſen, Mohn 
und ſo weiter. | 
Bei jolden Gewächſen ift es ſcherlich 
kein großes Wagnis, wenn die zu einem 
Orte oder zu einem Fluakreis gehörigen 
Imker zuſammentreten und eine Fläche 
Landes pachten, um dieſe damit zu be⸗ 
bauen. Die Imker füttern ja doch Zucker, 
dieſer koſtet doch auch Geld; ſollte es da 
oftmals nicht zweckmäßiger ſein, ſtatt 
Zucker zu kaufen, eine künſtliche Tracht 
von Bienenpflanzen für die Bienen in 
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Bereitſchaft zu halten? Es gibt hier noch 
ein großes Arbeitsfeld für die Imker. Mit 
einem Schlage iſt ſo etwas nicht geſchehen. 
Sehr viel iſt zu beobachten, zu prüfen und 
nur die Arbeit aller auf ein gemeinſames 
Ziel gerichtet kann den Erfolg bringen. 
„Verbeſſerung der Bienenweide“ muß ein 
ſtändiges Kapital unſerer Zeitung heißen; 
dazu muß uns der Herr Schriftleiter vor 


. allem anderen Platz im „Bienen-Vater“ 


geben. Damit nun die Idee des einen die 
Erfahrungen des anderen ergänzen und 
dieſe Sache aber dem viel beſchäftigten 
Schriftleiter nicht über den Kopf wächſt, 
bin ich gerne bereit, die Anſichten, Vor⸗ 
ſchläge und Berichte der ſich dafür inter⸗ 
eſſierenden Imker zu ſammeln und gu- 
ſammenzufaſſen. 

Wenn man erſt einmal ſo weit iſt, daß 
man dauernd künſtliche Bienenweide an⸗ 
legt, ſo wird es auch nicht ſchwer ſein, ein 
Geſetz zu erlangen, welches diejenigen, 
welche die Arbeit hatten, ſchützt und jenen 
Imkern, die nicht dem Verein angehören 
wollen, Verpflichtungen auflegt, wenn ſie 
Bienen halten und an dem Nutzen der 
Weide teilnehmen wollen. 


Ein befreundeter Imker ſchreibt: „Eine. 


Pflanze iſt es, deren Anbau ich allen 
Imkern raten möchte. Dieſe Pflanze blüht 
in der Zeit, da die Völker am ſtärkſten 
ſind, alſo die Tracht ausnützen können; 
. ihre Blütezeit ift 6—8 Wochen, fie beginnt 
Ende Juli zu blühen, alſo nach der Linde, 
wo in den meiſten Gegenden die Tracht 
zu Ende iſt. Es iſt der Fenchel.“ 

In Deutſchland, wo Fenchel gebaut 
wird, iſt dieſe Tracht oft noch die Rettung, 
wenn im Frühjahr und Vorſommer 
ſchlechte Witterung und ſchlechte Tracht 
war. In guten Jahren iſt es wiederum der 
Fenchel, der erft recht die Honiatöpfe füllt. 
Man wandert in dieſe Tracht, wie bei uns 
ins Buchweizenfeld. Über ſeinen Anbau 
habe ich folgendes ermittelt: | 

Wenn man Fenchel bauen will, muß 
man das Jahr zuvor für gute, ſtarke 
Fenchelwurzeln ſorgen, falls man nicht 
vorzieht, ſolche zu kaufen. Am billigſten 
hat man ſie, wenn man ſie ſelbſt zieht. Zu 
dieſem Zwecke beſät man ein nicht zu 
kleines Beet im Frühjahre mit Fenchel⸗ 
ſamen, aber nicht zu dick, damit die Wur⸗ 
zeln nicht zu klein und ſchwach ausfallen. 
Die bald aufgehenden Pflänzchen bedürfen 


Bienen⸗Vater. 


Rr. 3 


keiner beſonderen Pflege, blühen gleich im 
erſten Jahre, liefern aber noch keine Frucht 


Schichte bedeckt man mit etwas Erde. D: 
oberſte Erdſchichte muß jedoch ziemkd 
ſtark fein, damit der Froſt die Wurzeln 


nicht ſchädigen kann. Manche laſſen die 
Wurzeln am Beet ſtehen und bedecken f⸗ 
über Winter mit einer dicken Schr 
Stalldünger und graben fie erft im Frit 
jahr heraus. 

Im Frühjahr werden die Wurzeln Hr 
vorgeholt. Der Reſt von dem vorjährir⸗ 
Stengel, der vertrocknet ift, wird I 
das Meſſer entfernt und die Wurzel $: 
auf 7 Zentimeter durch einen Schnitt x 
kürzt. Sobald ſich im Frühjahr das Fer 
bearbeiten läßt, kann das Pflanzen fz: 
finden. Viele bringen den Fenchel in da 
Feld, wo im Vorjahr Kartoffeln ſtander. 
ohne befonders dazu zu düngen, ‚man. 
jogar in die Haferſtoppeln. Am beiten it 
es, wenn das Feld ſchon im Herbſt z 
bereitet wird. Man ſteckt die Wurzeln m 
Reihen, die ungefähr 50 Zentimeter Er: 
fernung von einander haben müſſen de 
Zwiſchenraum von einer Pflanze zur r 
deren kann 60 Zentimeter betragen. +! 
Wurzel wird bis zur Krone, an der fe 
ſchon ein Keim befindet, in die Erde n 
ſteckt und diefe etwas angedrückt. Soh: 
ſich Gras zeigt, wird der Acker durch ei 
bis zweimaliges Hacken von demſelben 1 
reinigt, worauf dann, wenn die Pflati 
25 bis 30 Zentimeter hoch find, gehäuft‘ 
wird (wie bei den Kartoffeln). Mitut: 
tun im Frühjahr die Engerlinge emit 
Schaden. Wo dadurch Lücken enſſber 
pflanzt man gewöhnlich Kopftohl u. 
Kraut nach, um das Feld nicht unden 
zu laſſen. In. der zweiten Hälfte des Jun 
beginnt die Blütezeit. Die erſten Bli 
werden von den Bienen nicht below" 
fangen aber die Nebenzweige an zu blühen 
und es honigt, dann ſieht man auf I . 
Blütchen die Süßigkeit alänzen. die a 
wieder reichlich nachquillt, fo oft n 
Bienen daran ſchmauſen. Stu min 
kann man dann an einem Fenche 1 
ſtehen und den Bienenfleiß beroun 3 
Die Früchte der erſten Blüten reifen eim! 
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J 
zeitlicher. Wenn die Früchte graue 
Streifen zeigen, werden die Dolden ab⸗ 
jeſchnitten, auf den Trockenboden gebracht 
und auf Hürden getrocknet. Würde man 
nie auf den Boden ſchütten, jo würde der 
Fenchel leicht ſchwarz werden und dann 
iſt er weniger wert. Um durch das Mus- 
fallen Verluſte zu vermeiden, kann man 
nach einiger Zeit nochmals die reifen 
Dolden ausſchneiden und auf die ange⸗ 
gebene Weiſe trocknen. Endlich ſind alle 
Dolden gereift. Der Fenchel wird nun mit 


der Sichel über der Erde abgeſchnitten 


oder vielmehr durch Anhalten der Sichel 
über dieſe gebrochen, zuſammengebunden 
und wie das Getreide gemandelt. Damit 
der Wind die Bunde nicht fortweht, bindet 
man kreuzweiſe Strohſeile über die 
oberſten, die man an die unterſten bindet. 
So bleibt der Fenchel, bis er trocken iſt, 
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auf dem Felde ſtehen. Heimgebracht, wird 
er dann mit dem Flegel gedroſchen. Die 
früher gereiften Dolden driſcht man eben⸗ 
falls mit, worauf die Reinigung mit der 
Maſchine wie beim Getreide erfolgt. Will 
man den gereinigten Fenchel nicht gleich 
verkaufen, ſo muß er öfters gewendet 
werden. 


Man erntet auf 1⁄4 Hektar 3 bis 3% 
Meterzentner, in günſtigen Jahren iſt der 
Ertrag auch ſchon das Doppelte geweſen. 
In Deutſchland zahlte man als Höchſtpreis 
für den Zentner 80 bis 90 Mark. Auch 
die Spreu und das Stroh wird verwertet. 


So füllt der Fenchel den Geldbeutel 
auch dann, wenn er bei ungünſtigen 
Trachtverhältniſſen die Honigtöpfe leer 
läßt. Er wächſt auf faſt allen Boden⸗ 
arten. Alſo probieren! 


Aus der Oſtſteiermark. 


Von Guftan Schwikert, Kirchberg a. d. Raab, N.⸗Oe. 


Als ich den Aufſatz ſchrieb, der im Heft 12 


don 1918 veröffentlicht wurde, hatten wir 
noch das alte Oſterreich, jetzt (im Dezem- 
ber) herrſchen ſtellenweiſe chaotiſche Zu⸗ 
ſtände. Nicht daß ich dem morſchen Reiche 
eine Träne nachweinen würde, ich war im 
Gegenteil immer revolutionär, aber die 
Übergangszeit hat auf die Bienenzucht des 
Raabtales Schatten des Todes geſenkt, wie 
man ſie noch nie erlebt hat. Jeder, der den 
Bericht der Vereinsleitung über den 
Bienenzucker lieſt, jeder, der die Kopf⸗ 
Iofigfeit der Zentralen⸗, Raub- und Juden. 
wirtſchaft kennt (leider ſind noch keine An⸗ 
zeichen ihres Abbaues bemerkbar), der 
wird wiſſen, daß an all dem Unglück nicht 
unſer Verein, ſondern die eben genannte 
Virtſchaft ſchuld ift. Heute könnte man auf 
den Zucker beinahe verzichten, da es bei⸗ 
nahe keine Bienen mehr gibt. Ich laſſe 
Zahlen ſprechen. u 
ein. Bienenſtand war alles in allem 

1 Stöcke, jetzt 3, wovon einer ſcheinbar in 
gonie iſt. Ein Vereinsmitglied vereinigte 
12 Stöcke auf 2, ein Bahnwächter in Flad⸗ 
niz ift. ruiniert, ein immer erfolgreicher 
Züchter, der 24 Stöcke hatte, ſagte, er ſei 
toh, wenn er 10 durchbringt, ein anderer 
kam von 14 auf 7 und jo geht es fort, trotz 


fleißigen Vereinigens ſterben überall, auch 
bei den älteſten Züchtern, die Bienen in 
Maſſen. Nun erſt die armen, die nichts 
zum Vereinigen haben, die vielen Klein⸗ 
züchter mit 1 bis 3 Stöcken, die werden 
ausſterben. Da iſt mein Nachbar, der hatte 
2 Körbe. Ich redete ihm zu, wenigſtens 
dieſe beiden zuſammenzutun, ſeine Antwort 
war refigniert: „J hab halt meine Freud' 
an die Stöck' g'habt, ſoll's gehn wie's geht“ 
— und jetzt iſt mit den Stöcken ſeine 
Freude dahin. Nur unſer Obmann ver⸗ 


dankt es ſeiner Betriebsweiſe und ſeinem 


italieniſchen Volke, daß er doch etwas 
Honig geerntet hat und füttern konnte, er 
wird dank dem Katzelmacher der einzige 
ſein, der gut abſchneidet. 

So komme ich auf die Raſſenfrage. In 
Deutſchland wettert man jetzt gegen die 
fremden Raſſen und auch gegen die Ita⸗ 
lienerinnen. Das mag für Deutſchland 
ſtimmen, doch hier im Raabtale hat ſich 
der Stock, den unſer Obmann ſeit einigen 
Jahren beſitzt, trefflich bewährt. Er hat 
noch nie geſchwärmt, war immer volkreich, 
war immer der fleißigſte und hat, wie ge⸗ 
ſagt, ſogar heuer eine Ernte abgegeben. 
Es wäre intereſſant, auch anderweitige 
Erfahrungen mit dieſer Raſſe in verſchie⸗ 
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denen Gegenden zu hören. Eines ſchickt fid 


nicht für alle, auch die Italienerin kann 
nicht überall befriedigen, ebenſo die 
Krainerin nicht. Es könnten ſich in dieſer 
Beziehung die Wanderlehrer ein großes 
Verdienſt erwerben, wenn ſie bei ihren 
Rundfahrten Erfahrungen über dieſe Frage 
ſammeln und veröffentlichen würden. Für 
jede Gegend entſprechend den klimatiſchen 
und den Trachtverhältniſſen die richtige 
Raſſe und innerhalb derſelben Wahlzucht 
tut unſerer Bienenzucht not, denn wir 
kommen bald in ſcharfe Konkurrenz mit 
dem Reiche, das auch in der Bienenzucht 
vorgeſchrittener iſt wie wir. 

Aber auch bei uns mangelt es nicht an 
fortſchrittlich denkenden Imkern, und was 
3. B. in Deutſchland im Buche „Jahrbuch 
für deutſche Reformbienenzüchter 1918“ 
als Neuigkeit verzeichnet ift, der Bander- 
ſtock, der war jhon vor vielen Jahren in 
Steiermark erfunden, nur nicht ſo fein zu⸗ 
ſammengetiſchlert. Der Breitwabenſtock 
unſeres Obmannes Chriſtandel hat die 
Rahmeninnenmaße 19 X 38, die Bander- 


beute 20 X 40, beide haben Brut- um 
Honigraum gleich groß und find im Prin 
zipe völlig gleich. Die Erfahrungen mit 
dieſem Stock find hier die beiten, und wäre 
die Kataſtrophe nicht eingetreten, ſo hätten 
wir im Verein an die hundert ſolcher 
Beuten anfertigen laſſen. 

Bezugnehmend auf meinen eingangs er⸗ 
wähnten Aufſatz will ich über das Ver⸗ 
einigen noch Folgendes nachtragen: Ich 
bekam während meiner Arbeit Königin⸗ 
abſperrgitter und verwendete es ſtatt des 
Drahtnetzes zwiſchen Brut⸗ und leerem 
Honigraume meines Breitwabenitod:s. 
Ich bemerkte nun, daß ſchon während des 
Abfegens der Bienen von den Steiret⸗ 
waben der Verkehr durch das Gitter von⸗ 
ſtatten ging, und als ich beiläufig eine 
Stunde nach der Arbeit nachſah, war über 
dem Gitter die Königin des zugeſetzten 
Volkes mit wenigen Bienen verblieben. 
All dies mit wenig Rauch und ohne 
Honigwaſſer. Dies zeigt, daß das Ver⸗ 
einigen unter Umſtänden ſehr leicht und 
ohne viel Vorfichtsmaßregeln vor ſich geht. 


BVBienen find Bimmelsvöglein. 
Von Karl Dallinger, Kleinmünchen. 


Drauß' weit am Berge, verwittert, grau, 

Steht ein Denkmal: der lieben Frau, 

Der ſüßen Mutter des Herrn, geweiht 

In längſt vergangener alter Zeit. (Karker.) 

Unvergeßlich iſt mir ein Spaziergang, 
den ich an einem ſchönen Maientag vor 
Jahren unternahm. Ich verließ die Land⸗ 
ſtraße und ging auf einem Feldwege der 
nahen Anhöhe entgegen. Am Bergesgipfel 
zweigte gegen Mittag ein Feldweg ab. 
Auf dieſem ſonnigen Luginsland hat 
frommer Glaube der Himmelsmutter ein 
Denkmal aus Sandſtein errichtet. 

Ein Kränzlein ſchmückt es, als Liebespfand 

Kunſtlos gewunden von frommer Hand. 

Und Blumen aus Wald und Flur und Feld 

Zu Füßen hat man ſie hingeſtellt. 

Da der Gipfel mif keinem Wald ver⸗ 
hüllt iſt, ſondern am Abhange rechts und 
links ſich Waldſtreifen hinziehen, ſo iſt 
dieſe Höhe einem Manneshaupte nicht un⸗ 
ähnlich, deſſen Scheitel kahl iſt, während 
die Schläfe und Hinterhaupt noch behaart 
ſind. Dieſe Höhe nennen die Bewohner den 


Wunderberg; denn hier iſt es auch 
wunderbar. ; 

Hier habe ich auch ein Naturwunder 
erlebt. Ich ging nämlich langſam und ge 
dankenvoll dem Gipfel des Wunderberges 
zu und atmete dabei ſtill und tief die dur 
tende Luft ein. Alles war blauer Himmel 
und Sonnenſchein. 

„Mein Auge fieht, wohin es blickt, 
Gott, Wunder deiner Werke.“ 

Es ift auf dieſer Höhe ein köſtliches 

Verweilen. Als ich mich dem Mariendenk⸗ 


male näherte, hörte ich ein Bienen 


geſumme. Man meinte, die Sonnenkinder 
ſeien bezahlte Mufikanten, die hier große 
Chorprobe hielten. Ein Bienenſchwarm 
flog um die Madonna herum, es ſah aus, 
als flattree hinter der Menſchheitsmutter 
ein goldener Schleier. Wie gebannt ſah ich 
dieſem herrlichen Naturſchauſpiel zu. 


Da mir ein Freuenkönnen gegeben ilt, 
jo war ich ganz glücklich. Ich ſtand fil 
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und betrachtete das wunderbare Bild, das | dem Beſitzer den eigenartigen Schwarm. 
Staunen wuchs und Ehrfurcht erfaßte Mit dem Vienenvater zogen alle Haus- 
meine Seele. Nach etwa 3 Minuten löſte bewohner auf die Höhe, um den Schwarm 
ich der goldene Schleier und der Schwarm zu jeden. Für den Marienſchwarm ließ 
legte ſich zu den Füßen der Himmels- der Beſitzer das Denkmal renovieren. Noch 
königin. , $ | heute erzählt man von den Bienen, die der 
Ich aina zum nächſten Haufe und da ich] Madonna ihre Huldigung darbrachten. 
einen Bienenſtand bemerkte, ſo meldete ich | „Bienen find eben Himmelsvöglein!“ 


— — 


Sorgen und Arbeiten des Imkers im März-April. 
Von Hans Pechaczel, Euratsfeld. 


Und das Winterwetter ift doch noch qe- ſparen und gleichzeitig das. Gemüll, das 
kommen. Zur Stunde haben wir — 17° Baus den abgeſchrotteten Honiadeckeln be- 
und Schnee, ſehr viel Schnee. Welche Wir⸗ | ſteht. herausſchaffen, um jo der Wachs⸗ 
kung kann das auf unſere Bienenvölker mottenbrut, die ja auch durch die Wärme 
haben? Wo die Bienen durch das milde im Frühjahr zur Entwicklung kommt, alle 
Jännerwetter und durch eine Fütterung Exiſtenzmöglichkeit zu nehmen, um die 
zum Brutanſatz verleitet wurden, dürfte Stöcke von dieſem Schädling frei zu 
die Gefahr des Verhungerns, eigentlich] halten. Bei der Unterſuchung des Stockes 
des Erfrierens, groß fein. Wenn Brut zu muß man möglichſt ruhig vorgehen. Jede 
pflegen ift, verlaſſen die Bienen ein ſolches arößere Aufregung des Volkes ift zu ver- 
Rähmchen nicht, wenn die Vorräte darauf meiden, da aufgeregte Bienen im Frühjahr 


aufgezehrt find, um dem Honig nah- nicht felten ihre Königin einſchließen, ein- 
zurücken. Die ſtrenge Kälte aber macht es knüllen, wobei fie oft zugrunde geht. Auch 
unmöglich, daß fie Honig herbeitragen und | beachte man, daß ein unnötiges Heraus⸗ 
ſo findet man dann trotz reicher Vorräte nehmen von Bruträhmchen zu vermeiden 
ſolche Völker verhungert. Es dürfte zur | ift und nur ſoweit die Brut aufgedeckt 
Zeit. als dieſe Zeilen in die Hände der werden ſoll, um zu konſtatieren, daß es 
Imker kommen, bereits ſchönes Früh- friſche, normale Arbeiterbrut ift, daß aljo 
lingswetter eingetreten fein und der Imker ! der Stock weiſelrichtig ift. An den Bor- 
bereits ſich volle Gewißheit über Leben | räten, die noch vorgefunden werden, kann 
und Tod ſeiner Völker verſchafft haben. man erſehen, ob das Volk eine Notfütte⸗ 
Was erhalte geblieben, muß durch treue rung braucht. Diesbezüalich aber beachte 
Pflege zur vollen Enwicklung gebracht man, daß ein Vorrat von 5 Kilogramm 
werden. Vorerſt muß durch eine kleine Futter anfangs April unbedingt notwen⸗ 
Fütterung das Volk ein wenig angeregt dia iſt, wenn ſich das Volk entſprechend 
werden. Sobald das Wetter ſo günſtig iſt, entwickeln ſoll. In der Brutperiode, die 
daß man ohne Gefahr für die Bienen den | nun beginnt, ift gute, warmhältige Ber- 
Stock öffnen kann, muß der Imker die packung. das Tränken im Stofe und 
ſogenannte Frühjahrsrevifion vornehmen. möglichſt wenig Störung wichtig. Wer 
3 it das eine Unterſuchung des | feiner Trachtverhältniſſe wegen zu einer 
Stockes, ob die Bienen einen entſprechen⸗ Spekulationsfütterung greift, kann dieſe 
den Brutanſatz und genügend Futter im zweiten Drittel April ohne Sorge be- 
haben, dabei kann alles unnötige oder ginnen. Wer ſeinen Bienen eine Tränke 
ſchlechtgewordene Wabenmaterial entfernt vor dem Stande errichten will, muß diefe 
und der Stock gereinigt werden. Schon ſobald als möglich inſtand ſetzen, damit 
nach dem erſten Ausfluge wird man mit die Bienen ſich an den Ort von den erſten 
der Putzkrücke alle Toten entfernen, um Ausflügen an gewöhnen. Zur Tränke lockt 
den Bienen dieſe mühevolle Arbeit zu er⸗ man ſie anfangs mit etwas Honig. 


> 
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Wanderreiſen des Schriftleiters Alfonſus. 


Herr Schriftleiter Alois Alfonſus | 


wird auch in Zukunft, wie bisher, Wander⸗ 
reiſen ausführen und Lehrkurſe ab- 
halten. 

Wenn ein Verein den Beſuch desſelben 
wünſcht, ſo hat derſelbe an das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Staatsamt für Landwirt⸗ 
ſchaft eine Eingabe um deſſen Entſendung 
zu richten. Herr Schriftleiter Alfonſus 
ſteht nach Maßgabe ſeiner freien Zeit allen 
Vereinen, welche ſeinen Beſuch wünſchen, 
zur Verfügung. 


Die Anſuchen ſind wie folgt abzufaſſen: 

Ort und Datum. 
An das deutſchöſterreichiſche Staatsamt 
i für Landwirtſchaft. 

Die gefertigte Leitung des Bienenzucht⸗ 
vereines in erſucht um Ent⸗ 
ſendung des Fachreferenten Alois Alfon: 
ſus zum Zwecke der Abhaltung eines 
Vortrages (Lehrkurſes) über Bienenzucht. 

Der Bienenzuchtverein 


Der Schriftführer. 


e è „% è » » % „„ o o 


Der Obmann. 


Zu adreſſieren iſt die Eingabe an Herrn Alois Alfonſus, Fachreferent in 
Landwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 


Die Hauptverſammlung des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines 
wurde am 2. Februar in Graz im Großgaſthofe 
„Schimmel“ um 11 Uhr vormittags abgehalten. 
Den Borih führte der Präfident Herr Landes- 
kulturinſpektor J. Peter. Er begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Vertreter der Zweigvereine 
und eröffnete die Verſammlung mit dem Hin⸗ 
weiſe auf die politiſchene Veränderungen und 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß der neue Staat 
ſich von den Kriegsſchäden erhole und ſich wirt⸗ 
ſchaftlich kräftige und daß auch der Steiermär⸗ 
kiſche Bienenzuchtverein zu neuer Blüte gelange. 
Dann gedenkt er des verſtorbenen Mitgliedes 


des Herrn Max Egger 


Es gelangt der Kaſſa⸗ und Tätigkeitsbericht 
zur Mitteilung. Zu Rechnungsprüfern werden 


Herr Rat Fürböck und Herr Oberlehrer 


Müller gewählt. 

Der Direktor der Landesverſicherungsanſtalt 
referiert über die obligatoriſche Verſicherung; er 
ſchlägt vor: 


A. Feuerverſicherung. Verſicherungs⸗ 
wert von K 1000.— eine Prämie von K 4.50 


bei Einlaß eines Sonderrabattes und 10 % 
Einlaß bei mindeſtens 10jährigem Abſchluß. 
Die Einbruch und Diebſtahlver⸗ 
ſicherung übernimmt die Geſellſchaft zum 
Prämienſatze von K 4.— für einen Wert von 
K 1000.— und 10 % Einlaß bei mindeſtens 
10jährigem Abſchluß. Auch die Wanderbienen 
ſind in die Verſicherung eingeſchloſſen, wenn der 
Standort der Verſicherungsgeſellſchaft befannt- 
gegeben iſt. Derſelbe ſei in die Polizze auf⸗ 
zunehmen. a 
C. Haftpflichtverſicherung. Als 
Prämie wird für jedes Volk bei Verſicherung 
von 27.000 Völkern eine Grudprämie von 18 h 
berechnet. Bei Abſchluß für 10 Jahre wird ein 
20% iger und außerdem noch 33 % iger Qol 
lektivrabatt gewährt, fo daß ſchließlich die 


Durchſchnittsprämie per Volk 9-6 h beträgt. Die 
Verſicherung iſt obligatoriſch für alle Mitglieder. 

Da von einigen Zweigvereinsvertretern gegen 
die Höhe der Prämien und gegen den Verde 
rungszwang Bedenken geäußert werden, fo be 
ſchließt die Hauptverſammlung, den in Beratung 
ſtehenden Gegenſtand zu vertagen, die Zweigs 
vereine zu erſuchen, die Verſicherungsangelee⸗ 
heit zu beraten und zur endgiltigen Beidlr 
faſſung eine außerordentliche Hauptverſammlem 
abzuhalten. 

Die ſatzungsggemäß aus dem Zentealau⸗ 
ſchuſſe ſcheidenden Mitglieder, Vizepräſident Hert 
F. Jenko, Vizepräſident Herr Peter Paternoli, 
die Ausſchüſſe die Herren H. Grimm, F. Kaliſta, 
K. Pötſcher und F. Wurdinger werden wieder⸗ 


gewählt. 
Ausgezeichnet werden: Leonhard Treffler 
Grundbeſitzer, Obmann des Zboeigvereines 


Stainz; Johann Roßmann, Obmann des Bwer 
vereines St. Peter a. O.; Max Maier, Fach- 
lehrer in Graz, Obmann des Zweigvereines 
St. Johann; Hans Gießauf, Realitätenbeſißer 
in Mariatroſt; Johann Greimel, Obmann des 
Zweigvereines Fladnitz; Paul Fianoch, Gärtner 
in Leibnitz; Adam Fürſtner, Beſitzer in Tragöß 
Oberort; Adolf Heuberger, Oberlehrer in Guß⸗ 
werk; Ludwig Stecher, Lehrer in D.⸗Feiſtriz: 
Alois Jahrbacher, Beſitzer in Wagendorf; Joſef 
Seemiller, Bergbeamter und Wanderlehrer in 
Lankowitz; Franz Zwanz, Mühlſteinerzeuger in 
Hieflau; Karl Waldegger, Obmann des Zweig 
vereines Fürſtenfeld; Alfred Bayer, Fürſtenfeld; 
Joſef Langhaus, Fürſtenfeld; Johann Jan, 
Oberlehrer i. R. in Leibnitz; Franz Zechner, 
Obmann des Zweigvereines Wildon; Josef 
Entinger, Schriftführer des Zöweigvereines 
Wildon; Matthias Krizanec, Kaſſier des Zweig 
vereines Wildon. , 

Nachdem noch Herr Vizepräfident Y ento die 
Verdienſte des Obmannes des Zweigvereines 


Rr. 3. 


— 


Peter a. O., des Herrn Schmiedemeiſters 

h. Roßmann, hervorhob, welcher Verein 
erſten Jahre ſeines Beſtandes auf 123 Mit- 
aber flieg und außer feinen Mitgliederbeiträgen 
h K 143-— als Spende abführte, ſchloß der 
rſitzende die Verſammlung mit dem Danke an 
Erſchienenen und mit der Aufforderung, zum 
deihen der ſteiriſchen Bienenzucht fleißig 
zuarbeiten. ' 


Raflagebarung für das Jahr 1918. 
Einnahmen. 


Mitgliederbeiträge K 9.942-80 
Subventionen 6.644 — 
Spenden 210.— 
Erlös für Mittelwände 164.— 
Zinſenzuſchreibung 71·.— 


Verſchiedene Einnahmen 17⁴.77 


‚ Anfänglicher Kaſſareſt. . 225.52 
' Bufammen . . K 19.328-09 
5 Ausgaben. i 
Kanzleiauslagen X 2.77296 
„ Wanderlehrer „ 1.99685 
Agitation „ 6917 
. Geräte Š 518 


a. „Bienen⸗Vater j 6.379 ·35 


. Einlage beim Allgem. Grazer 
r 


Selbſthilfsverein . „ 5.000— 
J. Wachsankauf für Mittelwände „ 155.— 
3. Anſchaffung von Diplomen 

und Etuis. „ 450.— 
). Verſchiedene Ausgaben 479˙93 
0. Schließlicher Kaſſareſt. „ 883.78 

„ Zuſammen K 19.328 ·09 
Bilanz mit 31. Dezember 1918. 
Aktiba. 
zuthaben des Vereines bei der 

Poſtſparkaſſe - - 883-78 
zuthaben des Vereines bet der 
Steierm. Eskomptebank „ 5458 — 


! Bereindabzeichen zu 80 . ; 5 1-60 
12 Ruchenmüller, „Betriebsweiſen 


lohnender Bienenzucht“ „ 24.— 
ee Din 

u te wi chgftl e 
Aus nützungg g = 160.— 
25 Kuchenmüller, „Die Imkerpraxis | 
der größten Bienenzüchter“ „ 12˙50 
3 Kunſtwabenpreſſen und verſchie⸗ i 
dene Meine Geräte 40-— 
Sanzlei-Inventar . . „ 180.— 
Dereinsbiblio ther „ 150.— 
Eigentum des Vereines bei den 


weigvereinen: 
a) Lehrbücher. . K 120— 
b) Bienenwohnungen „ 150-— 
e) Schleudermaſchinen „ 1000.— 
d ee 
achsſchmelzer „ 
e) Wabenpreffen j „ 360— 
f) Bienenwage (De⸗ 


dimalwage) — e9 
8) Verſchiedene kleine 
Geräte © e Se — „ 1880— 


10— 


Rriegdanfeihe 7 
Einlagen b A * . . 0 0 0 2 
eee 
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Anteil bei der Genoſſenſchaft zur 
Verwertung landwirtſchaftlicher 


Produkte 20.— 
Außenſtehende Mitgliederbeiträge. K 2098-25 
Bufammen . K 16. 10813 

Paſſiva. 


Oſterreichiſcher Reichsverein für 
Bienenzucht an Bezugsgebühr 
des „Bienen⸗Vater“ und Obſt⸗ 


bau beilagen. K 5.796˙60 
Aktives Vereinsvermögen mit 
31. Dezember 1918 „ K 10.311-53 


Anſchließend wollen wir den Kaſſabericht 
einer Beſprechung unterziehen und zu einigen 
Punkten die erforderlichen Aufklärungen geben. 

An Mitgliederbeiträgen find K 9942-80 ein- 
gegangen, ein Betrag, der feit dem Beſtande des 


Vereines wohl nicht zu verzeichnen war. Grund 


dieſer hohen Einnahmen iſt der erhöhte Mit⸗ 
gliederſtand, ſowie die verhältnismäßig pünkt⸗ 
liche Einzahlung der Beiträge. Im Vorjahre 
erreichte der Mitgliederbeitrag die Höhe von 
K 7923-98, ſomit heuer um rund K 2000 mehr. 


Die Verſicherungsbeiträge wurden an den 
Oſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht in 
Wien von den Mitgliedern direkt eingezahlt, 
bezw. vom Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine 
fallweiſe überwieſen und erſcheinen daher nicht 
als Einnahmepoſt. 

An Subventionen erhielten wir K 6640-—, 
und zwar vom Staate, bezw. der Statthalterei 
als außerordentlichen Beitrag K 5000.— und 
die zweite Rate der normalen Subvention mit 
K 650-—, während die erſte Rate des Verwal⸗ 
tungsjahres 1918/19 bereits ausgeblieben iſt. 
Ferner die Landesſubvention mit K 400.—, 
Bezirk Umgebung Graz K 300-—, Bezirk Leoben 
K 100.—, der Reſt entfällt auf andere Bezirke 
und Gemeinden. Dieſen edlen Gönnern ſei hie⸗ 
mit der verbindlichſte Dank ausgeſprochen. 

Von den ausgewieſenen Spenden widmete der 
erft Ende 1917 gegründete Zweigverein St. Peter 
am Ottersbach K 190-—, und fet dieſem Ber- 
eine, insbeſondere dem eifrigen Obmanne Deg- 
ſelben, Herrn Schmiedmeiſter Johann Roßmann, 
der Dank des Vereines ausgeſprochen. 

Dem Erlöſe für Mittelwände von K 164.— 
ſteht die Ausgabepoſt für Ankauf von Wachs 


mit K 155.— gegenüber. 


Die Kanzleiauslagen mit K 2772-96 betreffen 


die Beſoldung des Vereinsſekretärs, Kanzlei⸗ 


miete, Beheizung und Beleuchtung derſelben, 
ſowie Poſtſpeſen und Druckſorten. Die Mehr- 
auslagen gegenüber dem Vorjahre ſind haupt⸗ 
ſächlich auf die erhöhten Poſtgebühren und die 
geſteigerten Preiſe des Heizmaterials und der 
Druckſorten zurückzuführen. 

Für Wanderreiſen wurden K 1996-85 und für 
Agitation K 691.72, ſomit zuſammen K 2688-57 
ausgegeben. Dieſer Mehrbetrag gegenüber dem 
Vorjahre hat ſeinen Grund im vermehrten An⸗ 
ſpruche der Zweigvereine um Entſendung von 
Wanderlehrern, ſowie in der um 50 % erhöhten 
Vergütung für Wanderreiſen. | 

Für Geräte wurden K 518.50 ausgegeben, und 
zwar meiſt im Baren, da die Beſchaffung von 
Geräten durch den Verein nicht möglich war. 
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Der Betrag für das Fachblatt betrifft die 
Reſtzahlung für das Jahr 1917 mit K 2379-25, 
während für das Jahr 1918 nur eine Teil- 
zahlung von K 4000-— geleiſtet wurde, der Reſt 
für 1918 mit dem unter den Paſſiven aus- 
gewieſenen Betrage von K 5796-60 noch zu be- 
aleichen ift. Bezogen wurden 4008 „Bienen- 
Vater“ für das ganze, 268 für das halbe Jahr 
und 355 Obſt⸗ und Gartenbaubeilagen. Der 
ganzjährige Bezug des ‚Bienen-Vater“ betrug 
K 2-40, der halbjährige K 1-20, jener der Obſt⸗ 
und Gartenbaubeilage ganzjährig 50 h. Die Ge⸗ 
ſamtkoſten betragen ſomit K 10.118-30. 


Bienen ⸗VBater. 


Unter den verſchiedenen Auslagen befinde 
ſich die Reiſevergütungen an die Herren Wander 
lehrer anläßlich der Haupwerſammlung jrr: 
Reiſevergütungen anläßlich der Vorſprache m 
Miniſterium in Wien und anderen Stellen zur 
Zwecke des Zuckerbezuges und endlich Auslagen 
für Steuern. Proviſions⸗ und J i 
gebühren für die Poſtſparkaſſe und dergleichen 
Aus dem vorliegenden Kaſſaberichte wolle a. 


ſehen werden, daß die Vereinsleitung arg 
Sparſamkeit walten ließ, um mit den vorber 
denen Mitteln das Auslangen zu finden un 
durchzuhalten. 


FT — 


Sektion Tür Bienenzucht der k. k. Landwirtichafts-Gefellſchaft Salzbır. 


Die Generalverſammlung wird am 19. März 
(Joſefitag) um 1 Uhr mittags im Mödlhamer— 
ſaale in Salzburg mit folgender Tagesordnung 
abgehalten: 1. Begrüßung und Eröffnung der— 
ſelben durch den Vorſitzenden; 2. Verleſung des 
Protokolls über die letzte Generalverſammlung; 
3. Vortrag des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes 
für das Jahr 1918; 4. Vortrag des Bienen- 
zuchtwanderlehrers Herrn Georg Rendl über 


ae 


— 


gragekaſten. | 


‚ „Geftaltung der heimiſchen Bienenzucht m te 
Zukunft“; 5. Neuwahlen der Sektidnsleitur 
a) des Obmannes, b) von 14 Ausſchußrr⸗ 
gliedern, e) von 2 Kaſſaprüfern; 6. Bink 
und Anträge. Anträge zu dieſer Hauptverſamr⸗ 
lung müſſen 14 Tage vorher an die Sektion 
| vorſtehung eingeſendet werden. 


Moritz Schreyer m. p. Obmann. 
Paul Groher m. p., Geſchäftsführer. 
eu 


Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 18. Mein Bienenſtand hat ſich während 
der letzten 4 Jahre auf 80 Völker vermehrt und 
mich in die Lage geſetzt, einige hundert Kilo⸗ 
gramm Honig verkaufen zu können. Dies ſcheint 
den Neid meines Nachbarn wachgerufen zu haben 
und die Steuerbehörde wurde auf dieſe meine 
neue Einnahmsquelle aufmerkſam gemacht. Ob- 
wohl ich in den letzten Jahren das Erträgnis des 
Bienenſtandes auch in der Einkommenfaſſion an⸗ 
führte und verſteuerte, erhielt ich dieſer Tage 
eine Aufforderung zur Zahlung von „Erwerb: 
ſteuer“, weil eine fo große Zahl von Bienen⸗ 
völkern mit meiner kleinen Keuſchlerwirtſchaft in 
keinem Verhältniſſe ſtehe und ſomit als gewerbs⸗ 
mäßiger Betrieb aufzufaſſen ſei. Bitte um Mit⸗ 
teilung, wie ich mich hierin verhalten ſoll? 

J. P. in M. (Kärnten, Mölltal). 


Antwort. Bienenzucht ift ein Zweig der 
Landwirtſchaft. Zu einem Gewerbe würde Ihre 
Bienenwiriſchaft nur dann werden., wenn Sie 
regelmäßig Völker oder Honig kaufen und wieder 
verkaufen würden. Daß Sie bloß wenig Grund- 
beſitz haben, ſtempelt Ihre Bienenzucht noch 


nicht zu einem Gewerbe, denn die Biene holt 


ihre Nahrungsmittel nicht von den Feldern ihres 
Beſitzers, ſondern aus der ganzen Flur der Um⸗ 
gegend. Ich würde die Aufforderung an die 
Steuerbehörde zurückſenden mit dem Vermerk: 
„Ich treibe Bienenzucht als Landwirt und nicht 


mals Gewerbe, bin deshalb zu einer Ermerdfleut 
aus dieſem Titel nicht verpflichtet.“ Wenn Sit 
mit dem betreffenden Steuerreferenten perfönlid 
zuſammenkommen, fo fragen Sie ihn, wie DI 
Bienenvölker man auf je ein Joch Ackerland 
halten darf, er folle Ihnen auch die Geſetzesſtele 
zeigen, wo dies feſtgeſetzt iſt. Das Patent der 
Kaiſerin Maria Thereſia vom 8. April 0 
welches die Bienenzucht von Abgaben un 
Steuern befreit, befteht' noch heute zu Recht. =" 
betreffenden Paragraphe lauten: „11. Werden 
die Untertanen mit: der landesfürſtlichen Ba 
ſicherung begnadigt, daß die Bienenzucht niemal 
mit einer beſonderen Anlage beleget, fonder 
vielmehr bei vollkommener Freiheit untern 
werden werden.“ „13. Iſt Jedermann die gur 
heit, Bienen in beliebiger Anan 
zu pflegen, zugeſtanden, auch Herrfhalter 
und Beamten anbefohlen, den Untertan weder i 
dem Gewerbe der Pflege als im Handel un 
Wandel mit Honig und Wachs, noch in x 
daraus gezogenen Nutzen, im mindefien zu Don 
oder zu beſchränken.“ ; 
Frage 19. Da die Kunſtwaben 
kern mit älterer Königin regelmäßig 
waben ausgebaut werden, fo frage ich, WE un 
dies verhüten ſoll? E. P. in P. (u 0 
Antwort. Ihre Frage ift mir unverständlich 
„Richtig hergeſtellte Mittelwände aus einen 


von den Bil 
zu Drehrer 


* 
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zienenwachſe werden von den Bienen ſtets nur 
1 Arbeiterwaben ausgebaut. Vielleicht benützen 
zie Mittelwände aus ſogenanntem Kompoſitions⸗ 
zachs, das ijt ein Gemengſel von Cereſin, Ter- 
entin oder dergleichen mit etwas Bienenwachs; 
ieſe pflegen fidh beim Ausbauen in die Länge 
u ziehen, wodurch allerdings möglich wird, daß 
ache lange Zellen auch zur Drohnenbrut yer- 
endet werden. 


Frage 20. In welcher Gegend Deutſchöſterreichs 
önnte man einen größeren Bienenſtand mit Er⸗ 
g anlegen in Bezug auf die Natur: und Tracht⸗ 
erhãltniſſe? H. F. (Wien). 

Antwort. Selbſt wenn ich unſere Rron- 
inder weit beſſer kennen würde als dies der 
fall iſt, könnte ich Ihre Frage nicht beantworten, 
enn die Verhältniſſe ſind ſehr wandelbar, ſo 
aß Gegenden, die ſonſt für Bienenzucht ſehr gut 
eeignet find, manches Jahr Mißernten auf- 

Heiſen, während anderwärts Rieſenmengen von 
honig eingebracht werden. 


Frage 21. Beſteht zwiſchen Richters und 
ztumvolls Breitwabenſtock ein weſentlicher 
Interſchied? F. M. in M. (Steiermark). 

Antwort. Nein. 


Frage 22. Sind Trompetenbaum und Schnee- 
berrſtrauch als Honigpflanzen ebenſo zu empfeh⸗ 
len wie als Zierpflanzen? 

F. M. in M. (Steiermark) 


Antwort. Erſterer ſcheint beides zu ſein, 


namentlich aber iſt er ein prächtiger Zierbaum; 
letzterer iſt die beſte Honiglieferantin unſerer 
Raden als Zierſtrauch zwar lieb, aber be 
eiden. 


frage 23. Wie muß die Wachsmiſchung für 
) ben zuſammengeſetzt fein, daß die Waben 
richt zu ſpröde werden? 

A. B. in K. Steiermark). 

Antwort. Reines Bienenwachs gibt die 
beſten Mittelwände; alle Beimengungen ſind ver⸗ 
werflich und werden von den Fabrikanten nur 
gemacht, um das teure Bienenwachs durch 
minderwertige Stoffe zu erſetzen und höheren 

winn aus dem Verkaufe herauszuſchlagen. 
Daß ſelbe ausgebaut werden, darf nicht wunder⸗ 
nehmen; die Bienen bauen ja ſelbſt die auf Blech 
oder Holz gepreßten Zellenanfänge zu fertigen 
Baben aus. Am ſicherſten geht man, wenn man 
ſich ſeinen Bedarf an Mittelwänden aus ſelbſt⸗ 
dewonnenem Wachſe erzeugt. Eine Wabennittel⸗ 
wandpreſſe ſollte jeder Zweigverein beſitzen Die 
Sprödigkeit der Mittelwände aus reinem Pienen- 
wachs verſchwindet, wenn man mit denſelben in 
einem warmen Raume arbeitet. Ä 


Frage 24. Meine am Dachboden aufbewahrten 


ben find ſchimmelig geworden. Wie könnte 


ich ſie vom Schimmel befreien, um ſie wieder 
verwendbar zu machen ? | 
J. K. in T. (Ungarn). 
lan wort, Iſt der Schimmel bloß ober⸗ 
ächlich der Waben, fo wird er verſchwinden, 
ſelbe einige Zeit den Sonnenſtrahlen aus- 
gelebt werden. Sind aber auch die Innenflächen 
be Zellen ſchimmelig, ſo wird nichts übrig 
iben, als die Zellen mit Hilfe eines ſcharfen 
ejers ſoweit einzukürzen, als der Schimmel 


N t 
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reicht. Auch alte, ſchwarzgewordene Waben kann 
man auf dieſe Weiſe wieder erneuern, wenn man 
ſie bis zur Mittelwand abraſiert 


Frage 25. Exiſtiert ein Buch, welches alle auf 
Bienenzucht bezüglichen Geſetze zuſammenfaſſend 
enthält, und wo iſt ſelbes zu bekommen? 

ö M. R. in H. (Steiermark). 

Antwort. Das im Jahre 1883 bei Manz 
in Wien, I., Kohlmarkt 7. erſchienene Büchlein 
„Bienenrecht in Oſterreich“ von Dr. P. Alex. 
Beck enthält alle bis zu jener Zeit erſchienenen 
Geſetze über Bienenzucht. Dieſe wurden für 
Niederöſterreich im Jahre 1910 vermehrt durch 
ein „Niederöſterreichiſches Landes⸗Bienenzucht⸗ 
geſetz“, welches im „Bienen⸗Vater“ Nr. 3 vom 
Jahre 1910 abgedruckt ift. 


Frage 26. Sind Kunftwaben, die aus dem 
Wachſe ruhrbeſchmutzler Waben gefertigt find, 
ohne Gefahr, daß die Bienen neuerdings ruhr⸗ 
krank werden, verwendbar? 

F. H. in S. (N.⸗O.). 

Antwort. Rubr ift keine anſteckende Krank— 
heit. Sollten wirklich auch Bazillen (An⸗ 
ſteckungskeime) die Erreger dieſer Krankheit 


i fein. jo find ſelbe gewiß nicht derart lebens- 


kräftig, daß ſie die Hitze 
Wachſes überdauern könnten. 


Frage 27. Welchen Einfluß hat das Schießen 
mit Pöllern im Winter in der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes bei etwa 15 Meter Entfernung auf die 
Bienen? Können Völker infolge davon eingehen? 

i R. in D. (Salzburg). 

Antwort. Die Biene dürfte für den Schall 
ſolch tiefer Töne unempfindſam fein. Mehr wird 
fie die Erfchütlernng des Erdbodens und der 
Luft empfinden. Aber auch dieſe können auf ihr 
Befinden keinen derartigen Einfluß üben, daß 
ſie darunter leiden oder gar die Völker eingehen 
würden. Bienenſtände, welche nahe von Eifen- 
bahndämmen oder Hammerwerken liegen., ge- 
deihen, wie die Erfahrung lehrt, ganz gut tröß 
der häufigen Erſchütterungen der Luft und des 
Bodens. | 

Frage 28. Welche Gattung Geſträuches eignet 
dh am beiten für einen lebenden Zaun, die auch 
den Bienen Nahrung bietet? 

„O. F. in T. (Steiermark). 

Antwort. Der empfehlenswerteſte Strauch 
iſt unſtreitig die Schneebeere (Symphori carpus 
racemosa). Sie ijt auch leicht durch Stecklinge 
zu vermehren und blüht im Herbſte zu einer 
Zeit, wo es ſonſt wenig zu ſammeln gibt. Ferner 
der Stachelbeerſtrauch; dieſer gibt nicht bloß 
einen ziemlich dichten Zaun, ſondern ſichert auch 
ausgiebige Frühjahrstracht; im Sommer aber 
bringt er Früchte, die ſich für Kompotte und 
Marmeladen vortrefflich eignen, was heutzutage 
nicht zu unterſchätzen iſt. | 

Frage 29. Wo kann ich Samen oder Setzlinge 


des ſchmelzenden 


der Goldrute bekommen? J. G. in G. (N.⸗O.). 


Antwort. Oberlehrer G. Sflenaf in Haus⸗ 
irchen, N.⸗O., hat vor einigen Jahren vielen 
Imkern ſolche Setzlinge geſandt. 

Frage 30. Beſteht für Bienen, welche in der 
Nähe einer Saline aufgeſtellt find, eine Gefahr 
aus dem infolge Verdunſtung entſtehenden Salz⸗ 
niederſchlag? M. A. in A. (Steiermark). 


` 
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Antwort. 
Schläge den Bienen keinen Schaden zufügen. Er⸗ 
fahrung habe ich hierin nicht. 


Frage 31. Eine halbe Stunde von meinem 
Bienenſtande entfernt befindet fih ein Wald, der 
zeitweilig ſtark honigt. Wäre es ratſam, mit 
einigen Stöcken des Morgens dorthin zu ziehen 
und fie abends wieder zurückzubringen ? 

M. Z. (Wien). 

Antwort. Sie würden hiedurch die Völker 
mehr ſchädigen als Sie ihnen nützen könnten. 
Wenn die Völker nicht während der ganzen 
Trachtperiode neben oder in dem Walde ſtehen 
können, ſo verlieren ſie zu viel Zeit. Übrigens 
bis zu einer halben Stunde Entfernung fliegen 
die Bienen auch ſonſt auf Tracht. 


Frage 32. Darf man ein Bienenhaus derart 
einrichten, daß ein Trakt ſenkrecht auf den 
andern ſteht, ſo daß die ausfliegendne Bienen 
ſich kreuzen? F. P. in P. (Steiermark). 

Antwort. Ohne Bedenken! Die großen 
„Lagden“ der Hannoverſchen Bienenzüchter, in 
welchen hundert und mehr Völker aufgeſtellt ſind, 
ſind im Viereck gebaut und fliegen alle Völker 
nach dem Innern des eingeſchloſſenen Raumes. 


Frage 33. In wie viel Tagen wird die Köni⸗ 
gin des Mutterſtockes nach Abgang des Schwar⸗ 
mes befruchtet, und wann die eines Nach⸗ 
ſchwarmes? F. P. in P. (Steiermark). 

Antwort. Das hängt in beiden Fällen 
größtenteils vom Wetter ab und kann fon am 
folgenden Tage. vielleicht aber auch erſt nach 
einigen Wochen geſchehen. 


Frage 34. Iſt die junge Königin eines Nach⸗ 
ſchwarmes befruchtet? 


F. P. in P. (Steiermark). 
Antwort. Nein. 


Frage 35. Wer befaßt ſich in Südſteiermark 
mit Umarbeitung von Wachs in Mittelwänden ? 
Wir ſind vom Norden durch die Poſtſperre ab⸗ 
geſchnitten. F. P. in P. (Steiermark). 

Antwort. Bis Sie Mittelwände benötigen, 
wird hoffentlich der troſtloſe Zuſtand unſeres 
Reiches ſich gebeſſert haben. Auf Ihre Frage 
weiß ich keine Antwort. | 


Frage 36. Als Vor⸗ und Nachläufer in Breit- 
wabenſtöcken verwende ich ſtatt der dünnen 
Bretteln ſtarken Holzſtoffpappendeckel. Ich will 
nun ſelben mit einem Wachsanſtriche verſehen. 
Wie ſoll ich das Wachs behandeln, daß es ſtreich⸗ 
fähig wird? Gibt es eine Flüſſigkeit, in welcher 
man Wachs auflöſen kann? N 

F. K. in H. (Steiermark). 

Antwort. Ein Rezept für Fußbodenglanz⸗ 
lack, welcher Ihrem Zwecke dienen dürfte, lautet: 
10 Deka Hirſchhornſalz. 1 Kilo Wachs, 
2 Liter Waſſer, 14 Liter Spiritus. Dies gekocht 
gibt einen gut ſtreichbaren Brei. Einfacher ſcheint 
mir folgende Zubereitung ſtreichfähigen Wachſes: 
Man kocht Waſſer mit Wachs, ſetzt Soda zu und 
rührt es bis zum teilweiſen Erkalten. Für Fuß⸗ 
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Ich glaube, daß dieſe Nieder- 


erſatz beanfpruchen kann. 
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bodenanſtrich miſcht man gerne eine trockene 
Farbe, etwa lichten oder dunklen Ocker, dei. 
Dieſe beiden Löſungen erhalten durch Bürften 

einen ſchönen, dauerhaften Glanz. | 


Frage 37. Wie erzeugt man Wachskerzen, die 

hell brennen, nicht rauchen und nicht abtropfen? 
F. P. in R. (Steiermark). 

Antwort. Eine wichtige Rolle ſpielt hiebei 
der Docht: ſelber ſoll, ob er aus Baumwollgarn, 
aus Flachs⸗ oder Hanfgarn beſteht und die eim 
zelnen Fäden desſelben untereinander geflochten 
oder bloß zuſammengedreht find, ſo beſchaffen 
ſein, daß er, wenn angezündet, ohne Rückſtände 
zu laſſen verbrennt; namentlich dürfen keire 
Knoten darin fein. Vor der Verwendung mng 
er imprägniert werden. Dies kann geſchehen in 
einer Löſung von Chlorkalium und Salpete: 
(auf 5 Liter Waſſer 70 Gramm des erſteren und 
90 Gramm des letzteren). Die Stärke des Dochtes 
richtet ſich ey der Dicke, welche der Rex 
gegeben werden fol. Dieſe letzteren werden tabe 
los ausfallen, wenn Sie reines Bienenwachs 
ohne alle Beimengung von Cerefin, vegetabili- 
ſchem Wachs oder Talg hiezu nehmen. Die 
Beimengung fremder Stoffe pflegt zu bewirken 
daß die Kerzen abrinnen, ſchlechter Docht aber 
bewirkt das Rauchen derſelben. Wollen Sie rd 
näher hierüber belehren, fo laffen Sie fth aus 
dem Verlage von A. Hartleben in Wien das 
Buch von Ludwig Sedna „Das Wachs und fein: 
techniſche Verwendung“ bringen. 


Frage 38. Ich habe vorigen Herbſt das Geld 
für Zucker eingeſandt, aber bis heute noch keiner 
bekommen. Inzwiſchen find mir alle Völker ver 
hungert, obwohl ich ihnen voriges Jahr leisen 
Tropfen Honig entnommen habe. Bitte in 
„Bienen⸗Vater“ mitzuteilen, ob ich da Sünden 


A. K. in H. (Mähren). 
Antwort. Ich ſtelle die Gegenfrage: We: 
ſoll dieſen Erſatz leiſten? Vielleicht wenden Sie 
ſich an Maſaryk oder an Zahradnik? 


E. E. in Hr. (Slawonien ]. In dem geſandter 
Wabenſtück war keine Faulbrut. Brief und Paket 
kamen trotz behördlicher Eröffnung glücklich bei 
mir an. 


J. Sch. in K. (N.⸗O.). Der Preis eines 
Bienenvolkes ſchwankt jetzt zwiſchen K 200.— 
und K 300.—, der einer leeren Mobilbeut: 
zwiſchen K 50.— und K 150.—. 


J. H. in H. bei Wien. Da iſt ſchwer zu raten 
Der Mann iſt entweder ein Maulheld oder ein 
Schwindler oder beides zugleich. 


Herrn F. P. in P. (Steiermark) und anderen. 
Die Beantwortung ſolcher Fragen in der Zeitung 
würde zu viel Raum wegnehmen. Anfänger tun 
beſſer, ſich mein Büchlein „Ertragreiche Bienen. 
zucht“ zu kaufen, das ich gegen Einſendung von 
K 1-60 franko liefere. Auch von der Verlags. 
handlung (Enders in Neutitſchein) kann es 
bezogen werden. 


„ 
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Yufere Beobachtungsſtationen. 


Am 7. und 8. Jänner gab es an vielen] hofft man durch dieſe Jännerausflüge über- 
Irten Ausflüge. Von der Station Probitz wird | ftanden. Wo noch immer kein Zucker eingetroffen, 
jemelDet, daß am 8. blühende Haſelnußſträucher[ſieht man mit Sorgen dem Frühling entgegen. 
efunden wurden und die Bienen bereits Brut Es dürften noch große Verluſte bis zum Eintritt 
haben. Verhungerte Völker werden überall ge- der Tracht zu verzeichnen ſein. 
neldet. Wo genügender Futtervorrat, dort iſt Imkergruß! Hans ee 
der Stand der Völker günftia. Die Ruhrgefahr 


Monats-UHeberſicht im Jänner 1919. 
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Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Vermeibeng des Abſperrgitters. Es iſt eine 
erwieſene Tatſache, daß die Königin, wenn ſich 
oberhalb des Brutneſtes eine größere Menge 
bedeckelter Honigzellen befinden, den Honigraum, 


ſelbſt wenn kein Abſperrgitter vorhanden iſt, nicht 
aufſucht, ſobald an der unteren Peripherie einer 
der Brutwaben genügend Drohnenzellen vor⸗ 
handen ſind. Dieſes erreicht man dadurch, wenn 
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man einen der zehn Rahmen mit halber 
Kunſtwabe verſieht. In den leeren Raum bauen 
die Bienen ausſchließlich Drohnenzellen, welche 
die Königin abhalten, in den Hongiraum aus— 
zuwandern, nebenbei erreicht man noch, daß die 
Bienen auf ſämtlichen anderen Mittelwänden 
nur reine Arbeiterinnenzellen bauen. Bei Ein⸗ 
engung des Brutneſtes wendet man das Ab- 
ſperrgitter in ſenkrechter Form an. Das dürfte. 
ſagt Gerſtung, den durchſchlüpfenden Bienen eine 
noch größere Qual fein als das zwiſchen Honig- 
raum und Brutraum eingelegte Abjperraitter. 
Die Amerikaner wenden daher anſtatt Abſperr⸗ 
gitter Schiedbretter an, welche den Bienen oben 
an den Tragſchenkeln einen 12 bis 15 Milli- 
meter breiten Schlitz (ſiehe Richterſtock) als 
Durchgang laſſen, alſo an der Stelle, wo auf den 
Brutwaben fich keine Brut mehr, ſondern be 
deckelte Honigzellen befinden. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß die Königinnen diefe Offnun— 
gen nicht zum Durchſchlüpfen benutzen, da dieſe 
ſich ſchon in der Gegend des Brutraumes be— 
finden, wo ihr Wirkungskreis nicht mehr hin- 
reicht. Es wäre ſehr wichtig, zu erforſchen, auf 
welche natürliche Weiſe man die Königin ohne 
Abſperrgitter vom Honigraum fern halten könnte. 

Siebolds Reflexen.) Ein Bienenzüchter be- 
richtet in der „Bienenzeitung aus Schleswig— 
Holſtein“ über eine Beobachtung, die er betreffs 
Befruchlung des Bieneneies gemacht hat: „Wenn 
man im Mai oder Juni ein kräftiges Korbvolk 
herausnimmt, ſo ſieht man am unteren Rande 
der Wabe Anſätze von Weiſelzellen, welche meiſt 
die halbe Länge der verdeckelten Weiſelzellen 
haben. Es ſind noch keine Eier darin. Beſieht 
man ſie jeden folgenden Tag, ſo wird man eines 
Tages bemerken, daß der obere Rand dieſer 
halblangen Zellen nach innen eingezogen iſt 
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und eine runde Offnung zeigt, kaum ſo groß, wie 
die Offnung einer Arbeiterzelle. Dann wird man 
in dieſer verengten Zelle ein Ei ſchon jetzt oder 
in den nächſten Tagen finden. IR die Be 
ſtiftung erfolgt, ſo wird der obere 
Rand wieder erweitert und die 
Zelle verlängert zur Ausdehnung 
einer normalen verdeckelten Rön: 
ginzelle.“ 
Anmerkung des Rundſchauer?. 
Jeder Imker kennt die Anfänge der Königinnen⸗ 
zellen, die ſogenannten Weiſelnäpfe, mit nach 
innen eingezogenem Rand, die ſpäter zu voll⸗ 
kommenen Weiſelzellen ausgebaut werden. Da 
die Beobachtung unzweifelhaft auf Tatſachen 
beruht, ſo iſt damit die Theorie Siebolds, daß 
durch den Druck, den die enge Arbeiterinnenzelle 
oder hier das eingezogene Weiſelnäpfchen auf 
den Unterleib der Königin beim Einführen in 
die Zelle ausübt, einen Samenfaden aus be 
Samenblaſe drückt und dieſer in das durch den 
Eileiter gleitende Ei eindringt und es befruchtet, 
was bei der weiter gebauten Drohnenzelle nich 
der Fall iſt, zu vollkommener Anerkennung 
gelangt. Es ſei hier jedoch bemerkt, daß dieſe: 
Druck nuͤr auf den unterſten Teil des Leibes 
ausgeübt werden kann, da die Königin ſchon in 
den kaum begonnenen Zellen die Eier ablegt. 
„) Anmerkung der Schriftleitung. 
Hiezu fei bemerkt, daß dieſe Theorie tatſächlick 
nur eine Theorie ift. Schon Baron v. Berlepſch 
ſetzte Nachſchwärme auf reinen Drohnenbau und 
erzwang dadurch, daß die Königinnen in die 
Drohnenzellen Eier legten, aus denen fich 
Arbeitsbienen entwickelten. Solche Drohnenzellen 
find flach verdeckelt. Der Schriftleiter bes 
„Bienen⸗Vater“ hat dieſen Verſuch fe un 
gleichem Erfolge wiederholt ausgeführt. 
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Aus Nah und Fern. 


Aus der Praxis. In der Broſchüre Die Hand- 
habung des öſterreichiſchen. Breitwabenſtockes“ 


empfiehlt der Verfaſſer, beim Einſchlagen des 


Schwarmes in den Breitwabenſtock den Honig⸗ 
aufſatz zu Hilfe zu nehmen, an den Innenwänden 
des Honigraumes herauflaufende Bienen mit 
einer naſſen Feder abzuſtreifen und die Bienen 
mit Rauch abwärts zu treiben. Es kommt vor, 
daß man bei ſtarken Schwärmen recht viel Rauch 
anwenden muß. Dies iſt nicht jedermanns Sache 
und auch den Bienen nicht zuträglich. Ich habe 
beim Hinunterdrücken des Schwarmes mich mit 
Erfolg einer genau in den Honigraum paſſenden, 
3 Millimeter ſtarken, kreuzverleimten Fournier- 
platte bedient, welche auf einer Seite, links und 
rechts, entgegen der Faſerrichtung, mit Ver⸗ 
ſteifungsleiſten und auf der anderen Seite an 
allen vier Ecken mit 10 Millimeter weit vor- 
ſtehenden Breitkopfſtiften verſehen iſt. (Die Stiften 
ſollen das flache Aufſitzen der Platte auf die 
Rähmchen verhüten.) Nach dem raſchen Ein⸗ 
ſtoßen des Schwarmes wird die Fournierplatte, 
mit den Stiften nach abwärts, auf den Schwarm 
aufgeſetzt und in ganz kurzer Zeit find die Bienen 


ohne Behelligung durch Rauchſchwaden im Brut- 
raum. Anderntags früh am beiten nimmi man 
die Platte und den Honigraum weg. Die Platie 
kann jeder Tiſchler beſorgen. 
A. Ulm, Außerfelden, Salzburg. 

Schreibe alle Vorkommniſſe bei deinen Bienen 
auf! Der Unterſchied der verſchiedenen Behand- 
lungsarten, Klima, Tracht und Ortsverhältniſſe 
iſt beſonders wichtig, ebenſo die Beurteilung der 
Zuchtſtämme. Einen ungeheuren Wert hätten für 
mich ſolche durch 10 Jahre meiner Imkerlauf⸗ 
bahn gemachte Notizen! Habe ſchon verfchiebene 
Stodzettel-Tafeln und Tabellen in Gebrauch 


gehabt, und da mich dieſelben nicht voll befrie 


digten, bediene ich mich jetzt des Merkbuches, 
welches ich meinem Betriebe entſprechend ſtark 
ſelbſt herſtelle. Jedes Volk bekommt nun eine 
Seite. Die erſte oder letzte aber den zum ſchnellen 
Auffinden nötigen Index. Auf dieſe Weiſe habe 
ich mit einem Griff die Geſchichte eines Stodes 
und Jahres vor Augen und brauche mich mit 
dem Suchen wie bei aufbewahrten Zetteln nicht 
zu ärgern. 


M. Schmiedhofer, Homberg, Kärnten. 
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Die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, an⸗ 
gliedert an die dortige Univerſität, erreicht 
ner nach erfolgreichem Wirken den zebn- 
hrigen Beſtand unter der Leitung des Herrn 
tofeſſors Dr. Enoch Zander. 

Pflanze honigende Gewächſe! Die intenſive Be- 
irtſchaftung des Bodens ſeitens der Landwirte 
ite die Schmälerung der Bienentracht zur 
atge und da auf einen Nutzen in anderer Hin- 
bt von den zur Ausbeſſerung der Bienentracht 
pflanzten Gewächſen, beſonders der Kleearten, 
cht gerechnet werden kann, möchte ich den 
orren Imkerkollegen von den vielen Bier- 
äuchern und Bäumen nur einige in Erinne- 


rung bringen. Es ift dies die Weide, die unſeren 
Bienen im Frühjahr reichlich Pollen zu liefern 
pflegt, der Rieſenhonigklee, der in Bezug auf 
den Boden nicht wähleriſch iſt und leicht ver⸗ 
wildert; die Goldrute, die erſt im Spätherbſt 
honigt und nur wie die vorerwähnten ein ein- 
maliges Pflanzen erfordert, da ſie ſich ſelbſt raſch 
vermehrt. Die einzelnen Imker können zur Ver⸗ 
beſſerung ſelbſtverſtändlich nicht viel beitragen, 
aber ſo mancher Tropfen Honig würde unſeren 
Bienen zufließen, wenn ſich der Verbeſſerung der 
Bienenweide die Zweigvereine annehmen würden. 


M. Schmiedhofer, Homberg, Kärnten. 


2 
Vereins nachrichten. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
ı 20. Februar 1919 war außerordentlich ſtark 
ſucht. Herr Dr. Erneſt Ritter Radda 
Boskowſtein, welcher für den wegen 
les Krankheitsfalles in der Familie abweſen⸗ 
n Präſidenten den Vorſitz übernommen hatte, 
öffnete die Verſammlung und brachte zunächſt 
e Mitteilung, daß aus dem tſchecho⸗ſlowakiſchen 
taate der erſehnte Bienenzucker, jedoch Roh- 
der, in Bälde eintreffen werde. Den Gegenſtand 
t Monatsverſammlung bildete eine Beſpre⸗ 
mg der Erfindung des Herrn Ingenieurs 
ichter, welcher fih mit feiner neuen Honig- 
leuder befaßte und dann ein Vortrag des 
Friftleiters Herrn Alfonſus. Über Erſuchen 


3 Vorſitzenden begann Herr Richter die Vor⸗ 


jung feiner neuen Honigſchleuder, 
Ihe er in der Jänner⸗Monatsverſammlung 


teits eingehend, jedoch ohne Hebel und Zeich⸗ 


ma erklärte. Der Vorſitzende hält die neue 
chleuder für beachtenswert, betont aber, daß 
eſelbe erſt nach erfolgter Erprobung in der 
ferreichiſchen Imkerſchule im Vereinsorgan 
ſprochen werden könne. Daran ſchloß ſich der 
atrag des Herrn Schriftleiters Alfonſus. 
fer beſprach den Beginn der Bienenzucht, 
nwfahl die Teilnahme an Kurſen und beſonders 
3 Selbſtſtudium an Hand guter Bienenbücher 
d über die Maßregeln, die ergriffen werden 
len, um die Bienenzucht zu heben. Als Be⸗ 
vener in das Staatsamt für Landwirtſchaft 
itd er ſein Augenmerk beſonders auf die Be⸗ 
impfung des Kunſthonigs lenken. Der Bor- 
zende dankte für die intereſſanten Ausführungen 
wD erklärte die Verſammlung für geſchloſſen. 
Celar. 
Der Zweigverein Zauchtel und Umgebung 
ielt am Sonntag, den 5. Jänner d. J. ſeine 
0. Hauptverſammlung im Gaſthauſe des Herrn 
antarius ab, welche von 28 Mitgliedern beſucht 


zar. Obmannſtellvertreter Herr Lehrer Bittner 


egrüßte die Anweſenden, ſpeziell Herrn Reſſel 
us Oderfurt. Herrn und Frau Heikenwälder 
us D.⸗Jaßnik aufs herzlichſte. Sodann ſchritt 
* zum Tätigkeitsbericht. Im erſten Punkt verlas 
der Schriftführer die letzte Verhandlungsſchrift, 
delche ohne Einwendung genehmigt wurde. 
Sodann verlas der Obmann den Tätigkeits- 
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bericht, aus dem zu entnehmen war, daß der 
Verein netto 1059 Kilogramm Zucker zum Auf- 
füttern der notleidenden Völker erhielt. Der 
Verein zählte mit Schluß des Jahres 60 Mit- 
glieder mit 500 Bienenvölkern. Der Kaſſaſtand 
1918 betrug 84 Kronen. Der Jahresbeitrag 
wurde mit 5 Kronen feſtgeſetzt ohne Verſiche⸗ 
rungsprämie, welche 1 Krone 50 Heller für 
500 Kronen Verſicherung beträgt. Die Wahlen 
wurden, nachdem Herr Obmann Dav. Manns⸗ 
bart ſeine Tätigkeit als ſolcher niederlegen / 
wollte, auf Verlangen mittels Stimmzettel 
durchgeführt und wurde als Obmann Herr 
Lehrer Bittner, als Stellvertreter Heinr. Mickſch, 
Schneidermeiſter, als Kaſſier Leop. Wagner, 
Bindermeiſter, als Schriftführer Joſ. Gröger, 
Landwirt, als Beiräte die Herren Vinz. Böhm, 
Förſter, Eduard Siegel, Okonomieverwalter, 
Ludwig Böniſch, Landwirt. Friedr. Böniſch, 
Tiſcher in Zauchtel und Joſef Kriſchke, Privatier 
in Stauding⸗Bahnhof, gewählt. Hierauf dankte 
der neugewählte Obmann Herrn Mannsbart für 
ſeine langjährige Tätigkeit und auch dafür, daß 
er den Verein ins Leben gerufen hat. Zum 
Zeichen der Dankbarkeit forderte der Obmann 
ſämtliche Mitglieder auf, ſich von ihren Sitzen 
zu erheben. Unter Allfälligem erlaubte fich der 
Obmann zu erläutern, daß das Honigjahr 1918 
ein minder gutes war und daß wir ohne Nol- 
fütterung wenig Völker durch den Winter ge- 
bracht hätten. Freilich kam der Zucker ſchon 
etwas ſpät. Er verwies auch auf diejenigen 
Pflanzen (Gewächſe), welche unſeren Bienen 
den ſüßen Nektar ſpenden, für welche Er⸗ 
örterung er von allen Anweſenden reichen Beifall 
erntete, worauf die Verſammlung geſchloſſen 
wurde. Der Schriftführer. 

Der Zweigverein Gansbach hielt am 12. Jän- 
ner 1919 in Herrn Zeilingers Gaſthaus die 
Generalverſammlung ab, die erfreulicherweiſe 
ſehr gut beſucht war. Auch einige neue Mit⸗ 
glieder ſind beigetreten. Gewählt wurden die 
Herren: Hochw. P. Erembert Beichl als Ob⸗ 
mann, Franz Gamböck als Obmannſtellvertreter, 
Joſef Eder als Schriftführer und Kaſſier; als 
Vorſtandsmitglieder die Herren: Franz Pammer, 
Karl Fiſcher und Florian Barzer. 

Die Vereinsleitung. 


* 
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Zweigverein Kirchſchlag. Bei der Vollver⸗ 
ſammlung am 15. Dezember. 1918 wurden fol 
gende Herren in die Vereinsleitung des Broeig" 
vereines Kirchſchlag gewählt: Zags Anton, Ob⸗ 
mann; Bieler Joh., Obmann-⸗Stellvertreter; 
Kaltenegger Johann, Schriftführer; Menzel 
Mathias, Kaſſier; Ungerbock Michael, Bleier 
Math., Glatz Alois, Ausſchuß. Zags Johann 
wird als Delegierter für die Hauptverſammlung 
des Reichsvereines gewählt. 

Zweigverein Göpfritz. Der allverehrte Obmann 
des Zweigvereines Göpfritz a. d. Wild, Herr 
Dominik Dangl, wurde am 22. Jänner 1919 
unter ſehr großer Beteiligung der Bevölkerung 
zu Grabe getragen. Der Zweigverein Göpfritz 
verlor dadurch ſeinen langjährigen, verdienſt⸗ 
vollen Obmann. Ehre ſeinem Andenken! 

Karl Daferner. 

Filiale Ligiſt. Am 1. Jänner 1919 iſt in Ligiſt 
der langjährige Obmann der Filiale Ligiſt des 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, Herr 
Franz Wanggo, Hausbeſitzer und Drechſler⸗ 
meiſter, nach kurzer Krankheit verſchieden. Der 
Verſtorbene hat ſich durch viele Jahre um die 
Bienenzucht hervorragende Verdienſte erworben 


und auch im öffentlichen Leben als Mitglied * 
Gemeindevertretung, Hauptmannſtellvertrete: d 
freiw. Feuerwehr ꝛc. verdienſwoll gewirkt. € 
treues Gedenken bleibt ihm geder. 
Seemillet 


Filiale Leibnitz. Die Mitglieder der Jil 
Leibnitz werden erſucht, den Jahresbeitrag 
1919, welcher mit K 3.50 feſtgeſetzt wurde.: 
längſtens Ende März beim LKaſſier In. 
Eßler, Leibnitz, einzuzahlen. 

Der Obmann: Anton Kortſche! 

Todesnachricht. Der Zweigverein Großmeie 
dorf gibt hiemit Nachricht von dem Hufe: 
feiner langjährigen tüchtigen Mitglieder, t 
Herren Franz Zeitlberger und Ann 
Weiſer. Beide waren ſehr beliebt und jie 
während der Kriegszeit überall helfend z: 
gegriffen. Die Erde ſei ihnen leicht! 

Franz Schwarz, Domaz 

Kirchberg a. d. Raab. Am 2. Jänner E. 
ftarb Herr Hans Sittſa m, ein eifrige $- 
glied unſeres Vereines. Als foldes wird ar: 
uns ſtets ein gutes Andenken behalten. 

Alois Chriſtandl, Obmann 


Mitteilungen der 


Die p. t. Mitglieder und Abonnenten werden 
erſucht, den Mitgliederbeitrag, reſp. die Abonne⸗ 
mentgebühr pro 1919 eheſtens einzuzahlen. Die 
Mitglieder haben für das laufende Jahr einen 
Beitrag von K 6.— (Lehrperſonen K 5.—, 
Eiſenbahnbedienſtete K 4.20) zu entrichten. Das 
Vereinsorgan wird an die Mitglieder koſtenlos 
zugeſtellt. Die Abonnenten des „Bienen⸗Vaters“ 
7 0 als Bezugsgebühr pro 1919 K 5.20 zu 
zahlen. 


Die General- und Delegierten⸗Berſammlung 
findet am 16. März d. J. ftatt. Näheres in 
voriger Nummer. 


Mikroſkopiſcher Präparationskurs am 16., 17. 
und 18. April d. J. an der Imkerſchule. An- 
meldungen übernimmt die Vereinskanzlei. 


Erklärung. Über Wunſch des Herrn Konrad 
Zimmer, Schulleiter in Mollram bei Neun- 
kirchen, erklären wir, daß derſelbe nicht jener 
Briefſchreiber iſt, der den Reichsverein in einigen 
Schreiben wegen Ausbleibens des Bienenzuckers 
wiederholt beleidigte und daß er nie derlei 
Briefe an den Reichsverein gerichtet hat. Wir 
ſtehen nicht an, den Namen des unüberlegten 
Beleidigers auf Anfragen mitzuteilen (Retour⸗ 
marfe!). 

Bienenzucker. Während die tſchechiſche Regte- 
rung daran geht, für Böhmen und Mähren 
ſogar Frühjahrszucker zu bewilligen, hat ſie den 
Reſt unſeres Herbſtzuckers noch nicht über die 
Grenze gelaſſen, wohl aber die Freigabe zu⸗ 


Zentralleitung. 


gefagt. Tag für Tag erwarten wir mit ur 
ſchreiblicher Sehnſucht auf das Abrollen 
Zuckers aus Schönprieſen in Böhmen 
Hatſchein in Mähren. Sollen auch jene wen. 
übrig gebliebenen ungefütterten Bienen: 
die mit Not den Winter überſtanden haba, 1: 
noch verhungern? Wohin fol es komm den 
in dieſen jammervollen Zeiten die mas: 
von Obſt, Samen und Honig auch mú: 
hindert wird? — Imker Deutſchöſterteic 
Wendet euch an eure neugewählten Abg: 
neten, damit Re Einfluß nehmen, diefe w 
ſchaftliche Not zu beſeitigen! 


Kumulative Verficherung uud Unterstützen 
fonds. Anmeldungen werden bis 31. Mär " 
gegengenommen. Nach dieſer Zeit konnen 5 
mehr neu eintretende Mitglieder derſelben“ 
treten. Der Beitritt ift unter Benützung der 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 1 (1919) auf der le? 
Umſchlagſeite befindlichen Karte von den . 
Mitgliedern dem Reichsvereine und von ` 
Zweigvereinsmitgliedern dem Zweigverein 
zuzeigen. Die Verſicherungsprämie berág! 
e K 500.— Geſamtwert des Bienenlar“ 
K 1.50. Die Verſicherung tritt erft in 9 
wenn ſowohl der Mitgliederbeitrag, als auch 
Verſicherungsprämie entrichtet ſind. 

Spenden für den Neubau der Inkerſchn 
Herr Hans Platzer, Wr. Neuſtadt K 3.—, K. 
Ludwig Blaha in Mauer bei Wien K on N 

Spende für den Verein. Santhaler Je. 
Waltersdorf K 4.—. 


I 


? 
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Papierwarenfabrik ALOIS PAUL 


13 EULAU (Böhmen) 


liefert gegen Einsendung von nur K 10.— 1 Post- 
paket (ab Eulau) mit 12 Blatt 


WABENPAPIER 


Format 48X33 cm, sowie 500 Stück 


Befestigungsklammern 


womit jeder Imker sich auf kinderleichte Art 
bei Verwendung seiner eigenen faulbrutsicheren 
Wachsprodukte seine, Waben selbst herstellen 
kann, und womit sich 10—15 geräumige Beuten 
ausreichend bestücken lassen und nur eine ein- 
malige Anschaffung bedingt. 


Halb Ganz 


Tauchen in flüssiges Wachs. 
j Ein Ver ziehen oder Herabfallen 
der Wabe ausgeschlossen. 


Man schneide das Wabenpapier in beliebig 
breite Streifen, versieht die Ecken derselben 
mit je einer Klammer, taucht das Ganze dann 
in flüssiges Wachs, so daß es einen dünnen Über- 
zug erhält. 


Alsdann zieht man einen Draht durch das 
Klammeröhr und spanne die Wabenstreifen fest 
wie einen Riemen in die Mitte des Rähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene nicht ganz zu 
unterbinden, verwende man nur 5—6 cm breite 
Streifen. Zwischen den Streifen kann man auch 
den beliebten Scheibenhonig leichterdings heraus- 
schneiden. Die so hergestellte Wabe gewährt ab- 
solute Festigkeit beim Schleudern. 


224 ET Mi in 
Schon angebaute Wabe. 


Da das umständliche Drahten durch die 
der Wabe überflüssig, ist die Eierlage der 
durch keinerlei Hindernis auf der glatten 
abenfläche unterbrochen, was große Brutkreise 
und starke Völker zur Folge hat. Auch wird 
‚Sich die Biene nicht mehr an den ihr sonst im 
est befindlichen hinderlichen Drähten die 
Freßwerkzeuge abnützen können. Es empfiehlt 
„Sich die Herstellung von Waben schon jetzt 
| tert; zu nehmen, da es in der Haupttracht 
und der gegenwärtigen Zeit nicht immer 
möglich sein wird, sofort liefern zu können. 
V 


= 

Ruindchschrift der Vereinsleitung: Der 
Miasverein steht der Idee dieser einfachen 
E ttelwanderzeugung sympathisch gegenüber. 
in abschließendes Urteil über diese Papier- 
Mittelwand last sich jedoch erst abgeben, wenn anstehen 7 

auf Grund zahlreicher Versuche Nachrichten s angjährig benutzte Wabe. 
‚ eingelaufen sind. Solche Versuche werden auch in der Österreichischen Imkerschule vorgenommen werden. 
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W IIIIIIIIIIII I 
Aarl Krah 


brit rein echter, unverfälſchter Bienenwachs⸗ 

uſtwaben. Grein a. d. Donau, Oberöſterreich. 

Empfehle meine garantiert rein echten unver⸗ 
fälſchten 

Sienenwachs-Kunſtwaben 

Die vielen und ſteten Anfragen veranlaſſen 
mich, hier mitzuteilen, daß ich auch heuer wieder 
gerne jederzeit bereit bin, aus dem mir ein- 
geſandten eigenen Wachs (nur echtes) jedem 
Imker Kunſtwaben ganz nach Wunſch, nach jeder 
Größe, jedem Schnitt uſw. gegen geringen Lohn 
unter gegenſeitiger Garantie anzufertigen. Jeder 
Sendung wird Garantieſchein beigegeben. Miſch⸗ 
waben führe ich nicht und fertige ſolche auch auf 
Verlangen nicht an. -V. 


LLLLLLLLLLLLL 
Bienenhaus 


ſamt Schlenderkammer zu verpachten, jowie 
mehrere Bienenvölker in Vereinſtänder zu ver⸗ 
kaufen bei 


Joh. Bruckberger, Wien 
XIII/5, Hüttelbergſtraße 80. 47-il. 


Zu faufeu geſucht wtu. 


bevölkerte Strohkörbe 


oder 


Krainer Banernſtöcke. 


Zuſchriften mit Preis an 
Müller, Wien, XVIII., Gentzgaſſe 172. 


Ernest Gatter sen. 
Oberlehrer d. R., Hausbesitzer u. Bienenzüchter 
in Wien. XI/l, Simmeringer Hauptstraße Nr. 13 


möchte sich in einem Orte, wo man noch für Geid 

Lebensmittel, auch Milch zu kaufen bekommt, vorläufig 

auf einige Wochen einmieten. Derselbe bittet Imker- 
kollegen um zweckdienliche Antwort. KM. 


Zu verkaufen! 


12 Stück zweietagige, gut überwinterte Piene 
flöde mit reichlichem Vorrat ſamt verſperrbate 
Bienenhaus zu verkaufen. 


Anzufragen: . 
Auguſt Lang, Zeltweg 58, Steiermark. 


10 leere Bienenſtoche su 


(Bereiusftänder), ſchön ausgebaute Waben und 
Honigſchleuder zu verkaufen. Johann Aigner, 
Reicherbauer. St. Veit, Pongau, Salzburg. 


wiener verein vreſſe 


Geſetzlich geſchüzt. 


gar rS ren * 
— 2, rr 
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Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachs gewinnung des Aleinimkers. 
Preis ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48.—, 


— GHBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I 


| 
für Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poft K 1.50. 
„ Helfertorferſtaße 5.— 
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Nr. 4. 


Wien, am 1. April 1919. 


LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Zater“ tft nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Bericht über die General- und Delegiertenverſamm⸗ 
lung des Sſterr. Reichsvereines für Bienenzucht. 


I. Generalverſammlung. 
Punkt 1. Begrüßung, Eröffnung 
und Berichterſtattung durch den 
VBorſitzenden. Der Vorſitzende Präſident 
Dezent Oswald Muck eröffnet um 1410 Uhr 
vormittags die Verſammlung und begrüßt die 
kog der ſchlechten Verkehrsverhältniſſe zahlreich 
erſchienenen Imker und Vertreter der Behörden. 
Offiziell vertreten ſind: das d.⸗ö. Staatsamt für 
Landwirtſchaft durch Sektionschef Dr. Anton 
v. Binder und Fachreferenten Alois Alf on- 
ſus; das d.⸗ö. Staatsamt für Volksernährung 
durch Miniſterialvizeſekretär Dr. Richard Freiherr 
v. Störck; die n.⸗ö. Landesregierung durch 
Landes obſtbauinſpektor Joſef L 5 chnig; der 
nd. Landeskulturrat durch Adjunkt Lieperk; 
die d.-d, Zuckerſtelle durch Sekretär Gütt!; die 
Hochſchule für Bodenkultur durch deren Rektor 
Profeſſor Dr. Willibald Winkler; die tier⸗ 
Arztliche Hochſchule durch Prof. Dr. Schnür⸗ 
rer; die landwirtſchaftlich⸗chemiſche Verſuchs⸗ 
Ration durch Regierungsrat Dr. Eduard Hoppe. 
Außerdem ift erſchienen das Ehrenmitglied Set- 
tionschef Ritter v. Zimme rauer. Von den 
Zweigvereinen Rnd vertreten: Baden (Anton 
Ernſtthaler)) Berndorf (Ernſt Galutſchek, 
Böhmer und Karl Pitra); Böhmiſchkrut 
(Deorg Groll); Brixlegg (Matthias Senger); 
Bruck a. d. L. (Karl Sellner); Chriſtofen 
(Franz Häupl, Johann Brenner, Joſef Weg 
ſcheider und Jakob Vorſager); Deutſch⸗ 
Wagram (Eduard Cap); Donaufeld 
(Oswald Muck jun.); Fiſchau (Joh. Steurer 
und Oskar Rieger); Groß⸗ Enzersdorf 
(Eduard Kramer und Ignaz Gaſſner); Hain- 
feld (Franz Happe ); Hausleiten 
(Franz Jandl): Hof a. L. (Frau Roja Ernſt); 
Lirchſchlag (Johann Zags); Rorneu- 


burg (Franz Waſinger, Ernſt Newald und 
Franz Riederer); Ladendorf (Richard 
Leutner und Hochw. Johann Dorſch); Miftel- 
bach (Johann Jelinek); Preßbaum⸗Tull⸗ 
nerbach (Julius Oehring, Andreas Knas⸗ 
müller und Anton Maller); Prottes (Joſef 
Köberler); Raasdorf (Friedrich Staudinger); 
Schwechat (Johann Mikſch, Georg Kimmerl, 
Frz. Weber und Ant. Strudhof); Stammer 
dorf (Stefan Straſſer); Stockerau (Frang 
Appel und Rudolf Kubeſch); Villach (Jako 
Willenig); Waidhofen a. d. Y. (Karl 
Puffler); Weikendorf (Paul Ramſtorfer); 
Weiten (Johann Nowak); Wr.⸗Neuſtadt 
(Ferdinand Breyer und Sigismund Eckſtein) und 
Ziſtersdorf (Eduard Berger). Überdies 
waren eine Reihe von Zweigvereinen durch 
direkte Mitglieder vertreten; auch direkte Mit⸗ 
glieder ohne Delegierung fanden ſich ein. Vom 
Vizepräſidenten Direktor Ing. Joſef Anz bdd 
iſt ein Begrüßungstelegramm eingelangt, mit 
welchem derſelbe eine Wiederwahl ablehnt. Ent⸗ 
ſchuldigt haben ſich Abgeordneter Rudolf Gru-* 
ber, Präfekt Franz Schiebel und die 
Zweigvereine Kirchberg a. Wagram und 
Wolfsberg. Die Gemeinde Wien hat den 
Gemeinderat Karl Rummelhart als Per 
treter beſtimmt, derſelbe iſt jedoch nicht erſchienen. 
Der Vorſitzende. Präſtdent Oswald Muck, 
wire einen Rückblick auf diejenigen Schäden, 
welche der Krieg der heimiſchen Bienenzucht und 
dem Riichsverein zugefügt hat, weiſt auf die 
am giden Tage ſtattfindende Kundgebung für 
die Deutfchen Brüder in dem ſogenannten Ge 
biete der Tſchecho⸗Slowakei hin und ladet die 
Verſammelten ein, ſich dieſer Kundgebung an⸗ 
zuſchließen, was durch Erheben von den Sitzen 
zum Ausdrucke gebracht wird. Der Präſident 
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betont darauf, daß der Oſterreichiſche Reichs⸗ 
verein für Bienenzucht ein deutſcher Verein 
ſei und demnach zu beſtehen das Recht hat; nur 
weiß man derzeit noch nicht, ob die Angliederung 
der in den ſüdlichen Alpenländern und in den 
deutſchen Gebieten der Tſchecho⸗Slowakei befind- 
lichen Zweigvereine und Mitglieder möglich fein 
werde. Sodann verweiſt der Vorſitzende auf die 
Tätigkeit des Vereines im abgelaufenen Jahre, 
worüber der in Druck gelegte ausführliche J a h- 
resbericht Aufſchluß gibt, und berichtet in 
gedrängter Kürze über die für die Fütterungs⸗ 
periode 1918/1919 ſeitens des Ernährungsamtes 
erfolgte Zuweiſung von Zucker und die bei der 
Beſchaffung desſelben vielfach aufgetretenen und 
leider noch nicht behobenen Schwierigkeiten, 
ſowie über die mit der Zuckerzuweiſung verbun- 
dene Honigabgabe. 


Punkt 2. Bericht der Rechnungs⸗ 
reviſoren und Antrag 16 Geneh⸗ 
migung des Rechnungsabſchluſſes 
pro 1918 und des Voranſchlages pro 
1919. Der Rechnungsreviſor Ing. Alfred 
Kreibig, welcher perſönlich nicht erſchienen 
iſt, hat, da die Rechnungsreviſion ordnungs- 
gemäß vor ſich gegangen iſt, beantragt, die Ent⸗ 
laſtung zu erteilen. Der Rechnungsabſchluß pro 
1918 ſowie der Voranſchlag pro 1919 wird von 
der Verſammlung angenommen. 


Punkt 3. Bericht des Unter⸗ 
ſtützungskuratorium 83. Der Referent 
Vizepräſident Joſef Trilety beſpricht bei 
feinen Ausführungen die Tätigkeit des Unter- 
ſtützungsfonds im Jahr 1918 und die große Zahl 
der vorkommenden Schadensfälle auf den Bie⸗ 
nenſtänden, von denen allein 90 % durch Dieb- 
pan erfolgte. Nachdem die ausbezahlten Scha⸗ 

ensvergütungen die Einnahmen weit über- 
ſchritten, mußte der Reſervefonds in Anſpruch 
genommen werden. 


Punkt 4. Statutenänderung. Über 
Antrag des Zentralausſchuſſes werden nachſtehend 
angeführte, vom Vereinspräſidenten entworfene 
Grundzüge der Statutenänderung angenommen: 

J. Der ſogenannte „Zentralverein in 
Wien“, d. i. die Zuſammenziehung aller 
direkten Mitglieder hat zu entfallen. 

Die Beſtimmungen dieſes Hauptkapitels 
„II. Der Zentralverein in Wien“ haben ſich auf 
den ganzen Reichs verein zu beziehen. 

II. Der „Oſterreichiſche Reichsverein für Bie- 
nenzucht“ beſteht demnach aus: 

1. direkten Mitgliedern, 

2. Zweigvereinen, 

3. Landesverbänden, 

4. ſelbſtändigen Vereinen, 

5. Ehrenmitgliedern. 


III. Der geſamte Ausſchuß (Zentral- 
ausſchuß) wird von der Delegiertenverſammlung 
gewählt; jedes Jahr ſcheidet ein Drittel aus. 

IV. Das Unterſtützungskuratorium wird ins⸗ 
geſamt von der Delgiertenverſammlung gewählt. 

V. Das Präſidium und die zwei Rechnungs⸗ 
reviſoren und deren Stellvertreter werden von 
der Generalverſammlung gewählt. 

VI. In der Delegiertenverſammlung wählen 
die Delegierten der Zweigvereine und angeglie⸗ 
derten Vereine ſowie die Ausſchußräte. 


VII. Als Delegierte können nur Vereinsmit⸗ 
glieder beſtimmt werden. 

VIII. 57 den Monatsverſammlungen und 
Wanderverſammlungen find auch Zweigverein 
mitglieder ſtimmberechtigt. 

IX. Der Zentralausſchuß beſteht aus 18 ge 
wählten Ausſchußräten und kann im Bedarfsfalle 
noch his drei neue Ausſchußräte für das laufende 
Vereinsjahr ernennen. 

X. Die einzelnen Zweigvereine ſind berechtigt, 
fih zu Kreis- oder Bezirksvereinen zuſammen⸗ 
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zuſchließen, um dadurch die Hebung der Bienen⸗ 


zucht und die Förderung der einzelnen Mit 
glieder kräftiger zu geſtalten. 

Wenn dieſer But 
ftattfinden fol, fo unterliegt der Statutenentvurf 
der Genehmigung des Zentralausſchuſſes. 

XI. Größere ſelbſtändige Bienenzuchtvereine. 
welche eine eigene Fachzeitſchrift als Vereins ⸗ 
organ beſitzen, können fich dem Reichsvereine ar 
ſchließen, ohne beffen Vereinszeitſchrift „Bienen 
Vater“ obligatoriſch beziehen zu müſſen. 

Über die Höhe des Mitgliederbeitrages und 
die Mitgliederrechte entſcheidet der Zentralaus⸗ 
ſchuß des Reichsvereines. 

XII. Die Fermdwörter find nach Tunlichken 
in dem Statut durch deutſche Ausdrücke zu 
erſetzen. 

Die Durchführung der Statutenänderung wird 
einem erſt zu beſtimmenden Komitee ü 
und werden die geänderten Statuten der zu einen 
ſpäteren Zeitpunkte ſtattfindenden außerorden- 
lichen Generalverſammlung zur Genehmigung 
vorgelegt werden. 


Punkt 5. Wahl der Stimmer⸗ 
zäh ler. Als Stimmenzähler melden ſich und 
werden gewählt: Johann Hermann, La 
Stobitzer (Wien) und Anton Mallet 
(Preßbaum). Zu dieſem Punkte ſtellt der Ber 
treter des Zweigvereines Miſtelbach den Antrag, 
den Oberlehrer und Obmann des Zweigvereines 
Böhmiſchkrut, Guido Sklenak, in den Ausſchuß 
des Hauptvereines zu wählen, worauf der Bor 
ſitzende es den Anweſenden anheimſtellt, auf dem 
Stimmzettel die Namen nach Belieben anzu 
führen. 

Punkt 6. Wahl eines Präſidenten, 
3 Bizepräfidenten 3 Ausſchußräte, 
3 Erſatzmänner, 2 Mitglieder des 
Unterſtützungskuratoriums und 
2 Rechnungsreviſoren. Zur Einfamm 
lung der Stimmzettel werden die Verhandlun⸗ 
gen auf 5 Minuten unterbrochen. 

Punkt 7. Ernennung von Ehrer 
mitgliedern. Dieſer Punkt wird in der 
außerordentlichen Generalverſammlung erledigt 
werden. l 

Punkt 8 Vortrag des Univerſi⸗ 
tätsprofeſſors Dr. Viktor Schiff 
ner über „Die honigerzeugenden Organe der 
Pflanzen“, in welchem er auch den Zweck der 
Blumen hervorhebt. Er erklärt mit Zuhilfenahme 
zahlreicher Bildertafeln und Handzeichnungen 
das Entſtehen des Nektars in der Blüte und wie 
derſelbe den Bienen zugänglich gemacht wird. 
(Lauter Beifall.) N 

Punkt 9. Bekanntgabe des Wahl 
ergebniſſes. Von den 121 abgegebenen 
Stimmen erhielten und erſcheinen gewählt: zum 


en) — 
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Präſidenten: Dozent Oswald Muck (121); 
zu Bizepräfidenten: Dr. Erneſt Ritter 
Radda v. Boskowſtein (120), Joſef 
Trilety (118) und Dr. Siegmund Ritter 
Radda v. Boskowſtein (113); zu Red- 
nungsreviſoren: Alfred Kreibig (121) 
und Alphons Lemmel Ritter v. Seedorf 
(121); zu Aus ſchußräten für 3 Jahre: 
Alois Alfonſus (66), Joſef Matzenauer 
(69) und Joſef Ohrfandl (67); zu Erſatz⸗ 
männern auf 1 Jahr: Guſtav Eder (69), 
Gottlieb Jaroſchka (69) und Ignaz Winter 
(69); in das Unterſtützungskura⸗ 
torium auf 3 Jahre: Franz Richter (69) 
und Michael Klofac (69). 

Punkt 10. Anträge, Anfragen und 
Verſchiedenes. Frau Profeſſor Preißler 
bittet die Verſammelten, ſich der Kriegerwitwen 
anzunehmen und ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite zu ſtehen. — Das Mitglied Röll dankt 
namens der Anweſenden dem Präſidenten für 
ſeine Tätigkeit. ; 

Schluß der Generalverſammlung um 341 Uhr. 

II. Delegierten⸗Verſammlung. 

Punkt 1. Begrüßung und Mit- 
teilungen. Anſchließend an die General 
Verſammlung eröffnet der Vorſitzende um 1 Uhr 
mittags die Delegierten⸗Verſammlung. Als Mit- 
teilung wird zur Kenntnis gebracht, daß der 
Beſchluß der vorjährigen Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung, ein neues Prinzip für den Unterſtützungs⸗ 
fonds zu faſſen, zur Ausführung gebracht und 
im „Bienen⸗Vater“ rechtzeitig verlautbart wurde. 
Nachdem laut eingelangter Zuſchriften keine 
Aarheit über die derzeitigen Verſicherungsver⸗ 
hältniſſe beſteht, erläutert der Vorſitzende die- 
ſelbe in Kürze und verſpricht, daß auch im 
„Bienen⸗Vater“ noch Aufklärungen gegeben 
werden müſſen. — Der Obmann des Zweigver⸗ 
eines Wr.⸗Neuſtadt, Sigismund Eckſtein, be⸗ 
antragt, damit den Verſicherten nahezu volle Ent⸗ 
ſchädigung gewährt werden könne, zur Erhöhung 
des Reſervefonds von jedem verſicherten Mit⸗ 
gliede einen ſeparaten Beitrag ein⸗ 
zuheben. Darüber entſtand eine längere Beratung, 
an der ſich der Referent, der Antragſteller und 
das Mitglied Karl Stobitzer beteiligten. 
Anſchließend ſtellt der Vertreter des Zweigver⸗ 
eines Waidhofen a. d. Y., Karl Puffler, den 
Antrag, die Verſtcherung fo wie die auf dem 

Lande übliche Viehverſicherung, die fallweiſe 
Einhebung der Schadensſumme von den einzel⸗ 
nen Verſicherten einzuführen. Der Antrag wird 
gutgeheißen, doch läßt ſich dies wegen der großen 
Ausdehnung des Vereines nicht durchführen. 
Der Vorſitzende bringt den Antrag des Zweig⸗ 
vereines Wr.⸗Neuſtadt zur Abſtimmung: „Die 
Delegierten⸗Verſammlung beſchließt, von jedem 
verſicherten Mitgliede zur Stärkung des Re- 
ſervefonds ab 1919 einen Beitrag von 

K 2.— einzuheben.“ (Gegen 3 Stimmen an⸗ 

genommen.) 

Punkt 2. Wahl von 5 Ausſchuß⸗ 
täten und 3 Erſatzmännern und 
3 Mitgliedern des Unterſtützungs⸗ 

uratoriums. Als Stimmenzähler melden 
ſich Karl Stobitzer und Anton Waſtl und 
gen einſtimmig gewählt. Zum Zwecke der 

inſammlung der Stimmzettel wird die Ver⸗ 
anmlung auf 5 Minuten unterbrochen. 
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Punkt 3. Bericht über die kumu⸗ 
lative Verſicherung und den Unter⸗ 
ſtützungs fonds. (Referent Vizepräſident 
Trilety.) Dieſer Punkt erſcheint durch die 
Ausführungen des Referenten in der Generalver⸗ 
ſammlung und durch Punkt 1 erledigt. 

Punkt 4. Zuckerfrage. (Referent Peä⸗ 
ſident Muck.) Der Referent weiſt auf feinen dieg- 
bezüglichen ausführlichen Bericht in der General- 
verſammlung hin und ſtellt die Anfrage, ob der 
Wunſch beſtehes daß dieſer Punkt nochmals be⸗ 
ſprochen werde. Wird abgelehnt. 

Punkt 5. „Maßnahmen zur Fre 
derung der heimiſchen Bienen⸗ 
zucht.“ (Referent Alois Alf onſus.) Der 
Referent macht als Berufener in das Staatsamt 
für Landwirtſchaft die Mitteilung, was in Zu⸗ 
kunft zum Zwecke der Förderung der heimiſchen 
Bienenzucht zur Durchführung gelangen ſoll. Es 
ſoll dies durch Abhalten von Vorträgen und 
Kurſen ermöglicht werden. Es wird ſeine Auf⸗ 
gabe ſein, durch Unterricht die Bienenzucht zu 
heben. Auch für eine rechtzeitige Abgabe des 
Zuckers ſoll geſorgt werden. Die Invaliden ſollen 
zur Bienenzucht herangebildet und durch Spenden 
von Bienenwohnungen uſw. unterſtützt werden. 
Von beſonderer Wichtigkeit hält er die Aug- 
geſtaltung der Oſterreichiſchen Imkerſchule. Dem 
Bienenhonig ſoll in Zukunft voller Schutz ge⸗ 
währt und die Erzeugung des Kunſthonigs 
bekämpft werden. (Beifall.) 

Der Obmann des Zweigvereines W r. -N eu- 
ſtadt fügt zu den Ausführungen bei, daß das 
Staatsamt für Landwirtſchaft auch die Bolta- 
ſchulgärten mit je einem Bienenſtande belegen 
fol. — Der Vorſitzende empfiehlt dem Referen- 
ten, ſein Augenmerk auch auf die Bienenweide 
zu richten. 

Punkt 6. Verſchiedenes (Wahl⸗ 
ergebnis). Der Entſandte des Zweigvereines 
Ladendorf, Richard Leutner, ſtellt den An- 
trag, der Reichsverein möge im „Bienen⸗Vater“ 
der Imkerſchaft Aufklärung geben, wohin der 
von den Mitgliedern an die n.-ö. Molkerei ab- 
gegebene Honig geliefert wurde und zu welchen 
Preifeg. Das Mitglied Karl Stobitzer bringt 
in Vorſchlag, künftig bei den Hauptverſammlun⸗ 
gen den wiſſenſchaftlichen Vortrag wegzulaſſen, 
damit den Imkern, welche nur einmal im Jahre 
verſammelt find, mehr Gelegenheit zur Auz- 
ſprache geboten werde. Auch empfiehlt er die 
Einführung einer gewiſſen Geſchäſtsordnung. 
Mit einer Stimme dagegen angenommen. 

Der Vorſitzende gibt das Wahlergebnis 
bekannt. Es wurden 89 Stimmen abgegeben und 
ſind gewählt: zu Ausſchußräten auf 3 Jahre: 
Georg Kimmerl (84), Hermann Staudigl˖ 
(87) und Guſtav Völkl (88); zum Ausſchußrat 
auf 2 Jahre: Ludwig Arnhart (89) und zum 
Ausſchußrat auf 1 Jahr: Alois Herglotz (86); 
zu Erſatzmännern auf 3 Jahre: Ernſt Newald 


(89), Karl Spitſchka (89) und Rudolf 
Koppenſteiner (89); in das Unter⸗ 
ſtützungskuratorium: Joſef Trilety (88), 


Georg Kimmerl (88) und Joſef Matzen⸗ 
auer (87). - 
Nachdem fidh niemand mehr zum Worte 
meldet, dankt der Vorſitzende für die lange Aus⸗ 
dauer und ſchließt die Verſammlung um 
31/, Uhr. Celar, Schriftführerin. 
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Der Zweigverein Grafenegg betrauert 
das Ableben ſeines Altmeiſters, des Herrn 
Franz Haberfellner, Wirtſchaftsbeſitzers 
und Tiſchlermeiſters in Haizendorf. 

Geboren 1851 in Krems, wo ſein 
Vater ein Fleiſchhauergeſchäft betrieb, ver⸗ 
lor er in ſeinem vierten Lebensjahre beide 
Eltern. Eine Tante in Brunn im Felde 
nahm ihn auf. Dort 
lernte er bei ſeinem 
Ziehvater das Tiſchler⸗ 
handwerk, In ſeinem 
25. Lebensjahre machte 
er ſich in Haizendorf 
ſelbſtändig. 

Seit langer Zeit 
packte ihn jedes Jahr 
eine tückiſche Krank⸗ 
heit, die ihn wochen⸗ 
lang ſeinen vielfachen 
Berufen fernhielt. Die⸗ 
ſer Krankheit erlag 
er im 69. Lebens⸗ 
jahre nach langem, 
ſchweren Leiden am 
5. März. An ſeiner 
Bahre legte der Ob⸗ 
mann des Zweig⸗ 
vereines Grafenegg 
ſeinem getreuen Altmeiſter einen ſchönen 
Kranz nieder. 

Seine Bedeutung als Imker iſt in der 
ganzen Umgebung, auch vom Reichs⸗ 
verein anerkannt. Das erfte Volk erhielt er 
in feinem 25. Lebens jahre von unſerem 
rührigen Mitglied Herrn Zillner in Jetts⸗ 
dorf, als er ſich in Haizendorf niederließ. 
Seine Vorliebe für die Bienen, ſeine 
feine Beobachtungsgabe der Natur und des 
Lebens der Bienen brachte es mit ſich, daß 
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er in der Imkerei von Erfolg zu Ede 
ſtieg und fih bald einen Namen un 
gutem Klang machte. Er war Gründer da 
Zweigvereines Grafenegg und lange Jahn 
deſſen tüchtiger Obmann. Seiner Anregung 
ift es zu danken, daß Mitglieder de 
Zweigvereines Grafenegg im Frühjahr 
Wanderungen mit den Bienen zur Aus 
nützung insbeſonden 
der Weidentracht m 
die Auen unternehmen. 
wodurch zum mis 
deſten durchgehend 

das Brutgeſchäft 
mächtig gefördert wa 
und in einzelan 


geerntet wurde. 
Oft erhielt Hen 
Haberfellner 2 
Plappart⸗Preis zur | 
kannt. In den letzte 
Jahren brachte | 
ſtets 80 Völker duré | 
den Winter, früher 
noch viel mehr. © 
imkerte ausſchlicſth 
1 in Wiener Verein 
ſtändern und war kein Freund eint 
anderen Wohnung, die er ſtets als Mode⸗ 
lache bezeichnete. Sein Standpunkt war: 
Nicht die Stockform bedingt Erfolg, 
ſondern der tüchtige Imker. | 
Herr Haberfellner war, obwohl ein 
Meiſter der Bienenzucht, nie aufdringlich 
mit feinem Wiſſen. Er gab nur Auskunft 
über beſonderes Befragen. Wir alle, die 
wir feine Schüler find, werden ihm ein 
treues, dankbares Andenken bewahren. 
Die Zweigvereins leitung. 


Jranz Richters Turbinenhonigſchleuder. 


Von Franz Nichter, Wien X. 


Die Turbinenhonigfchleuder hat die 
Form eines Schleifſteins und beſteht aus 
einer zweiteiligen Trommel, deren obere 
Hälfte den Lagerdeckel trägt und ſich um 
ein Gelenk hochklappen läßt; die untere, 
feſtgehalten in einem vierbeinigen Bock, 
trägt die Lagerſchale und den Auslauf. 


Im Innern der Trommel befindet fd 
der mittelſt einer Kurbel um eine horizon 
tale Achſe drehbare Schleuder⸗ oder Dreh 
rahmen (Sch.), welcher in zwei gem 
großen Abteilungen zwei Brut. oder DIE 
Honigbreitwaben aufnimmt. Innerßab 
der beiden Abteilungen (J und IN d4 
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Schleuder oder Drehrahmens Sch. Die Waben werden, wie aus der Ab— 
(Fig. 2) ift je eine um einen Zapfen dreh- bildung (Fig. 2) erſichtlich, in der Richtung 
bare Taſche W. T. zur Aufnahme der des Pfeiles in die Taſchen eingeführt und 
Baden angebracht. darin durch die Einkerbungen und die vor— 


Br. 


, i 


Si | lin 0 


Fig. 1. Franz Richters Turbinenſchleuder. 
Totalanſicht. Orig. 


Sch 


Fig. 2. Schleuderrahmen, zeigt das Einführen der Waben in die Taſche und das Wenden ber 
drehbaren Taſche. Orig. 
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ſpringenden Leiſten derſelben feſtgehalten. 

Sind die beiderſeits entdeckelten Waben 
in den Taſchen untergebracht, ſo dreht man 
ſie in die Ebene des Schleuderrahmens und 
ſetzt den Schleuderrahmen durch die 
Kurbel in raſche drehende Bewegung, wo⸗ 
nn die Zellen der Wabe rajch entleert 
werden. 


Der Unterſchied zwiſchen der Turbinen- 


ſchleuder und der gebräuchlichen Schleuder 
beſteht darin, daß in dieſen die Waben 
einer horizontalen Drehung ausgeſetzt 
werden, während fie in jener fid vertikal 
drehen. 

Der weſentliche, jedem Imker gleich ins 
Auge ſpringende Vorteil iſt, daß der Honig 
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gleichmäßig aus beiden Hälf. 
ten zu gleicher Zeit heraus⸗ 
fliegt, ſo daß ein Durchbauchen 
oder Brechen der Mittelwand 
ſelbſt bei ganz jungen Waben au 
geſchloſſen iſt. 

Ferner zeichnet ſie ſich durch leichte und 
ruhige Gangart aus, iſt leicht handlich 
und nimmt viel weniger Raum ein als die 
gebräuchlichen, für Breitwaben geradezu 
unförmlich großen Schleuderapparate. 


Nachſchrift der Zentralleitung: In der Ofer, 
Imkerſchule in Wien wird im heurigen Sommer 
dieſe Schleuder erprobt werden, um über die 
neue Form ein abſchließendes Urteil abgeben 
zu können. N 


AA — 


Horgen und Arbeiten des Imkers im April-Mai. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


In dieſem Monate und im nächſten 
iſt die Sorge des Imkers auf die un⸗ 
geſtörte Brutentwicklung, auf die Erſtar⸗ 
kung der Völker gerichtet. Das launen- 
hafte Aprilwetter kann uns viel Schaden 
machen. Es iſt alſo auf die warmhaltende 
Verpackung zu ſehen und wer Reizfütte⸗ 
rung vornimmt, muß bis zum Eintritt 
der Tracht ſie fortſetzen. Ja, wenn im Mai 
in der Zeit der Eismänner ein kalter 
Wetterumſchlag eintritt und die Bienen 
vorher eine Tracht hatten, die dadurch ab⸗ 
gebrochen wurde, muß man mit einer 
kleinen Fütterung die Bienen über dieſe 
Zeit hinweg tröſten, ſonſt reißen ſie un⸗ 
barmherzig Brut heraus und mit allen 
ſchönen Hoffnungen auf Schwärmen iſt es 
vorbei. Schwärme werden heuer wieder 
ſehr begehrt werden, und nach den großen 
Verluſten, die uns die Kriegsjahre gebracht 
hatten, iſt es notwendig, daß wir die 
Völkerzahl erhöhen; es werden ſich aber 
auch viele neue Imker finden; ſo wie ſich 
der Gartenbetrieb hebt, die Städter ſich 
aljo mehr für Gemüſe⸗ und Obſtbau inter- 
eſſieren als in früheren Jahren, ſo bringt 
die Zuckerknappheit das Intereſſe für die 
Bienenzucht. Nicht nur der Beamte, auch 
der Arbeiter richtet ſein Augenmerk auf 
dieſen Nebenerwerb. Der „Achtſtundentag“ 
und die „Sommerzeit“ geben ihm hin⸗ 
reichend Zeit dafür. Solcher Anfänger 


ſollen ſich die Vereine beſonders annehmen, 
ſie ſind Honigproduzenten nur für die 
eigene Familie. Es wird desbalb gar 
manchem Imker ein Schwarm jehr er 


wünſcht kommen und die richtige Betren: 


ung und Führung des Schwarmes bis zum 
vollſtändigen Ausbau des Brutraumes it 
eine wichtige Arbeit des Imkers. Es iſt 
nicht genug, daß man den Schwarm nut 
in eine entſprechend vorbereitete Wohnung 
bringt und dieſen ſich ſelbſt überläßt; wir 
müſſen ſehen, daß er raſch und richtig 
baut. Der Wachspreis und damit der 
Preis der Kunſtwaben ijt jo ſehr geſtiegen 
daß auch hier eine weiſe Sparſamkeit ein⸗ 
treten muß. Es werden den meiſten 
Schwärmen alſo nur Leitwachsſtreifen in 
die Rähmchen geklebt und die Bienen 
werden, wenn gute Tracht iſt, gewiß flott 
bauen. Nur darf der Imker dem Schwarm 
nicht zu viel zumuten. Er muß den Brut⸗ 
raum der Größe des Schwarmes ent⸗ 
ſprechend freigeben, damit die nötige Tem⸗ 
peratur, die ein bauendes Volk im Stocke 
haben muß, leicht hergeſtellt und erhalten 
werden kann. Es iſt alſo auch die richtige 
warme Verpackung bei Maiſchwärmen 
wichtig. Daß das Bauen durch eine Fütte⸗ 
rung beſchleunigt wird, iſt gewiß, wenn der 
Imker nur über Zucker verfügen könnte 
wie früher! Da die Ausſichten gering ſind, 
ſo wird er wohl das zweite ihm zur Ver⸗ 


—— 
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ügung ſtehende Mittel, um raſch zum 
zollen Bau zu gelangen, wählen müſſen, 
a3 ift die ganze Tafel Kunſtwabe. Sobald 
ie Bienen eine Anzahl von Rähmchen 


ugebaut haben und der Schwarm eine 


Bergrößerung ſeines Raumes nötig hat, 
nuß man mit der ganzen Kunſtwabe, die 
wiſchen zwei ausgebaute Rähmchen ein— 
hängt wird, den raſchen Ausbau des 
Brutraumes fördern. Der Vorteil, der uns 
adurch erwächſt, ift immer noch größer 
[8 die vermehrte Geldausgabe für Kunſt⸗ 
vaben. Mit der ganzen Kunſtwabe muß 
ber der Imker auch dann ſofort ein- 
weifen, wenn er beobachtet, 
Schwarm Drohnenzellen zu bauen be⸗ 
innt: Um den Brutraum von großen 
Flächen Drohnenbaues frei zu halten, 
jaben wir in der Verwendung der Kunſt⸗ 
vabe das einzige und beſte Mittel. Be⸗ 
onders Vorſchwärme bauen gern Droh⸗ 
ienwachs; es ift ſomit beſonders auf diefe 
has Augenmerk zu richten. Es ift ja richtig, 
man ſoll bauende Schwärme nicht unnötig 
tören, aber um zu konſtatieren, wie der 
Schwarm baut, iſt es notwendig, ihn nach 
icht Tagen zu unterſuchen. Tritt kalte, 
tegneriſche Zeit ein, dann muß gefüttert 
verden, ob mit Zuckerwaſſer, Honig oder 
durch Zuhängen einer Honigwabe eines 
anderen Stockes, iſt gleich. Nur vertröſte 
ſich der Imker nicht damit, „die Bienen 
haben ja ſchon etwas eingetragen“. Es ſind 
ſchon oft Schwärme verhungert und ein 
großer Schaden iſt es auch, daß ſolche 
Bienen untätig im Stocke hocken, die Zeit 
verſäumen und die Bauluft verlieren. Alſo 
Futter und Kunſtwaben müſſen bei der 


daß der 


Schwarmbehandlung in Bereitſchaft ſtehen. 
— Die horrenden Preiſe für Bienenwoh⸗ 
nungen werden wohl manchen Imker 
zwingen, zu ſelbſtgefertigten Erſatzſtöcken 
zu greifen, wenn nur die Rähmchengröße 
die richtige iſt. Die Schwärme bauen und 
entwickeln ſich über den Sommer in jeder 
paſſenden Kiſte; im Herbſt kann man dann 
ſeine Auswahl treffen und durch Bereini- 
gen ſchöne Standvölker in den Winter 
nehmen. Oft hilft ſolch ein Schwarm, ein 
weiſellos gewordenes Volk in Ordnung 
zu bringen. Jeder Schwarm bezahlt mit 
Bau und Vortat ſeine Eigenaufſtellung. 
Ich bin aljo gegen das Zurückgehen von 
Schwärmen, wenigſtens empfehle ich es 
dem Anfänger niemals. 


In der Betreuung der Mutterſtöcke im 
April muß noch immer auf die Reinhal- 
tung der Bodenbretter geachtet werden, da 
die Wachsmottenbrut hier günſtige Ent- 
wicklungsbedingungen vorfindet und dabei 
ſehr überhand nimmt. Aber auch der Bau- 
trieb der Stöcke iſt auszunützen durch Zu⸗ 
hängen des ſogenannten Baurähmchens. 
Dasſelbe beſteht aus einem Rähmchen mit 


ganzer Kunſtwabe, das nicht als letztes, 


ſondern zwiſchen die zwei letzten Waben 
des Stockes gehängt wird. Man kann da⸗ 
durch einige ſchön, ausgebaute Waben faſt 
koſtenlos ſich herſtellen laſſen, die man für 
die ſpäten Schwärme aut brauchen kann. 
So ein Baurähmchen ift in 3—4 Tagen 
gewiß ausgebaut und die Zeit vor Beginn 
der Haupttracht wird jo wertvoll aus- 
genützt, ohne der Entwicklung des Mutter⸗ 
volkes zu ſchaden. 


Die nn im Steofkorbe, 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Wenn in folgenden Ausführungen dem 
Strohkorbe das Wort geredet wird, ſo 
geſchieht das nicht deshalb, weil die ver⸗ 
ſchiedenen Kaſtenwohnungen mit beweg⸗ 
lichem Bau als minder gut betrachtet 

ten. Immer wird der- Kaften mit 


Mobilbau für den verſtändigen vorgeſchrit— 
tenen Imker das Beſſere, Empfehlens⸗ 
wertere ſein. Aber es gilt die Bienenzucht 
zu verallgemeinern. Sie ſoll ſich auch in 


den entlegenen Tälern und Bergen aus⸗ 


breiten, wo eine reiche Tracht eine loh⸗ 
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nende Bienenzucht ermöglicht, wo aber die 
Bewohnerſchaft, ans Einfache und Billige 
gewöhnt, ſich ſcheut, arößere Ausgaben bei 
der Einführung der Bienenzucht zu machen 
und auch nicht dafür zu haben iſt, viel Zeit 
und Mühe für die Bienenzucht aufzuwen⸗ 
den. Einem ſchlichten Alpler zuzureden, ſich 
mit der Bienenzucht zu befaſſen, und ihm 
dann einen Breitwabenſtock oder gar einen 
Kuntzſchſtock im Preiſe von 100 Kronen 
und darüber, der noch dazu ſchwer zu be⸗ 
ſchaffen ift, zu empfehlen, ift verlorene 
Mühe. Wohl aber wird ſich der eine oder 
andere dazu entſchließen, wenn ihm der 
Strohkorb als Bienenwohnung angeraten 
wird. Dieſer iſt billig und in den meiſten 
Fällen leicht zu bekommen. Es wird kaum 
ein Dorf geben, wo nicht als Winterarbeit 
Körbe für den wirtſchaftlichen Gebrauch 
geflochten werden. Warum nicht auch 
Bienenkörbe? Von dem modernen Imker 
iſt der Strohkorb gar ein verachtet Ding. 
Aber mit Unrecht. Es laſſen ſich mit ihm, 
wie aus den folgenden Zeilen zu erſehen 
iſt, alle notwendigen Arbeiten 
durchführen. Daß man im Brutraume nicht 
herumſtören und daß man dem Honig, der 
im Brutraume aufgeſpeichert iſt, nicht bei⸗ 
kommen kann, iſt entſchieden ein Vorteil 
des Strohkorbes gegenüber dem Kaſten. 
Viele Imker, welche, ſolange ſie Stroh⸗ 
körbe hatten, infolge der guten Trachtver⸗ 
hältniſſe ihrer Gegend den Stand voller 
Völker hatten, kamen damit herunter, als 
ſie nur mehr in Kaſten imkerten, bei 
welchen ſie durch ſchädliche Eingriffe im 
Brutneſt oder übermäßige Honigentnahme 
die Entwicklung der Bienen ſtörten. 


Dieſe Erwägungen haben den Zentral» 
ausſchuß des Steiermärkiſchen Bienen- 
zuchtvereines veranlaßt, für die bäuerlichen 
Imker den Strohkorb zu empfehlen und 
eine einfache Betriebsweiſe der Bienenzucht 
mit demſelben zu veröffentlichen. 


Ich ſuche nun dieſer Aufgabe gerecht zu 
werden und beginne mit der Beſchreibung 
des Strohkorbes, wie er bei einer 
zweckmäßigen Bienenzucht ſein muß. 


Wohl iſt in einigen Gegenden der 
Steiermark von altersher der Strohkorb 


Bienen-Bater. 
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bei den bäuerlichen Bienenzüchtern im 
Gebrauche. Aber ſeine Form und Größe 
entſprechen felten. Auch war er in det 
Regel zu dünnwandig. Er foll die Form 
eines Zylinders mit leicht gewölbter Dede 
haben. Die Wände ſollen 4 bis 5 Benti 
meter dick ſein. In der Decke ſoll ſich ein 
Offnung, das Spundloch, befinden, daz 
einen Durchmeſſer von 10 Zentimeter auf- 
weiſen muß. Das Spundloch iſt mit einen 
Spunde aus Stroh oder Holz verſchloſſen 
und wird nur bei Bedarf geöffnet. Der | 
Korb ſelbſt fol eine innere Weite don 
35 Zentimeter und eine Höhe von 40 bè 
50 Zentimeter beſitzen. Beſonders fory: 
fältig muß der unterſte und der oberſte 
Ring hergeſtellt werden. Der unterſtt 
Ring enthält auch die Flugöffnung. etwa 
8 Zentimeter lang und ½ Zentimeter 
hoch. Am beſten eianet ſich zur Herſtellung 
Roggenſtroh, welches durch Hecheln von 
Unkraut und von den Ahren befreit wurde. 
Zum Nähen benützt man Weiden, Stuhl- 
rohr, verzinkten Draht oder mit Wache 
getränkten Hanfſpagat. Leider find dieſe 
Dinge jetzt noch ſchwer und nur teuer zu 
bekommen. Hoffentlich wird das auch bald 
beſſer werden. 


Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein 
hat ſchon verſchiedene Schritte getan, ım 
derartige Bienenkörbe im Lande im aroßen 
zu erzeugen, um dann auch Muſterkörbe 
hinausgeben zu können. 


Nach Fertigſtellung des Korbes werden 
hervorſtehende Strohteile mit einem 
Strohfeuer entfernt. 

Damit der künftige Wachsbau gefeſtig 
und geſtützt fei, müſſen durch den Korb 
Holzſtäbe geſteckt werden. Die Waben 
werden in der Regel in der Richtung fent- 
recht oder etwas ſchief zum Flugloche 
gebaut. Deshalb müſſen die etwa finger: 
dicken Stäbe, drei im oberen Drittel, drei 
im unteren Drittel des Korbes, gleich⸗ 
laufend mit der Länge des Flugloches 
geſteckt werden. 

Zu jedem Strohkorbe gehört auch ein 
ordentliches Bodenbrett und ein Aufſatz⸗ 
kaſten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Fragekaſten. 


Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 39. Im 7. Heft des „Bienen⸗Bater“ von 
917 ſteht ein Artikel über Runſtwaben aus Blech. 
Bas halten Ew. Hochw. davon? Wo find fie zu 
aben? l Fr. L. in G. (N-D.) 

Antwort. Meines Erachtens gehört Blech 
nd auch andere fremdartige Stoffe nicht in den 
zau des Bienenvolkes. Ich verſpreche mir des⸗ 
alb auch nichts von den in letzter Nummer des 
Bienen-Bater“ angekündigten Papierwaben, die 
hne Zweifel bald wieder herausgenagt werden, 
pie verſchiedene berarfine Verſuche gezeigt haben. 

Frage 40. Ich beabſichtige, Wiener Bereins⸗ 
länder in Zwillingsform machen zu laffen, teils 
m Holz zu ſparen, teils daß die Bienen im 
Dinter warm Ryen. Iſt dies empfehlenswert? 

J. R. in K. (Kärnten). 

Antwort. Die angedeuteten Vorzüge ſind 
richtig, aber fie wägen die Nachteile nicht auf, 
welche den feft miteinander verbundenen Stöcken 
anhaften, als da Rnd: ſchwerere Handhabung 
beim Transporte. Unzuläſſigkeit des Verſtellens, 
Unſicherheit bei Beſtimmung des Gewichtes der 
einzelnen Völker, ſchließlich Undichtigkeit der 
ZBwiſchenwand. welche aar leicht entſteht und be- 
wirkt, daß ſchließlich bloß ein Volk vorhanden 
iſt. wo man zwei vermutet hat. 

Frage 41. Bitte im „Bienen⸗Bater“ mitzuteilen, 
wann die günſtigſte Zeit ift zum fiberſtellen eines 
Bienenhanſes. L. R. in S. (Steiermark). 

Antwort: Dann, wenn die Bienen den 
erſten allgemeinen Reinigungsausflug gemacht 
baben ober eben daran ſind. ihn zu machen. Die 
Antwort kommt jetzt wohl ſchon zu ſpät, aber es 
iſt nicht meine Schuld, daß der „Bienen⸗Vater“ 
ſtatt am. Erſten jedes Monats. wie auf feinem 
Kopfe ſteht, erſt gegen Mitte des Monats aus- 
5 wird. Ich ſchließe den Fragekaſten ſtets 
am 16. 

Frage 42. Iſt das Steißeln am Flugloche ein 
ſicheres Zeichen, dak ein Volk weiſelrichtig it? 

B. H. in A. (Salzburg). 

Antwort. Bloß als Zeichen großer Wahr- 
ſcheinlichkeit kann es gelten, denn die Bienen 
ſteißeln auch dann, wenn eine Afterkönigin zur 

Herrſchaft gelangt ift, ähnlich wie z. B. in einer 

Republik dem Präſidenten verſchiedene königliche 

Ehren zuteil werden und vor ihm aleichſam 

geſteißelt wird. 

Frage 43. Bitte um Mitteilung, ob der Breit⸗ 

an Mere 5 5 "i 

enenwo gen vorzuziehen ift. 
M. B. in 9. (RD 


+ 0 R e 0 je 
Antwort: Im Vergleich mit bem Vereins⸗ 
ſtänder, den ich ſeit 45 Jahren als gute Bienen⸗ 
wohnung kennen gelernt habe, muß ich dem 
Breitwabenſtock, den ich erft feit 8 Jahren am 
Stande habe, inſoferne den Vorzug geben, als 
letzterer regelmäßig eine weſentlich höhere Honig⸗ 
ernte geliefert hat. Betreffs anderer Stodformen 
ſtehen mir zu wenig Erfahrungen zur Verfügung. 
Frage 44. Eines meiner Völker ift weiſellos 
geworden. Bitte mir eine Abreſſe zu ſchreiben, 
ws ich eine Königin erhalten könnte. | 

R. R. in S. (RD). 


Antwort. Retourmarke lag nicht bei! Bis 
Sie dieſe Antwort im „Bienen⸗Vater“ erhalten, 
ik das Volk längſt dahin. Um dieſe Zeit find 
Königinnen kaum zu erhalten. In den Annoncen 
der Zeitungen ſind ſolche nirgends angeboten. 
Eine andere Auskunftsquelle ſteht auch mir nicht 
zu Gebote. - 

Frage 42. Gibt es ein Buch, welches den Laien 
in der Bienenzucht ſachlich derart belehrt, daß er 
Rh ohne Lehrmeiſter oder Lehrkurs der Bienen- 
zucht widmen und ein tüchtiger Imker werden 
kann ? R. E. in T. (N.⸗O.). 

Antwort. Das von A. Alfonſus verfaßte 
und bei Mor. Perles in Wien erſchienene Bua, 
„Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht“ bringt 
auf 660 Großoktapſeiten alles Wiſſenswerte über 
Bienenzucht. Auf dem engen Raume von 
67 Kleinoktavſeiten finden Sie das Wichtigſte 
über Bienenzucht auch in dem von mir verfaßten 
und im Verlage von L. Enders in Neutitſchein 
erſchienenen Büchlein „Ertragreihe Bienen- 
zucht“. Ein tüchtiger Meiſter der Bienenzucht 
wird man indes nicht durch Leſen von Büchern, 
ſondern durch aufmerkſame Beobachtung am 
Bienenſtande. „Das beſte Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht iſt und bleibt ein Volk in beweglichem 
Wabenbau“ heißt es in oben genannten Büchlein. 
Frage 43. Im letzten Heft des „Bienen⸗Bater“ 
S. 38 wird der Auban von Fenchel empfohlen. 
Was für eine Pflanzenart iſt dies? Welchen 
Wert hat ſie in der Wirtſchaft als Futter für die 
Haustiere? J. B. in K. (R-D.). 

Antwort. 0 iſt eine Gewürzpflanze, 
ähnlich dem Anis und dem Kümmel, aber feiner 
und ſtärker an Geſchmack. Man miſcht ihn gerne 
unter den Brotteig, auch erzeugt man Ol daraus. 
Zur Fütterung für das Vieh wäre er zu wert⸗ 
voll. Der Anbau desſelben dürfte heutzutage mit 
Schwierigkeiten verbunden ſein. weil Samen 
ſchwer erhältlich und ſehr teuer ift. ö 

Frage 44. Wo könnte ich das Buch Richters 
„Der Breitwabenſtock und feine Behandlung“ 
bekommen ? F. H. in G. (Steiermark). 

Antwort. Wahrſcheinlich bei Franz Möß⸗ 
lang, Wien, I, Am Peter 7, wo auch dieſe 
Stöcke und die dazu gehörigen Werkzeuge beſtellt 
werden können. , 2 
Frage 45. Ich beabfichtige, meine Breitwaben⸗ 
ſtöcke einzeln im Freien aufzuſtellen. Muß ich ſie 
im Winter gegen Kälte ſchützen und wie? Wir 
haben hier nicht ſelten wochenlang 200 Kälte. 

| K. H. in S. (Kärnten). 

Antwort. Je gleichmäßiger die Temperatur 
im Stocke, deſto beffer die Überwinterung. Gleidh- 
mäßigkeit läßt ſich aber nur durch gute Um- 
hüllung ſicherſtellen. Freiherr v. Ehrenfels ver⸗ 
grub ſeine Strohkörbe völlig in Häckſel. Wenn 
ſtrenge Kälte längere Zeit andauert, lähmt ſie 
die Bienen derart, daß fie dem Honig nicht nad. 
rücken können und neben ober unter den vollen 
Waben verhungern. 

a 15 a. „ eignen ſich am 

n reitwabe e 

N. P. in Fr. (Kärnten). 
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Antwort. Wenn ich Ihre Frage recht auf⸗ 
faſſe, ſo lautet die Antwort: Je ſtärker ein 


Schwarm, deſto beſſer. Da Breitwabenſtöcke viel 


Raum haben, 
Schwärme. i 2 
Zu Frage 29. Herr W. Sflenaf in Haus- 


beanſpruchen ſie auch ſtarke 


kirchen teilt mir mit, daß er vorderhand nicht 


mehr in der Lage iſt, Pflanzen der Goldrute zu 
verſenden. — | 
Steiermark wird mir geſchrieben, daß dort viel 
Goldruten wachſen und der Obmann des Dor- 
tigen Zweigvereines, Herr Alois Chriſtandel, 
bereit fein dürfte, ſolche zu beſorgen. 


Aus Kirchberg a. d. Raab im 


weiſellos oder der Weiſel. ben 


Herrn F. Br. in Wien XIII. Sie können 
Schwärme in Breitwabenſtöcke ſchöpfen auch 
ohne ganze Waben von Mittelwänden zu geben. 
Streifen von 3 Zentimeter Breite genügen voll 
kommen. Das Alter einer Königin iſt nach 


bloßem Augenſchein nicht zu erkennen, höchsten; 


unter Umſtänden zu ſchätzen. 


Herrn B. H. in A. (Salzburg). Ihr Volk war 
ie geſehen 
haben wollen, nicht mehr zuchttauglich; daher die 
Drohnenbrut und Beraubung des Volkes. 


Rundſchan. | 


Von Franz Richter. Wien X. 


Siebolds Reflexe. Zu der in der Rundſchau des 


„Bienen⸗Vater“ Heft 3, Seite 48, gebrachten 
Notiz über Siebolds Reflexe bemerkt die Schrift⸗ 
leitung in der Anmerkung, daß dieſe Theorie 
tatſächlich nur eine Theorie ſei. „Schon Baron 
v. Berlepſch ſetzte Nachſchwärme auf reinen 
Drohnenbau und erzwang dadurch, daß die 
Königinnen in die Drohnenzellen Eier legten, 
aus denen ſich Arbeitsbienen entwickelten. Solche 
Drohnenzellen find flach verdeckelt. Der Schrift- 
leiter des „Bienen-Vater“ hat dieſen Verſuch 
ſelbſt mit aleichem Erfolg wiederholt ausgeführt.“ 
Dieſe von Baron v. Berlepſch angeführte Tat- 
ſache iſt vollkommne richtig, nur vergißt die ver- 
ehrliche Schriftleitung, daß die Entdeckungen 
über das Bienenleben ſeit Berlepſch bedeutend 
zugenommen und feſtgeſtellt haben, daß jede 


junge Königin nicht eher ein befruchtetes Ei 
in die Drohnenzelle oder deren Anfänge 


ablegt,-ald bis die Arbeiterinnen den Rand der 
Drohnenzele fo verdickt haben, daß die 


Oſſnung derſelben auf den Umfang der 


Arbeiterinnenzellen reduziert 
wurde. Dieſe verkleinerte Offnung übt dann den 
Druck auf den Unterleib der Königin wie eine 
gewöhnliche Arbeiterinnenzelle aus. — Es blieb 
nur noch zu erklären, auf welche Weiſe die junge 
Königin nach Siebolds Theorie ein befruchtetes 
Ei in die Königinnenzelle ablegt. Durch die Be⸗ 
obachtung der im „Bienen-Bater* Heft 3 an- 
geführten Tatſache — an deren Richtigkeit kaum 
zu zweifeln ift — ift das Rätſel gelöſt, der letzte 
Beweis für die Richtigkeit der Anſicht Siebolds 
über die Geſchlechtsbeſtimmung der Bienennach⸗ 
kommen erbracht. Ich ſtimme der Anſicht „Jung⸗ 


Klauſen“ vollkommen bei, daß die alte Theorie 
von. Siebolds Reflexen, welche durch die Zellen. 
formen ausgelüſt werden und die Königin pyr 
gen, befruchtete Eier in Arbeiterzellen und ur⸗ 
befruchtete in Drohnenzellen abzulegen, zr 
Ehren gekommen fei. (In der Notiz der Rund- 
ſchau Heft 3 hat ſich ein ſinnſtörender Druckfehler 
eingeſchlichen; jlatt „wenn man im Nai oder 
Juni ein kräftiges Korbvolk herausnimmt“ fal 
es richtig heißen: ‚herumnimmt“.) Da man nitt 
zugeben kann. daß die Beſtimmung des Ge 
ſchlechtes der Eier einzig von dem freien Willen 
der Königin abhängt, denn fie wäre in det 
Ratur das einzige Weſen, welches dieſe Eigen 


ſchaft beſäße, hat man noch andere Theorien 


darüber aufgeſtellt, die aber weniger wahrſchein⸗ 


lich find als die Siebolds. So behaupten andert 


Imker, daß fich die Königin beim Eierlegen m! 
den Hinterbeinen an den Wandungen ber Dror 
nenzellen ſeſthält, durch das Auseinanderſpreitzen 
der Beine wird die Tätigkeit der Muskeln, 
welche den Spermenſack öffnen fol, verhindert 
und das Ei gelangt unbefruchtet in die Zelle; da 
genen. geſtattet die geringere Entfernung der 
Wände der Arbeiterzellen beim Eierlegen die 
volle Muskeltätigkeit. Es kommt auch öfters vor, 
daß ſehr fruchtbare Königinnen unfruchtbare Eier 
in Arbeiterzellen legen. Mit Recht oder Unrecht 
ſchrieb man dieſe Anomalie der Ermüdung der 
Königin nach einer übermäßigen Eiablage p. 
Dieſe Ermüdung iſt leicht erflärlich, wenn man 
bedenkt, daß die Königin die Muskel des 
Spermenſackes oft bis zu 3000 mal in 24 Stunden 
in Bewegung fegt. 


Uufere Beobachtungsſtationen. 


Im Februar kam die eigentliche Winterkälte, 
aber auch die ſchönſten Flugtage. Die Über- 
winterung war gut, ſelten Ruhr. Wohl melden 


die Berichte von verhungerten Stöcken, doch find . 
es meiſtens Schwärme, die nicht mehr aufgefüt. 


tert werden konnten. Ich fürchte nur, daß die 
kommende Periode bis zur erſten Honigtracht 
noch mehr Opfer fordern wird als die Ruhezeit. 
Bezüglich der trockenen Überwinterung verweiſt 
Herr Kaiſer, Weißenbach a. d. Trieſting, darauf, 


daß Stöcke, die nach oben genügenden Luftabzug 


hatten, gut und trocken ausgewintert wurden, 
während die gut verpackten, oben vollſtändig ge⸗ 


ſchloſſenen Stöcke viele Tote und auf dem Boden 


eine förmliche Waſſerlache hatten. Um den 
20. Februar gab es auf vielen Stationen beraiid 
Pollentracht. Die Brutperiode ſcheint begonnen 
zu haben, man hofft das Beſte. 


Imkergruß! Hans P ech aczek. 
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| Monats-Heberfiht im Februar 1919. 


Abnahme dkg 


Euratsfeld (306 m) .. | 50| 30 

a TEN (857 m) . . 20| 30] 5 
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nr: { Didelborf ......... 50| 8011 
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Aus Nah und Fern. 


Wanderreiſen des Schriftleiters Alfonſus. Herr 
Fachreferent Alfonſus ift nun in der Lage, 
an allen Sonn- und Feiertagen, eventuell auch 
an Wochentagen Bienenzuchtvereine zu beſuchen, 
dortfelbft Vorträge, Lehrkurſe oder Ständeſchauen 
abzuhalten, praktiſche, Arbeiten an Bienenſtänden 
voczuzeigen uſw., und ift es im Intereſſe unſerer 
Zweigvereine gelegen, zum Zwecke der Belebung 
der Vereinstätigkeit hievon Gebrauch zu machen. 
Ungeſtempelte Anſuchen um Entſendung des 

errn Fachreferenten Alfonſus ſind wie in 
Nr. 3 des „Bienen⸗Vater“ angegeben an das 
deutſchöſterreichiſche Staatsamt für Qand- und 
Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5, zu 
richten. 


Deutſchöſterreichiſche Poſtdirektion in Wien. 
Zahl: Va / 818/1919. 
Wien, am 7. März 1919. 


| An den 
Oſterreichiſchen Reichsverein für 
Bienenzucht 


in Wien |. 
Zum h. Befcheide vom 15. I. 1919, Z. Va/131: 
Im Auftrage der d.-ö. Generaldirektion für 
Poſt⸗, Telegraphen- und Fernſprechweſen in Wien 
wird Ihnen eröffnet, daß die für die Verſendung 
von Bienenvölkern in dringenden Paketen ein- 
geräumten Begünſtigungen für das Jahr 1919 
auch im Wechſelverkehre mit dem ſüdſlawiſchen 
Staate S. H. S. Laibach und nach Wiedereröff⸗ 
nung des Poſtverkehres auch mit bem tfchecho- 

ſlowakiſchen Staate gelten. 
(Unterſchrift) 


Vizepräſident. 


ſchein 2 
sg 


— 


3 4/12) 3113]12 
4| 814] 5| 910 


2| 3) 9114| 5113 
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Stenen⸗ Bates. 


Mlitteilungen der Zentralleitung. 


Kumulative Berſicherung und Unterſtützungs⸗ 
fonds. Die am 16. März 1919 ſtattgefundene 
Delegiexten⸗Verſammlung des Reichsvereines hat 
beſchloſſen, zur Stärkung des Reſervefonds der 
kumulativen Verſicherung von jedem zur Verſiche⸗ 
rung angemeldeten Mitgliede ab 1919 einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von derzeit 2 Kronen einzuheben. 
Die geehrten Mitglieder, welche der kumulativen 
Verſicherung pro 1919 beigetreten ſind, werden 
erſucht, obigen Betrag gütigſt nachzahlen zu 
wollen. Die Nachzahlung hat von den direkten 
Mitgliedern an den Reichsverein und von den 
Mitgliedern der Zweigvereine an die Zweig⸗ 
vereinsleitungen zu erfolgen. 

Die geehrten Zweigwvereinsleitun⸗ 
gen werden unter Hinweis auf vorſtehenden 

rtikel, betreffend die Entrichtung eines jähr⸗ 
lichen Beitrages zur Hebung des Reſervefonds 
der kumulativen Verſicherung. höflich erſucht, 
dieſen Beitrag von jedem zur Verſicherung an⸗ 
gemeldeten Mitgliede gütigſt einſammeln und an 
den Reichsverein abführen zu wollen. 


Der Mikroſkspiſche Präparationskurs an der 
Oſterreichiſchen Imkerſchule in Wien findet in 
der Oſterwoche am 16., 17. und 18. April ganz⸗ 
tägig ſtatt. Anmeldungen übernimmt die Vereins- 


kanzlei. Näheres ſiehe Nr. 1 des „Bienen⸗Vater“. 


Bienenzucker. Endlich, endlich wird nach 
monatlangen Kämpfen und komplizierten Arbeiten 
ein großer Teil des noch ausſtändigen Bienen- 
zuckers ins Rollen kommen. Im ganzen wurden 
von der tſchechiſchen Regierung über 8 Waggons, 
als verfallen erklärt, und zwar jene 5 Waggons, 
welche im Oktober 1918 in Prag beſchlagnahmt, 
und zirka 3 Waggons, welche anfangs für 
Schleſien und nach erfolgtem dortigen Verzicht 
für einige mähriſche Zweigvereine beſtimmt 
waren. Dagegen wurde den mähriſchen Zweig⸗ 
vereinen mit den Bezugsſtellen Domſtadtl, 
Brüſau. Grußbach und. Nikolsburg und 
drei niederöſterreichiſchen Zweigvereinen mit der 
Bezugsſtelle Oberhollabrunn das volle ihnen im 
Herbſte zugeteilte Quantum bewilligt und dürfte 
bei Erſcheinen dieſer Nachricht bereits in die 
Hände der Imker gelangt ſein. Ferner dürfen 
nach Deutſchöſterreich abgehen 5 Waggons aus 
Schönpriefen und 4 Waggons aus Haſſchein, 
womit die noch unverſorgten Zweigvereine und 
direkten Mitglieder verſorgt werden können. Wie 


unſere Mitglieder aus den Tagesblättern er⸗ 


fahren haben, wurde eine neuerliche Erhöhung 
verfügt, und zwar um nahezu 1 Krone. — Wir 
haben die erfreuliche Nachricht über die Freigabe 
des Zuckers erſt am 25. März erfahren und 
ſogleich die Zweigvereine davon in Kenntnis 
geſetzt. Die Imker Deutſchöſterreichs können in⸗ 
folge der obenerwähnten Beſchlagnahmen und 
gänzlichen Stornierung nicht mehr die volle zu⸗ 
geſprochene Zuckermenge erhalten, ſondern mũſſen 
ſich mit einem entſprechenden Abzuge zufrieden 
geben. Doch werden fie auch dies mit Dank ent- 
gegennehmen, und zwar um ſo mehr, als nicht 
Rohzucker, ſondern Kriſtallzucker abgegeben wird. 
Nun wäre nur zu wünſchen, daß der Zucker un⸗ 
verſehrt anlange und die Verrechnungen eheſtens 


abgeſchloſſen werden können. — Den in Bihar: 
und Mähren liegenden Zweigvereinen werder 
laut einer uns zugegangenen Nachricht g 
Frühjahrsfütterung per Stock 2 Kilo Aula 
von der tſchecho⸗ſlowakiſchen Zuckerkommiffz⸗ 
in Ausſicht geſtellt. Auch darüber e 
hielten dieſe Zweigvereine eine Verſtändigurz 
durch uns. — Sehr entgegenkommend hat rc 
in dieſer Zuckerfrage der Direktor der Hatſcheinet 
Zuckerfabrik, Herr Neugebauer, goaz, 
wofür wir ihm auch hier danken. 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Die Betel: 


gen auf die durch uns beſorgten Oſterr. Bir: 


wabenſtöcke laufen fo zahlreich ein, daß wir de 
reits 1000 Stöcke vorgemerkt haben. Fr. 
konnten bloß 500 Stöcke vertragsmäßig befor 
werden. Abgegeben wird nur gegen Bor 
bezahlung von 85 Kronen pro Stock Iolo Lor 
hof. Die Abſendung erfolgt in der Reihenjäx 
der Einzahlung an den Verein. Wir werden m! 
einige hundert Stöcke in Arbeit geben; jeder 
können dieſe wahrſcheinlich erft im Monat N.. 
geliefert werden. 

Abſperrgitter für Breiwabenſtöcke, 44: 46 en 
können unſere Mitglieder in der Vereinslanl: 
das Stück zu 7 Kronen, beheben. Auch Eak: 
meißel ſind noch vorhanden. 

Strohdecken für Breitwabenſtöcke. Der Neich⸗ 
verein benötigt für feine Mitglieder 500 Fi 
1000 Stück Strohdecken mit Spundloch und Heir 
ſtöpſel und erſucht um Bekanntmachung von cr 
ſchlägigen Arbeitsſtätten, bezw. um Offerte. 

Schwärme und Muttervölker werden vieſach 
verlangt. Wer ſolche abzugeben hat, möge din 
5 Vereinskanzlei mit Preisangabe betar 
geben. 


Vereinsfunktionäre: 
Breyer aus Wr. ⸗Neuſtadt; \ 
Franz Seipt aus. Brunn a. Geb. Qaffiet 
Alois Herglotz aus Wien; Stellverttetet: 
Michael Klofac aus Langenzersdorf. Rent: 
ſitenverwahrer: Ernſt Gatter an 
Wien. Bibliothekar: Ludwig Arnhat; 
aus Wien; Stellvertreter: Georg Kin ne. 
aus Schwechat. Adminiſtratoren: Jol 
Matzenauer aus Stammersdorf und Her 
mann Staudigl aus Wien. Redaktion! 
komitee: Dr. Karl Karlik aus Mauer be 
Wien und Artur Weidinger aus Wien. 


Bienenzuchtwanderlehrer⸗Ernenuung. Der Jer 
tralausſchuß hat in feinen Sitzungen am 8. J. 
1918 Herrn Joſef Maße nauer. Lehre 
Stammersdorf, und am 15. Jänner 1919 Herm 
Ernſt Newald, Lehrer, Langenzersdorf. de 
Bienenzuchtwanderlehrern ernannt. 


Vereinsauszeichnungen. Der Zentenlaustet 
hat in feiner Sitzung am 6. Mai 1918 ben Er 
manne des Zweigvereines Retz, Herrn re 
ner, anläßlich feiner 25jährigen erſprießlic 
Tätigkeit als Obmann und Gründer des an 
vereines die filberne vergoldete Ehrenmeda i 
zuerkannt, dem Zweigverein Reg anläßlich feir 


Nr. 4. 
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25jährigen Beſtandes ein Begrüßungs⸗ und 
Dankdiplom. — Dem Obmann des Bienenzucht- 
vereines in Schlins, Herrn Andreas Bern- 
hard, wurde gleichfalls die filberne vergoldete 
Ehrenmedaille als Dank für ſeine raſtloſe Mühe 
um die Bienenzucht verliehen. 

Spenden für den Verein. Herr Karl Wykopal, 


Bruck a. d. Leitha K 4.—; Herr Johann Jeſch, 


Diex K 12.—; Herr Bernard Straka, Bliſowa 
K 5.20; Herr Karl Zelenka, Münchendorf K 4.—. 

Spende. Vizepräſident Herr Franz Jenk o 
ſpendete für ſteiriſche Invaliden⸗Bienenzüchter 
den Betrag von 50 Kronen, wofür ihm herzlichſt 
gedankt wird. 


E 


Vereinsnachrichten. 


Todesfall. Herr Johann Waſſertheurer 
jun., Mitglied des Zweigvereines Stockenboi, 
ſtarb am 22. Oktober 1918 zu Polina in Italien 
den Heldentod. 


Zweigverein Diyr. Am 19. Jänner d. J. 
hielt der Zweigverein Yſper in Herrn Joſef 
Priechenfrieds Gaſthaus in Altenmarkt ſeine 
Generalverſammlung ab. Nach Eröffnung und 
Begrüßung der erſchienenen Mitglieder erſtattete 


der Obmann den Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht. 


Bei der nun folgenden Neuwahl wurde der bis- 
herige Vereinsvorſtand wiedergewählt. Nach 
mehreren Anregungen und Anträgen und Be⸗ 
ſprechungen wurde die gut beſuchte Verſammlung 
vom Obmanne mit dem Wunſche auf ein gutes 
Honigjahr geſchloſſen. 
Anton Mayr, Obmann. 

Der Bienenzückhterverein Biberbach hielt am 
2. Februar 1919 ſeine Jahreshauptverſammlung 
ab. Nach Erſtattung der Rechenſchaftsberichte 
erfolgte die Vornahme der Wahlen. Gewählt 
wurden: zum Obmann: Herr Franz Helm; zum 
Obmannſtellvertreter: Herr Leopold Schörghuber; 
zum Schriftführer und Kaſſier: Herr Franz Ins⸗ 
prucker; als Ausſchußmitglieder: die Herren 

oſef Kirchweger, Ignaz Bacher, Franz Ram⸗ 
auer, Michael Taler, Joſef Pfaffenbichler und 
Frau Emilie Wagner. Der Jahresbeitrag wurde 
mit K 4.— per an feſtgeſezt. 

Franz Ins prucker, Franz Helm, 

Schriftführer. Obmann. 


Der Zweigverein Preßbaum⸗Tullnerbach hielt 
am 9. Februar 1919 ſeine Vollverſammlung ab. 
Nachdem an dieſem Tage ſchlechtes Wetter war 
und auch die Bahnverbindung eine ſchlechte war, 
ſo konnten viele Mitglieder nicht erſcheinen und 


die Beiträge ſowie die Verficherungsprämie nicht 


einzahlen. Es ergeht daher an alle Abweſenden 
der Ruf, ſelbe im eigenen Intereſſe ſo bald als 
möglich an den Kaſſier Andreas Knasmüller in 
Tullnerbach II die Beträge zu ſenden, und zwar 


Beitrag K 5.—, Verſicherung für 500 Kronen 
K 1.50, für 1000 Kronen K 3.— uſw.; wer alſo 
ſeine Bienen mit 3000 Kronen verſichert, hat 
ſamt Mitgliedsbeitrag K 14.— zu bezahlen. — 
In die Vereinsleitung wurden folgende Herren 
gewählt: Obmann: Anton Taborsky; Obmann⸗ 
ſtellvertreter: Adolf Fritſche; Schriftführer: Joſef 
Schalleck; Kaſſier: Andreas Knasmüller; Aus⸗ 
ſchüſſe: Franz Poppenreiter, Julius Oehring, 
Joſef Stubenhofer, Ant. Maller; Zeugwart: 
Gabriel Nirſchl. Die Vereinsleitung. 


Bienenzichter⸗Verein Fulunek und Umgebung. 
Die diesjährige Hauptverſammlung fand am 
16. Februar 1919 im Bräuhauſe um 2 Uhr nad- 
mittags ſtatt. Die Tagesordnung war: 1. Jahres- 
bericht pro 1917 und 1918; 2. Kaſſabericht; 
3. Wahlen; 4. Bienenwirtſchaftliche Beſprechun⸗ 
gen. Anweſend waren 30 Mitglieder. 1. Der 
Jahresbericht wurde vorgeleſen. Nach demſelben 
waren mit Ende 1917: 43 Imker mit 389 Völ⸗ 
kern, mit Ende 1918: 58 Mitglieder mit 443 Völ⸗ 
kern. Die Mitgliederzahl hat ſich erheblich ver⸗ 
größert. J. Der Kaflabericht für 1917 und 1918 
wird von den Anweſenden mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen. 3. Das Mitglied Herr Karl 
Staffe aus Klantendorf ſtellt den Antrag, die 
bisherigen Funktionäre wiederzuwählen, nämlich 
Herrn Joſef Koſtron, Brauereibeſitzer in Fulnek, 
als Obmann; Herrn Direktor Domitius Stratil 
in Fulnek als Obmannſtellvertreter; Herrn Karl 
Demel, Hausbeſitzer in Fulnek, als Kaſſier und 
Schriftführer. Die genannten Herren ſind damit 
einverſtanden und nehmen die Wahl an. 4. Die 
Mitglieder erlegen die Vereins- und Verſiche⸗ 
rungsbeiträge pro 1919 für ſich und teilweiſe auch 
für die Abweſenden. Die Verſicherung wird diez- 
mal auf Verlangen der Anweſenden für alle 
Imker beim Reichsverein in Wien genommen. 
5. Die Imker beſprechen noch Verſchiedenes über 
die Behandlung und Pflege der Bienen, ſodann 
wird die Verſammlung geſchloſſen. 

J. Koſtron, Obmann. 


"TINN 


Berfamminngsamgeigen. 


Monatsverſammlung des Reichsvereines 
it Bienenzucht findet Mittwoch, den 22. April, 
nachmittags um 5 Uhr, im Sitzungsſaale des 
No, Landeskulturrates, Wien, I., Stallburg⸗ 


gaſſe 2, ſtatt. 
Osw. Muck über Frühjahrsarbeiten am Breit- 
wabenſtock. — Gäſte herzlich willkommen! 


Vortrag des Vereinspräſtdenten 
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Strohkörbe 
neu oder gebraucht 

zu kaufen gesucht | 

von | 

ALOIS ALFONSUS, WIEN, brcie per Nachnahme Mr 

XVI., Hasnerstraße 105. Franz dichter. Wien, X., 


Meuerfcheinung! ag en ai — 


Die Grundlagen der Vienenzucht 


Von Bodenkultur-Ingenieur Iofef Lüftenegger, Forſtmeiſter, Prutz in irol. 

Gr. 8°, 288 Seiten mit 130 Abbildungen und Figuren, zumeiſt nach Zeichnungen und 

des Verfaſſers, elegant ausgeſtattet mit künſtleriſch geſchmücktem Einband. E 

Preis 12 Kronen, bei portofreier Zuſendung 92 Heller mehr. 

Herr Alois Alfonſus — Wien, urteilt über das Buch: Fr 

Vorliegendes Werk wird in den Imkerkreiſen berechtigtes Aufſehen erregen. Der Ve 

durchgebildeter Imkermeiſter, hat auf Grund vergleichender Verſuche im großen Stile und 
Erfahrungen feiner reichen Praxis Zeitfühe für den Bienenzuchtbetrieb geſchaffen, dert 

gung einen ſicheren Gewinn aus der Bienenzucht verbürgt und die dieſen Zuchtzweig vons 

lich zu heben geeignet ſind. — Das Studium des Buches iſt ein Hochgenuß; jeder A 

großem Nutzen die darin enthaltenen Lehren am eigenen Bienenſtande zur Anwendung bri 
Das Buch foll im Behbe eines jeden ernſten Imkers fein! 


Der Bezug fann auch beim-Verſaſſer ohne Buchhandelsaufſchlag erfolgen. 


wiener Dereins pes E 


Geſetzlich geſchützt. 


— 


. 
43 


zul 


Franz Richters „Die Biene und der B 


Lehrbuch der Biener 
ausführliche Beid eim eib 
folgreichſten Betriebe wen 3 

Breitwabenftöde. ° 


r- 


Einfachſtes, billisſtes und erfolgreidjtes Gerät zur Wachsgewinnung des Aleinimkers. 
Preis ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48.—, 
für Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poſt K 1.50. 
—— Beltellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
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ze Papierwarenfabrik PAULE Comp. 


13 EULAU (Böhmen) 


liefert gegen Einsendung von nur K 13.50 1 Post- 
paket (franko ohne Zoll) mit 12 Blatt 


WABENPAPIER 


Format 48X33 cm, sowie 500 Stück 


Befestigungs klammern 


womit jeder Imker sich auf kinderleichte Art 

* bei Verwendung seiner eigenen faulbrutsicheren 
De Wachsprodukte seine Waben selbst herstellen 
Er | kann, und womit sich 19—15 geräumige Beuten 
Bars a8 iTei ausreichend bestücken lassen und nur eine ein- 
malige Anschaffung bedingt. 


— rere 4 
. u 57 


in flüssiges Wachs. 


Ein Verziehen oder Herabfallen 
der Wabe ausgeschlossen. 


2 Á ee; Man schneide das Wabenpapier in beliebig 
—— Pr breite Streifen, versieht die Ecken derselben 
mit je einer Klammer, taucht das Ganze dann 
in flüssiges Wachs, so daß es einen dünnen Über- 
zug erhält. 


Alsdann zieht man einen Draht durch das 
Klammeröhr und spanne die Wabenstreifen fest 
wie einen Riemen in die Mitte des Rähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene nicht ganz zu 
unterbinden, verwende man nur 5—6 cm breite 
Streifen. Zwischen den Streifen kann man auch 
den beliebten Scheibenhonig leichterdings heraus- 
schneiden. Die so hergestellte Wabe gewährt ab- 
solute Festigkeit beim Schleudern. 


x * Schon angebaute Wabe. 
Da das umständliche Drahten durch die 

t der Wabe überflüssig, ist die Eierlage der 
Fon rch keinerlei Hindernis auf der glatten 
Wabenlläche unterbrochen, was große Brutkreise 
Völker zur Folge hat. Auch wird 
Biene nicht mehr an den ihr sonst im 
befindlichen hinderlichen Drähten die 
eöwerkzeuge abnützen können. Es empfiehlt 
x Herstellung von Waben schon jetzt 
een zu nehmen, da es in der Haupttracht 
nd | ser g wärtigen Zeit nicht immer 
glich sein wird, 


4 * 
u { 
a re 
en 
si i 


sofort liefern zu können. 


n Nachschrift der Vereinsleitung: Der 

A upe reren steht der Idee dieser einfachen 

Taktelwanderzeugung sympathisch gegenüber. 

| r 120 a wi, djese Papier- 
uttewanc sich jedoch erst abgeben, wenn : 

a rund zahlreicher Versuche Nachrichten Langjährig benutzte Wabe. 

. Eingelaufer sind. Solche Versuche werden auch in der Österreichischen Imkerschule vorgenommen werden. 


E OA a ³˙ EN 


— 
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Achtung, Blenen züchter! FA 


Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab⸗ 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 
weggaſſe 25. 63-VI. 


Vertausche 9 fast neue ötrohkörbe 


gegen eutſprechende Aufzahlung für 2 Mutter 
völker oder Schwärme. 


R. Rappel, Bienenzuchtiehrer sw. 
Krems a. d. Donau, Alauntalftrafe 16. 


10 leere Bienenstöcke 


Vereinsſtänder, 
einfach und doppelwandig, find preiswert zu 
verkaufen. 72-vl. 


Leopold Riederer, Herzogenburg 119, N.-De. 
= Banikkórbe —— 


gut gearbeitet, für Aufſatzbetrieb praktiſch ein- 
gerichtet. Preis 30 Kronen. Zu beziehen von 


Jolet Bittermann, Taker in Hellenbad Dr. 7 
Poſt Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 73-IV 


Bienenwärter 


für einen im Anſchluſſe an eine Landwirtſchaft 
in der Nähe von Wien beſtehenden größeren 
Bienenſtand geſucht. Event. auch Kriegsinvalide. 
Zuſchriften erbeten an die Redaktion unter 
„Z. 2222“, 71-IV. 


sr greitwabenſtöcke me 


(Stumvoll), wenig gebraucht, rein, A 50 Kronen 
komplett, Vereinsſtänder, neu, à 60 Kronen. 
Sende Muſter. Grofe Honigſchlender 70 Kronen 
verkauft 75-IV. 
Sepp Mayr, Werfen, Salzburg. 


Bienenwohnungen mit Mobilbau 


liefert in ſolideſter Ausführung aus garantiert nur 
gut ausgetrocknetem Holze zu mäßigen Preiſen 


JOSEF HAU, Tischlermeister 
Salzburg. Laſſerſtraße 20. 80-IV. 


Kaufe Bienenvölker 


jedes Maf, auch ganzen Bienenſtand. 


Jes. Buchner, Wien 


RTX., Iglaseegasse 11. *. 
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Zur ee der Bienenanlagen und weer 
Nichtſchwärmen der eigenen Bienen 


kaufen wir jedes Quantum SANANE 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Eger Austar 
für Bienenſchwärme, Wachs und epre 
Waben fenden wir in Bienenſchwärmchen 
Original Schweizer Patent⸗Befruchtungskäſle 
Raſſenkᷣniginnen heimiſcher ſchwarzer Naß 
oder importierter Schweizer Raſſen „ Vigu 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtane 
kästchen iſt eine gedruckte Anleitung beigelegt, = 
mit demſelben umzugehen ift und weitere 8i 
ginnen leicht zu züchten find. . n 


Bienenfarm Podmohlitz [R 
BBRBBBBBRBRBREENN 


Grazer Breitwabenstock 


geſetzl. geſchützt, mit Erſparnis des oberen Ir 
ſperrgitters; Bruteinſchränkung und fonfir 
praktiſche Vorteile. Einfache Handhabung. Obe: 
überwinterung. Alle ſonſtigen Bienenzuchtge rä 

Rundstäbchen- Absperrgitter ev 


für jede Stockgröße und Stodart erzeugt Set 
fried Höfler, Tiſchlerei, Graz, Grabenſtraſe 21 
EEE EEE EEE GB LLL 


Kaufe Naturſchwärme 
gebe eigene Schwarm⸗Kiſteln. Fr. Mazura, Wien. 
XV., Sechshanſerſtraſe 24. THN. 


Von Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen ober 
in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78-VIL. 


Raſſenköniginnen 
gezeichnet, von den beſten 


heimiſchen ſchwarzen Naſſen, 
ferner von den importierten weltbekannten 
ſchweizeriſchen Hafen „Nigra“. „Fahra“ und 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Rafe 
„Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchtſtämme 
ſind direkt von renommierten Züchtern aus de: 
Schweiz und Norwegen importiert. 


Bienenfarm Podmohklitz (Rielengehirkt) 


erzeugt 
1. friand, Iazenden. Ferdinaudstiraße . Telefon kr. SW] 


Zur Beſichtigung ausgeſtellt bei: - V. 
BE Franz Mößlang, Wien, T.. Priersplatz J. 


Kleiner Anzeiger. 


8 Städ Lüneburger Stälpfärbe, vorzüglich er 
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LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ tft nur unter Angabe der Quelle geflattet. 


An unſere Pereinsmitglieder! 


Der unglückliche Krieg hat uns fünf 
Jahre wirtſchaftlichen Stillſtandes und 
Zerfalles gebracht. Leere Bienenhäuſer 
nd Bienenſtöcke ſieht man allerorten und 
ahlreiche Bienenzuchtvereine ſtellten ihre 
Tätigkeit während des Krieges ein. 


Es gilt nun nicht nur dieſe Vereine 
vieder zu beleben und zu erſprießlicher 
Arbeit zu veranlaſſen, ſondern auch neue 
Vereine zu gründen an Orten, wo bisher 
kein Bienenzuchtverein exiſtierte, und es 
ergeht nun an alle Imker die Bitte, den 
Verein bei dieſer Werbearbeit zu unter⸗ 
ſtützen. Insbeſondere an die vielen direkten 
Mitglieder, welche oft abſeits von Zweig⸗ 
vereinen ſtehen und oft Gelegenheit zur 
run eines Bienenzuchtvereines 
aben 


Zur Gründung eines Bienenzuchtver⸗ 


eines iſt die Beitrittserklärung von zehn 
Imkern und Bienenfreunden erforderlich. 


Die Einreichung der Satzungen erfolgt 
durch die Zentrale in Wien, welche auch 
für die Entſendung eines Wanderlehrers 
zur gründenden Verſammlung Sorge 
tragen wird. — 

Heute, wo unſer Staat Deutſchöſterreich 
durch die lange Dauer des Krieges verarmt 
iſt, hat jeder Einzelne die Pflicht, mitzu⸗ 
wirken an dem Wiederaufbau desſelben, in 
welchem in Hinkunft die Bienenzucht zu 
ganz beſonderer Bedeutung gelangen ſoll 
und wird. 

Drum friſch ans Werk! Das geſteckte 
Ziel iſt ein ſchönes und edles. Trage jeder 
einzelne zur Erreichung desſelben bei. 
Gemeinſame Arbeit möge uns zur Er⸗ 
reichung desſelben zuſammenſchließen zum 
Zwecke der Hebung und Förderung der 
heimiſchen Bienenzucht. 

Wien, Oſtern 1919. 

Die Zentralleitung. 


Wodernſte Bienenzuchtbetriebsweiſen. 


ö | Bon Inſpektor Wilhelm Nager, Stationsvorſtand in Olmütz. 


„Vor allem lernt Theorie, ſonſt bleibt 


ihr praktiſche Stümper euer Leben lang“, 


vorragendſte Bienenbuch geltenden Werke. 


Sprichwort „Stillſtand bedeutet 


lagt Baron Berlepſch in dem Geleitworte 
Au feinem auch heute noch als das her⸗ 


Rückſchritt“ ſollte den Herren Schrift⸗ 
leitern der diverſen altöſterreichiſchen Fach⸗ 
ſchriften für Bienenzucht Veranlaſſung 
geben, ein beſonderes Augenmerk auf die 
Weiterentwicklung der Bienenzucht im 
Auslande zu richten. Revolutionäre Um⸗ 
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wälzungen haben aus dem ſtillſtehenden, 
aljo zurückbleibenden Altöſterreich neue 
Staatengebilde geſchaffen. Revolutionäre 
Umwälzungen bei Auswahl der Ver⸗ 
öffentlichungen ſind nötig, um zu verhin⸗ 
dern, daß altehrwürdige Theorien allein 
ausſchlaggebend dafür bleiben, wie in den 
neugebildeten Staaten weiterhin die Bie⸗ 
a betrieben und verbreitet werden 
oll. 

Wer die neueſte bienenwirtſchaftliche 
Literatur beherrſcht, wer die Werke Zan⸗ 
ders, Buttel⸗Reepens,' Kuntzſchs u. a., 
ſowie die Unzahl neueſter Reklameſchriften 
von Lambert, Rothe, Förſter Weidemann, 
Göritz u. a. geleſen, endlich die ausländi⸗ 
ſchen, insbeſondere deutſchen und Schweizer 
Zeitſchriften verfolgt hat, wird ſich wun⸗ 
dern, wie wenig unſere altöſterreichiſchen 
Fachblätter über die, eine Revolution im 
Bienenbetriebe darſtellenden neueren Be⸗ 
kiebsweiſen geſchrieben haben. Nicht jede 
auftauchende neue Idee iſt gut, nicht jede 
neue Theorie praktiſch verwertbar, aber jo 
ganz tolgeſchwiegen ſollten umwälzende 
Neuerungen und Neuerungsbeſtrebungen 
doch nicht werden, ſelbſt wenn ſie praktiſch 
noch wenig erprobt ſind, denn gerade durch 
die weiteſte Verbreitung dieſer Ideen wird 
deren praktiſche Erprobung beſchleunigt 
und die Sonderung des Weizens vom 
Spreu raſcher herbeigeführt und erzielt, 
daß wirklich Beſſeres an Stelle des alten 
Guten trete. 

Während gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts der Kampf zwiſchen Stabil⸗ 
beute und Mobilbeute zugunſten der letz⸗ 
teren entſchieden wurde, zur ſelben Zeit 
auch der Streit zwiſchen Wahlzucht und 
Raſſenreinzucht zum Vorteile der erſteren 
gelöſt erſcheint, hat in dieſem Jahrhundert 
die Fachliteratur die Entſcheidung im 
Kampfe zwiſchen Hinterlader⸗Kleinrähm⸗ 
chenbetrieb einerſeits und Blätterſtock 
fowie Amer kaner⸗Breitwabenbetrieb an⸗ 
dererſeits zugunſten der letztgenannten 
Syſteme gebracht. Heute ſtehen zwei neue 
Fragen zur Diskuſſion. 

Einerſeits die Schwarmverhinderungs⸗ 
methoden, andererſeits die Wiederver⸗ 
einigungsmethoden. 

Die Schwarmverhinderungsmethoden 
beftehen weſentlich darin, daß im Früh⸗ 
jahre ſtarke Völker gebildet, deren Brut⸗ 
waben in einen anderen Raum der Beute 
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umgehängt oder abgeſtoßen werden 
(Preuß von unten nach oben, Kunßſch 
von oben nach unten umſtellend, Wieder⸗ 
hold von oben nach unten abſtoßend), 
worauf die Königin in dem leerwerdenden 
Raume ein neues, kleineres und jpäter 
durch Abſperrung eingeſchränktes Brutrit 
am Ausſchwärmen behindert wird. Das 
mächtige Flugvolk ſoll in gleicher Meile, 
wie dies ſeinerzeit Dzierzon, Berlepſch 
und Ludwig Huber als diamantene Regel 
bezeichnete, vom Abſchwärmen abgehalten, 
von der Ernährung allzu vieler junger 
Brut entlaſtet und ausſchließlich auf 
Honigeintragen hingelenkt werden. Daß 
dies oft mißlingt, zeigt bereits Berlepic 
(„Die Biene und ihre Zucht“, Seite 512 
und 513), ebenſo ſagt Wiederhold, daß 
man durch das Abſperren der Königin in 
beſondere abgeſchloſſene Räume wohl den 
Ausflug der Königin, nicht aber jenen der 
immerhin ſchwarmluſtig bleibenden 
Schwarmbienen verhindern könne, welche 
dann durch wiederholte Abſchwärmverſuche 
ihre Zeit vertrödeln, ſtatt Honig au 
ſammeln. 


Bei dieſer Art des Betriebes wird die 
Erneuerung der Königinnen leiden Ber 
lepſch, Seite 513), die Nachzucht erfolgt 
zu ſpät, die Völker kommen ſchließlich 
ſchwach in den Herbſt und haben dahn 
wenig junge Überwinterungsbienen. Mer 
die Methoden Preuß, Kuntzſch und Wieder 
hold anwendet, muß von vorneherein auf 
die erwieſenen Vorteile des Arbeitens mu 
größeren Brutwaben verzichten. Daß | 
wohl der Kuntzſch⸗Zwilling als Wieder, 
holds Siegerbeute; moderne Beuten find, 
welche dem intelligenten, genau arbeiten 
den Imker manche Vorteile gegenüber vun 
alten Beuten bieten, fol nicht unerwähn 
bleiben. Für modernen Großbetrieb, ins 
beſondere für leicht durchführbaren Pui 
derbetrieb dürften fie kaum mit Amen 
kanerſyſtem (Breitwabenſtöcken) auch nur 
annähernd konkurrieren können, wenn & 
ſich um einfache, wenig zeitraubende Be 
handlung auf entfernten, öfters medje 
den Außenſtänden handelt, wie es he 
moderne Bienenzucht mehr und mehr er: 
fordert. | 

Seit kurzem wurde nun ingbelonden 
durch J. Elſäſſer in Zell-Eßlingen en 
neuer Weg gezeigt, um bei freier Entwi⸗ 
lung der Bienenvölker bis zur Schwarm 
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reife und ohne fie in unnatürlicher Weiſe 
zu ſtören, den Honigertrag in intenfipfter 
Weiſe dadurch zu fteigern, daß im Mo⸗ 
mente der Schwarmbildung eine Teilung 
des Bienenvolkes in einen alle Flug⸗ 
bienen enthaltenden Flugling mit alter 
Königin und einen nur Brut, Brutbienen 
und Weiſelzellen enthaltenden Ableger 
ſelbſttätig dadurch vorgenommen wird, 
daß je nach den verſchiedenen Beute⸗ 
ſyſtemen das übliche Flugloch dazu benützt 
wird, um mittels verſchiedenartiger Um⸗ 
ſchalter die einfliegenden Flugbienen zu 
einem Beutenabteil zu leiten, welches als 
neuer Brutraum für den Flugling dient. 
In dieſem mit Leerwaben und der alten 
Königin ausgeſtatteten Raume wird ſich 
der Flugling zu einem neuen Volke frei 
entwickeln, während im nunmehr abge⸗ 
ſchiedenen Nebenabteile der Brutableger 
ſich nach wenigen Tagen durch ein eigenes, 
neugeöffnetes Flugloch einfliegt, aus 
Schwarmweiſelzellen eine neue Königin 
heranzieht und ſchließlich im ſelben Honig⸗ 
raume zuſammen mit dem (gleichen Stock⸗ 
geruch aufweiſenden) nachbarlichen Flug⸗ 
ling an der Honigaufſpeicherung ieil- 
zunehmen. Im Herbſte wird nach even⸗ 
meller Kaſſierung der älteren Königin 
das ganze Volk durch neuerliche Urm- 
ſchaltung des Flugloches zu einem ſtarken 
Volke vereinigt und mit dieſem Rieſen⸗ 
volke noch eine eventuelle Spättracht durch 
anderung ausgenützt oder doch ein 
ſtarkes Volk mit reichen Vorräten in den 
Winter gebracht. | | 

Es wird aljo ohne Schwarmverhinde⸗ 
rung der Sammeleifer des Schwarmes 
ausgenützt und gleichzeitig alljährlich ohne 
viele Umſtände eine Königinzucht betrie⸗ 
ben, ſowie ein ſtarkes Volk zur Wanderung 
und Überwinterung herangezogen. 

Dieſe neue Betriebsweiſe der Wieder- 
vereinigung läßt ſich für die meiſten 
Beutenſyſteme anwenden, hat aber bereits 
jetz eine ganze Reihe neuer Stodformen 
geſchaffen, wie den Förſterſtock (des 
Herrn Weidemann), den Lambert⸗Zwil⸗ 
ling, den Hexenſtock (des Herrn Göritz), 
den Meiſter⸗Zwilling (des Herrn Rothe) 
und andere. 

Ganz beſonders einfach iſt eine ſolche 
bon mir erdachte, für Breitwabenſyſteme 
aller Art paſſende Konſtruktion, über die 
ich nach praktiſcher Erprobung näher be⸗ 
richten werde. - 
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Bei den meiſten modernen Syſtemen 
wird die insbeſondere durch Kuntzſch ge⸗ 
förderte Obenüberwinterung geſichert, 
welche ſich auch bei Breitwabenſtöcken 
leicht durchführen läßt und ſich ſtets 
beſtens bewährt hat. 


Der Trachtmangel in der Nähe größerer 
Städte, der intenſive Feldbau, der kein 
Unkraut duldet, zwingt den modernen 
Imker immer mehr, auswärtige günſtige 
Trachtverhältniſſe durch Wanderung aus⸗ 
zunützen. Ich habe die Wanderung faſt 


mit allen Hauptarten von Beuten prat- 


tiſch erprobt, jedoch gefunden, daß keine 
Beute hiezu ſo gut geeignet iſt als der 
Breitwabenſtock und beſonders der Rich⸗ 
terſtock, wenn für die Anbringung leicht 
lösbarer Verbindungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Beuteteilen geſorgt wird. 

Unter allen Verhältniſſen hat ſich die 
öſterreichiſche Breitwabe allen anderen 
Wabengrößen weitaus überlegen gezeigt 
und konnte ich bei Verwendung 27 bis 
28 Millimeter breiter Oberrahmen, ſelbſt 
wenn ich ausnahmsweiſe die Brutwaben 
gar nicht drahten konnte, nicht einen ein⸗ 
zigen Bruch der vielen auf die Wanderung 
mitgeführten Waben verzeichnen, trotzdem 
ich den Transport auf ſchlechten Feld⸗ 
wegen, Eiſenbahnen, mittels ungefederter 
Fuhrwerke durchführen mußte. 

Ich faſſe folgende Betriebsweiſe als die 
modernſte auf: ` 

Frühzeitige kräftige Brutentwicklung; 
bei Schwarmreife Bildung eines ſich ſelbſt⸗ 
tätig fangenden Fluglings unter Umſchal⸗ 
tung der Flugbienen in einen Beuten⸗ 
nebenraum mit der alten Königin. Bil⸗ 
dung eines Brutablegers mit junger 
Königin im bisherigen Brutraume; ge- 
meinſame Arbeit aller Bienen im Honig⸗ 
raume. 


Vor der Wanderung ift die Bereinigung 
aller Bienen wieder durchzuführen und 
zur Überwinterung das Brutneſt hoch⸗ 
zuſtellen. Die öſterreichiſche Breitwabe iſt 
mit breiten Oberrahmen auszuführen und 
der Wanderbetrieb im weiteſten Ausmaße 
durchzuführen. Bei der Vereinigung iſt 
auf Auswechslung der Königin zu achten, 
wobei ich jedoch nicht unter allen Umſtän⸗ 
den zur Abſchäffung der älteren Königin 
rate, wenn ſelbe ſich als vorzüglich er⸗ 
wieſen hat und ſelbe nicht älter als zwei 
Jahre iſt. 


Seite 72. 


Bienen-Bater. 


Röniginnuht am kleinen Bienenſtande. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Eine wichtige Angelegenheit für jeden 
Bienenſtand iſt die Bereitſtellung einer 
oder mehrerer junger Reſerveköniginnen, 
um ſie im Augenblicke der Weiſelloſigkeit 
eines Volkes oder zur geeigneten Zeit zum 
Austauſch mit einer anderen, alten Köni- 
gin zur Verfügung zu haben. Das wich— 
tigſte Gerät dazu iſt das Befruchtungs⸗ 
käſtchen. An ſolchen Befruchtungskäſtchen 
it weſentlich: ein Futterraum und 
eine Ventilationsöffnung. Die beiläufige 
Größe iſt die einer Zigarrenkiſte, am 
Boden iſt ein großes Loch, das von 
innen mit einem bienendichten Drahtnetz 
übernagelt iſt. Hat man das Bodenloch, 
das rund oder eckig ſein kann, mit einer 
Laubſäge ausgeſchnitten, ſo dient das aus⸗ 
geſchnittene Stück gleich als Verſchluß— 
ſtück, das man mit einem Stückchen Leder 
als Scharnier zum Offnen und Schließen 
einrichtet. Da dieſe Offnung am Boden- 
brett iſt und das Käſtchen darauf ſteht, ſo 
iſt kein beſonderer Verſchlußriegel nötig; 
ein dünnes Papier mit eingeklemmt, ver⸗ 
ſchließt bei Nichtgebrauch der Ventilations⸗ 
öffnung dieſe genügend. Im Käſtchen 
ſelbſt iſt auf der ſchmalen Seite ein beiläu⸗ 
fig 6 Zentimeter breiter Raum durch ein 
Brettchen abgeteilt; dieſes Brettchen iſt um 
gut 1 Zentimeter niedriger als die Seiten⸗ 
wand; das iſt der Futterkaſten; dieſer wird 
mit Zuckerhonigteig, wie ich ihn in Nr. 1, 
Seite 3, beſchrieben, gefüllt. Dadurch, daß 
die innere Seite dieſes Futterraumes um 
1 Zentimeter kürzer iſt, können die Bienen 
bei geſchloſſenem Deckel in den Futter⸗ 
kaſten kriechen. Der Deckel muß gut auf⸗ 
liegen und kann durch Holzleiſten oder 
Pappendeckelſtreifen wie ein Schachteldeckel 
hergerichtet werden. Auf der Innenſeite 
des Deckels bringt man drei Längsſtriche, 
die 35 Millimeter von einander abſtehen, 
an. Auf dieſe Striche klebt man 2 Zenti⸗ 
meter breite Kunſtwabenſtreifen an, die 
bis zum Futterkaſten reichen. In den 
Deckel kommt noch ein Loch von 2 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer, das ſo angebracht wird, 
daß es zwiſchen zwei Kunſtwabenſtreifen 
zu ſtehen kommt. Dieſer kleine Bienenſtock 
erhält nun an der Schmalſeite noch ein 
kleines Flugloch, das mit einem paſſenden 
Keil oder verſchiebbarem Brettchen ver- 


ſchloſſen werden kann. Das ift das primi» 
tivfte und billigſte Befruchtungskäſtchen, 
das vollkommen entſpricht und das fitz 
jeder ſelbſt zuſammennageln kann. Es 
| wird dann leicht möglich fein, mehren 
ſolcher Käſtchen in Bereitſchaft zu hallen, 


ł 


was in der Schwarmzeit von großem Bor 
teile iſt. 


H 
| 
Findet man bei einem Nadiman: 
mehrere junge Königinnen, fo wird einfach 
ein großer Suppenſchöpfer voll Bienen in 
das Käſtchen, das mit Futter verſehen it 
geworfen. Die junge, überzählige König 
kommt dazu. Das Flugloch wind g 
ſchloſſen, am Boden die Ventilation 
öffnung aufgemacht und das Käſtchen in 
Bienenhauſe auf der Bank auf ein leere 
Rähmchen geſtellt oder zwei lager 
unterlegt, damit von unten viel Luft zu 
ſtrömen kann, und jo läßt man die Bienen 
bis zum nächſten Tag abends im Dunkeln 
ſtehen. Am nächſten Tag bringt man es a 
einen geeigneten, abſeits vom Bienenjtanl 
gelegenen Platz, von welchem die Bienen 
königin ihren Begattungsausflug halten 
und wo der kleine Kaften länger feh 
kann, vor Regen und Wind geſchüz 
[Dieſes winzige Schwärmchen entwichelh 
bald einen regen Flug und immerhin 
8 Tagen ift die Königin befruchtet um 
beginnt die Eiablage. Dann muß mei 
trachten, fie bald zu verwenden oder i- 
in einen kleinen proviſoriſchen Stock mi 
richtigen Rähmchen unterzubringen. 


Dieſes Befruchtungskäſtchen dient aber 
vorzüglich dazu, um die in jedem abge 
ſchwärmten Stocke vorhandenen, überzüd 
ligen Weiſelzellen nutzbringend zu ver 
werten und fie vor dem Abſtechen um 
Aufbeißen der eigenen Stockbienen zu 
ſchützen. Unterſucht man nach einigen 
Tagen einen abgeſchwärmten Stock, | 
findet man eine ganze Anzahl Weiſel 
zellen in verſchiedenen Stadien. Die 
reifſten, vollſtändig geſchloſſenen Zellen 
kann man nun ausſchneiden und in ſolche 
Befruchtungskäſtchen bringen, um fie bit 
zum Ausſchlüpfen zu bringen und bis zur 
Begattung zu bewahren. 

| Das mit Futter und den Leitwachs⸗ 
ſtreifen verſehene Befruchtungskäſtchen 
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rò zurecht geſtellt; von einem Rähmchen 
üttet man einen fauſtgroßen Klumpen 
enen in dasſelbe und ſchließt es, nach⸗ 
t die Ventilationsöffnung aufgemacht 
rde. Nun ſchneidet man vorſichtig eine 
öne Weiſelzelle heraus, öffnet das durch 
ten Korkſtöpſel verſchloſſene Loch im 
ocel, verſenkt die Königinzelle durch das 
ich in den Befruchtungskaſten und De- 
tiqi die Zelle in geeigneter Weiſe, daß 
richt herunterfällt. Nun überdeckt man 
Käſtchen mit einer Wattetafel oder 
nem weichen Tuche, um es von oben 
ht warm zu halten und ſtellt es mit ge⸗ 
(offenem Flugloche im Bienenhauſe ins 
unkle. So bleibt es drei Tage ſtehen; 
Abend des dritten Tages ſtellt man 
> Befruchtungskäſtchen auf feinen Defini- 
en Standort, öffnet das Flugloch und 
ließt unten die Ventilation. So bleibt 
B bis 10 Tage ungeſtört ſtehen und erft 
inn hält man Nachſchau, wie es mit dem 
ngen Haushalt ſteht, ob die junge Kö⸗ 
gin bereits Eier gelegt hat. Beim Offnen 
uß man vorſichtig umgehen, den Deckel 
der die Schmalſeite umkehren, denn die 
tenen haben mit dem vorhandenen fut- 


t den Wabenbau begonnen und die drei 


eitwachsſtreifen zu kleinen Wäbchen aug- 
baut, die teilweiſe mit Honig gefüllt 
d. Findet man bereits Brut, jo muß 
an trachten, die Königin bald zu ver⸗ 
enden, da es vorkommt, daß ſo ein 
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kleines Bienenvolk, wenn es den Raum 
vollſtändig ausgebaut hat, ausſchwärmt. 
Wenn es aber wünſchenswert iſt, die 
Königin für einen ſpäteren Zeitpunkt auf⸗ 
zubewahren, jo kann man das Befruch⸗ 
tungskäſtchen dadurch vergrößern, daß 
man ein gleich großes Käſtchen ohne 
Bodenbrett und Deckel, alſo nur die vier 
Seitenwände, auf das alte ſtellt, nachdem 
der Deckel mit dem Wabenbau vorſichtig 
gehoben wurde. Dann verſenkt man den 
Bienenbau langſam in das nun doppelt 
ſo große Käſtchen, bis der Deckel wieder 
gut aufliegt. In dieſem Käſtchen haben die 
Bienen Raum genug, um wochenlang in 
Bereitſchaft gehalten zu werden. Muß ſo 
ein Käſtchen bei Wetterſturz gefüttert 
werden, ſo kann man es durch das obere 
Loch leicht bewerkſtelligen, indem man 
einen 1 Zentimeter hohen Blech⸗ oder 
Holzring über das Loch legt und auf 
Durch 
dieſe kleine Mühe und geringe Auslage iſt 
ſelbſt der Beſitzer eines kleinen Bienen⸗ 
ſtandes in der Lage, junge, rüſtige Köni⸗ 
ginnen beſtändig am Stande zu führen 
und ſo ſeinen Stand leiſtungsfähig zu er⸗ 
halten. Schließlich iſt die Königinzucht 
doch eine recht angenehme Abwechslung 
im Imkerleben, die viel Vergnügen macht 
und nicht ſelten eine kleine Einnahme 
bringt, da oft Nachfragen um Königinnen 
ſind. „Probieren geht über ſtudieren.“ 


Der öſterreichiſche Breitwabenſtock. 


son Joſef Pichler, n.-ö. Lds.⸗W.⸗Adjunkt, Obmann des Bienenzüchtervereines Eggenburg, N.⸗Oe. 


Unter dieſer Aufſchrift hat Herr Prä- 
ident Muck in Nr. 61 ex 1918 des „Bie⸗ 
en-Vater“ uneingeſchränkt dem öſterrei⸗ 
hiſchen Breitwabenſtock (Syſtem Stum- 
vol) das Wort geſprochen. Es iſt nun hoch 
erfreulich, daß endlich diefe leidige Stod- 
frage einer endgiltigen Löſung entgegen⸗ 
geht. Wie oft wurde noch in letzter Zeit 
Anfängern geantwortet: Nicht von der 
Stockform, ſondern vom Bienenvolk und 
dem dahinter ſtehenden Bienenvater hängt 
der Erfolg ab. Unſchlüſſig ob ſolcher Mnt- 
wort, greift der Anfänger oft zu jener 

Stockform, die er am leichteſten erreichen 
ann. Wie viel Unheil iſt damit wohl an⸗ 
gerichtet worden. Alte Praktiker, die ſchon 
M allen bewährten Stockformen, beſonders 
aber auch durch viele Jahre mit einer 


größeren Anzahl Breitwabenſtöcke imker⸗ 
ten, müſſen zu Worte kommen und vor⸗ 
urteilslos ihr Urteil abgeben. Ich bin 
überzeugt, daß die Antwort lautet: „Den 
Breitwabenſtock und keinen anderen!“ — 
Ich höre [hon fagen: „Meine Vereins⸗ 
ſtänder oder dergleichen ſind mindeſtens 
ebenſo gut.“ Haſt du deinen Stand kom⸗ 
plett und du denkſt nicht an eine Verbeſſe⸗ 
rung, ſo bleibe dabei. Mir kommſt du vor 
wie ein mir bekannter Gutsbeſitzer, der 
heute hoch eine Handſäemaſchine in Ber- 
wendung hat und ſagt, ihm genügt die auch. 
Ein anderer: „Ich werde doch nicht meine 
Stöcke alle umſchneiden.“ Auch das 
brauchſt du nicht. Höre, wie's ich machte: 
Mit dem erſten Auftauchen des Breit⸗ 
wabenſtockes ſchenkte auch ich demſelben 
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nicht viel Vertrauen. Ließ mir doch ſogleich 
zwei Stumvoll⸗ und bald darauf zwei 
Richterſtöcke kommen. Mit ſtarken Schwär. 
men wurden die neuen Wohnungen bevöl⸗ 
kert. Die Erfolge waren in den nächſten 
Jahren mideſtens gleich gut den anderen 
Stockformen. Die Handhabung jedoch um 
50 % erleichtert. Dies veranlaßte mich, 
da ich meinen ſeinerzeitigen Stand von 
20 Völkern bedeutend erhöhen wollte, ich 
aber durch meine Berufspflichten zu ſehr 
in Anſpruch genommen bin, alle kommen⸗ 
den Schwärme nur mehr in Breitwaben⸗ 
ſtöcke zu geben. Ich hatte dortmals ver⸗ 
ſchiedene Stockformen, größtenteils jedoch 
Wiener Vereinsſtänder am Stande. Wurde 
eine dieſer Wohnungen durch Vereinigung 
oder ſonſt leer, ſo wurde dieſelbe nicht mehr 
bevölkert. Heute habe ich ſchon den größten 
Teil der Völker auf Breitwaben ſitzen und 
die anderen nur mehr als Schulbeiſpiel am 
Platze. Von den bejden Breitwabenſyſtemen 
räume ich der bequemeren, ſolideren Ein⸗ 
richtung halber entſchieden dem Stumvoll⸗ 
ſtock den erſten Platz ein. — Der dritte 
wendet vielleicht ein, daß er eine größere 
Schleuder braucht, die wieder viel Geld 
koſtet. Da hat nun ein äußerſt praktiſcher 
Imker meiner Nachbarſchaft ſich zu helfen 
gewußt. Derſelbe hat ſich auf den Brut⸗ 
raum des Breitwabenſtockes einen Rahmen 
machen laſſen mit erhöhten Randleiſten. 
In dieſem Rahmen paſſen genau zwei ab⸗ 
nehmbare Honigräume für je 10 Vereins⸗ 
rähmchen. In dieſer kombinierten Stod- 
form iſt ſomit die Breitwabe im Brutraum 
und das Vereinsrähmchen im Honigraum. 


Beobachtungen über die 


Bienen ⸗ Bates. 


Rr, 5 


Es wird ſich dies beſonders während dır 
Übergangszeit dort empfehlen, wo man 
über eine größere Anzahl Vereinsrähmchen 
verfügt. | 
Nach vieljähriger gewiſſenhafter Bec 
achtung bin ich zu der Überzeugung gelang: | 
daß außer der großen Erleichterung in d 
Handhabung des Breitwabenſtockes ard, 
noch die durchſchnittliche Ertragsfähigken 
größer iſt. Beſonders in Gegenden mi 
Frühtracht wird letzteres in die Auge 
fallen, bedingt durch die ungemein [ónd 
Entwicklung der Völker auf der Vrei wok: 
Man darf aber bei Beurteilung fold wis 
tiger Verſuche wirklich nicht voreingenom 
men ſein, wie es leider Gottes unter da 
Zunft der Imker jo häufig vorkomm. 
Lebhaft erinnere ich mich noch, wie mis 
anfangs tüchtige Imker (davon ein:: 
diplomierter Bienenmeiſter, der ande 
Wanderlehrer des Zentralvereines) ver 
meinem Vorhaben, nach und nach meiner 
ganzen Stand auf Breitwaben zu jeher 
trotz beſter Erfolge abhalten wollten. Jeder 
von dieſen ſonſt wirklich ſehr tüchtiger 
Imkern hatte feine eigene Stockform ur 
ſah darin das Beſte. Über den Breitwaben. 
ſtock aber wurde der Stab gebrochen. 5 
wohl keiner noch mit demſelben einen Ve. 
ſuch gemacht hatte. Durch Zufall kam it 
nun in den Beſitz oberwähnter Stockfor⸗ 
und kann heute mit ruhigem Gemini 
jagen, daß dieſelbe mindeſtens in der 
leichten und ſchnellen Ausführung ale 
Arbeiten, wie Unterſuchung, Honiger⸗ 
nahme, Einwinterung u. ſ. f. weit den 
Breitwabenſtocke nachſtehen. 


Blaffneklarausfcheidung 


bei Catalpa syringaefolia im Sommer 1918, 
Bon Prof. Dr. 3. Schiller, Wien. | 


Während des Sommers 1917 beobach⸗ 
tete ich an den Blättern der aus dem qe- 
mäßigten Klima Nordamerikas ftammen- 
den Catalpa syringaefolia reichliche 
Abſonderung ſüßen Saftes auf der Unter- 
ſeite der Blätter in den Ecken, welche die 
Seitennerven mit dem Blattnerv bilden. 
Ich habe darüber in dieſer Zeitſchrift“) 
kurz berichtet, desgleichen im „Deutſchen 
Imker aus Böhmen“ **). Die zahlreichen 


) Jahrgang 50, Seite 85, 1918. 
) Jahrgang 31, Seite 88, 1918. 


| 


Anfragen, die mir daraufhin bezigi« 
Beſchaffung von jungen Bäumchen um 
der Lebensbedingungen zugingen, beweisen 
das Intereſſe an dem Baume in den 
Kreiſen der Imkerſchaft. . 

Es ift klar, daß über den Wert des 
Baumes als Nektarlieferanten nur mehr 
jährige Beobachtungen entſcheiden können 
Ich habe daher im Laufe des vergangenen 
Jahres an vier mir hier in Wien leicht 
zugänglichen Bäumen meine Beobachtun⸗ 
gen über die Menge des abgeſonderten 
Blattnektars fortgeſetzt. Dieſe ergaben, daß 


€ 
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e Abſonderung der Blattnektarien 1918 
äter einſetzte als im Vorjahre. Denn 
917 beſuchten in dem heißen Juni die 
ienen ſchon von Anfang dieſes Monats 
n in großen Mengen die Unterſeite der 
lätter, als dieſe kaum noch voll ent⸗ 
ickelt waren. „Hingegen trat 1918 erſt 
nfang Juli, alſo 14 Tage nach der 
älteperiode des Juni, die Abſonderung 
n, allein bei weitem nicht in der Menge 
s Vorjahres. Es ift dies zweifellos auf 
ne Schädigung der Blätter während 
res Wachstums durch die auffallende 
älte bei Tag und die Nachtfröſte im 
uni zurückzuführen. Den Beweis dafür 
ſehe ich darin, daß die Blütenſträuße, 
e während der Kälte eben ſichtbar wur⸗ 
n, bis zu einem Drittel abgeſtorbene 
luͤtenknoſpen aufwieſen. 


Bienen- Beater. 


Sette 75. 


Im Juli und an den nicht ſehr zahl⸗ 
reichen heißen Tagen im Auguſt trat die 
Nektarbildung ſtets auf, jedoch war Tröpf⸗ 
chenbildung ſelten und die Nektarien ver⸗ 
rieten ſich nur durch einen naſſen Fleck, 
an dem Bienen und verſchiedene Fliegen, 
einige Male auch Weſpen ſogen. 


Die Beobachtungen in den zwei Jahren 
1917 und 1918 ergaben alſo, daß die Ab⸗ 
ſonderung des Blattnektars an den Blät⸗ 
tern der Catalpa abhängig iſt von den 
klimatiſchen Verhältniſſen, wie dies ja 
auch vielfach beim Blütennektar, beim 
Blattlaushonig und den Ausſcheidungen 
der Koniferen der Fall ift. 


Nicht unerwähnt darf bleiben, daß in 
beiden Beobachtungsjahren die Blüten 
gleich ſtark honigten. 


' Abgelieferter Bonig. 


Bekanntlich mußten die Imker, um von der 
gierung Zucker zur Bienenfütterung zu erhal⸗ 
1, pro Muttervolk 1 Kilo Honig abliefern zu 
m Preiſe von 16 Kronen pro Kilo. Die Ab⸗ 
ferung geſchah bezirksweiſe. Die Imkerſchaft 
des jeden Bezirkes wählte einen Leiter der 
immelaktion; dieſer hatte gegen eine geringe 
tihädigung die Honigablieferung zu leiten 
d durchzuführen. Einige Provinzen, wie Salz⸗ 
rg, Vorarlberg, Tirol, Kärnten und Wien, 
irden auf Grund der totalen Honigmißernte von 
eſer Abgabepflicht enthoben. Und ſo kam im 
ebiete des heutigen Deutſchöſterreich eigentlich 
t Niederöſterreich in erſter Linie in 
etracht. Daſelbſt wurde als Hauptſammelſtelle 
e n.5. Molkerei beſtimmt, was einige große 
orteile für die raſche und verläßliche Durch⸗ 
hrung der Honigablieferung und auch für die 
mker aufweiſen konnte; ſie beſaß das nötige 
eld, um den Honig ſogleich zu bezahlen und 
ſaß auch die fo notwendigen Blechgefäße 
Rilchkannen). 

In unſerer diesjährigen Delegiertenverſamm⸗ 
ng wurde beſchloſſen, nachzuforſchen und zu ver- 
ſentlichen, wie viel Honig in Niederöſterreich 
tgefammelt, wohin der Honig abgegeben wurde 
nd zu welchem Preiſe. 

Eine diesbezügliche Eingabe des Reichsver⸗ 
nes vom 19. März 1919 beantwortete die 
„ö. Molkerei in entgegenkommender Weiſe am 
1 el 1919 mit den nebenſtehenden Auf: 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß 
Niederöſterreich von 14.472 Muttervölkern 
onig abgeliefert wurde, und zwar in der 
leinung, von der Regierung rechtzeitig 
zucker zur Winterfütterung der Bienen zu er- 
alten, Leider 15 ſich dieſe Erwartung nicht er⸗ 
illt. Und fo ift es begreiflich, daß die Imker 
n den Reichsverein das energiſche Verlangen 
iellten, ihnen wenigſtens den billig abgelieferten 


— 


Honig wieder zu verſchaffen, damit ſie wenigſtens 
einen Teil ihrer Völker vor dem Hungertode 
retten können. Jedoch konnte der Reichsverein 
bloß an das Ernährungsamt eine ſolche Eingabe 
richten, die bis heute ohne Erfolg, überhaupt 
ohne Erledigung geblieben iſt. 


In Niederöſterreich abgelieferter Honig: 


Abge⸗ 
z . rter 
b 9 re haft Sammelleiter Sm 3 
Pf. Matſchl, Viehdorf 
Amſtetten Hans Pechaczek, Euratsfeld 2113 
Baden. .. Karl Spitſchka, Baden 371 
Bruck a. d. L.. Karl Sellner, Bruck a. L.] 379 
loridsdorf Umg. Karl Zajecek, Hautzenddrf 1041 
änſerndorf .. P. Ramsdorfer, Gänſerndf.] 1338 
Gmünd . . Foſef Fiby, Schrems 516 
Hietzing Umgeb.. Adolfßritſche, Tullnerbach 60 
orn Wilh. Baumgartl, Horn | 365 
Korneuburg . Frz. Waſinger, Korneuburg 774 
Krems . . . . Heinrich Dübon, Krems 430 
Lilienled . . . Anton Pichler, Haiufeld 165 
elk ee onen 405 
Miſtelbach. . . F. Fuchswans, Miſtelbach 1597 


Mödling. .. A. Wohlrab, M.⸗Enzersdf.“ 98 


Neunkirchen .. J. Malitſchek, Neunkirchen] 158 
Oberhollabrunn H. Deſeife, O.⸗Hollabrunnſ 1640 
Pöggſtall .. Heinr. Kammleitner, Iſper 210 
St. Pölten .. A. Wiedemann, St. Pölten 1058 
Scheibbs W. Kreipl, Scheibbs 401 
Tulln Alex. Haupt, Tulln 728 
Waidhofen a. Th. W. Ruth, Waidhofen a. Th.) — 
Wiener⸗Neuſtadt S. Eckſtein, Wr.⸗Neuſtadt[ 201 


Zwettl. . . M. Neugebauer, Zwettl 100 
Summe 14472 


Die n.⸗ö. Molkerei verteilte im Auftrage der 
Landesregierung den geſammelten Honig zu dem 
von 75 n.-d. Landesregierung feſtgeſetzten Preiſe 
wie folgt: 
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Einkaufſtelle der Wiener Krankenhäuſer, 

Stefanieſtiftung, Biedermannsdorf, 

Landesausſchuß (Dep. f. Wohlfahrts⸗Angel.), 

St. Annen⸗Kinderſpital, 

Rudolfinerhaus, 

Privat⸗Krankeninſtitut für Handlungskommis, 

Krankenhaus für Weltprieſter, 

Kloſterſpital des hl. Franz von Aſſiſi, 

Krankenanſtalt evangeliſcher Diakoniſſinnen, 

Karolinen⸗Kinderſpital, 

Leopoldſtädter Kinderſpital, 

Kaiſer Jubiläums-Spital der Gemeinde Wien, 

Verband der Lebensmittel⸗Magazine für Be⸗ 
dienſtete der d.⸗ö. Eiſenbahnen, 

N.-Ö. Landes-Zentral⸗Kinderheim, 

Rotes Kreuz- Spital, 

Kloſterſpital der barmherzigen Brüder, 


Bienen⸗Bater. 


Maria Therefien-Hofpital, 

Steinhof. 

In welcher Menge und zu welchen Preiſen di 
Verteilung ſtattgefunden hat, wurde nicht de 
kanntgegeben. Doch erfuhr ich auf meine perjie 
liche Anfrage, daß das Rudolfinerſpital in Wien 
XIX., Billrothſtraße, zirka 1½ q „gelieferte: 
Honig zum Preiſe von 24 K per Kiloarm 
erhalten hat, d. i. um 50 % teurer, als den Ir. 
kern bezahlt worden iſt. Der gefezliche Pri 
„im kleinen“ ift von der Regierung im Bora 
mit 20 K feſtgeſezt worden. Wie man ſieht: da; 
Produzent wenig, der Händler alles! j 

Es wäre wünschenswert, wenn auch aus i’ 
deren Provinzen ſtatiſtiſche Daten über de 
Honigablieferung eingeſendet werden würden. 

Osw. Mud. 


Sorgen und Arbeiten des Imkers im Mai-Imi. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Die Entwicklung der Bienenvölker iſt im Mai 
ſo geſtiegen, daß der Imker die Honigräume 


tragen und nicht zum Bauen da. Es gehört ab. 
in die Honigräume der Ständerſtöcke nur uk, 


Öffnen muß oder die Honigaufſatzkäſten auf die | gebaute Nähmchen. In den niedrigen Honigs“ 


Bruträume aufſetzt. Von vielen wird die Frage 
aufgeworfen: „Iſt das Abſperrgitter nötig oder 
nicht?“ Eines iſt gewiß: daß ein Abſperrgitter, 
über den ganzen Brutraum gelegt, den Bienen in 
keiner Weiſe hinderlich oder läſtig wird und den 
Honigertrag keinesfalls beeinträchtigt. Ich habe 
Verſuche gemacht und einen Unterſchied nicht 
gefunden. Eines hat mir aber das Abſperrgitter 
erleichtert: das Abheben der gefüllten Honig⸗ 
räume bei ſehr guter Tracht. Wer bei den Breit⸗ 
wabenſtöcken, welchen Syſtems immer, viele 
Honigräume abheben muß, ſindet, daß die 
Honig- und Bruträhmchen durch einen Zwiſchen⸗ 
bau, der nicht ſelten mit Honig gefüllt iſt, ver⸗ 
bunden ſind und das Abheben eine große Störung 
und nicht ſelten Schmiererei in ſich ſchließt. Die 
Sache wird aber noch unangenehmer, wenn Brut 
im Honigraume vorhanden iſt. Deshalb habe ich 
auf allen meinen Sträulikäſten ein Abſperrgitter 
über den ganzen Brutraum. Dadurch behalte ich 
in den Honigräumen reine, unbebrütete Waben, 
die vor der Wachsmotte ſicherer find als durch 
das Ausſchwefeln die bebrüteten Waben. Zu ver⸗ 
werfen iſt nur, wenn in Ständerſtöcken das kleine 
Durchgangsloch im Schiedbrett mit einem Ab- 
ſperrgitter noch winziger gemacht wird. Wer in 
Ständerſtöcken, wie der Wiener Vereinsſtock, für 


den Honigraum keine ausgebauten Rähmchen 


zur Verfügung hat, der tut gut daran, ſich ganze 
Tafeln Kunſtwabe im Brutraume ausbauen zu 
laſſen und die ausgebauten Waben in den Honig⸗ 
raum zu hängen. Im Honigraum ſelbſt bauen die 
Bienen nur bei ausgezeichneter Tracht gern, 
dann aber ift die Zeit zum Sammeln und Ein- 


ſätzen der Breitwabenſtöcke wird der Imket, dar 
keine ausgebauten Rähmchen hat, nur prye 
Tafeln Kunſtwaben zum Ausbauen hänger. TA 
Drahten der Waben ift zu empfehlen. Die Herz 
ernte muß bald gehalten werden. Es ift Tatfate, 


daß die Bienen umſo eifriger find, wenn fe i 


Vorräte ſchwinden fehen. Ich habe die Berkey 
tung gemacht, daß bei Stöcken mit mum 
Honigaufſätzen der Ertrag zurückbleibt gegen dg 
ſolchen Stöcken, denen die Aufſätze öfter enten 
wurden. Es ift deshalb kein Vorteil, wem en 
Breitwabenſtocke mehr als zwei Auffätze der 
wendet werden. Bei den Ständerſtöcken wird wer 
Honigernte halten, ſobald am Morgen må 
einem guten Trachttage im letzten Nähnde 
Honig glänzt. Natürlich werden nur jet 
Rähmchen, die ganz oder bis zur Hälfte æ 
deckelten Honig enthalten, geichleubert, ale er 
deren kommen in den Stock zurück, ohne daß mm 
die Bienen davon herunterwiſcht. Die Herr 
ernte fol man an einem ſchönen Flugtage be? 
und den Honigraum mit Erſatzrähmchen t 
füllen, wenn man die Honigwaben entroue 
hat und erſt dann die Bienen von den yole 
Honigrähmchen in den Stock zurückkehren. Err 
einzelne Feder, die vorerſt naß gemacht mt 
eignet ſich zum Abkehren oder Abwiſchen de 
Bienen beſſer, als ein Borſtenbeſen oder Gant 
flügel. Honigrähmchen kann man auch abigätt" 
oder durch einen Schlag auf die Fauſt, die da 
Rähmchen hält, abſchlagen. 

Bei allen Stöcken, die abnehmbare Hr: 
räume haben, ift die Verwendung der Bi 
flucht ganz beſonders zu empfehlen. Nu mi 
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man ein oder mehrere Reſervedeckbretter dafür 
in Bereitichaft haben, fo daß der eigentliche Stod- 
deckel nicht abgehoben werden braucht. Das macht 
die Arbeit einfacher, leichter, vegt die Bienen 
nicht auf und bewirkt eine raſchere Entleerung 
der Honigräume, da etwas Fremdes zwiſchen 
Sonig- und Brutraum eingeſchoben wird. Solch 
ein Deckbrett für die Bienenflucht kann man ſich 
ſchließlich ſelbſt anfertigen. Bei der Bienenflucht 
mit Klappen von Heidenreich iſt es notwendig, 
daß man nach jeder Verwendung die Klappen 
reinigt, da die Bienen gern Kittharz anbringen 
und dadurch oft eine Klappe offen ſtehen bleibt; 
dann ift natürlich die Entleerung keine ſchnelle 
und keine vollſtändige. In 24 Stunden iſt der 
Honigraum ſicher leer, wenn die Bienenflucht 
funktioniert. Es iſt ein Vergnügen, die vollen 
Zonigräume abheben zu können, ohne von den 
Bienen beläſtigt zu werden, ohne fie aufzuregen. 
Die ausgeſchleuderten Honigräume ſetzt man am 
Abend wieder auf. Es regt die Bienen immer 
auf, wenn fie honignaſſe Rähmchen ſpüren. Am 
bend aber beruhigen ſie ſich bald und über 
Lacht haben fie fidh in die neue Situation ge- 
unden. Wer aber ſeine Honigrähmchen aus be⸗ 
weglichen Honigräumen einzeln heraushebt und 
abfehrt, beraubt fidh eines großen Vorteiles 
einer Bienenwohnung, verliert Zeit und macht 
eine Bienen ſtichluſtig. Beim Ausſchleudern der 
onigwaben verſäume man nicht, wenn das 
Rähmchen zum größten Teil ausgeſchleudert iſt, 
nach entgegengeſetzter Richtung zu drehen; da⸗ 
durch wird die Wabe vollſtändig entleert. Iſt 
der Honig zähe und läßt ſich ſchwer ſchleudern, 
wie es bei Koniferenhonig der Fall ift, fo muß 
man nur Geduld haben. Anfangs langſam 
drehen, öfter wenden und erſt zum Schluſſe 
ſchneller, ſonſt zerbrechen die Waben. Ich habe 
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oft ſolche Rähmchen an zwei Tagen geſchleudert, 
d. h. nachdem ein großer Teil des Honigs ent⸗ 
leert war, wurden die Rähmchen im Honigkaſten 
in dem Schleubttraum über Nacht ſtehen gelaſſen 
und am nächſten Tage wieder in die Schleuder 
getan und nun ging der Honig, der aus der 
Luft Feuchtigkeit aufgeſogen, leicht und voll⸗ 
ſtändig aus den Zellen. Wer nie mit ſolch 
zähem, pechigen Honig zu tun hatte, kennt das 
Honigſchleudern nur von der angenehmen Seite. 
Der aus der Schleuder fließende Honig muß 
geſiebt werden. Um nicht unnötig Zeit zu ver⸗ 
lieren, iſt es gut, wenn der aus der Schleuder 
fließende Honig in einem größeren Gefäße auf⸗ 
gefangen wird; über Nacht ſammeln ſich alle 


Wachsteilchen oben, dieſe werden abgeſchöpft, der 


Honig nun durch's Sieb geſchüttet und zum 
Schluſſe kommt erft das Abgeſchöpfte zum Durch⸗ 
ſteben. Bei zähem Honig kann man den Honig 
vor dem Durchſieben etwas erwärmen. Es ift 
ſchwer, in dieſen Zeiten Ratſchläge über das 
Aufbewahren des Honigs zu geben; da man 
Honiggefäße ſchwer und nur zu hohen Preiſen 
erhält, wird jeder Gefäße zur Aufbewahrung 
wählen, die er gerade zur Verfügung hat. Nur 
beachte man, daß der Honig in nicht zu langer 
Zeit feſt wird und beim Herausſtechen aus Glas⸗ 
und Tongefäßen dieſe leicht zerſpringen, ja oft 
vom Honig beim Kandieren zerſprengt werden. 
Honig darf nur in trockenen Räumen aufbewahrt 
werden, da er in feuchten Räumen Waſſer aus 
der Luft aufſaugt und dann ſauer wird. Alſo 
Honigkannen ſoll man lieber am Heuboden als 
im Keller aufbewahren. Von der erſten Ernte 
halte man ein Quantum für alle Fälle für ſeine 
Bienen zurück und verkaufe nicht allen Honig 
gleich von der Schleuder weg, da man doch nicht 


weiß, ob eine zweite Ernte möglich ſein wird. 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchafts-⸗Gefellfchaft Salzburg. 


Die am 19. März unter Teilnahme von etwa 
200 Mitgliedern abgehaltene Hauptverſammlung 
wurde vom Obmanne, M. Schreyer, mit einer 
herzlichen Begrüßung der Mitglieder und des als 
Vertreter der Landwirtſchaftsgeſellſchaft Pal 
nenen Präfidenten-Stellvertreters, J. Lindner, 
eröffnet. Der vom Geſchäftsführer P. Groher vor⸗ 
getragene Bericht über die Tätigkeit der Sekt on 
m Jahre 1918 verzeichnet eine neuerliche Bu- 
nahme der Mitgliederzahl auf 1815, welche in 
Ortsgruppen über alle Gaue des Landes ver- 
teilt ſind. Der Wanderlehrdienſt konnte durch die 
Danderlehrer G. Rendl Itzling), Winner 
Kleinarl) und Müller (Moosham) nicht in 
jnüher geübtem Umfange betätigt werden, weil 
die ungünſtigen Zugsverbindungen und für Herrn 


Müller deſſen Kriegsdienſtleiſtung dies ſtark be⸗ 
hinderten. Es konnte aber Herr Rendl, gleich dem 
Vorjahre, zwei Lehrkurſe für Kriegsbeſchädigte 
abhalten, die von Erfolg begleitet waren. Die 
vorhandenen Subventionen geſtatteten die Ab⸗ 
gabe von 43 Bienenvölkern, 14 Bienenwohnun⸗ 
gen, 2 Honigſchleudermaſchinen, 2 Mittelwände⸗ 
gußformen und 2 Wachspreſſen zum ermäßigten 
Preiſe. Einen erheblichen Teil der Sketions⸗ 
tätigkeit bildete wieder die Zuckerbeſchaf ung zur 
Bienenfütterung, indem es gelang, zur Früh⸗ 
jahrsfütterung 130 Meterzentner und für die 
Herbſtauffütterung 450 Meterzentner beizuſtellen. 
Die vorgeſchriebene Honigablieferung wurde 
über Einſchreiten der Sektion für das Land 
Salzburg aufgehoben, da die ungünſtige Witte⸗ 
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rung eine ſolche nicht geſtattete oder nur zum 
Verhängnis der Bienenzucht geworden wäre. Die 
Sektionsbücherei wurde vermehrt, Lehrmittel an 
die Ortsgruppen gegeben uſw. 

Der Kaſſabericht zeigt bei der Abrechnung über 
die Staats⸗ und Landesſubventiogen K 2326-91 
Einnahmen und K 1984-78 Ausgaben einen 
Saldo von K 342-13, während die Sektionskaſſe 
bei K 15.650,63 Einnahmen und K 10.474 18 
Ausgaben einen Kaſſareſt von K 5176-45 auf- 
weiſt. Die von der Sektion in eigener Verwal⸗ 
tung geführte Bienenſtandverſicherung, die Erſa 
bei Haftpflichtſchäden, die durch den Btenenſlich 
an Menſchen, Tieren und Sachen entſtehen und 
dem Bienenbeſitzer zur Laſt fallen können, ferner 
Unterſtützungen bei Eigentums- und Elementar- 
ſchäden am Bienenſtande gewährt, zahlte für 
53 Schadenfälle K 1200.— aus. 

Wanderlehrer Rend! ſprach in 1 ½ſtündigem 
Vortrage über die Geſtaltung der es 
Bienenzucht in der Zukunft, über die Wichtigkeit 
ſoviel als möglich Honig und Wachs zu er⸗ 
zeugen. Zu dieſem fei notwendig, die Betriebs- 
lehren der Neuzeit, wie ſie die Meiſter Preuß, 
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Kuntzſch und zuletzt unfer Landsmann Liften 
egger darlegen, zu beachten, die A ung deb 
Baurähmchens und des Abſperrgitters zu 
pflegen, um das übermäßige Schwärmen 

lichſt hintanzuhalten. Der reiche Beifall, der dem 
Redner nach Schluß dieſes zeitgemäßen und in 
feſſelnder Form gehaltenen Vortrages zuteil 
wurde, ſowie der von mehreren Seiten geäußerte 
Wunſch, dieſe Darſtellungen in Form einer 
kleinen Druckſchrift zuſammengeſaßt erwerben zu 
können, beweiſen, daß er den wichtigſten Punkt 


in der Bienenzucht, die Nutzungsfrage, voltor : 


men richtig gebracht hatte. 

Bei den Neuwahlen wurden mit dreijähriger 
Wirkſamkeit gewählt: zum Obmann: M. Schreger 
(Salzburg); zu Ausſchußmitgliedern: M. E 
ſchlager (Siezenheim), P. Groher (Salzbun), 

. Hochwimmer (St. Johann), E. Kubeſch 
(Salzburg), F. Lebri (Steindorf), H. Nee 
(Köſtendorf), F. Niedermann (Salzburg, 
G. Rend! (Itzling), N. Schneeberger (Ejchenan), 
F. Sompek (Altenmarkt), F. Steindl (Salzburg), 
J. Vogel (Salzburg), O. Wegmayr (St. Georgen 
i. Pinzgau) und J. Zinnreich (Kleingmair). 


Die Bienemucht im Strohkorbe. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 
| (Fortſetzung.) 


Der Aufſatzkaſten. 

Iſt eine leiſtungsfähige Königin im 
Stocke und gute, andauernde Tracht, ſo 
entwickelt ſich das Volk und es beſetzt die 
Waben bis zum Bodenbrett herab. Jetzt 
iſt der Zeitpunkt gekommen, das Aufſatz⸗ 
käſtchen dem Strohkorbe aufzuſetzen. Da 
dieſes Käſtchen nicht den Bienen zur Über⸗ 
winterung dient, ſo kann es aus einfachen 
Brettchen hergeſtellt ſein. Es ſoll nicht ſehr 
hoch ſein, da die Bienen einen niedrigen 
Aufſatz lieber beziehen. Weiters ſoll es 
7—10 Rähmchen entweder mit ausgebau⸗ 
ten Waben oder doch mit Richtwachs ent⸗ 
halten. Das Aufſatzkäſtchen hat in ſeinem 
Bodenbrette eine ebenſo große Offnung als 
die Spundöffnung im Strohkorbe iſt und 
wird ſo auf den Strohkorb geſtellt, daß die 
Offnungen genau übereinander ſtehen. 

Damit der Kaften nicht Wackelt oder 
ſchief zu ſtehen kommt, legt man oben auf 
den Korb um die Spundöffnung einen 


Lehmring, auf welchen man ihn feſt an 
drückt. Manchmal ſind die oberſten Tele 
der Waben faſt ganz zuſammengebaut, o 
daß die Wabengaſſen ſo enge ſind und den 
Bienen den Durchgang ſehr erſchweren. Da 
muß man die Wabengaſſen erweitern. Da 
das Bienenvolk den vorhandenen Bahr 
bau immer in dem Maße beſetzt, als i 
feiner Stärke entſpricht, bezw. nur dam 
neuen Bau aufführt, wenn es desselben 
bedarf, jo werden ſelbſtverſtändlich mu 
ſolche Völker von dem Aufſatzkaſten Bett 
ergreifen, welchen der im Strohkorbe vor 
handene Bau zu ihrer Entwicklung nich 
mehr genügt. Da ferner die Bienen den 
Honig naturgemäß über dem Brumeſt 
aufſtapeln, jo haben wir bei anhaltende 
Tracht den Aufſatzkaſten bald, d. i. in 8 bü 
10 Tagen ausgebaut und mit Honig fe 
füllt. Die Waben können nun heraus 
genommen werden und, nachdem die Bie 
nen abgeſchüttelt und abgekehrt worden 
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ind, in der Schleudermaſchine entleert 
verden. Oder man kann auch einen zweiten 
lufſatzkaſten benützen, und zwar in der 
Weiſe, daß man den erſten, ſchon gefüllten, 
abhebt, den zweiten, noch leeren, nur mit 
Waben oder Rähmchen mit Richtwachs 
usgeftatteten, auf den Strohkorb gibt 
ind den anderen dann oben aufſtellt. In 
ejegneten Honigjahren muß man noch 
inen dritten Kaſten zu Hilfe nehmen. 
Nach Beendigung der Tracht muß man 
ie Rähmchen mit den gefüllten Waben 
erausnehmen, denn ſonſt übertragen die 
dienen den Honig aus den entfernten 
Baben in den Honigaufſätzen in die 
Naben des Strohkorbes unmittelbar über 
as Brutneſt und der Imker hat's Nachſehen. 
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Bei der Einwinterung muß man natür- 
lich darauf achten, ob der Strohkorb das 
nötige Winterfutter enthält. Es kann vor⸗ 
kommen, daß im Strohkorbe hauptſächlich 
nur Brut und nur ſehr wenig Honig war, 
weil die Bienen faſt den geſamten Honig⸗ 
vorrat in den Aufſatz getragen haben. 
Würde nun der Imker dieſen Honig ganz 
für ſich beanſpruchen, ſo müßten die Bie⸗ 
nen verhungern. Es muß ihnen ein ent⸗ 
ſprechender Teil überlaſſen werden. Man 
läßt ihnen die unverdeckelten Honigwaben 
oder reißt die ſchon verdeckelten auf, damit 
die Bienen den Honig in den Strohkorb 
übertragen. Dann wird das Käſtchen ent⸗ 
fernt und der Korb wieder mit dem 
Spund geſchloſſen. 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 47. Der hieſige Zweigverein beabſichtigt 
ine bienenwirtſchaftliche Bibliothek zu gründen 
nd hiefür etwa 300 bis 400 Kronen auszulegen. 
Lelche Bücher — vorzugsweiſe für Anfänger 
berechnet — follen wir zunächſt anſchaffen ? 
H. N. in J. (Steiermark). 

Antwort. Im Laufe der letzten 40 Jahre 
ſt eine ſolche Unzahl von Lehrbüchern der Bie⸗ 
jenzucht erſchienen, und gehen dieſe Bücher je 
lach der Stockform, die die meiſten derſelben be- 
onders empfehlen, derart auseinander, daß eine 
luswahl recht ſchmer fällt. Als beſonders emp- 
ehlenswert nenne ich bloß das noch immer 
ſrundlegende klaſſiſche Werk des Freiherrn von 
berlepfch „Die Biene und ihre Zucht mit beweg⸗ 
ichen Waben“, für deutſchöſterreichiſche Verhält⸗ 
ije „Alfonſus' Allgemeines Lehrbuch der Bie- 
ſenzucht“ und „Jung⸗Klaus Lehr⸗ und Boltz- 
uch der Bienenzucht“ von Fr. Tobiſch; für An- 
anger gefällt mir ſehr gut Jul. Herters „Weg⸗ 
veiſer fün neuzeitige Bienenzucht““ Mehrere 
zweigvereind haben mein Büchlein „Ertragreiche 
Bienenzucht“ für alle ihre Mitglieder beſtellt, 
mbere haben es bei Lehrkurſen als Leitfaden 
benützt und an alle Teilnehmer abgegeben. 

Frage 48. Von welcher Buchhandlung und zu 
welchem Preiſe ift das Buch „Der Bau des 
dienenhauſes“ von Theodor Weippl erhältlich? 

H. L. in T. (Kärnten). 

Antwort. Selbes iſt in zweiter Auflage er⸗ 
ſchienen bei Fritz Pfenningſtorff, Berlin W. 57, 
und koſtet Mk. 250. 

Frage 49. Ich baute voriges Jahr Heidekorn⸗ 
amen in den Furchen eines Burgunderackers. 
Die Pflanzen blühten reichlich, aber Bienen habe 
ich auf den Blüten ſelten geſehen, obwohl ich 
öfters des Tages ſorgfältig Nachſchau hielt. Was 
maß die Schuld ſein, da dieſe Pflanze, die all⸗ 
zemein als vorzügliche Honigſpenderin gerühmt 
wird, hier nicht beflogen wird? 

R. Z. in T. (N.⸗O.). 


Antwort. Wie die Erfahrung auch in 
Ihrem Falle zeigte, honigt Heidekorn niche auf 
jedem Grunde und in jeder Lage. Je magerer 
der Boden, deſto mehr Honig ſcheinen die Blüten 
abzuſondern. Auch bei manchen anderen Pflan- 
zenarten läßt ſich dies feſtſtellen. 

Frage 50. Wo iſt die Güntheriſche Wachs⸗ 
preſſe zu erhalten? J. H. in H. (Mähren). 

Antwort. Selbe iſt mir völlig unbekannt, 
dürfte nur in Deutſchland erzeugt werden und 
würde demnach eine Einfuhr derſelben nach 
Mähren unter den herrſchenden Verhältniſſen 
ohne Zweifel mit Schwierigkeiten verbunden ſein. 

Frage 51. Ich beſitze ein Volk, bei dem etwa 
ein Drittel 2 oder 3 hellbraune Hinterleibsringe 
hat. Es war ſtark, lieferte aber wenig Honig. 
Ift dieſes Volk etwa krank? - , 

Antwort. Die lichten Ringe deuten auf 
Abſtammung von einem ttalieniſchen Volke. 
Solche „Rückſchläge“ kommen oft in ſpäteren 
Generationen noch zum Vorſchein. Daß das Volk 
trotz ſeiner Stärke wenig Honig lieferte, war 
voriges Jahr eine Erſcheinung, die auch bei 
zahlloſen anderen Völkern vorkam. Auf Krank⸗ 
heit läßt ſich daraus nicht ſchließen. 

Frage 52. Der Breitwabenſtock iſt in der oberen 
Etage ſchwer zu behandeln. Ich plane deshalb 
die Einführung eines ſolchen Stockes, der von 
oben und von a zu behandeln ift und 
gleiches Rähmchenmaß hat. Welches Syſtem 
würden Sie mir dazu empfehlen? 

A. P. in K. (Steiermark). 

Antwort. Wenden Sie ſich an eine Firma, 
welche ſich mit der Erzeugung von Bienenſtöcken 
befaßt. Ich will die Zahl der Stockformen nicht 
vermehren. 

Frage 53. Wie hat ſich das Wabenpapier, 
welches in Nr. 3 des „Bienen⸗Vater“ angekün⸗ 
digt iſt, bewährt? W. N. in M. (Ungarn). 

Antwort. Bevor ſich hierüber ein Urteil 
abgeben läßt, muß ein ganzer Sommer und 
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Herbſt vorübergehen, während welcher Zeit diefe 
Papiere an vielen Orten erprobt werden. Ich 
bitte jene Herren, welche Verſuche damit vor⸗ 
nahmen, mir Ende des Jahres zu berichten, wie 
dieſelben ausgefallen ſind, namentlich ob die 
Bienen nicht die Papiereinlagen nachträglich 
herausgenagt haben. Ich ſelbſt habe keine Luſt 
mehr, derartige Verſuche zu machen. i 


Frage 54. Wie viel darf man heuer für einen 
Schwarm verlangen? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Das kann ſchwanken zwiſchen 
100 Kronen und 10 Kronen, je nach der Zeit, 
wann der Schwarm gefallen iſt und nach deſſen 
Stärke. In der Schweiz berechnet man jetzt einen 
Schwarm von 2 Lilo Gewicht mit 25 Franken, 
was bei dem heutigen Kurſe unſerer Währung 
etwa 100 Kronen entſpricht. Nachſchwärme pflegt 
man billiger zu geben, Schwärme, die erſt im 
Juli fallen, find nahezu wertlos, weil fte in den 
wenigſten Fällen ihren Wintervorat zufammen- 
bringen, an Zucker zur Auffütterung es aber der- 
zeit mangelt. 


Frage 55. Wo und zu welchem Preiſe könnte 
ich jetzt eine Königin bekommen? 
J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Ich erhielt Ihre Frage am 
10. April, alſo zu einer Zeit, da Königinnen 
ſchwer zu bekommen ſind. Iſt eine ſolche gut, ſo 
behält fie der Eigentümer für ſich, iſt fie ſchlecht, 
ſo iſt ſie geſchenkt zu teuer. Nebenbei ſei bemerkt, 
ß ich mich mit der Vermittlung von Völkern, 
Königinnen uſw. nicht befaſſe; für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr ift der Annoncenteil beſtimmt. 


Frage 56. Meine Wachsgieſſel bekommen ſtets 
oben Riſſe, was deren Anſehen verunſtaltet. Wie 
kann ich dies verhüten? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Laſſen Sie das Wachs, nachdem 
Sie es, um etwaige Fremdſtoffe aus demſelben 
zu entfernen, in heißem Zuſtande durch grob⸗ 
maſchigen Stoff geſeiht haben, ſo lange ſtehen, 
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bis es beginnt, oben eine feine Kruſte zu bilden. 
In dieſem Zuſtande gießen Sie die Fläſſiglen 
in eine andere Form und werden nach völligen 
Erkalten derſelden, das ijt nach etwa 8b 
10 Stunden, ein gleichmäßiges Gießel ohne Fiir 
und Sprünge erhalten. Den beim Umgießen eine 
ñd bildenden Schaum beſeitigt man ſofort nuch 
dem Umgießen. 

Zu Frage 30 wird mir geſchri eben: Vent 
Freundin betreibt mit Erfolg Bienenzucht auf det 
Inſel Veglia unmittelbar am Meere, wo die dor 
das ſalzige Waſſer peitſcht und ze rſtäubt. ſo daß 
zeitweilig Haus, Bäume und Sträu cher mit er 
fala überzogen erſcheinen. Die mir im Jez 
1916 übergebene Honigkoſtprobe von dort w: 
ſtark ſalzſchmeckend; dieſer ſalzhältige gen: 
dient als Heilmittel für Erkrankungen der Ur 
wege und wird ſehr geſucht, auch mir brachte z 
große Erleichterung. Bekanntlich werden Ed” 
Inhalationen bei Katarrhen erfolg reich ange 
det, und find die Salinen und Gradierwerk dun 
Reichenhall in dieſer Beziehung weltberühr! 
A. Helbling.“ 

Herrn J. F. in P. (Ob.⸗Oſterr.). Sie fr. 
mit welchen Auslagen ein Beſuch bei Mr 
Schriftleiter Herrn Alfonſus verbunden fei? 2. 
müſſen Sie in einem Nursbuch über die Zur 
der Bahnfahrt oder des Poſtſchiffes nad 
Treffen Sie den genannten Herrn eben ke 
Haufe, fo wird er Ihnen ohne Zweiſel jefe": 
Audienz erteilen. Vergeſſen Sie nicht, ſic ar; 
der 1 re zur Reife nötigen 
mitteln zu ve | 

An viele Beſteller meines Büchleins „Ern 
reiche Bienenzucht“. Bitte um Geduld, ich tem 
derzeit nicht fenden, weil ich bie längft beid 
Exemplare ſelbſt nicht erhalten kann. Das di 
lein iſt nämlich in Neutitſchein (Mähren 2 
druckt, die Paketpoſt aus Igchecho Sl 
aber jetzt geſperrt. Sobald die Sperre aufgeholt. 
ift, folgt die Abſendung meinerſeits [ofort 


— 


Von Franz Richter, Win, X. 


Ein Impfſtoff gegen die Jaulbrut. „L' Api- 
culteur Alsacien Lorrain“ veröffentlicht ein 
von dem Chemiker der Zentralgeſellſchaft der 
Bienenzucht in Paris, Herrn Alain Caillas, 
unterm 31. Jänner 1919 an ihn gerichtetes 
Schreiben, welches in deutſcher Überſetzung 
lautet: „In Frankreich ſind gewiſſe Gegenden 
durch die Faulbrut ſehr heimgeſucht und man 
forſcht ſchon lange nach einem Heilmittel. Wir 
hoffen es nun gefunden zu haben. Ein gelehrter 
Biolog aus Nizza, Herr Prudhomme, hat einen 
bemerkenswerten Impfſtoff entdeckt, welcher gute 
Erfolge zu gewähren ſcheint. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, daß Bienenzüchter Verſuche mit demſelben 
machen würden. Der Gelehrte ſtellt ſich ganz zu 
ihrer Verfügung und bietet ihnen den Impfſtoff 
unentgeltlich an.“ 

Anmerkung des Rundſchauers. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß es ſich hier um die 
Impfung der Waben mit erkrankter Brut han- 
delt, ſowie man heutzutage viele Joch unfrucht- 
baren Bodens mit Bakterien impft, um ein An- 


reichern von Stickſtoff in der Ackererde „ 


En Sii Bis beute we 
Das Herz und der Honig. Bis heute 77 
bekannt, welde 


das eigentliche Material ni 


das Herz vom Morgen bis zum Abend r 
Abend bis zum Morgen und fo Tag für a. 


durch Wochen und durch Monate, 


duch Jun 


und durch ein ganzes Leben bis zu 70, zu W 


ja zu 100 Jahren und darüber hinaus umn” 
brochen mit derjenigen Kraft verſieht, welde d 
in den Stand ſetzt, die Blutwelle unauigekt 
durch den ganzen Körper, durch alle feine t” 
gane und Gewebe, durch ſeine großen, du jene 
kleinen und feinſten Gefäße zu pumpen und bar“ 
ihn nicht nur zu erhalten, ſondern glide: 
auch noch zu der Rieſenarbeit feiner funki 
zu befähigen, zur Rieſenarbeit feiner ln 
lebensleiſtung. Die Arbeitsleiſtung der lub: 
Herzkammer allein entſpricht der Leistung AM 
Mannes, der bei einem Körpergewichte der 
75 Kilogramm einen Berg von 2400 Fuß k. 
fteigt. Menſchen, die Tag für Tag und jwt. 
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jahrein eine ſolche Arbeit leiſten, gibt es aber 
nicht. Prof. Adamkiewicz, Wien (Über die Be⸗ 
deutung des Zuckers als Quelle der Kraft und 
des Rhytmus Herzens), indem er ſich auf die 
Aſſimilierung und Ausſcheidung des Aſſimilier⸗ 
ten beim Menſchen ſtützt, zeigt uns unwiderleg⸗ 
lich, daß das Herz feine Kraft aus dem Zucker 
der Nahrungsmittel ſchöpft und daß, ähnlich der 
Maſchine, die ihre bewegende Kraft aus der 
brennenden Kohle bezieht, findet er die ſeine in 
der Verbrennung des Zuckers im Blute. Sinkt 
der Gehalt an Zucker im Blute unter ein ge⸗ 
wiſſes Minimum, ſo beginnt das Herz Einbuße 
an ſeiner normalen Funktionsfähigkeit zu er⸗ 
leiden. Dieſe Einbuße äußert ſich darin, daß das 
Herz die Energie verliert, die nor 
male Schlagfolge einzuhalten und 
den Rhythmus ſeiner Pulſe zu 
wahren. Es erinnert dieſer Umſtand an das 
galoppierende Pferd, das aus dem Galopptempo 
fällt, ſobald es ermüdet, und an die Maſchine, 
die unregelmäßig arbeitet, ſchlottert, wenn die 
treibende Kraft nachläßt. Das Herz verliert ſeine 
Energie zunächſt in Anfällen, welche bei 
ihrer Zunahme ſchließlich in eine organiſche 
Erkrankung des Herzfleiſches ausarten kann. 
Dieſe Störung der Herztätigkeit, die ſich in letz⸗ 
terer Zeit im Kreiſe meiner Bekannten, vollkom⸗ 
men geſunde Menſchen, häufig zeigten, ſind un⸗ 
zweifelhaft nur die Folgen des Zuckermangels 
in der Kriegsnahrung. Denn wenn dieſen Per- 
ſonen durch kurze Zeit genügend Honig gereicht 
wird, jo werden die Anfälle immer feltener, um 
ſchließlich ganz zu verſchwinden. — Weil aber 
der Zucker dem Herzen die Quelle der Kraft und 
ſo dem Körper die Quelle des Lebens erſchließt, 
deshalb hat die Natur dem Körper nicht nur in 
feinen Mund- und Bauchſpeicheldrüſen Organe 
verliehen, die die Fähigkeit beſitzen, die Stärke 
der Nahrung in Zucker zu verwandeln, ſie hat 
außerdem noch in der Leber ein mächtiges Organ 
geſchenkt, in dem ſich der im Darm enthaltene 
und gebildete Zuckervorrat aufſpeichert und in 
dem noch der von den Zufällen der Ernährung, 
ſpeziell des Zuckergenuſſes, ganz unabhängige 
Leberzucker, das Glykogen, ſogar noch aus 
ſtickſtoffhaltigen Beſtandteilen der Nahrung ſich 
bildet. Aus der Leber gelangt das Glykogen 
(Traubenzucker) durch das Herz in die Lungen⸗ 
bahn und miſcht ſich mit der Blutflüſſigkeit. Die 
in den Lungen mit friſchem Sauerſtoff beladenen 
toten Blutkörperchen geben in der Zucker⸗Blut⸗ 
Löſung, in der ſie frei ſchwimmen, ihren 
Sauerſtoff an den Zucker ab und 
bilden ſo durch deſſen Verbrennung 
ſchließlich dasjenige Element, wel 

es die Motoren des Herzens mit 
Energie und Triebkraft ladet. Es 
iſt ein auf gewöhnlichem Chemismus beruhender 
Vorgang, der die vollkommenſte, die Tunftvollite 
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und dabei die gewaltigſte Maſchine treibt, die 
das Weltall aufweiſt — das Menſchen⸗ 
herz. Es iſt daher, wie ſchon oben erwähnt, 
für ein muskelſchwaches Herz vom größten Bor- 
teil, wenn ihm eine Nahrung zugeführt wird, 
wodurch das Glykogendepot raſch in reichlichſter 
Weiſe gefüllt werden kann. Als ſolches verarbei⸗ 
teten Zucker enthaltendes Nahrungsmittel dürfte 
vor allem der Honig anzuſehen ſein. Weiteres 
daüber ſiehe Rundſchau im „Bienen⸗Vater“ 1916, 
S. 164: „Der Honig als Herzſtärkung“. 

Die Förderung der Volksvermehrung. Doktor 
Enoch Zander ſchreibt in feiner Borſchüre „Zeit⸗ 
gemäße Bienenzucht“: „Die derzeitige Früh⸗ 
jahrsbehandlung der Bienenvölker zielt lediglich 
auf Schwarmverhinderung und Honigertrag. Die 
wirkſamſten Mittel dazu ſind junge Königinnen 
aus ſchwarmträgen Völkern, ſowie Platz und 
Arbeit für die Arbeiterinnen. Zu dem Ende ſetzt 
man von Ausgang April an die Honigräume auf, 
wenn am frühen Morgen die äußer⸗ 
ſten Wabengaſſen bis hinten mit 
Bienen gefüllt find“ — „War 
das Volk zum Aufſetzen des Honigraumes 
reif, ſo baut es beſonders bei gemiſchtem Bau 
die Kunſtwaben in einer Nacht größtenteils auf. 
Sobald es geſchehen iſt, werden in Abſtänden 


von etwa 8 Tagen je 2 bis 3 angebaute Kunſt⸗ 


waben mit ebenſoviel gedeckelten Brutwaben des 
Brutraumes vertauſcht.“ — „Die Brutwaben 


kommen in die Mitte des Honigraumes. — Das 


Umhängen ſoll ſpäteſtens 4 Wochen vor Beginn 
der Tracht, alſo Mitte Mai erledigt ſein, damit 
die Zellen der umgehängten Waben leer werden 
und ihre Inſaſſen ſich am Sammelgeſchäfte be⸗ 
teiligen können. Dieſer Eingriff hat eine außer⸗ 
ordentlich ſtarke Vermehrung der Arbeitsbienen 
zur Folge. Denn während im Honigraum in den 
nächſten 14 Tagen nach dem Umhängen Tauſende 
von neuen Arbeitskräften ausſchlüpfen, findet 
gleichzeitig die Königin auf den im Brutraum 
hängenden Kunſtwaben viel Platz für ihre Eier.“ 
— Dieſes Umhängen wurde vom Rundſchauer 
und einigen befreundeten Imkern im Vorjahr 
im Vereinsſtänder mit beſtem Erfolg verſucht. 
Soll aber diefe Betriebsweiſe im Bveitwaben⸗ 
ſtock verwendet werden. k darf nach Profeſſor 
Dr. Zander der Rauminhalt des Stockes (Brut- 
und Honigraum zuſammen) 64.000 Kubikzenti⸗ 
meter, d. i. 64 Liter, nicht überſchreiten. Brut⸗ 
und Honigraum müſſen gleich groß fein und fih 
durch geringe Höhe auszeichnen. Dieſe Bedin⸗ 
gungen werden vollauf erfüllt werden, wenn man 
zwei Bruträume mit 8 öſterreichiſchen Breitwaben 
(425 X 255 Außenmaß) der bei uns gebräuch⸗ 


lichen Richter⸗ oder Stumvollſtöcke übereinander⸗ 


ſetzt. Wie in der Form, ſo ſchließt ſich dieſer 
8-Wabenſtock auch in der Betriebsweiſe der 
Dr. Zanderſchen Auffaſſung an und mutet de: 
Imker kein Umlernen und Probieren zu. 


Unfere Beobachtungsſtationen. 


Der März war teilweiſe winterlich, Ausflüge 
waren aber in hinreichender Menge möglich, ſo 
daß von Ruhr nichts zu hören iſt; auch Pollen⸗ 
tracht wird gemeldet. Es ſtünde um die heimiſche 
Bienenzucht ganz gut, wenn nicht ſo viele, viele 


- 


Völker bereits verhungert wären und die Aus- 
ſichtsloſigkeit, Zucker zu erhalten oder eigentlich 
ihn rechtzeitig zu erhalten, noch Hunderte von 
Völkern vernichten möchte. Trotz des guten 
Schwarmjahres 1918 dürfte die Zahl der Völker 
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heuer bedeutend zurückgegangen fein. Die Nad- 
frage nach Völkern und Schwärmen iſt ſo groß, 
daß ſie auf die Preisbildung ungeheuren Einfluß 
nimmt. Jetzt ſchon werden kommende Schwärme 
mit 200 Kronen gehandelt. Im vorigen Jahre 
hatten wir die Zuckerlieferung faſt ſicher in Aug- 
ſicht, darum freute ſich jeder, einen Schwarm zu 
bekommen, heuer aber wird man jede Schwarm⸗ 
luſt ſo viel als möglich zurückhalten, um nicht 


wieder verhungerte Völker beklagen zu müſſen. 
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Es ift deshalb keine Ausſicht für die vielen Rew 
imker, ihre teuren ſchönen Wohnungen raſch be 
völkert zu ſehen. Eine Förderung der ſchwachen 
überwinterten Völker im Ausbau der Wohnungen 
durch Kunſtwaben wird auch immer ſchwi 
da Kunſtwaben ſchwer zu haben ſind; ſo u 
die Firma Wagner (Wien) Kunſtwaben wur 
gegen Lebensmittel um; wo aber fol der Imker 
ſolche rare Tauſchware hernehmen? 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Ueberficht im März 1919. 5. 


Euratsfeld (305 m) .. 50 40 
[Weißenbach (857 m) . 40 50 
E St. Pölten (265 m) 30| 20 
= ma ule, Wien (160m) 50| 60 

ans bah N 
2 Raabs (460 m)) 100 90110 

Andlersdorf b. Franzensd. 70 50 

Gmünd (495 m). . 70 60 
Ober- alise DIT ae 50 
ister. Neukirchen b. Lambach 40 40 
2 [Gußwerk (74€ m) . 40 701 
8 5 no m) 25| 56| 2 
= ur (500 m) 60| 55 
* Mabrbof 15 Staing . 85110 
salz- Schloß Moosham (1180m) | 40; 50 
* Thalgau (545 m) a er 500 50 
8 (Itzling (418 m) 70 90 
Unten Steuerberg - - . 2...» . 15 75| 7 
nl Lana⸗Pav igll pa 
por: en (706 m) ) . 
ar. Wolfurt (434 m) 20| 20 
Bida. Ueberdörfel (446 m). . . 30 50 

Probitz (192 m) i 
In. (Röntergad (602 m) 500 60 
i Langenberg 200 
shies, Lait (561 m) TETES 35 70 3013 


* Hatte Zunahme ans der frühblühenden Erika. 


Aus Mah 


Wachsfälſchungen. Der Reichsverein hatte 
einige Tauſend Kilogramm Wachs von einem 
Militärdepot erwerben können und beabſichtigte, 
damit für ſeine Mitglieder billige und gute 
Mittelwände herſtellen zu laſſen. Vorſichtshalber 
ließ er jedoch zwei Proben in der chemiſchen 
Unterſuchungsanſtalt (Dr. Mansfeld) unterſuchen 
und erfuhr, daß die eine Probe mit zirka 60 X 
und die andere mit zirka 70 % Paraffin ver- 
fälſcht war. Wahrſcheinlich mußte das Militär⸗ 
ärar ſeinerzeit dieſe großen Wachsmengen für 
echtes Bienenwachs teuer bezahlen. Daher 


Minimum Maximum 


Monatsdrittel 


und Fern. 


e wir bei Ankauf von Wachs die größte 
Vorſi 

Anbau von Tabak. Mehrere Leſer fragen . 
ob Tabak für Imkerzwecke⸗ angebaut werden 
kann. Nach den bisherigen Vorſchriften iſt det 


Anbau folgender Tabakgattungen geflatte: 
Nicotina alata, Nicotina Sanddere, Pur 
purian und Roser, ferner Nicotina colosses. 
Es find dies Sorten, welche ſich für Pſeifentobal 
ganz gut eignen. Samen find in den größeren 
Samenhandlungen zu beziehen. Dies 10 d 
wort auf mehrere Anfragen. Die Schriftleitung. 
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XVI. mikroſkopiſcher Präparatiousfurs, In 
der Oſterwoche wurde von Herrn Direktor Lub- 
mig Arnhart am 16., 17. und 18. April 1919 
in der bisher vorzüglich bewährten Einteilung 
und Methode der diesjährige Präparationskurs 
abgehalten. Die Erfolge können als ausgezeich- 
net bezeichnet werden. Der rs wurde vom 
Vizepräſedenten Herrn Dr. Siegmund 
Radda eröffnet und vom Kursleiter Oswald 
Muck geſchloſſen. Um lung zum Kurſe 
liefen 31 Anfuchen ein; 14 Perſonen abfolvierten 
ihn. Über Wohnort und Beruf der Teilnehmer 
gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


Wohnort 


Ale | o | o | Wien 
n| I m I oo l ao | Nsöfterr 
— | II | i | - Steiermark 
II 1 1 1 1 „, Kroatien 
E. de m no no no d % Summe 


þad 
3 


Osw. Muck. 


Herzliche Bitte an die Zweigvereine. Die un⸗ 
geheure Teuerung der Herſtellungskoſten unſeres 
Vereinsblattes zwingen uns, an die Zweigver⸗ 
eine die Bitte zu richten, von der Veröſſentlichung 
von Berichten über abgehaltene Verſammlungen 
bis zu einer Beſſerung der Verhältniſſe möglichſt 
abzuſehen. Viel koſtbarer Raum im Blatte geht 
dadurch verloren und wertvolle Fachartikel 
könnten der Allgemeinheit geboten werden. — 
Wir bitten alſo dringend, in dieſer kritiſchen Zeit 
von der Veröffentlichung von Vereinsberichten 
Abſtand nehmen zu wollen. Verſammlungsanzei⸗ 
gen erbitten wir in gedrängter Kürze. 

Die Schriftleitung. 

Dienenzuder in — Dentſchland. Das Reichs⸗ 
ernährungsamt in Berlin hat für das Jahr 1919 
bereit im Jänner 1919 (1) für jedes über- 
winterte Bienenvolk 15 Pfund = 7½ Kilogramm 
Zucker beſtimmt. In Bayern erhalten die Imker 
davon im Frühjahre pro Volk 6 Pfund und im 
Auguſt für jedes Kaſtenvolk 10 Pfund und für 
jedes Korbvolk 4 Pfund Zucker. — Und wie ſteht 
es bei uns, in dem armen, wirtſchaftlich tief dar⸗ 
niederliegenden Deutſchöſterreich! Nicht einmal 
die geringe Menge von 1— 2½ kg per Volk für 
die Herbitfütterung im Jahre 1918 konnte bis 
heute ausgeliefert werden und Tauſende von 

tenenwölfern mußten zum bedeutenden Schaden 
des Volkes verhungern. Die Erzeugung von 

Schwärmen, Honig und Wachs, von Obſt und 
verſchiedenem Samen wird auffallend zurückgehen 
und dafür werden enorme Summen ins Ausland 
wandern müſſen, um dieſe Lücken zu erſetzen. 
Rann bei ſolchen Verhältniſſen die deutſchöſter⸗ 
reichiſche Valuta gebeſſert werden? Gewiß 
nich. — Am Papiere ſtand wohl die Zuweiſung 
des Bienenzuckers für notleidende Bienenvölker, 

ein der Tat“ blieb der Zucker in den 

Fabriken ruhig liegen, und zwar zu einer Zeit 
noch, als keine Auflöſung des alten Oſterreich 
vor ſich gegangen war. „In der Tat“ wurde der 


Ku 
B 
J 


vom Reichsverein gekaufte und bar bs zahlte 
e mehrmals teurer; und erſt nach 7 Monaten 
am der 90 ins Rollen, nachdem er auf den 
vierfachen Preis geſtiegen war und 
nachdem etliche Waggons Zucker gänzlich ver⸗ 
fallen waren. Wem dieſer ungemein hohe Mehr- 
ertrag des Zuckerpreiſes zugute kommen ſoll, das 
will man verſchleiern. Oder folen gerade die 
deutſchen Imker den tſchechiſchen Staat oder die 
deutſchöſterreichiſche Republik retten? — Unter 
dieſen Verhältniſſen iſt es leicht begreiflich, wenn 
in der deutſchöſterreichiſchen Imkerſchaft Unzu⸗ 
friedenheit, Erregung, Empörung um ſich greifen! 
Kann denn der kurzſichtige öſterreichiſche Amts⸗ 
ſchimmel nicht verſchwinden? —a—. 
Ein Wort zur Wanderung ins Buchweizenfeld 
Deutſch⸗Wagram im Jahre 1918. Ich wanderte 
mit 24 Völkern in Wiener Vereinsſtändern. Alle 
Völker haben ein größeres Bruttogewicht nach 
Hauſe gebracht mit Ausnahme von vier. Dieſe 
find teilweiſe ſchwach in die Wanderung getom- 
men. Eines hat bei der Wanderung ins Buch⸗ 
weizenfeld gelitten, iſt teilweiſe verbrauſt und 
weiſellos geworden. Es hat um 6-70 kg abge- 
nommen. Die übrigen drei leichter gewordenen 
Völker haben je um 2 kg herum abgenommen; 
zwei davon waren weiſellos und honigleer, das 
dritte, noch lebensfähig, war ſchwach und hatte 
noch 5 kg Honig. Nach Durchſchauen aller Völker 
zeigte ſich, daß nicht nur Honig das Bruttoüber⸗ 
gewicht, ſondern auch der Verluſt an Bienen, 
Brut und Pollen Honig war. Siehe viertes Volk, 
welches abgenammen, ſchwach war und noch bei 
5 kg Honig hatte. Der Abgang an Bienen betrug 
drei Viertel, an Brut vier Viertel und an Pollen 


auch vier Viertel, in Kilogramm umgeſetzt bei 
2, 3 und 1 kg ſchätzungsweiſe und noch mehr. 


Zugenommen haben die geſunden Völker nach der 
Stärke um 2 bis 4 kg, dazugerechnet den Verluſt 
an Bienen, Brut und Pollen — 6 kg — macht 
zuſammen bis 10 kg Honig und Pollen. Der 
Pollen wird bei den Heidenvölkern in Honig ge⸗ 
bettet, was ich beim Schleudern gefunden. Ich 
ſchleuderte nur bei 8 kg, um echten Heidenhonig 
zu bekommen. Beim Schleudern lernte ich die 
Völker nach der Wanderung kennen. Sie kamen 
alle ſanfter zurück, d. h. ſie waren nicht ſo ſtech⸗ 
luſtig wie vor der Wanderung. Der Hauptgrund 
hiefür mag wohl ſein, daß ſie dem Winter 
ruhiger entgegenſehen konnten. Der Honig ſitzt 
bei den gewanderten Völkern im Brutraum in der 
oberen Etage, die Bienen unterhalb. Durch den 
aufſteigenden Dunſt wird der Heidenhonig flüſſig 
gehalten oder wenigſtens, wenn feſt geworden, 
aufgeweicht. Nach dem Geſchilderten ſind die ge⸗ 
funden Völker durch die Wanderung ins Buch⸗ 
weizenfeld im verfloſſenen Sommer winterfeſt 
geworden und haben dem Geizigen mehr und dem 
Bienenvater doch Heidenhonig zum Verkoſten 
gebracht. Wie die Bienenvölker in die Wanderung 
gebracht werden ſollen, dazu ein andermal. Eines 
erübrigt mir noch: dem Bienenwärter auf dem 
Wanderbienenfelde Deutſch⸗»Wagram, Herrn 
Stumvoll, für ſein wirklich ſchweres Amt und 
pflichteifriges Wirken meinen beſten Dank zu 
fagen. Bienenvölker in Privatpflege geben, mag 
auch gut ſein. Mit vereinten Kräften wirken kann 


das Schwerſte leicht vollbracht werden. Das ift 
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Das Kartoffelwaſſer als Lösmittel beim 
Wabengießen. Dieſes Mittel hat Großimker 
K. Kronjäger in der „Deutſchen Illuſtrierten 


Bienenzeitung“ in Nummer 3 vom heurigen 


Jahre beſtens empfohlen. Neugierig auf den 
Erfolg, machte ich gleich einen Verſuch damit 
und war über das ſehr gute Ergebnis freudig 
überraſcht. Es gelang mir dabei auch, ein Grof- 
teil der Nahrungsſtoffe, beſtehend in Zellgewebe 
und Stärke, auszuſondern und für die Ernäh⸗ 
rung zu retten. Ich nahm 3½ fauſtgroße Erd- 
äpfel und rieb fie auf einem Küchen⸗Reibeiſen zu 
einem Brei herunter. Zu dieſem goß ich 34 Liter 
Waſſer von 40— 50 C. und knetete die Maiſche 
nach einer Weile mit den Händen, um die Stärke 
vom Zellgewebe auszuſchwemmen. Im heißen 
Waſſer, das die beſagte Wärme nicht überſteigt, 
quillt ein Teil der Stärke ſo ſtark, daß ſie wie 
gelöſt erſcheint. Das Gereibſel preßte ich dann 
mit den Händen aus und ließ die Flüſſigkeit 
1, Stunde ſich ſetzen. Weil die Erdäpfel ſehr 
rein gewaſchen werden, ſo iſt das Gereibſel ein 
appetitliches Futter für Hühner. Alsdann wurde 
die Flüſſigkeit über ein ſehr feines Sieb langſam 
abgegoſſen und ich bekam hier Erdäpfelwaſſer, 
dort die unlösliche Stärke von weißer Farbe. 
Noch eine Nacht blieb das Erdäpfelwaſſer ſtehen 
und am nächſten Tag wurde es nochmals geſiebt 
und lauwarm gemacht. Jetzt bürſtete ich die 
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Wabenpreſſe damit ab und ſchwemmte fie dor 
dem Guß jedesmal ſo, wie man es mit den 
Spiritus-Lösmittel tut. Die Waben löſen få 
prächtig von dem Oberteil der Preſſe und es 
haftet ihnen kein fremder Geruch an, wie es beim: 
Spiritus⸗Lösmitbel der Fall ift. Wer darm 
Erdäpfel leichter bekommen kann als Weine 
und Honig, der verſuche es mit dem Erdäpfe⸗ 
waſſer. Die Erdäpfel müſſen vecht vein in wor 
mem Waſſer abgewaſchen werden und werden 
ſamt Schale zerrieben. 

ermarm Laufer 


Honigklee ift, wie Ie ta Name jagt, ein 
vorzügliche Honigpflanze, die den ganzen Sor 
mer bis zum Winteranfang von den Bienen 
beflogen wird. Der Honig erhält ein ungemein 
zartes Aroma. Der weiße Honigktee wird in 
unſerer Gegend ſtärker beflogen als der gelbe 
Die Pflanze eignet Rh vorzüglich zur Feſtigmg 
von Aufſchüttungen, zur Beraſung von Ableer- 
plätzen. Die abgeſtreiften Blüten dienen a 
„Verlängerung“ des ſpärlichen Nauchtabakz. Lie 
Stengel liefern, nach den erſten Winterftiſter 
geerntet, eine ungemein zähe, dem Marmillaharf 
i Baſtfaſer. Schon aus den 

nge gar keiner Pflege be 
darf und das Odland belebt, folte fie überall 
Verbreitung finden. 
Alois Lux, Oberlehrer in Beid. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Teuerung ohne Ende. Die Druckerei des „Bie⸗ 
nen⸗Vaters“ ſah ſich genötigt, neuerdings eine 
Preiserhöhung von 25 % feſtzuſetzen. Desgleichen 
mußten dem ganzen Perſonale der Vereinskanzlei 
die Bezüge um 14 bis 16 erhöht werden. Daß 
auch alle anderen Kanzleiartikel fortwährend im 
Preiſe ſteigen, iſt ja bekannt; nur die niedrigen 
Mitgliederbeiträge bleiben das ganze Jahr hin⸗ 
durch auf gleicher Höhe. 


Verhungerte Bienenvölker. Um endlich einmal 
ein verläßliches ſtatiſtiſches Material über den 
bedeutenden Verluſt an Bienen infolge Verhun⸗ 
gerns zu erreichen, ergeht an alle Mitglieder das 
Erſuchen um nachſtehende Angaben: a) Zahl der 
Bienenvölker im Herbſte 1918; b) Zahl der bis 
Ende April 1919 verhungerten Völker; c) Zahl 
der Ende April noch vorhandenen Völker; d) Hat 
Zucker 1918/19 erhalten, kg; e) Hat Honig ab⸗ 

eliefert — Wir ee auf die -auf 


ert, kg. 
eite 3 und 4 des Umſchlages befindliche ſtatiſtiſche 


Karte. 


Breitwabenſtöcke zu 85 Kronen per Stück ſamt 
Verpackung, ab Bahnhof Wr.⸗Neuſtadt, kann der 
Reichsverein vermitteln gegen Voreinſendung des 
Geldes an die Vereinskanzlei, und zwar in der 
Reihenfolge der Einzahlungen. 


Wachspreſſen, Wiener Vereinspreſſe, ſiehe In⸗ 
ſerat. Es erliegen noch einige Stück A 48 Kronen 
zum Verſand bereit; nur gegen Nachnahme oder 
Vorausbezahlung. Die folgende Auflage wird 
wieder bedeutend höhere Preiſe aufweiſen. 


Nebenlehrkurs. Der praktiſche Bienenzuchtlehr 
gang für Laien und Anfänger beginnt au 
17. Mai d. J. um 4 Uhr nachmittags in den 
Oſterreichiſchen Imkerſchule und wird am 24. m 
31. Mai und 7., 11., 14., 21. und 28. Juni for 
geſetzt. Teilnahme nur gegen Zulaſſungzſchen 

Der Königinnenzucht⸗Lehrkurs. Am 8. und 
9. Juni, Pfingſtſonntag und Pfingſtmontag. Be 
ginn 10 Uhr vormittags. Anmeldungen über 
nimmt die Kanzlei. f 

Verſpätetes Erſcheinen des „Bienen Vater 
Infolge Droſſelung des Leucht⸗ und Ruyada 
und der elektriſchen Kraft und infolge der Ro} 
lennot benötigte die Druckerei in den lepe 
Monaten 12—15 Tage zur Fertigſtellung des 
Vereinsorganes. Daher erſchienen die legten 
Nummern um 1 bis 2 Wochen fpäter 
feinen dieſe Übelftände allmählig zu ſchwinben 
und dürfte der „Bienen ⸗Vater“ wieder rehti" 
erſcheinen können. Es wird dringendſt geben, 
jedweden Artikel, ebenſo Inſerate, welche in det 
folgenden Nummer erſcheinen folen, bis fp 
ſtens am 15. des Monats einzuſenden. 

Erhöhung der Inſeratenpreiſe. Bei der uu, 
gemein hohen Auflage unſeres „Bienen ⸗Bater 
(22.500 Stück eine Nummer) kommt dem Reiche 
vereine eine Seite Inſerat auf weit mehr alt 
200 Kronen zu ſtehen. Daher kann mit den bir 
herigen billigen Inſeratenpreiſen nicht mehr das 
Auslangen ppa en werden; der Verein würde 
bei jedem Inſerate nahezu 100 % daraufzalle 
und die Buchhaltungsarbeiten umſonſt dur 
führen. Um dieſem Mißverhältniſſe ein Ende lu 


Nr. 5. 


nachen, beſchloß der Zentralausſchuß, vom 
Juni 1919 an die Interatenpreiſe entſprechend 
ı erhöhen. Der „Kleine Anzeiger“ bleibt 
:sttehen; er ift bloß für Mitglieder zum Kaufe 
ind Verkaufe von bienenwirtſchaftlichen Gegen⸗ 
tänden benützbar. Ankündigungen für berufs⸗ 
näßige Käufe und Verkäufe werden im „Kleinen 
Anzeiger“ nicht mehr aufgenommen, ſondern auf 
ven Inſeratenplatz verwieſen. Für jedes Wort 
verden im „Kleinen Anzeiger“ 20 Heller ge- 
echnet. Bezahlung im vorhinein. 
Verteilung unſeres Herbſtzuckers. Nach lang⸗ 
merigen Verhandlungen und einer Unmenge von 
Arbeit rollten endlich, nachdem bereits viele 
Tauſende von Bienenvölkern verhungert waren, 
infangs und Mitte April d. J. nacheinander in 
Wien acht Waggons Bienenzucker an; der 
«unte und letzte Waggon fol heute, am 
26. April, auch ſchon am Wege ſein. Das ganze 
Ranzleiperſonale arbeitete mit vielen Überjtunden 
ſo fleißig, daß bereits der ganze eingelangte 


Bienen ⸗Bater. 
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Zucker verteilt iſt. Es iſt reiner Kriſtallzucker, 
jedoch zum hohen „Induſtriezuckerpreis“, von 
dem die Regierung trotz wohlbegründeter Bitten 
bis heute nicht abging. Beim Transporte von 
etlichen Meterzentnern Zucker nach Graz war 
ein Imker als eigene Begleitperſon im Waggon 
und erlebte dabei 4 Diebſtahlsverſuche. Die vom 
Herbſtzucker noch fehlenden acht Waggons ſind 
nicht mehr erhältlich! 

Spenden für den Verein. Krautwaſchl Franz, 
Sulz, Steiermark K 1.—, Seidl Anton, Böhm.- 
Trübau K 1.—, Kubiſta Joſef, Wien K 2.—, 
Spanichberger Franz. Wien K. —.80, Fiſcher 
Adalbert, St. Valentin K 1.80, Adlaßnig Tho- 
mas, Klagenfurt K 4.—. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Redl Georg, Rutzendorf K 12.—, Janſſen Hein- 
rich. Wien K 1.30. 

Spenden für die Imkerſchule. Sammer, Wien 
K 17.50, Noſſek Johann, Mariahilf K 3.—, 
Platzer Hans, Wr.⸗Neuſtadt K 6.80. 


Vereins nachrichten. 


Herr Johann Graf, Zugsführer, Mit⸗ 
glied des Zweigvereines Marchegg, iſt 
am 22. November 1917 am Brentatal 
(Italien) den Heldentod geſtorben. 


Widmung. Herr Vizepräſtdent Franz Jenko 
hat für einen kriegsbeſchädigten, e 
ſteirrſchen Bienenzüchter deutſcher Abkunft den 
Betrag von 50 Kronen ſamt laufenden Zinſen 
gewidmet. Anſuchen um Erlangung dieſer Wid⸗ 
mung find an den Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
verein, Graz, Grazbachgaſſe 62, zu richten. 

Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 23. April war ſehr gut beſucht. Der Vor⸗ 
ſizende, Herr Präſident Dozent Oswald Muck, 
eröffnete nach Begrüßung der Anweſenden die 
Verſammlung und machte Mitteilung über die 
neuerliche Erhöhung der Druckkoſten des Ver- 
einsorganes um weitere 25 %, die Zuckerver⸗ 
teilung und die durch den Reichsverein erhält⸗ 
lichen Oſterr. Breitwabenſtöcke. Weiters, daß 
anfangs Mai der Nebenkurs für Bienenzucht 
beginnt Der Vorſitzende wies darauf hin, daß 
noch Einſchreibungen zu demſelben vorgenommen 
werden. Darnach übergab Herr Präſident den 
Lorfip dem anweſenden ehemaligen Rechnungs- 
teviſor Herrn Theodor Rainer und begann 
ſeinen Vortrag über „Frühjahrsarbeiten am 
Breitwabenſtocke . Seine Ausführungen wurden 
mit großer Auſmerkſamkeit verfolgt. Der Bora 
tragende übernahm nach Vollendung feiner Aus- 
ſührungen wieder den Vorſitz und ſchloß nach 
kurzer Wechſelvede um 148 Uhr die . 

elar. 
Der Zweigverein Vöslau⸗Gainfarn hielt am 


23. Februar im Hotel Jägerhorn ſeine dies⸗ 
jährige Hauptverfammlung bei äußerft geringer 
Teilnahme ab. Da die frühere Vereinsleitung 
eine Wiederwahl entſchieden ablehnte, der Verein 


vor der Auflöfung ſtand, übernahmen die an- 


weſenden Mitglieder aus Gainfarn die Leitung, 
und zwar: Herr Jul. Partſch, Uhrmacher, 
Obmann; Herr Al. Hoffmann, Lehrer, 
Schriftführer; Herr Ant. Reich, Schloſſermeiſter, 
Kaſſier. Nach kurzer Unterbrechung iſt die 
Leitung des Vereines ſomit wieder nach Gain⸗ 
farn gelangt, von dem Orte auch die Anregung 
und Werbung behufs Vereinsbildung aus- 
gegangen iſt. 

Bienenzuchtverein Eibiswald. Am 23. Februar 
1919 hielt der hieſige Zweigverein eine überaus 
gut beſuchte Jahres- und Werbeverſammlung im 
Gaſthofe Genſinger in Eibiswald ab. Herr Wan- 
derlehrer J. Krenn aus St. Joſef bei Stainz 
ſprach in trefflicher Weiſe über rationelle Bienen⸗ 
zucht, ſpeziell über die Behandlung der Breit⸗ 
wabenſtöcke, und erntete reichlichen Beifall. Herr 
Roman Filatſch aus Aibl erläuterte das Gießen 
der Kunſtwaben. Obmann Herr Lehrer Drofenig 
beſprach die wichtigſten Frühjahrsarbeiten und 
die Vorteile ‚die jedem Imker als Vereinsmit- 
glied zuteil werden. Der Jahresbeitrag wurde 
mit 5 Kronen feſtgeſetzt. Die Vereinsmitglieder 
wünſchen einſtimig den baldigſten Abſchluß mit 
der ſteiermärkiſchen Landesregierung betreffs 
einer obligatoriſchen Verſicherung. 

Max Drofenig, Obmann. 


Zweigverein Brixlegg und Umgebung. Am 
9. März 1919 hielt der Zweigverein für Brixlegg 
und Umgebung im Gaſthofe „Bad Mehrn“ feine 
diesjährige, zahlreiche beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung ab. Der auf Grund der Statuten einſtimmig 
neugewählte Vereinsvorſtand fegt ſich nun, nad- 
dem der bisherige Obmann und Begründer des 
Zweigvereines Herr Ludwig Pinter, Bahnmeiſter 
der Südbahn, infolge dienſtlicher Verſetzung nicht 
mehr in Betracht kommt, aus nachſtehenden 
Herren zuſammen: Hans Weinold, Oberlehrer in 
Brixlegg, Obmann; Simon Moſer, Grunbdbeſitzer 
in Hagau, Obmannſtellvertreter; David Rupp- 
rechter, Grundbeſitzersſohn in Mehrn, Schrift- 
führer, und Johann Rupprechter, Grundbeſitzers⸗ 
ſohn in Mehrn, Kaſſier. Der Vereinsvorſtand. 


Seite 86. Bienen-Bater. Nr. 5 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines] kommen zur Verhandlung, fo auch die Verſtche⸗ 
findet Mittwoch, den 21. Mai um 5 Uhr nad“ rungsangelegenheit. Wer Anträge oder Vorträge 
mittags in der Oſterreichiſchen Imkerſchule, ] für dieſe Tagung bereit hat, melde es bal- 
Wien, II., k. k. Prater, nächſt dem Nordportale | möglichſt dem unterzeichneten Geſchäftsführe: 


` 


der Rotunde, ſtatt. Tagesordnung: Mitteilungen [Eingeladen find dringend alle Zweigvereine der 


des Vorſitzenden; Vorführung praktiſcher Arbeiten [Bezirke Amſtetten und Waidhofen a. d. HHI 
am Bienenſtande. Willkommen alle Imker! Programm in a 
Der Zweigverein Maria Troft hält am Pfingfi- | Nummer. Hans Pechacze 


montag, den 9. uni d. J., um 4 Uhr nachmit⸗ Der Zweigverein Römerſtadt und Umgebung i 


tags, beim Gutsbeſitzer Hans Hiedl in Schaftal | Hält am 25. Mai 1919 um 9 Uhr vormittags t 
Nr. 24, nächſt dem vulgo Griesbauer, eine | der Bränhausreſtauration in Römerſtadt fee 
Bienenſchau, verbunden mit einem bienenwirt⸗ ordentliche Generalverſammlun ab und nata 
fdinftlichen Vortrage ab. Mitglieder und Jmter- | die Mitglieder desſelben erſucht, vollzählig und 
freunde ſind hiezu freundlichſt eingeladen. pünktlich zu erſcheinen. Tagesordnung: Tätigkeits⸗ 

Der Bezirksimkertag des Ybbsgau findet am | bericht. Kaſſabericht. Neuwahl. Freie Anträge. — 
6. Juli in Euratsfeld ſtatt. Wichtige Imkerfragen | Der Obmann: Alfred Zuppinger. 


F Herkules 
kanfen wir jedes Dunn Savine ader Weedwaben⸗ 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Zum Austauſch 


für Bienenfſchwärme, Wachs und nichtgepreßte ib wie Leder, d wi 8, 
Waben ſenden wir in Bienenſchwärmchen in ee eo, era ee = gr 


Original Schweizer Patent- Befruchtungskäſtchen tiert rei Nohirbierenn 
Raſſenköniginnen heimiſcher ſchwarzer Raſſen BORONEETL einem SENIREDIENEN wachs 


oder importierter Schweizer Raſſen „Nigra“, J N 2 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtungs⸗ A. 0 Wagner, Wien 
käſtchen iſt eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie X11/3, Altmanns dorferſtraße Nr. 43. 


mit demſelben umzugehen ift und weitere Köni⸗ | Einzig autoriſterte Fabrik in Deutfchöfterret 
ginnen leicht zu züchten find. 77-Vul. Preiſe richten ſich nach dem 


Bienenfarm Podmoklitz (Riefengebirge);. jeweiligen Wachspreiſe. u 


wiener Vereinspreſſe. 


Geſetzlich geſchützt. 
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Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät ur Wachs gewinnung des Kleinimkers. 
r e ab Oſterr. Imkerſchule i in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48.—. 

r Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und 1 zur Bahn oder Poſt K 1.50. 
—— Beitellungen übernimmt bie Vereinskanzlei, Wien, l., eee 5.— 


PP} ` 


s 


M. 3. 


Vertauſche 


ch gut erhaltene Bereinsſtänder mit 30 Rähm⸗ 
R gegen Schwärme, lieferbar bis 15. Inni. 
Anträge an 


K. Wanderer 
Wethleinsdorf, Pok Karnabrunn, N. -O. 


Bienenköniginnen 


nraſſige Kärtnerinnen, nur diesjährig be- 

chtete, aus den allerbeſten Völkern * 

achtexemplare, mit Begleitbienen 22 K. Bei 

raudzahlung franko. Bei Anfragen Retour- 

rfe erwünſcht. Sebaſtian a St. Mi- 
chael bei Wolfsberg, 


Zu verkaufen: 
zerlegbare Hütte 3 X Am, 2 Breitwabenſtöcke 
ſtem Stumvoll), 3 Breitwabenköde (Syſtem 
RUN), 1 Honigſchlender (Patent F. Rich⸗ 
), 2 Gravenhorſtſtöcke mit aufgeſetztem Honig⸗ 
um, alle Stöcke zum Teil mit Wachsbau, und 
erfes anderes. Näheres A. Cernys Buch⸗ und 
pierhanblung, XVI., Wilhelminenſtraße 85. 


Jie Landitraber Want dan und Cilàlerei 
©. m. b. 
ien, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
t 
derreichiſche Breitwabentäde (Syſtem Stum- 
ſowie Bie steile zu mäßigen 
len = d erfauf: TIL, Genpifrafe 8 


Schwärme 


bis 50 Stück, kauft von Anfang Mai bis 
Ende Juni und erbittet Angebote 


| Joh. Thür DV. 
imderf 94, Poſt Bruck a. d. M., Steiermark. 


zarantiert echtes gienenwachs 


uft jedes Quantum zu rg Tagespreiſe 
kopold Tachauer, Wien, II/3., Ob. Donauſtr. 63. 
teißofferte nebſt Angabe be bes Baan erbeten. 


N-. 


92-V. 


— . — —— — — a aa 
eee 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
yor Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 

n in fedem Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Ju . 1 a. D., Karl- 
rstrasse 1 "BI-V. 


Er RE 
ren 


rang Richters sreitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 


Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 

buch von FR Richter „Biene u. Breitwabenftod”) 

augt die mit Maſchmenb betrieb eleltriſch eingerich 
Schreinerwerkftätte des 


Rari Merbitzer in Rrieglad (Steiermark). 21-vm. 


Bienen-Bater. 


ärnten. 101-VII. 
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ELLLLLLLLLLLLLLL 
Karl Krah 


ven rein echter, unverfälſchter Bienenwadhd- 
uſtwaben. Grein a. d. Donan, Oberöſterreich. 


falschen meine garantiert rein echten unver 
Sienenwachs- Aunftwaben 

Die vielen und ſteten Anfragen veranlaſſen 
mich, hier mitzuteilen, daß ich auch heuer wieder 
gerne jederzeit bereit bin, aus dem mir ein⸗ 
geſandten eigenen Wachs (nur echtes) jedem 
Imker Kunſtwaben ganz nach Wunſch, nach jeder 
röße, jedem Schnitt uſw. gegen geringen Lohn 
unter gegenſeitiger Garantie anzufertigen. Jeder 
Sendung wird Garantieſchein beigegeben. Miſch⸗ 
waben führe ich nicht und fertige ſolche auch Ku 
Verlangen nicht an. 


— —— ͤ õꝗ—Ü—ꝛ—ð—¹ —8—ůůů—8—ßv—5ßv—·⁊6—;öꝛ .. a 


Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 
chemiſche fit Friedrich Tranb, 
VIII / 1. Geutzgaſſe 27. 
Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 
wird gekouft. 

J. Weiz, Cechniſche Großhandlung 

Klosterneuburg bei Wien. 18-1. 20. 


Zuchttiere 


von Belg. Riefen-, mani Widder. songe 
Rieſen⸗Kaninchen à K 50.—. Juaıgtiere p 
Monat K 6.— ſowie Zuchtſchafe und ſeiriſche 
Gebirgsziegen gibt ab 9 „ Köflach 90, 
Steiermark. 27-V. 


Schleswig - Bolit. 
Bienenbüchlein. 


Befie Anleitung für Anfänger! 


2. Aufl., preisgekrönt v. d. Landwirtſch.⸗K., em⸗ 
pfohlen b. o Landwirtſch.⸗Miniſt. — Für 
O M. zu beziehen von 96-vln. 


J. Möller Faule b. Rabenkirchen. 


* 


Wien, 
52-111-20 
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Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptftraße 139. 4. vn. 


Nur Franz Mößlang, Wien 


XIII. „Hinteren 89 l. 0 
allein 1 Frau Richter s 


Original⸗ Breitwabenftöde. 


1. Stöcke mit 10 Waben im Brut» und 10 Walp: 
Waben in jedem Honigraum; 19-11- 

2. Stöcke mit 8 Waben im Brut- und 8 Qalb. 
Waben in jed Honigranm, geeignet f. ſchwache 
A A bſtzüchter, Gebirgsgegen⸗ 
den, Wabenhonig⸗Erzeugun und wegen ihres 
a ue Gewichtes für weibliche Imker. 

Stöcke mit 8 Waben im Brut⸗ und Honig⸗ 
raum, gleich groß, für Dr. E. Zanders Betriebs⸗ 
weiſe, zum Um Umhängen der Waben eingerichtet. 


Er 


24 Breitwabenflöre 


Syſtem Stumvoll, und 18 Stück Wiener Vereins 
ſtänder, auch mit Ganzrähmchen zum Gerſtung⸗ 
betrieb, mehrere Königinzuchtkäſten abzugeben bei 


NEKHAM 53-V. 
Herrnleis, Poſt und Bahnſtat. Ladendorf, N.⸗O. 


Schwärme zu kaufen gelucht! 


Franz Bartak, Pottenſtein a. d. Tr., Jeſef au e. 
Niederöſterreich. 


5 Ost. Breitwabenstöcke 
Syſtem Stumvoll, mit lebenden Bienen, 27 dop 
pelwandige Wiener Vereinsmaßkaſtel fami 
Rahmerl, eine Schleudermaſchine für alle 
Syſteme und ein Bienenhaus für 40 Völker zu 
verkaufen. 58-V. 
Wien, XIII., Linzerſtraße 271, Sammerhof. 


Diener Derinständer, Britwabenlöe 


Syſtem Richter und Etunvoll), ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Holzmaſſenartikel liefert in bekannt tadelloſer 


, Qualität 61-uVn 
Rari Bene, Cilclerei and Belzwaren-Fabrik 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


Zwei komplette Lambert-Zwillinge 3 


neu, ungebraucht, unbeſetzt, Front mit weißer 
Lackfarbe geſtrichen, ſamt Verſchlägen um 
400 Kronen (Anſchaffungspreis 500 Kronen) 
wegen Abreiſe zu verkaufen. Fritz Hoffmann, 
Rohr, Poſt St. Georgen a. Stiefing, Mittelſteierm. 


Verantwortlicher Schaller Alois Alfonſusd, 
Verſendung: Oſterreichi -aliia eichsverein für B 


Dienen ⸗Bater. 


jedes 


fr. 5. 


50 Stück leere gaueruſtihe 
à 10 Kronen zu verkaufen. 


Jakob R Ruprecht bei 1 
Si- 


Jaden altered der ig 


zu verkaufen. 

Bäckermeiſter Knaus, Wolfstal b. Hainburg, è 
Kaufe gienem Schwärme 
10—15 Stück, von Mai bis Ende Juni. Prei 


angebote zu richten an: Johaun Maufrer 
wirt und Imker in Palfan, Steiermark. 


Sauber gearbeitete 


Rähmchenſtäbe 
Quantum ſofort lieferbar, 
25 K 6 mm, per 100 m 12 Kronen. Pokal 
zu 50 m 6-50 Kronen ab Bahnſtation St. oboe 
in Tirol. Joh. Scharnagl, Drechſlerei und Helr 

warenerzeugung, Köſſen, Tirol. | 


Honig- und Wahsuermertang 


vormals 3. Langer, Wr. Mental 
Gröhrmühlgaſſe 47 ! 


kauft Honig und Wacht 


in jedem Quantum. 88-IV.— 
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Wien, am 1. Juni 1919. 


LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen-Bater‘‘ iſt nur unter Angabe der Quelle aeitattet. 


Unſer „Bienen Mater“. 
Von Oberlehrer Guido Skleuak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Ich habe auch Gelegenheit, Ihren 
„Bienen⸗Vater“ zu leſen; es ift ja wahr, 
es find öfter beachtenswerte Artikel darin⸗ 
nen zu leſen, aber einen Fehler hat er: er 
iſt zu viel Vereinsblatt, bringt wenig 
Sachen von allgemeinem Intereſſe, iſt 
gegen unſere deutſchen Zeitſchriften zu 
wenig umfangreich.“ 

„Können Sie es nicht durchſetzen, daß 
im „Bienen⸗Vater“ eine ſtändige Rubrik 
über die vielen jetzt auftauchenden Neu⸗ 
heiten geführt wird, die ſich kurz mit dem 
Weſen der einzelnen befaßt? Uns Jung⸗ 
imkern wäre damit viel geholfen, denn wir 
ſtehen bei Neuanſchaffungen ratlos da.“ 

„Warum injerieren ſo wenig Fabrikan⸗ 
ten, Lieferanten im „Bienen⸗Vater“?“ 

Nun Anfrage 1. Hat der Mann recht? 
Ich glaube ja. Da eben der Umfang zu 
gering iſt, muß ſich das Blatt gezwun⸗ 
generweiſe faſt nur mit Vereinsangelegen⸗ 
heiten befaſſen. Steigt der Umfang des 
Blattes, kann viel mehr von allgemeinem 
Intereſſe gebracht werden. Ich leſe ziem⸗ 
lich viel ausländiſche Zeitungen über Bie- 
nenzucht. Es gefällt mir außerordentlich, 
daß die meiſten gute Artikel aus anderen 
Blättern wenigſtens im Auszug bringen. 
Gewiß iſt es für uns keine Schande, daß 
da auch recht oft der „Wiener Bienen- 


Vater“, wie er genannt wird, zitiert wird. 
Wie wäre nun dem üÜbelſtande des gerin— 
gen Umfanges abzuhelfen? Der einfachſte 
und ſicherſte Weg: Jeder organiſierte 
Imker bringt für dieſe Sache ein kleines 
finanzielles Opfer. Ich komme auf den 
Ständeſchauen viel herum. Ich weiß, daß 
das Blatt gern, ſehr gern geleſen wird. 
Jeder denkende Imker wird gern für ſein 
Leibblatt, an dem er hängt, ½ Kilo Honig 
pro Jahr opfern, wenn er weiß, daß dieſes 
nun ſo reichhaltig wird, daß er ſeinen 
Wiſſensdurſt nach allen Seiten hin befrie⸗ 
digen kann. Dieſe kleine Honigmenge 
macht in Geldwert umgeſetzt derzeit K 10 
aus. Mit dieſem Betrage wird die Zentral: 
leitung gewiß unſeren Wünſchen entſpre⸗ 
chen können. Wohl, dieſer Honigpreis wird 
ih ja nicht für immer halten; fällt er, 
nun, dann fallen eben auch mit ihm alle 
anderen hohen Preiſe, unter ihnen auch die 
jetzigen hohen Druckkoſten, ſo daß auch in 
der Zukunft das 14 Kilo Honig für dieſen 
Zweck genügen dürfte. Nur nicht fürchten 
und zagen bei der Zentralleitung,“) es gehe 
nicht. Es wird gehen. Ich weiß, daß in 
meinem Vereine nicht ein einziges Mit— 
alied ſich ausſchließen wird, dies kleine 
Opfer der Sache, die noch viele andere 
Vorteile der Feſtigung der Organiſation 
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in ſich birgt, zu bringen. Und ſo wird's in 
den meiſten Vereinen ſein. Sollen ſchlimm— 
ſten Falles ein Drittel der Mitglieder aus— 
ſpringen, was aber nie der Fall ſein wird, 
ſo iſt ihr Abgang durch die Höhe des 
Beitrages im vorhinein gedeckt. Wie der 
Arbeiter für ſeine Organiſation ſchwere 
Opfer bringt, aber auch ſiegreich aus allen 
Kämpfen um die Sicherſtellung ſeiner 
Zukunft hervorgeht, ebenſo opferfreudig, 
opferwillig muß der Imker der Zukunft 
werden. Ohne größere Beiträge kann auch 
die Zentrale nichts Großzügiges leiſten. 
Ich erſuche, meinen Vorſchlag in einer der 
nächſten Sitzungen des Ausſchuſſes in Be— 
ratung zu nehmen und die Sachen dann 
an die Zweigvereine zur Abſtimmung 
herauszugeben. Da haben wir dann ſofort 
Klarheit, welcher Impuls in der heutigen 
Imkerſchaft ſteckt, ob ſie den Aufgaben der 
Zukunft gewachſen erſcheint, ob ſie aber 
Rauch deffen würdig ift, daß die Zentrale 
ſo mit aller Hingebung ſich ihrer in allen 
ſchwierigen Lagen annimmt. 

Nun zu Frage 2. Die Löſung würde 
eine gewaltige Mehrbelaſtung des Schrift— 
leiters bedeuten. Dem will ich vor- 
beugen. Sowie Kollege Pechaczek erklärte, 


daß er gerne das Referat über die Ber- 
beſſerung der Bienenweide übernehme, jo 
erkläre auch ich, daß ich ſehr gerne das 
ſtändige Referat über alle Neuheiten im 
Imkerbetriebe übernehme. Ich habe auch 
ſchon Verbindungen mit Fab rikanten und 
Schriftſtellern des Auslandes angeknüpft, 
die mir ſtets ſehr gern das notwendige 
Material zur Verfügung ſtellen. Mier 
dings würde ich ſtets nur in gedrängter 
Kürze das Weſen jeder Neuheit erläutern, 
mich überall eines Urteiles dort enthalten, 
was ich nicht ſelber erprobt oder logiſche⸗ 
weile für empfehlenswert finde. ‘ee 
Nummer könnte da eine Notiz über New 
heiten bringen und mancher gute Gedanke 
würde zum Allgemeingut werden. Einem 
Manne allein, hier dem Herrn Schrift 
leiter, kann man nicht alle Arbeit auf 
halſen, da wirkt Arbeitsteilung der Sache 
förderlich. 


Heil unſerer Zukunft! 


*) Aumerkung der Zentralleitung: Die ange 
gliederten Landesvereine werden gebeten, uns bis 
längſtens Ende Auguſt zu berichten, ob ſie mit 
einer ausgiebigen, ſo wünſchenswerten Erhöhung 
der Beiträge einverſtanden ſind. 


Die Breitwabenbeute in Zwillingsform. 


Von Ludwig Krapſch, Stationsmeiſter der Südbahn, Neuhaus a. Semmering. 


Wärme iſt ein Lebenselement der Biene. 
Die Streitfrage, ob der Bien kalt oder 
warm einzuwintern iſt, iſt zugunſten der 
warmen Einwinterung längſt entſchieden 
worden. 

In früheren Jahren habe ich es mit der 
warmen Einwinterung auch nicht ſo genau 
genommen. Obzwar ich keine Volksverluſte 
zu beklagen hatte, haben mich doch andere 
Umſtände dazu veranlaßt, der Einwinte⸗ 
rung ein erhöhtes Augenmerk zu ſchenken. 

Die längere Einwirkung einer Tempe⸗ 
ratur von unter 10° C. bedeutet für die 
Bienen den ſicheren Tod. Es darf daher 
dieſelbe auch bei ſtrengſter Kälte unter 
dieſen geringſten Temperaturgrad im 
Innern des Stockes, ſoweit die Bienen 
ſitzen, nicht ſinken. 

Dünnwandige, kalte Stöcke hindern die 
Bienen bei großer Kälte, den Futtervor⸗ 
täten nachzurücken, fo daß fie bei vollen 
Vorräten dem Hungertode verfallen ſind. 


Auch fehlt dem Bien im Frühjahre die 
zur Bruterzeugung jo notwendige Wärme. 
Ein derartiges Volk bleibt in feiner Ent 
wicklung zurück. 

Weiters iſt der Bien durch die kalte 
Einwinterung gezwungen, durch größere 
Zehrung die nötige Wärme zu erzeugen. 

Je größer die Zehrung, deſto größer 
ſind auch die Rückſtände, die ſich in ihrem 
Körper häufen, was bei längerem Einſitzen 
die Ruhr zur Folge hat. 

Daß Waben und Beute durch das farkt 
Näſſen leiden, fei nur nebſtbei bemeilt. 

Die Vorteile der warmen Einwinterung 
gegenüber der kalten find: weniger Jeh 
rung, verminderter Totenfall, frühere Eni 
wicklung des Volkes, trockene Beulen. 

Es wird vielleicht die Einwendung el 
hoben, daß durch die warme Einwinterung 
ein vorzeitiger Bruteinſchlag zu befürchte 
wäre. Dem gegenüber kann bemerkt wr 
den, daß derſelbe erft mit der fhpälern 
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Flugmöglichkeit und Trachtergiebigkeit im aber auch gleichzeitig, daß ich damit nichts 
Zuſammenhange ſteht. Neues bringe. Unterſatz und Vorraum 
Eine zu warme Einwinterung kann nie | wurden jhon des öfteren in bienenwirt⸗ 
erfolgen, da der Bien die Beute nicht mehr | Ihaftlihen Zeitſchriften empfohlen. 
erwärmt, als zu ſeinem Wohlbefinden So wie alles auf der Welt ſeine Vor⸗ 
notwendig iſt. und Nachteile beſitzt, ſo hat auch dieſe 


Beute ihren Nachteil, welcher in Form von 
— an hohen Geſtehungskoſten zum Ausdruck 
- fommt. | 
z VV Wer aber glücklicher Beſitzer von Ma⸗ 
terial zum Buue ſolcher Beuten ift und 
außerdem mit Hobel und Säge umzugehen 
verſteht, der verſäume nicht, ſich einen 
derartigen Zwilling für Verſuchszwecke an⸗ 
zufertigen. u 
Raſches und ſicheres Arbeiten gibt 
dieſem Stockſyſtem den Vorrang vor allen 
anderen. 


Yorder mecht . 


Die vorerwähnten Umſtände haben mich 
veranlaßt, den Breitwabenzwilling derart 
warmhältig zu konſtruieren, daß das Bu- | 
ſammenhalten der von dem Bien erzeugten | 
Wärme gewährleiſtet erſcheint. Größte 
Kälte, wie auch direkte Beſonnung im 
Hochſommer können dem Bien in ſeinem 
Wohlbefinden keinen Abbruch tun. 

Werden im Hochſommer dünnwandige 
Beuten den vollen Sonnenſtrahlen aus⸗ 


Winterausrust ung. 


Sowohl der Vor- wie auch der Unter- 

ı raum verhüten im Winter das direkte Ein. 

ſtrömen der kalten Luft in das Stockinnere. 

Mit Beginn der kalten Jahreszeit wird 

die Flugöffnung im Vorraume liht- und 

luftdicht abgeſchloſſen. Die im Vor⸗ und 

Unterraum vorhandene Luft genügt voll- 

kommen zur Erhaltung des Biens. ö 

Eine hermetiſche Abſchließung der Luft- 

zirkulation mit der Außenwelt iſt jedoch 
nicht zu befürchten. 

dom mer ausrüstung. Ebenſo wird auch das Sommerflugloch 

a: i e geſchloſſen und die Verbindung mit dem 

nelekt, fo ift ein Überhitzen des Stockinnern Vorraum durch den Unterraum hergeſtellt. 

ſehr leicht möglich. So ausgerüſtet werden die Bienen nicht 

Ich übergehe nun zur eigentlichen Be⸗ jeden Wetter⸗ und Temperaturſturz ſo ſehr 

ſchreibung des Breitwabenzwilling, bemerke empfinden. 
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Um eine Reinigung des Unterraumes 
zu ermöglichen, wurde die Rückwand des 
Unterraumes zum Abheben eingerichtet. 
Auf der Skizze iſt ſie infolgedeſſen nicht 
erſichtlich gemacht worden. 


Die Rahmen ſtehen in Kaltbauſtellung. 


Ausgerüſtet ſind die Beuten mit ſenk⸗ 
rechtem Abſperrgitter für Bruteinſchrän⸗ 
kung und wagrechtem Abſperrgitter zur 
Abhaltung der Königin vom Honigraum, 
jowie aus einem zuſammenlegbaren Ded- 
brett, einem Deckel und einem dicken Filz, 
der zwiſchen Deckbrett und Deckel zu liegen 
kommt. 


Die Drucktheorie 


Bienen⸗ Vater. 


M. 6, 


Die Bodeneinlage aus Ruberoid wid 
durch die rückwärtige Putzöffnung in daz 
Stockinnere eingeführt. 

Der Unterraum kann auch zur Aul 
bewahrung von diverſen Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden dienen. 

Ausgefüllt find die Zwiſchenwände mit 
Sägeſpänen in einer Dicke von 10 em. 

Ich glaube, daß ich mich keiner Über 
hebung ſchuldig mache, wenn ich die Bo 
hauptung aufitelle, 
ſtruierte und ausgerüſtete Beuten woll 
das Vollkommenſte und Zweckmäzigſte 
darſtellen, was auf dieſem Gebiete über 
haupt geboten werden kann. 


oder willkürliche 


Geſchlechtsbeſtimmung. 


Von Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Old. 


Es wird mir die Nummer 4 des „Bie⸗ 
nen⸗Vater“ zugeſandt, mit dem Wunſche, 
mich über den Artikel des Herrn Franz 
Richter über „Siebolds Reflexe“ zu 
äußern, da ich mich in meiner Arbeit 
„Leben und Weſen der Bienen“ (Braun⸗ 
ſchweig 1915), alſo erſt ganz neuerdings, 
gegen die Drucktheorie ausgeſprochen 
hätte. Wenngleich ich glaube, daß es wenig 
Zweck hat, in dieſer Frage Zuſtimmung 
oder Ablehnung zu äußern, da eine lang⸗ 
jährige Erfahrung und die Kenntnis der 
Imkerliteratur der letzten 80 bis 100 
Jahre den Beweis geliefert hat, daß die 
Erörterung derartiger Fragen gerne, ich 
möchte beinahe ſagen, ſportmäßig von den 
Imkern, abgeſondert von den tatſächlichen 
Beobachtungen, ſpekulativ betrieben wird, 
ſo will ich der Aufforderung nachkommen, 
um meinen Standpunkt als einen nicht 
unbegründeten zu erweiſen. 

Zuvörderſt darf ich wohl erwähnen, daß 
der Ausdruck „Siebolds Reflexe“ meines 
Erachtens nicht ſachgemäß ſein dürfte, da 
Prof. v. Siebold durchaus Anhänger 
der willkürlichen Geſchlechtsbeſtim⸗ 
mung war, wenn er auch die Drucktheorie, 
alſo die Beeinfluſſung der Königin bei der 
Eiablage durch die Zellweiten, akzeptiert, 
wie das deutlich aus ſeiner Schrift „Wahre 
Parthogeneſis“ (1856) hervorgeht, wäh⸗ 
rend Prof. Leuckart gegen diefe Muf- 
faſſung die Reflextheorie ins Feld führt 


(Zur Kenntnis d. Gen. u. d. Partheno, 
1858). Will man alſo einen derartigen 
Ausdruck gebrauchen, fo würde die Ve 


zeichnung „Leuckarts Reflexe“ richtiger 


ſein. Doch dieſes nur nebenbei. 

Dieſe Zellendrucktheorie ſtammt aber 
weder von den ebengenannten Forſchem 
ab, noch von Buſch oder dem Medizina 
rat Küchenmeiſter, die gemöhnid 
als die Urheber dieſer Idee genannt Wer 
den, ſondern von Ludwig Huber, den 
bekannten Bienenzüchter, der bereits in 
Jahre 1851 in der „Bienenzeitung 
(Nr. 8, S. 60) feine Anſicht dahin fund 
gibt, daß durch die Zellwände ein Druck 
auf den Leib der Königin ausgeübt und 
dadurch die Befruchtung reguliert wiw. 
„In der weiten Drohnenzelle bekomm 
aber das Bläschen keinen Druck und das 
Ei bleibt alfo unbefruchtet.“ 

Nun ift aber die Drucktheorie feit ent 
Zeit durch eine Anzahl ſcharfer Beobachte 
unter den Imkern, wie z. B. Dzierzol 
und v. Berlepſch. denen bis heute aus 
Imkerkreiſen kein Ebenbürtiger erſtanden 
ift, was Weite der Beobachtung, Kennin 
der Literatur und Schärfe der kritichen 
Auffaſſung anbetrifft, beſeitigt worden 
und ich glaube, daß fih die Schriftleitung 
dieſes Blattes mit Recht auch heutzutage 
noch auf die Experimente von v. Ber 
lepſch, die gegen dieſe Theorie ſprechn. 
berufen kann. Aber Herr Franz Richte! 


l 
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ſagt: „Dieſe von Baron v. Berlepſch 
angeführte Tatſache (daß die Königin 
auch befruchtete Eier in Drohnenzellen 
legt, wenn ihr nur Drohnenwaben zur 
Verfügung ſtehen), iſt vollkommen richtig, 
nur vergißt die verehrliche Schriftleitung, 
daß die Entdeckungen über das Bienen⸗ 
leben feit Berlepſch bedeutend zugenom⸗ 
men haben und feſtgeſtellt haben, daß jede 
junge Königin nicht eher ein befruchtetes 
Ei in die Drohnenzelle oder deren An- 
fänge ablegt, als bis die Arbeiterinnen 
den Rand der Drohnenzelle fo verdickt 
haben, daß die Offnung derſelben auf 
den Umfang der Arbeiterin⸗ 
nenzellen reduziert wurde. Dieſe 
berkleinerte Offnung übt dann den Druck 
auf den Unterleib der Königin wie eine 
gewöhnliche Arbeiterinnenzelle aus. Es 
blieb nur noch zu erklären, auf welche 
Beije die junge Königin nach Siebolds 
Theorie ein befruchtetes Ei in die Königin⸗ 
nenzelle ablegt. Durch die Beobachtung 
der im „Bienen⸗Vater“, Heft 3, angeführ⸗ 
ten Tatſache — an deren Richtigkeit kaum 
zu zweifeln iſt — iſt das Rätſel gelöſt“ 
uſw. Dieſe „Tatſache“ ſoll ergeben haben, 
daß die Königin nicht weite Weiſelzellen 
beſtiftet, ſondern die Weiſelnäpfchen, die 
eine ſtark verengerte Offnung aufweiſen, 
wie das deutlich z. B. auch bei der Ori- 
ginalphotographie erſichtlich iſt, wie ich ſie 
auf Seite 92 meiner angeführten Schrift 
abbilde, die fünf Wabenkanten eines 
herumgenommenen Stülpkorbes mit etwa 
18 Weiſelnäpfchen zeigt. Die Angabe des 
Bienenzüchters aus Schleswig-⸗Holſtein, 
auf die ſich Herr Richter bezieht, daß 
olhe Weiſelzellenanfänge „meiſt die 
halbe Länge der verdeckelten Weiſelzellen 
haben“, wird durch dieſe Photographie 
nicht bewahrheitet, die Näpfchen ſind 
meiſtens viel niedriger, wie das ja auch 
die Erfahrung lehrt, doch das iſt ein neben⸗ 
ſächlicher Punkt. Dann lehrt aber weiter- 
hin die Betrachtung von Weiſelnäpfchen, 
daß ihre Offnungen, nachdem dieſe ver⸗ 
engert wurden, recht ungleiche Weiten 
haben, die aber meiſtens die Weite einer 

rbeiterinnenzelle übertreffen und mehr 
er Weite der Drohnenzellen entſprechen. 
Zum Beweiſe beziehe ich mich wieder auf 
die erwähnte Abbildung als eines Natur⸗ 
dokumentes. Nun folen die Weiſelnäpf⸗ 
chen, nach Angabe jenes holſteiniſchen 
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Bienenzüchters, erft beſtiftet werden, wenn 
die Offnungen bis auf die Weite der Ar⸗ 
beiterzellen zuſammengezogen ſind. Das 
deckt ſich aber nicht mit meinen Erfahrun⸗ 
gen. Wir können aber alle dieſe Punkte 
völlig vernachläſſigen, da ſie die Beweis⸗ 
führung im Sinne des Herrn Richter 
nicht ſchließen, denn ſeine Angabe, die 
Drohnenzellen würden ebenfalls in der 
Weiſe verengert (ſiehe oben), entſpricht 
nicht den Tatſachen. 

Zahlreiche Beobachter — ich nenne nur 
die folgenden: Francois Huber, 
Gundelach, Beſſels, Berlepfſch, 
Thormann, Grünhagen, Drory, 
Fels mann, Dickel, Buttel⸗ 
Reepen, Breßlau — haben Völker 
auf nur Drohnenwaben geſetzt, aber keiner 
dieſer Berichterſtatter, deren Verſuche bis 
in die neueſte Zeit (Breßlau 1908) fort⸗ 
gehen, haben irgend etwas Derartiges De- 
merkt und die Verſuchsergebniſſe ſchließen 
zum Teil die angeblichen Mündungsver⸗ 
engerungen (Zeitmangel) aus. Nur einen 
einzigen Bericht des Ruffen Martinov 
könnte Herr Richter bei oberflächlicher 
Betrachtung für ſich in Anſpruch nehmen, 
aber die keinen beſonders zuverläſſigen 
Eindruck machende Schilderung kündet 
von „Wändeverdickungen“, „Zwiſchen— 
bauen kleiner Zellen“ uſw. und die Be⸗ 
weiskraft im Richter ſchen Sinne iſt 
hinfällig, da auch aus den angeblich ver- 
engerten Zellen meiſtens Drohnen (!) aus⸗ 
geſchlüpft fein jolen. Wenn die Schrift⸗ 
leitung (Alfonſus) daher das rein 
Theoretiſche der Drucktheorie auch auf 
Grund eigener Verſuche betont, ſo iſt ihr 
darin auch auf Grund der ſeit Ber⸗ 
lepſch erfolgten Fortſchritte recht zu 
geben. 

Doch auch alle dieſe Drohnenwaben⸗ 
experimente können wir beiſeite ſchieben, 
denn die Drucktheorie kommt auch über 
Folgendes zu Fall: Einmal beſtiften die 
Königinnen eben begonnene Ar⸗ 
beiterzellen, bei denen von einer Druck— 
wirkung keine Rede ſein kann, 
und ſetzen doch befruchtete Eier hinein und 
in dergleichen Drohnenzellenanfänge un⸗ 
befruchtete Eier. Dann finden fih in Völ— 
kern, die keine Drohnenzellen zur Ber: 
fügung haben, die Drohnen in Arbeiter- 
zellen erzeugt! Ferner wäre die Königin 
wirklich eine Reflexmaſchine, die nur auf 
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den Zellendruck reagierte, jo würde man 
keinerlei Kenntnis der Zellenunterſchiede 
bei ihr vorausſetzen dürfen, und doch ſehen 
wir, daß die Königin die Zellen wohl zu 
unterſcheiden weiß und in einer Zeit, da 
keine Drohnenerzeugung am Platze iſt, 
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die männlichen Zellen bei Der Beſtiftun 
übergeht uſw. uſw. 

Die Drucktheorie tft daher [don dor 
langen Jahrzehnten mit Recht abgachm 
worden, da fie keine Erklärung der Bor: 
gänge gibt und geben kann. 


Zukunft. 


Von Haus Pechaczek, Euratsfeid. 


Im Laufe der Jahrhunderte hat die 
Bienenzucht verſchiedene Wandlungen 
durchgemacht. War der Honig in den 
früheſten Zeiten als eine Art Jagdbeute 
auf den Tiſch gekommen, ſo wurde er im 
Mittelalter ein Produkt des zünftigen 
Berufes der Zeidler und damals ein deut⸗ 
ſcher Handelsartikel mit dem Auslande. 
Als Rohr⸗ und Rübenzucker den Honig 
entwerteten, fand die Bienenzucht immer 
noch im Bauernhofe ihre liebevolle Pflege. 
Durch die Beſchränkung der Tracht, welche 
eine Folge des geänderten Wirtſchafts— 
betriebes war, konnte ſich die Bienenzucht, 
betrieben nach der alten Methode, nicht als 
eine einträgliche Nebenbeſchäftigung Gel⸗ 
lung verſchaffen. Nun wurde vor zirka 
80 Jahren der bewegliche Bienenbau er- 
funden und damit der Bienenzucht ein 
neuer Weg empor gewieſen. Man ſollte 
nun meinen, dieſe lange Zeit hätte doch 
genügt, der Bienenzucht eine ungeahnte 
Verbreitung und Würdigung zu bringen. 
Was aber iſt bis heute erreicht worden? 
Wenn wir das wiſſenſchaftliche Ergebnis 
weglaſſen, ſo finden wir eine faſt unheim— 
liche Menge verſchiedener Bienenwohnun— 
gen, Bienenbücher und Geräte, aber Honig 
ſo wenig, daß er nur zu Phantaſiepreiſen 
in Delikateſſenhandlungen zu haben iſt. 
Das iſt wohl ein ſehr ſchwacher Erfolg. 
Wenn man ſich noch vor Augen hält, daß 
der Wert der Bienenzucht für die Land— 
wirtſchaft, beſonders für die Obſtzucht, ein 
unendlicher iſt, ſo drängt es uns, dahin zu 
ſtreben, daß die Bienenzucht eine größere 
Verbreitung und größere Ertragfähigkeit 
erfährt, da doch ſonſt Millionen unbeho— 
bener Werte jährlich durch Nichtausnützung 
der Tracht, des Blütenflors von Feld, 
Wieſe und Wald verloren gehen. Die kom⸗ 
mende Zeit aber fordert von uns die 
ſtraffeſte Anſpannung aller Kräfte, die 
volle Ausnützung jedes Wirtſchaftszweiges. 


| 


Den richtigen Weg dafür zu finden it 


unſere nächſte Aufgabe, und ift der ge 


funden — dann mit vereinten Kräften den 


Ziele entgegen! Wo wir die Hilfe dê 


Staates benötigen, dort wird fte uns gewiß 
gewährt; denn eine demokratische Regit 
rung wird dieſen alten, nützlichen und edlen 
Zweig der Landwirtſchaft nicht weiter wr 
kümmern laſſen. An den Imkern liegt è 
nun, zu beraten. Dabei aber nicht nur a 
den engen Kreis ihres Vereines, ihrer Or 
ganiſation zu denken, das Ganze muß inè 
Auge gefaßt werden, beſonders jene Genen 
den, wo alles darnieder liegt, wo ſelbſt de 
Organiſation fehlt. Wenn Lüftenegger bor 
ſchlägt, beſondere Trachtkreiſe zu schaft 
und dieje nur an eine Art zünftiger Inte 
zur Ausnützung zu übergeben, die dam. 
ausgerüſtet mit den nötigen Kenntniſer 
und Einrichtungen, ihren Trachtrapon vol 
und ganz ausnützen können. ſo ift 

wohl ſchön gedacht, aber ſchwer bué 
geführt, da eine ſolche Induſtriebienel⸗ 
zucht ein großes Anlagekapital berlong 
und nur wenige Trachtaenenden ſo beit" 
fen find, daß ſich Mühe, Arbeit und At 
pital bezahlt. Fragen wir unſere Handel“ 
bienenzüchter, die doch gewiß alles Ein 
ſchlägige in den Kreis ihrer Berven 
ziehen, ob dieſe Idee allgemein dur“ 
führbar iſt. Wenn ſie eben nicht a 
mein durchführbar wäre, dann ift u 
Weg kein Heil fürs Vaterland. Bern! 
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durchführbar wären, ift wohl kaum mit ; 
es wäre denn, daß der Imker Venko 
ift. Wer nun ein arbeitsreiches Leben NT. 
fih hat, der will Ruhe und nicht “ 
reibende Tätigkeit. i 
In Deutſchland ſchlägt Wankler V ` 
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der Kleinbienenzucht am Bauernhofe die 
Exiſtenzberechtigung nicht abſprechen. 
Unſere Aufgabe iſt, aus dem Wuſt von 
neuen Bienenwohnungen eine den Orts. 
und Trachtverhältniſſen entſprechende 

Stockform herauszuſuchen, dieſe in einem 

Großbetriebe in größerer Menge herſtellen 
zu laſſen, um ſo jedem Käufer eine gute, 
genau gearbeitete Bienenwohnung um ent: 
ſprechenden Preis zu bieten, Kurſe abzu⸗ 
halten, in denen nebſt dem Wichtigſten aus. 
der Theorie der Bienenzucht die Betreuung 
dieſer Stockform gelehrt wird. Im Laufe. 
des Jahres haben beſondere Kreisbienen⸗ 


Bienenzucht ertragreicher zu machen, mehr 
Honig auf den Markt zu bringen, indem 
eigene Wanderzüge eingerichtet werden, die 
die Bienenſtände raſch aus einer Tracht⸗ 
gegend in die andere ſchaffen. So könnte 
die beſondere und reiche Haupttracht einer 
Gegend, die die heimiſchen Imker un⸗ 
möglich ausnützen können, wirklich aus⸗ 
genützt werden; es gäbe dann Honig genug 
und wenn diefe Wanderzüge ordentlich or- 
ganifiert wären, könnte jeder Imker daran 
Anteil haben. Dieſe Idee iſt ebenfalls viel⸗ 
verſprechend. Denken wir nur an die reiche 
Eſparſettentracht, die Waldtracht, die Buch⸗ 


weizentracht, und dieſe fallen ſo nach⸗ 
einander, daß ein Imker ſie alle drei aus⸗ 
nützen könnte, wenn die Sache zweckmäßig 
eingerichtet wäre, natürlich das Entgegen⸗ 
kommen der Regierung vorausgeſetzt. Aber 
auch dieſe ſchöne Sache kann nur von ein⸗ 


zelnen Imkern durchgeführt werden. Un⸗ 
ſere bäuerlichen Imker werden wohl kaum 


daran Anteil nehmen. 
Unbeſtritten iſt die Bienenzucht ein 
Zweig der Landwirtſchaft. Daß die in 


manchen Gegenden ziemlich zerſtreut lie⸗ 
genden Bauernhöfe der Bienenzucht ent- 


taten ſollten, weil ſie ſich nicht zu Groß⸗ 
betrieben aufſchwingen können, wäre un⸗ 
gerecht und wirtſchaftlich von keinem Vor⸗ 


teil. So ſchön es ift, daß in einer Brot⸗ 


ſabrik ſo viele tauſend Brote in kürzeſter 
Zeit hergeſtellt werden, dabei fo und fo 
viel Arbeitskräfte Zeit und Feuerung er- 
ipart wird, ſo wird unſere Bäuerin am 
entlegenen Hofe auch noch weiterhin das 


Brot ſelbſt backen. Desgleichen müſſen wir 


zuchtslehrer die einzelnen Orte zu beſuchen 
und Mängel und Fehler abzuſtellen. Junge 
Leute ſind zu Bienenmeiſtern heranzubil⸗ 
den, die auf Ständen, wo der Beſitzer durch 
Krankheit, Alter u. dgl. nicht alles ver⸗ 
richten kann, Ordnung zu ſchaffen haben, 

für welche Mühe der Beſitzer ſie entlohnt. 


So ſchaffen wir die Dilettantenarbeit in 
Bienenwohnungen ab, entfernen die un⸗ 
brauchbaren, oft ganz ſonderbaren Stock⸗ 
formen, geben der Bienenzucht mehr Ein⸗ 
heitlichkeit, ſchaffen die Möglichkeit des 
leichten Verkaufes beſetzter Stöcke. Mit der. 
geordneten Wirtſchaft werden ſich auch die 
Erträge einſtellen, das Intereſſe und da⸗ 
durch die Ausbreitung der Bienenzucht und 
die Ausnützung der Tracht. 

Vielleicht ſteuert man ſo auch der Er⸗ 
finderwut. An Stelle der Ausſtellungen 
treten dann Prämien für gut geführte 
Stände und jo wird auch dem Ehrgeiz. 
Rechnung getragen. a 3 


Sorgen und Arbeiten des Imkers im Juni-Iuli. 
| Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Es iſt bei den heurigen, ganz abnormalen - 


Vitterungsverhältniſſen ſchwer, Ratſchläge vier 
Lochen voraus zu geben. Der Juni iſt gewöhn⸗ 
lich die trachtreichſte Zeit und die Entwicklung 
der Bienenvölker ſteht auf der höchſten Stufe. 
Wer noch im Auguſt auf Tracht rechnen kann, 
der kann die Winterentwicklung ſeiner Stöcke un⸗ 
gehindert geſchehen laffen, wer aber keine Herbft- 
tracht hat, tut gut, fünf Wochen vor Trachtſchluß 
ſeiner Bienenkönigin das ungehinderte Eierlegen 
zu verwehren, indem er die Königin auf 2 bis 
3 Waben abſperrt und fo einem unnützen Er⸗ 
ruten von viel Bienenvolk. das in trachtloſer 
Zeit doch dem Bienenzüchter keinen Nutzen 
ſchaffen kann, Einhalt gebietet. Er erſpart da⸗ 
durch allen Honig, der für die Aufzucht dieſer 


Brut verwendet werden müßte, für ſich und gibt 
den vielen Bienen, die ſonſt zur Pflege der Brut 
notwendig wären, Zeit, ſich mit dem Honig⸗ 
geſchäfte zu beſchäftigen. Der Vorteil, der daraus 
entſpringt, lohnt die Mühe ſelbſt dann, wenn die 
Königin nur 14 Tage abgeſperrt wurde. 

Wie die Brutabſperrung durchzuführen iſt, 
richtet ſich nach der Stockform, immer geſchieht 
fie durch ein Schiedbrett, das ganz oder teilweiſe 
aus Abſperrgitterblech beſteht. Nur im Sträuli⸗ 
kaſten verwendet man zwei Schiedbretter nach 
jeder Seite, die nur aus Rähmchen, die mit 
einem Brett ausgefüllt find, beſtehen, fo daß den 
Bienen wie bei jedem anderen Rähmchen der 
Durchgang unten, oben, vorn und rückwärts ge⸗ 
ſtattet iſt. Nur der Umſtand, daß bei Kaltbau⸗ 
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ſtellung die Königin nicht über zwei ſolcher 
Rähmchen ſteigt, ſchließt Me alfo ab. Schon 
Gravenhorſt hat dieſe Tatſache beobachtet und 
ſtatt Brettern nur friſche Kunſtwaben in Rähm- 
chen eingefügt verwendet. Von den zu verwen⸗ 
denden Abſperrgittern find die aus Rundſtäben 
hergeſtellten beſſer als die geſtanzten; alle müſſen 
42 Millimeter breite Spalten haben; auch zieht 
man die aus Holz hergeſtellten denen aus Metall 
vor. Bei Ständerſtöcken kommt die Königin vorn 
gegen das Flugloch; es wird alſo nach hinten 
hin in dieſen Stöcken ein zweiter Honigraum ge⸗ 
ſchaffen. Das ſenkrechde Abſperrgitter muß den 
ganzen Brutraum von oben bis unten ausfüllen, 
um einen innigen Zuſammenhang zwiſchen den 
Bienen vor und hinter dem Gitter herzuſtellen. 
Es kann ein Fenſterrahmen. der an Stelle der 
Glasſcheiben Abſperrgitter hat, ſein; doch tut 
man gut, ſich für immer einen eigenen Rahmen 
mit Absperrgitter herzuſtellen, der genau in den 
Stock paßt. Die Nutenöffnungen der Stockwand 
verlegt man mit Holzkeilen; damit die auf den 
hinteren Waben ausfallenden Drohnen einen Aus⸗ 
weg nach dem Flugloch erhalten, empfiehlt 
Lüftenegger eine Brücke (einen Roſt) im vorderen 
Teil des Ständers, in dem die Königin ab⸗ 
geſperrt iſt, am Boden einzulegen, ſo daß Bienen 
und Drohnen aus dem Flualoch gelangen können. 
Dieſe Brücke wird in der Weiſe angefertigt, daß 
auf zwei bis drei ungefähr 15 Zentimeter langen 
Holzleiſten etwa drei bis vier 4 Zentimeter breite 
Holzbretichen querüber aufgenagelt werden, die 
fo lange find. als die Breite des Stockes. Die 
einzelnen Belagbrettchen haben Ritze von 
42 Millimeter frei gelaſſen. Das vordere Ende 
der Holzleiſtchen wird nach unten abgeſchrägt. 
Es ift ſelbſtverſtändlich. daß, wenn in Ständer⸗ 
ſtöcken das ſenkrechte Abſperrgitter zur Anwen⸗ 
dung kommt, der obere Honigraum auch durch 
Abſperrgitter geſchützt werden muß. Bei Breit⸗ 
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wabenſtöcken, die nur von oben zu behandeln 
find, hat man gewöhnlich ein nach allen Seiten 
hin gut abſchließendes Schiedbrett mit entſpre⸗ 
chendem Abſperrgitter, das links oder rechts in 
Stocke fo plaziert wird, daß die Königin zwiſchen 
Stockwand und dem Schiedbrett auf 2—3 Waden 
abgeſperrt wird. Im Sträulikaften wird durch 
das Einſtellen von je zwei Schiedbrettern nach 
drei Waben der Brutraum in drei Teile von je 
drei Waben geteilt. Es iſt alſo gleichgültig. in 
welchem Drittel die Königin ſich gerade bei der 
Vornahme der Abſperrung befindet. Nur dutch 
ſolche Maßnahmen kann man auch in mageren 
Jahren Honigernten machen und iſt der Gewinn 
an Honigernten ein gewaltiger, oft um die Hälfe 
mehr als bei nicht abgeſperrten Völkern. Den 
richtigen Zeitpunkt muß jeder Imker durch de 
Erfahrung, wann feine Haupttracht endigt, (eet 
ermitteln. Gewöhnlich wird es Anfang bis Mitte 
Juni zu geſchehen haben. 

Eine ſehr wichtige Sorge des Imkers iſt in der 
heißen Zeit auch eine entfprechende Lüftung der 
Stöcke. Beſonders auf Südſtänden treibt die heiße 
Juliſonne oft das ganze Volk vor das Flugloch; 
in großen Schwarmklumpen hängen die Bienen 
am Fluabrett und verbrämen das Flugloch und 
eine merkliche Untätigkeit iſt zu beobachten. Wie 
dieſe Lüftung durchzuführen ift, hängt von der 
Stockform ab. Bei Ständerſtöcken läßt man unten 
den Keil weg, erſetzt das Glasfenſter durch 
Fliegengitternetze. beſonders in den Honig- 
räumen. Die Stocktüren haben mitunter befor 
dere Lüftungslöcher. Bei Breitwaben mb 
Sträulikäſten verſchließt man das Spundloch 
anſtatt mit einem Spund mit einem Drahigitter 
und kann ſelbſt unten beim Putzkeil dieſen weg 
laſſen und durch ein Gitter verſchließen, wem 
beſonders heiße Zeiten eintreten. Eine ſolche 
Lüftung führt man auch durch, um das hele 
Nachſchwärmen der Bienen zu verhüten. 


> 
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Die Bienenzucht im Strohkorbe. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 
(Fortſetzung.) 


Schwärmen. 


Es iſt bekannt, daß Völker in Stroh⸗ 
körben lieber ſchwärmen als Kaſtenvölker. 
Das mag ſeine Urſache in der ungeſtörten 
Entwicklung, in der ungehemmten Anlage 
der Drohnenbrut haben, vielleicht auch in 
der Rundform des Korbes und in dem 
Material der Wohnung. Hat das Volk 


einen Schwarm abgegeben und will man 
verhindern, daß noch weitere Schwärme 
folgen, ſo ſtellt man ihn an Stelle des 
Muttervolkes. Alle Trachtbienen fliegen 
dann dem Schwarm zu. Für das Mutter⸗ 
volk erliſcht damit auf einige Tage jede 
Tracht. Es vergehen ihm die weiteren 
Schwarmgedanken, reißt die noch vorhan⸗ 
denen Weiſelwiegen auf und treibt die 
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Drohnen ab. Stellt man aber den 
Schwarm nicht an die Stelle des Mutter⸗ 
volkes, ſo gibt dieſes bei anhaltender guter 
Tracht in der Regel noch einen oder meh⸗ 
rere Nachſchwärme ab. Sei es nun, daß 
im Trubel des Nachſchwarmes alle 
jungen Königinnen mit hinausſtürmten 
oder daß die letzte, einzige junge Königin 
beim Befruchtungsfluge verloren ging, 
Tatſache iſt, daß ſehr häufig die Mutter⸗ 
ſtöcke nach Abgabe mehrerer Schwärme 
weiſellos werden. Wenn der Imker nicht 
rechtzeitig hilft, iſt ein ſolches Volk ver⸗ 
loren; denn im Stocke iſt keine taugliche 
Blut, aus welcher ſich die Bienen eine 
Erſatzkönigin ziehen könnten. Die noch 
vorhandene Brut ſtammt ja von der alten 
Königin, welche mit dem Vorſchwarm mit 
auszog und bis zum Abgange des letzten 
Nachſchwarmes ift fie ſchon verdeckelt. So 
wie man bei Völkern mit Mobilbau eine 
Wabe mit offener Brut einhängt, kann 
man auch beim Strohkorbe dieſes Mittel 
anwenden, um der Gefahr der Weiſelloſig⸗ 
keit zu begegnen. Man ſchneidet aus einem 
Strohkorbe, nachdem man die Bienen 
durch Rauch etwas zurückgeſcheucht, mittels 
zweier Schnitte ein dreieckiges Stück Wabe 
mit offener Brut heraus und fügt es dem 
der Weiſelloſigkeit verdächtigen Volke, 
nachdem man dort ein gleich großes 
Wabenſtück entnommen, an deſſen Stelle 
ein und befeſtigt es mit einigen Hölzchen, 
die man durch die Waben ſteckt. 

Der Schwarm ſelbſt wird ohneweiters 
in einen reinen, mit Speilen richtig aus⸗ 
geſtatteten Korb geſchüttelt und auf ſeinen 
Platz geſtellt. 

Bei der Korbbienenzucht kommt es ſehr 
darauf an, daß der Korb vom Schwarm 
in einem Zuge ausgebaut wird. Dann 
erhält man ſchöne, regelmäßige Waben 
und nur am Rande ein wenig Drohnen⸗ 
bau. Müſſen die Bienen im nächſten Jahre 
den Bau fortſetzen, ſo kommt zu viel 
Dronenbau hinein. Der Schwarm muß 
deshalb ſtark genug ſein, ferner muß durch 
ausgiebiges Füttern nachgeholfen werden, 
wenn während der Bauzeit trachtloſe Zeit 
eintritt. 

Das Füttern geſchieht durch den 
Spund mit einem Thüringer Ballon oder 
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durch ein Einſtedeglas. Dieſes wird, nach⸗ 
dem es mit einem leichten Leinentuch zu⸗ 
gebunden worden, mit der Offnung nach 
unten auf den Spund geſtellt. Das 
Füttern darf auch in dieſem Falle nur 
über Nacht geſchehen. | 


Hier fei nochmals auf das Verſtellen des 
Schwarmes mit dem Muttervolke hin⸗ 
gewieſen. Er wird dadurch ſo verſtärkt, 
daß er feinen Bau in 10 bis. 14 Tagen 
vollendet hat. 

Auch Kunſtſchwärme können aus 
Strohkorbvölkern hergeſtellt werden. Wie 
bei Kaſtenvölkern gilt auch hier als erſtes 
Geſetz, daß man einen Kunſtſchwarm nur 
von einem ſchwarmreifen Volke machen 
darf, alſo von einem Volke, bei dem ſchon 
ſeit längerer Zeit Drohnen fliegen und 
das ſo ſtark iſt, daß die Bienen auch bei 
kühlem Wetter vorliegen. Man hebt den 
Korb von ſeinem Bodenbrette, ſtellt ihn 
mit der Offnung nach oben auf ein ſchon 
vorbereitetes Tiſchchen und gibt einen 
leeren Korb ſo darauf, daß die Ränder der 
beiden Körbe zuſammenpaſſen. Um nicht 
von den abfliegenden Bienen beläſtigt zu 
werden, wickelt man an der Berührungs⸗ 
ſtelle der Körbe ein Tuch herum und be⸗ 
feſtigt es durch eine Schnur oder durch 
einige Stifte. Hierauf klopft man etwa 
5 Minuten lang mit zwei Holzſtäben an 
dem unteren Korbe. Gut die Hälfte der 
Bienen, mit ihnen die Königin, iſt in den 
oberen Korb geflüchtet und befindet ſich 
jetzt in demſelben Zuſtande wie ein Vor⸗ 
chwarm. Nur würden die Flugbienen, die 
ja auch dabei ſind, nicht ſo wie die Bienen 
eines Naturſchwarmes einen neuen Flug 
lernen, ſondern ſie würden alle dem 
Muttervolke wieder zufliegen. Deswegen 
muß man den Trommelſchwarm unbe- 
dingt gn die Stelle des Volkes geben, von 
dem er genommen wurde. Dieſes erholt 


fih bald wieder, da ja mit jedem Tage 


eine große Zahl junger Bienen ausſchlüpft 
und auch die Zahl der Flugbienen ſich 
täglich vergrößert. Zu lange darf das 
Trommeln nicht dauern, da ſonſt zu viele 
Bienen hinauf laufen und das Muttervolk 
zu ſehr geſchwächt würde, ſo daß es nicht 
einmal die vorhandenen Brutwaben be⸗ 
legen könnte. | 


„ Erlke 98. 
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„Im Zeichen des Wiederauf bauen.“ 
j Bori Hans Haller, Graz. 


Aberall erſchallt der Ruf: „Zurück zur 
„Scholle!“ Zu klein wird die verfügbare 
Ackerfläche für die Vielen daheim im 
Vaterlande, Auswanderungsvereine wer⸗ 
den gegründet, Braſilien und Argentinien 
ſind das Sehnſuchtsziel jener, die fern der 
von Pot heimgeſuchten Vätererde ſich eine 
neue Heimat gründen wollen. Alküberall 

kommt die Landwirtſchaft wieder zu ge⸗ 
bührenden Ehren, mit ihr aber auch die 
Bienenzucht. 

Vor dem Kriege waren es zumeiſt Nicht⸗ 
bauern, welche ſich mit der Imkerei be⸗ 
faßten; die wenigen Landwirte, die ſich 
auch mit Bienenzucht abgaben, beſaßen 
zumeiſt unanſehnliche Stände und waren 
vom Stabilbau nicht loszubringen, wenn 
auch der Wanderlehrer mit Engelszungen 
geſprochen hätte. Die Erträge waren auch 
dementſprechend und ich kenne genug 
Bauern, die jahrelang überhaupt nichts 
ernteten, weil ſie ſich an ihre Stabilvölker 
nicht herantrauten. 


Vorn dem Kriege war die Zahl jener, die 
derne Art, die Zeit totzuſchlagen, als eine 
derne Art, die Zeit totzuſchlagen, als eine 
Beſchäftigung für Penſioniſten anſahen, 
auch durch eifrigſtes Bemühen nicht zu ver⸗ 
ringern. Ein großer Teil der Schuld, daß 
ſolche Anſchauungen ſich einwurzeln 
konnten, belaſtet aber auch jene Imker, 
welche die Erfolge unſerer Meiſter Dzier⸗ 


zon, Hruſchka und Mehring nicht ruhig 


ſchlafen ließen, die unbedingt auch etwas 
erfinden mußten, ſei es nun eine neue Be⸗ 
triebsweiſe — ſelbſtverſtändlich mit dazu- 
gehörigem patentierten Wunderſtock 
ſei es ein neuer Rauchapparat, aber min⸗ 
deſtens doch ein neuer Tränkapparat. Dieſe 
Neuerungswut erſtreckte ſich aber auch auf 
die Bienen ſelbſt und die Zeiten der Rot- 


Heeföniginnen mit langem Rüſſel gehören 


erſt der jüngſten Vergangenheit an und es 
Ht zu verwundern, daß man noch nicht 
den Verſuch einer Kreuzung unſerer 
Honigbiene mit dem Glühwürmchen an⸗ 
geſtellt hat! Wie herrlich wäre es, wenn 
die Leuchtkraft die durch ſolche Kreuzung 
entſtandenen Arbeitsbienen befähigen 
würde, auch die Nacht zum Honigſammieln 
auszunützen, wie prächtig müßte ſich in 


der Maiennadt ı ein d andeieheiber Leucht⸗ 
ſchwarm aus nehmen!! «„ 
Leider war die Zahl der Vertrauens 
einen welche auf derartige Wunder: 
inſerate hineinfielen und für ſchweres 
Geld die unübertrefflichen Neuerungen er- 
warben, lehr groß. Die alte Betriebsweiſe, 
die erprobte Bienenwohnung wurde auf: 


gegeben, das von gewiſſenloſen Dilettan⸗ 


ten und einer profitgierigen Induſtrie an⸗ 
geprieſene Neue eingeführt. Bald ſtanden 
die Leichtgläubigen ohne Bienen, ohne 
Honig und ohne Luſt, ſich weiter mit der 
Poeſie der Landwirtſchaft abzugeben, da 
und waren froh, ein Opfer zu finden, das 
für wenig Geld die Danaergaben ermwarh, 
um damit ebenfalls kläglich Schiffbruch 
zu leiden. So kam es, daß die Bienenzucht 
von weiten Kreiſen als „Sport“ bezeichne 
wurde. 

Der Krieg war auch auf dieſem Felde 
ein großer Lehrmeiſter. Glücklich derjenige, 
der in guter Trachtgegend einen großen, 
tadellos geführten Bienenſtand beſaß und 
der Gelegenheit hatte, auch während der 
Kriegszeit ſich perſönlich dort zu betätigen. 
Der geldliche Erfolg war ein alle Erwar⸗ 
tungen übertreffender und auch jene, die 
nur den Eigenbedarf erzielten, find glück 
lich zu nennen, da ihnen der allüberal 
herrſchende Überfluß an Zuckermangel 
keine Sorgen bereitet. 

Leider hat das ſchlechte Honigjahr 1913 
ſtrichweiſe ſehr enttäuſcht und das Au 
bleiben des angeſprochenen Bienenzuckere 
die Stände vielerorts geradezu verheerend 
betroffen. Nun gilt es, die verſchütteten 
Quellen der Volksernährung und des 
Wohlſtandes wieder zu öffnen und den 
zahlloſen Kleinbeſitzern, den Kriegsbeſchä⸗ 
digten lohnenden Nebenerwerb zu ſchaffen. 
Hier öffnet ſich den Vereinen, vor allen 
den Wanderlehrern ein reiches Arbeite 
feld; doch auch hier muß jede Überftürzun 
vermieden werden. 

Der Anfänger von geſtern kann nidi 
ihon heute mit dem Kuntzſch⸗Zwilling ar 
beiten; der Stabilbetrieb ift nicht meh 


aufrecht zu erhalten: Er ift ein verfiegelte 


Buch; der Anfänger kann bei ihm ob 
ſolut nichts lernen. Sehr zu empfehlen ii 


MW. 6. 


ür den Anfänger der Strohkorb mit dem 
Aufſatzkaſten, der beweglichen Bau enthält. 
Viele Gründe ſprechen dafür, ihn zum 
Ausgangspunkt für alle jene zu erwählen, 
velhe ſich mit Ernſt und in der Abſicht, 
inen Nebenerwerb zu finden, der Bienen- 
udt zuwenden. Der Strohkorb iſt billig; 
eder kann ſich ihn nach einiger Anleitung 
elbſt herſtellen; die Völker überwintern 
jeradezu ideal, Volksverluſte ſind alſo faſt 
lusgeſchloſſen; in guten Jahren bleibt auch 


er Aufſatz nicht leer. Geht der Strohkorb⸗ 


mker nach zweijähriger Lehrzeit zum 
Mobilbetrieb über, wird ihm fein Stroh- 
orb, der jebt keinen Aufſatzkaſten mehr 
hält, die nötigen Schwärme liefern. Für 
en Wanderimker ift der Strohkorb nie 
in Ding der Verlegenheit. Er iſt einfach 
u verfrachten, kommt unbeſchädigt ins 
Buchweizenfeld und unverſehrt zum 
Stande zurück. Aus allen dieſen Gründen 
empfehle ich für den Anfänger und alle 
jene, welche vom reinen Stabil- zum 
Mobilbetrieb übergehen, den gemiſchten 
Betrieb. 

Auch ein gutes Buch gehört in die 
Hand des Anfängers. Wer kennt nicht 
„Die neue, nützliche Bienenzucht“ von 
Ludwig Huber! Es lieſt ſich wie ein feſſeln⸗ 
der Roman und doch empfängt man aus 


ihm eine Fülle der Belehrung! Ich war 


zwar dem Büchlein eine Beitlang qram, 
da ich ſeinetwegen im Jahre 905 bei der 
dienenzuchtlehrerprüfung in der Imker⸗ 
ihule in Bien mir die Auszeichnung ver⸗ 
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ſcherzte; damals bereitete mir der große 
„Alfonſus“ ſo große Sorgen, daß ich auf 


den „kleinen“ Huber ganz vergaß. Heute 


empfehle ich beide wärmſtens! 
Die entſetzlichen Winterverluſte an Völ⸗ 


kern, die möglichſt ausgeglichen werden 


ſollen, und die große Zahl der Neuimker 
laſſen es begreiflich erſcheinen, daß die 
Nachfrage nach Völkern und Schwärmen 
in dieſem Jahre beſonders groß iſt. Die 
Kwainiſchen Handelsimker kommen für 
uns nie mehr in Betracht. Schade um 
jeden Heller, der dieſen jugoſlawiſchen 
Fanatikern zufließt, die den Gipfelpunkt 
nationaler Wolluſt darin empfinden, in 
den Straßen der deutſchen Stadt Mar⸗ 
burg auf unſere Stammesbrüder Jagd zu 
machen. Wir haben es auch gottlob nicht 
nötig, nach Jugoſlawien zu wandern, um 
Bienen einzukaufen. Im ſchönen, treu⸗ 


deutſchen Kärntnerlande finden wir eine 


Biene, die ſich den jeweiligen Verhältniſſen 
willig anſchmiegt. Sie ſchwärmt gern in 
engen Wohnungen, vergißt ſchnell auf das 
Schwärmen, wenn ihr genügend Raum 
gegeben wird, und iſt dann eine fleißige, 
ſanftmütige Honigſammlerin, die ſich 
leicht baftardifiert und in wenigen Jahren 
ihr etwas helleres Kleid gegen das 
ſchwärzliche deutſche vertauſcht. Hoffen 
wir, daß die Kärntner Bienenzüchter 
ihren Vorteil erkennen und genügend ver⸗ 


kaufsfähige Völker und Schwärme all⸗ 


jährlich bereit halten. 


8 


Von Eoelejtin Schachinger, Benefiziat in Purgstall N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 57. Bitte um Bekanntgabe eines Löſe⸗ 
nittels für Herſtellung der gegoſſenen Mittel- 
wände. Spiritus iſt jetzt ſchwer zu bekommen, 
Vreuntwein, mit dem ich es verſuchte, taugte 
nicht und ic bekam lacherige 1 

J. H. in B. (N.⸗O.). 

Antw ort. Das Waſſer von 1 Qar- 
teffeln, durch ein Sieb geſeiht, fol fich für diefen 
Zweck vortrefflich eignen. Natürlich muß die 
Form früher vollſtändig rein geputzt werden, ſonſt 
bleibt das Wachs an den unveinen Stellen ſtets 
wieder haften. 

Frage 58. Welchen Preis notiert jetzt reines 
Dienenwachs p Was koſtet 1 Kilogramm Mittel. 
wände aus ſolchem? Wie viel kann für das 
Gießen Arbeitslohn gerechnet werden? 

Be ER MD), 


8 or 


| gattung. Die | 


Antwort. Reines Bienenwachs wird jetzt 
allgemein mit 40 Kronen per Kilogramm bezahlt. 
Für das Gießen der Mittelwände mögen je nach 


dem Preiſe des Feuerungsmaterials ungefähr 


10 Kronen berechnet werden, der Geſchäftsmann 
wird mehr rechnen müſſen; ein Kilogramm dürfte 
ſich demnach auf 50 bis 60 Kronen ſtellen. Bis 
Sie dieſe Nummer erhalten, wird ſich dieſer 
Preis vielleicht ſchon erhöht haben, keinesfalls 
wird er geſunken ſein. 


Frage 59. Was für eine Beſtimmung haben 
die Büſchel⸗ oder Schöpfelbienen, die hier beſon⸗ 
ders um die Schwarmzeit ſo auffallend auf⸗ 
treten? Auch ſolche Drohnen habe ich ſchon öfters 
gefangen. G. M. in N. (O.⸗O.). 

Antwort. Das iſt keine beſondere Bienen⸗ 


tidel auf ihrem Rücken bidden 
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ſich mechaniſch aus den klebrigen Stoffen, die 
auf ihnen haften bleiben, wenn ſie mit ihrem 
Kopfe die Blütenkelche gewiſſer Pflanzenarten 
durchſuchen, um Honig daraus zu ſaugen. Be⸗ 
ſonders beim Beſuche der Gurken und Kürbis⸗ 


blüten wachſen dieſe Schöpfe raſch in die Höhe, 


fallen aber, wenn ausgetrocknet, von ſelbſt 
wieder ab. Auch ſolche Drohnen wollen Sie 
geſehen haben?? 
Frage 60. Mit welchen Mitteln können 
Ameiſen am Bienenſtande aufs wirkſamſte be: 
kämpft werden? Etwa durch Anſtreichen der 
S. öcke mit Petroleum? A. B. in F. (N.⸗O.). 
Antwort. Dieſe zudringlichen Schmarotzer 
treten in ſo verſchiedener Weiſe auf, daß eine 
allgemeine Richtſchnur für deren Bekämpfung 


nicht gegeben werden kann. Bald haben ſie ſich 


eingeniſtet zwiſchen dem Boden der Bienenſtöcke 
und deſſen Unterlage, dann wieder auf der 
warmen Umhüllung, die vom Winter her noch 
über den Stöcken belaſſen wurde, oder fe haben 
ihren Sitz zwiſchen den Doppelwänden der 
Stöcke, wo ihnen gar nicht beizukommen iſt. Auch 
in der Erde neben dem Bienenhauſe oder — wie 
auf meinem Stande — am Dache desſelben, 
zwiſchen den Brettern und den darüber 5 
Eternitplatten hauſen ſie wie in einer unbezwing⸗ 
baren Burg. Ich kann doch die Platten nicht 
aufreißen und muß es ſchon feit Jahren dulden, 
daß ſie dort ihre Brutſtätte haben und täglich 
Tauſende von Arbeitsameiſen an den Pfeilern 


und Wänden auf- und abeilen, um die Geſchäfte 


der oben wohnenden Familie zu beſorgen. Die 
Bekämpſung iſt ebenſo mannigfach als deren 
Siedlungsart, in manchen Fällen, wie der an⸗ 
gedeutete, aber geradezu unmöglich. Sie iſt umſo 
ſchwieriger, als dieſe Tierchen hauptſächlich zur 
Nachtzeit auf Diebſtahl ausgehen und auch bei 
Tage fich den Blicken des Menſchen möͤglichſt 
zu entziehen trachten. Oftere Reviſion der Stöcke 
und ihrer Umgebung, Auſſuchen der Neſter und 
Verbrühen derſelben durch heißes Waſſer, Aug- 
gießen von Urn, Auſſtreuen von Holzaſche, ge- 
ſchabter Kreide oder Tabakpulver, Auslegen von 
Paradeisäpfelkraut werden empfohlen und mit 
mehr oder weniger Erfolg angewendet. Durch 
Auflegen von Flaſchen, in denen ſich etwas 
Honigwaſſer befindet, kann man ſie anlocken und 
maſſenhaft töten. Das Anſtreichen der Bienen⸗ 
wohnung mit Petroleum wird, abgeſehen von den 
derzeitigen hohen Koſten, keinen dauernden Er 
folg haben. Die Ameiſen ſind indes nicht als 
eigentliche Bienenfeinde, ſondern vielmehc als 
läſtige Schmarotzer zu bezeichnen, denen es nur 
um den füßen Honig der Bienen zu tun iſt. und 
die fidh für ihr Brutgeſchäft beſonders zur kühlen 
Jahreszeit die vom Bienenſtocke ausſtrömende 
Wärme zunutze machen. 

Frage 61. Welches iſt der botaniſche Name für 
Vuſperkraut? Wie blüht dasſelbe? Wäre deffen 
Ausſaat empfehlenswert? 

H. D. in L. (Steiermark). 

Antwort. Vuſperkraut, auch Zieſt genannt, 
kommt in der Botanik unter dem Namen 
Stachys recta vor. Abarten desſelben, find 
Stachys silvatica (Waldzieſt), Stachys 
palustris (Sumpfzieſt) 2c. Er wächſt als Un- 
kraut gerne auf Brachfeldern, Ört zu den 
Lippenblütlern, welche als Nektarſpender bekannt 


ſind, blüht von Mai bis Oktoder, die meer: 
Arten purpur-’ oder auch blaßtot, it aber cl 
Kulturpflanze wertlos. , 
Frage 62. Wie teuer fann man heuer rm! 
Honig verkaufen ? J. S. in K. RA. 
Antwort. Heutzutage laſſen ſich Preiſe lara 
auf eine Woche vorher beſtimmen, wiſſen wir x 
im Augenblicke noch nicht einmal fider, welt 
Geldform oder Währung wir in Zukunft habe: 
werden. Nur das eine erfahren wir täglich, dez 
unfere Papierzettel, die wir noch immer Kroner 
nennen, ſaſt wertlos geworden find, weshalb me 
allgemein lieber Tauſchgeſchäfte macht fe: 
gegen Geld zu verkaufen. Reiner Honig mir 
jetzt gewöhnlich mit 30 bis 40 Kronen beol, 
E Hamſterer bieten auch 50 Kronen w? 
darüber, doch find die Vorräte größtenteils er 
gezehrt. Die Ernte dieſes Jahres verſpricht nic 
viel, denn bis heute (16. Mai) haben uer 
Völker noch nichts zugenommen, weshalb t: 
Honigpreife in abſehbarer Zeit nicht weint: 
herabgehen dürften, zumal eine Zufuhr au 
Ungarn, das früher Hauptlieferantin füt Bir 
geweſen, wenigſtens in dieſem Jahre nicht z. 
erwarten ift; dort erſchien nämlich dieſer Toy 
die Verordnung, alle vorhandenen Honigvormte 
anzumelden und bei ſtrenger Strafe unter Ep 
zu halten; bloß 5 Kilogramm dürfen für de 
häuslichen Bedarf zurückbehalten werden. Ahr 
auch bei uns werden viele Bienenzüchter v 
ziehen, ihren Honig bei Haufe zu verwenden 
ſtatt ihn in unſicheres Geld umzuſetzen. 
Frage 63. Bei Reviſion meiner Stöde bemerki 
ich, wie die Königin eines ſtarken Volkes ver 
Arbeitsbienen eingeknänelt wurde. Nur m 
Mühe konnte ich die allſeits umſchloſſene befrir: 
Was mag die Urſache dieſer Einfchliehung fein? 
Soll ich die Königin in einen Wetſselläfg 
bringen? J. B. in T. (DA. 
Antwort. Urſache dieſes Vorfalles tar: 
eine „Palaſt⸗Revolution“ geweſen fein, wie folk 
auch in der menſchlichen Geſellſchaft bisweile 
vorkommen und je nach der Durchführung der 
oder Unheil ſtiften. Oder aber — und bie 
kommt gar nicht felten vor — die Bienen habt 
bei Ofſnung des Stockes ihre Königin, die İt 
gefährdet glaubten, enge umſchloſſen, um fie i 
ſchützen, ähnlich den Affen, von welchen mar 
jagt, daß fie ihre Jungen bei drohender Geſaß 
derart umklammern und an ſich drücken, bi 
ſelbe hiebei erſticken. Zeitweiliges Einſperten de. 
Königin in einen Käfig würde nicht viel helfer 
Hat fih die Aufregung gelegt, dann wird Dr 
Herrſcherin, bezw. Mutter wieder freigegeben! 
fie nun in feindlicher oder freundlicher Abſch 
umſchloſſen wurde. Für die Prazis ergibt fe 
hieraus die Lehre: Durchſuche nie den Ban eine 
. bloßen Vergnügen. 
Frage 64. Wann ift die befte Zeit zur Bilden 
von Kunſtſchwärmen J. S. in K. (R. O.). 
Antwort. Dann, wenn die Völler, aut 
denen man Kunſtſchwärme bilden will, [dwan 
reif find, d. h. den Bau vollkommen belager: 
reichlich Vorräte und natürlich auch viel Im 
haben. Aber wer wird denn heutzutage Kun 
ſchwärme machen, wo uns ft ein Natur 
ſchwarmſegen in die geöhten Verlegenzeiten 
ſtürzen kann ? Bedenken Sie doch, daß die Fri 
lingstracht bisher ſehr ſchwach geweſen, daß eine 


Ar. 6. i 
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echte Sommer- und Herbſttracht nicht aus- 
ſchloſſen it und daß Sie — falls dieſe Be- 
rchtung eintritt — vorausſichtlich keinen Zucker 
kommen werden, um den notleidenden Völkern 

Mutterſtöcken und Kunſt⸗ oder Naturſchwär⸗ 
en! — durch Fütterung nachzuhelfen und fie 
interſtändig zu machen. Ihre „Kunſt“ könnte 
r leicht die von derſelben betroffenen Völker 
8 Verderben ſtürzen. 


Frage 65. Ich überſiedle im Juli von Mähren 
0 Peuſchö 


enifchöfterreih und will meine Bienen 
itnehmen. Iſt hiezu eine Ausführungsbewilli⸗ 
ing notwendig? Ferner: Können Bienenvölker 
1 gefchlefienen Patenimöbelwagen eine mehr: 
gige Reife überſtehen, ohne erheblich Schaden 
leiden? Wie wären fe zu verpacken? 

E. M. in K. (Mähren). 

Antwort. Den erſten Teil Ihrer Frage 
üſſen Sie an die dortige politiſche Behörde 
chten, die wahrſcheinlich ja fagen mird. Wenn 
r Möbelwagen durch die Bahn befördert wird, 
inn iſt für die Bienen wenig Gefahr, aber 
denfalla müſſen Sie vor der Reife den Stöcken 


alle erreichbaren Honigwaben entnehmen und 
dieſe ſeparat verpacken, den Völkern viel Raum 
in den Stöcken geben und ſtatt der Verſchlußtüre 
Drahtgitter einſetzen. Sollte der Transport durch 
Fuhrwerk geſchehen, fo wäre in heißer Zeit nur 
während der Nacht zu fahren. Nicht zu vergeſſen, 
den Bienen in entſprechender Weiſe Waſſer zu 
reichen! l 

Zu Frage 52 ſchreibt mir Herr H. Pechaczek: 
Sträulikaſten mit Breitwabenmaß. die dem 
Frageſteller entſprechen, erzeugt Rudolf Greiner, 
Tiſchlermeiſter in Amſtetten; koſten komplett 
90 K und haben ſich ſeit Jahren bewährt. 


Herrn J. S. in T. (Mähren). Über Zucker⸗ 
angelegenheiten weiß ich keinerlei Auskunft zu 
geben. Ob und wann das Geld, das im Herbſte 
für den Zucker eingezahlt wurde, zurückgezahlt 
oder nachträglich Zucker geliefert wird, weiß ich 
nicht. Sie drohen, fih der Prager Sektion an- 
zuſchließen; wie mir bekannt iſt, leidet dieſe in 
gleicher Weiſe an der „Zuckerkrankheit“ wie der 
Reichsverein, ja wie halb Europa! | 


Buudfıhan. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Früh- oder Spättracht. Durch praktiſche Er- 
ahrungen wurde ſattſam dargetan, daß ſowohl 
ne Betriebsweiſe als auch die Stockform für 
Zgegenden mit Früh⸗ oder Spättracht grund- 
erſchieden fein ſollten. So wird jedem Anfänger 
n der Bienenzucht und in faſt jedem Lehrbuch 
ber Spruch: 
„Ein. Schwarm im Mai: ein Fuder Heu; 
Ein Schwarm im Jun': ein fettes Huhn; 
Ein Schwarm im Jul': ein Federſpul“ 
als allgemein giltig vorgeleiert und dennoch gibt 
es für Frühtrachtimker nichts Schädlicheres, als 
ſich an die Lehren dieſes Spruches zu halten. 
Für den Frühtrachtimker lautet der Spruch: 
„Ein Schwarm im Mai: ein Sperlingsei, 
„Ein Schwarm im Jun': ein fettes Huhn, 
Doch erſt Johanni, ſagt unſere Fanny.“ 
Für den Spättrachtimker gilt hingegen der erſte 
Spruch, der ſehr wahrſcheinlich in Gegenden mit 
Spättracht, Buchweizen oder Heide, entſtanden 
iſt. Der Heideimker iſt unzweifelhaft der ziel⸗ 
dewußteſte Imker aller Zeiten. Er hat feine 
Betriebsweiſe, feine Beute, den Lüneburger 
Stükper, der Natur und den Trachtverhältniſſen 
genau epaßt, er tut alles, um die Bienen 
möglichſt ſchnell auf Schwarmhöoͤhe zu treiben und 
um Schwarm und Muttervolk durch ſpekulative 
Frühjahrsfütterung. Stampſhonig, für die 
Trachten flugkräftig zu machen. Auch ſeine 
Bienenwohnung, der Stülper, der fi von 
anderen Bienenkörben durch ſein hochangebrach⸗ 
tes Flugloch unterſcheidet, eignet ſich dadurch 
beſonders gut für Schwarmbienenzucht. — Über 
as Warum konnte ich in der ganzen Bienen- 
literatur keine genügende Erklärung finden. 
Erſt durch den Ausſpruch Dr. Philleps, daß 
leder Schwarm, beſonders aber die Königin und 
die jungen Bienen, durch eine Offnung im Ober⸗ 


teil des Stockes zu entweichen ſuchen, wurde mir 
klar, daß durch das Anbringen des Flugloches 
in der Wölbung des Stockes kräftige, bauluſtige 
Schwärme, welchen niemals die Königin fehlt, 
erzielt werden. Die Richtigkeit der Tatſache, 
welche der praktiſche Imker in altersgrauer Zeit 
gefunden, beſtätigt der Urenkel durch die Theorie. 
Kurz und bündig geſagt: der Mobilimker in 
Spättrachtgegenden treibe Schwarmbienenzucht 
und ziehe ſchwarmluſtige Völker heran. Der 
Imker in Frühtrachtgegenden bringe die Völker 
auf Flughöhe bis zum Beginn der Tracht und 
laſſe ſie aber in dieſer Zeit nicht zum Schwärmen 
kommen. Ziehe ſchwarmfaule Völker heran und 
nehme Schwärme erſt zu Johanni. 

Aberglaube und Bienen. In vielen Gegenden 
Frankreichs war der Glaube verbreitet, daß 
Bienen, wenn ihr Eigentümer ſtarb, dieſes 
wußten, und man legte einen Trauerflor um ihre 
Wohnung,. um fie zu beruhigen; ohne dieſe Bor- 
ſicht, ſagte man, könnten die Bienen nicht ge⸗ 
deihen. Man hat oft behauptet, daß ſie vom 
Schmerz oft ſo überwältigt wurden, daß ſie ſich 
auf den Sarg in großer Anzahl niederließen, 
als dieſer ausgeſtellt wurde. — Ein Prieſter, 
ſchreibt Ch. Dadant, erzählte uns, eines Tages, 
an welchem er die Einſegnung einer Verſtor⸗ 
benen vornahm. ſetzten fih die Bienen in 
großer Zahl auf den Sarg, ſobald man ihn im 
Freien niedergeſtellt hatte, und folgten dem 
Leichenzug. Einige Jahre ſpäter lackierte dieſer 
ſelbe Prieſter einen Tisch und ſah, wie eine 
Anzahl Bienen den Tiſch belagerten. Er ſchloß 
daraus, daß es nicht die Ehrfurcht vor den 
Toten war. der fie zu Begleitern des Leichen- 
zuges machte, ſondern ihr Geſchmack am friſchen 
Lack. — Wie viel ſolcher Aberglaube könnte leicht 
aufgeklärt werden, wenn man die Tatſache, welche 


-feine Entſtehung veranlaßt hatte, kennen würde. 


Anſere geobachtungsſtatiouen. 


Der April war in allen Gauen unſeres Ver⸗ 
einsgebietes winterlich kalt und rauh; wie ſchon 
lange nicht. So ſchreibt Herr Stumvoll: „Das 


zwanzigſte Jahr bin ich an der Imkerſchule, aber 


ein ſo ſchlechtes Fürhjahr wie das heurige habe 
ich hier noch nicht mitgemacht.“ Herr Kaiſer in 
Weißenbach a. d. Trieſting ſchreibt: „Einen ſo 
ſchlechten April habe ich in 45 Jahren noch nicht 
erlebt.“ In Südmähren begannen am 12. April 
die Aprikoſen und der ſpitzblätterige Ahorn zu 
blühen, am 23. der Winterraps; dieſer erwies 
ſich als wahrer Bienenmörder. Die Bienen ließen 
ſich trotz der rauhen Witterung von den Ausflügen 
ins Rapsfeld nicht zurückhalten und erſtarrten 
maſſenhaft außerhalb der Bienenſtöcke. In Steier- 
mark waren die Kirſchbäume und Birnbäume in 
Blüte, in einer Zeit, wo Kälte und ſcharfe Winde 
bis zum Schneetreiben herrſchte, und viele Bie- 
nen gingen bei dieſen Ausflügen zugrunde. In 
anderen Gegenden gab's keine Tracht, da infolge 


der rauhen Witterung die Entwicklung de: 
Pflanzenwelt um gut 14 Tage zurückblieb. De: 
Wintervorrat war aufgezehrt, Zucker war keine 
zu bekommen, und fo mußte der Imker mi 
müſſigen Händen zuſehen, wie feine Völker ver- 
hungerten. Es ift einfach ein Jammer und et 


Scheint, daß ſich alles verſchwoten hat, das Irt: 


Deutſchöſterreich ganz zugrunde zu richten. Zr: 
Illuſtration des Wertes unſeres wärtig als 
Konſumzucker verabreichten Robz fers führe u 
den Bericht der Station Steinhaus an: „er 
16 ausgewinterten Völkern bin ich glückich ar! 
6 Völker heruntergekommen. Fünf meiner betr 
Völker wurden mit vier Fünftel weißen Jude 
gemiſcht mit einem Fünftel Rohzucker gefütten 
Reſultat: den nächſten Tag alle fünf Völker w. 
vor dem Flugloch.“ Was jo ein Menſchenmacer 
muß alles vertragen! 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Neberſicht im April 1919.) 
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Aus Hah und feru. 


Separutfurs für Anfänger. Nachdem fih mehr 
3 20 Perſonen für einen Anfängerkurs gegen 
ezahlung an die Imkerſchule von 20 Kronen 
T Teilnehmer gemeldet hatten, wurde ein 
lcher Lehrgang am 12. April 1919 nachmittags 
Uhr eröffnet. Jedoch fanden fich bloß 11 Teil- 
'hmer ein, über die untenstehende Tabelle Auf- 
lug gibt. Der Kurs fand an den Nachmittagen 
n 12., 18., 26., 30. April und 7. Mai 1919 von 
bis 147 Uhr ſtatt. Als Lehrer wirkten der 
ursleiter und Herr Matzenauer. Leider 
unte wegen des kalten Regenwetters bloß zwei⸗ 
al ſehr kurze Zeit am Bienenſtande unterrichtet 
id mußte hauptſächlich im Lehrzimmer vor- 
tragen werden. — Es nahmen teil: 
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Osw. Muck, Kursleiter. 


Abgabe von Setzlingen und Stecklingen des 
op. Der Mop iſt bekanntlich eine ſehr gute 
ontgpflange. Abzugeben wären 4000 bis 6000 
eblinge, welche erſt im nächſten Jahre blühen, 
um Preiſe von 15 h pro Stück, ferner 1500 
tüd Stecklinge zum Preiſe von 50 h pro Stück. 
dieſe Stecklinge blühen ſchon heuer. Auskunft 
ber die Abgabe dieſer Pflanzen erteilt das 
tomitee der ſtaatlichen Förderung der Kultur 
on Arzneipflanzen in Oſterreich. Wien. IL, 
-ütteljtraße 71 (Telephon 40373). Spred- 
tunden von 149 bis 4 Uhr. Bei Beſtellung iſt 
orherige Anfrage notwendig. 


Warnung. Ich habe in früheren Zeiten immer 
den Grundſatz gepredigt, der Jungimker möge 
ue mit ein bis zwei Völkern die Imkerei begin- 
nen, ſondern gleich in etwas größerem Maßſtabe, 
denn die Imkerei ſoll nicht Spielerei, ſondern 
Erwerb ſein. Ehe ſich aber ein Imker von ein 
bis zwei Völkern aus eigener Kraft zu einem 
erträglichen Stande emporarbeitet, vergehen 
Jahre und ſchade iſt es um dieſe, ſie ſind für den 
Erwerb verloren, kehren nie, nie wieder zurück. 
Heute hat ſich die Sachlage für uns Imker un- 
günſtiger geſtaltet. Alle Geräte, Völker, Schwärme 
ſind wahnfinnig teuer, Holz hat faſt unerſchwing⸗ 
lichen Preis. Jetzt hat der Honig noch einen guten 
Preis. Wie wird's in zwei bis drei Jahren ſein? 
Unſer ſicherſter Troſt für die Zukunft war, daß 
wir uns durch hohe Zölle vor dem überſeeiſchen 
Honig ſchützen werden. Ob uns noch dieſer Troſt 
bleiben wird? Wir haben den Krieg verloren. 
Berden die Sieger fich von uns die Zölle vor- 
ſchreiben laffen — ich denke hier an den Ameri- 
taner, der Honig in ſchweren Mengen produziert 
— oder aber werden fie bei den Friedensverhand⸗ 
lungen Zollfreiheit beanſpruchen? Das iſt die 


> 


Frage der Zukunft. Tritt letzterer Fall ein. wird 


Jungimker, warte ein Weilchen geduldig ſtill, bis 


ſich die Sachlage geklärt hat, wirf nicht Kapital 


hinein, Kapital bei Kriegspreiſen, 
möglicherweiſe nie Zinſen bringen könnte. 


der Honigpreis rapid ſinken, wir werden ſchwer 


unter der Konkurrenz zu leiden haben. Darum, 


i 


das dir 
Be⸗ 
denke weiter, daß auch der Staat in ſeiner jetzigen 
Bedrängnis für uns Imker nicht viel, vielleicht 
gar nichts wird tun können. Mir tun nur die 
Invaliden herzlich leid, die vielleicht in der 
Imkerei einen Rettungsanker geſehen haben. 
Darum aber den Kopf hängen laſſen? Nein, nein, 
nur umſatteln. Vor Ausgaben nach Tunlichkeit 
ſich ſchützen, den unrationellen Betrieb, wie er 
noch vielfach gehandhabt wird, ausſchalten, am 
Aufbau der Imkerorganiſation unermüdlich mit- 
arbeiten. Ein großer Imkerverband wird die 
früheren Aufgaben des Staates übernehmen 
müſſen. Uns Einzelimkern aber erwächſt die 
Pflicht, den Kampf mit der überſeeiſchen Kon⸗ 
kurrenz in der Weiſe aufzunehmen, daß wir der 
peinlichſt ſauberſten Honiggewinnung unſer 
Augenmerk zuwenden. Der Konſument wird nicht 
aus Patriotismus uns höhere Preiſe als für 
den Auslandshonig bezahlen. Verlocken können 
wir ihn aber doch hiezu, wenn wir ihm reinſten 
Honig anbieten können, denn in der Aufmachung 
läßt zu unſerem Glücke der Auslandshonig viel 
zu wünſchen übrig. Augen, Ohren offen, Beutel 
zu, ſoll jetzt unſere Loſung im Betriebe ſein. 
Guido Sklenaf. 


Die Trachtverbeſſerung iſt für die Imkerei 


Deutſchöſterreichs eine Exiſtenzfrage und verdient 


die Beachtung der Regierung, da durch die Ab- 
nahme der Bienenzucht ungeheure Werte verloren 
gehen und die Landwirtſchaft und der Obſtbau 
es auch zu fühlen bekommen werden. Meine An- 
regung hat viel Beifall gefunden und viele Imker 
wollen Verſuche machen, an Samen wird es ja 
nicht fehlen, nur wäre notwendig, daß alle, welche 
Samen oder Trachtpflanzen abzugeben haben, es 
melden, damit man Intereſſenten an ſie weiſen 
könnte. Es wäre auch gar keine ſchlechte Cin» 
nahmsquelle für manchen Imker, wenn er 
ſpeziell ſolche Pflanzen zur Samengewinnung 
anbauen würde und den Samen dann zu ent- 
ſprechendem Preiſe anbieten würde. So ſchlägt 
Herr Sklenak, Hauskirchen, vor, die Goldrute als 
ausgezeichnete Trachtpflanze noch mehr zu ver» 
breiten und nach ſeinen Erfahrungen garantiert 
er demjenigen, der ſich mit dem Verkauf und 
Verſand von Wurzelſtöcken befaſſen möchte, ein 
einträgliches Geſchäft. Bis nun wurden als |pät- 
blühende Trachtpflanzen, die als Erſatz für eine 
Zuckerfütterung anzubauen wären, empfohlen: 
Bokharaklee, Zweiſchärige Eſparſette, Sommer- 
Raps, Boretſch, Iſop, Edelwicke, Phazelia, In- 
karnatklee, Weberkarde. Hans Pechaczek. 


Kunſthonig. In der „Chemiker Zeitung“, 
Cöthen, 29. März 1919, erſchien ein Artikel, 
welcher auf die beſſere Herſtellung des Kunſt⸗ 
honigs abzielt und in welchem zugegeben wird, 
daß der aus reinem Zucker (Rohrzucker) mittelſt 
Zuſatz von Säuren (Salz-, Schwefel⸗ oder 
Ameiſenſäure), dann von künſtlichen Farb- und 
Aromaſtoffen hergeſtellte Kunſthonig „bei vielen 
Perſonen geſundheitlich ungünſtig“ wirken kann, 
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und zwar wenn er zu viel Säure enthält. Sonft 
wird er als vorzügliches Nahrungsmittel für die 
minderbemittelten Bevölkerungsſchichten 
geprieſen. Wir Imker ſind anderer Meinung, 
nämlich derjenigen, daß gerade die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerungsſchichte, die doch 
ſonſt auch durch viele Erſatznahrungsmittel 
unterernährt ift, vor Schäden an ihrer Geſund⸗ 
heit und vor Ausbeutung geſchützt werde; ſie 
ſollte durch Aufklärung zur Kenntnis kommen, 


Bienen⸗ Vater. 


Ni. 6. 


daß geſundheitlich minderwertige oder gar [håb 


liche Nahrungsmittel felbſt bei ſcheinbar niet 


gen Preiſen immer zu hoch bezahlt ſind. — Ein 


erfreulicher Punkt kommt in dieſem Arte vor, - 


die Kunſthonigerzeuger verlangen jetzt ſelbſ eine 


ſolche Beimengung von Stoffen, die den Kurt ⸗ 
honig als ſolchen leicht erkennen laſſen. 2a | 
wäre nach unſerer Meinung ein gutes Mitte, 


um das Volk vor Schaden zu bewahren. 
Osw. Mud. 


Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, diefe Mitteilungen einer jeden Rummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Auszeichnung. Der Hauptausſchuß hat mit dem 
Beſchluſſe vom 6. Mai 1918 dem Sektionsrat 
Karl Bourguignon, ſeinerzeit im Ackerbau⸗ 
miniſterium, die große ſilberne Ehrenmedaille 
zuerkannt. 


Der Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“, Fad- 
referent Alois Alfonſus, iſt jeden Vormittag 
im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für Qand- 
und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Ebendorfer- 
ſtraße 7, IIL. Stock, Zimmer 152, für Bienen- 
züchter zu ſprechen. 


Alle Poſtſendungen an den Schriftleiter ſind 
a deffen Amtsadreſſe, Wien, I., Liebiggaſſe 5, zu 
richten. 


Oſterr. Breitwa benſtöcke, Vereinswachspreſſen 
können von Vereinsmitgliedern noch bezogen 


werden. Der jetzige Vorrat iſt noch zum alten 


Preiſe von 85, bezw. 48 Kronen zu haben. Eine 
neue Anfertigung wird fidh beſtimmt um 50 % 
erhöhen. 


Kriſtallzucker zur Bienenfütterung im Jahre 
1919. Der Reichsverein hat am 13. Februar d. J. 
dem d.-ö. Staatsamte für Volksernährung das 
Anſuchen um Zuweiſung von 60 Waggons 
Kriſtallzucker zu Bienenfütterungszwecken vor⸗ 
gelegt und erhielt eine vom genannten Amte an 
das Staatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft 
gerichtete Note abſchriftlich zur Kenntnisnahme, 
welche beſagt. daß die d.-ö. Zuckerſtelle beauftragt 
wurde, 60 Waggons Kriſtallzucker in das Prä- 
liminare einzubeziehen. Für die Zuweiſung 
könne das Staatsamt jedoch keine Garantie 
übernehmen. — Der Reichsverein wird alles 
daranſetzen. den Zucker rechtzeitig zu er⸗ 
halten und werden die Zweigvereine gebeten, 
ihre Zuckererforderniſſe zuverläßlich bis Ende 
Juli an die Kanzlei zu ſenden. Die nächſte 
Nummer des „Bienen⸗Vater“ wird erft 
Mitte Juli erſcheinen und den ſogenannten 
„Zuckererfordernisſchein“ für die ein⸗ 
zelnen Mitglieder ſamt Aufklärung enthalten. 


Bienenzucker für 1918/1919. Bis 29. April 
liefen in Wien die dem Vereine freigegebenen 
Zuckermengen, und zwar 9 Waggons, nach und 
nach ein. Ihre Verteilung wurde ſofort 
in Angriff genommen. Leider mußten infolge des 
Umſtandes, daß 8 Waggons Zucker dem Reichs⸗ 
vereine gänzlich vorenthalten worden waren, bei 


jeder Sendung Abſtriche von der zugeſprochene 
Menge gemacht werden. Dazu trug auch noch be. 
daß abermals mehrere tauſend Kilogramm Zucker 
durch Diebſtahl verloren gingen. Der Jute 
mußte als Induſtriezucker mit dem hohen Preite 
von weit über 7 Kronen, loto Fabrik gerechne. 
bezahlt werden und bliehen die Schritte dis 
Vereines, den im Herbſte gekauften und bezahlten 
Bienenzucker wenigſtens um den Konſumpren 
zu erlangen, erfolglos. Infolge der hohen Fracht 
ſpeſen der Eiſenbahn und der daran ſchließenden 
Fuhrwerksſpeſen und ſonſtigen Auslagen, ſowie 
im Hinblick auf das außerordentlich hohe Nif 
mußte der Reichsverein die letzte Zuckermenge 
mit dem Preiſe von weit über 8 Kronen per 
Kilogramm an die Mitglieder abgeben. 


Kehrzucker zur Bienenfütterung. Im Morate 
Jänner übernahm der Verein über Antrag der 
Zuckerzentrale von einigen Wiener Lagerhäuſern 
ſogenannten Kehrzucker. Obwohl derſelbe toci 
verunreinigt war, griffen die Bienenzüchter n 
ihrer Not zu dieſem, um den normalen Preis 
gerechneten Kehrzucker. Bedauerlicherwene 
machten einige Imker ſchlechte Erfahrungen, da 
der teer- und aſphalthältige Kehrzucker ſich als 
ſchädliches Nahrungsimttel für die Bienen er 
wieſen hat. 


Gewallſames Vorgehen der tſchecho⸗ſlowaliſchen 
Regierung gegen den Reichsverein. Aus Olmütz 
wurde uns am 22. Mai berichtet, daß der dortice 
tſchecho⸗ſlowakiſche Regierungskommiſſär verlaut 
bart habe, daß jene Zweigvereine in Olmüß, die 
ihre Zentrale im Auslande haben, bis 31. Mai 
laufenden Jahres entweder ſich ſelbſtändig fore 
ſtituieren müſſen oder der Auflöfung verfallen. 
Wir bedauern dieſes gewaltſame Vorgehen gegen 
unſere treuen deutſchen Imkerbrüder in Mähren 
und hoffen noch immer, daß bald beſſere Seiten 
für das deutſche Volk kommen werden. Bir er 
ſuchen ſolche betroffenen Zweigvereine, die zun 
Austritte gezwungen werden, wenigſtens den 
„Bienen⸗Vater“ als Vereinsorgan weiter zu 
beziehen. 

Spende für den Verein. Herr Hanuſch Alois, 
Krhova K 5.20. 


Spende für die kumulative Verſicherung. Herr 
Arzberger Ernſt, Unterfeiſtritz, Stmk. K 1.—. 


Spende für den Neubau der Imkerſchule. Hert 
Wanjek Franz, Freiſchling K 2.50. 


| 
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Bereinsundrichten. 


Todesfall. Der Zweigverein Römerſtadt und 


ngebung betrauert das Ableben ſeines Schrift- | war in jeder Beziehung gewiſſenhaft. 


iſt. Genannter war Schriftführer ſeit 1911 und 
Die Erde 


hrers Herrn Joſef Melzer, Oberlehrer i. P., ſei ihm leicht! 


r am 10. Opril im 84. Lebensjahre verſchieden 


Verſammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 


t Bienenzucht findet Mittwoch, den 18. Juni, 


ichmittags um 5 Uhr in der Pſterreichiſchen 
mkerſchule, Wien, II., Prater. nächſt dem Nord- 
tale der Rotunde, ſtatt. Bei derſelben wird 
r Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“, Fad- 
ferent Alois Alfonſus, einen Vortrag über 
Strohkorbbienenzucht“ verbunden mit 
raktiſchen Demonſtrationen halten. Gäſte herzlich 
illkommen. 

Ständeſchau Hauskirchen. Der Zweigverein 
zöhmiſchkrut und Umgebung hält Sonntag, den 
9. Juni (Peter und Paul) eine Ständeſchau in 
auskirchen ab, bei welcher auch Herr Fach⸗ 
ferent Alois Alfonſus einen Vortrag halten 
nd, Zugleich wird für Intereſſenten eine ein- 
iche Weiſelzucht vorgeführt. Nachbarvereine 
nd Gäſte herzlich willkommen. 

Der Obmann: Guido Stlenaf. 

Bezirksverſammlung in Euraisfeld. Am Sonn- 
ag, den 6. Juli d. J. findet in Euratsfeld die 
gezirksverſammlung des „Ybbsgaues“ verbun- 
en mit dem ſünfundzwanzigjährigen Grün- 
ungsfeſt des Zweigvereines Euratsfeld ſtatt. 
damit ſich die ernſten Verhandlungen und die 
feſtlichkeit nicht gegenſeitig ſtören, findet um 
0 Uhr vormittags die Abgeordnetenverſammlung 


der Zweigvereine und ſelbſtändigen Vereine mit 
dem Verhandlungspunkte „Unſer Verſiche⸗ 
rungsweſen“ ſtatt. Anſchließend daran die 
Frage eines Landes imkertages, der ab- 
wechſelnd in jedem Viertel Niederöſterreichs ab- 
gehalten werden könnte. Die Verhandlungen 
werden eventuell um ½2 Uhr fortgeſetzt und bis 
3 Uhr Anträge und Anfragen erledigt, auch das 
Thema „Förderung der Bienenzucht 
durch den Staat“ eingehend für eine. Ge⸗ 
denkſchrift an das Staatsſekretariat für Qand- 


1 beraten. Um 3 Uhr Beginn der 


Feſtverſammlung des Zweigvereines 
Euratsfeld mit muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträgen; abends Tanzkränzchen. — Eingeladen 
ſind alle! Dringend gebeten werden zu erſcheinen 
die Vertretungen der Vereine in den Bezirken 
Amſtetten und Waidhofen a. d. Ybbs. Wir 
rechnen beſtimmt damit, daß der Reichsverein 
entſprechend vertreten ſein wird und freuen uns, 
auch unſer Ehrenmitglied Herrn Präſidenten 
Muck hier begrüßen zu können. 


- Ignaz Schauer, 
Obmann des Zweigvereines Euratsfeld. 
Hans Pechaczek. 
Geſchäftsführer des „Ybbsgau“. 


Büchertiſch. 


d. v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der 
Bienen. f 


Beſprochen von Ludwig Arnhart. 


Das im Jahre 1915 erſchienene Buch hat 
0 Abbildungen, eine geologiſche Tabelle und 
300 Seiten Text. 

Was das Buch beſonders auszeichnet, iſt, 
daß es die Lebensweiſe der Bienen in allen 
ihren Teilen und Beziehungen zum erſten Male 
Wanmenhängenb und wiſſenſchaftlich 
arſtellt. Betrachten wir den Inhalt etwas 
genauer. 

Zuerſt wird die Syſtematik der Bienen be⸗ 
handelt. Verfaſſer ift bei unſerer Biene für den 
a Apis mellifica. Eingehender wird 
felt d die Abſtammung derſelben erörtert. Es 
elt ſich heraus, daß die in den vielen Bienen⸗ 
keen erwähnte foſſile Apis adamifica 
f ne Apisart iſt. Im Bernſtein fand Verfaſſer 
ne Bienenart Electrop6s meliponoides, 

A ſowohl mit Melipona als auch mit der 
ummel, Bombus, Beziehungen aufweiſt. 

c bun iubefruchtenden Bienenfamilien zweigten 
1 der Entſtehung der blühenden Pflanzen 

unteren Kreide von den Grabweſpen ab. 


Während der Eiszeit wurden die im Norden 
Europas lebenden Bienen ſüdwärts gedrängt. 
Nach derſelben kamen ſie wieder zurück. 

Im zweiten Kapitel wird die geographiſche 
Verbreitung unſerer Biene, die in hiſtoriſcher 
Zeit in Amerika und Aſien fehlte, in der 
Gegenwart erörtert. Nachdem im dritten 
Kapital der Pilzmorphismus und die Ent- 
wicklung der Bienen vom Ei an kurz ſkizziert 
wird, beſpricht das vierte die Parthogeneſe. Die 
Zahl der Spermien im Rezeptakulum wird mit 
200,000.000 (Petrunkewitſch) berechnet. 

Sehr intereſſant iſt das fünfte Kapitel von 
der ſtammesgeſchichtlichen Entſtehung des Bie⸗ 
nenſtaates und ſeiner Geſchichtsphiloſophie. Der 
Bienenſtaat läßt ſich mit dem Menſchenſtaate 
nicht vergleichen, letzterer beſteht aus unzähli⸗ 
gen Familien, erſterer nur aus einer einzigen! 
Die Lebensgewohnheiten der lebenden Bienen 
werden mit denen unſerer Bienen verglichen und 
in eine genetiſche Reihe geſtellt: biologiſcher 
Stammbaum. Sehr intereſſant ſind dabei die 
Erörterungen über das Schwärmen. 

Im ſechſten Kapital wird für den Pienen- 
züchter Bekanntes, Wabenbau und Wohnungen 
der Biene, behandelt. Insbeſondere die Frage 
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nach dem Erfinder der beweglichen Wabe findet 


Vienen⸗Vater. 
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nauer berichten. Überall werden die neuesten 


eingehende Berückſichtigung. Francois Huber ; Arbeiten berückſichtigt und durch des 


war der erſte, der die Waben behufs Durch— 
ſorſchung des Bienenlebens einrahmte und dann 
vereinigte. . 

Was mir im ganzen Buche am beiten gefiel, 
ift das ſiebente apitel, die Biologie: Das 
Leben der Bienen im Stode wird zuſammen— 
hängend vom erſten Frühjahr bis in den Spät- 
herbſt eingehend beſchrieben. Insbeſondere dieſes 
Kapitel ſei jedem Bienenzüchter, der ſeine 
Tätigkeit verſtehen will, beſtens empfohlen. 

Über das Pollenſammeln im achten Kapital 
und über die Wachsabſcheidung im neunten 
Kapitel beſprochen wurde in dieſer Zeitſchrift 
ſchon eingehend berichtet (1918). 

Mit dem zehnten Kapitel beginnt die Be— 
ſprechung des Weſens der Biene. Die Sinne und 
Inſtinkte der Biene werden eingehend betrachtet. 
Über den Geruchſinn werden wir demnächſt ge- 


eigene Beobachtungen ergänzt und v 

Die Biene bewegt beim Sitzen den Kopfr ir 
durch erhält fie wechſelnde Bilder von de 
Gegenſtänden ihrer Betrachtung. Die Etirm 
augen dürften Dämmerungsaugen fein. Streit 
man mit dem naſſen Finger über die Glastaid 
im Stocke, fo bleiben die Bienen beim Ertüre 
derſelben ganz ruhig. Verfaſſer fand bei der 
Puppen aller drei Bienenweſen an den Hr 
beinen die bei den ausgebildeten Bienen fehler 
den Sporen. 

Das letzte Kapitel des Buches beſchäſtigt ſic 
mit der Pſychologie der Bienen; ſie haben neben 
Reflexen auch mit pſychiſchen Fähigkeiten ver 
bundene Inſtinkte. 

Aus dem Angeführten mag der Lefer des 
Wert des Buches, das beſtens empfohlen wir, 
ermeſſen. 


80 Stück tadellofe lichte Waben 

Wr. Vereinsmaß, abzugeben, per Stück K 2.50. 

Leopold Fröhlich, Moosbierbaum, Poſt Heiligen⸗ 
eich, Niederöſterreich. 
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FRANZ RICHTERS 


Deue Honiglhlendermalhine für Breitwaben. 


Vorteile dieser Neuheit: 

1. Schleudert 4 ungedrahtete und frische Honig 
waben auf beiden Seiten gleichmäßig zu gleicher Zeit, 
daher ist ein Durchbiegen oder Brechen derselben 
unmöglioh. 

2. Bedeutende Kraft- und Zeitersparnis beim 
Schleudern. 

i 3. In Gang gesetzt, läuft der Schleuderrahmen 
allein. 

4. Aufstellung erfordert wenig Raum bei garan- 
tiert solider Konstruktion. 

Trommel und Schleuderrahmen verzinnt. 


Erzeuger : A. frömmel, Inzersdorf, Telephon 50087. 
Zur Besichtigung ausgestellt bei 117-VIII. 

Franz Mößlang, Wien, I., Petersplatz 7. 
BE” Jede Bestellung wird sofort versendet. 


Kaufe gut überwinterte 


Bienenvölker 


ganze Stände, ſpäter auch Schwärme. Zuſchriſten 
mit Preisangabe an A. Berecz, Wien, XIII. Holler, 
gaſſe 20. N-. 


Kaufe J Starke Vorschwärne 


ſtelle Stöcke bei, nur im Bezirk Miftelbat. 
Weinmayer, Ebendorf 58, Poft Miſtelbach, R $ 
erh 
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IIIIILODOOOOOOOOOHDOODDDDOHLU 
WACHS 
kauft jedes Quantum zu höchſten Preiſen 
Johann Schwarzl 
Graz, Hans Sachsgaſſe 3. 
ponn uguunn s 


11-1 


JOSEF MÜLL 


KI., Simmeringer Hauptstrasse 36d 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor 
Reichhaltigstes 


Gruft- und Grabmonumenten-Lager 
und brabstein-Erzeugung 


Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
3 Eigene Erzeugnisse. 


ER, WIEN: 

a X 
i 
x 
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Papierfabrik PAUL B Pomp. 


ıa-vı EULAU (Böhmen) 


liefert gegen Nachnahme von 12 Cechoslovakischen 
Kronen I Postpaket portofrei, enthaltend 12 Blatt 


WABENPAPIER 


Format 48X33 cm, sowie 500 Stück 


Befestigungsklammern 


womit jeder Imker sich auf kinderleichte Art 
bei Verwendung seiner eigenen faulbrutsicheren 
Wachsprodukte seine Waben selbst herstellen 
kann und womit sich 10—15 geräumige Beuten 
ausreichend bestücken lassen und nur eine ein- 
malige Anschaffung bedingt Bei einer einmaligen 
Bestellung von 2 oder mehreren Paketen gewähren 
Halb Ganz wir entsprechende Portovergütung. 


1 ar 
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Tauchen in flüssiges Wachs. 


Ein Ver ziehen oder Herabfallen 
der Wabe ausgeschlcssen. 


Mon schneide das Wabenpapier in beliebig 
breite Streifen, versieht die Ecken derselben 
mit je einer Klammer, taucht das Ganze dann 
in füssiges Wachs, so daß es einen dünnen Über- 
zug erhält. 


Alsdann zieht ınan einen Draht durch das 
Klammeröhr und spanne die Wabenstieifen fest 
wıe einen Riemen in die Mitte des Rähmchens. 


Um den Baubetrieb der Biene nicht ganz zu 
unterbinden, verwende man nur 5-6 cm breite 
Streifen. Zwischen den Streifen kann man auch 
den beliebten Scheibenhonig leichterdings heraus- 
schneiden. Die so hergesteilte Wabe gewährt ab- 
solute Festigkeit beim Schleucern. 


Schon angebaute Wabe. 


Ya das umständliche Drahten durch die 
“der Wabe überflüssig, ist die Eierlage der 
in durch keinerlei Hindernis auf der glatten 
=senlläche unterbrochen, was groBe Brutkreise 
Starke Völker zur Folge hat. Auch wird 
e Biene nicht mehr an den hr sonst im 
est befindlichen hinderlichen Drähten die 
Werkzeuge abnützen können. Es empfiehlt 
Herstellung von Waben schon jetzt 
Wrüft zu nehmen, da es in der Haupttracht 
“in der gegenwärtigen Zeit nicht immer 
Wen sein wird, sofort liefern zu können. 
. 


7 


gens ene der Vereinsleitung: Der 
erein steht der Idee dieser einfachen 
in Wanderzeugung sympathiscn gegenüber. 
y ieBendës Urteil über diese Papier- 
“wand läßt sich jedoch erst abgeben, wenn 
> zahlreicher Versuche Nachrichten í 
en I sind. Solche Versuche werden auch in der Österreichischen Imkerschule vorgenommen werden. 


Langjährig benutzte Wabe. 


_ Seite 108. Bienen: Vater. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen,. 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienen 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwoh 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bien 

Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt ree 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf d 


“ HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metalli- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betr 
115-V.-20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
einiger Erzeuger 1. Lieferant d. Runtzs@-Zwillingsstädie f. Met er österreich, Cherösterrei 1. d. Mipeuländern, Besärübeng des Juan benri 


Maschinelle Tischlerei ! h h als . ch eh, da oda ah. z od 


Ing. LUDWIGBIBER | ze 
ng. 
vn. x Seien r fi) Halle SAWAN 


vom Mai und Juni. 


Br eitwabenstöcke Gefällige Angebote an 


nach Angabe des Osterr. Reichsvereines 


für Bienenzucht, sowie auch P | i i p | | 
Zwillingsgestelle Pall DENSO, ONS 

für Breitwabenstöcke. Niederöſterreich. 11 

— Bienenhäuser. — | Ya Pa Puppy 


wiener pre 
Geſetzlich geſchützt. 
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Einfach ſtes, billiges und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des Kleinimke 

fa N ab Oſterr. Imkerſchule i in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 483 
Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und 1 a Bahn oder Poft Kl 

—— Beitellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I», Helferſtorferſtraße 5. 
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Organ des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Salzburg des Steierm. Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen⸗ 
wirte in Böhmen und Ber Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
zugeſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina 
und für Deutſchland K 5-20, für das übrige Ausland (Weltpoſtverein) 4 Mark. Im Zeitungs⸗ 
hauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
werden kann. Begutachtungsbücher ſind zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
Ä aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraßſe 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Rr. 7/8. Wien, Juli / Auguſt 1919. LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Duelle geftattet. 


Karl v. Friſch: Der Harbenfinn und Hormenfinn 


| der Biene. | 
Mit 12 Abbildungen im Text und 5 Tafeln. Sonderabdrud aus „Zoologiſche Jahrbücher“ Abteilung 
| für allg. Zoologie und Phyſiologie, Band 35, Jena, G. Fischer 1914. 
Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII. 

Daß die Farben nur Licht ſind, lernt! 1. Die Fähigkeit, Farben wahrzuneh⸗ 
wohl jeder ſchon in der Volksſchule. E i n- | men, kann dem Auge vollſtändig fehlen: 
fache Farben, alſo Farbenelemente, totale Farbenblindheit. Weiß, 
die nicht weiter zerlegt werden können, ſchwarz und grau ſind hiebei nicht zu den 
find die Regenbogenfarben rot, orange, Farben gerechnet; fie werden als verſchie⸗ 
l a. blau und violett. 7 Licht dene Stufen der Helligkeit betrachtet. 
it eine Miſchung aller dieſer Regen- 9 Nip ; 5 
bogenfarben. Weniger allgemein bekannt dem 1 1 
t e3, daß die Farben der Körper, die . . | 3 dr 
N N i p N + felt 2 weiß und den verſchiedenen Tönen des 
uche F entforben, äußerſt jelten ein- | Grau; fie ſehen alfo jo wie der Normal- 

iche Farben darbieten: ein Rot z. B. ent- | äugige in der Dämmerung: die Bilder 
hält wohl hauptſächlich rot, dabei auch noch died m e i 

' die die total Farbenblinden von der Welt 


grün, ein anderes wieder gelb, wieder ein i : 
anderes grün und gelb uſw. Davon kann 1400 find den Photographien derſelben 
man ſich leicht überzeugen, wenn man das N 
auf ein Prisma fallende Licht vorerſt Daraus ergibt ſich, daß zwei gleich 
durch farbige Gläſer gehen läßt und die | graue Körper vom Auge in der Helligkeit 
jeweiligen Spektra vergleicht. Durch der- nicht unterſchieden werden können. Die 
artige Miſchungen entſtehen eben die un⸗ Farben dieſer Körper können aber für den 
zähligen Farbenunterſchiede der Körper. Farben wahrnehmbaren Menſchen ſehr 
Intereſſant ift nun die Frage: Wie ver⸗Tverſchieden, etwa gelb bei dem einen, blau 
hält ſich unſer Auge zum Licht? Und dies⸗ bei dem andern ſein. Durch die Farben⸗ 
bezüglich hat die bei einzelnen Menſchen wahrnehmung werden demnach die Bilder, 
beobachtete Farbenblindheit fol- die unſere Augen von der Welt erhalten, 
gende Verhältniſſe aufgedeckt: bereichert. 
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Daraus ergibt fih aber auch noch 
weiters, daß jeder Körper in no 
Auge zweierlei verſchiedene Empfindung- 
arten veranlaſſen kann: Helligkeit und 
Farbe. 

Die totale Farbenblindheit iſt eine 
ſeltene Krankheit. Häufiger ift die R o t- 
grünblindheit; rot kann nicht von 
ſchwarz und grün nicht von grau unter— 
ſchieden werden; es wird gelb und blau in 
unvermiſchtem Zuſtande wahrgenommen; 
die übrigen Farben werden verändert 
wahrgenommen, und zwar als Miſchungen 
von dem Geld oder Blau, das ſie enthal— 
ten, mit grau. In der Rotgrünblindheit 
werden wieder zwei verſchiedene Arten 
unterſchieden. 


Bienen⸗Vater. 
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bei ſeinen Verſuchen ſchon an die Möglich— 
keit, daß die Bienen farbenblind ſein 
könnten und vielleicht die Gegenſtände nur 
an ihrer verſchiedenen Helligkeit unter 
ſcheiden. 

Nahezu gleichzeitig erſchienen (1913) 
Unterſuchungen über den Farbenſinn der 
Biene von v. Heß und K. v. Friſch; 
erſterer fand die Bienen total farbenblind, 
letzterer fand ſie nur rotgrünblind. 

v. Friſch berückſichtigt bei feinen Ver- 


ſuchen: 1. den ausgebildeten Geruchſinn 
der Biene, indem er den Geruch ſeiner 


Verſuchskörper gänzlich ausſchaltet; 2. den 
ebenſo ausgebildeten Ortsſinn der Biene, 


den er ebenfalls ausſcheidet; 3. den Nad- 


ahmungstrieb der Biene, ſich dorthin zu 


— 


Fig. 1. Die grauen Papiere v. Friſchs in einer Interſttätsreihe. Die Stelle, an der die 
Bienen beim Uhrſchälchen ſitzen, trägt ſtatt des hier eingereihten grauen Blattes ein blaues. 


Außer den ſchon genannten Farben⸗ 
blindheiten gibt es noch eine Blaugelb— 
blindheit. 

Das Vorſtehende ſei zum Verſtändnis 
des Nachfolgenden vorausgeſchickt. 

Plateau, der zuerſt (1876) der 
Frage nach dem Farbenſinn der Bienen 
nachging, benützte künſtliche Blumen und 
Spiegelbilder natürlicher. Nach ſeinen 
Verſuchen ſtützen fiH die Bienen ausſchließ— 
lich auf den Blumenduft und nicht auf 
Farbe und Form. Lubbock (1883) und 
H. Müller (1882 — 1883) kamen zu 
anderen Ergebniſſen, indem ſie Bienen 
auf Unterlagen von verſchiedener Farbe 
mit Honig fütterten; ſie fanden bei den 
Bienen nicht nur Farbenwahrnehmung, 
ſondern auch Bevorzugung einzelner Far— 
hen durch dieſelben. Forel (1910) dachte 


ſetzen, wo ſchon Bienen fiken; 4. alle op- 
tiſchen Eigenſchaften der Verſuchskörper: 
Farbe, Helligkeit, Glanz. 

v. Friſch unterſuchte zuerſt die Frage: 
Haben die Bienen überhaupt einen Far 
benſinn? Wenn ja, dann müſſen ſie eine 
Farbe, die mit einem beſtimmten Grau 
gleiche Helligkeit hat, aljo von einem Far- 
benblinden von dieſem nicht unterſchieden 
werden kann, unterſcheiden. Aus Verſuchen 
früherer Forſcher war zu vermuten, daß 
die Bienen gelb wahrnehmen könnten. 
v. Friſch wählte ein mattes gelbes 
Papier zur Unterſuchung. Da nicht feft- 
ßuſtellen ift, welches Grau die gleiche 
Helligkeit wie dieſes hat — das Auge des 
farbenblinden Menſchen, der hiebei in 
Frage kommt, könnte ja die Abſtufungen 
des Grau anders ſehen als die Biene — 


* — ——— 
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wurden matte graue Papiere in 30 Ab— 
. von weiß bis ſchwarz hergeſtellt. 

ie Fig. 1, eine Photographie, die eine 
allmählig zunehmende Helligkeitsreihe 
dieſer Papiere zeigt, iſt es für das menſch— 
liche Auge ſehr ſchwer, die Helligkeits— 
zunahme zweier nebeneinanderliegenden 
Grau feſtzuſtellen. Es iſt demnach anzu— 
nehmen, daß die Biene kein feineres Un— 
terſcheidungsvermögen für Helligkeiten 
beſitzt und daß ſich in den grauen Papieren 
eines mit der Helligkeit des gelben Pa— 


Bienen⸗Vater. 
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Der Verſuch wurde nun in der Weiſe 
durchgeführt: 


1. Allee Papiere waren matt, gleich 
groß und rechteckig. 

2. Alle Papiere erhielten genau auf 
ihre Mitte ein gleich großes Uhrſchälchen 
zur Aufnahme des Futters aufgeſetzt. 

3. Die Papiere wurden in mehreren 
aneinanderliegenden Reihen aneinander— 
gelegt, ſo daß ſie miteinander eine Fläche 
bildeten. Wenn ſchon die Papiere verwech— 


Fig. 2. Den Bienen wird ein blaues Blatt (fie ſitzen darauf!) in der aus 15 Nummern beftehen- 


den Grauſerie vorgelegt; ſämtliche P 
Glasplatte ſin 


pieres vorfindet. Alles Vorausſetzungen, 
die ſich bei Kontrollverſuchen als gegeben 
herausſtellten. 

Wie ſollen nun die Bienen befragt 
werden? v. Friſch wählte die Dreſ— 
jur: die Bienen jolen ihre Nahrung 
längere Zeit vom gelben Papier holen. 
Sind ſie daran gewöhnt, die Futterſtelle 
ſicher aufzufinden, ſo werden die vorher 
angeführten Ausſchaltungen, der Geruch— 
ſinn, Ortsſinn, der Nachahmungstrieb und 
alle anderen optiſchen Eigenſchaften der 
Papiere mit einziger Ausnahme der Farbe 
erfüllt. Beſuchen jetzt noch die Bienen das 
Farbblatt, auf dem ſie gefüttert wurden, ſo 
müſſen ſie die Farbe und nicht allein 
die Helligkeit wahrnehmen, ſie 
müſſen Farbenſinn haben. 


iere ſind mit einer großen Glasplatte bedeckt; auf die 
reine leere Uhrſchälchen geſetzt. 


ſelt wurden, blieb während eines Verſuches 
die Fläche immer dieſelbe. 

4. Zuerſt wurde den Bienen der rie— 
chende Honig vorgeſetzt, um ſie anzulocken, 
dann wurde dieſer durch eine geruchloſe 
Zuckerlöſung erſetzt. 

5. Um den Geruch, der durch die die 
Papiere beſuchenden Bienen auf dieſen 
etwa hervorgebracht worden war, zu be— 
ſeitigen, wurden, ehe die Bienen die Frage 
beantworten ſollten, alle Papiere und 
Schälchen, die Bienen berührt hatten, 
durch neue erſetzt. 

6. Um den etwa vorhandenen beſon— 
deren Geruch der Dreſſurfarbe aus— 
zuſchalten und um 

7. allen Papieren das gleiche auker- 
farbige optiſche Anſehen zu geben, wurden 
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ſämtliche Papiere mit einer großen 
Glasplatte bedeckt. 

8. Um den Ortsſinn der Biene aus⸗ 
zuſchalten, wurden von Zeit zu Zeit, jede- 
mal aber unmittelbar vor der Fragebeant⸗ 
wortung durch die Bienen, das Papier mit 
der Dreſſurfarbe vertauſcht. 


9. Um den Nachahmungstrieb der 
Bienen auszuſchalten, wurden die dreſſier⸗ 
ten, ſich auf das von ihnen gewählte Pa⸗ 
pier ſetzenden Bienen ſofort nach dem Nie⸗ 
derſetzen abgefangen und gezählt. 

10. Um auch etwaigen Geruch des 
Zuckerwaſſers zu beſeitigen, wurden vor 
der Frageſtellung ſtets reine leere Uhr— 
ſchälchen aufgeſetzt. | 


Bienen-Bater. 


Kr. 78, 


Der Verſuch ergibt alſo: die Bienen 
unterſcheiden blau von grar 
derſelben Helligkeit; jie 
haben Farbenſinn. Hätten ſie 
dieſen Unterſchied nicht gemacht, ſo wären 
fie bei der Fragebeantwortung nicht nur 
auf das Blau, ſondern auch auf das Grm 
gleicher Helligkeit geflogen; ſie hätten ſich 
auf beide verteilt. 

Nun ſtellte ſich v. Friſch die weitere 
Frage: Welche Farben nehmen die Bie 
nen wahr? Behufs deffen wurde der bor- 
her beſchriebene Verſuch mit ſämtlichen 
Farben des Spektrums (natürlich in Be 
pieren) gemacht. | 

Das Ergebnis war: die Biene ift ro 


Fig. 3. Dreſſur auf einen weißen Strahlenkranz. Vorderſeite mit gelbgrünen Kartons 12X12 cm 

belegt (Farbe der Blätter!). Um das Flugloch ein 1 cm breiter gelber Ring (Saftmal !). Um 

1. und 3. Saftmal ein weißer Strahlenkranz, um h und 4. ein gelbgrüner von derſelben Farbe 
wie vorher. 


Fig. 2 zeigt den durchgeführten Verſuch, 
alſo in dem Augenblicke, in dem die Bie⸗ 
nen die Frage beantwortet hatten. Um zu 
zeigen, welches Papier die Bienen gewählt 
hatten, wurden ſie behufs photographiſcher 
Aufnahme nicht abgefangen, ſondern be— 
laſſen. Das Papier, auf dem ſie in einem 
Klumpen fiken, war das, auf das fie dref- 
ſiert wurden, in unſerm Falle das blaue. 
Zu bemerken iſt, daß dieſer Verſuch von 
v. Friſch angeſtellt wurde, nachdem er 
durch Vorverſuche, in denen er die Bienen 
auf ein beſtimmtes Grau ſeine 30er Reihe 
zu dreſſieren verſuchte, mit Sicherheit 
nachgewieſen hatte, daß die Bienen die 
Helligkeitsunterſchiede in dieſer Reihe 
nicht wahrnehmen, d. h. ſich bei der Frage- 
beantwortung auf mehrere in der Hellig— 
keitsreihe nebeneinanderliegende Grau ver— 
teilen. Deshalb wurden in dem abaebil- 
deten Verſuche nur 15 gleiche Stufen 
zwiſchen weiß und ſchwarz gewählt. 


| 


grünblind; fie vewechſelt rot mit ſchwarz, 
blaugrün mit grau, gelb mit grün un 
orange, blau mit violett und purpurtot; 
gelb und blau ſind ihre Kontraſtfarben 
(Orange und grün enthalten nämlich gelb, 
violett und purpur dagegen blau). 

Mit dieſem Ergebnis im Zuſammen⸗ 
hange ſteht, daß faſt ſämtliche Blumen, die 
von den Bienen beſucht werden, den Far 
ben angehören, die die Bienen gut ſehen. 
Da nun das Farbenunterſcheidungsver⸗ 
mögen der Bienen nicht ausreicht, um die | 
Blumen allein an den Farben zu unter 
ſcheiden, war die Frage nach weiteren op 
tiſchen Unterſcheidungsmerkmalen geitelt. 
Die verſchiedene Geſtalt gleichgefärbter 
Blüten, ſowie die Saftmale auf den 
Blüten, die den Bienen ſofort die Stelle 
zeigen, wo der Nektar ſitzt, weiſen auf 
Formenſinn und Farbenkombinations⸗ 
wahrnehmung von jeiten der Bienen. 

v. Friſch ſtellte auch diesbezüglich 
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Berfude an. Fig. 3 zeigt uns einen 
olchen. Das Futter wurde behufs Dreſſur 
n Käſtchen gereicht. Auf der Flugſeite 
vurden die Flächen mit gleich großen Pa- 
teren bedeckt, die das Flugloch freiließen. 
die Papiere ſelbſt waren gelbgrün. Um 
05 Flugloch hatten alle Käſtchen einen 
Zentimeter breiten gelben Ring auf das 
Papier geklebt. Bei einigen Käſtchen war 
im den Ring ein weißer Strahlenkranz, 
ei den anderen ein gelbgrüner (Farbe wie 
rüher). Die Bienen wurden auf den 
veißen Strahlenkranz dreſſiert. Zur 
durchführung wurden vier Käſtchen, zwei 
yon jeder Art, abwechſelnd nebeneinander- 
itelt. Sonſt alles wie beim erſten geſchil— 
perten Verſuch. Die Fragebeantwortung 
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it in Fig. 3 wiedergegeben und zeigt, daß 


die Bienen Formenſinn und Far⸗ 
benkombinationswahrneh⸗ 
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mung beſitzen, beſonders, wie fih aus 
weiteren Verſuchen ergab, wenn es ſich 
hiebei um in den Blumen gegebene Nad- 
ahmungen handelt. 


Die Reſultate dieſer Verſuche haben für 
den Imker eine praktiſche Bedeutung. Hat 
er die Stöcke in einem Bienenhauſe oder 
dergleichen nebeneinanderſtehen und will 
er ein Einfliegen in fremde Stöcke verhin- 
dern, ſo kann er dies erreichen, wenn er 
abwechſelnd die Farben der Stöcke mit den 
Farben ſchwarz, weiß, gelb, blau und mit 
Formen⸗ und Farbenkombinationen, letz⸗ 
tere in den genannten Farben, verſieht. 

v. Friſch hat auch diesbezüglich be- 
ſtätigende Verſuche durchgeführt. 


Wer Genaueres wiſſen will, dem können 
wir die ſehr klare, überſichtliche und um- 


| faſſende Arbeit beſtens empfehlen. 


| Linden. 


Von Edmund Semanek, Profeſſor, Oberhollabrunn. 


| Ofters hörte ich die Klage von Imkern, 
ji 


e hätten genug Linden, bekämen aber 
keinen Honig; höchſtens Pollen trugen die 
Bienen ein. In den meiſten Fällen iſt der 
Grund dafür der, daß dort nicht die rid- 
tige Lindenart gepflanzt wird. Denn nicht 
jede Lindenart honigt in jedem Boden. Es 


iſt eine faſt allgemein geltende Tatſache, 


daß jede Pflanze nur dort Honig gibt, wo 
ſie bodenſtändig iſt, oder dort, wo ſie 
gleiche Lebensbedingungen vorfindet, wie 
in der Heimat, oder beſſere (ſo die Akazie, 
robinia), 
ſicher honigende Linden ziehen, wenn 
man beim Anpflanzen nur die heimiſchen 
Arten nimmt. Doch auch unter dieſen ſoll 
man wählen. Zur Aufzucht ſoll man nur 
Samen von Bäumen nehmen, die er⸗ 
wieſenermaßen den meiſten Honig lie— 
ferten. Doch komme ich noch darauf zurück. 

Heimiſche Lindenarten gebt es bei uns, 
mit Ausnahme der Karpathenländer, nur 
wei: die Sommer- und die Winterlinde. 
Speziell in Oſterreich und Süddeutſchland 
it die letztere, in „ und 
Frankreich die erſtere heimiſch, d. h. ſie iſt 
L am häufigſten wildwachſend vorgekom⸗ 


s wird ſich alſo bei uns empfehlen, 


in erſter Linie Winterlinden zu pflanzen. 
Für jeden Imker dürfte es von Intereſſe 


Man wird alſo nur dann 


ſein, die nern dien e ele der 
beiden Arten zu kennen. 

Der Stamm der Winterlinde iſt unver⸗ 
zweigt und läßt ſich bis zum Gipfel ver⸗ 
folgen. Die Aſte zweigen rechtwinklig ab, 
die unteren ſind länger als die oberen, ſo 
daß die Form der Krone der einer Tanne 
ähnelt. Die Zweige ſind dünn und mehr⸗ 
fach verzweigt. Die Sommerlinde führt 
den Stamm nur bis zur Krone, dann ver⸗ 
zweigt er ſich in mehrere gleich ſtarke Aſte. 
Die Zweige ſind kurz und dick, die Form 
der Krone iſt der der Kaſtanie ſehr ähnlich, 
alſo rund. 

Manchmal wird dem Bäumchen beim 
Setzen die Spitze abgeſchnitten, weil es 
dann angeblich beſſer Wurzel faſſen ſoll. 
Dadurch kann es vorkommen, daß auch bei 
der Winterlinde mehrere Aſte gleich ſtark 
abzweigen. Erſt in ſpäterem Alter über⸗ 
nimmt dann ein Aſt die Rolle des Stam⸗ 
mes, kann natürlich die anderen nicht 
kleiner machen, und ſo entſtehen dann jene 
charakterloſen Kronenformen, die viele un- 
ſerer Alleen ſo unſchön machen. Man kann 
und ſoll dieſe Verſtümmelung vermeiden, 
denn das Beſchneiden der Krone iſt nicht 
notwendig, ſogar ſchädlich. Das Märchen 
von deren Nützlichkeit iſt ähnlich dem, 
welches erzählt, daß beim häufigen Schnei⸗ 
den der Haare dieſe beſſer wachſen. Denn 
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von einer geſtutzten Linde, welche gedeiht, 
kann man nicht ſagen, ob ſie ungeſtutzt ein⸗ 
gegangen wäre und umgekehrt. Beſſer wird 
es wohl ſein, wenn man beim Pflanzen 
folgendes beachtet: 

Man pflanze nur junge, höchſtens zwei 
Finger dicke Bäumchen. Je jünger, deſto 
größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie 
beſſer gedeihen. Ein jünger gepflanzter 
Baum lohnt auch durch beſſeres Wachstum. 
Weiter iſt die Linde beim Einſetzen ſehr 
empfindlich gegen die Höhe der Ein- 
ſenkung. Man darf das Bäumchen nicht 
tiefer einſetzen, noch es höher aus dem 
Boden ragen laſſen, als es an ſeinem 
erſten Standorte war. Der Baum muß 
aber auch nach den Windrichtungen genau 
orientiert werden. Die Seite, die nach 
Süden gerichtet war, muß wieder genau 
nach Süden zeigen. Man erſuche alſo die 
Baumſchule, von der man die Linden be— 
zieht, um genaue Angabe des Punktes, 
bis zu welchem das Bäumchen im Boden 
ſtak, und des Aſtes, der nach Norden 
zeigte. Und genau ſo wird man es ſetzen; 
den Wurzelballen feſt aufſetzen, daß er ſich 
nicht mehr ſenken kann; wenn man noch 
die Vorſicht gebraucht, das Loch, in welches 
der Baum kommt, im Herbſte zu machen, 
daß die Erde ordentlich auslüftet und ſich 
mit Stickſtoff ſättigt, ſo werden auch, ohne 
die Kronen zu ſtutzen, die meiſten Bäum⸗ 
chen in ihrer neuen Heimat Wurzel 
ſchlagen. 

Im Sommer iſt die Unterſcheidung 
zwiſchen Sommer- und Winterlinde leicht. 
Dieſe iſt aber nicht immer die kleinblättrige 
und jene die großblättrige. Die Breite der 
Blätter bewegt ſich bei der erſten zwiſchen 
11 und 3 Zentimeter, bei der zweiten 
zwiſchen 6 und 4 Zentimeter. Man muß 
ſich alſo um ein anderes Unterſcheidungs⸗ 
zeichen umſehen, und das gibt uns die 
Rückſeite der Blätter. Bei der Sommer⸗ 
linde ſind die Blattnerven mit weißen 
Haaren beſetzt, die der Winterlinde ſind 
kahl, doch ſitzen zwiſchen den einzelnen an 
den Winkeln braune Haare; dieſe ſind 
nichts anderes als Geſpinſte von ſehr 
ziehen deren Oberſeite mit einem lackartig 
nach der Blüte noch in manchen Jahren 
Honigtau geben. Ihre zuckerreichen Sekrete 
fallen auf die unteren Blätter und über⸗ 
ziehen deren Blattſeite mit einem lackartig 
glänzenden Überzug. Nach einem kurzen 
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Regen, der den Zucker löſt, brauſt es in 


Baum von Bienen, wie zur Zeit der 


ſchönſten Blüte. In gewitterreichen Jahren 
dauert die Abſonderung oft zwei bis dis 
Wochen mit ziemlicher Ergiebigkeit an 


Die Sommerlinde zeigt keine ſolche E. 


ſcheinung. 

Die Blüten können auch als Unter: 
ſcheidungszeichen gelten; auch für d: 
Nichtbotaniker; die der Sommerlinde fin) 
größer und in Sträußen von 2 bis 5, die 
der Winterlinde in ſolchen von 5 bis 11 
vereinigt. Die Samen ſind auch verigi- 
den. Dieſe hat kleine weichſchalige, die m 
Herbſte abfallen, jene große hartſchalig, 
die den ganzen Winter am Baume bleiben 


Aus all dem ift wohl zu erfehen, daß dir 
Winterlinde für den Imker wichtiger it 
als ihre Schweſter. Sie hat mehr Blütin. 
honigt etwas länger und jedes Jahr gleid 
ficher, kann wegen ihrer ſchmalen Kronen. 
form viel dichter gepflanzt werden (ein; 
Winterlinde von 1 Meter Stammdutch 
meſſer hat kaum 15 Meter Kronen 
durchmeſſer), gibt nicht fo tiefen Schatten. 
iſt alſo zur Bepflanzung von Gaſſen un 
Straßen beſſer geeignet, gibt feſteres Holz 
und ſchließlich mehr oder weniger Honig. 
tau. Doch fol man auch einige Sommi: 
linden dazwiſchenpflanzen, denn dii 


blühen 14 Tage früher. Der Zwiſchemaun 
zwiſchn unſeren Haupttrachtpflanzen un: 


der Winterlinde iſt dann nicht ſo groß. 


Man ſoll Linden auch aus Stecklingen 
ziehen können — es kommen da nur die 
Wurzelſproſſen in Betracht — doch babe 
ich darüber keine Erfahrung. 


Für die richtige Wahl der Bäume m? 
es wohl von ausſchlaggebender Bedeutn⸗ 
ſein, wenn ſich jeder Bienenzüchterveren 
Einfluß in der Gemeindevertretung fem! 
Ortes ſichert. Es kommen da natürlich nur 
größere Orte in Betracht, die in der dur 
ſind, größere Wege zu bepflanzen. Don 
auch in Dörfern, bei Anlage von Fried 
höfen u. dgl. wird einmalige Einflur 
nahme von großem Vorteil für ſpäter Jet 


Es müſſen natürlich einwandfreie Baur 


chen zu haben fein. Und da könnte den 
Reichsverein dieſer Aufgabe „nähertreten“ 
Ich denke es mir jo: In jedem Gaue un 
ſeres Landes wird es erwieſenermaßen gu! 
honigende Linden geben. Jeder älter: 
Bienenzüchter wird darüber Aufſchlur 
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ben können. Aus jedem Teil des Landes 
‚len nun von dem am beſten honigenden 
num im Herbſte die Samen geſammelt 
erden, jeder Bienenwirt wird es mit 
reuden machen, und ein paar hundert 
her tauſend dem Reichsverein eingeſchickt 
erden. Dieſer nun ſoll, vielleicht durch 
ermittlung des Landeskulturrates, mit 
ner oder einigen Baumſchulen in Ber- 
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bindung treten, welche unter ſeiner Aufſicht 
die Samen zur Ausſaat benützen. Dann 
möchten wohl auch jene fremdländiſchen 
Zierpuppen verſchwinden, die uns keinen 
Nutzen bringen und in unfer Landſchafts⸗ 
bild auch gar nicht hineinpaſſen. Unſere 
echte deutſche Linde wäre dann auf dem 
Platze, der ihr gebührt, und unſerer edlen 
Bienenzucht wäre ein wenig geholfen. 


Runſtſchwärme. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Viele Bienenſtände weiſen Lücken auf. 
ie Neubeſchaffung von Bienenvölkern iſt 
it großen Ausgaben und oft mit Schwie— 
gkeiten verbunden. Ein Verſand von 
chwärmen iſt riskant, da an eine ſchnelle 
ojt- oder Eiſenbahnbeförderung in dieſer 
eit der allgemeinen Kohlennot kaum zu 
auben ift. Im vorigen Jahre qab es 
nen großen Schwarmſegen, ob auch heuer 
e Bienen in dieſer Hinſicht die Wünſche 
Imker erfüllen werden, ift abzuwarten. 
zenn nun kein Schwarm kommt, der 
mker aber doch auf eine Vermehrung 
iner Völker nicht verzichten will, ſo 
eibt ihm noch die Kunſtſchwarmbildung. 
unſtſchwärme kann der praktiſche, erfah— 
ne Imker auf mancherlei Art herſtellen. 
‘oh haben wir jo viele Anfänger, die ſich 
ich gerne an dieſe Sache wagen möchten, 
enn ſie nicht fürchten müßten, dabei 
les zu verderben. Nun, dieſen gilt mein 
at. Die erſte Bedingung iſt der richtige 
eitbunkt. Das Volk muß ſchwarmreif, 
5. in feiner größten Entwicklung fein. 
5 Tracht muß noch ergiebig ſein. Es ſoll 

n ihöner Flugtag gewählt werden. Um 
i Flugbienen, die die draften Stecher 
nd, fi fern zu halten, trägt man den 
tod abſeits, aus dem gewohnten Fluge 
er Bienen heraus; an ſeine Stelle wird 
in leerer Stock geſtellt. Nach einigen 
ſtinuten wird es am Flualoche des ab- 
its ſtehenden Mutterſtockes ruhig. Nun 
ffnet man ihn mit Ruhe, benützt wenig 
taud, um die Königin nicht unnötig zu 
erſcheuchen, und ſucht das Rähmchen auf, 
uf welchem die Königin ſitzt. Bei den 
stöden, die von rückwärts zu behandeln 
ö, werden die Rähmchen auf einen 
Labenbock gehängt. Trifft man endlich die 
tönigin, ſo wird dieſe Wabe beiſeite ge— 
Anat und durch zwei leere Waben oder 


ganze Kunſtwaben gedeckt. Nun wird der 
ganze Stock raſch entleert. Sodann kommt 
bei den Stöcken, die von rückwärts zu De- 
handeln ſind, wie der Wiener Vereins— 


ſtänder, oben in der zweiten Etage des 


Brutraumes eine Honigwabe aus dem 
Mutterſtocke und hierauf das Bruträhm— 
chen mit der darauf ſitzenden Königin; der 
andere Raum wird mit Rähmchen, die nur 
Leitwachsſtreifen haben, in der Zahl aus— 
gefüllt, wie man ſie einem Schwarm geben 
würde. Bei Stockſyſtemen mit Kaltbau— 
ſtellung kommt das Rähmchen mit der 
Königin in die Mitte. Nun ſtellt man den 
Stock auf ſeinen alten Platz im Bienen⸗ 
hauſe. Die ängſtlich um den dort ſtehenden 
neuen Stock herumſchwärmenden Flug— 
bienen erkennen ſofort ihren alten Stock 
und ziehen freudig ein. Sie bilden nun mit 
der alten Königin im alten Stocke den 
Schwarm, den man „Fluglina, nennt, 


da er von den Flugbienen a:bildet wird. 


Alle Brut- und Honigwaben mit den 
vielen darauf ſitzenden jungen Bienen 
kommen in eine neue Wohnung, in der- 
ſelben Reihenfolge, wie ſie im alten Stocke 
waren, und der Stock auf einen neuen 
Platz. Dieſer weiſelloſe Stock mit vielen 
Brutwaben und lauter jungen Bienen muß 
einige Tage hindurch mit Waſſer verſorgt 
werden, da er alle Flugbienen verloren 
hat. Doch iſt er ſonſt mit allem reichlich 
verſorgt und beginnt ſofort, nachdem er 
fih der Weiſelloſigkeit bewußt geworden. 
mit der Herſtellung von Weiſelzellen. Ich 
habe beobachtet, daß ſolche Stöcke, die keine 


Flugbienen haben, viel weniger aufgeregt 


fich geberden und ihre Nachſchaffungszellen 
über jüngeren Larven anlegen, als ein ent— 
weiſeltes Muttervolk mit Flugbienen. Es 
iſt deshalb nicht zu fürchten, daß aus den 
Nachſchaffungszellen minderwertige Köni⸗ 
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ginnen hervorkommen. Solche Stöcke 
kommen ſicher in Ordnung, wenn nicht 
beim Begattungsausflug die junge Kö— 
nigin ein Unglück trifft. 

Viele Imker haben ſich neue Stöcke an⸗ 
geſchafft, die in Bezug auf die Größe der 
Rähmchen von den Stöcken, die ſie am 
Stande haben, verſchieden find: da läßt 
ſich nun ein „Flugling“ zur Bevölkerung 
der neuen Stöcke nicht herſtellen. Um nun 
auch dieſen Imkern zu einem Kunſt⸗ 
ſchwarm zu verhelfen, empfehle ich die 
Bildung eines „Feglinas“ oder Kehr— 
ſchwarms. Auch hier iſt es gut, mit der 
Arbeit vom Stande weg zu gehen. Sind 
die meiſten Flugbienen abgeflogen, ſo 
ſtellt man ſich die neue Bienenwohnung, 
z. B. ein neuer Breitwabenſtock, den man 
mit den Bienen eines Vereinsſtänders be— 
ſiedeln will, auf die Erde, während der 
Vereinsſtänder auf einem Tiſche ſteht. Der 
neue Stock iſt mit Kunſtwaben wie für 
einen Schwarm ausgeſtattet. Nun wird 
der Deckel des Stockes etwas zur Seite 
geſchoben, ſo daß ein Raum zum Hinein— 
kehren der Bienen entſteht, oder man hat 
ſich einen großen Papier- oder Blech— 
trichter, der in das Futterloch des Deckels 
paßt, hergeſtellt und entnimmt nun dem 
Mutterſtocke ein Rähmchen nach dem an— 


Zur Förderung 


Mehr als irgend ein anderer Zweig 
der Landwirtſchaft hat die Bienenzucht 
Deutſchöſterreichs durch den Krieg gelitten. 
Tauſende und abertauſende unſerer Imker⸗ 
brüder ſind in den Krieg gezogen und ihre 
verwaiſten Bienenſtände find vielfach zu- 
grunde gegangen. Die ſchlechten Honig: 
jahre 1916 und 1918 haben außerdem 
noch Hunderttauſende von Bienenvölkern 
vernichtet, da der von der Regierung be— 
willigte Bienenzucker zum Teile nicht 
rechtzeitig eintraf oder anderſeits die 
Zuckerſendungen beſchlagnahmt oder aus— 
geraubt wurden. 


Im Frühjahr 1919 bemühten ſich ver- 
ſchiedene Imkerkorporationen vergebens 
um die Erlangung eines geringen Quan- 
tums von Futterzucker, um die am Hunger⸗ 
tuche nagenden Bienenvölker vor dem 


dern und wiſcht mit einer einzelnen Gan. 
feder, die etwas naß gemacht wird, di: , 
Bienen von den Rähmchen in den neut 
Stock. Einem Rähmchen mit junger Bun 
belaſſe ich die darauf ſitzenden Bienen 
wenn ich fider bin, daß die Königin ide: 
im neuen Stock ift. Der alte Stock erpi. 


fo feine abgekehrten Waben wieder zum“ 


und kommt auf feinen alten Platz. Er muß 
ſich nun eine neue Königin nachſchaffer. 
hat Brut und Vorräte genug und ſämtlich 
Flugbienen. Dieſen Stock kontrolliete iá 
aber am dritten Tage und vernichte ak 
bereits verdeckelten Weiſelzellen. De 
neue Stock mit den vielen jungen Bier 
und der alten Königin muß aut gefütten 
werden, damit das Bauen der Waben for 
vorwärts geht und die Legetätigkeit du 
Königin keine Unterbrechung erfäht 
Wichtig ift bei allen Schwärmen, die baut! 
müſſen, daß fie möglichſt warm gehalte 
werden. Diele beiden Arten guni 
ſchwärme mißlingen nie, wenn fie m. 
ſchwarmreifen Stöcken ausgeführt wer: 
Einen ſchwachen Stock teilen, heißt Vr: 
in Maſſen morden. Solchen Maſſenmon 
an der Brut begehen viele Anfänger, di 
als Kunſtſchwarm einen „Brutablez! 
machen. Das wollte ich als Warnung må 
geſagt haben. 


der Bienenzuchl. 


ſicheren Tode zu erretten. Leider be. 
gebens! | 
Nun erfahren wir aber, daß das d! 
Staatsamt für Volksernährung noch ir 
mer Zucker zur Likörerzeugung ſowie z 
Kunſthonigerzeugung abgibt. Die Kun! 
honigfabrikanten erhalten jetzt noch matt! 
lich 3 Waggons Zucker zugewieſen. Hat! 
die Imker Deutſchöſterreichs heuer l 
Frühjahre zur Notfütterung der Bien 
10 Waggons Zucker zugewieſen erhalt 
jo wäre es möglich geweſen, tauſende be. 
Bienenvölkern, welche mittlerweile MU 
gers geſtorben ſind, zu erhalten und 
Deutſchöſterreich wäre ſicherlich das Für 
fache des verfütterten Zuckers an Hon. 
mehr geerntet werden. 
Die volkswirtſchaftliche Bedeutung d 
Bienenzucht ſcheint ebenſo wie die ander 
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andwirtſchaftlicher Zweige den Herren des 
ernährungsdienſtes ziemlich unbekannt zu 
ein, ſonſt müßten ſie wiſſen, daß wir 
inſer Obſt nur der Befruchtungstätigkeit 
er Bienen verdanken. Die Verminderung 
er Bienenſtände macht ſich durch den ver⸗ 
ninderten Obſtertrag in manchen Gegen- 
en ſicherlich bemerkbar. 

Wozu dient aber der Kunſthonig? 

Als Brotaufſtrich kaum. Derjenige, wel⸗ 
yr das Glück hat, ſolchen zu erlangen, 
NÒ denſelben bei der heutigen Zuckernot 
hl als Erſatz für den Zucker verwen- 
en, was aber anderſeits einfach eine Um⸗ 
ehung des Zuckerkartenſyſtems bedeutet. 

Des ferneren ſcheint dem Ernährungs⸗ 
mt kaum bekannt zu ſein, daß die in Wien 
eilgebotenen Honige nicht nur im 
tleinverſchleiße mit K 44.— pro Silo- 
vamm verkauft werden, ſondenn daß 
je Honige zu 50 / verfälſcht find, und 
war mit Kunſthonigl 

Das Ernährungsamt ſcheint auch dar⸗ 
lber nicht informiert zu ſein, daß große 
ewerbliche Unternehmungen oder Kon⸗ 
umorganiſationen ungeheure Mengen von 
ſtohhonig während des Krieges und auch 
päter importiert haben, und zwar um 
eures Geld aus Ruſſiſch⸗-Polen und aus 
zugoſlawien und daß dieſes wenig appetit- 
iche Produkt aus Honig, Wachs, Bienen- 
nut und toten Bienen beſteht und nach 
rfolgter Läuterung und womöglich Ber- 
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mengung mit Kunſthonig dann in den 
Verkehr kommt. Der Preis dieſes „feinen“ 
Produktes beträgt dann nach der „Ver⸗ 
edlung“ mindeſtens K 40.— pro Kilo⸗ 
gramm. - 

Und nun erft die „Zuckerlfabrikation“! 
In allen Delikateſſenhandlungen, Greis— 
lereien, bei Zuckerbäckern, Hauſierern uſw. 
kann der Kriegsgewinner um teures Geld 
Zuckerl in unbegrenzter Menge erhalten, 
das Kilogramm zu K 27.— bis K 35.—. 
Natürlich verſchlingt dieſer Wucher in 
Zuckerl eine große Zahl von Waggons 
Kriſtallzucker, während Tauſende von Bie⸗ 
nenvölkern zugrunde gehen müſſen. Die 
Zuckerlerzeuger erhalten den edlen Kriſtall⸗ 
zucker zu K 7-20 per Kilogramm und 
ſtreichen beim Wiederverkauf weit über 
K 20.— per Kilogramm ein. Und das ſoll 
im Intereſſe des armen ausgehungerten 
Volkes ſein? Können die Enterbten des 
Krieges für ein einziges kleines Zuckerl 
gleich 30 bis 70 h zahlen? — Man ſieht, 
alles geſchieht nur zum Wohle der Kriegs⸗ 
gewinner. | 

Auch die Einfuhr ausländiſchen Roh⸗ 
honigs wäre zu verbieten, fie ſchädigt un⸗ 
ſere Valuta und iſt durchaus unerwünſcht. 
Der Verkauf des geläuterten Rohhonigs 
ijt geradezu ein Betrug. Hat man je qe- 
hört, daß das Kriegswucheramt gegen 
dieſen Schwindel aufgetreten iſt? .... 

— —. 


Papiermittelwände. 


Von Louis Wolff, Verwalter, Margarethen am Moos, N.⸗O. 


Als ich die Anzeige der Papierfabrik 
zaul & Co. in Eulau im „Bienen⸗Vater“ 
08, erſchien mir die Sache ſehr ſympathiſch 
ind hoffte ich mir Mittelwände aus Wachs 
u erſparen und beſtellte mir ein Poſtpaket 
u K 10.—, welches mir von Wien aus 
ugeſandt wurde. Prüfet alles und behaltet 
ns Beſte, dieſem Grundſatz getreu prä- 
nrierte ich die Mittelwände aus Papier 
nam nach Vorſchrift und hing die Rähm⸗ 
en mit den fertigen Papiermittelwänden 
nit ſchönem Wachsüberzug in 14 meiner 
Bauten, und zwar in 5 Preußſche Ständer 
und in 5 Amerikaner in den Brutraum 
und in 4 Amerikaner in den Honigraum 
und wartete der Dinge, die da werden 
ſollten. Heute iſt kein Rähmchen mehr in 


den Beuten, alle ohne Ausnahme wurden 
abgeſchrotet, einige mit Wirrbau verſehen, 
aber kein einziges angenommen. Ich ver⸗ 
ſuchte verſchiedene Kombinationen, und 
zwar ganze und halbe Mittelwände, 
Längsſtreifen nebeneinander, Querſtreifen 
untereinander und nur Anfänge, aber 
überall dasſelbe Reſultat. Die Immlein 
haben eben trotz des Weltkrieges noch 
immer nicht gelernt, ſich mit „Erſatz“ zu 
behelfen und weiſen jeden Verſuch kon⸗ 
ſequent zurück, nur wir armen Menſchen 
ſind gezwungen, uns mit allem möglichen 
und unmöglichen Erſatz zu behelfen. Viel- 
leicht werden andere Bienenzüchter beſſere 
Ergebniſſe erzielt haben, woran ich aber 
zweifle. 
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Arbeiten und Sorgen des Imkers im Zuli-Augul 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


In vielen Gegenden ſchließt mit Juli alle 
Tracht. Und der Imker muß an die Einwinte— 
rung denken. Wenn es Waldtracht gibt oder 
dieſe bis Auguſt anhält, ſo wird der Imker eine 
ungehoffte Vermehrung feiner Honigernte er- 
fahren und ſeine wichtigſte Beſchäftigung iſt das 
Schleudern der vollen Waben. Dort, wo aber 
mit Juli die Tracht zu Ende ging und der 
Bienenzüchter Brutbeſchränkung geübt hat, heißt 
es jetzt die Königin wieder freigeben, damit 
neues junges Volk für die Überwinterung er— 
ſtehe. In der zweiten Hälfte Auguft fol ge 
füttert werden, damit die Bienen das Futter 
entſprechend auftragen und durch dieſe Fütterung 
auch die Königin zu etwas vermehrter Prut- 
ablage gereizt wird. Alſo gleichzeitig eine Herbft- 
reizfütterung. Vor allem aber wird der Imker 
eine genaue Muſterung ſeiner Stöcke vornehmen. 
Wer großen Schwarmſegen hatte und wenn die 
Ausſichten auf Erlangung des nötigen Futter- 
zuckers nicht groß ſind, wird ſich entſchließen 
müſſen, einige Schwärme zu vereinigen, um nicht 
alles nur notdürftig einzuwintern und dann 
alles zu verlieren, wie es heuer vielen gegangen 
iſt. Boi jeder Vereinigung muß vor allem die 
Königin nach Alter und Qualität berückſichtigt 
werden. Dann muß man bedenken, daß die eigent⸗ 
lichen Flugbienen doch meiſt verloren gehen, und 
ſo wird ſich folgende Methode der Vereinigung 
als vorteilhaft empfehlen: Wenn zwei Schwärme 
zu vereinigen ſind, ein Vorſchwarm mit alter 
Königin und ein ſchwacher Nachſchwarm mit 
wenig Bau, aber ſchöner Brut, ſo wird man 
wohl, um die junge Königin zu erhalten, den 
größeren Vorſchwarm zum Nachſchwarm geben. 
Da keine Tracht mehr zu hoffen iſt, ſo iſt alles 
Flugvolk unnötiger Ballaſt, der noch vor Beginn 
des Winters abſtirbt. Somit iſt eigentlich nur die 
Brut von Wert. Um nun nicht dem Nachſchwarm 
zu viel Arbeit damit zu ſchaffen, verfahre ich ſo: 
Dem Vorſchwarm entnehme ich Mitte Auguſt alle 
zugedeckelten Brutwaben und kehre die Bienen 
von den Waben in den Stock zurück, die ab⸗ 
gekehrten Brutwaben aber hänge ich dem Nad- 


Verſtärken ſchwacher Völker 
durch Verſtellen. 

Schwache, aber weiſelrichtige Völker ver- 
ſtärkt man einfach dadurch, daß man ſie 
auf den Platz eines volkreichen Stockes 
ſtellt, deſſen Flugbienen dann dem 
ſchwachen Volke zufliegen. Das Volk, das 
ſeine Flugbienen verliert, erholt ſich nach 
einigen Tagen wieder, da ja täglich neue 


jenenzuchtperein. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Steiermärkifcher B 


ſchwarm an die Brut anſchließend ein. Dis 
hat damit keine Arbeit. Wärme ift ja um bi: 
Zeit genug vorhanden und etwas Honig emki. 
jede Brutwabe; es werden zwei bis drei foli: 
Waben einzuhängen fein. Nach zirka n Tace 


entnehme ich dem Vorſchwarm wieder alle r 


viel zugedeckelter Brut beſetzten Waben, Tei: 
auch diesmal die Bienen in den Stock zurück r: 
die Waben kommen im Nachſchwarm anſchließer 
an die letzten Brutwaben. So kann ich res 
zweimal verfahren und ſchließlich alle Brutwatir 
Honigwaben und Pollenwaben zur Ausſtattre: 
des Nachſchwarmes benützen. So erhält dez 
ſchöne Bau eine Menge junger Bienen, die ih: 
erſten Ausflug im neuen Stocke halten, ſich ui: 
ganz heimiſch fühlen werden und mit dem eiger- 
lichen Volke des Nachſchwarmes zu einem e.: 
ſchloſſenen Bien fih vereinigen werden. 8% 
nun im Vorſchwarm zurückbleibt. ift altes L.. 
und eine alte Königin; diefe wird getötet; d 
weiſelloſe Volk kann man füttern oder =: 
Zuckerwaſſer beſpritzen und dann vor den Etr? 
abkehren, fie mögen ſich einbetten wo fie wol 
Die alte Wohnung des Vorſchwarmes läßt ma: 
am Platze, aber ohne Bau, mit offenem Flugloch 
ſtehen. Anfangs ſammelt fich in der leeren o 
nung noch ein Klumpen Bienen, der aber nat 


einigen Tagen ganz verſchwindet. Es iſt hei 


viel beffer, als wenn das Flugloch geſchloſſe 
wird und die Bienen maſſenhaft fidh dann zar 
Nachbarſtock drängen. Man kann natürlich aus 
drei Völker vereinigen. Der übrig bleibende der 
und Vorrat ift dann immer noch ein Ertrag de 
das Aufſtellen ſelbſt eines ſpäten Edmir: 
lohnt. In Gegenden, wo die Wanderung \7 
Buchweizenfeld möglich ift, find natürlich c: 
Vorbereitungen für diefe zu treffen und der X 
ſänger wird hier nur dem Rate eines ero: 
renen Wanderimkers feiner Gegend folgen u- 
fich dieſem anſchließen, da ja feine Stoctzal. 
noch nicht eine eigene Ladung füllt. Mit de! 
Eiſenbahn wird wohl bei dieſen Verkehrs 
ſchwierigkeiten wenig gewandert werden. 


(Schluß. 


Trachtbienen zuwachſen. Dem Schwächlin: 
ift aber durch die große Vermehrung jema 
Flugbienen ſehr geholfen. Nicht nur, da 
er jetzt auch die Tracht ausnützen und lemn: 
Honigwaben füllen kann, durch die tew. 
Tracht wird auch die Brut entſprechend 
vermehrt und es ift aus dem Schövächlinn 
ein gutes Volk geworden. 

In tvachtloſen Zeiten hat aber das Ber 
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ſtellen der Völker zum Zwecke ihrer Ver⸗ 
ſtärkung keinen Sinn. Da muß man zur 
Vereinigung zweier odermeh⸗ 
rerer Völker ſchreiten. 


Das ſchwache Volk wird abgetrommelt. 
Dies geſchieht auf dieſelbe Weiſe wie es 
bei Herſtellung eines Kunſtſchwarmes ge- 
ſchildert wurde, nur muß jetzt das Trom- 
meln etwas länger dauern, da ja alle 
Bienen in den leeren Korb hinauflaufen 
ſollen. Iſt dies erreicht, ſo ſtellt man den 
Korb mit den abgetrommelten Bienen auf 
dieſelbe Stelle, wo der abgetrommelte 
Stock früher geſtanden iſt. Bis zum Abend 
haben ſich auch die abgeflogenen Bienen 
geſammelt. Wenn die Bienen den Flug 
eingeſtellt hahen, hebt man behutſam die 
abgetrommelten Bienen auf und ſtößt ſie 
ganz in der Nähe des Stockes, mit dem 
ſie vereinigt werden ſollen, auf das Stand⸗ 
brett. Die ſo heimatlos gemachten Bienen 
ziehen alsbald bei dem Flugloche des am 
nächſten befindlichen Stockes ein und 
werden auch ganz freundlich aufgenommen. 


Je kühler das Wetter, um ſo raſcher 
und ſicherer vollzieht ſich eine derartige 
Vereinigung. Die Königin des abgetrom- 
melten Volkes darf natürlich nicht mit 
hinein. Sie wird von den Bienen des 
ſtemden Stockes getötet. 


Auf dieſelbe Weie können auch wei⸗ 
ſelloſe und drohnenbrütige 
Völker mit weiſelrichtigen vereinigt 
werden. 


Transport der Strohkorb⸗ 
völker. 


Müſſen Strohkorbvölker verſendet wer⸗ 
den oder will man mit ihnen Wander⸗ 
bienenzucht betreiben, ſo hebt man ſie vom 
Bodenbrette, wendet ſie um und verbindet 
die ganze Stocköffnung mit einem Tuche, 
in welchem ein bienendichtes Gitter ein⸗ 
genäht iſt. Da haben die Bienen Luft genug 
und können nicht ſo leicht verbrauſen, was 
ſonſt auf der Reiſe ſo leicht geſchieht. 
Damit die Körbe nicht umfallen und 
leichter getragen werden können, umgibt 
man ſie, immer mit der Offnung nach 
oben, mit einem Lattengeſtelle. 


Die Überwinterung. 


In Strohkörben überwintern die Bie- 
nen ſicherer als in Kaſtenſtöcken. 


Bienen⸗Bater. 


Seite 119. 


Nur müſſen auch hier die Bedingungen, 
unter welchen ein Bienenvolk überhaupt 
durch den Winter' kommt, vorhanden ſein. 
Ganz ſchwache Völker werden vereinigt. 
Es muß genügend Futtervorrat vorhanden 
ſein. Soll das Strohkorbvolk bis zur 
Frühjahrstracht ausreichen, muß es ein 
Gewicht von 12 bis 15 Kilogramm auf- 
weiſen. Es kommt wohl mit wenigerem 
durch den Winter. Aber verſagt die Früh— 
jahrstracht, jo ift die Gefahr des Verhun- 
gerns da, zumindeſt ſchreitet die Volks⸗ 
entwicklung im Frühjahr nicht wünſchens⸗ 
wert vor. Deshalb müſſen Völker, welche 
oben angegebenes Gewicht nicht beſitzen, 
mit Honig oder Zucker aufgefüttert wer- 
den. Dies geſchieht, wie ſchon beim Füttern 
der Schwärme angegeben wurde, mittelſt 
des Thüringer Ballons oder mit einem 
Einſiedeglaſe durch den Spund über Nacht 
und in großen Portionen. Füttert man in 
kleinen Mengen, ſo wird zu viel Brut an⸗ 
geſetzt und das aufgewendete Futter wieder 
verbraucht. 


Sit der Strohkorb dickwandig genug, jo 
kann er ohneweiters ſo ſtehen bleiben, wie 
er im Sommer ſtand. Bei ſehr kaltem, an⸗ 
haltenden Winde deckt man ihn mit alten 
Decken, Kleidern, Säcken oder dergleichen 
zu. Dieſe Umhüllung hält auch die Spechte 
ab, welche gern abſeits ſtehende Bienen— 
hütten aufſuchen und die Strohkörbe zer— 
hacken. Fluglochſchieber müſſen das Ein— 
dringen der Mäuſe verhindern. Da dieſe 
Nager auch durch die Stockwände ein- 
zudringen ſuchen, ſtelle man Fallen auf. 
Beim Flugloch muß von Zeit zu Zeit nad- 
geſehen werden, ob es ſich nicht durch 
Bienenleichen verſtopft hat. 


Wir ſehen alfo, daß fidh bei der Bienen- 
zucht im Strohkorbe alle notwendigen Ein⸗ 
griffe leicht ausführen laſſen. Wir können 
notleidende Völker füttern, ſchwache oder 
weiſelloſe vereinigen, von ſtarken Völkern 
Kunſtſchwärme machen, den überſchüſſigen 
Honig des Aufſatzkäſtchens entnehmen und 
ſchleudern, Weiſel und Brutwaben zu⸗ 
ſetzen, wandern. Was wir nicht können, im 
Brutneſte herumſtören und Honig aus dem 
Brutneſte entnehmen, iſt kein Nachteil. Die 
große Billigkeit und leichte Herſtellung 
dazugerechnet, kann alſo der Strohkorb für 


den bäuerlichen Imker beſonders empfohlen 


werden. 
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Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 66. Ein Schwarm aus meinen Stöcken 
hat ſich im Garten des Nachbars angelegt. Dieſer 
aber hat mir verbeten, ſeinen Garten zu betreten. 
Ein anderer Mann war bereit, den Schwarm ein⸗ 
zufaugen, aber nur dann, wenn derſelbe fein 
Eigentum wird. Kann ich vom Nachbar Schnden- 
erſatz verlangen? V. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. 8 384 des a. b. Geſetzbuches 
lautet: „Häusliche Bienenſchwärme ... find kein 
Gegenſtand des freien Tierfanges, vielmehr hat 
der Eigentümer das Recht, Re auf fremdem 
Grunde zu verfolgen, doch fol er dem Grund- 
beſitzer den ihm etwa verurſachten Schaden er» 
ſetzen.“ Wenn Sie der Nachbar verhindert hat, 
den auf feinen Grund geflogenen Schwarm ein- 
zufangen, ſo können Sie von ihm den Wert des 
dadurch für Sie verloren gegangenen Schwarmes 
verlangen, ob nun der Schwarm von irgend 
jemand anderen geſchöpft wurde oder das Weite 
ſuchte. Dieſer Wert wäre durch einen Sachver- 
ſtändigen in Bienenzuchtsangelegenheiten zu be 
ſtimmen. In unſeren Tagen dürfte für einen im 
Mai gefallenen Schwarm (um einen ſolchen 
handelt es ſich, wie ich aus dem Datum Ihres 
Briefes ſehe) von mittelmäßiger Stärke 100 K 
verlangt werden können, obwohl deſſen wirk- 
licher Wert angeſichts der beſtehenden Verhältniſſe 
gewiß viel höher iſt. Wenn ſich der Nachbar auf 
gütiges Verlangen weigert, den geforderten 
Schadenerſatz zu leiſten, ſo werden Sie gewiß 
Erfolg haben, wenn Sie gerichtliche Schritte 
einleiten. 

Frage 67. Nachdem laut vorletzter Nummer 
des „Bienen⸗Vater“ die Stockfrage endgiltig zu⸗ 
gunſten des Breitwabenſtockes entſchieden iſt, 
bitte ich um Aufklärung folgender Einwände: 
a) Iſt nicht Gefahr vorhanden, daß bei Oben⸗ 
behandlung der Stöcke die Wärme raſch entweicht 
und die Brut verkühlt wird, auch der für die 
Orientierung der Bienen ſo wichtige Stockgeruch 
ſich verflüchtigt? b) Iſt es nicht von Nachteil, 
daß diefe, Art Stöcke eine Aufſtellung im geſchloſ⸗ 
ſenen Bienenhauſe ſchlecht vertragen, im Freien 
aber ſchwer gegen Winterskälte und gegen Dieb⸗ 
ſtahl zu ſchützen find? c) Wie unterſcheidet ſich 
der Grazer Breitwabenſtock vom Nichterftiod? 

J. D. in Gl. (Steiermark). 

Antwort. Gar fo endgiltig, wie Ste glau- 
ben, iſt die Stockfrage noch keineswegs entſchie⸗ 
den, wird und kann es auch nicht werden. Seit 
nahezu 50 Jahren verfolge ich in der bienempirt- 
ſchaftlichen Literatur auch die Stockfrage, und ich 
gehe nicht fehl, wenn ich ſage, daß mindeſtens 
50 verſchiedene Stockformen ſeit dieſer Zeit als 
die „endgiltig richtigen“ empfohlen und geprieſen 
wurden. Ihre Befürchtungen betreffs a) und b) 
ſind grundlos; die Wärme und der Neſtgeruch 
haften am ganzen Wachsbau und fliegen nicht 
ſo ſchnell davon, wie etwa ein Vogel bei ge— 
öffneter Tür entwiſcht. Die Aufſtellung im ge- 
ſchloſſenen Bienenhauſe verträgt der Breitwaben- 
ſtock ebenſogut wie etwa der Vereinsſtänder, wenn 
nur das Bienenhaus entſprechend eingerichtet iſt. 


Wie der in der Umgegend von Graz gebränd- 
liche Breitwabenſtock ausſieht, iſt mir unbekannt, 
aber jedenfalls tun Sie gut, wenn Sie auch Ihren 
Stand nach dem gleichen Muſter einrichten. 
Frage 68. Wo find Samen oder Stedlinge der 
Schneebeere (Symphoricarpus recemosa) zu 
bekommen ? J. H. in D. (Steiermark). 
Antwort. Jedes Handelsgärtnergeſchäft 
wird Ihnen bewurzelte Stecklinge beſorgen. Ich 
ſelbſt bezog vor etlichen Jahren für den hieſigen 
Verſchönerungsverein zur Anlage eines Bier 
artens eine größere Partie von der Firma 
Rütgers in Ybbs a. d. Donau. Der Strauch 
blüht von Mitte Juni bis in den Spätherbſt und 
wird von den Bienen ſehr eifrig beflogen. 
Frage 69. Auf welche Weiſe find Holzgeſchirn 
mit Wachs einzulaſſen? 
J. M. in W. (Vorarlberg). 
Antwort. Vielleicht eignet fidh das in Be 
antwortung der Frage 36 angegebene Resep 
hiefür; doch glaube ich, daß ein Anſtrich des 
Holzes mit heißem Firnis denſelben Zweck, näm⸗ 
lich Verſchließung der Poren des Holzes, erreicht 
Frage 70. Iſt Meſſingdraht zum Eindrahten 
der Mittelwände verwendbar? Wird nicht etwa 
Grünſpan entſtehen, der den Bienen ſchädlich 
wäre? A. L. in Sp. (N.⸗O.). 
Antwort. Meines Erachtens wird der Drakt 
von den Bienen derart eingebaut und mit Wachs 
überzogen, daß ein Oxidieren desſelben fo zien 


= ee ift. Erfahrung habe ich hiern 
nicht. 


Frage 71. Darf man Honig Kindern im Aller 
von ½ Jahren verabreichen, fei es rein, fei es 
mit Milch oder Waſſer vermiſcht? 

J. Bl. in W. (N. O.). 

Antwort. In Hinblick auf die leicht ver⸗ 
daulichen Beſtandteile des Honigs dürfte er den 
Kindern ſelbſt zarteſten Alters in was immer 
für einer Form höchſt zuträglich ſein. Sollte daz 
Kind aber krank ſein, dann müßten Sie Ihre 


Frage dem Arzte vorlegen. 


Frage 72. In den Löchern einer hohen Vanl 
von Sandſtein niſten hunderte von Uferſchwalben. 
Sind diefe den Bienen ſchädlich? 

Antwort. Seit undenklichen Zeiten währt 
der Streit, ob die Schwalben als Bienenfeinde 
zu betrachten find. Viele behaupten, daß fie bloß 
Drohnen abfangen, andere wieder halten ſie für 
den größten Bienenmörder. Der römiſche Dichter 
Virgilius bezeichnet vor 2000 Jahren die 
Schwalbe mit der roten Kehle als Bienen⸗ 
freſſerin. Ich ſelbſt habe noch nie beobachten 
können, daß ſelbe fih am Bienenſtande herum- 
treiben, obwohl eben jetzt wieder ein ſolch zu⸗ 
trauliches Paar in meinem Viehſtalle Neſt baut. 
Keinesfalls möchte ich ſelbe verfolgen, auch wenn 
ſie ſich ab und zu eine Biene holen ſollten. Bei 
Hauſe tun ſie dies gewiß nicht, es müßte denn 
geſchehen bei ihren Streifungen über die blühen⸗ 
den Felder. Nach Brehms Tierleben brächte ihr 
der Bienenſtachel Lebensgefahr. 
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Frage 73. Wie fol man den gelben Rohzucker 

zubereiten, daß er für die Bienen genießbar wird? 
H. N. in M. (N.⸗O.). 

Antwort. In Waſſer auflöſen (1:1) und 
etwas kochen. 
Frage 11 dieſes Jahres. 

Frage 74. Welche Geſträuchergattungen könnten 
in einem ziemlich großen Wildbachgebiet ange⸗ 
pflanzt werden, die auch den Bienen gate Weide 
bieten? . L. in T. (Kärnten). 

Antwort. Himbeeren breiten ſich durch 
Wurzelſchößlinge raſch aus und liefern den 
Bienen viel Honig und Blütenſtaub; ſelbſt an 
den reifen Früchten naſchen ſie noch gerne; 
2. Weiden, bekannt als vortreffliche Blüten⸗ 
ſtaubſpender ſchon im erſten Frühjahr; 3. Sta⸗ 
chelbeeren, Frühtracht und gut verwendbare 
Frucht; 4. Akazie, die beſte Honigſpenderin 
unter den Bäumen; 5. Bocksdorn und 
Schneebeere, Herbſtblütler; 6. Schlehe. 
Gleichzeitig können Sie Samen ausſtreuen von 
Rieſenhonigklee (Melilotus alba abtis- 
sima). Iſt die Fläche groß genug, ſo kann durch 
Anpflanzung dieſer Stäucher den Bienen eine 
ideale Tracht geſchaffen werden, die vom erſten 
Frühjahr bis in den Herbſt hinein beflogen wird. 

Frage 75. Honigt die rotblühende Akazie 
ebenſo wie die m 

. St. in H. (N.⸗O.). 

Antwort. Mir E die rotblühende nicht 
näher bekannt. Eigene Beobachtung dürfte e 
die Frage am ſicherſten beantworten. Da die 
rotblühende wenig Geruch verbreitet, dürfte ſie 
von den Bienen auch weniger beflogen werden. 

Frage 76. Mir iſt am 9. Juni ein Schwarm 
durchgegangen, den ich nicht verfolgen konnte. 
Ich machte ſofort Anzeige bei der Gendarmerie 
und Ortspolizei, welch letztere alle Hausbeſitzer 
des Ortes verſtändigte. Etwa 8 Tage ſpäter er⸗ 
fuhr ich, daß ein Schwarm in den Vereinsſtänder, 
der offen in dem jetzt unbevölkerten Bienenhauſe 
eines hier wohnenden Fabrikanten ſtand, ein⸗ 

ezogen ſei. Bitte um Antwort auf folgende 
1 aien: 1. Habe ich ein Recht, den Schwarm für 


mich zu beanſpruchen? 2. Hätte der betreffende 


Herr nicht die Pflicht gehabt, das Zuſtehen des 
Schwarmes beim Gemeindeamt anzuzeigen? 
3. Dürfen leerſtehende Bienenwohnungen zur 
Schwarmzeit mit offenem Flugloche am Stande 
fein? 4. Kann ich den Schwarm. der in der Luft- 
linie 500 Meter von meinem Bienenſtande ent⸗ 
fernt ift, jetzt auf denſelben übertragen? 5. Wie 
viel könnte ich als Entſchädigung in Geld für 
den Schwarm verlangen? 
E. P. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. Sie haben die Verfolgung des 
Schwarmes ſelbſt aufgegeben, die genannten be⸗ 
hördlichen Organe haben ihn auch nicht verfolgt, 
es iſt demnach keineswegs erwieſen, daß jener 
Schwarm derſelbe fei, der von Ihrem Bienen- 
ſtande durchgebrannt iſt. Eine Verpflichtung, zu⸗ 
geflogene Schwärme bei dem Gemeindeamte an⸗ 
zuzeigen, gibt es nicht. Der $ 384 des a. b. G.-B. 
ſagt: „Im Falle, daß der Eigentümer des Mut- 
terſtockes den Schwarm durch 2 Tage nicht ver⸗ 
folgt hat, kann ihn auf ſeinem Grunde der 
Grundeigentümer für ſich nehmen und behalten.“ 
Sie haben demnach kein Anrecht auf den frag⸗ 
lichen Schwarm. Auf Punkt 3 lautet die Antwort 
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gleichfalls verneinend. Beſſer, der durchgegan⸗ 
gene Schwarm findet ſich eine leerſtehende Woh⸗ 
nung, in der er ſich häuslich einrichten kann, als 
er geht in der unzulänglichen Höhlung eines 
Baumes, einer Mauerkluft oder Felsſpalte zu⸗ 
grunde. ad 4. Sollte Ihnen der Beſitzer jenes 
Bienenhauſes den Schwarm freiwillig überlaſſen 
— wofür Sie ihm ohne Zweifel ein paar ſchöne 
Honigwaben zum Präſente machen würden! — 
ſo könnten Sie denſelben erſt im Spätherbſt auf 
Ihren Stand bringen, weil ſonſt ſehr viele 
Bienen ſich verfliegen würden. Punkt 5 entfällt 
demnach, es könnte ſich nur um eine gütliche Ver⸗ 
einbarung im angedeuteten Sinne handeln. 

Frage 77. Bei wie hochgradiger Hitze werden 
die im. Wachs befindlichen Keime der Faulbrut 
getötet? St. R. in St. (Weſt⸗Ungarn). 

Antwort. Ich glaube, daß der Schmelz- 
punkt des Wachſes (630 C.) hinreicht, die Faul- 
brut bewirkenden Bakterien zu töten. Gelehrte 
aber behaupten, daß ſie ſelbſt bei einer Hitze von 
C. noch keinen Schaden erleiden. Nach⸗ 
prüfen kann dies unſereins nicht! Es fehlen die 
Apparate zum Meſſen der Temperatur und zur 
Erprobung haben wir auch keine Luft. 

Frage 78. Wäre in unmittelbarer Nähe von 
Krems die Anlage eines Bienenſtandes für einen 
Penſioniſten rentabel? A. H. (Wien). 

Antwort. Vom Krems donauabwärts gibt 
es mehrere Ortſchaften, in deren Nähe ſich Auen 
befinden, welche den Bienen gewöhnlich reiche 
Tracht bieten, ich nenne nur Theiß, Haitzendorf 
und Grafenwört. wo fidh überall größere Bienen⸗ 
wirtſchaften befinden und vortrefflich gedeihen. 

Frage 79. Am 20. Juni wurde aus einem 
meiner Stöcke eine Menge junger, teils toter, 
teils noch zuckender Bienen herausgezerrt und 
ſelbſt ſpät abends herrſchte dort keine Ruhe. Was 
mag die Urſache hievon . ſein? 

F. B. in SU (N.⸗O.). 

Antwort. Es kann ein 1 abgegan- 
genes Schwärmchen bei dem Volke eingezogen 
ſein, wurde aber von dieſem nicht geduldet und 
gewaltſam entfernt. Aber auch der Fall iſt denk⸗ 
bar, daß eine Spinnenameiſe (Mutilla euro- 
paea) in den Stock eingedrungen iſt. Dieſes nur 
in manchen Gebirgsgegenden vorkommende Tier- 
chen iſt einer der ärgſten Bienenmörder. Seine 
Opfer pflegen noch ſtundenlang zu zappeln, bevor 
ſie vollends abſterben; hundert und darüber liegen 
bisweilen am Bodenbrette und werden von den 
Bienen hinausgezerrt. Schwächere Völker bringt 
es an den Rand des Verderbens. Das Tierchen 
iſt dicht behaart, flügellos, zirka 15 Millimeter 
lang. hat die Form einer großen Ameiſe. das 
Bruſtſtück glänzend ſchwarz. der Hinterleib durch 
2 rote und 2 weiße Flecken gebändert und ſo 
feſt gepanzert, daß man ihn mit dem Nagel des 
Daumens nicht zerdrücken kann. Gegen Mittag 
pflegt die Mutilla den Stock auf einige Zeit zu 
verlaſſen. Das Weibchen bringt durch Reibung 
zweier Hinterleibsringe einen eigenartig ſchrillen⸗ 
den Ton hervor. Es hat einen langen Stachel, 
den es geſchickt zu verwenden weiß. Die Bienen 
können dem feſten Panzer nichts anhaben, büßen 
aber im Kampfe gegen das Tierchen ihr Leben 


ein. Die Mutilla erſcheint in den Bienenſtöcken 


bloß von Mitte Mai bis Ende Juni und verſucht 
mutmaßlich dort ihre Eier in die Larven der 
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ausbrüten. Die Hummwoln beſorgen dies ohne An- 
ſtand, weshalb man in Hummelbauten bisweilen 
mehr als ein Dutzend junge Mutillen, teils 
Männchen, teils Weibchen, findet. Das Männchen 
iſt ſtahlblau glänzend, hat Flügel, aber keinen 
Stachel; in Bienenſtöcken habe ich ein ſolches 
noch nie geſunden, wohl aber auf Blüten. 
Während der 12 Jahre, da ich meinen Bienen— 
ſtand in Gutenſtein hatte, habe ich viel gegen 
dieſes Tierchen zu kämpfen gehabt. Es kommt 
glücklicherweiſe nur in Gebirgsgegenden vor, wo 
das Weibchen ſtets vereinzelt lebt und an ſon— 
nigen Waldrändern zu treffen iſt. 

Zu Frage 47 wird mir geſchrieben, daß 
Hübmers „Schwärmen und Honigertrag“, 
Fiſchers „Die Tracht“, beide im Verlag von 
C. F. Feſt in Leipzig; ferner Lüfteneggers 
„Grundlagen der Bienenzucht“, Zanders „Reit 
gemäße Bienenzucht“, Kuntzſch's „Imkerſragen“ 
und Fehlhammers ‚Deutſche Reformbienenzucht“ 
in keiner Imkerbibliothck fehlen ſollten. 

Zu Frage 49. Haiden oder Wälſchkorn honiat 
nur auf Kieſelboden, nicht auf Kalkboden. 
Eduard Kaiſer. i 


Zu Frage 57. Ein ſehr gutes und billiges 
Lösmittel beim Mittelwandgießen iſt Topfen— 
waſſer. Friedr. Mayer. 


Zu Frage 60. Ameiſen vertreibe ich feit Jahren 


mit Naphtalin das am Bienenſtande nie fehlen 


ſoll. Friedr. Mayer. 

Herrn P. O. in H. (Salzburg). Laſſen Sie 
Ihre Bienen in Ruhe. Was kümmert Sie das 
Alter der Königin, wenn nur das Volk ſtark iſt! 
Wahrſcheinlich hat es ſtill umgeweiſelt. Jedes 
Auseinanderreißen des Brutneſtes ſchadet und 
kann unter Umſtänden auch Weiſſelloſigkeit herbei- 
führen. 

Herrn K. L. in A. L. (N.⸗OC.). Heutzutage darf 
man fidh über derlei kleine Praktiken nicht mune 
dern. „Wer ſchmiert, der fährt“ ſagt ein altes 
Sprichwort. beſonders wenn er mit — Butter 
ſchmiert! Laſſen Sie die vorhandenen Drohnen 
ruhig weiterleben, ſie verzehren als ausgewachſene 
Inſekten nicht mehr viel, bloß die heranwachſen— 


Ihren Vorſchlag betreffs rechtzeitigen Eridenen 
des „Bienen⸗Vaters“ direkt an das Präſidium dei 
Reichsvereines in Wien richten. Gewiß geht der 
Wert vieler Fachartikel und Ratſchläge verloren, 
wenn das Blatt verfpätet in die Hände der Leje: 
kommt. Ob dann ein Preisaufſchlag notwendig 
iſt, müßte der Vereinsausſchuß enticheiden. _ 

Anfrage. Wer wäre geneigt, mir im Tauſch 
wege für das höchſt intereſſante, im Budhan 
längſt vergriffene Buch des Pfarrers Sttl „Ball. 
yann von Immenheim“ einen Schwam z 
geben? Jul. Blauenſteiner, Tiſchlermeiſter ir 
Wienerbruck, N.⸗O. 

Nach Edelſchrott und anderwärts. Fragen obr: 
Namensfertiqung beantworte ich nicht, ſchriftliche 
Antworten nur gegen Retourmarken. 

Frühjahrsbericht aus Purgſtall. Verzweiflurel 
voll ſtand es mit unſeren Bienen im verfloitene 
April und Mai: Froſt. Schnee und Wind wet, 
ſelten ab mit Sonnenſchein, von Tag zu Ta 
wurden die Stöcke ärmer an Honig und an Vell, 
vielerorts hörte man von verhungerten Volken. 
weil es auch an Zucker gebrach. um den Not. 
leidenden aufhelfen zu können. Während foni 
der Monat Mai eine Gewichtszunahme von w 
gefähr 7 Kilogramm aufzuweiſen pflegt. mufte 
ich dieſes Jahr bei meinem Wagvolke eine Ab 
nahme von 2 Kilogarmm verzeichnen. Erſt an 
8. Juni (Pfinaſtſonntaa) trat eine mwefentlide 
Beſſerung ein, die 14 Tage anhielt und käglic 
1 bis 2 Kilogramm Zunahme brachte, To d 
die Wage am 30. Juni um 10 Kilogramm mei 
zeigte als zu Anfang des Monats. Aber im Kn. 
blick darauf. daß die Völker völlig geleert ar 
dem Winter kamen — ſie glichen hierin auf er 
Haar unſeren Vorratskammern! — dürfen wit 
noch keineswegs auf eine reiche Ernte rechnen 
Wir find zufrieden, daß zumindeſt jene Volker. 
die nicht geſchwärmt haben. ſchon jetzt ihren 
Winterbedarf geſichert haben. Vielleicht brno: 
uns auch heuer der Hochſommer reichen Hw 
ſegen aus der Fichte unſerer Wälder, wie es in 
den Jahren 1911 und 1917 der Fall war. 

Purgſtall, am 1. Juli 1919. 

Coeleſtin Schachinger. 


Unfere Veobachtungsſtationen. 


Der Mai war ſchlecht: eine herrliche Obſtblüte 
und die armen Bienen mußten hungern. Der Mai 
war ſchlechter als der April. Viele Stöcke gingen 
im Mai noch ein, ſogar noch Ende Mai. So ver— 
lor der Zweigverein Gmünd 561 Stöcke. das iſt 
mehr als 50 % feines Beſitzes. Stöcke. die ang- 
aiebig gefüttert werden konnten, entwickelten ſich 
ſchön, die anderen blieben ſchwach, und wenn 
auch die Vegetation viel ſpäter als in anderen 
Jahren fich entwickelt. fo kommen doch nur 
wenige Völker auf die Höhe. um die Tracht 
ganz auszunützen. Mit den frühen Schwärmen 
hat der Imker recht viele Sorgen. Es gibt 
keinen Zucker, um fie bei ſchlechtem Wetter unter- 
ten zu können, und fo werden Mutterſtöcke 


geplündert, um die Schwärme nicht verhungern 
zu laſſen. Es wäre eine Wohltat. jetzt Ice? 
Zucker für ſie bereit zu haben. wie ſoll man N 
Schwärme zum Ausbau ihrer Wohnuna bringen? 
So müſſen die armen Bienen auch das Elend 
des Vaterlandes fühlen. Wo die Bienen die 
Tracht nur halbwegs ausnützen konnten. don 
begannen fie ſich gegen Ende Mai zu entwickelr, 
und fo dürfte der Juni noch einiges gut machen, 
wenn das Wetter warm bleibt. Mangel ar 
leeren Honiggefäßen wie 1911 wird wohl heut 
kein Imker haben. Doch wir find ja recht be 
ſcheiden und genügſam geworden und freuen uns 
auch kleiner Erfolge. 

Imkergruß! Hans Pechaczel. 
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1) In a Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; fteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


dies Wärmegra 


Kampf gegen die Faulbrut. Die Faulbrut iſt 
eine furchtbare Krankheit, die, wie allgemein 
bekannt, die Bienenbrut befällt und in manchen 
Gegenden ſolche Dimenſionen annimmt, daß die 
Ausbreitung dieſer Landplage, welche in tür- 
zeſier Zeit die volkreichſten und beſtgepflegteſten 
Volker zerſtört, das Betreiben der Bienenzucht 
geradezu unmöglich macht. Sie iſt ſeit langem 
bekannt. und mehreren Gelehrten ift es gelungen, 
eine Anzahl verſchledener Pilze zu iſolieren: den Bacil- 
us larvae, den Bacillus alvei, den Bacillus pluton 
und den Streptococcus apis. Unter dieſen aus⸗ 
gelprochenen Formen greifen die Mikroben die 
Brut an und zerſetzen fie in einigen Tagen, halten 


ſo die Entwicklung des Bienenvolkes auf, was 
endlich zum Ruin des ganzen Bienenſtandes 
führt. Dank den Arbeiten von Cheſhire (1885), 
Maaſen (1907), White und Zander kennen wir 
die Entwicklung und Lebensweiſe dieſer Mikro- 
ben, aber leider iſt es bis jetzt noch nicht gelun⸗ 
gen, ein Heilmittel gegen dieſes Übel zu finden. 
Bei uns, berichtet Alin Caillas im „L’Api- 
culteur Alsacien-Lorrain“, wurden in dieſer 
Richtung Verſuche angeſtellt, deren Ergebniſſe zu 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigen. Ein ge⸗ 
lehrter Biologe, Herr Prudhomme der Univer- 
ſität von Paris und Straßburg, hat auf An- 
ſuchen des auch in Oſterreich bekannten orien- 


Seite 124. 


Bienen-Bater. 


Nr. 7.8. 


taliſchen Bienenzüchters Ph. J. Baldenſperger 
den Verſuch unternommen, die Mikroben der 
Faulbrut ſozuſagen wie jene des Typhus zu 
behandeln (assimiler). Denn in Wirklichkeit 
entwickeln ſich auch all dieſe unendlich kleinen 
Weſen in dem Darm der Larve und führen zu 
deſſen unvermeidlichem Abſterben. Nachdem es 
Prudhomme gelungen iſt, die obgenannten drei 
Mikroben zu iſolieren, zu züchten und zu 
fixieren, erzeugte er einen mehrwertigen Impf— 
ſtoff, der durch das Verdauungsorgan eingeführt 
wird und für die drei gewöhnlichen Formen der 
Faulbrut gleich wirkſam iſt. Dieſer Impfſtoff 
wird dem Futterhonig oder der Zuckerlöſung bei- 
gemiſcht und dem befallenen Volk gereicht. Der 
Erfolg läßt nicht lange auf ſich warten: die 
Weiterentwicklung und Fortpflanzung der Krank— 
heit werden dadurch in kurzer Zeit zum Still- 
ſtand gebracht. Obwohl die bis jetzt gemachten 
Verſuche die Wirkſamkeit des Impfſtoffes be- 
wieſen haben, wünſcht der Erfinder dennoch, daß 
die Verſuche damit unter verſchiedenen Bedin- 
gungen und Orltichkeiten gemacht werden ſollen 
und iſt bereit, Proben des Impfſtoffes an Imker 
und Gelehrte, die ſich verpflichten, genau die qe- 
gebenen Vorſchriften zu befolgen und die erreich— 
ten Reſultate zu berichten, abzugeben. — Alin 
Caillas, Ingenieur apicole, Hôtel des Sociétés 
Savantes, Rue Serpente à Paris. 


Modernſte Bienenzuchtbetriebsweiſen. In 
ſeinem intereſſanten und ſehr leſenswerten 
Artikel „Modernſte Bienenzuchtbetriebsweiſen“ 


im „Bienen-Vater“ 1919, Seite 69, beklagt ſich 
Herr Wilhelm Raber, daß unſere altöſterreichi— 
ſchen Fachblätter über die eine Revolution im 
Bienenbetriebe darſtellende neue Betriebsweiſen 
nichts geſchrieben habe. Dieſer Vorwurf kann 
fich nicht auf den „Bienen-Vater“ beziehen, denn 
ſchon im Jahre 1910 brachte unſere Zeitſchrift 
dieſe ſogenannten modernſten Betriebsweiſen 
unter den Namen der eigentlichen Erfinder 
Hands, Hedden, Wells ꝛc.; ſchon zu jener Zeit 
waren ſie in England und Amerika erfunden, 
erprobt und verworfen worden. Die Betriebs- 
weiſe von J. Elſäſſer, welche dem Verfaſſer be— 
ſonders empfehlenswert ſcheint, da ſie einen 
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neuen Weg anzeigen fol, um bei freier En 
wicklung der Bienenvölker bis zur Schwarmrert 
und ohne ſie in unnatürlicher Weiſe zu ſtören den 
Honigertrag kn intenfiofter Weiſe dadurch z 
ſteigern, daß im Moment der Schwarucbtldur⸗ 
eine Teilung des Bienenvolkes in eiren all 
Flugbienen enthaltenden Flugling mit afer 
Königin und einen nur Brut. Brutbienen ur 
Weiſelzellen enthaltenden Ableger ſelbſttätig w 
durch vorgenommen wird, daß das übliche Flugs 
loch dazu benützt wird, um mitteiſt verſchiedene 
Umſchalter die einfliegenden Flugbienen zz 
einem Beuteabteil zu leiten, welcher als new: 
Beuteraum für den Flugling dient. Dieſes Ber 
fahren wurde von dem amerikaniſchen Bitene 
züchter Hands im Jahre 1909 erfunden md ie 
„Bienen⸗Vater“ 1911, Seite 55, an der Hand 
einer Abbildung ausführlich beſprochen, da dr 
Betriebsweiſe Hands’ unter den Imkern Ane 
rikas zu jener Zeit ebenſo großes Aufſehen e 
regte wie bei uns die Begeiſterung für K 

Betriebsweiſe, die derzeit aus den vom Verfa 
angegebenen Gründen ſtark im Abflauen begira 
ift, die europäiſchen Imker erfaßte. Die anay 
lichen Erfolge Hands verwandelten ſich bald in 
Mißerfolge und ſämtliche Imker Amerta 
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kehrten wieder zur gebräuchlichen einfachen e 


triebsweiſe der Breitwabenſtöcke mit Ober 
behandlung zurück. Hands’ Betriebsweiſe dir 
trotz Wiedererweckung durch J. Elſäſſer ver 
Hungen und vergeſſen fein. — Da verſchiedene 
Umſtände den modernen Imker zwingen, di 
Trachtverhältniſſe durch Wanderung auszunüker, 
Scheint mir die Bemerkung des Verfaſſers iber 
die öſterreichiſche Breitwabe beſonders begr 
zigenswert: „Unter allen Umſtänden hat ſich de 
öſterreichiſche Breitwabe allen anderen Roer 
größen weitaus überlegen gezeigt und forrit 
ich bei Verwendung 27 bis 28 mm breiten Ober. 
rahmen (wie fie im Richterſtock gebräuchlich) jebi 
bei ungedrahteten Brutwaben keinen einzigen 
Bruch der mitgeführten Waben auf den Hone 


rungen verzeichnen, trotzdem ich den Transport 


auf ſchlechten Feldwegen, Eiſenbahnen, mitteli 
ungefederter Fuhrwerke durchführen mußte.“ 


Mitteilungen der Zeutralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Kriſtallzucker zur Herbſtfütterung von notleiden⸗ 
den Bienenvölkern im Jahre 1919. 


Unter Hinweis auf den Artikel in der Nr. 6, 
Seite 104, gibt der Reichsverein den P. T. Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß bis zum heutigen Tage 
ſeitens des Staatsamtes noch keine Buder- 
zuweiſung erfolgt iſt. Es iſt daher noch ganz 
unbeſtimmt, ob eine ſolche überhaupt erfolgen 
wird. Deſſenungeachtet folen jedoch die notwen⸗ 
digen Vorarbeiten gemacht werden, um im Falle 
einer verſpäteten Erledigung ſeitens des Staats- 
amtes für die Zuckerverſendung bereits vor- 
bereitet zu ſein. 

Die P. T. Mitglieder in Deutſch⸗ 
ſterreich werden gebeten, die auf der Um- 


ſchlagſeite dieſer Nummer befindliche Buti” 
erforderniskarte genau ausgefüllt ihrer zul” 
digen Stelle bis zum 28. Juli 1919 einzuser⸗ 
den, und zwar die direkten Mitglieder dis 
Reichsvereines an dieſen in Wien und de 
Zweigvereinsmitglieder an die Leitung ihre 
Zweigvereines. Die Zweigvereine haben die 
Zuckererforderniskarten ihrer Mitglieder in end 
vom Reichsvereine zukommenden Zucker- Beitel 
Liſte aufzunehmen. Dieſe Liſte iſt im Durch 
pauſeverfahren anzufertigen und beide Liſter 
(Original und Kopie) dem Reichsvereine bis zun 
4. Auguſt 1919 vorzulegen. ! 

Die Zweigvereine in Gteiermat 
und Kärnten haben nach ber Weiſung 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines in Gras, 
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p. des Landesverbandes der Bienenzüchter 
rntens in Klagenfurt und die Ortsgrup⸗ 
nin Salzburg haben nach der Weiſung 
er Sektionsleitung vorzugehen. 

Für die P. . Mitglieder im 
checho⸗ſlowakiſchen Staate gelten 
ſelben Beſtimmungen, doch hat die Vorlage 
: Zudererfordernifje ſeitens der direkten Mit- 
eder und Zweigvereine ſowie des Landes⸗ 
eines in Brüx nicht an den Reichsverein in 
en, ſondern an den Landesverband 
r Bienenzüchter Mährens zu 
inden des Obmannes Herrn 
engel! Cydlik in Probitz, Poft 
„ iſchau in Mähren, zu erfolgen. 

der Reichsverein bemerkt, daß nur Mit 
ieder zum Zuckerbezuge berech— 
at find, und zwar müſſen dieſelben auch 
en Verpflichtungen nachgekommen ſein und 
gen von keinem anderen Verein Zucker 
inſpruchen. 

Wer zwei oder mehrere Bienenſtände an ver- 
iedenen Orten beſitzt, kann nur von einer 
elle aus Bienenzucker beanſpruchen. 
Anſuchen, die nach der feſtgeſetz⸗ 
n Friſt einlangen, können nur nach 
aß gabe der eventuell vorhandenen Buder- 
nge Berückſichtigung finden. 


Verſicherungsangelegenheit. In der Ausſchuß⸗ 


ung am 28. März l. J. kam die obligatoriſche 
riiherung zur Beratung. Von den Zweigver⸗ 
zen langten 50 Zuſchriften ein. 6 find für und 
gegen dieſe Verſicherungsart. Als Grund für 
e Ablehnung derſelben wird hauptſächlich der 
erſicherungszwang, die Höhe der Prämie und 
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die Verſicherungsdauer von 10 Jahren angegeben.. 
Es muß alſo von der obligatoriſchen Verſicherung 
Abſtand genommen werden und die bei der letzten 
Hauptverſammlung in Ausſicht genommene 
neuerliche Hauptverſammlung fallen gelaſſen 


werden. 

Anton Pfalz . Aus Deutſch⸗Wagram erhalten 
wir die traurige Kunde von dem Hinſcheiden des 
Herrn Anton Pfalz, welcher am 16. April 1919 
verſtorben ijt. Mit Rückſicht auf die hervorragen⸗ 
den Verdienſte, welche ſich der Verſtorbene um 
die heimiſche Bienenzucht erworben hat, werden 
wir in der nächſten Nummer des „Bienen⸗Vater“ 
dieſelben in entſprechender Weiſe würdigen. 

Spende für die Imkerſchule. Dr. Franz Joſef 
Mahl⸗Schedl, Seebenſtein K 20.—; von den 
Teilnehmern des dritten Offizierskurſes K 21.—. 
Spenden für den Verein. Hanſel Peter, Gera3- 
dorf, N.⸗O. K 1.—; Hochw. Klaushofer F., 
Seekirchen K 4.50; Amtmann Joſef, Cilli, 
Steiermark K 4.—. 

Spenden für den Neubau der Imkerſchule. 
Zweigverein Schwechat K 30.—; Godai Leo, 
Wien K 10.—; Seitz Reinhold, Gaaden b. Möd- 
ling K 8.—. | 

Spende. Herr Franz Jenko, Vizepräſident 
des Steierm. Bienenzuchtvereines, ſpendete 
außer einer größeren Anzahl von bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften 32 Bienenzuchtlehr⸗ 
bücher für die Vereinsbücherei, wofür ihm in der 
Zentralausſchußſitzung am 21. Mai l. J. der 
Dank ausgeſprochen wurde. 

Spenden für den deutſchen Schulverein in 
Deutſchöſterreich werden von der Vereinskanzlei 
mit Dank entgegengenommen und weitergeleitet. 


Aus Nah und Lern. 


Bekämpfung der Faulbrut in Ungarn. Im 
beſter Lloyd“, Budapeſt, wurde am 27. Juni 
eſes Jahres folgendes verlautbart: (Bienen- 
uchtſperre.) Der Volksrat für Wirtſchafts⸗ 
eſen hat angeordnet, daß jeder Imker ver- 
lichtet iſt, die Erkrankung einer Bienenfamilie 
1 Brutfäulnis dem Komitats⸗Produktionskom⸗ 
iſſär für Bienenzucht telegraphiſch anzumelden. 


Der Produktionskommiſſär für Bienenzucht ver⸗ 
hängt die Sperre über die Gemeinde und ſchafft 
eine von ihrer Grenze 10 Kilometer breite Zone 
um die Gemeinde. Von dem abgeſperrten Gebiet 
darf weder eine Bienenfamilie noch ein Bienen- 
ſchwarm, noch ein zur Bienenzucht notwendiges 
1 noch ein Imkereiprodukt ausgeführt 
werden. 


Verſammlungsauzeigen. 


Zweigverein für Bienenzucht Wiener⸗Neuſtadt 
nd Umgebung. Sonntag, den 20. Juli findet in 
ichtenwörth bei Wr.⸗Neuſtadt in Halbwax' Gaft- 
aus um 2 Uhr nachmittags eine Wanderver⸗ 
ammlung ſtatt. Vortrag über Breitwabenſtöcke, 
unwinterung der Bienen und fachlich Wiſſen⸗ 
haftliches. Am 27. Juli findet in Stollhof bei 
Zinzendorf am Bienenſtande des Herrn Fuchs 


gleichfalls um 2 Uhr nachmittags eine Wander⸗ 
verſammlung ſtatt, bei welcher die Vorteile der 
einzelnen Stockformen, deren Behandlung und 
bienenwirtſchaftliche Angelegenheiten zum Vor- 
trage gelangen. Mitglieder ſowie Freunde der 
Bienenzucht erſcheint alle pünktlich und bringt 
alle Frauen mit! Ihr könnt vieles lernen und 
für euch verwerten. 


Vereins nachrichten. 


Röwersdorf. Am 31. Mai l. J. ſtarb nach 
uem, ſchweren Leiden Herr Franz Holicke, 
bolzdrechslermeiſter, im Alter von 81 Jahren. 
err Franz Holicke war gründendes Mitglied 
ind mehrjähriger Obmann des Zweigvereines 


löwersdorf. Über 44 Jahre ſeines Lebens. 


vidmete er mit beiten Erfolgen der ihm fo über- 


aus lieb gewordenen Bienenzucht und verliert der 
Verein in ihm einen tüchtigen, fürſorglichen 
Imker. Außer dem Veteranenverein aus Pittarn, 
der freiwilligen Feuerwehr, der gemiſchten Ge— 
werbegenoſſenſchaft und ſeiner Imkerkollegen aus 
Röwersdorf folgte eine große Menge Volkes 
ſeinem Leichenbegängniſſe, was am beſten ſeine 
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Beliebtheit und Wertſchätzung bei der Bevölke⸗ 
. rung zeiate, und wird ihm ſtets ein dankbares 
Andenken gewahrt bleiben. Möge ihm die Erde 
leicht ſein. Die Vereinsleitung. 


Neuberg a. d. Mürz. Sonntag, den 27. April 
l. J. fand im Gaſthofe „Zum goldenen Hirſchen“ 
unter Beiſein des Herrn Wanderlehrers Alois 
Kopesky aus Pernegg die Gründung eines 
Zweigvereines ſtatt und wurden als Funktionäre 
folgende Herren gewählt: Obmann: Peter Leo— 
dolter; Stellvertreter: Joh. Schögal; Schrift— 
führer: Karl Paner; Kaſſier: Joh. Dutter. 
Pet. Leodolter, Obmann. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49.uvn. 


Nur 5 Franz Mößlang, Wien 


XIII., Linzerſtraße 89 l., er lat 7 
„F; ara 2 > er 


allein erzeugt Erang Richters j 8 15 2⁰ 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben. 


neuheit! Doolittles Futtertaſchen 
für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 
aus einem Stück gefräſt. Beſtes und bequem⸗ 
ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 
Nähe des Brutneſtes. e ſelbſt 
bei ei Kältegraden. — Preis K 12.—. 


— 


Wiener Dereinsitänder, Breitwabenllöhe 


(Syſtem Richter und Stumvoll), ſowie alle ſonſti⸗ 
gen ee 9 15 z bekannt mus 


Karl Bene, läden mi inen, fun 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


Honig- und Wachs verwertung 


vormals 3. Langer, Wr. Neuſtadt 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-1V-20 


Kühmchenſtäbe 


aus glattem Lindenholz, 1 m lang, 25:6 mm, 
liefert prompt die Kloſterneuburger Holzverwer⸗ 
tung, Kloſterneuburg, Kierlingerſtraße 27. Poft- 
ſendung zu 5 kg (50 Stück) K 9.—, 10 kg 

(100 Stück) K 18.— per Nachnahme. 105-vnl. 
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tein und unrein, kauft ganzjährig we 
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Gründung des Zweigvereines J $ 
Straßengel. Sonntag, den 1. Juni L J. fand 
Straßengel bei Graz die Gründung eines 
vereins ſtatt. Herr Wanderlehrer W. Lur 
Graz hatte die Liebenswürdigkeit, den Amos 
den theoretiſche und praktiſche Vorträge über 
Grundlagen der Bienenzucht zu halten, wel 
der Zweigverein auf dieſem Wege nochmals 
herzlichſten Dank ausſpricht. Gewählt wrd 
Zum Obmann: Herr Franz Loboretz; zum L 
mann-Stellvertreter: Herr Oberlehrer Re 
zum Kaſſier: Herr Peter Glanz; zum Schr 
führer: Herr Hans Karner. 

Der Obmann: Franz Lobore 


BER MWilchnot IM 


kann durch richtige Haltung der Ziegen n. 
raſcheſten behoben werden. Kein Ziegerd un 
jol es verabſäumen, fih das neue Huh ` 


> 0 
„Ziegenzuchtlehre 
aus Selbſtbeobachtung und 20 jähriger Feil 
geſchrieben von Auguft Piſch, rationelle Bige 
zucht und Großimkerei in Leoben, Steieran | 
zu beſorgen. Preis 2 Kronen nebit Port 
Daſelbſt werden auch kräftige Schwärme 
Zuchwölker abgegeben. uon 


Schleuderhonig 
kauft Mazura Franz, Wien, XV., Sechser 
ſtra ße 24. 


10. U 


i cgienenwachs WE ' 


i! 


in Königswald, D. B. B LARS 


Papier-Verschluß „BEF“ (Pate) 


ift der befte, Lae und billigſte Verid: 
für alle Arten 


Honig-, Senf4 Marmelndegläser um -Tief 
Vollkommener Erfah für Blech oder Kork. 
Millionenfah im Gebrauch bei erſten Fim 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeugt: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 101-1 


BRÜDER OSTERSETZ ER 
Wien, XIII., Hütteldorferſtra e 88. 


FRANZ RICHTERS 


Deue Donigicleudermaldine für Breitwakl 


Vortelle dieser Neuheit: 

1. Schleudert 4 ungedrahtete und frische Hoss 
waben auf beiden Seiten gleichmäßig zu gleicher ZA 
daher ist ein Durohbiegen oder Brechen derssiMt 
unmöglich. 

2. Bedeutende Kraft- und Zeitersparnis ben 
5 

. In Gang gesetzt, läuft der Schleuderrahmtt 


alle ein 
4. Aufstellung erfordert wenig Raum bei ga 
tiert solider Konstruktion. 
Trommel und Schleuderrahmen verzinnt. 


Erzeuger: A. Frömmel, Inzersdorf, Telephon 5008. 
Zur Besichtigung ausgestellt bei 117-0 


Franz Mößlang, Wien, I., Petersplatz “. 


jede Bestellung wird sofort versendet. m 
Lee” 
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Weldyer Bienenwirt 


Steiermark, Kärnten oder Tirol würde Dame 
afängerin, die großes Intereſſe an der Bienen⸗ 
ht hat) in die Bienenwirtſchaft einführen? 
ldigſte Antwort erbeten an H. Guſſenbauer, 

Obervellach (Kärnten). 128-Vll. 


Rohwads und danch 


kauft ſtändig 


Irralcb in Treibach (Kärnten). 


Reines Bienenwachs 
fi zu höchſten Preiſen M. Hofbauers Wwe. 
in Wien, I., Wipplingerſtraße 13. 128-vn. 


7 Lagerstöcke -PE 


17 ausgebaute Rähmchen Wiener Vereinsmaß 
verkaufen oder gegen Schwärme zu tauſchen. 
Otto Simetsberger, Mauerbach. 130-VIl. 


ind dauernde Käufer 


für reines unverfälſch- 
tes gienenwachs E 
bitten um Angebot ſelbſt kleinerer Mengen. 
3 Glockengießerei A. G. 
— Berndorf, Niederöſterreich. 128-IX. 


P wachen Eifenblech gepreßte, nach jedem 
aß angefertigte 137-IX. 
= Königinnen-Absperrgitter -9 
em, Preis K 8.— per Stück; ferner aus 
Eiſenblech verfertigte aufſteckbare 
Abstand klammern -e 
Ba K K 5.— per 100 Stück. Zu beziehen von 
3 1 Graz, Jakominigaſſe 76. 
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DOSEF MÜLLER, WIEN 


XI., Simmeringer Hauptstrasse 363 


zwischen dem Haupttor nnd dem dritten Friedhofstor 
Reichhaltigstes 


bruft- und brabmonumenten-Lager 
und brabstein-Erzeugung 


1 Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
Eigene Erzeugnisse. 
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= Schleuderhonig z 


kauft en gros 127- Vll. = 


— = Jakob Glücks Sohn 2 2 


Honig und Bienenwachs en gros 


m Wien, IX / 1. Schlickgasse 3 m 
Fel. 17336 Gegr. 1830. B 
LILLLLELIILILEI 


Bienenhonig⸗Salbe 


allerbeſtes, garantiert ſicher und ſchnell 
wirkendes, bis jetzt noch unübertroffenes 


1 VABatur- Heilmittel, 


welches, ohne zu eitern und ohne ſich an⸗ 
zukleben, alle Wunden verblüffend ſchnell 
un gänzlich ſchmerzlos zuheilt. — Preis 

1 kleinen Doſe 5 K, 1 großen Doſe 10 K. 
Zu beziehen per Nachnahme u. franko durch 


Honig- und Wachs-Erxport, 
Wien, 10/1. Eugengaſſe 20. 


Kleiner Anzeiger. 


Eine Bienenhütte, neu, für 22 Vereinsſtänder 
eingerichtet, 10 Vereinsſtänder und 100 aus⸗ 
gebaute reine Arbeiterwaben find preiswert 
abzugeben bei Wokurek Karl, Alt-Ruppers- 
dorf, Station Enzersdorf bei Staatz. 8-VII. 


5 Stück Wiener Vereinsſtänder mit 10 aus- 
gebauten und 20 Holzrähmchen ſamt Flugloch⸗ 
ſchieber und Glasfenſter a sen bei A. Kra⸗ 
tochwill, Scheibbs, N 9-VII. 
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122-Xll. 
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Zur Vergrößerung der Bienenanlagen und wegen 
Nichtſchwärmen der eigenen Bienen 


kaufen wir jedes Quantum sövargt 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Zum Austauſch 
für Bienenſchwärme, Wachs und nichtgepreßte 
Waben ſenden wir in Bienenſchwärmchen in 
Original Schweizer Patent- Befruchtungskäſtchen 
Raſſenköniginnen heimiſcher ſchwarzer Raſſen 
oder importierter Schweizer Raſſen „Nigra“, 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtungs 
käſtchen iſt eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie 
mit demſelben umzugehen iſt und weitere Köni⸗ 

ginnen leicht zu züchten find. N. VII. 


Sienen farm Podmoklitz (Rielengebirge). 
Bienenköniginnen 


reinraſſige Kärtnerinnen, nur diesjährig bee 
fruchtete, aus den allerbeſten Völkern gezüchtete 
Prachtexemplare, mit Begleitbienen 22 K. Bei 
Vorauszahlung franko. Bei Anfragen Retour 
marke erwünſcht. Sebaſtian Luxbacher, St. Mi⸗ 

chael bei Wolfsberg, Kärnten. 101-VIl. 


Die Landitraßer Boiztraile-Werkltätte und Cilalerei 
G. m. b. H. 
Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
Sſterreichiſche Breitwabenſtacke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu e 
Breiſen. — Detailverkauf: III., Hauptſtraße 98 
(Roſa Hütner). 50-Vll. 


Achtung, Bienen züchter! 


Wien, III., 


Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſowie Schleudermaſ ſchinen. Ab⸗ 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Hohi- 


ſtöcke benötigt, 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., 


weggaſſe 25. 1331X. 


5— E E e E ae E EA 
Maschinelle Tischlerei 


Ing. LUDWIGBIBER 


Wien, X., Steudelgasse 27 
Telephon 54430 


Breitwabenstöcke 


nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 


Zwillingsgestelle 


für Breitwabenstöcke. 


106-V.-20 


Bienen⸗Bater. 
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N 
Garantiert echtes gieneuni 
kauft jedes Quantum zu beſtem S ages 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donau 
Preis offerte nebſt Angabe be des Quantum er 


Franz Richters Sreitwaber 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 


Verblüffend einfache Behandlung (Tehe Bie 

buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſu 

erzeugt die mit Maſchinenbetrieb ENG ringen 
Schreinerwerkſtätte d 


Karl Morbitzer in Iriesiac (Seiermart) af 


© Wer 
Bienenwac 
zu verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 
ber TW III)I. Certtege F. 5 
= Jedes Quantun 
garantiert reines 


Bienenwach 


wird gekouft. 


J Weib, Techutiche Grobhandl 
t Klosterneuburg bei Wien. s 


gene Anleitung fur Anfänger! 


Schleswig - Holl. 
Bienenbüchleit 


2. Aufl., preisgefrönt v. d Landwirtſch.⸗K. 
pfohlen v. Preuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. ' 
1.60 M. zu beziehen von . 


strohlsörbe 


neu oder gebraucht 
zu kaufen gesucht 
| von 


—— Bienenhäuser. == | ALOIS ALFONSUS, WIEN 
XVI., Hasnerstraße 105. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI, Haſnerſtraße 105. — Verlag in: 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., 


Helferſtorferſtraße 5. 
Halbgaſſe 11. 
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„an des Sſterreichiſchen a für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
I. Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien 2c., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
iſchaft in Salzburg, des Steierm. Bienenzuchwereinez, des Landesvereines deutſcher Bienen⸗ 
2 in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


„Bienen-Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
ſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich⸗Ungarn, Bosnien und He egowina 
- für Deutſchland K 5-20, für das übrige Ausland (Weltpoftverein) 4 Mark. Im Zeitungs- 
-tvergeichniſſe unter Nr. 662 e tragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
ben kann. Begutachtung 8bücher Inb zweifach r Schluß der Schriftenaufnahme am 
jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — en und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I, Helferſtorferſtra ße 5. 
eins kanzlei und Schriftleitung: Wien, I „ Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Wien, September 1919. LI. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen-Vater“ ift nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


. 9. 


Das Kriegsende und der Reichsverein. 


Unſere geehrten Mitglieder haben bereits aus der Tagespreſſe entnommen, 
he erniedrigende und ſchmachvolle Friedensbedingungen unſerem armen Deutſch⸗ 
erreich aufgezwungen werden. Millionen deutſcher Brüder ſollen nicht mehr zu uns 
ören dürfen und dabei find einige Tauſende treuer deutſcher Mitglieder des 
chspvereines! Der größte Teil derer ift in Deutſchmähren, einige Hundert in 
hmen, Südtirol, in Südſteiermark, in Härnten u. ſ. w. Es krampft uns das Herz 
immen, wenn wir daran denken, daß jene deutſchen Männer und Frauen, welche l 

uns fo viele Jahre gedacht, gefühlt und gearbeitet haben, nun gewaltſam, ja 
roher Weiſe losgeriſſen werden ſollen! Nur deshalb, weil ſie deutſch ſind, weil 

das Machtgefühl der uns fo feindlich geſinnten Slaven erhöhen follen? N 

Doch, liebe Imkerbrüder, tröſtet Euch und verzaget nicht; es werden die Seiten 
der andere, menſchliche, gerechte Verhältniſſe bringen, in denen Ihr wieder frei und 
z fagen könnt: Wir gehören zum Deutſchöſterreichiſchen Neichsperein für Bienen⸗ 
ht und halten an ihm feſt. 

Bis dahin bitten wir unfere betreffenden P. c. Sweigvereine ſich nur im 
vangsfalle auf Grund behördlicher Anordnungen aufzulöſen, jedoch den 
zienen-Vater“ auf jeden Fall als Vereinsorgan beizubehalten. 


Doz. Oswald Muck, 
dz. Präſident. 
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Anton Pfalz f. 


Am 16. April 1919 ſtarb nach kurzem Der Raum unſeres Blattes 
ſchmerzhaften Leiden Herr Anton uns nicht, all feine Schöpfungen amui 
Pfalz in Deutſch⸗Wagram. ren, namentlich das, was Pfalz i 

Eine Reihe von Jahren hindurch | Deutih-Wagram getan! 
wirkte Pfalz in ganz hervorragender Weiſe In ſeiner „Entwicklungsgeſchichte 
für die Hebung der Bienenzucht in Oſter⸗ Bienenzucht in Niederöſterreich“, . 
reich. , R preisgekrönten Schrift, hat Pfalz 

Er rief den Verein der Bienenzüchter Reichsverein ein prächtiges And 
im Marchfelde ins Leben und reorganifierte | hinterlaſſen. l 
die Wanderung ins Buchweizenfeld. i l lbſt nic 

Er gab den „Imkerbote⸗Kalender“ im Ein Denkmal, das er ſich ſelbſt ac 
Jahre 1889 heraus und übernahm auch Infolge der ſchlechten Verkehrsverdl 
die Schriftleitung des „Bienen⸗Vater“. niſſe erhielten wir die Nachricht von dn 
Sein „Imkergedenkbuch“ erwarb fi | Tode des verehrten Freundes zu Ipit, ır 

9070 e 1 19 a dem Begräbniſſe beiwohnen zu Fönner. 

ienen“, welche feinen köſtlichen Humor] In ſtiller Trauer gedachten wir ' 
zum Ausdruck brachten und in ſatiriſcher teuren Freundes mit dem goldenen Herz 
Weiſe die kleinen Schwächen unſerer 
Imteraröhen geißelten. Anton Pfalz lebe wohl! 

ls Geſchichtsforſcher und Volksſchrift⸗ Wir werden dich nie vergeſſen, nie! 
ſteller hat ſich Pfalz hervorragende Ver⸗ a aeii 
dienſte erworben. Alfonſus. 


Die Obenüberwinterung des Bienenvolkes im 


Wiener Dereinsfländer. 
Von Hermann Laufer, landw. Fah- und Bienenzuchtlehrer, Ackerbauſchule Edelhof bei Jwrt 


Die Obenüberwinterung der Bienen Wiener Vereinsſtänder in Anwendum ! 
über einem lufthaltigen Abteil des Stockes | bringen. 

hat verſchiedene Vorteile: a) Schutz vor Ich verlegte den Brutraum in die zu. 
kalten Winden und vor den Einflüſſen | oberen Stockfächer und das untere u: 
plötzlich einfallender Kälte; b) Schutz vor ließ ich als Luftſpeicher, dazwiſchen g: 
den lockenden Strahlen der Winterſonne ich den Schied. Dieſe Umgruppierung W!: 
und vor unzeitigen Ausflügen; e) Schuß | langt dann eine eigene Behandlung, dadı 
vor der Näſſe der Nebelſchwaden und vor ſpielt der Luftſpeicher während der Som 
Luftnot. Es werden in dem lufthaltigen merszeit die Rolle des Abſperraumes fi 
Vorraume alle extremen Witterungs⸗ Bruteinſchränkung, ähnlich wie der X 
einflüſſe abgehalten, bevor fie der Bien zu ſperrkaſten des Imkers Luis Kuntze “ 


ſpüren bekommt. Leipzig⸗Gehlis. (Vergleiche „Allgemein 
Beim öſterreichiſchen Breitwabenſtock Lehrbuch der Bienenzucht“ von Alfonſus. 
wird die Obenüberwinterung ſchon jeit Kap. Honigſtockbehandlung.) | 
längerem angewendet, indem am Schluſſe] Wie richtet man den Wiener Beren: 
der Tracht ein Honigraum⸗Aufſatz zwiſchen ſtänder für dieſen Zweck her? Das Brun 
Brutraum und Bodenbrett eingeſchaltet | raumfenfter wird knapp an die obere Dee 
wird. Hierüber belehrt uns die ſehr des Stockes angeſchloſſen, der Schied mi" 
empfehlenswerte Schrift des Herrn Ver- vorher heraus. Jetzt ſieht man, wo Ni 
einspräſidenten O. Muck über die Hand⸗ Nuten geändert werden müſſen. Die un 
habung des öſterreichiſchen Breitwaben⸗ brauchbaren werden vermacht. Am Grunde 
ſtockes. M. Kuntzſch wendet fie in feinem [des Brutraumfenſters ſamt Keilholz, zu 
Breitwabenzwilling auch an. Darum j| fammen 457 Zentimeter hoch, kommen 
machte ich den Verſuch, die Obenüber⸗ | die Nute für den Schied und die Nut 
winterung auch in dem volkstümlichen] für die unterſte Rähmchenreihe. Der 
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Hied, 1 Zentimeter dick, hat an der | ſenkrecht ſtehenden Abſperrgitter, das 
irnſeite vorne einen Durchgang, | 1 Zentimeter von der Stirnwand abſteht, 
Zentimeter lang und 1 Zentimeter] b) mit 6 Halbrähmchen. Nun Fenſter 
eit, und das Spundloch wird vergrößert geſchloſſen und warm vermacht. Die 
f 20 Zentimeter Länge bei 10 Zenti- Bienen bereiten hier das Sommerbrut— 

ter Breite. Unterhalb wird das Mbjperr- | neft vor. 
ter glatt angenagelt und obendrauf paßt | 3. Im Mai werden die Bienen das 
m ein Deckbrettchen glatt und eben Baurähmchen bald bis zur Hälfte herun- 
ließend ein. Jetzt wird noch für den Ab⸗J tergebaut haben, da wird die Königin- 
raum ein Abſperrgitter mit Rahmen wabe jamt Anhang hinab ins Zentrum 
gefertigt: Rahmen 1 Zentimeter dick des Sommerbrutneſtes, d. i. in den Mb- 
d genau alljeit3 an die Wandungen ſperraum gehängt. Auch das genannte 
jend wie der Fenſterrahmen und ſtatt Baurähmchen kommt dazu. An ſiebenter 
3 Glaſes eine — Mit | Stelle iſt ein friſches Baurähmchen. Das 
z TTI Deckbrettchen wird entfernt, es entſteht ein 

ISE = =f neuer Durchgang zwar für die Arbeiter, 
mu====V aber die Königin ift auf 6 Brutwaben 
H abgeſperrt. 

4. Im ſelben Momente, da dies ge— 
ſchehen, iſt der obere Brutraum zum 
Honigmagazin geworden und es gibt Volk 
genug, um es mit Honig zu füllen. Es 
wird nach drei Wochen geſchleudert und 
bis zum Trachtſchluß noch öfters. Die 
Honigbögen beim letzten Schleudern ver⸗ 
bleiben im Stock. 

5. Im Abſperraum wird jeden fünften 
Tag das Baurähmchen beim Fenſter ein— 
gekürzt, das im Zentrum befindliche 
kommt nach zehn Tagen nach oben in den 
Honigraum, wo die Drohnen entweichen 
können. Jeden zehnten Tag wird auf 
Weiſelanſatz unterſucht, angeweiſelte 
Waben können bis zur Verdeckelung in, 
den Honigraum gehängt werden, anderen- 
falls ſind dieſe Zellen zu zerdrücken. Durch 
fortwährendes Bauen- und Beſtiftenlaſſen 
wird der Sammeleifer ſehr angeſpornt 
und durch Entfernen der Weiſelzellen der 
Schwarmtrieb beſeitigt. 

6. Nach Schluß der Tracht kommt das 
untere Brutneſt zurück in den Winterſitz. 
Die Waben werden bienengemäß geord— 

2 l er | net: 2 Paar Honigbögen an die Stirn- 
„Behar blung des Volkes in Diejem | feite, dann 1 Pollenwabe, dann 2 Paar 
under; = dann wieder Pollenwaben. 
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Ihren und Abſtandsklammern verſehen, 
Tt ieſes Königin⸗Abſperrgitter beim 
here itenden Umhängen nach vorne zum 
fugloch angeſchoben. Die Bienen können 

1 RS igin in den Abſperraum und 

Ka auf im Schied in den Honigraum. Der | 

| unge ang an der Stirnſeite bleibt ſtets 


— — 


t. 
Die Die Fütterung vollzieht fih mit Tränk— 
| n unten nach Wegnahme des Keil- 


Mi E ach dem Reinigungsausfluge im endlich 2 Paar Honigbögen und zuletzt 
bleibt das Volk eingeengt und warm leere Deckwaben, zuſammen 8 Paar 
dert fae ft. e Das fehlende NE 5 
k 2 Bei Eintritt der Frühtracht wird | September eingefüttert. Wenn die Ded- 
der R um zu fein. = 91770 a x Paar | Waben von Honig erglänzen, ift Futter 
Amen erweitert; davon ift das letzte genug im Stocke. 

en re e ein Baurähmchen. Jetzt wird auch Das ſenkrechte Abſperrgitter wird nach 
10 EN R * Fach beſchickt: a) mit dem! Trachtſchluß weggenommen und an deffen 


* 


N 
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Stelle ein Halbrähmchen als Kletterwabe 
gehängt. Das Deckbrettchen wird im 
Schied, wieder eingelegt. Das kleine 
Fenſter bleibt an der hinteren Stockſeite 
hängen und wird im Winter mit Kiſſen 


gedeckt. | 
Die Verjüngung des Volkes geſchieht 
durch Weiſelumtauſch, es muß alfo Weiſel⸗ 


zucht betrieben werden. 


7. Im Oktober werden oben auf den 
Stock Strohdecken gelegt und im Novem⸗ 
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Nr. L. 


ber zwiſchen Fenſter und Türen Mf | 
aus Spreu oder Bettfedern. | 

Die Honigzehrung und Überwinterur: 
des Biens ift hier für Imker und Bien: 
vorteilhaft. Seit Winter 1914/15 habe i: 
dieſe Stockform in der Probe und es 
mir noch kein Volk eingegangen, je 
nicht im ſtrengſten Winter 1916/17, m: 
ich von zwölf gewöhnlichen Berei 
ſtändern ſechs Stück verloren habe, da i? 
krankheitshalber den ganzen Winter hr 
durch nie nachſehen konnte. 


Durchgehungerk. 


Von Joſ. Trojan, Deutſch⸗Altenburg. 


Das vergangene Jahr 1918 war in 
unſerer Gegend das ſchlechteſte Bienenjahr, 
welches ich ſeit meiner 25jährigen Imker⸗ 
tätigkeit kenne. 


Die Akazien, die bei uns die Haupt⸗ 
tracht bilden, haben gänzlich verſagt und die 
Lindentracht hat es vollſtändig verregnet. 
In honigarmen Jahren ſchwärmen die Bie⸗ 
nen am meiſten; ſo war es auch im vori⸗ 
gen Jahre der Fall. Ich habe 50 Schwärme 
aufgeſtellt und da waren oft 2 bis 3 bei⸗ 
ſammen. Man hatte noch immer mit der 
Herbſttracht gerechnet, da aber auch dieſe 
verregnet war, ſo blieb nur die einzige 
Hoffnung der Kriſtallzucker, Als aber dieſer 
ebenfalls ausgeblieben war, ſo wurde guter 
„Rat teuer. Von 150 Stöcken waren 100 
zmotleidend. Es mußten 15 der ſchwerſten 
Strohkörbe kaſſiert werden und der daraus 
gewonnene Honig in die Mobilſtöcke ein⸗ 
gefüttert werden; ſo war vorläufig für den 
Winter halbwegs geſorgt. Außerdem war 
noch immer die Hoffnung vorhanden, daß 
der im tſchecho⸗ſlowakiſchen Staate in Be- 
ſchlag genommene Zucker endlich doch frei⸗ 
gegeben wird und die Völker im zeitlichen 
Frühjahr aufgefüttert werden können. 
Dieſe Hoffnung hat aber auch fehlgeſchla⸗ 
gen, und mit bangem Herzen wurde das 
Frühjahr erwartet. Anfangs Februar ſind 
die erſten Völker verhungert. Nun mußte 
energiſch geholfen werden. Alle Völker 
wurden unterſucht, den ſtarken eine bis 
zwei Honigwaben entnommen und den 
honigarmen gegeben; nun war alles wieder 
in Ordnung. Im Februar und März 
hatten ſich die Völker infolge der warmen 


Witterung mächtig entwickelt, aber leider | werden müſſe. 


K — — . — 


auch die Honigvorräte verzehrt, jo t 
anfangs April neuerdings die Völker zu: 
ſterben anfingen, und zwar dieſesmal ) 
ſtärkeren, denen ich den Honig entnomm: 
habe. Es war nun die große Gefahr, der 
alle Völker verhungern, wenn nicht mir 
giebig gefüttert wird; Schwächlinge wr: 
den alle vereinigt. Im Schleichhandel mn: 
den 35 Kilogramm Zucker gekauft und der 
einem bekannten Imker aus Unys 
15 Kilogramm Honig. Es war mir llc. 
daß dieſes Futter für den graßen Hunt! 
zu wenig ift. Ich konnte mir aber kun 
Zucker mehr verſchaffen. Da bin ich o : 
Idee verfallen, Zuckerrüben zu kaufen C: 
wurden 500 Kilogramm Zuckerrüben 
kauft, auf der Maſchine klein geignik: 
und in zwei großen Keſſeln gekocht. De 
Rübenſaft wurde, damit ſich derſelbe nic 
anbrennt, in weiten Reindeln ſchnel er 
gedampft. Ich gewann daher zirka 50 Lin 
Rübenſaft, den ich mit 35 Kilomem 
Kriſtallzucker und 15 Kilogramm Go: 
gemiſcht und aufgekocht habe. 

Daß die Fütterung mit Sirup ſchüd 
ift, war mir bekannt: ich dachte aber 
einer Zeit, wo die Bienen ſchon tagi- 
ausfliegen, kann die Ruhrgefahr niht 
groß fein, und fütterte die Breitwabenſtä“ 
von oben, die Ständer von unten ein.“ 
Fütterung blieb ohne jeden [aher 
Einfluß. Von Ruhr keine Spur. W 
leider war die Fütterung noch zu won. 
ausgiebig. Gegen Ende April war die i 
am höchſten; da kam vom Reichs verein - 
überraſchende Nachricht, daß der rij! 
zucker angekommen und ſofort abg: 
Ich ſagte zu meiner dl 


Rr. 9 


milie: „Kinder, qn dem Sprichwort ift doch 
etwas daran: Wenn die Not am größten, 
iſt Gottes Hilfe am nächſten!“. Der Zucker 
wurde geholt und die noch am Leben ge⸗ 
bliebenen 102 Stöcke ausgiebig gefüttert. 
Leider war der Monat Mai ſo kalt, daß 
die Bienen nichts eintragen konnten und, 


Bienen⸗Vater. 


Seue 133 


durch die Fütterung angeregt, täglich Aus⸗ 
flüge machten, wobei das ganze Flugvolk 
verloren ging und die Völker in die Haupt⸗ 
tracht zu ſchwach gekommen ſind, ſo daß 
heuer, wenn nicht die Herbſttracht ausgibt, 
von Honigertrag keine Rede ſein kann. 


Zur Wanderung. 


Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Kürzlich war ich ſeit langer Zeit wieder 


einmal in Wien. Auf der Fahrt bemerkte 
ich vom Waggon aus knapp vor Wien 
eine Menge ſchadhafter Waggons, Erinne⸗ 
rungen an den ſchrecklichen Weltkrieg, die 
vielleicht nie mehr ihrem Zwecke zugeführt 
werden können. Da kam mir ſo unvermutet 
der Gedanke: Das wäre ſo etwas Brauch⸗ 
bares für uns Imker! Uns blüht ja, wir 
fühlen's alle genau, keine allzu roſige Zu⸗ 
kunft. Der Auslandshonig wird uns den 
Bettelſtab in die Hand drücken. Der Staat 
wird uns keine oder wenig Hilfe gewähren 
können. Selbſthilfe nur kann uns retten. 
Ein wichtiger Faktor iſt da die Wanderung 
zur vollen Ausnützung jeder ſich bietenden 
Trachtquelle. Hunderte von Leuten haben 
letzt nach dem Kriege mit der Bienenzucht 
begonnen, ſehr viele ältere Imker haben ſich 
auf den Großbetrieb eingerichtet. Sie alle 
bpollen fih durch vermehrte Einnahmen das 
harte Leben, den Exiſtenzkampf erträglicher 
machen. Die Folge davon aber iſt, daß in 
vielen Gegenden eine Übervölkerung an 
Bienen eintritt, die den Betrieb geradezu 
unrentabel macht. Dieſer Schadensfaktor 
wird vielfach noch nicht erkannt, trotzdem 
ihon ſehr oft von ernſten Imkern dies⸗ 
bezügliche unumſtößliche Erfahrungen und 
Beobachtungen veröffentlicht wurden. Dem 
Übelftande ift nur durch die Wanderung 
vorzubeugen, denn wir haben Gott ſei Dank 
in Deutſchöſterreich noch Trachtgebiete, die 
eigentlich durch keine Anzahl von Bienen⸗ 
völkern voll auszunützen ſind, ſo ergiebig 
m guten Jahren. Was ſchreckt nun viele 


Imker, und auch ich gehöre dazu, vor der 


Wanderung ab? Die vielen mißlichen Um⸗ 
ſtände, die ſich aus ihr ergeben. Wie kinder⸗ 
leicht aber wäre die Wanderung, wenn 
jeder größere Imker ſeinen eigenen Wan⸗ 
derwagen hätte, in dem eine gewiſſe An⸗ 


zahl von Völkern das ganze Jahr hindurch 
ihr Heim hätte! Ein Stündchen Arbeit — 
und dieſe Völker ſind jederzeit zur Wan⸗ 
derung bereit. Ja, dann wäre ſie gewiß ein 
Vergnügen, wird mancher jetzt mit mir 
denken. Aber auch den kleineren Imkern 
wäre durch ſolche Wanderwagen geholfen. 
Es kauft z. B. ein Zweigverein ſolch einen 
Wagen an und ſtellt ihn gegen Entrichtung 
einer gewiſſen Gebühr nach der Stockanzahl 
ſeinen Mitgliedern zur Verfügung. Gewiß 
läßt ſich das machen, nur nicht immer ſchon 
vor der kleinſten Schwierigkeit bangen; ſie 
muß weggeräumt werden. Die Zukunft 
wird uns zwingen, immer und allüberall 
großzügig zu handeln. Die Durchführung 
dieſer Aktion ſtelle ich mir ſo vor: Der 
Zentralverein tritt ſofort mit einem An⸗ 
ſuchen um Überlaſſung von wieder her⸗ 
geſtellten, gebrauchsfähigen ausrangierten 
Eiſenbahnwaggons an die Regierung 
heran, begründet das Anſuchen mit der 
wichtigen Rolle, die die Bienenzucht im 
Haushalte der Natur ſpielt, und erſucht 
zugleich um beiläufige Preisangabe eines 
ſolchen Waggons. Hat er die Zuſage in 
Händen, ſo haben ſich dann die Intereſſen⸗ 
ten bei ihm nach einer diesbezüglichen Be⸗ 
kanntgabe im „Bienen⸗Vater“ zu melden. 
Das weitere ergibt ſich von ſelbſt. Schüttelt 
auch heute noch vielleicht mancher Imker 
zu meiner Idee den Kopf, ſie iſt rotzdem 
gut und großzügig gedacht, und was die 
Hauptſache ilt, kein Phantom, ſondern 
durchführbar und voll praktiſchem Werte, 
wenn — — nun wenn es nicht an dem 
guten Willen der Regierung fehlt. Doch 
auch hier würde gegebenenfalls ein macht⸗ 
volles, einiges Auftreten Wandel ſchaffen. 
Darum auf zur Tat, Zentralleitung, wir 
harren auf deine Antwort und hoffen auf 
deine Tatkraft! Heil! 
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Steiermärkiicher Bienenzuchtverein. 


Wanderbienenzucht. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


In dieſem Jahre hatte ich wieder Ge⸗ 
legenheit, meinen Freund Hochegger bei 
ſeiner Wanderbienenzucht zu beobachten. 

Drei Bienwagen ſtanden am Fuße der 
Rax, nahezu 900 Meter hoch. Überwintert 
hatten die Bienen in Leibnitz, anfangs Mai 
kamen ſie in die Nähe der Stadt Bruck 
a. d. Mur und ſeit Beginn des Juli ſtehen 
ſie im Raxental. Jeder Wagen enthält 
Platz für 40 Völker und jede Wohnung 
beſteht aus Brut⸗ und Honigraum, welche 
je 9 Rähmchen nach dem Albertiſchen 
Blätterſyſtem faſſen. Die Rähmchen ent⸗ 
ſprechen der Größe der Wiener Ganz⸗ 
rähmchen. Außerdem ſind unter den Bie⸗ 
nenwohnungen längs des ganzen Wagens 
beiderſeits Laden, in welche verſchiedene 
Geräte und Behelfe, wie leere und aus⸗ 


gebaute Rähmchen, Mittelwände u. dgl. 


bequem Platz finden. Oberhalb der Bie⸗ 
nenfächer iſt ebenfalls Raum zur Auf⸗ 
bewahrung verſchiedener Gegenſtände. 
Zwiſchen den beiden Reihen iſt genügend 
Platz zu den verſchiedenen Arbeiten, auch 
geſchleudert wird im Wagen, wobei Frau 
Hochegger ihrem Manne eine unverdroſſene 
und geſchickte Gehilfin iſt. Die Waben des 
Brutraumes werden vor der Haupttracht in 
den Honigraum gehängt, die Königin 
ſelbſtverſtändlich durch ein Abſperrgitter 
im unteren Raum feſtgehalten. Schwärme 
werden durch Entfernen der Weiſelzellen 
verhindert. 

Der Transport der Wagen geſchieht auf 
der Eiſenbahn und von der Station weg 
zum Aufſtellungsorte mit Pferden. 

So einfach geht die Sache aber nicht. Die 
Völker müſſen eingeſperrt werden. Die 
rückwärtige Tür wird bei jedem einzelnen 
Volke abgenommen und es bleibt nur das 
Drahtgitter. Das Flugloch wird ver⸗ 
ſchloſſen. 

So lange die Fahrt in der Nacht und bei 
kühlem, trüben Wetter vor ſich geht, iſt 
weiters keine Gefahr. Die Bienen bleiben 
ziemlich ruhig. Aber gibt es Stockungen 


| 


auf der Eiſenbahn, müſſen die Wagen lange 
in der Sonne fahren oder ſtehen, dann gek: 
der Rumor los. Welche Hitze entwickel: 
ſchon ein einzelnes Bienenvolk, welches zu 
brauſen beginnt! Und nun erft 40 unmittel- 
bar neben⸗ und übereinander! Die Hitze 
im Wagen übertrifft die einer Backſtube. 
Durch fortwährendes Beſpritzen mit Eiz 
waſſer ſucht man die Bienen zu beruhigen 
— zu retten. Aber wenn ſie nicht bald ihre 
Freiheit erlangen, hilft alles nichts. 

Da Hochegger das Schwärmen nad 
Möglichkeit verhindert, werden die Lücken 
in ſeinen Bienenſtänden durch Ankauf von 
Kärntner Bienen, welche er an Ort und 
Stelle ausſucht und übernimmt, wieder 
aufgefüllt. 

Da dieſe Art, Bienenzucht zu betreiben, 
ſelbſtverſtändlich mit großen Ausgaben ver: 
bunden iſt, ſo müſſen auch die Einnahmen 
große ſein, um die Ausgaben zu decken und 
auch noch einen Nutzen für alle damit ver⸗ 
bundenen Sorgen, Mühen und Plagen zu 
haben. 

Da Hochegger zur gewiſſen Zeit mit 
ſeinen Bienen nur ſolche Gegenden aufjudt, 
welche erfahrungsgemäß zu eben dieſer Zeit 
reichlich Tracht ſpenden, jo erntet er auch 
Honig ſelbſt dann, wenn die in dieſen 
Gegenden heimiſchen Imker keinen oder 
feinen nennenswerten Ertrag aufweiſen. 
Dieſer Umſtand erklärt ſich wohl daraus, 
daß die an Ort und Stelle ſtehenden Bie⸗ 
nenvölker erſt durch die gute Tracht voll 
zur Entwicklung kommen, dann aber auch 
die Tracht ſchon wieder ihr Ende gefunden 
hat, während der Wanderbienenzüchter 
ſchon zu Beginn der reichen Tracht mit 
an Völkern dieſelbe ganz ausnützen 
ann. 

Und nicht unbeträchlich iſt die Menge der 
ſüßen, jetzt ſo ſehr geſuchten Honigſchätze, 
ie Hocheggers Bienen aus den entlegenen 
Tälern und Berghängen ſo emſig zuſam⸗ 
mentragen. 2500 Kilogramm feinſter 
Alpenblütenhonig waren es im Vorfahre. 
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(In dieſem Jahre ift der Ertrag wohl durch 
das ewige Regenwetter ſehr beeinträchtigt.) 

Dieſe Honigamenge wäre ganz gewiß der 
Menſchheit nicht gewonnen worden, wenn 
Hocheager mit feinen Bienen nicht in die 
Gegend gekommen wäre, denn Bienen- 
ſtände ſieht man in dieſen Gräben nur 
ganz ſelten. Und wie klein iſt die Fläche, 
welche Hocheggers Bienen abſuchen konn⸗ 


ten, im Vergleiche zu den ausgedehnten 
Tälern und Alpenhängen Steiermarks! 
Welche große Mengen bleiben ungehoben! 

Jetzt, wo es heißt, alle Kräfte anſpan⸗ 
nen, um unſer armes, ſo ſehr verſchuldetes 
Deutſchöſterreich möglichſt produktiv zu 
machen, um es wieder emporzubringen, fei 
Hocheggers Wanderbienenzucht zur Nach⸗ 
ahmung empfohlen. 


Arbeiten und Sorgen des Imkers im 


1 


Auguſt-September. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Nicht nur für die gute Überwinterung, auch für 
die nächſtjährige Frühlingsentwicklung find 
Auguft- September von großer Bedeutung Ein 
junges Volk überſteht die Winterung gut, bringt 
im Vorfrühling noch ſo viel Arbeitskraft und 
Entwicklungsfähigkeit auf, daß der Stock nie durch 
beſondere Volksarmut auffällt. Ob nun vorher 
Brutbeſchränkung geübt wurde oder nicht. iſt 
immer im Auauſt ein neuer Brutanſatz notwendig, 
damit viel junge Bienen in den Winter genom⸗ 
men werden können. Um nun dies zu erreichen. 
muß eine Reizfütterung einfſetzen. Gewöhnlich 
wird dieſe durch die Einfütterung der Buder- 
löſung, für eine ruhrfreie Überwinterung. mit er- 
reicht. Es ift deshalb von weittragender Bedeu⸗ 
tung für den Imker. den Zucker bald zu erhalten, 
da eine ſpäte Reizfütterung nachteilige Folgen 
baben kann. wenn ſich der Winter zu bald ein⸗ 
ſtellt. Es beweiſt aber auch, daß für Gegenden 
mit nur Frühjahrstracht das gewöhnliche 
Quantum von 5 Kilogramm Zucker zur Herbſt⸗ 
ſütterung nicht genug iſt. da ja nicht alles Winter⸗ 
futter wird. ſondern ein nicht unbedeutender Teil 
noch für die Herbſtbrut verbraucht wird. In den 
Friedensiahren hat man in Deutſchland den 
Imkern bereits 7 Kilogramm Futterzucker ſteuer⸗ 
frei überlaſſen. Es ift deshalb von uns deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Imkern keine Unbeſcheidenheit. 
wenn wir ſagen, mit 5 Kiloaramm Zucker per 
Volk können wir nicht vollen Erfolg erzielen und 
müſſen immer eine fFrübiahrslieſerung noch ver- 
fangen. Jeder Imker weiß es. daß ein im Herbſt 
gefüttertes volles Quantum werwoller und ſpar⸗ 
ſamer ausgenützt wird als eine Feilfütteruna im 
Herbſt und Frühiabr. Daher muß unfer Berlan- 
gen. per Volk 7 Kilogramm als Normalquantum 
zu beanfpruchen, als kein übertriebenes bezeichnet 
werden. Dabei iſt zu bedenken. daß die neuen 
Stockformen. wie der Breitwabenſtock und 
Sträulikaſten. ſo aroße Völker beherbergen. daß 
ſchon mit Rückſicht darauf mehr einaefüttert wer- 

muß. Heuer nun haben wir beſonders viel 


Zum Zwecke der Errichtung 
eines großen Lehrbienenſtandes 


Honigtauhonia in den Bruträumen und dieſe 
Honigſorte ift abſolut kein Überwinterungsfutter, 
ſie muß durch Zuckerlöſung erſetzt werden. Was 
nun die Zuckerfütterung betrifft, ſo kann nicht oft 
genug gewarnt werden vor einer Fütterung mit 
Rohzucker oder einer Fütterung mit Zuckerſyrup. 
Nur Kriſtallzucker oder Hutzucker kann für unſere 
Bienen in Betracht kommen. ft er gebläut. fo 
muß er auch gekocht werden. um das giftige 
Ultramarin zu entfernen. Nicht gebläuter Zucker 
kann auch kalt aufgelöſt und gefüttert werden. 
Die Löfung mache man immer 1:1. d. h. ein 
Kilogramm Zucker wird in einem Liter Waſſer 
gelöſt. Auch empfehle ich nicht das künſtliche In⸗ 
vertieren durch Beigabe von Weinſteinſäure. Ich 
glaube. die Bienen beſorgen das ſelbſt und beffer; 
fie haben ja in den Blüten auch keinen Invert⸗ 
zucker und bereiten ſich daraus das allerbeſte 
Winterfutter. Auch bin ich dagegen, wenn Futter- 
gefäße mit großem Inhalt, wie die Zeppelin⸗ 
Ballone u. dgl., empfohlen werden. Ein Liter 
Zuckerlöſung auf einmal aufgeſetzt wird von den 
Bienen in 24 Stunden aut verarbeitet und ent- 
ſprechend plaziert. Die Witterung iſt bis in die 
zweite Hälfte September immer ſo günſtig daß 
keine Unterbrechung eintreten muß. Nachdem 
alles Futter verabreicht iſt, darf man nicht gleich 
die Winterdecken uſw. auflegen. man ſoll den 
Stock fo belaſſen bis im November rauhe Witte- 
rung ein endgültiges Verpacken fordert. Im übri⸗ 
gen bin ich für die kühle Überwinterung. aber 
für die warme Verpackung nach dem erſten Reini⸗ 
gungsausflug, wenn das Frühiahrsbrutgeſchäft 
beginnt. Beim Füttern ift Vorſicht betreffend der 
Räuberei zu gebrauchen. Es follen die Fluolöcher 
verengt und nur abends das Futter aufgeſetzt 
werden; auch darf kein Futter verſchüttet werden. 
Lauwarmes Futter nehmen die Bienen lieber 
und ſchneller auf als kaltes. Wer in die Spät- 
tracht wandern will und es das erſtemal tut, 
der ſtelle ſich unter die Führung eines alten 
Wanderimkers. 


werden Bienenvölker in ver⸗ 
ſchiedenen Stockſyſtemen event. 
ganze gienenſtände gekauft. 


Gefl. Angebote find zu richten an Alois Alfonſus, oreren im Deutſchöſterreichiſchen Staats 
nn 


amte für Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Wien, I. 


„Liebiggaſſe 5. 


Tragekaſten. 
Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Burgſtall, RD. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 80. Bitte im „Bienen:Bater” mit- 

zuteilen, wie man guten Met bereiten kann. 
IJ. S. in K. (N. ⸗O.). 

Antwort. Man kann aus Honig verſchiedene 
alkoholiſche Getränke bereiten, die man Met 
nennt; die Rezepte hiefür anzuführen, würde den 
zur Verfügung ſtehenden Raum überſchreiten. Ich 
empfehle Ihnen das jüngſt bei J. Feſt, Buch- 
handlung in Leipzig, erſchienene Buch „Der 
Met“ von Karl Borchert. . 


Frage 81. Kann ich meine Bienen, um fie vor 
Diebſtahl zu ſichern, in einem dunklen Keller 
überwintern? Wie lange darf ich ſie dort laſſen, 
ohne den Ausbruch der Ruhr befürchten zu 
müſſen? R. St. in Wien. 

Antwort. Das Einſtellen der Bienenvölker 
in trockene, froſtfreie Räume, die vollkommen 
finſter ſind, wird ſich heuer bei vielen Bienen⸗ 
züchtern empfehlen, ſchon wegen der geringeren 
Zehrung der Völker. Ich habe vorigen Herbſt 
vier Völker meines Nachbars, die er wegen 
Mangel eines Bienenhauſes in ſeinem Garten 
nicht aufſtellen konnte, am 10. November in 
meinen Keller gebracht und dort belaſſen bis 
Ende Februar. Sie haben vortrefflich über⸗ 
wintert und ſehr wenig gezehrt. Kleine Honig⸗ 
reſte, die ich ihnen vor die Fluglöcher brachte, 
haben ſie begierig aufgenommen. Natürlich müſſen 
die Fluglöcher ſolcher Stöcke vollkommen offen 
bleiben und ſoll in dem Raume nicht viel ge⸗ 
arbeitet werden. Benötigt man Licht, fo find die 
Fluglöcher vorher durch vorgelehnte Bretter oder 


durch Umhüllung zu blenden. Sitzen die Bienen 


auf gutem Honig, ſo iſt vor Ausbruch der Ruhr 
im Keller ebenſo wenig zu befürchten als am 
freien Stande. 


Frage 82. Meine Bienen fanden neulich einen 
Klumpen kriſtallißerten Honig, den ſie natürlich 
verzehrten; am Abend waren maſſenhaft tote 
Bienen bei den Völkern zu finden und vor den 
Fluglöchern herrſchte reges Treiben. Soll etwa 
der kriſtalliſierte Honig den Bienen geſchadet 
ha ben ? J. St. in Th. (N. ⸗O.). 

Antwort. Nicht der Honig als kriſtalliſiert 
hat den Bienen geſchadet, ſondern Ihre Nadh- 
läſſigkeit. daß Sie ſelben offen liegen ließen, war 
ſchuld, daß Räuberei auf Ihvem Stande aus- 
brach. In trachtloſer Zeit kann man mit dem 
Honig nicht vorſichtig genug umgehen. 


Frage 83. Ich habe einem Volk ſchon zweimal 
junge Brut und Eier zugeſetzt, aber noch immer 
keine Weiſelzellen an denſelben gefunden. Was 
ſoll ich da machen? J. St. in Th. (N.⸗O.). 
Antwort. Bis Sie dieſe Zeilen zu Geſicht 
bekommen, werden Sie längſt belehrt ſein, wo 
es eigentlich gefehlt hat. Entweder hatte das 
Volk ohnedies eine richtige Königin. die Sie 


nicht fanden, dann wird es ſich ſpäter wohl erholt 


haben, oder es war ſchon derart arm an jüngeren 
Bienen, daß es keinen Sinn für einen häuslichen 
Herd hatte. Diefer Sinn ift hauptſächlich der jün- 
geren Generation eigen. 


Frage 84. Wie fol ich ein Schwärnde, 
im Honigraume eines Breitwabenftodes fi, 
einem anderen Schwarm vereinigen? 

F. B. in St. A. (RL. 

Antwort. Suchen Sie die Königin 
dem Schwärmchen heraus, laffen Sie es Tan 
Nacht hindurch zappeln und dann ſetzen 
dieſen Honigraum ſamt Bau und Bol 
anderen Volke auf. Mutmaßlich geſchien 
Vereinigung ohne Beißerei, aber fider i 
nicht. Sie können auch die Waben dez 


vor dem Bienenhauſe 
worauf ſich die Bienen bei den Nachbar 
einbetteln und zumeiſt gutmütig aufgend 
werden, weil fie mit voller Honigblaſe komm 


Frage 85. Darf ich einen mit Bienen ben 
Stock mit Karbolinenm auſtreichen, ohne Gem 
daß die Bienen des Gernches den Ex 
verlaſſen d F. B. in St. A. MA. 

Antwort. Ihre Sorge ift völlig unbegrün 


Frage 86. Iſt Rohzucker zum Auffüttem r 
Bienen verwendbar? A. Sch. in M. RA 
Antwort. Ich habe bisher noch keinen der 
ſuch gemacht; es hätte mir für einen folden de 
Zucker gefehlt. Herr G. Schweickert in Kircher 
a. d. R. ſchreibt mir über diefe Angelegmir 
„Ich habe heuer den letzten übrig geblieber 
Stock vor dem Verhungern gerettet dadurch 
ich ihm 3 Kilogramm gehamſlerten Net 
fütterte, nachdem ich denſelben mit 1 8. 
Weinſteinſäure pro Kilogramm verſetzt un g 
Stunde 1:1 mit Waſſer gekocht hatte. Der er 
ift geſund davon gekommen und hat einen dur 
Singervorſchwarm gegeben. Ihre Antwort c 
Frage 11 d. J. war alfo ganz richtig“ 
ubrigens läßt fich dieſer Rohzucker auch er 
färben, denn der Kern der Kriſtalle beſicht a 
reinem weißen Zucker, welcher nur von an 
Hülle aus klebrigen Subſtanzen, die mit L 
ſalzen verbunden find, umgeben wird. Diele Nr 
muß weggewaſchen werden. In den Zucker“ 
nerien geſchieht dies mit Hilfe maſchineller k 
richtungen im Großen. Im Kleinen kann m 

dasſelbe dadurch bewerkſtelligen, daß man 
zunächſt eine vollkommen geſättigte Zuckerlem 
herſtellt; die volle Sättigung erkennt man an 
der Neigung. Kriſtalle zu bilden. Mit Nar 
Löſung übergießt man den in einen Rahmen er} 
Holz oder Metall geſtampften gelben Buder, IF 
ihn einige Zeit ftehen und ſchwingt ihn burt. 
etwa mit Hilfe der Honigſchleuder aus: die em 
Seite des Rahmens wurde früher mit einem iar 
maſchigen Siebe oder mit Leinenſtoff abe, 
ſchloſſen. Die geſättigte Zuckerlöſung löst 5 
klebrigen Stoffe und die Kaliſalze, die aus $ 
Zuckerrübe ftammen, auf, ift aber nicht inan 
die Zuckerkriſtalle ſelbſt anzugreifen, eben 
Be ſchon mit Zucker geſättigt if. Du i 
Schleudern werden die aufgelöſten ae m 
entfernt und fließen als nahezu ch i 
ab, der reine Zucker aber bleibt in den 
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erſcheint nun fo weiß, wie der früher in den 
idel gebrachte weiße Kriſtallzucker. Da Qali- 
e, in größerer Menge genoſſen, auch dem 
iſchlichen Magen Beſchwerden verurſachen 
nen, ſo mögen ſelbe, wenn es ſich um Auſ⸗ 
erung der Bienen handelt, dieſen allerdings 
I Nachteile bringen, weshalb ſich die vor⸗ 
ige „Waſchung“ des gelben Zuckers, die wenig 
he macht, empfehlen dürfte. Es geht hiebei 
ı Atom Zucker verloren, dennn das bißchen, 
ih beim Waſchen aufgelöſt hat, it im 
up zu finden, dieſer aber läßt ſich in der 
1 manche minder heikle Zwecke ver⸗ 
1 


Frage 87. Wie kommt es, daß das „Waben⸗ 
ier“ der Papierfabrik Paul & Comp. noch 
ner in der Bienenzeitung annsuciert wird, 
vohl en ſich als völlig unbrauchbar erwieſen 
? J. S. in K. (N.⸗O.). 
Antwort Tenxtlicher Teil und Annoncen 
er Zeitung bilden zwar ſcheinbar ein Ganzes, 
ören aber nicht zuſammen. Der Text fok be 
ten, die Annonce will verdienen und die 
itung will durch Aufnahme derſelben einen 
il der Druckkoſten hereinbringen; ſür erſteren 
die Redaktion verantwortlich, letztere ſtehyt 
Ber ihrem Wirkungskreis. Bei weitem nicht 
es, was in den Zeitungen annonziert wird, 
empfehlenswert, ſelbſt der textliche Teil enthält 
Schlacken. Darum „Trau, ſchau wem!“ Ich 
ı dDiefem Wabenpapier ſoſort ablehnend gegen” 
er geſtanden, wie Sie aus meiner Antwort auf 
age 39 ſehen können. Leider ſcheinen der 
irktſchreieriſchen Anpreiſung viele aufgeſeſſen 
ſein und durch Einſtellung ſolcher Papier- 
ıben ihre Völker geſchädigt zu haben. In den 
ienenſtock gehört kein „Erſatz“, ſondern nur 
ines Bienenwachs. 


Frage 88. In einer Zeitſchrift las ich, daß man 
1 Amerika als Deckel der Breitwa benſtöcke gerne 
Hastafeln nimmt. Hierbei bildet fih während 
es Winters Waſſer am Glaſe, das tropfenweife 
uf die Bienentraube fällt und eine Tränke für 
e bildet. In unſerem Zweigvereine wurde über 
ie Zwedmäßigkeit dieſer Einrichtung debattiert 
ud beſchloſſen, Euer 8 um Ihre 
Reinung zu fragen. . F. in P. (N.⸗O.). 

Antwort. „Glück und Glas, wie leicht bricht 
a3!" Schon aus dieſem Grunde bin ich gegen 
ne Verwendung großer Glastafeln im Bienen- 
tode. So hübſch die Sache in den erſten Jahren 
ich ausnimmt, wenn man das Volk durch das 
Aas von oben beobachten kann, ſo bedenklich 
cheint ſie mir, wenn die Glastafel nach etlichen 
Jahren an die Rähmchenſchenkel angekittet ift 
und bei dem Verſuche, ſie zu heben, in Scherben 
zerſpringt. Erſt jüngſt fand ich ſolch eine zer- 
brochene Scheibe über einem unaariſchen 
Bauernſtocke mit beweglichen Waben. Bei Ent- 
ſernung der feſtgekitteten Scherben ſchnitt ich 
mich auch noch in den Finger. Aber Sie ſcheinen 
wiſſen zu wollen, ob das vom aufſteigenden 
Dunſte am Glaſe ſich bildende Waſſer auf die 
Dienen nützlich oder ſchädlich einwirkt? Die 
Biene liebt die Trockenheit und wenn ſie die 
herabtriefenden Waſſertropfen eifrig aufſaugt, ſo 
geſchieht dies kaum aus Durft, ſondern aus an- 


debovenem Reintichkeitsſmn und aus Sorge für 


ihre Geſundheit. Denn „Näſſe fadet!” könnte 
man auch auf jeden Bienenſtock ſchreiben. 

Frage 89. Ich beabſichtige, meine in Stroh⸗ 
körben ſitzenden Bienenvölker in Breitwabenſtöcke 
umzuſchneiden, um nächſtes Jahr mehr Honig zu 
bekommen. Wann iſt die beſte Zeit für dieſe 
Arbeit? A. B. in O. (Steiermark) und 

F. R. in B. (Steiermark). 

Antwort. Am beſten unterlaſſen Sie dieſe 
Arbeit heuer und auch in Zukunft. Strohkörbe 
find für Bienen eine ideale Behauſung. Betreffs 
Honiggewinnung ſetzen Sie den Körben nur 
Kiſtchen mit beweglichem Bau auf, die Sie mit 
ausgebauten Rähmchen oder mit Kunſtwaben 
verſehen, und Sie werden, gutes Wetter voraus- 
geſetzt, den ſchönſten Honig ſchleudern können. 
Auch der Breitwabenſtock ſchwitzt keinen Honig 
aus. Etwa fallende Schwärme mögen Sie dann 
in dieſe neue Bienenſtöcke faſſen. 

Frage 90. Welche Rolle ſpielt die Ameiſen⸗ 
fäure im Honig? Woher ſtammt Re? IH Honig 
ohne dieſelbe haltbar? Welchen Zweck erfüllt Re 
in der Medizin? M. Z. in L. (Kärnten). 

Antwort. Über Ihre Fragen herrſchen in 
der Gelehrtenwelt bloß Vermutungen, die von⸗ 
einandergehen. Bloß das eine ſcheint feſt zu 
ſtehen, daß dieſer Stoff ſich im Leibe der Bienen 
bei Genuß von Honig bildet und ausſcheidet, 
ähnlich wie Galle im Körper anderer Tiere. Honi 
hält ſich, wenn er durch hermetiſchen Abſchlußz 
vor Feuchtigkeit geſchützt iſt, auch ohne Zuſatz 
von Ameiſenſäure. In der Medizin ſpielt letztere 
eine Rolle als hautreizendes Mittel. Ammoniak 
neutraliſiert fie, weshalb das Einreiben der 
Wunde eines Bienenſtiches mit Ammoniak den 
Schmerz ſofort lindert. 

Frage 91. Als Beamter unſerer ehemaligen 
Kriegsmarine möchte ich mein knappes Einkom⸗ 
men durch Bienenzucht verbeſſern, worin ich ſeit 
meiner Jugend Erfahrung habe. Wo wäre in 
Deutſchöſterreich eine Gegend, in der ich etwa 
400 bis 600 Stöcke aufftellen und auf eine gute 
Ausbeute rechnen könnte? | 

K. S. in V. (bei Pola). 

Antwort. Die Aufſtellung einer ſo großen 
Zahl von Bienenvölkern in engem Naume ſcheint 
mir bei den in unſeren Landen herrſchend 
Trachtverhältniſſen nicht ratſam. In Amerika 
mag dies angehen, bei uns aber dürfte es bloß 
als zeitweiliger Notbehelf für Wanderbienenzucht 
zu empfehlen fein. Die nach Nahrung auzfliegen- 
den Bienen würden ſich dort, wo die Weide nur 
ſpärlich iſt, gegenſeitig beeinträchtigen, indem ſie 
vielfach auf Blütenkelche ſtoßen würden, die eben 
von einer anderen Biene durchſucht wurden, und 
hiedurch Zeit verlieren. In dieſem Sinne könnte 
auch von der Übervölkerung einer Gegend mit 
Bienen geſprochen werden. Wo in Deutſchöſter⸗ 
reich eine für Ihre Groß-Bienenzucht paſſende 
Gegend iſt, kann ich leider nicht ſagen, weil ich 
zu wenig im Reiche herumkomme. 

Frage 92. Ich beſitze 120 gut erhaltene leere 
Vereinsſtänder. Sie find ſtark gebaut, jedoch ein⸗ 
fachwandig. Würde ich dieſe Stöcke auch in 
rauherem Klima verwenden können? i 

K. S. in V. (bei Pola). 

Antwort. Ohne Bedenken! Seit vielen 

Jahren habe ich bloß einfachwandige Stöcke in 
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Verwendung. Eine Umhüllung im Winter erſetzt 
die Doppelwand reichlich. Auch könnten Sie die 
Wände von außen verſtärken durch Aufnageln 
von Brettern. 

Frage 93. Allgemein werden jetzt Bienenſtöcke 
mit Oberbehandlung und Einzelaufſtellang emp- 
fohlen. Aber ich fürchte folgende Ubelſtände: 
Mau kaun daran bei Regen nicht arbeiten; bei 
Öffnung fällt fofort das Licht in den ganzen 
Stock; man ſieht nicht, ob die letzte Wabe ſchon 
Honig enthält, ohne daf man fie herausnimmt; 
bei Arbeiten im Freien kaun leicht Näuberei ent- 
tehen. Ein weiterer Übelſtand ift, daß diefe 
Stöde gewöhnlich zweierlei Maf für Brut- und 
Honigraum haben, auch ſcheint wir die Einzel- 
aufftelung zu kalt für die Völker, und die ab- 
nehmbaren Honigräume werden wahrſcheinlich 
nicht immer bienendicht fliehen. Wäre all 
dieſen Übelſtänden gegenüber nicht die Aufſtellung 


in einer Blockhütte mit Einzelufluglöchern für 


jeden Stock und Abteilungswänden beſſer zu 
empfehlen? G. U. in H. (bei Wien). 
Antwort. Ich halte die angeführten Übel- 
ſtände für vollkommen berechtigt und habe aus 
dieſem Grunde von jeher geſchloſſene Bienen- 
häuſer in Verwendung, deren ich bei meinem 
häufigen Wohnungswechſel bisher nicht weniger 
als 12 erbaut oder nach der Überſiedlung wieder 
neu aufgeſtellt habe. Selbe erhalten das Licht 
nur von der Rückwand durch aufklappbare Breit- 
verſchlüſſe, die nach innen zu öffnen ſind und 
deshalb raſch geöffnet und geſchloſſen werden. 
Für je 5 Stöcke beſteht ſolch eine 1 Meter breite 
und 40 Zentimeter hohe Klappe. Kommen 
während längerer Operation Näſcher heran, ſo 
wird die Offnung au- und die Nebenöffnung auf- 
geklappt. Bis die Fremden ſich zurecht gefunden, 
bin ich länaſt mit meiner Arbeit fertig. Ahnlich 
mache ich es, wenn ſie Luſt zum Stechen zeigen. 
Iſt der Raum finſter, ſo ziehen ſie ſich alsbald in 
ihre Behauſung zurück und nach kurzer Zeit 
kann ich gewöhnlich wieder aufklappen und ohne 
Behelligung weiterarbeiten. Da das Haus von 
allen Seiten geſchloſſen ift, merken die Nachbar⸗ 
völker kaum, daß darin an einem Volke ge⸗ 
arbeitet wird. Da das geſchloſſene Bienenhaus 
nz finſter iſt, kann ich darin die Fütterung 
edes einzelnen Volkes in der Weiſe vornehmen, 
daß ich das gefüllte Futtergeſchirr einfach vor 
die geöffnete Rückſeite des Stockes ſtelle. Im 
Innern der Hütte herrſcht auch bei großer Kälte 
ſtets eine um etwa 20 wärmere Temperatur als 
außen. Wie Sie ſehen, ſtimmt meine Einrichtung 
ſo ziemlich mit Ihrem Vorſchlag überein. Einen 
großen Vorteil gewährt das geſchloſſene Bienen- 
haus auch dadurch, daß es Raum bietet zur Auf⸗ 
bewahrung aller im Betriebe nötigen Behelfe, 
die man raſch bei der Hand hat. Schließlich bildet 
es auch einigen Schutz gegen Diebſtahl, beſonders 
wenn es mit Alarmvorrichtung verbunden ift. ` 
Frage 94. Wurde die Turbinenſchleuder von 
Richter ſchon ausprobiert? Wie hat ſie ſich be⸗ 
währt? .J. M. in W. (Tirol). 
Antwort. Ich weiß über dieſe Schleuder 
nicht mehr, als was im „Bienen⸗Vater“ darüber 
geſtanden ift. 
Frage 95. Iſt es vorteilhaft, wenn man bei der 
Einwinterung die Waben im Honigraum beläßt? 
F. R. in St. A. (N.⸗O.). 


* 


$ 

Antwort. Um die Waben vet den Bech 
motten und deren Brut, den Narnaben, p 
ſchutzen, jtelle ich fie nach dem Schleuded 
wieder in die Stöde, denn ein weiſel ringe 
Volk ift die zuverläſfigſte Polizei gegen Du 
Ungeziefer, das fein Zerſtörungswert deionden 
im Sommer und Herbie mit Eifer bererat. Ja 
Spätherbſte aber entferne ich fie aus den Don 
räumen der Vereinsſtänder und bringe e 1 g- 
ſchließende Kiſten oder leeriiepene Biese 
wohnungen, wo fie von Zeit zu Zeit dan 
Schwefel dämpfe vor den obgenannten Schaden 
gen geſchützt werden. In die leer gematın 
Vonigraume lege ich Nene von Kleidungsmunn 
oder auch Strohdecken, um die Völker war 
Winter warm zu halten; doch umhülle ich rs 
Witte November alle Stöcke von außen noch E- 
ſchlechten Wärmeleiiern, falls ich ne auf ke: 
Sommerſtande belaſſe. Dieſes Jahr bebidas 
ich jedoch, fie in den Keller zu ſtellen, um 2 
Zehrung zu vermindern; dort bleiben fe aan- 
lich frei und auch die leeren Waben können de 
bleiben. í | 

Frage 96. Anf welchem Boden gedeiht m 
Akazie? Honigt fie auch auf mageren Gründen 
Wo ift Same derſelben oder Jungbännchen p 
erhalten? Wann blüht die junge Pflanze? 

F. N. in B. (Salzburg). 

Antwort. Akazie gedeiht und honig e 
jedem, auch dem ärmſten Boden. Pflamen de 
jelben erhalten Sie in jeder Baumſechule. 5 
dürfte ſchon im dritten Jahre zur Blute p 
langen. 

Herrn C. St. in P. (N.⸗O.). Auch ich hab 
die Mägen von Sperlings⸗ und Rotjchwärgd> 
brut, deren Alte vom Bienenſtande direkt 3. 
Apung der Jungen flogen, unterſucht, aber $s: 
von Bienenleichen dort nicht gefunden 2 
ſcheinen — gleich meinen Hühnern — don = 
ausgeworfene Brut, Rankmaden und Derglewx- 
aufzuleſen, aber die toten Bienen laffen fie tex” 
Die fünf jungen Schwalben in meinem Ziege 
ſtalle find ſtets voll Hunger und nur mit grop 
Anſtrengung fchaffen ihre Eltern das Futter fut 
fie herbei, wie ich feit einigen Wochen tägi:i 


mit großem Intereſſe beobachten kann; aber ar 


dem kaum 30 Schritte entfernten Bienenſtam 
allwo ſtets Tauſende von Bienen herumſchwirter 
habe ich noch nie eine Schwalbe geſehen. 32 
kann deshalb Ihrer Anſicht, daß dieſe Ri 
ihre Jungen mit Bienen füttern, nicht aufs 
men. Die Hauptatzung der jungen Swal 
findet gewöhnlich erft in der Dämmerung fet. 
wo die Bienen nicht mehr fliegen, wohl aber d 
verſchiedenen Falter herumflattern; dieje ſcheim 
die Hauptnahrung der Brut zu ſein. | 

Nach Ober⸗Holla brunn und Amſtetten. Deſtir 
mung der Namen eingefandter Pflanzen ift mi: 
mein Fach, hätte auch für die übrigen Lefer ken 
Intereſſe. Gewiß ift in Ihrer Nähe ein Botarı 
5 der Ihnen die Namen der Pflanzen jage: 
ann. 

Herrn J. Sch. in W. (Tirol). Ihr Mittel, M 
Mutilla von den Bienenſtöcken durch einen ring 
um den Stand gezogenen Graben, der mit Jauch. 
aus dem Kuhſtall gefüllt wird, abzuhalten, wir! 
kaum Erfolg haben. Ich habe ähnliche Jloiw 
rung verſucht dadurch, daß ich alle Stöcke au 
einen Eiſenroſt ſtellte, beffen Füße in wafer 


tr. 9. 


Bienen-Bater, 
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üllten Schalen ſtanden. Es half nichts. Bloß 
ich Abfangen der Tierchen, wenn fie irgend- 
fichtbar wurden und durch Ausfangen aus 
n Stocke konnte ich öfters helfen. 
An mehrere Frageſteller. Zweijährige Steck⸗ 
ge von Schneebeere hat abzugeben per Stück 
1 Krone Fräulein Joſefine Holzer, Wien, 
II., Im Platz 1. 
Herrn A. P. in K. (Steiermark). Zur Zeit 
ter Tracht kann man Bienenvölker ohne Ge⸗ 
yr der Rauferei verftellen. 
Herrn K. H. in N. (N.⸗O.). Laſſen Sie die 
jiter in den Lagerſtöcken forthauſen. Weil 
ꝛſe ſchon Wiener Vereinsmaß haben, jo laffen 
e auch etwaige Neuanſchaffungen nach dieſem 


Maße richten. Nur nicht Stöcke und Rähmchen 
verſchiedener Maße auf einem Stand. 

Herrn R. S. in Wien. Ob Sie mit Kunſthonig 
die Bienen füttern können, hängt ab von der 
Art des betreffenden Stoffes. Heutzutage kommt 


manches in den Handel, was ſelbſt der geſün⸗ 


deſte Magen nicht verträgt. Machen Sie doch 
einen Verſuch, ob und mit welchem Erfolg die 
Bienen ihn aufnehmen. ö 

Nach mehreren Seiten. Höchſtpreiſe für Honig 
wurden dieſes Jahr nicht feſtgeſetzt und auch in 
früheren Jahren kümmerte ſich niemand darnach. 
Heutzutage wird Honig allgemein um 50 Kronen 
das Kilogramm verkauft. Dies entſpricht un⸗ 
gefähr dem Werte unſeres Geldes. 


Vnndſchan. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Zur Stockfrage. Dr. N. Berthold behandelt im 
Braktiſchen Imker“ von Karl Günther, VI. Auf- 
ge (Verlag C. F. W. Feſt in Leipzig), ſämt⸗ 
che alten und modernen Bienenſtockformen in 
Zort und Bild und kommt dadurch zu nady 
genden, von ſämtlichen praktiſchen Imkern 
ewiß als richtig angeſehenen Folgerungen: 
Jeder der erfinderiſchen Köpfe hält ſeine Beute 
ir die beſte. In Wirklichkeit iſt diejenige die 
efte, die ſorgfältig, dauerhaft und 
ufs genauefte in den Maßverhält⸗ 
iif hen hergeſtellt iſt und dabei die 
infa chſte Betriebsweiſe bietet. Das weitere 
leibt der Geſchicklichkeit des Imkers überlaſſen.“ 
Schwärme bei der Wabenhonigerzengung. 
L. C. Miller, der Neſtor der amerikaniſchen 
Bienenzüchter und erfolgreichſte Erzeuger von 
Sektions (Waben) honig gibt in „Gleanings in 
VBee⸗Cultur“ eine zwar einſeitige, aber dennoch 
intereſſante Zuſammenſtellung über die 
Schwarmluſt ſeiner Völker. Er verwendet in 
feinem Betriebe 8⸗Rahmen⸗Breitwabenſtöcke, um 
recht ſtark zuſammengepferchte, die Waben dicht 
belagernde Völker zu erzielen (eine Haupt- 
bedingung bei Wabenhonigerzeugung), wodurch 
ſich bei guter Tracht die große Schwarmluſt der 
Bienen leicht erklären läßt. Von 160 gleich 
ſtarken, daher zum Vergleich geeigneten Völkern 
ließen 13 Y bie Trachtzeit ohne Königinnen⸗ 
zellen anzuſetzen vorübergehen. 12½ bauten 
zuvor ein oder mehrmals ſolche Zellen, gaben 
jedoch das Schwärmen auf, nachdem dieſe aus⸗ 
geſchnitten wurden, und 73%/, A% wollten das 
Schwärmen nicht laſſen und wurden infolge⸗ 
deſſen während 10— 15 Tagen weiſellos ge⸗ 
macht. Die Völker, welche während der ganzen 
Trachtzeit weiſelrichtig waren, lieferten 86½½ % 
mehr Sektions als jene, welchen während zehn 
oder fünfzehn Tagen die Königin fehlte. Dieſes 
Reſultat dürfte viele intelligente Imker davon 
abhalten, eine moderne Betriebsweiſe, die auf 
Abſchließen der Königin baftert, auf ihren Stand 
einzuführen.) 


) Anmerkung der Zentralleitung: „Weiſellos“ 
und bloßes „Abſchließen“ der Königin iſt wohl 
ein großer Unterſchied! das Abſperren der 
Königin vor und während der Haupttracht hat 
ch ſehr bewährt. 


Verbeſſerte Doslittle⸗Futtertaſche. Unter der 
großen Anzahl von Futterapparaten, die von 
Händlern mit Bienengeräten dem Imker zum 
Kauf angeboten werden, befindet ſich eigentlich 
kein einziger, der für den Breitwabenſtock voll- 
kommen geeignet wäre. Das geeignetſte Futter- 
geſchirr für Breitwabenſtöcke, beſonders für die 
Herbſtfütterung, dürfte noch immer Doolittles 
Futtertaſche, die etwa 1½ bis 2 Liter faßt und 
im Innern des Stockes an Stelle eines Brut- 
rahmens eingehängt wird, ſein. In die Nähe des 
Brutneſtes gerückt, nehmen die Bienen die 
Nahrung noch bei einer Außentemperatur von 
einigen Kältegraden gu ſich, indem fie über den 
warmen Oberleiſtenraum in die Taſche gelangen. 
Die Futtertaſche kann im Stock bleiben und wird 
mittelſt einer Gießkanne gefüllt, nachdem man 
vorher das Deckbreit etwas zur Seite geſchoben 
hat. Die allgemeine Anwendung dieſes prak⸗ 
tiſchen Futtergeſchirres wurde durch die 
Schwierigkeit, die aus zuſammengenagelten 
Brettchen verfertigte Taſche waſſerdicht zu 
machen, verhindert. Dieſen Übelſtand hat nun 
Fabrikant Franz Mößlang behoben, indem er 
die Taſche aus einem einzigen Stück Holz her⸗ 
ftelt und den Hohlraum für das Futter durch 
maſchinelle Vorrichtung aushöhlt. Das Geſchirr 
wird, nachdem man es mit geſchmolzenem 
Wachs, um das Anſaugen der Gefäßwände mit 
Flüſſigkeit zu verhindern, ausgekleidet hat, ab- 
ſolut waſſerdicht. Will ſich der Imker die Futler⸗ 
taſche ſelbſt herſtellen, ſo erreicht er dasſelbe 
Reſultat, wenn er zwiſchen den Nagelſtellen der 
Holzbrettchen und den das Gerüſt der Taſche bil- 
denden Beuterähmchen Schilf, wie es der 
Böttcher zum Dichtmachen der Dauben eines 
Faſſes verwendet, einlegt. Es iſt anzunehmen, 


daß die verbeſſerte Doolittletaſche bei uns die⸗ 


ſelbe ausgedehnte Anwendung finden wird, wie 
die alte in anderen Ländern, wo man das je⸗ 
weilige Dichtmachen für jede Kampagne wegen 
der großen Vorteile, welche ſie bietet, nicht ſcheut. 


Wirkung klimatiſcher Bedingungen auf die Aus⸗ 
ſcheidung von Nektar. Viele Arten Nektar aus⸗ 
ſcheidender Pflanzen werden durch ungünſtige 
Wetterverhältniſſe unproduktiv. Die kleineren 
Pflanzen ſetzen bei trockenem Wetter mit der 
Nektarausſcheidung gewöhnlich plötzlich aus, 
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während die Honigquellen bei Bäumen, mit ein- 
ziger Ausnahme der Linde, weniger empfindlich 
find. Heißes, trübes Wetter mit Regen zur Nacht 
zeit während der Blütezeit des weißen Klees er- 
zeugt eine reichliche Honigtracht. E Salbei im 
ſüdlichen Kalifornien, ſchreibt E. T. Phillips, 
ſondert eine Unmenge Nektar bei reichlichem 
Regen während des Wachstums der Pflanze vor 
der Blüte ab. Aus dieſem Grund ſtudiert der 
Imker jener Gegenden die Berichte über die ge 
ſallenen Regenmengen während des Winters auf 
das ſorgfältigſte, um die Ausſichten auf Sommer- 
honigernte zu beſtimmen. Die Phyſiologie der 
Nektarabſonderung iſt uns Imkern ſo wenig be⸗ 


kannt, da wir die relative Wichtigkeit der Tem 


peratur, Feuchtigkeit, Barometerſtände und am 
derer Begleitumſtände, welche eine 1 
Nektarabſonderung hervorbringen, nicht kennen. 
Wenn dieſem Einfluſſe ſorgfältig 5 
würde, könnte i Imker feine Honigernte 

ſeine täglichen Arbeiten während der Trachtzeit 
vorherbeſtimmen und wäre nicht einzig und allein 
auf die Hoffnung des Erfolges beſchränkt. 


Turbinenſchleuder. Wenn Prof. Dr. v. Buttel- 
Roepen im „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ 


Aus Nah 


Bericht aus Purgſtall. Das laufende Jahr 
geſtaltete ſich nicht bloß für unſere politiſchen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ſondern auch 
für die Bienenzucht von Monat zu Monat 
ſchlechter. Unſere Hoffnung, daß eine Hitzwelle 
im Hochſommer die Quellen des Honigtaues er- 
ſchließen werde, hat ſich nicht erfüllt. Statt Vor⸗ 
räte anzuſammeln, mußten die Völker einen Teil 
deſſen, was ſie im Juni eingetragen hatten, 
wieder auſzehren. Allerdings hatte der Juni 
gegen 20 Kilogramm Zunahme per Volk ge⸗ 
bracht, dies war aber auch der einzige Monat, 
der mit Überſchuß abſchloß. Schon der Juli 
brachte eine Abnahme von 3 Kilogramm, der 
Auguft aber, trotz des herrlich blühenden Bud- 
weizens, bis zum heutigen Tage (16. Auguſt) 
nur eine ganz geringe Zunahme. Überdies gab 
es bis gegen Ende Juli Schwärme, die nicht 
nur ihre Muttervölker arg ſchädigten, ſondern 
unter den obwaltenden Verhältniſſen auch ſelbſt 
arm blieben und ohne Fütterung ſchon in den 
erſten Tagen ihres Daſeins verhungert wären. 
Mein auf der Wage ſtehendes Beobachtüngsvolk 
zeigt an ſchönen Tagen regelmäßig eine Ge- 
wichtsabnahme von 1 bis 1½ Kilogramm, das 
heißt, es ſind 10.000 bis 15.000 Bienen auf 
Sammlung außerhalb des Stockes. Abends zeigt 
ſich wieder das Gewicht des frühen Morgens, 
an windigen oder wetterwendiſchen Tagen wohl 
auch eine Abnahme von 10 bis 50 Dekagramm, 
was einen Verluſt von 1000 bis 5000 Flug⸗ 
volk bedeutet. Schwärme wie abgeſchwärmte 
Mutterſtöcke ſind infolgedeſſen ſo bettelarm als 
etwa unſere „Deutſchöſterreichiſche Republik“, 
und können namentlich erſtere, ſoferne ſie nach 
dem 21. Juni gefallen find, ohne energiſche Aus- 
hilfe nicht winterſtändig werden. 

Schwärme fortgeflogen. Am 9. Juni vor 9 Uhr 
erhielt Oberlehrer Pensler in Pirken bei Komotau 
einen Itarten Vorſchwarm. Da er an dieſem Tage I 


längſt bekannte Form der Honigſ nenn 
jo hat er vollkommen recht. Sie würde . w 
in der fünften Auflage des Datheſchen Ler 
buches, ſondern meines Wiſſens auch in Ludwio 
„Unfere Bienen“ als Gedäke⸗Schleuder und v 
einigen 8 beſchrieben und 

Nicht in der äußeren, N bekannten Fon 
der Schleuder liegt die eit, ſondern in p 
änderten inneren Getriebe. Da die Fag 
in der vertikalen Schleuder gegen die Adje x 
rapid abnimmt, wurden in den Drei obe. 
Schleuderrahmen zwei um einen borizontols 
Zapfen drehbare Wabentaſchen, welche erlauben 
den der Achſe zugekehrt geweſenen Teil der Bat: 
an den Umfang der Sumari zu bringen, en 
gebaut. Durch dieſe einfache Neuerung 
Mängel der 
Anwendu 
hinderten, beh 


) Anm der Bentralleitung: Wird Cue 
September d. J. in der Imkerſchule erpeak 
werden. Hierauf wird im „Bien 
Bericht erf 


And bu 
allgemein: 
Schleuderform so 


die von Neumann in den „Stimmen der Heime 
| geſchilderte Nichterſche Turbinenſchleuder ere 
Ko 
a . praktiſchen 

oben.) 


olgen. 


und Fern. 


in der Kirche die Chormuſik zu leiten hatte, |: 


ſpritzte er ihn von allen Seiten tüchtig an Un 
5411 nach dem Hochamte ſollte er engage 
werden. Es war ein ſehr heißer Tag. 
Schwarm hatte ſich aber ſchon vorher angel 
und war davongeflogen. Am nächſten Tag erhiel 
er zwei Schwärme. die zufammenflogen er 
wurden zuſammen eingefangen und blieben bi 
zum dritten Tage im Stock. Dann ſchwärniten be 
Bienen, weil fie mehrere junge Königin 
hatten, wieder heraus, wurden in einen andere 
Stock eingefangen, blieben aber nicht darin un 
flogen davon. Den erſten Schwarm erhielt ich 
am 6. Juni. 

Imkerkurſe in Gödölls. Der „Peſier Uod’ 
verlautbart, daß in der ungariſchen Imkerſchule 
in Gödölls anfangs Juni dieſes Jahres adr 
wöchige Lehrkurſe für Imkerfachlehrer eröffnet 
wurden, woran 80 Hörer, meiſtens Lehrer. 
Offiziere und Advokaten, teilnehmen. 

Die ſtaatsgefährliche Bienenhaube. In eincr 
deutſchweſtböhmiſchen Dorfe ſuchten tſcheche⸗ 
ſlowakiſche Soldaten Waffen und verboten: 
Fahnen. Juft zur ſelben Zeit erhielt ein ehr 
ſamer Imkersmann einen Schwarm. Eilig fende: 
er feinen Jungen zum Nachbar um eine Bienar 
haube. Dieſe war aus einer unmodern gewordenen 
ſchwarzgelben Fahne angefertigt. Das 8 7 
Imkerbüblein lief, die gefährlich gefärbte flar 
ternde Haube hochhaltend, über den Dorfplatz, 
verfolgt vom Auge des Geſetzes bis am Bienen 
ſtand. Möbler. 

Aus der Praxis. Nicht felten richten Völker im 
Ständer — heiße er nun Berlepſch⸗Beute oder 
Wiener Vereinsſtänder oder Mähriſcher uſw. — 
das Winterlager im Honigraum ein, um dort zu 
überwintern. Der Vogelſche Kanal ſchützt nicht 
gegen dieſe Uberraſchung. Eigentümlich iſt daß 
— dieſe Erſcheinung immer wieder an derſelben 

Beute wiederholt, obzwar ihre Einrichtung don 


Me. 9, 


en Nachbarinnen in keiner Weiſe abweicht. Den 
fahrenen Bienenvater bringt diefe Beobachtung 
icht aus dem Gleichgewicht, er ergänzt nötigen⸗ 
S die Wintervorräte und denkt, der Bienen- 
iNe fet ihr Himmelreich. Die Überwinterung iſt 
n I. Stock ebenſo günſtig als zu ebener Erde. 
die Nückwanderung erfolgt im kommenden Früh⸗ 
ihr ohne Zutun des Imkers, ſo daß ſich ſeit 
telen Jahren alles in Wohlgefallen auflöſte. Und 
och kann dieſer Fall verhängnisvoll werden, wie 
er heurige, allerdings außergewöhnlich an- 
auernde kalte April lehrte. Der Rückzug in das 
aeran geſchieht nicht etwa wie der Auszug 
us Agypten, „ſondern der Bienenknäuel wächſt 
Amählich in den Brutraum hinein. Da werden 
zellen poliert, ein Klumpen gebildet, kurz alles 
um würdigen Empfange der Majeſtät vor⸗ 
bereitet. Die Honigvorräte find zu dieſer Zeit 
inten meiſt knapp, weil bisher jede Gelegenheit 
nügt wurde, Nahrung über den Winterſitz zu 
chaffen. Kann ſich nun der untere Klumpen der 
kälte wegen nicht auflöſen, um Futter aus dem 
donigraum zu beſchaffen, fo find die unteren 
Bienen rettungslos verloren infolge Hungers. 
Ein mächtiger Trieb ift abgefroren, ſtatt des an- 
zuhoffenden Rieſen bleibt ein Krüppel, von dem 
eine Leiſtung zu erwarten ift. 

Gottowitz⸗Staab, Böhmen. 

K. Möhler, Oberlehrer. 

Kirchberg am Wechſel. Der „Volksfreund“ be⸗ 
richtet: Der Korb des heiligen Ambro 
ſius von Mailand und die Bienen 
des Auguſtinus von Kirchberg. An 


Nienen⸗ Kater. 


Seite 141. 


unſerer Kirchenfront ſtehen in zwei Niſchen links 
und rechts vom Portal Statuen der beiden großen 
Kirchenlehrer, des heiligen Ambroſtus und des 
heiligen Auguſtinus. Der heilige Ambroſius hat, 
fei es wegen feiner Rednergabe (,honigſüße 
Rede“), ſei es, weil er in einem ſeiner Werke 
die einige katholiſche Kirche mit einem Bienen- 
ſtock vergleicht, in dem die Chriſten gleich den 
Bienen einheitlich zuſammenleben, den böfen 
Rauch der Hoffart und Schmeichelei haſſen und 
aus den Blumen dieſer Welt nur das Beſte, den 
Honig. behalten, — als Sinnbild neben fih 
einen Bienenkorb, der heilige Auguſtinus hat 
wegen ſeiner mächtigen Gottesliebe das Symbol 
der Liebe, das Herz, in der Hand. Aber nicht 
dieſer Auguſtinus iſt gemeint, ſondern unſer 
Förſter Auguſtinus Knoll, dem am 5. d. ein 
Bienenſchwarm durchging und nach langen Irr⸗ 
fahrten ſich im Korb des heiligen Ambroſius von 
Mailand häuslich einrichtete. Und kein Zureden 
und keine Schlauheit hat die Bienen bisher be⸗ 
wegen können, ihr geweihtes Heim zu verlaſſen. 
— Es wäre ſehr erfreulich, wenn es gelingen 
würde, das Bienenvolk dauernd in dieſem Sitze 
zu erhalten! 

Einfangen des Schwarmes ein überwundener 
Standpunkt. Es iſt wohl keine Seltenheit, wenn 
ein Schwarm in eine leere Beute am eigenen oder 
fremden Stand ſelbſt einzieht. In der heurigen 
ſchwarmreichen Periode zogen einem Imker der 
erſte, zweite und dritte Schwarm in am Stande 
vorbereitete Beuten. Kein Imkerlatein. e 

öhler. 


Uufere Veobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Faſt hatten die Imker jede Hoffnung auf einen 
Ertrag aufgegeben, da änderte ſich das Wetter 
mit letztem Mai und ſo rettete der Juni nicht 
nur viele Völker vom Hungertode, er brachte in 
manchen Gegenden noch reichen Ertrag. Aber 
auch in ſolchen Gegenden ſorgte er dafür, daß die 
Bäume nicht in den Himmel wachſen; mitten in 
der ſchönſten Tracht gab's einen Wetterſturz und 
aus war's mit den überſchwänglichen Hoffnun- 
gen Oft waren die Nächte ſehr empfindlich kalt 
ind eigentümlicherweiſe gab's am nächſten Mor⸗ 
gen reichen Honigtau, beſonders auf Birfbäumen. 
So verzeichnet Weißenbach bei einer Nachttempe⸗ 
tatur von 40 am nächſten Tag eine Zunahme von 
210 Dekagramm. Schwärme gab es wenige. Sie 
wurden ſehr aut bezahlt; viele Schwärme gingen 
durch: die Pfingſtwoche war die beſte Schwarm⸗ 
zeit. Eſparſette und Akazien honigten heuer yor- 
züglich; auch die Roßkaſtanie aab viel und ſchönen 
Honig. In vielen Gebirgsgegenden war die 
Tracht ſehr gering, fo hatte Steinhaus am Sem- 
mering im Juni 52 Dekagramm Abnahme. Herr 
Dietrich, Steuerberg in Kärnten, hat beobachtet, 
daß ein Volk zwei Königinnen überwinterte und 
er beobachtete beide im Juni beim Legegeſchäft. 
In Deutſch⸗Südmähren gab es viele Schwärme, 

durch wurde die volle Ausnützung der reichen 

Eiparfetten- und Akazientracht febr gehindert. 
Auch der Juli hat nicht den Erwartungen ent⸗ 
ſprochen. Bei halbwegs warmer und ſchöner 
Witterung hätten die Bienen eins ſchöne Tracht 


gehabt, aber die kalten Winde und die vielen 
Stürme verdarben alles. Der Honig iſt ſehr ſchön, 
die Völker ſind ſtark, aber ſie ſitzen auf leeren 
Waben. Die Zuderlieferung wird ſtürmiſch ver- 
langt, da der wenige Honig, der in ſchönen Tagen 
eingetragen wird, in darauffolgenden ſchlechten 
Zeiten wieder verſchwindet. Es ſind vielfach 
Schwärme gefallen, die bleiben im Bau zurück 
und werden kaum den nötigen Winterbau auf- 
ſühren können, wenn nicht beſſere Tracht kommt; 
daß faſt alle dieſe gefallenen Schwärme auf⸗ 
gefüttert werden müſſen, iſt eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. Aber bald muß der Zucker kommen, 
ſonſt verfehlt er feinen Zweck, die heimiſche Bie⸗ 
nenzucht in vielen Gegenden vor einer Hunger- 
kataſtrophe zu bewahren. Es wurden viele Gegen⸗ 
den von Hagelſchäden heimgeſucht, die alle Aus- 
ſichten auf eine Honigtracht gänzlich zerſchlugen. 
Dort haben die Völker ſogar das Brutgeſchäft 
aus Not eingeſtellt. Was für Volk ſoll man dann 
in den Winter nehmen und wie überdauern ſolche 
Stöcke den Winter? Zucker zur Reizfütterung. 
damit junges Volk in den Winter kommt, Zucker 
zur Notfütterung, daß uns das lebende Bienen- 
inventar erhalten bleibt, verlangen wir von der 
Regierung; wir fragen nicht nach dem Preiſe, 
nicht woher, ob von Amerika oder von Tſchechien, 
nur bald müſſen wir ihn haben, ſonſt gibt es 
eine Kataſtrophe in dieſem ſo nützlichen Zweige 
der Landwirtſchaft, in der Bicnenzucht! — Ber- 
ſprochen iſt es uns — wir hoffen! 
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Mitteilungen der 5 


Jedes Mitglied fol es als feine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau ** leſen und zu beachten! 


Bienenzucker für dieſen Herbſt. 


Das deutſchöſterreichiſche Staatsamt für Volks⸗ 
ernährung hat mit Erlaß vom 29. Juli 1919, 
B. 14.701 (eingelangt am 7. Auguft 1919), 
anher bekanntgegeben, daß zur Bienenfütterung 
60 Waggons Kriſtallzucker bereitgeſtellt werden. 
Jedoch ſind von dieſem Quantum folgende, in 
dieſem Jahre gelieferten Zuckermengen in Ab- 
rechnung zu bringen: 1. Vorarlberger Imkerbund 
3 Waggons, 2. Landesregierung in Innsbruck 
16.000 Kilogramm und 3. Oſterr. Reichsverein 


für Bienenzucht 42 Meterzentner. Demnach ver⸗ 


bleiben für ganz Deutſchöſterreich bloß 55 Zur 
gons Bienenzucker zur Herbſtfütterung. 

Wenn man die bisherigen ſtatiſtiſchen Batle 
zugrunde legt, fo dürften auf ein Bienenvolk m 
Durchſchnitt ungefähr 2 Kilogramm June 
entfallen. Daher wird die Verteilung des Zucker 
auf die einzelnen Haupt⸗ und Biveigbereitt 
wieder eine ſehr ſchwierige Sache werden und 
manchenorts Unzufriedenheit auslöſen. 

Der Preis (Induſtriezuckerpreis ſtellt sic 
derzeit loko Fabrik in Tſchechien auf K 10%: 
pro Kilogramm; jedoch müſſen, falls die preft 
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Monats-Neberſicht im Juli 1919. » 
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1) In der Nubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 
ies Wärmegrade. 


ſchein oder auf der Poſtanweiſung eine kurze 
Bemerkung enthalten, wofür das Geld zu rechnen 
iſt, ſowie die genaue Adreſſe des 
Abſenders. 


Wer mehr Geld eingeſendet haben ſollte, als 


der in irgend einem Lager befindlichen Buder- 
mengen erhöht werden ſollten, entſprechende 
Nachzahlungen geleiſtet werden. Demnach dürften 
unſere Mitglieder den Bienenzucker um zirka 
k 12:50 pro Kilogramm lofo Wien erhalten 
onnen, der zugeteilte Zuckerwert beträgt, erhält dasſelbe 
J | nach Abſendung des Zuckers per Bolt zurüd, 
e = 1 nn Ferner bitten wir dringendſt, alle Zuſchriften, 
Fabriken bloß en Dorais welche den Zucker betreffen, auf ſeparate 
ezahkun aus efol t wird, fo Blätter einzuſchicken und ja nicht mit anderen 
werden er è 3m ei 5 „„ Notizen zu verbinden. In letzterem Falle werden 
9 nur unnütze Verzögerungen hervorgerufen. 
j 


direkten Mitglieder erſucht, die 
Gelder ſo raſch RA er AN a Für ein notleidendes Bienenvolk dürfen 


K 12.50 pro Kilogramm) an den Reichsverein ; nicht mehr als 5 Kilogramm Zucker ausgefolgt 

einzuſenden, weil ohne Vorausbezahlung kein] werden. 

Zucker verabfalgt werden kann. Dieſes Jahr iſt der Zuckerbezug an keine 
Jede Zahlungsanweiſung muß auf dem Erlag⸗ | Honigabgabe gebunden. 
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Eine Erhöhung der zugeteilten 
Zuckermenge (55 Waggons für ganz 
Deutſchöſterreich) iſt ausgeſchloſſen! 

Wir hoffen, daß dieſes Jahr die Mitglieder 
bereits im September die Winterfütterung mit 
dem Bienenzucker vornehmen werden können. 


Zur Zuclerzuweiſung. Nachdem für Deutſch⸗ 
öſterreich im ganzen bloß 55 Waggons Zucker 
zugewieſen wurden, dürfen ſich die Imker keinen 
zu großen Hoffnungen in Bezug auf die zu er⸗ 
wartende Zuckermenge hingeben. Es dürften pro 
Bienenvolk etwa 2 Kilogramm entfallen. Ver⸗ 
einigung der Bienenvölker wird ſich als nötig 
erweiſen, damit Winterverluſte vermieden werden. 
Die Verteilung des Zuckers erfolgte bereits in 
einer beim Staatsamte für Landwirtſchaft abge⸗ 
haltenen Sitzung und werden alle Hebel in Be⸗ 
wegung geſetzt, den Zucker ehebaldigſt in den 
Beſitz der Imker zu bringen. 

Erklärung. Die heute bei der Ständeſchau in 
Hauskirchen verſammelten Vertreter der Zweig“ 
vereine Böhmiſchkrut, Miſtelbach, Laa a. d. Th., 
Ziſtersdorf, Hohenau, Ladendorf, Gaweinstal 
erklären ſich namens ihrer Mitglieder ſehr gerne 
mit einer Erhöhung des Mitglieds- 
beitrages auf 10 Kronen einver- 
ſtan den, wenn der Mehrbetrag zur reich- 
haltigen Ausgeſtaltung des Vereinsorganes 
„Bienen⸗Vater“ verwendet wird. — Für die ge⸗ 
nannten Vereine: Guido Sklenak, Obmann. 

Zuckerverteilungs⸗Liſten pro 1918/1919. Die 
Zweigvereinsleitungen, welche die Verteilungs- 
liſten für den Zucker vom Herbſt 1918 und Früh⸗ 
jahr 1919 noch nicht eingeſendet haben, werden 
dringendſt um eheſte Überſendung der Liſte 
erſucht. Selbe ſind nur einfach ausgefertigt dem 
Reichsverein zu übermitteln; davon hängt die 
weitere und rechtzeitige Zuckerlieferung ab. 

Honigpreiserhöhung. Über Einſchreiten des 
Reichsvereines um entſprechende Erhöhung der 
Honigpreiſe veranlaßte das Amt für Volks- 
ernährung eine Sitzung der deutſchöſterreichiſchen 
Zentral⸗Preisprüfungskommiſſion. Dieſelbe fand 
am 6. Auguft d. J. in Wien ſtatt. Der Reichs- 
verein war vertreten durch den Vereinspräfiden⸗ 
ten Osw. Muck, die beiden Vizepräſidenten 
Dr. E. Radda und Dr. Siegm. Radda 
und die Ausſchußräte Kimmerl, Seipt und 
Staudigl. Für die ſelbſtändigen Vereine war 
Oberrechnungsrat Wohlrab und als Ber- 
treter des Staatsamtes für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft Al. Alfonſus erſchienen. Das 
Referat hatte Frau Fanny Freund⸗Markus 
ſchriftlich erſtattet und in recht objektiver Weiſe 


behandelt. Sie verteidigte die Arterien x 
Konſumenten, anerkannte aber auch die ii: 
rige Lage der Bienenzüchter; fie beantragt ©; 
Höchſtpreis 32 bis 34 Kronen pro Filgnr: 
welcher Preis angemeſſen erſcheine. Buek mi 
die Frage, ob Richt- oder Hödiipen: 
behandelt; einſtimmig wurde der Gö dipr: 
beſchloſſen, um den Unfug der Preisi 
mit angeblich ausländiſchem Honig obee 
Sodann wurde einſtimmig beſchloſſen, 1 
Staatsamte für Volksernährung vonu 
Höchſtpreis für Schleuderhonig ab Erzenger 
großen je nach Ländern 30 bis 36 Kronen = 
6 Kronen Zuſchlag für den Kleinverkauf. o! 
die Imker ihren Schleuderhonig mit 36°: 
42 Kronen im kleinen ohne Geſäß usw 
dürfen. Die weitere Abſtufung der Prek ~: 
Rohhonig geläutert und ungelis‘ 
tert wird fpäter verlautbart werden. — L 
machen aufmerkſam, daß dieſe Preiſe ent en 
in Kraft treten, wenn fie von den emdr 
Landes regierungen offiziell verlautbart wert 


Nebenkurs. Im September d. J. md = 
zwei Kurstage, und zwar ber 17. und der 
Vortragszeit 4 bis 7 Uhr. 


Von der Glasfabrik Firma C. Stölzle s Sir: 
in Wien erhielt der Reichsverein die Ratt” 
daß in kurzer Zeit wieder Vereins hong: 
erzeugt werden können. Näheres erfolgt 1: 
zeit im „Bienen⸗Vater“. 


Wiener Bereinspreſſen, vorzügliche Holt 
preſſen, find noch zum alten billigen Preise c“ 
der Imkerſchule in Wien abzugeben. In t7- 
Zeit findet eine bedeutende Preiserhöhum 
Bloß gegen bar oder gegen Voraus bezahln: 
die Vereinskanzlei. 
Sozialiſterung ven Bienenſtänden. Der r 
verein erhielt die Nachricht, daß ein Bienek 
in Pöckau⸗Dobratſch angeblich der „oz 
rung“ anheim gefallen ſein ſollte. Jeder 
handelt es ſich um einen plumpen Schwindel 
warnen wir die Mitglieder, einem deut“ 
Verlangen nach Sozialifterung nachzugeber. 

Rähmchendraht für Kunftwaben. Der Sch 
führer des Zweigvereines Brud o * M wr” 
über eine größere Partie KRahmehendraii " 
Kunſtwaben. Der Draht ift in Bappendedit-” 
alt 100 Meter zum Preiſe von K 2.70 pet $- 
erhältlich. Beſtellungen find zu richten an Lr 
Johann Thür, Bärndorf 94, Poft Bruck ar 
Mur, Steiermark. 

Spende für den Neubau der Innern! 
Winter Ignaz, Kaltenleutgeben K 50.—. 


„ 
-~ 


+ 
— 
* 


Vereinsnachrichten. 


Bienenzüchterverſammlung in Euratsfeld. Am 
Sonntag, den 6. Juli d. J. fand die Gauverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Bienenzüchter im Be⸗ 
zirke Amſtetten und Waidhofen a. d. 
Ybbs, verbunden mit dem 25jährigen Grün- 
dungsfeſte des Zweigvereines Euratsfeld, in 
Euratsfeld ſtatt. Um 10 Uhr vormittags begann 
die Delegiertenverſammlung des „Pbbsgau“. 
Das Staatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft 


hatte den Fachreferenten Herrn A. Alfo nis 
entſendet, der Reichsverein für ien ge x 
1 popi A g i 

reinrei (Pöchlarn A 
K. Kraushofer und Ge Path mè ©" 
Pölten. Vertreten waren alle hiai 
eine im Bezirke Amſtetten, bie dem 1 1 
angehören, und viele Gäſte. Na ch Begrüßung“ 


Rr. 9 


Erſchienenen durch den Geſchäftsführer des 
„Ybbsgaues“, Herrn Lehrer Hans Pechaczek, 
gelangte die Beratung des neuen Statuten 
entwurfes für den Verband zur 
Verhandlung; nach einer kleinen Wechſel⸗ 
rede wurden die Statuten einſtimmig angenom- 
men und ſofort auf Grund der neuen Statuten 
die Wahl des engeren Ausſchuſſes vorgenommen; 
dieſe ergab als Obmann Herrn Poft- 
oberoffizial Michl Kern, Obmann 
des Zweigvereines Waidhofen a. d. 
Ybbs. Als Geſchäftsführer wurde Herr Lehrer 
Hans Pechackek wiedergewählt. Die Stellen eines 
Obmannſtellvertreters und Säckelwarts werden 
vorläufig den ſelbſtändigen Bienenzüchtervereinen 
des Bezirkes zur Verfügung geitellt, wenn fe fih 
dem „Ybbsgau“ anſchließen. Nun übernahm Herr 
Kern den Vorſitz. Als zweiter Beratungspunkt 
kam die Frage der Zuckerbeſchaffung und der 
Honigpreis für 1919, ſowie die Frage der 
Honigabgabe zur Verhandlung. Eingeleitet 
wurde diefe durch Herrn Pechaczek, der die Not- 
wendigkeit der Zuckerlieferung und die Erhöhung 
des Honigpreiſes begründete und gegen eine 
Honigabgabe an die Regierung wie im vorigen 
Jahre entſchieden proteſtierte. Sodann ergriff 
Herr Fachreferent Alfonſus das Wort, ſchil⸗ 
derte die Schwierigkeiten der Zuckerbeſchaffung; 
er berichtete, wie weit heuer die Verhandlungen 
gediehen find und hoffe, daß die angeſprochenen 
60 Waggons Zucker der Bienenzucht zugewieſen 
werden. Er trat energiſch gegen die Kunſthonig⸗ 
fabrikation auf, fordert Schutz der Bienenzucht 
durch Denaturierung des Kunſthonigs und Ande⸗ 
rung der Bezeichnung, damit das konſumierende 
Publikum nicht irregeführt werden kann. Er gab 


der Verſammlung die Verſicherung, daß von 


Seite des Staatsamtes dieſe Angelegenheit 
dringlich und energiſch behandelt wird, damit 
rechtzeitig der Zucker in die Hände der Bienen⸗ 
züchter komme. Von einer Honigabgabe kann 
heuer keine Rede ſein. Bezüglich des Honigpreiſes 
wurde von Seite des Oſterr. Reichsvereines für 
Bienenzucht der Preisprüfungsſtelle eine ent- 
ſprechende Eingabe gemacht, in welcher als an- 
gemeſſener Preis für den Honig 36 Kronen für 
das Kilogramm beantragt wurde, da die Er⸗ 
ſtehungskoſten ſeit dem Vorjahr auf das Dop⸗ 
pelte geſtiegen find. Eine ſehr lebhafte Wechſel⸗ 
rede folgte den Ausführungen des Herrn Alfon⸗ 
ſus und ſchloß in dem Antrage des Herrn 
Pechaczek: eine dringliche und wohlbegründete 
Eingabe an die Regierung um die beſchleunigte 
Zuweiſung und Lieferung des Bienenfutterzuckers 
zu machen, welcher Antrag einſtimmige Annahme 
fand. Nachdem auch Herr Alfonſus verſprach. ſein 
Möglichſtes zu tun, ging man zum nächſten 
Punkte: Verſicherungsweſen“, über. Herr 
Puffler⸗Waidhofen hatte ein eigenes Statut für 
ie Gründung einer gegenſeitigen Verſicherung 
ausgearbeitet, die als Grundlage der heutigen 
Beratung gelten folte, Herr Pechaczek leitete die 
Wechſelrede ein, indem er ausführte, ſeine Er⸗ 

ndigimgen an maßgebender Seite haben er- 
geben, daß eine Genehmigung einer ſolchen Ver⸗ 
ſicherungsgemeinſ chaft durch die Statthalterei 
ganz ausgeſchloſſen ſei und ſomit eine Beratung 
der einzelnen Punkte zwecklos wäre. Er ſtellt feft, 
worin die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen 


Bienen⸗ater. 
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Verſicherung beſteht und was die Imkerſchaft 
wünſcht. Herr Trilety aus Wien ſchilderte die 
Verhältniſſe, die durch die Kriegsſchäden und 
unſicheren Verhältniſſe der Gegenwart im Ber- 
ſicherungs- und Unterſtützungsfonde des Reichs⸗ 
vereines eingetreten ſind und wie ſchwer es iſt, 
hier eine Einigkeit der Imker zu erreichen. Eine 
febr rege bis kritiſche Wechſelrede führte ſchließ⸗ 
lich zu dem Antrage: „der Reichsleitung 
vorzuſchlagen, eingehende Stu- 
dien zu machen, wie es möglich 
wird, durch Erhöhung der Beiträge 
für die Berfiherung zu erreichen, 
daß alle Schäden voll und ganz 
vergütet werden und wenn die eim 


gezahlten Beiträge nicht aug- 
reichen, durch eine Nachzahlung 
zu erreichen, daß niemand zu 


Schaden kommt“. Gleichzeitig wird über 
Antrag des Herrn Direktor Nadler die zeit- 
gemäße Ausgeſtaltung des Bie- 
nen⸗ Vater“ gefordert. Auch wird über 
Antrag des Zweigvereines Amſtetten die For- 
derung geſtellt: die Leitung des Reichs⸗ 
vereines möge ſich entſchließen, 
dadurch mit den Landimkern in 
innigere Berührung zu kommen, 
daß jährlich eine Verſammlung 
(als Landesimkertag) außerhalb 
Wien, als Wanderverſammlung in 
den einzelnen Vierteln des Lan- 
des, abwechſelnd 1 0 e werde.“ 
Dem Herrn Präſidenten Muck wird ein Be⸗ 
grüßungsſchreiben geſandt. Als Ort der 
nächſten Gauverſammlung wird Aſchbach vor⸗ 
geſchlagen. 

Nach der Mittagspauſe begann um 143 Uhr 
die Feſtverſammlung des Zweigvereines 
Euratsfeld. Zur würdigen Durchführung des 
25jährigen Gründungsfeſtes hatten ſich viele‘ 
Damen und Herren dem Imkerveveine zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Der Schriftführer und Gründer 
des Vereines, Herr Lehrer Hans Pechaczek, 
hielt ſodann die Feſtrede, in welcher er vom 
Nutzen der Bienenzucht ausgehend die Gründung 
und Tätigkeit des Vereines entwickelte, die Ver⸗ 
dienſte der Ehrenmitglieder Oberſt Schraml, 
Dozenten Muck und Gutsbeſitzer Rohmann wür⸗ 
digte und jener Funktionäre gedachte, die im 
Verein durch unermüdliche gemeinnützige Arbeit 
heute auch vom Reichsvevein ausgezeichnet 
werden. Es find dies Herr Oberſt Schraml 
als Leiter der Beobachtungsſtation und Herr 
Glaſermeiſter Wagner als Kaſſier des Ber- 
eines; beiden wurde die ſilberne Ehrenmedaille 
des Reichsvereines verliehen. Herr Trilety 
üerbrachte die Grüße des Reichsvereines, gra- 
tulierte dem Verein zu ſeinem Jubelfeſte und 
beſonders dem Gründer Herrn Pechaczek, dem 
er kein ſichtbares Zeichen der Ehrung überbrin⸗ 
gen kann, da er ja das Höchſte, das der Reichs⸗ 
verein zu vergeben hat, die Ehrenmit⸗ 
gliedſchaft, infolge der großen Verdienſte 
um die Hebung der Bienenzucht ſchon beſitzt. 
Herr Trilety überreichte ſodann den Herren 
Schraml und Wagner die ſilberne Ehrenmedaille. 
Damit war der offizielle Teil des Feſtes er⸗ 
ledigt und begann die ſehr gelungen durch⸗ 
geführte Unterhaltung. 
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Büchertiſch. 


Ferd. Gerſtuna: Der Sozialismus im Bienenſtaat. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, Berlin. 


Der Bienenſtaat wurde ſchon von altersher als 
das Muſter eines Staatsweſens hingeſtellt. Es 
bedienten ſich die Monarchiſten dieſes Exempels 
genau ſo wie die Republikaner. Jetzt kommen 
noch die Sozialiſten und die Kommuniſten auch 


dazu. Die einen verweiſen auf die hohe Stellung 


der Königin, die anderen auf die Drohnenſchlacht, 
jeder nimmt, was ihm für ſeine Beweisführung 
paßt. Gerſtung weiſt mit Recht darauf hin, daß 
das, was wir vom menſchlichen Standpunkte 
aus „ſozial“ nennen, bei den Bienen nicht zu 
ſuchen, noch weniger zu finden iſt. Wir dürfen 
bei der Erörterung der Geſellſchaftsordnung nicht 
von Menſchen ausgehen, ſondern ausſchließlich 
vom Bien. Dieſer iſt ein einheitlicher tieriſcher 
Organismus, welcher beſteht durch das har- 
moniſch zweckmäßige Zuſammenwirken aller ſeiner 
Glieder, bei welchem jedes einzelne Glied das 


Ganze als Urſprung und Träger vorausſetzt. Fe: 
dieſem Standpunkte aus betrachtet der Verſaffe 
nunmehr die verſchiedenen Fragen, die bi 
Werden und Sein des Bienewolkes, ſeine Er. 
haltung und Erneuerung betreffen. Dabei went: 
er die fo gewonnenen Ergebniſſe feiner Pett 
tungen auf die menſchliche Geſellſchaft an. de 
hat nun der Bienenzüchter reichlich Gelegenbe⸗ 
Sozialpolitik zu lernen, und der Sozialpelitilz 
auch. Gerſtung zeigt Rh dem Leſer von der bie: 
Seite; er ift Bienenfachmann, Sozial politiker 
Pſychologe und Schriftſteller zugleich. Was x 
boten wird, nimmt unfer Denken in Anſpruct 
auch die Form, in der es geboten wird, feſſe. 
unfeve Aufmerkſamkeit. Das Heftchen i jeder. 
falls eine der am meiſten anregenden Erſcheinnr 
gen, die in der Bienenzuchtliteratur der lex 
Zeit aufgetreten find. Möge dieſe Schrift, dere: 
geringer Preis eine weite Verbreitung möplic 
ne „Häufig und recht aufmerkſam ges 
werden! 


Lerhandlungsbericht 


über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 
17. und 18. März 1010 im Preußischen Mini- 
sterium für Landwirtschaft. 


Referate: 

Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebens- 
weise der Bienen), Rektor Breiholz.. Architekt 
Börschel (Verbreitung von Kenntnissen über 
Bienenzucht), Lehrer Knoke. Haup.lehrer 
Frenz (wirtsch. Grundlage der Bienenhaltung), 
Direktor Arndt, Lehrer Kranepuhl (Klein- 
gartenbau und Bienenzucht). Hauptlehrer 
Lemke (Höchstpreis- und Beschlagnahmever- 
ordnungen). Volksschullehrer Koch Lehrer 
g (Verbesserung der Bienenzüchtung), 
Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechtsfragen), 
Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 
(Die Bienenkrankheiten), Pfarrer Kock (Orga- 
nisation der Vereine), Lehrer Schatzberg (Das 
Genossenschaftswesen in der Bienenzucht), 
Schlußansprache. Ausbau der Statistik. An- 
lage: Lehrgangswesen (Rektor Dreßler). 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, man- 
gels solcher durch den Verlag: Theodor 
Fisher, Berlin- Westend, Kaiserdamm 28, 
gegen Einsendung von M. —— Postscheck- 


Runde Kanitzkörbe 


für Aufſatzbetrieb eingerichtet, gut gearbeitet, 

liefert zu 43 Kronen portofrei die Imkerei 
Joſef Bittermann, Hollenbach 7, Poft Waidhofen 
a. d. Thaya, Niederöſterreich. 165-IX. 


| 


ara a a a a a a a a a a a a a A Ra 
Spezialerzeugung von Bienenrähmeder 


nach Vereinsmaß und eigenen Anschaffungen. 
Erzeuger von besten Futterapparaten (SR... 
Beschreibung des Futterapparates: Holzkastel mit Gls- 
rahmendeckel auf der Futterabteilung und eine bewer- 
liche Holzklappe auf dem Fühlraum, weiten er 
Schwimmer mit Quantumanzeiger. 


Vorteile: Beim Füttern ist jede Gefahr von Biear 
stichen, Störung und Entweichung der Bienen aus- 
schlossen. Beste Warmhaltung des Futters sowie siche® 
Zirkulation des Schwimmers und Quantummesstr. 
Ein Apparat für 2 Kg. Futter Preis K 14.— 


Räkmchen : Wiener Vereinsmaß per Stü 
Breitwaben-Halb-Rä amchen „ e 


A Ganz- á a Re = 
Bei 100 Stück 5% Ermäßigung. Wiederverkäufer Rabatt. 
Betreffs leichterer Erzeugu und vorauszuschende 


Transportschwierigkeiten e hie ich, Ihren Beda fi 
das kommende jahr ehestens anschaffen zu wollen 


Bahr- und Postversand per Nachnahme oder Voraus- 
zahlung. 167-1 


ferdinand Leitgeb, re. Amstetten, N.-D. 


ER 


Den ſehr beliebten, jedoch Schon lange nicht me: 
erhältlichen 1631X. 
Überbacher Universalstock 
dreietagig, mit 4 Zentimeter ſtarker Strohpieſſung. 
innen Holzverſchalung, liefert in tadelloſer ge 
nauer und verbeſſerter Ausführung inkluſwe 
Rahmen und Glasfenſter zum Preiſe von 
100 Kronen per Stück Martin Wirth. Tiſchler und 
Imker, Steinfeld N. D., Oberkärnten. 


ck 60 Heler 
80 


— 
— 


Bienen- Verkauf. = 
Zirka 20 Wiener Veveinsſtänder, 4 Dzierzonſtöcke 
und einige Strohkörbe find ſamt Wintervorrat z 
verkaufen bei L 
Auguft Kronberger, Oberlaa bei Wien. 


Jer 9 


Dampfwachsſchmelzer 
zu verkaufen bei Karl Caufal, Wien, X/l, 
Bürgerplatz 10. 151-IX. 


Verkaufe Bienenhaus mit Ziegeldach 


10 Stöcke in der Länge, 2 in der Höhe. Anfrage 


bei Beneih, Brüſau 197, Mähren. 147-Ix. 


30 komplette bevölkerte 
Vereinsständer 15s x. 


(Schwärme und Muttervölker) gibt einzeln und 
n Partien gegen gleichwertige Lebensmittel ab 
Alexins Fiſcher, Wien, XXI., Baumergaſſe 68. 


Ich kaufe x. 


mehrere abgetrommelte Bienenvölker. Zuſchriften 
an Ludwig Chriſt, Wien, XIV., Stättermayerg. 3. 


Eine gebrauchte 
Bonigſchleuder für greitwaben 


wünſcht zu kaufen 153-IX. 
j Yohann Müllner, Oberkondukteur, Stadlau. 


“Kaufe zerlegbaren Breitwabenstand 


a ober Pavillon, auch bevölkert. 162-1X. 
Joſef Hannich, Wien, V., Bräuhausgaſſe 6. 


Dien enwabenhonig = 
32 Kilogramm, ſchöne prima Ware, hat ab- 
zugeben Paul Zippuſch, Brückl, Kärnten. 


Kaufe leere Sträulystöcke 


neue und gebrauchte. 154-IX. 
n. Gröſſinger, Stillfried a. d. March, N. -O 
Taufe starke gesunde Bienenvölker 
7 ganzen Bienenſtand, am de 5 in Breit- 


wabenſtöcken und Strohkörben. 161-1X. 
Joſef Hanni, Wien, V., Bränhansgaſſe 6. 
und 


Dong sea. Cache 


kauft jedes Quantum 


Paul Roppmann, Graz, Poltiad N. 


152-IX. 


Bienen-Bater. 
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Goldrute⸗ 
wurzelſtseke 


eine der am meiſten liefernde Honigpflanze, hat 
jedes Quantum Gefertigter im nächſten Herbſt 
in Ballen ſamt etwas Erde abzugeben. Beſtellun⸗ 
gen werden der Reihe nach durchgeführt. Preis 
per Kilogramm 2 Kronen. Verpackung zum 
Selbſtkoſtenpreis. Verſand unter Nachnahme. 


Ant. Aleinszig an. 


Bienenzüchter 
Wolfsberg, Kärnten. 
LLLLLLLLLL LLL 


Nach der Tracht (September — Oktober) gebe ich 
aus meinen Beſtänden ab 155-X. 


Große nackte Heidvölker 
Winterständige Standstöcke 


in großen Lüneburger Körben und Bogenftülpern 
und Käſten unter Garantie für Geſundheit und 
lebende Ankunft. Honig nehme zum geforderten 
Preis in Zahlung. Bei Anfragen Rückporto. 
C. Schulz, Harburg E., Staderſtraße. 


Welche Gutsverwaltung Deutſchöſterreichs wäre 
geneigt, ernſte Dame, die ſich in Geflügel⸗ und 
Bienenzucht, ſowie Obſt⸗ und Gemüſebau aus⸗ 
bilden und tüchtig arbeiten will, gegen mäßige 

Bedingungen 157-IX. 


als Praktikantin 


m oben genannten Fächern aufzunehmen? 


Zuſchriften erbeten unter „Neue Zukunft“ poft- 
lagernd Kloſterneuburg, Niederöſterreich. 


Bienenſchwärme 


von Juni und Juli, welche in Wiener Vereins⸗ 

ſtändern ein getrieben find, werden zehn 

bis zwanzig Stück nach Vereinbarung des Preiſes 
verkauft 


Andreas Auer 
in Gaflenz Nr. 22, Ober-Oeſterr. 


Verkaufe Schwärme und Völker 


in Wiener Vereinsſtändern. Joſef Mayer, Grop- 
Engersdorf 336 a. Nußbach, RD. 145-VII. 


159-IX. 


= Schlenderhonig z 


= kauft en gros 127-Vill. = 


= “Jakob Glücks Sohn a a 


Honig und Bienenwachs en gros gg 


m Wien, IX / 1. Schlickgasse 3 m 
1 Te. 17336 Gegr. 1830. E 
BEBEBRBRBRNBRBREENEN 


find dauernde Käufer 
Wir für reines unverfälſch- 


tes Sienenwachs . 
und bitten um Angebot ſelbſt kleinerer Mengen. 
Berudorfer Glockengießerei A. 6. 
Berndorf, Niedersſterreich. 126-IX. 


Aus ſchwachem Maß augef Er rag nach jedem 


137-R. 
e 55 m 
40 cm, Preis K per Stück; ferner aus 
Eiſenblech e aufſteckbare 
BEE” Abstandkiammern "8 
Preis K 5-— per 100 Stück. Zu beziehen von 
Johann Reſcheneder, Graz, Jakominigaſſe 76. 


Jedes Quantum 


Reines Bienenwachs 


kanft 143-IX. 
und erbittet bemuſterte Offerte 


Eduard Thum, Wien 
: 10. 1 10. 


ſowie neuer feiner Reiſeregenſchirm zu 1 
Anträge unter Chiffre „150“ an bie Abm. d. DL bie Adm. d. Bl. 


Sylviac- Bienenzucht! 


Einfachſte und erträglichſte Betriebsweiſe der 
Gegenwart. Buch hierüber portofrei, gegen 
Vorausbezahlung um 5 Kronen verſendet 
Joſef 1 Hollenbach, Poſt Waidhofen 

d. Thaya, Niederöſterreich. 164-IX. 


Zur Wach enen der Bienenanlagen! 
Nichtſchwärmen der eigenen 


kanfen wir jedes nantun 


und Wachs zu ben Moves} Zum Ward 
für Bienenſchwärme, 


5 ſenden wir in 5 
riginal Schweizer Patent - 
one en. heimiſcher N 
erter Schweizer Naſſen 


Bl imp 

Flora“ u. 9 0 „Fahra“. gu jebem ee 

fäftchen tft eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie 

mit demſelben umzugehen ift und weitere Rimi 
ginnen leicht zu züchten find. TI-E 


Sienenfarm Podmoklitz (aas 


Achtung, Bienen züchter! %8 
Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaber 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, U 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die fim 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl 

weggaſſe 25. 12. U. 


Fran Richters Sreitwabenſtoc 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen: 


buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“ 
erzeugt die mit Sartre dear eingerichtet 


Rari Bari in Krieglad Seien. vi. 


p Milchnot i 


kann durch richtige . der Ziegen m 
raſcheſten behoben werden. Kein Biegenhalkt 
ſoll es verabſäumen, ſich das neue Buch 


„ZJiegenzuchtlehre“ 


aus Selbſtbeobachtung und 20jähriger Pran 
geſchrieben von Auguft Piſch, rationelle Ser 
zucht und Großimkerei in Leoben, Stei 
zu beſorgen. Preis 2 Kronen nebſt Port. 
Daſelbſt werden auch kräftige Schwärme m 
Zuchtvölker abgegeben. 110 UI. 


Zwei Gerstungbeuten 


Syſtem Sylviac, für Freiſtand mit Blechdach 
doch ohne Aufſätze und Fenſter, gut erholten 
hat um 100 Kronen abzugeben Joſef Bitter 
mann, Seien, Poſt Waidhofen a. d. 8 0 8 
Niederöſterreich. 


— 
Zu verkaufen! 


Gut bevölkerte Kärntner Bauern-⸗Bienenſtöcke mi 
Dreiviertel- und Vollbau und bereits hinzeider 
der Winternahrung. Anfragen mit Rückmarke an 

Johann Knolz, Velden am Wörtherſee, Kürten. 
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Irgan des Sfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner Zweigvereine in Oberöſterreich, 
Tirol, Train, Küſtenland, Böhmen, Schlefien ꝛc., der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
jeſellſchaft in Salzburg, des Steierm. Bienenzuchwereines, des Landesvereines deutſcher en⸗ 
virte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


der „Bienen⸗Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
zugeſendet. Der Bezugspreis beträgt ganzjährig für Oſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina 
ind für Deutſchland K 5-20, für das übrige Ausland (Weltpoſwerein) 4 Mark. Im Zeitungs⸗ 
hauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
verben kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats, Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
| aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
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Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Der Friedensſchluß. 


Unter dem Swange der herrſchenden wirtſchaftlichen Not mußte der Vertreter 
nferer jungen Republik die Friedensbedingungen der Entente unterzeichnen, wodurch 
ie ungemein, ja kaum glaublich harten und entehrenden Bedingungen, in Kraft 
etreten find. Nicht auf Menſchlichkeit und Gerechtigkeit baut ſich dieſer Gewaltfriede 
uf, ſondern grenzloſe Rache und unſtillbarer Haß haben ihn diktiert; vor allem der 
aß gegen alles „Deutſche“. Sogar in unſerem ſelbſtgewählten Titel „Deutſch—⸗ 
Yſerreich“ mußte das Wort „deutſch“ verſchwinden und „Republik Öfterreich” foll 
on nun an der Name des niedergedrückten kleinen Reiches fein. Nicht allein die Deutſchen 
er ehemaligen Kronländer Böhmen, Mähren, Schleſien und der füdlichen Alpengebiete, 
at 4 Millionen in ihrer Sahl, riß man mit roher Hand und unter Hohn vom 
stammlande hinweg, ſondern auch deutſche Gebiete, die feit Jahrhunderten zu dem 
eutihen Niederöſterreich gehörten; es find das die wertvollen Orte Gmünd, 
jeldsberg u. f. w. Es müſſen viele Hunderte ja Tauſende deutſcher Imker durch den 
olitiſchen Swang dem Reichsverein für Bienenzucht den Rüden kehren. Wir reichen 
inen, ſowie den treuen Anhängern in der Bukowina und in Südtirol im Geiſte 
ie Hand zum Abſchied mit dem ernften Rufe: „Auf Wiederſehen!“ Dieſes Wieder: 
ehen kommt und muß kommen; weil der Friede auf unmoraliſchem Boden ſteht, 
ann er keine Dauer haben. 

Im Namen von mehr als 22.000 im Reichsverein verbündeten 
deutſchen Imkern erheben wir gegen dieſe ſchändlichen Friedens: 
bedingungen entſchieden Proteſt! 

Und ihr lieben Imkerbrüder, die man jetzt in fremoͤſprachige Reiche gefchleppt 
hat, haltet als Zeichen des Proteftes den deutſchen „Bienen Vater“ als euer 
Vereinsorgan und haltet auch jerfeits der ſchwankenden politiſchen Grenzen treu und 
feſt zuſammen zu eurer Freude und eurem Wohle! 


Für die Sentralleitung: 


Dz. Oswald Muck 
dz. Präfident. 
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Raſſenfrage oder Behandlung. 


Von Ed. Dietrich, Lehrer, Steuerberg, Poſt Feldkirchen. 


Nimmt man eine Zeitſchrift für Bie⸗ 
nenzucht in die Hand und blättert ſie durch, 
ſo findet man jeder bald das Lob der Ita⸗ 
lienerin, dann der Schwarzen, bald wieder 
der Kärntner oder Krainer Biene geſungen. 

Der eine probiert dieſe Raſſe, jener eine 
andere, gewöhnlich nur mit einem oder 
zwei Völkern, die er womöglich im Früh⸗ 
ling in Originalwohnungen beſtellt. Kom⸗ 
men die Völker aus Frühtrachtgegenden in 
eine Gegend, wo die Tracht gerade einſetzt, 
ſo iſt ohne weiteres Zutun, wenn noch 
Vorrat für eventuelle ſchlechte Tage vor⸗ 
handen, eine großartige Entwicklung zu 
erwarten. Im gegenteiligen Fall kann die 
Sache mißlingen. Ich ſage nur kann! Ge⸗ 
wöhnlich wird ſo ein beſtelltes Volk dann 
wie eine Glashauspflanze verhätſchelt, da⸗ 
mit das Geld nicht weggeworfen fei, es 
wird ihm die beſtmöglichſte Pflege ange⸗ 
deihen gelaſſen, und ſo kommen dann 
Urteile über die Raſſen in die Zeitung. 

Bedenken wir jedoch, daß jedes Volk, 
dem die fachkundige Behandlung zuteil 
wird, annähernd Gleiches leiſtet, daß dieſe 
beſtellten Völker ſchon im nächſten Jahre 
mit den anderen gleichen Schritt halten, 
und ihnen nicht mehr und nicht weniger 
por ſind, wie die Erträge einzelner Völker 
des eigenen Standes von Jahr zu Jahr 
wechſeln und ſchwanken, ſo iſt dies nicht 
auf das Konto der Raſſe, ſondern vielmehr 
auf die Behandlung der Völker zu ſetzen. 

Ich will damit nicht den Raſſen ihre be⸗ 
ſonderen Eigenſchaften, als Schwarmluſt, 
Schwarmfaulheit, Sanftmut uſw., ab- 
ſprechen, auch will ich nicht der Einführung 
von fremdem Blut in eine Gegend ent⸗ 
gegenarbeiten, ſondern meine heutigen 
Zeilen ſollen nur zeigen, wie es möglich 
iſt, mit jeder Raſſe auch in den ſchlechteſten 
Jahren Erträge zu erzielen, zeigen, daß 
die Bienenzucht, wirtſchaftlich betrieben, 
rentabel iſt und daß es keine Raſſenfrage, 
ſondern eher eine Stockfrage gibt. 

Dabei muß ich jedoch bemerken, daß ich 
kein Erfinder bin, der einen neuen Stock 
anpreiſen will. Wir haben der Stöcke und 
Beuten ſchon zu viele, ſo daß, wenn man 
nur in jeder Stockform ein Volk halten 
würde, man gezwungen wäre, einen Stand 
von über 100 Völkern zu halten. 


Bienen⸗Bater. 


Nr. 10/11 


Betrachten wir einmal, wie heute 3A 
Imkerei betrieben wird. 

Hier ein Bauernhof mit einfacher Hit: 
einfachen Stöcken, wenn überhaupt Mo: 
bau, vernachläſſigten Völkern, um die 1 
der Beſitzer nur dreimal im Jahre fü: 
mert: 1. im Frühling, wo er ſchaut, re 
noch lebt, 2. im Mai und Juni w 
Schwarmzeit und 3. zur Honigentnahm: ! 
Wird nebenbei hie und da noch gefüter 
und Rähmchen nachgehängt, jo glaubt x: 
Beſitzer, weiß der Himmel was für Am: 
er bei den biſſigen Ludern geleiſtet hat. 

Frägt man dann nach dem Erträm 
find es eine Anzahl Schwärme und Hor: 
oft nur von den im Herbſt abgeſchwefelt⸗ 
Völkern. 
Dann der Garten eines Penſioniſte⸗ 
Lehrers oder eines Beamten, eines er 
ſichtigeren Beſitzers, der wie die Ver 
genannten die Bienenzucht als Ideal. di 
hie und da ganz nette Erträge ablieen, 
betrachtet. Jahre ohne Erträge, nur m: 
Fütterung, werden als böſes Übel mi: 
genommen. | | 

Dieſe Art der Imker tut des Guten oft 
wieder zu viel! Beginnen wir beim Rem: 
gungsausflug und zählen die Arbeiten aui. 

Da wird das Bodenbrett peinlich g 
ſäubert, damit ja die Wachsmotte nid: 
Gelegenheit zur Ausbreitung findet. Dam 
wird gefüttert und getränkt, daß du 
Waſſer beim Flugloch herausrinnt, don 
wird eine Warmwaſſertränke gend: 
(heute nicht durchführbar), erweitert, nd 
Vorräten Nachſchau gehalten, Brut my 
ziert, Rähmchen zwiſchen Brut ehäntl 
dabei oft Brut verfühlt uff., bis der Eri 
mit Aufſatz voll Volk ift und der Shwam: 
taumel beginnt. Schwache Völker werden 
auf Koſten ſtarker verſtärkt, der Hony 
ertrag dadurch geſchmälert Dann mit 
geſchleudert, wenns möglich, und ul: 
gefüttert, wenns not tut, und noch viele 
anderes. 

Dabei verbringt der Bienenvater fen 
freie Zeit am Stande und freut fid 
frohen Geſummes und des voll gedeckten 
Tiſches für die Bienen, trauert, wen 
ſchlechtes Wetter den Immen den Ausflul 
verleidet, und ift ein Idealiſt jamt seinen 
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ienen, die nie die gehabte Mühe mit 
Angendem Lohn bezahlen. 

Ja, wird mancher fragen, wenn wir 
les tun, was nur überhaupt Bücher zu 
n vorſchreiben, wie kommt es, daß wir 
mn oft vor leerem Honigkübel ſtehen? 

Hier gibt es ein Sprüchlein, das lautet: 
3'wenig und z'viel ift aller Narren Ziel.“ 
So auch bei den Bienen. 

Es iſt möglich, in jeder Stockform gute, 
hohe Erträge gu erzielen, die den fob 
inden Anforderungen entſpricht und die 
icht bienenwidrig, zugig oder gar naß iſt, 
daß das Waller beim Flugloch Heraus- 
nnt (Winter und zeitliches Frühjahr bis 
im Beginn der Vortracht). Fangen wir 
n Frühling beim Reinigungsausflug an. 
jie Arbeiten, als Bodenbrett reinigen, 
jeſichtigung der Vorräte durch das Fenſter 
hne Eingriff, ſind ſo zu machen, daß dabei 
as Volk in ſeiner Ruhe nicht geſtört wird. 

Sind flugbare Tage, verſuche man eine 
Rehlfütterung (wenn mans hat!), aber 
ur reines Mehl, nicht Kriegspapp! Die 
kränke wird inſtand geſetzt und erhalten, 
ind nun Völker, gehabt euch wohl, nach 
Frühlingsanfang (21. März) oder noch 
päter ſehen wir uns wieder. 

Warme Verpackung ſetze ich als grund⸗ 
legend ſchon von der Einwinterung her 
voraus. 

Dieſe ganze Zeit verwende ich nur zum 
zeitweiſen Beſuch des Standes um die 
Mittagszeit, wo die an⸗ und abfliegenden 
Bienen beobachtet werden. Am Flugloch 
kann man wie in einem Buche leſen! 

Reger Flug, fleißiges Höſeln verraten 
ein ſtarkes, weiſelrichtiges Volk, kleine 
Höschen, ſchwacher Flug, Herumlaufen 
Weiſelloſigkeit; gibt's ſogar Rankmaden 
vorm Flugloch, ſo iſt das Volk ſchon ſehr 
erſtarkt, wenn es nur eine oder zwei ſind 
und recht reger Flug herrſcht. 

Auch die Beißerei, Bienenſchlacht, wie 
Kuntzſch ſie nennt, ſehe ich nicht ungern, 
weil es ein Zeichen iſt, daß das Volk ſchon 
ſo erſtarkt iſt, daß es auf minderwertige 
Bienen verzichtet. Nicht zu verwechſeln mit 
Räuberei! Bei der Bienenſchlacht werden 
nur Bienen des eigenen Volkes nach 
ſpartaniſchen Grundſätzen ausgemerzt. 

nche nennen es Polieren und glauben, 
noch junge Bienen werden zum Flug vor⸗ 
gerichtet. Dabei überſehen ſie das Ver⸗ 
renken der Flügel und Zerren der Füße! 
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Und ſo gibt es noch vieles zu beobachten. 
Doch dem gelten meine Zeilen heute nicht. 
Die Natur beginnt den Bienen den 
Tiſch zu decken. Sahlweide und andere 
Weidenarten blühen, die Wieſen ſind voll 
Krokus, und Buſchwindröschen nicken im 
Gebüſche untermiſcht mit Lärchenſporn, 
Veilchen blühen am Rain und Ribiſel und 
Stachelbeere folgt in einigen Tagen. 

Jetzt ſei bedacht, die Volkskraft zu heben. 

Reizfütterung, ein zweiſchneidiges 
Schwert wirſt du genannt, und mit Recht! 
Man kann die Völker zum Tempel hinaus⸗ 
füttern, und doch, richtig betrieben, wie 
wohltätig wirkſt du! 

In kleinen Gaben, ſo daß man mit 
1 Kilo Honig (Zucker im Notfall) für ein 
Volk in der erſten Periode durch 16 bis 
18 Tage reichk, in der zweiten Periode 
10 bis 12 Tage auskommt, finde ich als 
das beſte. Das Einſtellen der Futtergefäße 
nur an flugbaren Tagen zur Mittagsſtunde 
ift Bedingung. Werden alle Völker gleich- 
zeitig gefüttert und gibt man acht, daß man 
nichts verzettelt, braucht man vor Räu⸗ 
berei nichts zu fürchten. Der Rummel iſt 
in einer Viertelſtunde vorbei und man 
kann die leeren Teller entnehmen. 

Lüftenegger empfiehlt Fütterung im 
Freien zur Vortäuſchung einer Tracht mit 
Zuckerlöſung 1:4 — Z.: W. Hier darf 
jedenfalls nur Zucker verwendet werden, 
und wenn die Fütterung abſeits vom 
Stande vorgenommen wird, ift Räuberei 
ausgeſchloſſen. 

Bei jeder Reizfütterung iſt reichlicher 
Vorrat im Stock Bedingung. 

Jetzt wird erweitert und Fleiſch ge⸗ 
zogen ſo viel als nur möglich. Die Völker 
müſſen bis zum Trachtbeginn zum Berſten 
voll ſein! Schwächlinge überlaßt man am 
beſten ſich ſelbſt. Hier zu badern, bringt 
keinen Gewinn. Da muß die Urſache des 
Übels beſeitigt werden, und dies iſt die 
einzige Hilfe. Sobald als möglich mit einer 
Edelkönigin nachhelfen, damit für das 
kommende Jahr auch hier Fleiſch ſich 
bilden kann. 

Die Tracht beginnt! 

Jetzt kommt des Pudels Kern: die 
Buuteinſchränkung. Pfarrer Sträuli ſagt 
im „Pavillonfähigen Dabant ⸗ Alberti⸗ 
Bienenkaſten“ wie folgt: 

„Jede Biene, die entſteht aus einem Ei, 
das gelegt wird nach Beginn der fünften 
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Woche vor Trachtſchluß, kommt nicht mehr 
zur Tracht, ſondern konſumiert bloß. 
Lüftenegger jagt: „Ohne Bruteinſchrän⸗ 
kungsgitter, auch Abſperrgitter genannt, 
mit hohen Erträgen zu imkern, iſt nur in 
bevorzugten Trachtgegenden möglich. In 
mittelguten Trachtlagen und Jahren iſt 
ohne Anwendung des Abſperrgitters eine 
ſtarke Schmälerung des Ertrages, im 
Durchſchnitt etwa bis zur Hälfte, zu ge⸗ 
wärtigen. Das Abſperrgitter iſt das Joch, 
in das der tüchtige Imker ſein Arbeitstier, 
die Honigbiene, ſpannt. Es iſt dies ebenſo⸗ 
wenig Tierquälerei oder naturwidrige Be⸗ 
handlung, wie für das Rind das Joch, für 
an der Wagen, für den Hund die 
ette.“ 

Wenn alſo die Tracht beginnt und ich 
früher wenn möglich Brut bis in die 
Honigräume verlangte, ſo iſt mit dem 
erſten Trachttage die Königin auf den 
Brutraum zu beſchränken, und wenn die 
Tracht in fünf Wochen zu Ende iſt, auch 
der Brutraum durch ein Abſperrgitter ſo 
abzuſperren, daß nur noch zirka 5 Ganz⸗ 
rähmchen oder 10 Halbrähmchen der 
Königin zur Beſtiftung verbleiben, was 
einen Raum von mindeſtens 2600 bis 
3000 em? Wabenfläche ausmacht. 

Das Abſperrgitter muß aber den Bienen 
nicht fühlbar fein. Es muß groß genug 
zum regen Verkehr ſein und muß den 
Drohnen freien Durchgang gewähren, was 
ſich durch eine Brücke, die nahe bis an das 


Flugloch reicht und auf der das Abſperr⸗ 


gitter aufliegt, leicht erreichen läßt. Im 
Honigraum iſt keine Drohnenbrut vor⸗ 
handen und Drohnen können durch das 
Flugloch desſelben leicht ins Freie. 

— T 


Die Brücke macht man aus drei dünnen 
Brettchen, die man an zwei Leiſten an⸗ 
nagelt und ſo hoch erſtellt, daß der Unter⸗ 
raum zwiſchen Boden und Brücke 8 bis 
9 Millimeter hoch iſt. Die Brücke ſelbſt 
ſoll 15 Zentimeter lang ſein, die Brettchen, 
die aufgenagelt werden, nur 5 bis 6 Milli⸗ 
meter dick ſein. 

Auf dieſer Brücke ruht das ſenkrechte 
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Abſperrgitter und gibt Bienen wie Dior 
nen Gelegenheit, ohne das Gitter z 
paſſieren, zum Flugloch zu gelangen. 
Wie bekannt, braucht die Biene 21 Yaz 
zu ihrer Entwicklung. Es iſt alſo der i 
weils abgeſperrte Raum nach 21 Tag: 
brutfrei, und in dem Verhältnis, wie d. 
Brut ausſchlüpft, werden Zellen zum Ir 
ſtapeln des Honigs frei.. 
Außerdem konſumiert keine überflüͤſſi⸗ 
Brut mehr, und das Volk kann feine gar 
Kraft dem Sammeltriebe widmen. 
Ein Beiſpiel: 


i 


Beginnt die Tracht fo um den 10. fè 


15. Mai nach den im Laufe der Jahn 


errechneten und beobachteten Durchſchnm 


und endet fo um Mitte Juli, würde db 


die Arbeit wie folgt teilen: 

In den Tagen des 8. bis 15. Nat 
ſperren des Honigraumes mit dem br 
gehörigen Gitter. Die Bienen haben jti 
Raum genug, den Honig abzulagern \t 
Brut im Honigraum, ſo iſt ſelbe H 
längſtens 6. Juni ausgelaufen und kum 
der Honigraum um dieſe Zeit ſchon Int 
frei geſchleudert werden, wenn a 
Honig hat. | Br 

Da die Tracht Mitte Juli ſchließt t 
müßte mindeſtens 5 Wochen vor Tu 


ſchluß, das wäre in der Zeit vom 1. 


8. Juni, die Einengung des Brutraum 


vor ſich gehen, und zwar ſo, daß die Köni 
gin ſich im vorderen, dem Flugloch nächten 


Teile des Stockes befindet. 

Sollte ein Volk ſchon früher den Dru. 
und Honigraum voll belagern, ſo wäre di 
Bruteinſchränkung gleich vorzunehmen. Le 
ſchwächeren Völkern aber unbedingt zu in 
oben angegebenen Zeit. | 

Da die Trachtlagen verſchieden find w 
viele Orte nur ganz kurze Trachten haben 
wären die Abſperrungen entsprechend u 
verſchieben, reſpektive kann die Ablperr 
rung des Brutraumes mit der des Hony 
raumes für dieje kurze Zeit aleichzeinn 
vor ſich gehen. N 

Nach Trachtſchluß wird der Honig au 
allen brutfreien Rähmchen, wo mei un 
ihon zwei Drittel verdeckelt iind, N 
ſchleudert und die Rähmchen, welche vi 
Pollen (erſtes nach dem Abſperrgitter) en 
halten, und ſolche, die nur zum Teil 0 
füllt End 1 winterliche Brunn 
zur Seite geſtellt. 

Die ausgeſchleuderten Waben kommen 
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ncht mehr in den Stock zurück, jondern | jchiden, wird ihnen gleich eine Futtergabe 
nan läßt fie anderen Tags abſeits vom gereicht (1 Liter Löſung 121). 
Stande von den Bienen auslecken, was Und jetzt gleich werden die Völker auf⸗ 
ehr raſch geht, ohne Räuberei zu zügeln. gemäſtet, jo daß jedes Volk bis Ende 
Dann kommen ſie in den Wabenſchrank. 8 En 1 hat 1 
Jetzt gleich wird das winterliche Brut- ein Winterneſt nach Geschmack richten tann. 
weft hergerichtet. Es bekommt die Volen- b Ber "h 9 in lee 
vaben, die teilweiſe gefüllten Rähmchen 7 Kuntzſch Imkerfra AU en 
md leere fo viele, daß ſamt dem der PR Xoj Lüft S Die Grundlagen 
eee, a e O rbaa 
nfläche, was iener Halbrähm⸗ = 1 a 

| Mögen dieſe Zeilen zur Anregung 
hen entſpricht, verbleiben. dienen, eine für unſer Deutſchöſterreich 
Damit nochmals ſtark Brut angeſetzt } ſegenbringende Imkerei ins Leben rufen 
wird und fih die Bienen in den engen und manchem den Weg zu vollen Honig- 
Raum, der fie zum Vorliegen zwingt, kübeln zeigen. 


Die Drohne der „Rieſenbiene“ (Apis dorsata Latz). 
Von Reg.⸗Rat Franz Friedr. Kohl, Kuſtos i. R. des Naturhiſtoriſchen Muſeums, Wien XVIII. 


Von den eigentlichen Apis⸗Arten hat die | jcheinen daher länger, der Oberrand der 
A. dorsata bei den Imkern und Qand- Hinterſchienen verlauft gerade, nicht konkav 
wirten viel Anteilnahme gefunden und die gebogen, wie bei der Drohne der A. melli- 
Hoffnung erweckt, durch eine Kreuzung mit | fica. Schiene und Vordertarſus ſind dicker 
unſerer heimiſchen Biene (A. mellifica L.) ! als bei der heimiſchen Drohne und die 
eine neue Raſſe zu erzielen. Infolge des Ader, welche die 2. Kubitalzelle von der 3. 
längeren Rüſſels der dorsata glaubte man, ſcheidet, iſt nahe der Mündung in die Dis⸗ 
daß dieſe neue Raſſe dann zur Befruch⸗ koidalzelle mit einem Anhange verſehen, 
iung des Rotklees geeignet wäre. Die welcher bei mellifica L. fehlt.“ 
Kreuzungsverſuche ſind aber mißlungen. Wenn Karſch bemerkt, daß die 2. Ku⸗ 
Mißlungen ſind auch die Beſtrebungen, bitalquerader nahe der Mündung in die 
die dorsata im ſubtropiſchen Amerika an- Diskoidalzelle mit einem Anhange verſehen 
zuſiedeln, denn man vermochte nicht, diefe | ift, welcher bei mellifica fehlt, fo hat uns 
Art in geſchloſſene Bienenwohnungen ein⸗ die Unterſuchung anderer Stücke gelehrt, 
zugewöhnen, alſo ſie zu „domeſtizieren“. daß es ſich hier nicht um eine Eigentüm⸗ 
Von den Lebensgewohnheiten der Rie⸗ lichkeit der Art, ſondern nur um die eines 
ſenbiene weiß man heute bereits mehr als einzelnen Stückes, aljo um eine Unregel⸗ 
von ihrer äußeren Geſtalt; dieſe iſt noch mäßigkeit handelt. Als unrichtig iſt die 
ganz unzulänglich unterſucht. Was die Be. Angabe zu bezeichnen, daß „die Schiene und 
ſchreibungen über die Königin vermerken, der Vordertarſus dicker“ ſeien als bei der 
iſt zu ſpärlich, um zu befriedigen; aber heimiſchen Drohne; denn gerade das 
auch das, was über die Drohne geſagt wird, Gegenteil iſt der Fall. Man vergleiche nur 
befriedigt nicht; es ift unvollſtändig und die beiden unter der Camera lueida ent- 
zum Teile unrichtig. Dies gilt auch von der worfenen Abbildungen 1 und 2. An diejen 
Beſchreibung durch den Entomologen | erfieht man auch noch, daß bei A. dorsata 
Karſch in den Sitzungsberichten (Seite & das Ferſenglied („Metatarſus“) an 
XVIII) der Berliner Entomolog. Beit- Länge der Schiene gleichkommt, während es 
ſchrift, XXX. Bd. (VI.) 1886. Sie lautet: bei mellifica auffallend kürzer ift. Richtig 
Drohne einfarbig dunkelbraun wie bie | ift, was Karſch über die Länge der Beine 
ohne unſerer mellifica und hat wie und die Beſchaffenheit des „Oberrandes“ 
dieſe glashelle Flügel, während die Flügel der Hinterſchienen bemerkt. Entgangen iſt 
der prachtvoll gefärbten Arbeiterin nament- ihm jedoch das Längenverhältnis der 
lich am Vorderrande getrübt find; fie hat Hinterſchenkel zu den Hinterſchienen. Jene 
die Größe der nordiſchen Drohne, ift aber | find bei dorsata kürzer und ſchwächlicher 
ſchlanker, ihre Beine find zarter und er- als bei mellifica. Bei beiden von mir 
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unterſuchten Stücken ift das Längenver⸗ 
hältnis des Hinterſchenkels zur Hinter⸗ 
ſchiene wie 22: 34, bei mellifica d wie 
24: 29 (Abbild. 3 und 4). 

Auffallend iſt es, daß Karſch die 
Unterſchiede der Kopf⸗ und Geſichtsbildung 
dieſer beiden Arten (P) überſehen hat. Daß 
er ſie ſtillſchweigend übergangen hätte, iſt 
nicht anzunehmen, denn fie find zu bedeu⸗ 
tend und zu ſehr artkennzeichnend. Bei der 


Fig. 1 


A Fig. 2 
(A. dorsata Latz G). (A. mellifica L. G). 


Fig. 5 (A. dorsata Latz G). 


Drohne von dorsata find die Seitenaugen 
viel größer, was bewirkt, daß der Kopf⸗ 
umriß von vorne geſehen querellip- 
tiſch ift, während er fid bei mellifica G. 
ſtark der Kreisform nähert. Das Geſicht 
erſcheint durch die Vergrößerung der Netz⸗ 
augen ſtark verſchmälert. So ſtehen 
bei dorsata die Innenränder der Netz. 
augen am Kopfſchilde voneinander nur um 
die Länge der 4 letzten Fühlergeißelglieder 
ab, bei mellifica um die der 5 letzten 
(Abbild. 5 und 6). 

Bei dorsata & fehlt die Wange, 


d 
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d. i. der Abſtand des unteren Augenumdek 
vom Oberkieferurſprunge faſt ganz, be 
mellifica ift er ſehr beträchtlich (Abbild.) 
und 6). Die Stirnaugen liegen bei dorsata 
auf einem Höcker, nahezu in einem gleich 
ſeitigen Dreiecke und ſtark genähert g 
einander, bei mellifica & auf flachen 
Grunde in einem gleichſchenkeligen Dreiec 

Die geſchilderten Unterſchiede an de 
Beinen und am Kopfe laſſen nach den 


4 


Fig. 3 Jig 
(A. mellifica L. d} 


(A. dorsata Latz G). 


S 


Fig. 6 (A. mellifica L. 0). 


entomologiſchen Erfahrungen an anderen 
Hymenopteren erkennen, daß es ſich het 
um zwei voneinander weit ab 
ſtehende Arten handelt und lafen 
vorausſetzen, daß auch die Geſchlechtswerl 
zeuge der beiden Arten ſehr bedeutende 
Verſchiedenheiten aufweiſen. Eine genau: 
Unterſuchung der männlichen und web 
lichen Geſchlechtsteile würde wahrſcheinlih 
Wichtiges ergeben, nämlich die Erkennt 
daß eine Verpaarung der beiden 
Arten unmöglich iſt und daher alt 
Kreuzungsverſuche zwecklos wären. Taz 
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beide Arten voneinander weit abſtehen, hat 
auch ſchon die Biologie der Apis dorsata 
dargetan. A. Alfonſus (Allgemeines 
Lehrbuch der Bienenzucht, Wien 1905) hat 
gewiß recht, wenn er Seite 202 ſchreibt: 
„Weil die Dorſata ihre Waben einzeln im 
Freien an dichtbelaubte Aſte in Form einer 
Lyra baut, ferner in ihrer Lebensweiſe ſich 
als ganz anderes Weſen als unſere Honig⸗ 
biene charakteriſiert, ſo iſt der Verfaſſer der 
Anficht, daß die Dorſata ih niemals mit 
der Honigbiene paaren wird, und daß alle 
Verſuche, eine Kreuzung zwiſchen dieſen 
Raſſen durchzuführen, vergeblich bleiben 
werden. — Die Zoologen ſind derſelben 
Meinung.“ — 


Zum Schluſſe dieſer Zeilen noch eine 


Biema- Veter, 
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Anregung. Von der Rieſenbiene iſt eine 
auf Celebes und Ceram lebende Abände- 
rung als Apis dorsata zonata IS be- 
ſchrieben worden. Dieſe unterſcheidet ſich 
von der echten dorsata unter an⸗ 
derem dadurch, daß der Abſtand der Netz⸗ 
augen am Scheitel ſichtlich geringer ift; er 
beträgt nicht die Länge der ſechs Geißel⸗ 
Endglieder, ſondern nur die der fünf. 
Dieſer Umſtand läßt es bei der gewohnten 
Beſtändigkeit des Netzaugenabſtandes wün⸗ 
ſchenswert erſcheinen, von zonata auch die 
Königin, beſonders aber die Drohne zu 
unterſuchen; denn es iſt nicht ausgeſchloſ⸗ 
ſen, daß man an ihnen Unterſcheidungs⸗ 
merkmale findet, welche zonata als voll⸗ 
wertige Art erkennen laſſen. 


Auch das Rolkleefeld muß honigen. 


Von Hermann Laufer, n.-d. Landwirtſchaftslehrer, Edelhof bei Zwettl. 


„Schade, daß der Rotklee nicht honigt,“ 
ſagt ſo mancher Bienenwirt, „er hat ſo viel 
Honig am Grund ſeiner Blüte, aber die 
Bienen erreichen ihn nicht, ſondern nur die 
Hummeln.“ Leider; aber ganz ohne Nutzen 
für die Bienen iſt der Rotklee doch nicht, 
man ſehe nur zu, wie fleißig ſie im Auguſt 
die Rotkleeblüte befliegen und dann dicke 
„Hoſerl“ nach Hauſe tragen, den Pollen 
für die Spätſommerbrut, auf daß noch ein⸗ 


mal viel Volk für die Einwinterung erſtehe. 


Und der Landmann denkt ſich mit Recht, 
daß bei dieſem „Höſeln“ auch der Kleeſame 
ins Wachen kommt und ſomit auch die 
Biene neben den Hummeln zu den Klee⸗ 
befruchtern zählt. Aber auch punkto Honig 
ſoll das Rotkleefeld nicht ganz hinter dem 
Eſparſettefeld, hinter dem Weißklee⸗, 
hinter dem Schwedenklee⸗ und Wundklee⸗ 
feld zurückbleiben. Es wäre ewig ſchade um 


die ungehobenen Schätze, die bei einigem 


Nachdenken und Umſchauen plötzlich auch 
aus den vielen tauſend Hektaren Rotklee 
emportauchen. Das Rotkleefeld wird Honi- 
gen, wenn der Rotklee in Miſchung mit 
Kleearten zur Ausſaat gelangt, die ent- 
weder vor dem 1. oder vor dem 2. Rot⸗ 
kleeſchnitt honigen. Solche Kleegemenge 
ſind: a) Rotklee mit Eſparſette, b) Rotklee 
mit Weißklee, c) Rotklee mit Baſtardklee, 
c) Rotklee mit Wundklee. Die Miſchung 
Nr. a) fand ich auf dem Gute Guntersdorf 
bei Oberhollabrunn. Der dortige Herr 
Gutsverwalter, ein trefflicher Landwirt, 


konnte ſie nicht genug loben: höheres Er⸗ 
trägnis, beſſere Qualität des Futters und 
nebſtbei Honigweide! Die Eſparſette blüht 
zeitlich vor dem Rotklee und kann bis zum 
Eintritt des erſten Schnittes von den 
Bienen beweidet werden. Liebhaber reiner 
Rotkleeſaaten im Flachlande Niederöſter⸗ 
reichs, verſuchet dieſe Miſchung von etwa 
20 Kilogramm Rotkleeſamen mit 50 Klio⸗ 
gramm Eſparſetteſamen auf 1 Hektar, ſie 
wird beſſer ſein als Kleegrasmiſchung, da 
wir ja vom Kleefelde beſonders viel Ei⸗ 
weißſtoffe ernten wollen, die aber im Graſe 
ſtark zurücktreten. Den Eſparſetteſamen 
kann man gemeinſam mit der Getreideſaat 
drillen, während der Rotkleeſame mit der 
Kleeſtreumaſchine ausgeſät wird. Die Rot⸗ 
kleeſamengewinnung leidet durch dieſe 
Gemengſaat durchaus nicht, wird eher noch 
beſſer ausfallen. ; 

Im niederöſterreichiſchen Waldviertel, 
wo Weißklee, Baſtard⸗ und Wundklee wild 
wachſen, empfehlen ſich die Miſchungen von 
24 Kilogramm Rotklee mit 3 Kilogramm 
Weißklee auf allen ſandigen Böden. Etwa 
8 Tage vor dem Rotklee blüht ſchon der 
Weißklee, der ſehr gut honigt und die Kraft 
des Futters erhöht. Auch im zweiten 
Schnitte kommen viele Blüten vor. Fuͤr 
ſteinige und trockene Böden iſt Rotklee mit 
Wundklee angezeigt, es wird von jeder 
Kleeart die Hälfte der Reinſaat genommen, 
alſo ungefähr 12 Kilogramm Rotklee mit 


12 Kilogramm Wundklee. Der Wundklee 
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blüht zugleich mit Rotklee und honigt eben. | bekommt weniger bitteres und anderſei 
falls ſehr gut. In feuchten Lagen zieht man ſicheres Futter, da Wundklee ällein Bite 
hier den Baſtardklee vor und miſcht Tſchmeckt, aber die Dürre des Frühjahrs 
24 Kilogramm Rotkleeſamen mit 3 Kilo- | befer aushält als Rotklee. Und ku 
gramm Baſtard⸗ oder Schwedenklee. Der | Baſtardklee hält die Näſſe des Boden! 
Baſtardklee wird auch Honigklee genannt, | beffer aus als Rotklee und wird in manchen 
jo ſehr ſuchen ihn die Bienen auf, und von ! Fällen den Rotklee vor gänzlicher Miß 
ferne gibt er ſich durch ſeinen Wohlgeruch | ernte bewahren. Es wäre darum unrichtit 
zu erkennen. Er wird, wenn er im Auguſt ] zu behaupten, daß die Empfehlung dieſt. 
blühen und einſamen foll, im Mai gemäht; [Kleegemenge einſeitig nur wegen befe: 
ſomit iſt es leicht, aus dieſer ſpäteren Blüte | Honigtracht erteilt fei, nein, vielmehr wit. 
eine hervorragende Spätſommertracht zu] das Kleegemenge auf dem Heuboden un: 
ſchaffen, wenn der erſte Schnitt im Mai | im Stale feine gute Wirkung äußern ur 
vor der Blüte genommen wird, um ſelbe; wenn der Kleebau von Seite des Biene: 
im Auguſt eintreten zu laſſen. | wirtes betrachtet nebſtbei noch Million: 

Wie ſchon gejagt, wird jener, der Cipar- werte durch Honigſpenden für den mens 
jette unter Rotklee miſcht, ein ſchmackhaf⸗ lichen Haushalt abwerfen kann, jo wäre s 
teres Futter erzeugen; wer Weißklee unter | ſehr verkehrt, die Anpaſſung des Klechaw: 
Rotklee gibt, erntet ein eiweißreicheres an eine fo hochwertige Nebennutzung bei 
Heu; wer Wundklee mit Rotklee miſcht, feite zu laffen. 


Meber Strohkorbbienenucht. 


Von Joſef Bittermann, Hollenbach bei Waidhofen a. d. Thaya. 


Der verlorene Krieg, welcher neben den hafte, andererſeits fehlte der Zucker für dir 
vielen Begleiterſcheinungen eine bisher JBienenfütterung gänzlich. Es mußte daher 
nicht dageweſene Teuerung aller Lebeng- notgedrungen der ganze Betrieb eine 
und Bedarfsartikel gebracht hat, war auch [Anderung erfahren. Die neueſten für d: 
von umwälzender Bedeutung für die Herbſteinfütterung mit Zucker zugeidt: 
Bienenzucht. Nicht daß letztere vielleicht an tenen Bienenkäſten verſagten aämli. 
Wert eingebüßt hätte, im Gegenteil: die [dann war deren Anſchaffungspreis Juden, 
hohen Honiapreiſe haben die Bienenzüchter | ein jo hoher, jo daß er für den rationel 
bewogen, dieſen ländlichen Betriebszweig wirtſchaftenden Imker nicht mehr in dr 
noch weiter auszubauen und intenſiver zu | tracht kommen konnte. alt über Nach 
betreiben. wurde die Frage nene 15 a ts 

; e R wenn wir wieder mit der Strohkorbbienen. 

x na a F zucht beginnen möchten? Das war einm! 

Folgen beſtimmend eingewinkt, auf den ein vernünftiger Gedanke. In den der 

Bienenzuchtbetrieb ſelbſt. Wenn wir in f e ` g 8 

f ſchiedenſten Fachblättern wurde diefe Finz 

der Zeit vor dem K d auch in den | '® 0 - 

% OE I a eingehend beſprochen und man war if 

erſten zwei Jahren desſelben die deutſchen darüber einig, es wieder mit dem gemilt 
Fachzeitungen genau durchgeleſen haben, . 


et | ten Betrieb zu verſuchen. . 
ſo werden wir herausgefunden haben, daß Ich führte bisher auf meinem Bienen 


fortwährend neue, meiſt ſehr komplizierte ſtande ausſchließlich Sylviac⸗Breitwaben⸗ 
und dabei ſehr koſtſpielige Bienenwohnun⸗ 15 de. Do aa 0 12 i N die Preiäfran 


gen auf den Markt kamen. Auch die Ruder- n f re 
fütterung ſpielte dabei eine ſehr wichtige ß Deu u Au 11 
Rolle. Ohne derſelben ſchien die Bienen⸗ Breitwabenſtoc 200 Kronen. Aud i 


k er ac gezwungen, einen Ausweg zu ſuchen. Del 
„ nicht mehr lebensfähig war mir um ſo leichter gemacht, als ic 


’ längſt meinen Betrieb dem de 
Das waren krankhafte Auswüchſe einer | ſtabilen Strohkorbes nachahmte. Bei mit 
ganz verfehlten Betriebsweiſe. Hier hat galt längſt als Regel, den Brutraum gal 
der Krieg eine ſehr heilſame Wirkung aus: unberührt zu laffen, da gab es kein Ein 
geübt. Einerſeits ſtiegen die Preiſe für die | engen noch Erweitern. 
Mobilbienenkäſten aus Holz ins Fabel⸗! Ich verfertigte Strohkörbe, wie nac 


Kr. 10/11. 


ſtehend angeführt: Zwei Strohringe, je 
15 Zentimeter im Durchmeſſer und 
20 Zentimeter hoch bei einer Wandſtärke 
don 5 Zentimeter nebſt einem Deckel, 
velher eine 18 Zentimeter im Quadrat 
hetragende Durchgangsöffnung für den 
Aufſfatz beſitzt und mit einem paſſenden 
Deckelchen verſchloſſen wird, vervollſtän⸗ 
digen den Korb. Das Flugloch bringe ich 
mitten im unteren Ringe, welcher mit dem 
oberen feſt verbunden wird, an. In jeden 
Ring gebe ich drei Speile, damit der 
Wabenbau genügend Halt bekommt. In 
die 18 Zentimeter betragende Offnung des 
runden Strohdeckels, welcher mittelſt Draht 
im oberen Ringe befeſtigt iſt, kommen 
Rähmchenleiſten mit Anfängen. Es wird 
nuf dieſe Weiſe ein breiter Durchgang für 
den Aufſatzkaſten erzielt, was für die 
Honigernte von ausſchlaggebender Bedeu— 
tung iſt. Bei den bisher gebräuchlichen 


3 Zentimeter großen Spundlöchern im! 
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Strohdeckel ſchwärmten die Bienen früher, 
als ſie in die Aufſätze gingen. Als Aufſatz⸗ 
kaſten können wir die gebräuchlichen Maße 
berückſichtigen. Ich z. B. verwende auf 
meinen Körben dieſelben Aufſätze, wie ich 
ſie bisher bei den Sylviacs hatte. Jeder 
Züchter kann ſein bisher am Stande ge⸗ 
führtes Maß beibehalten und die Stroh⸗ 
korbaufſätze dementſprechend anfertigen. 
Welche Vorteile bietet uns nun dieſer 
Strohkorbbetrieb? Er iſt vor allem billig, 
wenig zeitraubend und ſicher im Ertrage. 
Die Überwinterung und Frühjahrsent⸗ 
wicklung der Bienen iſt in dieſen Körben 
die beſte, welche ſich denken läßt. Daß wir 
in eben beſprochenen Körben größere Er⸗ 
folge erzielen werden, als in den meiſten 
Mobilkäſten, das wird uns die Zukunft 
beſtätigen. Ich kann den Strohkorb mit 
Aufſatz zum Schleudern jedem Imker nur 
wärmſtens empfehlen. Verſuche werden 
meine Ausführungen nur beſtätigen. 


Th. Boveri, Über Enkſtehung der Eugſterſchen 
W2Wpwitterbienen. 


(Archiv für Eutwicklungsmechanik der Organismen, Bd. 49, 1915.) 
Beſprochen von Ludwig Arnhart, Wien, XVIII. 


Vor über fünfzig Jahren wurden in 
einem Bienenſtocke des Konſtanzer Bienen⸗ 
züchters Eugſter auffallende Zwitter— 
bienen in größerer Zahl aufgefunden. Sie 
wurden dem durch ſeine Studien über die 
Parthenogenefis auch in Bienenzüchter⸗ 
kreiſen rühmlichſt bekannten Münchener 
Zoologen v. Siebold zur Unterſuchung 
übergeben. Dieſer veröffentlichte die Er— 
gebniſſe derſelben in zwei Abhandlungen. 

Die Zwitterbienen waren deshalb ſo 
intereſſant, weil ſie von einer italieniſchen 
Königin, die von einer deutſchen Drohne 
befruchtet worden war, ſtammten. Es 
fielen ſomit bei ihnen Zwitterbil⸗ 
dung und Raſſenkreuzung zu⸗ 
ſammen. Vermehrt wurde das Intereſſe 
an den Zwitterbienen noch dadurch, daß 
ein Teil derſelben von einer Königin 
ſtammte, die durch Umweiſeln nach der 
reinen Italienerin, alfo von einer Tochter 
derſelben, entſtanden war. Während die 
Zwitterbienen von der Italienerin licht 
waren, waren die von der zweiten Königin 
ſchon dunkler. Man ſieht daraus auch, daß 
ſich die Zwitterbildung vererbt hat, inter⸗ 


eſſanter Weiſe aber nur auf die einzige 
Nachfolgerin der Italienerin. Alle anderen 
aus demſelben Stocke ſtammenden Köni— 
ginnen hatten ſie nicht. 
Mittlerweile hatte die Wiſſenſchaft 
gerade in Raſſenkreuzung und Zwitter— 
bildung große Fortſchritte gemacht. Be- 
züglich der erſten bilden die Mendel- 
ſchen Geſetze einen Markſtein der For- 
ſchung. Bezüglich der letzteren hatte eben 
Boveri die Beobachtung gemacht, daß 
unter gewiſſen abnormen Bedingungen der 
zur Befruchtung in das Ei gedrungene 


Samenfaden fih ganz eigentümlich ver- 


halten kann. Während ſein Kern, der 
Spermakern, in der Regel dem nach 
ihm liegenden Zentroſom bei feiner Wan- 
derung zum Eikern folgt, bleibt erſterer 
wie gelähmt zurück. Bei Eiern, welche auf 
die Befruchtung angewieſen ſind, iſt es das 
dem Kern vorangehende Zentroſom, das 
die Furchung desſelben in die Tochterzellen, 
hier Blaſtomeren genannt, veran⸗ 
laßt. Der Spermakern ſelbſt liefert zu dem 
Eikern, der die weibliche Erbmaſſe, die 
weiblichen TChromoſomen enthält, di 
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männliche Erbmaſſe, die männlichen 
Chromoſomen. In der Regel geſchieht die 
Eifurchung und die Vereinigung der Erb⸗ 
maſſen der beiden Geſchlechter gleichgeitig, 
ſo daß jede Körperzelle Erbmaſſe von 
beiden Eltern enthält. Bei dem von Bo⸗ 
veri beobachteten Falle aber beginnt das 
Zentroſom die Furchung des Eikernes, 
von dem dann wieder die Furchung der 
ganzen Zelle veranlaßt wird. Die erſten 
Blaſtomeren ſind demnach nur mit weib⸗ 
licher Erbmaſſe verſehen. Zu irgend einer 
dieſer Tochterzellen gelangt nun der 
ruhende Spermakern, je nach ſeiner zu⸗ 
fälligen Lage, und vereinigt ſich mit dem 
Kerne dieſer Blaſtomere. Dieſe und alle 
von dieſer abſtammenden Zellen enthalten 
dann Erbmaſſen beider Eltern. Alle an- 
deren Zellkerne des Körpers enthalten da⸗ 
gegen nur weibliche. In dem von B o- 
veri beobachteten Falle handelt es ſich 
alſo nur um eine teilweiſe, partielle 
Befruchtung; fie liefert Zwitter von 
verſchiedenartigen Mengen weiblicher und 
männlicher Eigentümlichkeiten, je nachdem 
der Spermakern von einer früher oder 
ſpäter entſtandenen Blaſtomere aufgenom- 
men wird. Nach Experimenten Herbſts 
an Seeigeleiern entſprechen, wenn die 
Zwitterbildung mit Kreuzung verbunden 
ift, die Befunde an den Zellkernen tat- 
ſächlich dem durch die partielle Befruchtung 
Boveris geforderten Bau: die Seiten 
mit halber Erbmaſſe ſind rein mütterlich, 
die mit doppelter Erbmaſſe dagegen find 
baſtardiert, d. h. erſtere tragen die Art der 
Mütter, letztere tragen beide Arten, natür⸗ 
lich nach den Mendelſchen Geſetzen, zur 
Schau. Wer nur etwas mit der Natur- 
geſchichte der Biene vertraut iſt, wird ſo⸗ 
fort überblicken, daß eine neuerliche Unter⸗ 
ſuchung der Eugſterſchen Zwitterbienen 
von großem Intereſſe war. Glücklicher⸗ 
weiſe wurde noch ein Teil des ſeinerzeit an 
v. Siebold geſendeten Materiales in 


Mante. 


* Um 


nn aufgefunden. Während Fräulein 

E. Mehling unterſuchte, wie die ir 
gleichen Körper moſaikartig vereinigten 
männlichen und weiblichen Teile ſich zu: 
einander verhalten und wie fie ſich gegen 
ſeitig beeinfluſſen, beſchäftigte ih Be 
veri in der beſprochenen Arbeit mit der 
Frage nach der Entſtehungsurſache. 


Bei der Biene ift die partielle Beirut 
tung viel leichter in ihrer Entſtehung, wei | 
der Eikern bei ber parthenogenetiſchen EX. 
zeugung der Drohnen ohne das Zentroſom 
eines Samens die Furchung beginnt. 


Beginnt nun dieje beim befruchteten F 
früher oder kommt der Same aus irgend 
einem Grunde in einem ſolchen zu ſpät zur 
Wirkung, ſo iſt eine partielle Befruchtung 
mit allen ihren vorhin geſchilderten Folgen 
gegebon. v. Boveri hat nun das Bar: 
dienſt, auf dieſe e 
aan zu haben. Eine Beſtätigunz 
in den Zellkernen, wie fie bei den Seeigel 
erreicht wurde, ift allerdings noch aus⸗ 
ſtändig. Bei dieſen entſpricht die Erbmaſſe 
der Größe des Kernes. Man kennt es ade 
dieſem an, ob er die halbe Erbmaſſe der 
Mutter oder die ganze beider Eltern en 
hält. Bei der Biene ift dies leider nit: 
der Fall. Wie Boveri und Fräulen 
Oehningen feſtſtellen, find die Zell 
kerne aller Zellen der Bienenkörper de 
Männchens und des Weibchens einander 
gleich. Die Erklärung Boveris iſt dem: 
nach noch nicht zur Sicherheit gediehen. 
Die Beſtimmung der Chromoſomenzahlen 
find noch ausſtändig. Der Ausfall dieſer 
Unterſuchung ift aber kaum mehr zweifel, 
haft: die Drohnenteile der 
Zwitter von der reinen Nr 
lienerin werden rein mänt 
lich ſein, die Weibchenteile 
dagegen werden mütterliche 
und väterliche Eigenſchaften 
enthalten. 


LLL LLL 


Zum Zwecke der Errichtung 
eines großen Lehrbienenſtandes 


werden Bienenvölker in ver 
ſchiedenen Stockſyſtemen event 
ganze Bienenſtände gekauft. 


Gefl. Angebote find zu richten an Alois Alfonſus, Fachreferent im Deutſchöſterreichiſchen Staats: 


————— 


amte für Land: und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


` 
` 
U 
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Arbeiten und Sorgen des Imkers im 
Oktober-Movember. 


Von Hans Pechaczelk, Euratsfeld. 


Herzlich wenig ift das, was wir unſeren Bienen 
euer an Winterfutter geben können, unh ſo 
süffen wir Sorge tragen, daß fie mit dem 
Benigen durchkommen. Eine ruhige Durch⸗ 
Jinterung muß eingeleitet werden. Eine zu gute 
zerpackung ift nicht immer das Heil. Wir müſſen 
en Bienenvölkern, die in Ständerſtöcken ein⸗ 
ogiert find, den Raum entſprechend der Volks⸗ 
iärfe verringern. Ein Wiener Vereinsſtänder 
oird alfo auf 14 bis 16 Nähmchen verengt. Bei 
en Breitwabenſtöcken und Sträulikäſten halte ich, 
ofern dieſe Stöcke Kaltbauſtellung ihrer Rähm⸗ 
den haben, eine Verengung des Brutraumes für 
idt nötig; dafür aber muß von oben eine ent- 
prechende Verpackung eintreten. Das Deckbrett 
nuß unbedingt recht warmhältig verpackt ſein. 
im eine entſprechende Lufterneuerung einzuleiten, 
nüſſen wir uns ſchon der Mühe e ib 
mter die Bruträume einen leeren Honigraum 
etzen. Die Erfahrungen haben uns gelehrt, daß 
o dieſe Stockformen am beſten überwintern. So⸗ 
ange ſchönes Flugwetter ift, iſt das Unterſetzen 
in leichteſten vorzunehmen, alfo nicht, wenn fi 
nie Bienen bereits zur Winterruhe eingericht 
haben. Spätlinge in ſolchen Breitwabenftöden, 
die den Brutraum nicht mehr ausbauen konnten, 
kann man einen ausgebauten Honigraum, natür⸗ 


lich ohne Abſperrgitter, auſſetzen, bevor man die 


Zuckerfütterung einleitet, und ſo braucht man 


dieſen Stöcken nichts mehr unterzuſetzen. Bei 


Ständerſtöcken forge man für entſprechende Ven- 
tilation nach oben. Das Spundloch im Honig⸗ 
raume bleibt offen und wird mit einer Strohdecke 
oder einer Lage Papier bedeckt. Im Honigraum 
bleibt das Fenſter weg, in der Stocktür ift oben 
ein Loch offen zu halten, damit die Dunſtluft ab- 
ziehen kann. Wer im Brutraum das Fenſter nicht 
durch eine Strohdecke erſetzt, muß das Fenſter 
durch Papier, Holzwolle oder einem abgenähten 
Polſter vor ſtarker Abkühlung ſchützen. Die Tür 
muß gut ſchließen. Stillſtehende Luft ift ein Pelz- 
mantel. Im Bienenhauſe ſollen alle Bretterſugen 
mit Latten vernagelt fein. Es fol wo nur immer 
möglich ein Bretterfußboden fein, damit ſchon im 
Bienenhauſe eine iſſe mildere Temperatur ge- 
ſchaffen wird und nicht Wind und Kälte die 
Stöcke von allen Seiten bedrängen. Dem nicht im 
Stocke untergebrachten Wabenvorrat ift beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Mäuſe und Wachs⸗ 
motten können uns ungeheuren Schaden zufügen. 
Alle dieſe Arbeiten verrichte man, bevor noch 
die Bienen ſich zur Winterruhe geſetzt, alſo bevor 
die Novemberſtürme Ruhe am Stande gebieten. 
Daß die Fluglöcher vor den Mäuſen zu ſchützen 
find, wird wohl jeder einſehen, aber auch im 
Bienenhauſe ſelbſt därfen in der Winterruhe 
Mäuſe und Katzen nicht ihr Spiel treiben. Auto- 
matiſche Mausfallen find hier am beſten an- 
en. 


Fragekaſten. 
„ Bon Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgfal, R.-O. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 97. In einer landwirtſchaſtl. Zeitung 
las ich, daß das Kraut der Paradeisäpfel, wenn 
zu den leeren Waben gelegt, die Wachsmotten 
abhalten ſoll. Wird nicht etwa der ſtarke Geruch 
dieſes Krautes auch ſpäter die Bienen abhalten, 
die Waben zu beſetzen? | 

J. FJ. in W. (MD). 

Antwort. Letztere Befürchtung trifft zwar 
nicht zu, aber auch das genannte Kraut dürfte 
kein ficheres Mittel fein, die Motten abzuhalten. 
Wirkſamer ſchützen Sie Ihren Wabenvorrat vor 
den Motten, wenn Sie ſelben in einer gut 
ſchließenden Riſte, deren etwaige Fugen noch 
beſonders mit Papier verklebt find, hinterlegen 
und von Zeit zu Zeit Schwefeldämpfe geben. 


Frage 98. Mein und meiner Nachbarn Bienen 
waren dieſer Tage in höchſter Aufregung und 
logen wie närriſch herum, obwohl wir nicht 
gefüttert hatten. Was mag die Urſache geweſen 
fein? F. N. in Br. (N.⸗O.). 

Antwort. Vielleicht hat ' 
Nachbarſchaft Wachs ausgelaſſen. Auch der 
Geruch des Wachſes bringt die Bienen in große 
Aufregung, fo daß fie ſelbſt zum Schornitein 
bineingufliegen verſuchen. | 


mand in ber, 


Frage 99. Wie heißt die Krankheit, wonn die 
Waben von Würmern beſetzt find, die von einem 
Schmetterling herrühren ? 


F. H. in Pf. (MD). 


Antwort. Eine Krankheit nennt man dieſen 
Zuſtand nicht, obwohl er meiſt mit einer Krank⸗ 
heit des Biens in Verbindung ſteht, nämlich der 
Weiſelloſigkeit. Dieſe Würmer pflegt man Rank⸗ 
maden zu nennen; fie find eine Mittelform der 
Entwicklung der Wachsmolue, welch letztert die 
Eier hiezu auf die Waben oder in das Gemülle 
am Boden des Stockes legt. Ein vorſichtiger 
Bienenzüchter wird deshalb den Stand rein 
halten von unbeſetzten Waben und Wachs⸗ 
abfällen und ſtets ein Auge haben auf die 
Weiſelrichtiakeit ſeiner Völker. Beſonders arg 
pflegt die Wachsmotte zu haufen in dem Bau 
eingegangener Völker. Wird dieſer nicht ſofort 
aus dem Stocke entſernt, ſo iſt er innerhalb 


kurzer Zeit in Geſpinnſte und Larvenkot verwan⸗ 


delt, was bei; dem hohen Werte des Wachſes 
für den Bienenzüchter einen großen Schaden 
bedeutet. Der Wert des Wachſes von einem aus⸗ 
gebauten Stock kann heutzutage auf etwa 50 K 
veranſchlagt werden. 
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Frage 100. Ich habe Heuer die Schwärme 
meiner zwei Strohkörbe an den Platz der Mutter- 
völker geſtellt, um ein Nachſchwärmen der letz⸗ 
teren zu verhindern, aber trotzdem von beiden 
Körben noch einen Nachſchwarm erhalten. Was 
mag die Urſache fein? H. P. in A. (O.⸗O.). 

Antwort. Die Völker waren eben ſehr 
ſchwarmluſtig und verloren dieſe Eigenſchaft nicht 
trotz des Verluſtes eines großen Teiles ihrer 
Flugbienen, die den Schwärmen zuflogen. 


Frage 101. Was bedeutet das vierfache E im 

Wahlſpruch der Bienenzüchter ? , 
K. F. in R. (N.-⸗O.) . 

Antwort. „Ernſt, Einig, Eifrig, Eigen.“ 


Frage 1902. Ich las, daß man in Gegenden 
mit ſchwacher Tracht den Breitwabenftöden nur 
8 Rahmen geben ſoll, weil fie fonft nicht in den 
Honigraum gehen. Iſt das richtig? 

J. H. in Wien. 

Antwort. Wenn ausgiebige Tracht iſt, 
ſo bauen gute Völker auch 10 und 12 Rahmen 
des Breitwabenſtockes aus und füllen überdies 
die aufgeſetzten Honigräume. Bei ſchlechter 
Tracht vermögen fie dies natürlich nicht. Da 
man aber gewöhnlich nicht vorherſagen kann, 
wie ſich die Tracht geſtalten wird. iſt es ratſam, 
den Bienen auch im Brutraum Platz zur vollen 
Entwidlung zu laſſen. 


Frage 103. Ich habe meinen Garten verkauft, 
in dem ſich auch der Bienenſtand befindet. Nun 
ſagt der Käufer, die Bienenvölker darf ich zwar 
mitnehmen, aber das Vienenhaus gehöre als un⸗ 
bewegliches Gut zum Garten und darf ich es 
nicht wegnehmen. Was iſt Ihre Anſicht hier⸗ 
über? J. K. in A. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn das Bienenhaus aus Holz 
beſteht, fo kann es als bewegliche Sache bezeich- 
net werden und dürfen Sie es fortnehmen. Wäre 
es aber. wenn auch nur teilweiſe, gemauert, dann 
würde die Beweglichkeit fehlen und der Käufer 
des Gartens würde im Rechte ſein. Dies meine 
unmaßgebliche Meinung. 


Frage 104. Hier gibt es heuer ſehr viele 

weifellofe Völker. Was mag die Urſache fein? 
J. L. in L. RD). 

Antwort. Der Juli des Jahres 1919 gehört 
laut Bericht der meteorologiſchen Reichsanſtalt 
in Wien zu den kälteſten ſeit vielen Jahrzehnten. 
Wir alle erinnern uns ja noch an die unfreund⸗ 
liche Zeit, die neben großer Hitze auch zahlreiche 
ſehr kühle Tage brachte. „Kühl und windig“ 
ſteht in meinem bienenwirtſchaftlichen Notizbuch 
während des abgelauſenen Juli etwa zehnmal 
als Charakteriſtik des Wetters. Iſt es da ein 
Wunder, wenn Königinnen, die zur Begattung 
ausflogen, verſchlagen wurden und ihre Völker 
weiſellos blieben 


Frage 105. Ein Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft 
erſuchte mich, in Zukunft feinen aus 10 Stand: 
völkern beſtehenden Bienenſtand zu beſorgen. 
Was kann ich für dieſe Arbeit verlangen? 

J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Die Arbeiten am Bienenſtande 
ſind als qualifizierte — wie man jetzt zu ſagen 
pflegt — zu bezeichnen und kann daher für die 
Stunde Arbeitszeit nach den derzeitigen Preiſen 


5 K verlangt werden. Ein Bienenſtand von pehs 
Völkern dürfte bei ſorgfältiger Behandlung der 
einzelnen Stöcke im Laufe des Jahres i am 
gegen 70 Stunden Arbeitszeit verlangen, ſo daß 
die Entlohnung für geleiſtete Arbeit zirka 350 K 
zu betragen hätte. Die Arbeiten des Homg⸗ 
ſchleuderns, Klärens uſw. fielen dem Befitzer der 
Bienen zur Laft. Sache des Wärters aber wir 
es, die boniggefüllten Rahmen aus den Stites 
zu nehmen, die entleerten zurückzuſtellen, den Bor 
bau zu machen, die Gin- und Auswinterung vor 
zunehmen, Königinnen rechtzeitig zu erneuern x 
Sie könnten auch die am Bienenſtand verbrachte 
Arbeitszeit aufnotieren und ſchließlich nach aben 
angegebenem Schlüſſel Ihr Guthaben berechnen 


Frage 106. Bitte um freundliche Bekanntgabe 
im Fragekaſten des „VBienen⸗Vater“, wie man is 
der im „Bienen: Bater” regelmäßig erſcheinenden 
„Monatsüberſicht“ ans der Geſamtleiſtung dei 
Volkes den durchſchnittlichen Henigertrag der 
einzelnen Beobachtungsſtationen berechnen kaun? 


St. J. in N. (Steiermark). 


Antwort. Ich will dies an einem Beiſpiele 
anſchaulich machen: Als zweite Station finder 
Sie ſtets Weißenbach angeſetzt. Dieſe Ste 
tion verzeichnet (Sie ſinden dies in Nr. 3 S. 47 
für den Monat Jänner, die übrigen Monate in 
den folgenden Nummern): 5 


Jänner . —:— kg Zunahme 1.— kg Abnahm. 
Februar. —.— „ a 1.— „ A 
März —.— ` 140 „ > 
April —15 „ 1 — 80 „ ` 
Mai 3-40 „ „ 390 a 
Juni 21.40 „ „ 150 „ n 
Juli 3.45 „ » 2-90 „ 2 


Summe . 29-— kg Zunahme 950kg Abnahne 
Folglich während dieſer 7 Monate eine wirklich 
Zunahme von 19-5 kg. Rechnen Sie. daß die 
ſolgenden 5 Monate erfahrungsmäßig eine 
Durchſchnittsabnahme von je 1 kg aufmeilen 
werden, ſo ergibt ſich für das Jahr 1919 auf 
dieſer Station eine Nettozunahme von 145 ke. 
die als Ernte betrachtet werden kann, weil hiebei 
die ganze Herbſt⸗ und Winterzehrung fon in 
Rechnung geſtellt wurde. Das Jahresergebnis 
war alfo in Weißenbach günſtig. — Hier noch 
ein Wort über dieſe Tabellen. Meines chter : 
würden dieſe Monatstabellen, die denen der 
„Schweizeriſchen Bienenzeitung“ nachgebildet 
find, überſichtlicher werden, wenn die Aufzeich- 
nungen der Monatsdrittel wegblieben und bloß 
das Reſultat der einzelnen Monate verzeichnet 
wäre. Auch bei den Temperaturangaben konnten 
die Monatsdrittel füglich weableiben und würder 
die Maxima und Minima jedes Monats genügen. 
Die Verzeichniſſe „Flugtage“, „Regen“, „Schnee“. 
„Sonnenſchein“, „Wind“ halte ich für wenig zu⸗ 
verläſſig; derlei Aufzeichnungen können nur dann 
Anſpruch auf Exaktheit machen, wenn ſie von 


Fachmännern, deren Beruf die Erforſchung der 


meteorologiſchen Erſcheinungen iſt, feſtgeſtell 
werden, wie dies auf der Meteorologiſchen 
Reichsanſtalt geſchieht, wo alle hiezu notwendigen 
und wünſchenswerten Behelfe. namentlich die 
ſelbſttätig regiſtrierenden Apparate vorhanden fnd. 
Alle Achtung vor den Leitern unſerer Beob 


tungsſtationen, aber den meiſten derſelben dürfte 
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es auch an der Zeit fehlen, die Einzelnerſcheinun⸗ 
gen der Tage genau zu beobachten und zu re⸗ 
giſtrieren. Speziell „Flugtage“ iſt ein dehnbarer 
Begriff. Man wird zi B. einen Tag, an dem die 
Völker zeitweilig vorſpielen, ebenſo gut als Flug⸗ 
tag bezeichnen müſſen, als einen ſolchen, an dem 
ñe vom früheſten Morgen bis ſpät in den Abend 
hinein in vollſter Tätigkeit etwa die Nektarquellen 


der Eſparſette oder Akazienblüte ausbeuten. Auch 


das Maximum der Tageszunahmen iſt höchſt un⸗ 
icher, denn dieſe pflegt während der folgenden 
Nacht infolge Deſtillation des tagsüber eingetra- 
genen Nektars etwa ein Drittel an Gewicht zu 
verlieren. Die Vereinfachung der Tabelle in der 
angedeuteten Weiſe würde ſelbe überſichtlicher 


machen. 


Frage 107. Wo könnte ich eine genaue An⸗ 
leitung zur Erzeugung von Wabenhonig in 


kleinen Rähmchen (ſog. Boxes oder Sektions) 


er halten? g u F. Sch. in L. (N. O.). 
Antwort. Eine gedruckte Anleitung hiezu iſt 


mir nicht bekannt. Die allgemeinen Lehrbücher 


* 


für Bienenzucht weiſen darauf mit wenigen Zeilen 
hin und dieſe dürften auch genügen, zumal bei 
unjeren Trachtverhältniſſen die Erzeugung ſolcher 
kleiner Honigwaben fih nicht lohnt. Die Erfah⸗ 
rung hat gelehrt, daß die Bienen bei Ausbau 
größerer Wabenflächen bedeutend mehr Honig 
liefern als in den kleinen Boxes (Schachteln) 
oder Sektions (Abteilungen), die ſie nur mit 
einigem Widerſtreben ausbauen und volltragen, 
jedenfalls nur dann, wenn fie ſehr reiche Tracht 
haben oder übermäßig ſtark gefüttert werden. 

Herrn L. W. in M. (Steiermark). Sie haben 
recht: es iſt die Solidago virgaurea. 

Herrn J. L. in U. (Böhmen). Laffen wir die 
Schwalben in Ruhe, ſie ſind jetzt ohnedies ſchon 
abgezogen. Der tauſendjährige Streit, ob ſie 
Bienen abfangen und verzehren, wird auch durch 
uns nicht entſchieden werden. Es gibt übrigens 
gegen 70 Arten von Schwalben, deren Lebens- 
weiſen ſich keineswegs vollkommen gleichen. Die 
hier am häufigſten vorkommende Rauchſchwalbe 
(Hirundo rustica) fängt nach meinen Beobach- 
tungen keine Bienen. 


Rundſchau. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Glück und Reichtum eines Pfarrers durch die 
Bienen. Im Jahre 1779 hatte ein armes norman- 
niſches Dorf als Pfarrer den Abbe Bieſſanymé, 
deſſen Gehalt die beſcheidene Summe von 
300 Franken betrug. N 


Gelegentlich ſeiner Ernennung zum Biſchof von 
Evreux machte der ehemalige Biſchof von Gap 
dem Dorf ſeinen Hirtenbeſuch. 

Nach alter Vorſchrift wurde dem Pfarrer vor- 
geſchrieben, nichts an feinen gewohnten Mittags- 
tiſch, welchen er mit dem Biſchof teilen ſollte, zu 
ändern. f 

In das Eßzimmer geführt, bemerkte der Biſchof 
ein Porträt mit der Inſchrift „Majestati natura 
par ingenium“. Der prachtvolle Rahmen ſtach 
auffallend von den nackten Wänden des Bim- 
mers ab. 

Das Mittageſſen wurde aufgetragen. Es war 
ſo reich und geſchmackvoll, daß ſich der Biſchof 
veranlaßt ſah, ſeinen Gaſtgeber wegen der Ver⸗ 
ſchwendung zu tadeln. 

„Warum haben Sie ſo große Ausgaben ge⸗ 
macht? Dieſes Mittageſſen hat mindeſtens ein 
Viertel Ihrer Einkünfte gekoſtet.“ 

„Meine Köchin verſteht gut hauszuhalten.“ 

„Dieſes kann unmöglich der Grund ſein, denn 
die Ausgaben ſtehen in keinem Verhältnis zu 
Ihven Hilſsquellen.“ | 

„Entſchuldigen, Monſeigneur,“ ſagte der 
Pfarrer, „die Gemeinde iſt ohne Zweifel nicht 
reich und den gräßten Teil meines Gehaltes 
ſchenke ich den Armen; aber ich beziehe das 
Nötige zu meinem Unterhalt von einer anderen 
Gemeinde.“ | 

„Welche Gemeinde? Ich kenne keine hier in der 
Nähe“, erwiderte der Biſchof. „Sie wiſſen, daß 
ich keinen Mißbrauch dulde.“ 

„Ich bin bereit, Sie dahin zu führen, Re ift 
keine zehn Schritte weit entfernt.“ 


Der Biſchof erhebt ſich, bereit, ihn zu begleiten. 
Er frägt abermals, als ſie an dem Porträt vor⸗ 
beikommen: 


„Was für ein Porträt iſt das? Kommt es auch 
von der fraglichen Gemeinde?“ 

„In der Tat, Monſeigneur, die Gemeinde 
ſchuldet ihm ihre Wohlhabenheit ſo wie ich.“ 

„Die Sache wird mir vollkommen unver⸗ 
ſtändlich.“ l 

„Hier haben Sie die Löſung des Rätſels“, fagile 
endlich der Pfarrer ſeinem Gaſt, nachdem ſie den 
Garten durchſchritten hatten, und zeigte ihm drei 
große Bienenſtände, jeden zu 30 Stöcken. „Hier 
ſehen Sie meine Gemeinde. Durch die 
runde Form meiner Bienenſtöcke erhalte ich den 
doppelten Ertrag., welchen man bis jetzt von den 
koniſch geformten Stöcken gewonnen hat. Jeder 
Korb bringt mir pro Jahr 5 Pfund Wachs à 
20 Sous und 8 bis 10 Pfund Honig zu 6 Sous 
ein. Alles in allem bringen mir meine Bienen 
700 Franken ein. Ich ermahne das ganze Land, 
meinem Beiſpiele zu folgen. Was nun das 
Porträt, welches Ihnen aufgefallen iſt, betrifft, 
fn ſtellt es Herrn von Buffon dar, der mich unter⸗ 
übte, als ich Vikar in Montbard war, und der 
mir erlaubte, in ſeinem Schloſſe die erſten Ver⸗ 
ſuche mit Bienen zu machen.“ 

Ein Jahr nachher ernannte der Biſchof von 
Narbonne den Pfarrer ranh Abt von Evreux. 
23 Jahre ſpäter war der Abt Biſchof von Metz 
und betrieb auch als ſolcher fleißig die Bienen- 
zucht. Sein bekanntes Buch über die Bienen 
erlebte zwei Auflagen. 

| L'Apiculteur Alsacien-Lorrain. 


Welche Maßnahmen find zu treffen, um mehr 
als bisher die Landwirte für die Bienenzucht zu 
gewinnen? In einem Vortrag, gehalten in der 


Seite 162. 


Vertreterverſammlung des Pomm. Imkerver⸗ 
bandes zu Kolberg, ſagte Herr Miſchke: „Die 
in der Betriebsweiſe einfache alte Korbbienenzucht 
iſt bei unſerer gegenwärtigen landwirtſchaſtlichen 
Kultur nicht mehr einträglich. Mit dem Mobil- 
betrieb hat ſich die ländliche Bevölkerung teils 
wegen der dabei erforderlichen Mehrarbeit, teils 
infolge Mangels an den dazu nötigen Kenntniſſen 
wenig befreundet, und die gegenwärtig vielfach 
verkünſtelten Mobilbeuten ſind für dieſelbe erſt 
recht nicht einladend. weil die Behandlung der 
Bienen darin vielſach mit Handhaben und Kniffen 
verknüpft ift, mit denen der Landmann ſich nicht 
befaſſen kann. da er hierzu gewöhnlich weder 
Geſchick noch Muße hat. Auch die meiſten. oft 
recht dicken Anleitungen mit ihren vielen zuſam⸗ 
menbangloſen Einzelkapiteln und nicht ſelten 
ſchwer verſtändlichen und noch ſchwerer ausführ⸗ 
baren Vorſchriften können ihn, wie auch den 
Anfänger aus jedem Stande meiſt nur verwirren, 
nicht aber die edle Sache der Bienenzucht vor- 
wärts bringen. Es droht ſomit die Gefahr, daß 
die Bienenzucht immer mehr aus dem Volke über- 
haupt verſchwindet und Alleingut nur einzelner 
wird, was aus volkswirtſchafklichen Gründen ſehr 
bedauerlich, ta, bei unſerer gegenwärtigen trauri⸗ 
gen Lage ein großes Unglück für unſer Volk 
wäre. Den ſtaatlichen Behörden und den Imker⸗ 
verbänden erwächſt daher die Pflicht, rechtzeitig 
Vorſorge zu treffen, daß die Bienenzucht als 
Volksgut erhalten bleibt und weiter entwickelt 
wird. Nötig ſind dazu vor allem Weckung des 
Intereſſes durch Aufklärung über die volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht und die 
Verbreitung der notwendigen Kenntniſſe über die 
Zucht ſelbſt. In Kurſen muß der Imkereianfän⸗ 
ger vor allem mit den beſtgeeignetſten Beuten 
bekannt gemacht werden. nicht etwa mit unſeren 
modernen Kunſtbeuten. ſondern mit Beuten. wie 
ſie ſich in erſter Linie für den einfachen Volks⸗ 
betrieb eignen. Einfachheit ſowohl in der Form 
und Einrichtung der Beuten als auch bezüglich 
der Behandlung der Bienen in denſelben muß 
neben der Naturgemäßheit und zweckentſprechend⸗ 
ſten Bauart hier unbedingt als höchſte Forderung 
gelten; denn meiner Überzeugung nach kann der 
ländlichen Bienenzucht nur durch einfache Bienen- 
wohnungen und möglichſt einfache Behandlung 
der Bienen in denſelben aufgeholfen werden. nicht 
durch allerlei naturwidrige Künſtelei. die durch 
dos Beſtreben, Bienenhonig fabriksmäßig zu ge⸗ 


Dinie 
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winnen. bezw. ihn zufammenzuberen, in bebet 


licher Weiſe eingeriſſen iſt. Insbeſondere m P 


auch die Beute alles Erweitern und Einengen del 
Bienenſitzes, bezw. des Brutneſten benii 
machen, wie denn Knack ſchon vor ten ei · 
Hätte, eine Volksbienenwohnung müfle em m 
facher Stock mit beweglichen Waben fein, „beim 
Brutraum nicht verengt und erweitert werde 
braucht. ., der alfo gegen ſchädliche Cingr: 
möglichſt geſichert ift”. 

Anmerkun g 
in obiger Darſte 


die hochwichtige Forderung die Schulj bs 
den Anfchauunadunterricht und praktiſchen 1. 
beiten am Schulbienenſtand zum Imkern hers 
zuziehen und ihnen die Freude zur Bienemuck 
in jungen Jahren einzuimpfen. Denn „wa 
änschen nicht lernt, lernt Hans nimmer 


s Heranbilden der ländlichen Jugend fer: 


mir der einzig richtige Weg, um einen Bauen 
ſtand zu ſchaffen, der zur Überzeugung durch 
gedrungen ift, daß für ihn der Betrieb der Bimer- 
nat ebenſo wichtig it, wie das Düngen m 

dern der Felder, das ra e Beſchneide 
Beſpritzen der Obſtbäume uſw. Ohne Bienen ler 
Obſt, keinen Samen! Nicht der Staat allem F 
verpflichtet. Schulbienenſtände zu errichten, d 
folen vielmehr die Gemeinden, Lehrer, Pfarr 
und Zweigvereine bei der Gründung werhän 
mithelfen, dann wird das alte Sprichwort i 
geändert, aber richtig lauten: 

Vor jedem Schulhaus ein Bienenſtand 

Ein Segen für das Vaterland.“ 
Nicht viele Jahre werden ins Land gehen = 
vor den meiſten Bauernhäuſern wird ein nem 
Bienenſtand zu finden fein. Die beſtgeeigneln 
einfachſten, zugleich weit verbreitetiten Bol 
bienenwohnungen dürften unzweiſelhaſt fine 
Breitwabenſtöcke fein, die in ihrer dem 
und ihrer inneren Einrichtung den Langfret- 
ſtöcken gleichen. Für Oſterreich wählt der Amt: 
nur Stöcke mit öſterreichiſchem Breitwabennaß 
Der gemiſchte Betrieb, Strohkorb mit Auf ode! 
Unterſetzkaſten, ift nur als Ubergangabetrieb zur 
Mobilbetrieb zu empſehlen, nicht aber als der 
ernbe Einrichtung für den Landmann. da er ® 
den Imker ebenſo große Anforderungen Reit r: 
der wirkliche Breitwabenbetrieb. 


Unfere Veobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Wie ſo oft, hat auch im Auguſt in vielen Ge⸗ 
genden die ſchlechte Witterung die Tracht ver⸗ 
dorben; das zweite Drittel zeigte, daß noch viele 
Blüten honigen, leider folgten auf jeden Regen 
kalte Tage und Stürme. In Salzbum brachte der 
Auguſt noch eine ſehr gute Tracht vom weißen 
Klee und den Grumetblüten der Wieſen; ſo weiſt 
Moosham 15 Kilogramm Zunahme aus und 
Großarl 20 Kilogramm. Sonſt weiſen uns die 
Beobachtungsſtationen nur Abnahmen oder gan 


8 
geringe Zunahmen aus und zu dieſer Troſtloſig⸗ 


keit kommt die Meldung über viele, viele 
Schwärme. So hat Herr Bautzek in Albrechtsberg 


bei St. Pölten von 17 Völkern 52 (zweiundfün 
zig) Schwärme erhalten, und in dieſem Jammer 
von hungernden Bienenvölkern weiſt uns dit 
Regierung 2 Kilogramm Zucker per Voll zu 
Wohin kommen wir mit unſerer Bienenzucht ki 
diefer ftantlichen Fürſorge! In Deutſchland be. 
kommen die Imker 7 Kilogramm, alfo brema: 
fo viel. Wenn nicht im Frühjahr eine Eranın 
auf das bewilligte Quantum von 5 Kilogramm 
erfolgt, fo verhungern zwei Drittel der Bienen 
volker bis zur neuen Tracht Wir hoffen, daß 
man an höherem Orte dies beachten wird. 
Imkergruß! Hans Pechactel. 
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1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor ber Zahl, fo bedeutet 


Aus Nah und Fern. 


dies Wärmegrade. 


‚. Bienenwanderung in das Marchfeld. Die dies⸗ 
jährige Bienenwanderung in Niederöfterreich hat 
abermals gänzlich verſagt; die Völker ſind meiſt 
leichter zurückgekommen, als ſie fortgingen. Ein 


näherer Bericht erfolgt in der nächſten Nummer 
des „Bienen⸗Vater“. 
Großer Schwarmſegen. Herr Oberlehrer 


Pensler in Pirken bei Komotau in Böhmen 
ſchreibt uns: Ich überwinterte heuer 24 Völker, 
von denen einige anfangs März dem Hungertode 
nahe waren. Ich fütterte ſie deshalb ſofort mit 
einer Miſchung von dickem Zuckerbrei und Honig, 
die ich mit einer dünnen Einhüllung zum Spund⸗ 
loch des Deckels hineindrückte. Die Offnung wurde 
gut verſchloſſen und mit Baumwolle verſtopft. 


Die Fütterung mit dieſem Teig wiederholte ich 
öfters und ſetzte ſie im April bei günſtigem 
Wetter mit gekochter Zuckerlöſung fort. Da 
manche Imker voriges Jahr keinen Zucker zur 
Fütterung erhielten, ſo ſparte ich den für den 
Haushalt zugewieſenen ſeit dem Herbſt auf und 
verwendete ihn für meine Lieblinge, die ich da⸗ 
durch vor dem grauſamen Hungertode bewahrte. 
Das Wetter im März war mild, das im April 
aber rauh. an einigen Tagen ſogar froſtig. Mai 
und Juni brachten durchgehends ſonnige, warme 
und trockene Tage, für die Bienenzucht wie ge⸗ 


ſchafft. Die reichliche Obſtbaumblüte konnte gut 


ausgenützt werden. Die Völker erſtarkten zu⸗ 
ſehends und am 6. Juni fiel der erſte Schwarm, 


27 15131111) . 18/13/30 


Seite 164. 


dem am 9. der zweite, am 12. der dritte folgte. 
Seit Mitte Juni verging faſt kein Tag, wo nicht 
ein oder zwei Schwärme eingefangen wurden. 
Ich imkere mit Kanitzſtöcken, auch einigen 
Gerſtungbeuten und ſetzte die Honigkäſten, deren 
jeder zehn ausgebaute Kunſtwaben enthält, allen 
nach der Obſtbaumblüte rechtzeitig auf. Ich wollte 
heuer keine Schwärme haben und ſiehe, faſt alle 
Stöcke, auch die vorjährigen Nachſchwärme, die 
gewöhnlich nicht ſchwärmen, ließen mir keine 
Ruhe und ſchwärmten. Die letzten zwei erhielt 
ich am 30. Juli. Ein Glück, daß ich dieſe und die 
Hälfte der anderen verkaufen konnte, denn die 
Pflege ſo vieler Völker beanſprucht große Mühe 
und Zeit und macht den Imker zum Sklaven 
der Bienen. — Ich war bisher in dem Glauben, 
daß die Vorſchwärme lange hängen bleiben, 
wurde aber am Pſingſtmontag eines Beſſeren 
belehrt. Vor 9 Uhr wurde mir ein Schwarm 
von meinem 10 Minuten entfernten Bienenſtande 
(Freiſtand) gemeldet. Da ich als Chorleiter um 
9 Uhr in der Kirche zu tun hatte, ſpritzte ich den 
Schwarm, es waren ſchwarze Bienen, mit Waſſer 
von allen Seiten an und wollte ihn nach dem 
Gottes dienſte einfangen. Er war aber, wie mir 
eine Frau erzählte, ſchon früher fortgeflogen. 
Hundert Kronen wären mir nicht ſo lieb ge⸗ 
weſen, wie dieſer große Schwarm. Hätte ich 
ihn mit einem weißen, darüber gehängten Pett- 
tuch beſchattet, ſo wäre er hängen geblieben. Im 
Juli verſandte ich einen über 3 Kilogramm 
ſchweren Schwarm in einem Kiſtchen mit großen 
Luftlöchern nach Brüx. Er kam tot an, hatte ſich 
verbrauſt. Entweder war das Kiſtchen zu klein 
oder wurde auf der Bahn unſanft damit um⸗ 
gegangen. Mitte Juli verbrauſte bei großer 
Hitze ein in einem Kanitzkorb eingefangener 
Rieſenſchwarm binnen zweier Stunden auf 
der Bahnfahrt. Auch dem Herrn Guth, Bienen- 
meiſter und Wanderlehrer für Bienenzucht in 
Johnsdorf⸗Hammer, Bez. Brüx, verbrauſten 
zwei Schwärme. — Ich halte meine Stöcke im 
Winter und Frühjahr bis Ende Mai recht warm⸗ 
haltig, lege eine Schichte Baumwolle auf die 
Deckel, darüber einen Sack und verſtopfe im Herbſt 
alle Spalten zwiſchen Deckel und Strohring mit 
Wolle oder Watte, auf die ich noch, daß ſie die 
Spechte und Meiſen nicht herausziehen können, 
eine Schichte Lehm ſchmiere. 
verenge ich nur zur Hälfte und befeſtige zum 
Schutz gegen Mäuſe daran Drahtſiebe in der 
Weiſe, daß die Bienen heraus, die Nager aber 
nicht hinein können. Warmhaltige Wohnungen, 
genügende Futterporräte, Ruhe und hinreichende 
Luft ſind die Grundpfeiler einer guten Über⸗ 
winteruna, die die Hauptſache der Bienenzucht iſt. 
Zum Schluſſe erwähne ich noch, daß ich die 
Ganzrähmchen in Gerſtungbeuten durch eine 
Holzleiſte (Wabenträger) in der Mitte teile und 
die Waben in der Weiſe beſeſtige, daß ich mit 
der Lochſäge in der Mitte des Trägers einen 
Schnitt mache, die Wabe dort hineinſchiebe und 
anlöte. Iſt die Kunſtwabe zu ſtark, ſo wird ſie 
an dem betreffenden Rande mit einem Löffelftiel 
oder Meſſer plattgeſtrichen und dann in den 
Schnitt bequem hineingeſchoben und mit flüſſi⸗ 
gem Wachs gut angelötet. Der Schwarm, dem 
man nach der Größe 5—8 Rähmchen gibt, baut 
dann die oberen und unteren ſpitzig zugeſchnit⸗ 


Die Fluglöcher 
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tenen Kunſtwaben gleichzeitig aus und in 7— 


Tagen (jo lange währt der Bautrjeb desſelber 


find die Waben bis herunter ausgebaut. Tei 


läſtige Drahten entfällt, nur muß der Stock rat 
der Waſſerwage wagrecht ſtehen. Zur Beras 
ſchaulichung diene dieſe Zeichnung: 


Oberer Wabenträger. 


a—b = der mit der Lochſäge ausgeführte Schnitt im 
Wabenträger. 


Förderung der Bienenzucht. In der „Wien! 
Landwirtſch. Zig.“ vom 25. Juni d. J. erſchen 
folgende Mitteilung: „Das ungariſche Bost 
miſſariat für Ackerbau hat ſämtliche Direktoren 
angewieſen, die Einrichtungen im Intereſſe der 
Förderung der Bienenzucht vor jeder Requitte 
rung zu ſchützen und die Bienenzüchter in jeder 
Weiſe zu unterſtützen, dami: die Mehrprodukrron 
von Honig gefördert werde.“ 


Was die deutſchen Bienen erarbeiten. Von den 
Werten, die in der deutſchen Bienenzucht feder 
und von den anderen, die alljährlich von ihre 
geſchaffen werden, haben bisher ganz un? 
reichende Vorſtellungen beſtanden. Das lehrt * 
von Dr. Armbruſter von der Deutſchen Geld 
Schaft für angewandte Entomologie gegeben 
Aufklärung. die wohl überall eine lebhafte Über 
raſchung erzeugen wird. Daß vor dem Kriege 
in Deutſchland rund 2½ Millionen Bienervölker 
beſtanden haben, und daß ihre Zahl auch jez! 
wohl kaum weniger als 2 Millionen betrag 
mag ſchon bedeutſam genug erſcheinen. 
meh: Eindruck aber wird die Angabe machen, 
daß der Anlagewert der deutſchen Bienenzudt 
auf wenigſtens eine Viertelmilliarde qeihöt- 
wird. Die Verzinſung ift als recht gut zu bereit 
nen, da der jährliche Ertrag aus Honig und 
Wachs ſowie durch Verkauf von Bienen febi 
auf etwa 80 Millionen Mark veranſchlagt wird. 
Dazu kommt aber noch ein weiterer Nutzen. 
zwar nicht durch einen Handel mit realen Werten 
erzielt wird, aber noch weit unſchätzbarer if 
nämlich die Tätigkeit der Bienen für die Berufe 
tung der Obſtbäume und Olpflanzen, wout 


— 
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den Gärtnern und Landwirten ein Vorteil ent- J für die Hebung der Bienenzucht gemacht hat, ſehr 

ſpringt, der auf 400 Millionen Mark berechnet beachtenswert. Er verlangt in Kürze die Erhal⸗ 
worden ift. Danach würde das eigenartige und | tung eines angemeſſenen Honigpreiſes, eine Re- 
beneidenswerte Verhältnis ſtattfinden, daß ein | gelung des Honighandels und beſonders einen 
Anlagewert von ½ Milliarde einen jährlichen [ Schutz gegen die Verfälſchung des Honigs durch 
Ertrag von ½ Milliarde bringt. Leider merken [Geſetzgebung und genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
die Bienenzüchter ſelbſt von dieſer glänzenden | jation, ferner eine Erſparnis an Arbeitszeit für 
Konjunktur ihres Berufes nicht allzuviel, und | bie Imker und ſchließlich eine Steigerung des 
deshalb find die Vorſchläge, die Dr. Armbrufter Honigertrages. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu lejen und zu beachten! 


Berteilung des Zuckers zur Bienenfütterung; ein. Weit über 1000 Stück wurden abgeſetzt. 
Herbſt 1919. Bis heute find im ganzen ſukzeſſive Auffallend ift, daß von zahlreichen neuen Beſtel⸗ 
5 Wagons Kriſtallzucker im Gewichte von 750 q lungen febr viele von ſolchen Mitgliedern find, 
aus der Fabrik Rohrbach im Lagerhauſe ein⸗ die bereits vorher bezogen haben; gewiß ein 
gelangt, welche ſogleich nach dem Eintreffen zur [Zeichen der Zufriedenheit. Klagen über mangel- 
Verteilung kamen. Um Verluſte während des hafte Lieferung liefen nur einige wenige ein. Die 
Transportes an die einzelnen Zweigvereine zu Zentralleitung ift bemüht, abermals eine Partie 
vermeiden, hat der Reichsverein ſoweit als i ſolcher Bienenwohnungen anfertigen zu laſſen 
möglich Sammelſendungen zuſammengeſtellt, und nimmt ſchon jetzt Beſtellungen hiefür ent⸗ 
welche unter Aufſicht von Begleitperſonen den | gegen. Wenn auch der Preis um ein Geringes 
betreffenden Sammelſtellen zugeführt und von | höher fein dürfte, fo werden diefe Stöcke jeden⸗ 
dieſen an die ihnen angeſchloſſenen Zweigvereine falls billig“ fein. 
und direkten Mitglieder weitergegeben wurden. Der Wirtſchaftsverband der chemigraphiſchen 
Vorausſichtlich werden in allernächſter Zeit auch] Anſtalten Deutſchöſterreichs hat neuerlich eine 
die noch ausſtändigen Zuckermengen in Wien an- Preisſteigerung ab 15. September d. J. an- 
kommen und gleich an die noch unbeteilten | gezeigt, und zwar 120 % Teuerungszuſchlag auf 
Zweigvereine und direkten Mitglieder abgegeben | die Grundpreiſe und auf diefe neuen Preiſe einen 
werden können. Der Reichsverein hofft, daß bei | Teuerungszuſchlag von 25 %. . 

Erſcheinen des „Bienen⸗Vaters“ die Zuckeraktion Wanderreiſen des Fachreferenten Alfonſus. 
ihrem Abſchluſſe entgegengeht. Anfragen und Herr Fachreferent Alfonſus ift in der Lage, 
Urgenzen wolle man unterlaſſen. noch einige Zweigvereine zu beſuchen. Die⸗ 

10. Oktober 1919. jenigen Zweigvereine, welche den Beſuch des 

Bienenwirtſchaftliche Lehrkurſe im Winter. Fachreferenten wünſchen, werden erſucht, fih 
Falls das nötige Brennmaterial aufzutreiben | mit ihm direkt ins Einvernehmen zu ſetzen. 
fein wird, folen im Jänner und Februar, evene WAdreſſe: Alois Alfonſus, Fachreferent im d.⸗ö. 
tuell auch noch im März 1920 ein theoretiſcher | Staatsamt für Qand- und Forſtwirtſchaft, Wien, 
Fortbildungskurs für praktiſche Imker und dann | I.. Liebiggaſſe 5. Da der Bahnverkehr an Sonn- 
noch ein theoretifcher Anfängerkurs abgehalten] tagen eingejtellt werden dürfte, wird es fih emp- 
werden. Der Reichsverein ift genötigt, für die | fehlen, dort, wo es angängig erſcheint, die Bere 
Teilnahme an einem ſolchen, wahrſcheinlich auf | ſammlungen an Wochentagen abends abzuhalten. 
acht Nachmittage verteillen Lehrkurs eine Ent- Sinnreiche Spende. Dem Kanzleiperſonale des 
ſchädigung von K 20.— per Teilnehmer eime Reichsvereines kam folgende Spende zu: Zweig⸗ 
zuheben. Wir hoffen, in der nächſten Nummer verein Oberndorf⸗Raabs: Eier. Herzlichen Dank. 
Näheres verlautbaren zu können. b Spenden für den Verein. Blaha Ludwig, 
Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Jedes p. t. Mauer K 3.—, Hochw. Hammerſchmid Edm., 
Mitglied kennt den Tiefſtand unſeres Geldwertes Siebenlinden K 5.—, Leopolter Hans, Wien 
und die fürchterliche Teuerung und wird es als | XVIII. K 4.—. | 
etwas Selbſtverſtändliches hinnehmen, daß der Mit-] Für den Neubau der Imkerſchule. Zweigverein 
gliederbeitrag für das Jahr 1920 erhöht werben | Karnabrunn K 20.—, Marian Ferd., Trofaich 
muß, vielleicht auf 8 bis 10 Kronen. In einigen K 10.—, Hruſchka Karl, Kloſterneuburg K 20.—, 
Wochen werden in Wien die notwendigen Ver- | Kiffer Franz, Mödling K 5.40, Stanek Franz, 
handlungen eingeleitet werden. Wien VIII. K 11.20, Krcek Heinrich, Markhof 

Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Seit anfangs K 4.—, Grete Bunzl. Wien K 20.—. 
September find alle Oſterr. Breitwabenftöde ver | Zum Ausbau des Vereinsorganes. Huber 
kauft und noch immer laufen neue Beſtellungen ! Georg, Laſſing, Steiermark K 50.—. 


Ankündigungen, grohe€riolge 
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tenen Kunſtwaben gleichzeitig aus und in 7—8 
Tagen (fo lange währt der Bautrieb desſelben) 
find die Waben bis herunter ausgebaut. Tas 
läſtige Drahten entfällt, nur muß der Stock 88 
der Waſſerwage wagrecht ſtehen. Zur Berar 
ſchaulichung diene dieſe Zeichnung: 


. 


dem am 9. der zweite, am 12. der dritte folgte. 
Seit Mitte Juni verging faſt kein Tag, wo nicht |g 
ein oder zwei Schwärme eingefangen wurden. 
Ich imkere mit Kanitzſtöcken, auch einigen 
Gerſtungbeuten und ſetzte die Honigkäſten, deren 
jeder zehn ausgebaute Kunſtwaben enthält, allen 
nach der Obſtbaumblüte rechtzeitig auf. Ich wollte 
heuer keine Schwärme haben und fehe, faſt alle | 


Oberer Wabenträger. 
Stöcke, auch die vorjährigen Nachſchwärme, die | | 
gewöhnlich nicht ſchwärmen, ließen mir keine 5 

Ruhe und ſchwärmten. Die letzten zwei erhielt 
ich am 30. Juli. Ein Glück, daß ich dieſe und die 
Hälfte der anderen verkaufen konnte, denn die 
Pflege ſo vieler Völker beanſprucht große Mühe 
und Zeit und macht den Imker zum Sklaven 
der Bienen. — Ich war bisher in dem Glauben, 
daß die Vorſchwärme lange hängen bleiben, 
wurde aber am Pſfingſtmontag eines Beſſeren 
belehrt. Vor 9 Uhr wurde mir ein Schwarm 
von meinem 10 Minuten entfernten Bienenſtande 
(Freiſtand) gemeldet. Da ich als Chorleiter um 
9 Uhr in der Kirche zu tun hatte, ſpritzte ich den 
Schwarm, es waren ſchwarze Bienen, mit Waſſer 
von allen Seiten an und wollte ihn nach dem 
Gottesdienſte einfangen. Er war aber, wie mir 
eine Frau erzählte, ſchon früher iortgelogen, 
Hundert Kronen wären mir nicht fo ge⸗ 
weſen, wie dieſer große Schwarm. rd ich 
ihn mit einem weißen, darüber gehängten Bett- 
tuch beſchattet, fo wäre er hängen geblieben. Im L 
Juli verſandte ich einen über 3 Kilogramm b 
ſchweren Schwarm in einem Kiſtchen mit großen 
Luftlöchern nach Brüx. Er kam tot an, hatte ſich 
verbrauſt. Entweder war das Kiſtchen zu klein 
oder wurde auf der Bahn unſanft damit um⸗ 
gegangen. Mitte Juli verbrauſte bei großer 
Hitze ein in einem Kanitzkorb eingefangener 
Rieſenſchwarm binnen zweier Stunden auf 
der Bahnfahrt. Auch dem Herrn Guth, Bienen- 
meiſter und Wanderlehrer für Bienenzucht in 
Johnsdorf⸗Hammer, Bez. Brüx, verbrauſten 
zwei Schwärme. — Ich halte meine Stöcke im 
Winter und Frühjahr bis Ende Mai recht warm⸗ 
haltig, lege eine Schichte Baumwolle auf die 
Deckel, darüber einen Sack und verſtopfe im Herbſt 
alle Spalten zwiſchen Deckel und Strohring mit 
Wolle oder Watte, auf die ich noch, daß ſie die 
Spechte und . nicht herausziehen können, 
eine Schichte Lehm ſchmiere. Die Fluglöcher 
verenge ich nur zur Hälfte und 8 zum 
Schutz gegen Mäuſe daran Drahtſiebe in der 
Weiſe, daß die Bienen heraus, die Nager aber 
nicht hinein können. Warmhaltige Wohnungen, 
genügende Futterporräte, Ruhe und hinreichende 
Luft find die Grundpfeiler einer guten Über- 
winterung, die die Hauptſache der Bienenzucht iſt. 
Zum Schluſſe erwähne ich noch, daß ich die 
Ganzrähmchen in Gerſtungbeuten durch eine 
Holzleiſte (Wabenträger) in der Mitte teile und 
die Waben in der Weiſe beſeſtige, daß ich mit 
der Lochſäge in der Mitte des Trägers einen 
Schnitt mache, die Wabe dort hineinſchiebe und 
anlöte. Iſt die Kunſtwabe zu ſtark, ſo wird ſie 
an dem betreffenden Rande mit einem Löffelſtiel 
oder Meſſer plattgeſtrichen und dann in den 
Schnitt bequem hineingeſchoben und mit flüſſi⸗ 
gem Wachs gut angelötet. Der Schwarm, dem 
man nach der Größe 5—8 Rähmchen gibt, baut 
dann die oberen und unteren ſpitzig zugeſchnit⸗ 


E | 


Mittlerer Wabenträger. | 


— 


a—b — der mit der Lochſäge ausgeführte Schnitt im 
Wabenträger. 


Förderung der Bienenzucht. In der „Wiener 
Landwirtſch. Ztg.“ vom 25. Juni d. J. erfden 
folgende Mitteilung: „Das ungarische Volkskon⸗ 
miſſariat für Ackerbau hat ſämtliche Direktorien 
angewieſen, die Einrichtungen im Intereſſe der 
Förderung der Bienenzucht vor jeder Requirie⸗ 
rung zu ſchützen und die Bienenzüchter in jeder 
Weiſe zu unterſtützen, bami; die Mehrprodukrion 
von Honig gefördert werde.“ 


Was die deutſchen Bienen erarbeiten. Von den 
Werten, die in der deutſchen Bienenzucht ſtecken, 
und von den anderen, die alljährlich von ihnen 
geſchaffen werden, haben bisher ganz un 
reichende Vorſtellungen beſtanden. Das lehrt die 
von Dr. Armbruſter von der Deutſchen Geſell 
ſchaft für angewandte Entomologie gegebene 
Aufklärung, die wohl überall eine lebhafte Über 
raſchung erzeugen wird. Daß vor dem Kriege 
in Deutſchland rund 2½ Millionen Bienenvölker 
beſtanden haben, und daß ihre Zahl auch jetzt 
wohl kaum oaren als 2 Millionen beträgt, 
mag ſchon bedeutſam genug erſcheinen. Noch 
mehr Eindruck aber > die Angabe machen, 
daß der Anlagewert der deutſchen Bienenzucht 
auf wenigſtens eine Viertelmilliarde geſchätzt 
wird. Die Verzinſung iſt als recht gut zu bezeich⸗ 
nen, da der jährliche Ertrag aus Honig und 
Wachs ſowie durch Verkauf von Bienen ſelbſt 
auf etwa 80 Millionen Mark veranſchlagt wird. 
Dazu kommt aber noch ein weiterer Nutzen, der 
zwar nicht durch einen panoe mit realen Werten 
erzielt wird, aber noch weit unſchätzbarer if, 
nämlich die Tätigkeit der Bienen für die Befruch⸗ 
tung der Obſtbäume und Olpflanzen, woraus 
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den Gärtnern und Landwirten ein Vorteil ent- 
ſpringt, der auf 400 Millionen Mark berechnet 
worden iſt. Danach würde das eigenartige und 
beneidenswerte Verhältnis ſtattfinden, daß ein 
Anlagewert von ½ Milliarde einen jährlichen 
Ertrag von ½ Milliarde bringt. Leider merken 
die Bienenzüchter ſelbſt von dieſer glänzenden 
Konjunktur ihres Berufes nicht allzuviel, und 
deshalb find die Vorſchläge, die Dr. Armbruſter 
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für die Hebung der Bienenzucht gemacht hat, ſehr 
beachtenswert. Er verlangt in Kürze die Erhal⸗ 
tung eines angemeſſenen Honigpreiſes, eine Re- 
gelung des Honighandels und beſonders einen 
Schutz gegen die Verfälſchung des Honigs durch 
Geſetzgebung und genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ſation, ferner eine Erſparnis an Arbeitszeit für 
die Imker und ſchließlich eine Steigerung des 
Honigertrages. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Berteilung des Zuckers zur Bienenfütterung 
Herbſt 1919. Bis heute ſind im ganzen ſukzeſſive 
5 Wagons Kriſtallzucker im Gewichte von 750 q 
aus der Fabrik Rohrbach im Lagerhauſe ein⸗ 
gelangt, welche ſogleich nach dem Eintreffen zur 
Verteilung kamen. Um Verluſte während des 
Transportes an die einzelnen Zweigvereine zu 
vermeiden, hat der Reichsverein ſoweit als 
möglich Sammelſendungen zuſammengeſtellt, 
welche unter Aufſicht von Begleitperſonen den 
betreffenden Sammelſtellen zugeführt und von 
dieſen an die ihnen angeſchloſſenen Zweigvereine 
und direkten Mitglieder weitergegeben wurden. 
Vorausſichtlich werden in allernächſter Zeit auch 
die noch ausſtändigen Zuckermengen in Wien an⸗ 
kommen und gleich an die noch unbeteilten 
Zweigvereine und direkten Mitglieder abgegeben 
werden können. Der Reichsverein hofft, daß bei 
Erſcheinen des „Bienen⸗Vaters“ die Zuckeraktion 
ihrem Abſchluſſe entgegengeht. Anfragen und 
Urgenzen wolle man unterlaſſen. 

10. Oktober 1919. 

Bienenwirtſchaftliche Lehrkurſe im Winter. 
Falls das nötige Brennmaterial aufzutreiben 
fein wird, ſollen im Jänner und Februar, even- 
tuell auch noch im März 1920 ein theoretiſcher 
Fortbildungskurs für praktiſche Imker und dann 
noch ein theoretiſcher Anfängerkurs abgehalten 
werden. Der Reichsverein iſt genötigt, für die 
Teilnahme an einem ſolchen, wahrſcheinlich auf 
acht Nachmittage verteilten Leyhrkurs eine Ent⸗ 
ſchädigung von K 20.— per Teilnehmer ein- 
zuheben. Wir hoffen, in der nächſten Nummer 
Näheres verlautbaren zu können. ö 

Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Jedes p. t. 
Mitglied kennt den Tiefſtand unſeres Geldwertes 
und die fürchterliche Teuerung und wird es als 
etwas Selbſtverſtändliches hinnehmen, daß der Mit⸗ 
gliederbeitrag für das Jahr 1920 erhöht werden 
muß, vielleicht auf 8 bis 10 Kronen. In einigen 
Wochen werden in Wien die notwendigen Ver- 

andlungen eingeleitet werden. 


Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke. Seit anfangs 


September find alle Oſterr. Breitwabenſtöcke ver: 


kauft und noch immer laufen neue Beſtellungen 
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ein. Weit über 1000 Stück wurden abgeſetzt. 
Auffallend ift, daß von zahlreichen neuen Beſtel⸗ 
lungen ſehr viele von ſolchen Mitgliedern ſind, 
die bereits vorher bezogen haben; gewiß ein 
Zeichen der Zufriedenheit. Klagen über mangel⸗ 
hafte Lieferung liefen nur einige wenige ein. Die 
Zentralleitung iſt bemüht, abermals eine Partie 
ſolcher Bienenwohnungen anfertigen zu laſſen 
und nimmt ſchon jetzt Beſtellungen hiefür ent⸗ 
gegen. Wenn auch der Preis um ein Geringes 
höher ſein dürfte, ſo werden dieſe Stöcke jeden⸗ 
falls „billig“ fein. 

Der Wirtſchaftsverband der chemigraphiſchen 
Anſtalten Deutſchöſterreichs hat neuerlich eine 
Preisſteigerung ab 15. September d. J. an- 
gezeigt, und zwar 120 % Teuerungszuſchlag auf 


die Grundpreiſe und auf dieſe neuen Preiſe einen 


Teuerungszuſchlag von 25 %. 

Wanderreiſen des Fachreferenten Alfonſus. 
Herr Fachreferent Alfonſus iſt in der Lage, 
noch einige Zweigvereine zu beſuchen. Die⸗ 
jenigen Zweigvereine, welche den Beſuch des 
Fachreferenten wünſchen, werden erſucht, ſich 
mit ihm direkt ins Einvernehmen zu ſetzen. 
Adreſſe: Alois Alfonſus, Fachreferent im d.⸗öd. 
Staatsamt für Land- und Forſtwirtſchaft, Wien, 
I., Liebiggaſſe 5. Da der Bahnverkehr an Sonne 
tagen eingeſtellt werden dürfte, wird es ſich emp⸗ 
fehlen, dort, wo es angängig erſcheint, die Ver⸗ 
ſammlungen an Wochentagen abends abzuhalten. 

Sinnreiche Spende. Dem Kanzleiperſonale des 
Reichsvereines kam folgende Spende zu: Zweig⸗ 
verein Oberndorf⸗Raabs: Eier. Herzlichen Dank. 

Spenden für den Verein. Blaha Ludwig, 
Mauer K 3.—, Hochw. Hammerſchmid Edm., 
Siebenlinden K 5.—, Leopolter Hans, Wien 
XVIII. K 4.—. 

Für den Neubau der Imkerſchule. Zweigverein 
Karnabrunn K 20.—, Marian Ferd., Trofaich 
K 10.—, Hruſchka Karl, Kloſterneuburg K 20.—, 
Riffer Franz, Mödling K 5.40, Stanek Franz, 
Wien VIII. K 11.20, Kreek Heinrich, Markhof 
K 4.—, Grete Bunzl, Wien K 20.—. 

Zum Ausbau des Vereinsorgaues. Huber 
Georg, Laſſing, Steiermark K 50.—. 
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Todesnachricht. Am 16. Auguft d. J. verſchied 
nach kurzem, ſchmerzlichen Leiden Herr Auguſt 
Mayer, Gutsbeſitzer und Vorſtandſtellvertreter 
des Neunkirchner Bienenzüchter⸗Vereines. Der⸗ 
ſelbe war eines der eifrigſten Mitglieder des 
Vereines, welcher es verſtanden, in verhältnis 
mäßig kurzer Zeit ſeinen Bienenſtand auf eine 
Höhe zu bringen, daß er in der Lage war, zahl⸗ 
reiche Schwärme an Vereinsmitglieder abzugeben. 
Wiederholt hat daher unfer Verein Wanderver⸗ 
ſammlungen auf ſeinem Bienenſtande abgehalten, 
wobei er es ſich nicht nehmen ließ, feine Gäſte 
auch auf das beſte zu bewirten. Das freundliche, 
zuvorkommende Weſen dieſes Mannes hat es 
daher auch mit fih gebracht, daß er die Sym⸗ 
pathien ſämtlicher Vereinsmitglieder genoß. Sein 
Sohn wird, ſo wir hoffen, die Bienenzucht im 
Geiſte ſeines Vaters weiterführen. Wir aber 
wollen ihn ſtets in gutem Andenken behalten. 

Wanderverſammlung. Am 24. Auguſt d. J., 
nachmittags, fand eine Wanderverſammlung 
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unſerer Mitglieder beim Vereinswanderbienes, 
ſtande bei Deutſch⸗Wagram ſtatt. Unter Führung 
des Herrn Vizepräfidenten Dr. Ernſt Naddo⸗ 
Boskowſtein wurden ebendort die 700 Bienen- 
völker beſichtigt und Meinungen beſprochen. Die 
Bienenvölker ſind in muſterh 

praktiſch aufgeſtellt und gut bewacht und ge | 
pflegt. Nach dieſer Exkurſion trat Sturm und 
Regen ein und die Teilnehmer eilten in den 
Stammgaſthaus des Deutſch⸗Wagramer Zweig. 
vereines, wo ſodann ſowohl Herr Bizepräfiden 
Dr. Radda⸗-Boskowſtein eine Begrüßung und 
Anſprache an etwa 50 Damen und Gere ' 
Bienenzuchtbefliſſener richtete, als auch Her: 
Matzenauer einen lehrreichen, intereſſanten Bor- 
trag über den Oſterr. Breilmabenftod und Ber - 
gleichsdaten zwiſchen deffen und den %Berein> 
ſtänder-Erträgniſſen hielt. Eine interejlam: 
Wechſelrede von Seite einiger Herren Prakttket 
war ſehr anregend, intereſſant, lehrreich und 
heiter. Seipt, Sekretär. 


Berſammlungsanzeigen. 


Die Oktober⸗Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet am Mittwoch, 
den 29. Oktober 1919, um 5 Uhr nachmittags im 
Sitzungsſaale des n.⸗ö. Landeskulturrates, Wien, 
I., Stallburggaſſe 2, ſtatt. Bei dieſer Verſamm⸗ 
lung wird der Wanderlehrer Herr Wenzel 
Cydlik aus Mähren einen Vortrag über „Die 
Bienenzucht in Polen“ halten. Gäſte herzlich 
willkommen! 


Die November⸗Monatsverſammlung des Reidt 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, bes 
12. November, nachmittags 5 Uhr, im Saale 


des n.-d. Landeskulturrates, Wien, I., Stallbur> 


gaffe 2, ſtatt. Tagesordnung: Rückblick auf das 
heurige Bienenjahr 


Gäſte herzlich willkommen! 


wiener PVereinspreſſe. 


? Geſetzlich geſchützt. 
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Einfachſtes, billiges und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des Aleinimkers. 
3 ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 48.—, 

r Nichtmitglieder K 52.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poſt K 1.50. 
— GBeſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
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Alfonfus, Allg. ng der Bienenzucht 
Berlepfh, Die Biene und ihre Zucht 


kauft der 179—X. 


2 | Do gge Judenburger Bienenzuchtverein. 
{ nämlich, reinrassig, 4—6 Monate I| Schleudlerhonig, 


‚Anträge mit genauen Angaben an dunkel, zu verkaufen, event. Umtauſch gegen gut 


Ranner, Kienreichs Annoncen- erhaltene Halbelegie-Konzertzither. Bitte um 


— Graz, Sackstraße 4. Preisanbot. Joh. Prutti, Beſ⸗Sohn, Kraubath, 
re O.⸗Steiermark. 181-X. 


= von THEODOR FISHER, Berlin- Westend, „Kaiserdamm 28. 
Dr. L. Armbruster 


Bienenzüchtungskunde. 


Versuch der Anwendung wissenschaftl. Vererbungs- 
= :: lehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 


‚theoret. Teil, 128 Seiten gr. Oktav mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. 
Inkl. Porto und Verpackung Mk. 6.60. 180. vll 


andlungsbericht über Beratung von Bienenzuchtfragen im Preuß. Ministerium 

Mr Landwirtschaft. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 4.—. 

ruster, Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, 

Heft 1). Inkl. Porto und Verpackung Mk. —. 75. Ä 

Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste, Beitrag z. Geschichte 
d. neueren Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, Heft 2). 2 Bildertafeln und 
1 Abbildung. Inkl. Porto und Verpackung Mk. o 

Berner, Lehnart, Armbruster, Maassen-Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein staatl. 
Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftl. Werte (Arch. f. 
Bienenk. 1919, Heft 3). Inkl. Porto und Verpackung Mk. 2.—. 


Durch den Buchhandel xu bexiehen und durch den Verlag gegen Voreinsendung 
des Betrages an Theodor Fisher, Postscheckkonto Berlin 45681. 


Deutscher Wander-Försterstock 


als Ersatz des Bogenstülpers. 


In Früh- und Haupttracht als Oberlader mit Dickwaben-Aufsatz, in Heidetracht ohne 
Aufsatz, Ernte im Brutraum, wie im Bogenstülper. Seiten- und Öben-Überwinterung ! 


Mühelos ertragreichste Doppel-Mobll-Strohwohnung der Welt, Volksstock für den Ärmsten 
der Armen. Selbstanfertigung kinderleicht und hundertmal leichter als ein Bogenstülper. 


Selbstfabrikations-Broschüre nebst derjenigen für den Original- und Blätter-Hinter- 

lader-Försterstock mit Abbildungen, neuesten Verbesserungen und genauen Maßen 

nebst 5 Lizenzschildern versendet gegen M 31:30 Voreinsendung. Viele hundert 
notariell beglaubigte Anerkennungen. 


FÖRSTER WEIDEMANN, Rühen bei Oebisfelde. 1. 


e sbeschädigte Ermäß eventuell ganz freie Abgabe. — Leitfaden für Anfänger, Kriegs- 
nee a Frauen E Dritta yte PA sse vom Verlage Fus Hr. Thie, Wolfenbüttel, gegen M 4'10 
oreinsendung 
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Bienen-Bater. 


Nr. 1011. 


` 


Den ſehr beliebten, 9 ſchon lange nicht mehr 
erhältlichen 163-X1. 
Überbacher Universalstoc 
dreietagig, mit 4 Zentimeter ſtarker Strohpreſſung, 
innen Holzverſchalung, liefert in tadelloſer ge⸗ 
nauer und verbeſſerter Ausführung inklufive 
Rahmen und Glasfenſter zum Preiſe von 
100 Kronen per Stück Martin Wirth, Tiſchler und 
Imker, Steinfeld i. D., Oberkärnten. 


Lerhandlungsbericht 


über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 
17. und 18. März 1910 im Preußischen Mini- 
sterium für Landwirtschaft. 


Referate: 

Dr. Armbruster, Pfarrer Gerstung (Lebens- 
weise der Bienen), Rektor Breihoiz, Architekt 
Börschel (Verbreitung von Kenntnissen über 
Bienenzucht), Lehrer Knoke, Hauptlehrer 
Frenz (wirtsch. Grundlage der Bienenhaltung), 
Direktor Arndt, Lehrer Kranepuhl (Klein- 

rtenbau und Bienenzucht), Hauptlehrer 

mke (Höchstpreis und Beschlagnahmever- 
ordnungen). Vorschullehrer Koch, Lehrer 
Osenberg (Verbesserung der Bienenzüchtung), 
Rechtsanwalt Meyn (Wichtige Rechtsfragen), 
Dr. Küstenmacher, Geh. Registrator Schmidt 
(Die Bienenkrankheiten), Pfarrer Kock (Orga- 
nisation der Vereine), Lehrer Schatzberg (Das 
Genossenschaftswesen in der Bienenzucht), 
Schlußansprache, Ausbau der Statistik. An- 

lage: Lehrgangswesen (Rektor Dreßler). 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, man- 
gels solcher durch den Verlag: Theodor 
Fisher, Berlin-Westend, Kaiserdamm 28, 
gegen Einsendung von M. 4.—. Postscheck- 
konto Berlin 45681. 149-IX. 


Den Betrieb von Bienenſtänden in Niederöſter⸗ 
reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt geprüßf⸗ 
ter Bienenzuchtmeiſter. Anfragen an Joh. Zags, 

Kirchſchlag, Niederöſterreich. 168-Xl. 


Sehr gute Trachtgegend! 


In ſehr guter, möglichſt regelmäßiger Tracht⸗ 
gegend kaufe Haus oder kleinere Villa mit 
größerem Garten. Ausführliche Anträge und auch 
diesbezügliche Mitteilungen von Imkerkollegen 
erbeten an Bienenwirtſchaft Karl Holzmann, 

Ebreichsdorf, Niederöſterreich.  169-X. 


WE GOLDRUTE u 
vorzügliche Spättrachtpflanze (Augufl—Septem- 
ber), kräftige Wurzelſtöcke (zirka 10—15 5 
à K 1.— verſendet M. Hietel, Kierling, Reißg. 3 

Verpackung zum Selbſtkoſtenpreis. 


un — © 


171-X. 


— -ta oenm - 


“emo — — 


Ein zerlegbares Bienenhaus 


für 30 Vereinsſtänder Platz, ſamt 18 nenen Ber 

einskäſten, Waben, Rähmchen und Völkern mit 

genügendem Wintervorrat und beſtelltem Ruter, 

wegen Auswanderung billig abzugeben. Näheres 

bei Otto Leimböck, 5 bei UNE 
burg 


De S 
ienenwachs 
von deutſchöſterr. Imkern 

laufend zu kaufen geſucht 


Anbote an „Réja mx 
z 18., Bofſtattgaſſe 2022. 


m „K 


ne AAT 


50jähriger penſionierter Staatsbeamter (Dber 
öſterreicher), welcher mang arbeiten will, judt 
in einer 


Gutsverwaltung Deutsch-Oesterrelchs 


für Vieh-, Geflügel. und Bienenzucht ſowie PER 
und Gemüſebau als 


Praktikant 


unterzukommen. — Zuſchriften und Angabe der 
Bedingungen unter „Arbeit“, poſtlagernd Wien 
6 


1, A4. Zollergaſee. i 1X. 


2 preſzſteine 


zu verkaufen, 34 Zoll hoch, Naturſteine. Da fe 
groß find, wären fie zu einem Antrieb geeignei. 
Preis 300 Kronen zur Bahn geſtellt (Bahnſtatis: 
Anger bei Weiz, Steiermark). Adreſſe: Andr 
Hirzberger, Schuhmacher und Steinmetz in 

Stubenberg Nr. 39, Steiermark. 173-X. 


Bitte 
alle Mitglieder und Leſer des „Bienen⸗Vater“ 
um Bekanntgabe nach dem Wiederbeſiedlungs⸗ 
geſetz eines gelegten Bauerngutes in guter 
Bienengegend und fruchtbarem Klima Deutſch⸗ 
öſterreichs. Jakob Li Lingl, Rettenegg, Steiermark. 


IN-X. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag 


Verſendung: e Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 


und 
N 5. — 


ruck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 
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Sagen des Ditesweichijchen Reichsvereines für en ſeiner Zweigvereine in Oberöjlerveich, 
Weel, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schlefien ꝛc. der Sektion für Bienenzucht der Landwirtſchafts⸗ 
gefelſchaft in Salzburg, des Steierm. Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen⸗ 
wirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der „Bienen-Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 
zugeſendet. Der Bezugspreis beträgt ga najäbrig für Oſterreich-Ungarn, Bosnien und Herzegowina 
und für Deutſchland K 5-20, für das übrige Ausland (Weltpeſtverein) 4 Mark. Im Zeitungs- 
hareptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Poſtamte bezogen 
werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 
15. jeden Monats. Handſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungs⸗ 
aufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraſße 5. 
Vereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Vereinskanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


W. 12 II. Jahrgang, 


— ——— — — — —— u. 


Wien, Dezember 1919. 


Ihre Mitgliedſchaft endet mit Ende Dezember 1919 und 
iſt für eine weitere Zugehörigkeit als Mitglied für das 
8 Jahr 1920 der Beitrag bis 1. Jänner 1920 zu entrichten. G 


(Die Höhe des Beitrages und der Abonnementsgebühr ift auf Seite 187 angegeben.) 


Perhungerte Bienenvölker. 


Um „ſtatiſtiſches Material über das 
Naſſenſterben der Bienen durch Hunger 


zu erlangen, hat der Reichsverein für 


Bienenzucht, in der Mai⸗Nummer feines 
| Vereinsorganes „Bienen ⸗ Vater“ 
einen Aufruf an ſeine Mitglieder ergehen 
laſſen, eine in dieſer Nummer enthaltene 
ſtatiſtiſche Tabelle auszufüllen und den 
Zweigvereinsleitungen, bezw. den Landes. 
vereinen und dem Reichsverein bis 
8. Juni 1919 einzuſenden. Es ſollen an⸗ 
gegeben werden: 1. Geſamtzahl der Bie⸗ 
nenvölker im Herbſt 1918, 2. die Zahl der 
dis Ende April 1919 verhungerten Völker, 
3. die erhaltene Zuckermenge und 4. die 
Menge des im Jahre 1918 an die Regie⸗ 
rung abgelieferten Honigs. 

Leider lief das ſtatiſtiſche Material ſehr 
lückenhaft ein. Von nahezu 200 nieder⸗ 
öſterreichiſchen Zweigvereinen antworteten 
bloß 97 uſw. Näheres darüber enthält die 
untenſtehende Tabelle. Die Landesvereine 
Steiermark und Böhmen (Brüx), dann 


Schleſien u. a. verhielten ſich vollſtändig 
ablehnend. Von 2247 direkten Mitgliedern 
antworteten bloß 165. Teils war es 
Gleichgültigkeit, teils die Ausrede, daß 
die Statiſtik die Toten auch nicht mehr 
erſetzen könne uſw. 

Ich habe mich nun der großen und 
zeitraubenden Mühe unterzogen, das ein⸗ 
gelaufene Material in zwei Haupttabellen 
zuſammenzufaſſen, daraus einige Schlüſſe 
zu ziehen und damit in die Öffentlichkeit 
zu treten, um den maßgebenden 
Stellen des Staates mit flam⸗ 
menden Ziffern vor Augen zu führen, daß 
durch die viel zu gering zuge⸗ 
teilte Zuckermenge und die ver⸗ 
ſpätete Zuweiſung den Bienen⸗ 
züchtern und dem ganzen Volke ein be⸗ 
deutender Schaden erwachſen 
ift, der nicht mehr erſetzt werden kann! 
Gleich an dieſer Stelle richte ich, wie wir 
Imker es ſchon ſo oft in ſchriftlicher und 
mündlicher Form getan haben, an die Re- 
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gierung die Aufforderung, ſich der Bienen- 
zucht in Deutſchöſterreich mehr anzuneh⸗ 
men. In dieſer Zeit der fürchterlichen 
Hungersnot iſt es heilige Pflicht des 
Staates, alles vorzukehren, um die Pro⸗ 
duktion von Nahrungsmitteln zu fördern. 
Ohne Bienen kann kein Honig, kein Obſt 
und keine Samenfrucht erzeugt werden! 
Millionen von Kronen müſſen durch das 
Sinken der Bienenwirtſchaft wieder ins 
Ausland wandern zum Schaden unſerer 
jämmerlichen Valuta. Daher, ihr maß⸗ 
gebenden Herren im Amte für Volks⸗ 
ernährung, in der Zuckerſtelle, im Finanz⸗ 
amte und in den Bahnämtern, vertieft 
euch in die zwei untenſtehenden Tabellen 
und betrachtet nicht die ſchon von Maria 
Thereſia als ſteuerfrei erklärte Bienen⸗ 
wirtſchaft als bloßes indirektes Steuer⸗ 
objekt und nicht als einen minderwertigen 
landwirtſchaftlichen Sport! Behandelt die 
öſterreichiſchen Imker nicht ſo, wie die 


Bienen⸗Bater. 


Nr. 12 


Zuckerlerzeuger und die Likör⸗ und Kunſt⸗ 
honig⸗Fabrikanten! Es ift unglaublich, 
welche Rieſenſummen vom Reichsberein 
gegenwärtig für jenen Bienenzucker ber: 
langt werden, den wir ſchon im Ger 
1918 bar bezahlt und ohne unfer Verſchul⸗ 
den leider erſt nach dem 29. März 1919 
erhalten haben. Dafür, daß ein Dritteil 
unſerer Bienen verhungern mußte, folen 
wir jetzt über 400 K (vierhundert Kronen) 
pro Zentner an Gebühren nachzahlen. 
ſelbſt für die bereits beim Empfange de 
Zuckers bezahlten Frachtſpeſen wird ek 
jetzt ein neuer Zuſchlag eingehoben. Natit: 
lich muß der Reichsverein diefe Hundert: 
tauſende von Kronen auf die einzelnen 
Mitglieder (Zuckerabnehmer) übermälzen 
Wie aus verſteckten Zeitungsberichten zu 
entnehmen ift, fol in Kürze der In dr 
ſtrie zucker-Preis wieder um 70 
erhöht werden! 


* 


Verhungerte Völker bei Zweig vereinen. 


888 | Zahl der Völker 8 Völker] Zucker N | 
SE ‚gl — —y— — 85 
22882 Land auf 1 9 = 
aus 3 Geſamt lan. Geſamt Ain em. | Geſamt | auf ein ess 
2 2 uf ein auf ein Vo € 
EF I ___ RER: Mitglied- Mitglied 8 
97 | Niederöfterreich . 16827 |1735 | 5053 | 52-1 24664 | 15. 300 
7 | Oberöfterreich 494 | 705 | 163 | 212 | 964 | 1-95 ; 80 
> Salzbugg 1266 | 70:3 | 362 | 200 || 3372 | 266 | 286 
Kärnten 11684 417 4 3860 1379 15075 | 129 N i 
Mähren 2009 251-1 539 | 67-4 4738 235 | 
ni EEE 311 |1033 | 92 | 310 | 515 cH 
161 1 | Sumpeod. Durchschnitt 32591 | 202 |2024 | 625 D |19328 | 155 |308 
Verhungerte Völker von 9 1 Mitgliedern 
N 7 l 
140 | Nieberöfterreid 1905 13˙6 * 339 | 53 | 2142 1.12 388 
Oberöſterreich . . 104 | 176 >| 103 | 10 , 318 
10 Steiermat .. 243 | 243 0 7 168 | 07 400 
Mähren 164 | 410 E ws 36 | 0:22 34 
5 | Übrige Länder 132 | 224 122 | 40 03 d6; 


| 
il 


Diele aus tatſächlich beſtehenden Zahlen! bei der gende Umrechnung bl 


ſich ergebenden Schlüſſe zeigen, daß bei den 
Zweigvereinen 30-8 /, und bei 
direkten Mitgliedern ſogar 38-3 % der 
Bienenvölker verhungert ſind; der Durch⸗ 
mitt wäre eigentlich 35 %, doch will ich 


165 Summe od. Durchs cht 2548 | 154 | 987 


den | 


| 60 2489 | 097 


389 
l 


3313 / rechnen. 

Der Oſterreichiſche Reichsverein zal 
im Jänner 1918 in Deutſchöſte 
reich inkluſive Salzburg und Steierm 
488 Ortsgruppen oder Zweigvereine U 


Nr. 12. 


Bienen: Bater. 
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2247 direkte Mitglieder. Wenn man nad) deſtens 350 K; alfo ein Verluſt an Natio⸗ 


ſtatiſtiſcher Gepflogenheit nun die Um⸗ 
rechnung vornimmt, ſo ergibt ſich für alle 
Ortsgruppen eine Zahl von 98.771 und 
für die direkten Mitglieder von 34.603 
Bienenvölkern; zuſammen alſo 133.374. 
Und davon find durch Hunger 43.982 ein- 
gegangen, alſo zirka ein Drittel! Nun um⸗ 
faßt unſer Reichsverein nicht alle Imker 
Deutſchöſterreichs; deshalb greife ich auf 
die Volkszählungsſtatiſtik von 1910 
zurück. Damals hatte Deutſchöſterreich 
zirka 406.000 Bienenvölker, wovon ein 
Drittel an Hunger im Winter und Früh⸗ 
jahr 1918/19, das find rund 135.300 ein- 
gegangen find. Die Völker hatten im 
Sommer per Stück einen Wert von min⸗ 


nalvermögen von 47,355.000 K. Dieſe 
verhungerten Völker hätten ein Er⸗ 
trägnis, wenn man durchſchnittlich bloß 
5 Kilogramm rechnet, von 676.500 Kilo- 
gramm Honig zu 40 K = 27, 060.000 K 
abwerfen können. 


Es liegt alſo in erſter Linie im Inter⸗ 
eſſe des hungernden Volkes in Deutſch⸗ 
öſterreich, wenn die Regierung den Bie⸗ 
nenzucker rechtzeitig und in ausgiebiger 
Menge freigibt; das iſt für ganz Deutſch⸗ 
öſterreich mindeſtens 100 Waggons 
Kriſtallzucker. Dafür. werden wir über 
200 Waggons Honig produzieren. 


Osw. Muc. 


Eine zeikgemäſſe Erſcheinung. 


Die vom Oſterreichiſchen Reichsverein 
für Bienenzucht durchgeführten Organi⸗ 
ſationsarbeiten finden zum Teile einen 
ſichtbaren Ausdruck in dem Fachblatte 
„Der Bienen⸗Vater“, in der Errichtung 
der Imkerſchule, der Wanderlehrer⸗Inſti⸗ 
tution und der Zentralkänzlei, welcher die 


Vereinsfunktionäre ſich auf die große 
Maſſe der hinter ihnen ſtehenden Imker 
berufen konnten. Sonſt wäre es kaum 
möglich geweſen, die ſtaatlichen Organe 
von der Notwendigkeit dieſes Zucker⸗ 
bedarfes für die notleidenden Völker zu 
überzeugen und dieſe zur Freigabe von 


Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe und | Kriftallzuder zu einer Zeit zu veranlaſſen, 


die Verwaltungsarbeiten obliegt. 


wo es an den für den menſchlichen Bedarf 


Alle dieſe Verrichtungen könnte ein notwendigen Mengen mangelte. 


Einzelner oder eine kleine Gruppe von 
Imkern nicht durchführen. Es iſt zur Über⸗ 
prüfung der Neuerſcheinungen von Bie⸗ 
nenwohnungen und Geräten eine Stelle 
notwendig, welche mit der nötigen Sach⸗ 
kenntnis und Erfahrung dieſe auf ihren 
Wert erprobt. Hiefür Hat fiH auber- 
ordentlich die betehende Imkerſchule De- 
währt. Dort iſt auch Wißbegierigen die 


Möglichkeit gegeben, ſich mit dem Weſen 
der Imkerei vertraut zu machen und prak⸗ 


tiſche Bienenzüchter können ihre Kennt⸗ 


niſſe in der Art erweitern, daß ſie nachher i 
als Bienenmeiſter und die mehr Auz- gezahlten 
gebildeteren als Wanderlehrer für die 


Bienenzucht tätig ſein können. l 
Wenn die vielen anderen Vorteile, 


welche eine große Vereinigung Gleicharti⸗ 


Organiſation und die 
dann wäre auch die Beſchaffung der zum 


Hätten wir weiters nicht die feſtgefügte 
Zentralkanzlei, 


Einkaufe des Zuckers notwendigen und 


bedeutenden Beträge, ſowie die Abſendung 


desſelben nicht möglich geweſen und es 
hätten wohl die meiſten Bienenzüchter, 
welche jetzt bereits ihre Immlein gefüttert 
haben, überhaupt noch keinen Zucker. 


Alle dieſe Vorkehrungen und organiſa⸗ 
toriſchen Einrichtungen verurſachen aber 


Koſten, zu deren Deckung die bisher ein⸗ 


Mitgliedsbeiträge hingereicht 
haben. 

Die allgemeine Teuerung jedoch bringt 
die bedauerliche Erſcheinung mit ſich, daß 
die Einnahmen des Reichsvereines nicht 


ger mit fich bringt, nicht angeführt werden, | mehr die Ausgaben überſteigen. Wenn wir 
ſo geſchieht dies des Raummangels daher bei den gleichen Einkünften verblei⸗ 


wegen. 


Erwähnen müſſen wir jedoch die heu⸗ 
rige Zuckerbeſchaffung, bei der es lediglich 
rauf angekommen iſt, daß die leitenden | 


ben würden, wäre der Beſtand aller der 
zum Wohle und zur Förderung der Bie⸗ 
nenzucht geſchaffenen Einrichtungen in 
Frage geſtellt. 


ar 
* 


noch erſchließen und die für die Bienen⸗ 
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Die im Keichsvereine zuſammengeſchloſ⸗ 
ſenen Bienenzüchter haben ja durch ihren 
Beitritt ſchon das Zeugnis abgegeben, daß 
fe den Wert der fachlichen Organiſation 
anerkennen und wollen, daß durch dieſe 
mit vereinten Kräften zum Wohle und 
Heile der Bienenzucht gearbeitet wird. 

es gibt daher in dieſem Belange für 
unn kein Zurück und kein Verſchließen ; in ihrer Geſamtheit bringen jedoch unſen 

en das Erfordernis der jetzigen Ber- | Raffa aus dem Gleichgewichte und es 1 


ſendung und Evidenzhaltung der Adreſſen 
zaltniſſe. Für unfer armes Vaterland g dem Zentralausſchuſſe in fein 


hinzukommen. 

Wenn nicht im jelben Ausmaße wie du 
Fachblatt, jo find auch die Koſten de 
Imkerſchule, die Auslagen der Wander 
lehrer und die Koſten der Kanzlei, welch 
ohnehin auf das allerniedrigſte geſtell 
find, geſtiegen. Dieſe vermehrten Kol 


haben wir mehr als je zuvor die At, Sitzung vom 11. November 1919 der ir 
die vorhandenen Produktionsmöglichkeiten } trag vorgelegen, über die Erhöhung de. 
zu erhalten. Dieſelben müſſen fogar es 
weitert werden, indem wir unſeren land⸗ 
wirtſchaftlichen Zweig weiteren Kreiſen 


Einnahmen ſchlüſſig zu werden. 
Wir können uns in Anbetracht der 
Sachlage und der vorher bereits aangege: 
nen Gründe nicht verſchließen, eine. 
ſolchen Antrage zuzuſtimmen, weil wir x 
genau wiſſen, daß zum Gedeihen einer it 
großen Organiſation, wie der Reichsbeteir 
für Bienenzucht, es notwendig ift, daß 3 
erſter Linie die Kaſſagebarung in Ordnurg 
ſich befindet. 
Es ift daher der Mitgliedsbeittee 
für die direkten Mitglieder auf K 10— 
„ Lehrperſonen auf 9.— 
i Zweigvereinsmitglieder auf „ 8.— 
die Abonnementgebühr 
für den „Bienen⸗Vater“ 
in Deutſchöſterreich a „ „ 
im Ausland auf. „ he EN 
erhöht worden. 
Bei der Faſſung dieſes Beſchluſſer 
waren wir überzeugt, dies im Sa 
der Bienenzüchter getan zu haben, weil 
hiedurch der Fortbeſtand des Geſchaffenen 
geſichert erſcheint und daß ſich unſere vr 
ehrten Imkerkollegen dieſem Bejg 
auch anſchließen werden, um jo mehr de 
Einnahmen aus der Biene 
zucht eine hiefür entiprt 
chende Veränderung erhalter 
haben! 
Wien, am 14. November 1919. 
Für die Zentralleitung 
Trilety, 
Bizeprüfbent. . 


zucht in Betracht kommenden Verwal⸗ 
mngßitellen auf den Wert derſelben auf- 
merkſam machen, damit fie nach Möglich⸗ 
leit zum Gedeihen derſelben durch ein- 
ſchlägige Maßnahmen beitragen. 

Wir dürfen uns wegen des finanziellen 
Mißverhältniſſes nicht vom beſchrittenen 
Wege ableiten laſſen und müſſen in der 
Erwägung, daß die Preiſe aller Artikel in 
ſchwunghafter Weiſe geſtiegen find, auch 
die Erhöhung der Koſten des „Bienen— 
Vaters“, der im Jahre 1913 noch 17.415 
Kronen koſtete, begreiflich finden. So 
tehen wir faſt allmonatlich vor einer Mit⸗ 
teilung, die die Buchdruckerei infolge der 
neuerlichen Erhöhung der Papierpreiſe, 
Druckerſchwärze, der Kliſchees und der 
Löhne gezwungen iſt, die Herſtellungs⸗ 
loſten zu erhöhen. So brachte wieder vor 
einigen Tagen die Poſt die wenig erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß die Druckerei die 
nächſte Monatsausgabe neuerlich mit 
einer 20% igen Preiserhöhung belegen 
mußte. 

Wenn dieſer neue Preisanſatz ein ſtän⸗ 
diger bleibt, ſo würden bei einer zwölf⸗ 
maligen Ausgabe des „Bienen⸗Vaters“ 
die Druckkoſten im Jahre auf 81.516 
Kronen ſich erhöhen, wozu noch die 
Speſen der Redaktion und die der Ber- 


Zum Zwecke der Errichtung werden Sienenvölker in n. 


ſchied Stockſyſt even: 
eines großen Lehrbienenſtandes gaze Sienenkände gebarft 
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Dom Vereinsſtänder zur Oberbehandlung. 


Von Paul Kronik, Lehrer, Wien, VIII., 


Jeder, der im Vereinsſtänder imkert, 
irb mir zugeben, daß dieſer Stock trotz 
ieler Vorteile auch Nachteile beſitzt. Ein 
eſentlicher Nachteil ift der, daß man bei 
nterſuchung desſelben die einzelnen 
zaben Stück für Stück rückwärts heraus⸗ 
ehmen, in den Wabenbock hängen und 
ieder zurückbringen muß. Außerdem iſt 
x Vereinsſtänder Brutſperre und Oben- 
berwinterung mit Umſtänden verbunden. 
uch erfordert die Bearbeitung desſelben 
el Zeit, über die nicht jedermann ver⸗ 
igt. Daß die Bienen bei dieſer Unter⸗ 
thung nicht ſehr zahm find, ift ja De- 
unt. Ich habe mir nun eine Stockform 
ırechtgelegt, bei der ich ſämtliche Behelfe 
s Vereinsſtänders, beſonders ausgebaute 
Saben und Honigſchleuder verwende und 
ch die Vorteile einer modernen Bienen- 
ohnung genieße. 

Der Stock, den ich ſeit einigen Jahren 
Verwendung habe, hat mich in jeder 
inſicht zufrieden geſtellt. Er hat einen 
nhalt von 70 Liter und beſteht aus drei 
kommen gleichen und beweglichen Muf- 
zen, Bodenbrett, Deckbrett mit Futter- 
ich und Schachteldach. 

1. Das Bodenbrett beſteht aus einem 
5 Millimeter hohen Holzrahmen, aus 
im eigentlichen Bodenbrett und aus dem 
FF der das über 

ganze Stockbreite gehende Flugloch 
uſprechend der Tracht verkleinert. 

2. Jedeß Aufſatzkaſten faßt 11 Wiener 
ſereinsrähmchen und kann als Pruti- 
wie auch als Honigraum verwendet 
erden. Der Falz iſt 15 Millimeter tief 
ingeſchnitten und erlaubt einen 9 Milli⸗ 
wter hohen Oberleiſtenraum, der zur 
ünſtigen Überwinterung wefentlich bei- 
ägt, denn die Bienen können oberhalb 
* Rähmchen auch bei großer Kälte dem 
utterborrat nachrücken. Der Abſtand 
om Bodenbrett zur unteren Rähmchen⸗ 
iſte beträgt 30 Millimeter. 
tejem Raume befindliche Luft bildet ein 
utes Wärmekiſſen für den Stock. 

3. Das Deckbrett hat ein Futterloch für 
ütterungsballon und Bienenflucht ein- 
eſchnitten und ift mit einem Holzſtopſel 
erſchließbar. 


Die in 


Wickenburggaſſe 20. 


4. Das Schachteldach gibt einen guten, 
witterungsſicheren Abſchluß. 

Nun zur Schwarmbehandlung. 

Die Schwärme werden in einen Kaſten 
eingefaßt, mit Rähmchen ausgeſtattet und 
auf den Standplatz geſtellt. Ein Drahten 
der Waben iſt nicht nötig. Nach meiner 
Erfahrung iſt dieſer verhältnismäßig 
kleine Raum in kurzer Zeit ausgebaut, da 
die Bienen den gegebenen Raum gut aus⸗ 
füllen und durchwärmen, denn Wärme iſt 
dem Schwarm zum Bauen unbedingt 
nötig. Sobald dieſer Raum ausgebaut ik, 
kommt ein zweiter Kaſten darauf, der auch 
als Brutraum verwendet wird. Zwei bis 
drei verdeckelte Brutrahmen kommen nach 
oben, daneben Mittelwände und in den 
unteren Kaſten werden Mittelwände oder 
ausgebaute Waben eingehängt und dieſe 
werden ſofort beſtiftet. Auf dieſe Weiſe 
wird fortgefahren, bis beide Käſten aus- 
gebaut ſind und genügend Volk haben. 

Je nach der Zeit, um die der Schwarm 
eingefangen wurde, kann der dritte Kaſten 
noch aufgeſetzt werden. Wer in die Buch- 
weizentracht wandert, kann entſprechend 
zwei bis drei, auch einen Kaſten mit⸗ 
ſchicken. Jedenfalls rentiert ein ſchwächerer 
Schwarm in dieſem Stocke feine Aufſtel⸗ 
lung. Er kommt ſchnell weiter und baut 
mindeſtens die 11 Rahmen aus. 

Beſonders empfehle ich, kleine Nach- 
ſchwärme in einen Kaſten einzuſchlagen, 
die dann im Frühjahr oder bei Bildung 
von Kunſtſchwärmen als Reſervevölkchen 
ausgezeichnete Dienſte leiſten. 

Nun zur Behandlung der Mutterſtöcke. 

Eingewintert werden die Bienen in den 
zwei oberen Käſten, der dritte wird zu 
unterſt als Wärmekiſſen belaſſen. Die 
Stöcke werden in Zeitungspapier ein⸗ 
geſchlagen, nahe aneinander gerückt und 
mit Säcken uſw. zugedeckt. Im Freien mit 
Olpapier, Teerpapier, Dachpappe. | 

Nach dem Reinigungsausflug wird den 
Bienen noch entſprechend lange Zeit Ruhe 
gegönnt, bis es genügend hohe Tempera- 
tur zu einer Unterſuchung hat. Sobald das 
Volk genügend erſtarkt iſt, was aus dem 
Flug um Mittagszeit zu ſehen iſt, viel⸗ 
leicht anfangs April, unn der leere 
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untere Kaſten weg. Je nach Volksſtärke, Ich möchte nun zum Schluſſe nochmal 
ee nn gwei a Sul | nn en mit dieſem N 17 0 
t mhängen verdedelter Brut- | beiten Erfahrungen gema ate 

rahmen, wie in Schwarmbehandlung, und weſentlich höhere Honigernten als in ar 
Einſtellung ausgebauter Waben zum deren Stockformen erzielt habe. dem 
Beſtiften wird das Volk ſehr ſtark ver⸗ durch die außerordentlich leicht zu hand 
mehrt. Sobald beide Käſten mit Volk von | habende Brutſperre wird dieſer Gtod 
A a an he find, Ka wirklich zum Honigſtock. 

er dritte ten darauf, der von den . ; Bit i 
unteren zwei Käſten drei bis vier ver⸗ 2 3 in Sec o 
0 n Nach 1 ne ora non | 

gen nochmal, und zwar immer ſchon min? 
auslaufende Brut. Ausgebaute leere „ Unterſuchung erforder 
Waben werden an Stelle der entnomme⸗ 5 3 ei TEEN 
nen eingehängt. Nun dürfte es anfang | 4. m 1 de Volksvermeh 5 
0 geworden en 8 der nn in | Kanon ik ende ermehrung wá 
wird mit einem Abſperrgitter, das über SN ; 
den ganzen Stock reicht, abgeſperrt. Das | b . Zeitgerechte um en N 
Austauſchen leerer Waben gegen ver⸗ | e Honigraume und zweiten Gw 
deckelte Brutwaben wird noch fortgeſetzt, a ber; , 
bi bie Saupttradit eintritt. Birta Mitte 2 ie dein nöftänder y 
i3 Ende Mai. N 

Anfangs Juni wird die Königin in den N Geräte ae m 
unteren Kaften abgeſperrt und veinahe das |... rahten der Mittelwände ni 
i * a 121 2 ee 1 "P9 Wandern leicht möglich und Ber 
er Tracht frei. Falls gewandert wird, . À i 
wird die abgeſperrte Königin anfangs | an le Ein Gitter 
1 er 1 2 * 9 05 Jedenfalls nd biele Stöde um verhalt 
ein. Man kommt aber auch mit Rieſen⸗ ö 
völkern in die Buchweizentracht, die Ente nismäßig billiges Geld zu haben, geſchicn 
ſprechendes leiſten. So habe ich heuer trotz Imker können ihn ſich leicht ſelbſt her 
vieler Klagen anderſeits das Winterfutter | telen, und jeder Bienenzüchter, der 1 
heimgebracht. Falls nicht gewandert wird, Vereinsſtändern imkert, kann ſeine aus 
wird im Auguft den Bienen das Winter- gebauten Rähmden, die ja e T 
neft freigegeben und eventuell Fehlendes bilden, noch jahrelang benützen. fi 
ergänzt. Dieſe Fütterung reizt das Volk falls die Schleuder, die ja nicht ſehr billig 
zu erneutem Brutanſatz, ſo daß es ſtark | kommen möchte. 

| 


und mit vielen jungen Bienen in den Zum Schluſſe ein recht frohes Imker 
Winter kommt. heil für 1920. 


Zurück zur Par? 
Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Unermüdlich ift des Menſchen Geiſt im | Imker oft genug dieſe beiden Ruft! 
Vorwärtsſtreben. Die Wege dem Ziele zu Wohl, wohl, ich möchte fagen allzu ti 
find verzweigt, dornenvoll, hier treffen ſich denn leider gibt es auch in unſeren Reifen 
die Gegenſätze im Denken. Der eine er⸗ noch viele Nachbeter, die ganz gedankenlos 
mattet im Streben, laut erſchallt fein | in einen Ruf einſtimmen, ohne nach den. 
Ruf: Zurück zur Natur! Der andere läßt | Wie und Warum zu fragen. Ich will e: 
ſich von ſeinem eiſernen Willen peitſchen, kurz beweiſen. Wie oft ertönt aus unſeren 
er kennt nur den Ruf: Vorwärts weiter Reihen der Ruf: Zurück zur Natur! Um 
auf den Bahnen freien menſchlichen Den- was denken ſich viele dabei? Eigentlick 
fena! Wo liegt die Wahrheit? Nun, recht nichts, denn ſonſt würden fie niht fo vor 
haben fie beide, jeder in feiner Art, am behaltlos in den Ruf einſtimmen, fie haben 
richtigen Platze. Hören nicht auch wir! gar nicht überlegt, daß dieſer Ruf vor 
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vielen Imkern nicht zur Gänze gehört 
werden kann, denn die Verhältniſſe in der 
Natur haben ſich ſeit Jahrzehnten, Jahr⸗ 
hunderten ſtark zu ſeinen Ungunſten ver⸗ 
ändert. Früher, nun ja, da gabs Dauer⸗ 
weide die ganze Flugzeit hindurch. Man 
kannte kein Füttern im Herbſt und Früh⸗ 
jahr, weils nicht not hatte. Heute? Ja, 
da wird jedes Fleckchen Land urbar ge⸗ 
macht, ſehr zu unſerem Leidweſen. Viele, 
viele Imker find heute leider nur auf eine 
einzige Tracht angewieſen, da heißt's die 
frühere ſogenannte natürliche Betriebs⸗ 
veiſe abändern, die Natur dort, wo ſie 
ins im Stiche läßt, unterſtützen. Tut's 
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enn nicht der Landmann auch? Und 


varum? Weil ſich ſein Betrieb vertieft 


nt, vertiefen mußte, wollte er nicht an 


en Bettelſtab kommen. Die Natur kennt 
um Beiſpiel keinen Kunſtdünger, der 
!andmann kann ohne ihm nicht mehr er- 
räglich genug wirtſchaften. Ihm genügt 
icht, was ihm die Natur an Dungſtoffen 
urch das fallende Laub, die modernden 
Jurzeln uſw. bietet, er unterſtützt die 
tatur durch künſtliche Düngemittel. Noch 
iel trauriger aber ſteht die Sache beim 
einbau, beim Weizen uſw. Wollte 
mand beim Weinbau hierorts juſtament 
ie Natur walten laſſen, er bekäme keinen 
tropfen in den Keller und wenn er auch 
ihn Jahre feinen Dickkopf aufſetzen 
zollte, denn greift er nicht zum Kupfer- 
itriol, alſo zu künſtlichem Betrieb, ſo iſt 
in Weingarten ſchon im erſten Jahre 
traglos gemacht; im Verlauf der weite- 
n Jahre würde die Sache immer 
hlechter. Und iſt's nicht mit dem Weizen⸗ 
au ebenjo? Wer das Saatgut nicht beizt, 
entet aber ſchon rein gar nichts, als Dran- 
ige, unbrauchbare Frucht. Das heurige 
sage hat's hier wieder bewieſen. Wer 
icht beizte, erntete nichts, wer dies aber 
at, hatte eine prächtige Frucht ſtehen. 
benſo ergeht's dem Gärtner. Ihm wäre 
Rutter Erde eine ſchlechte Ernährerin, 
‚ärde er nicht zur künſtlichen Wärme, 
um künſtlichen Regen mit der Gießkanne 
reifen. Dünger iſt Futter für die Pflan⸗ 
en, Honig. Zucker Futter für die Bienen. 
Bill nun der Imker ſeine Völker für eine 
ewiſſe Zeit ſchnell erſtarkt haben, ſo muß 
c eben zur künſtlichen Fütterung, zur 
de igfütterung feine Zuflucht nehmen. Wir 
ben aljo, wie jene unrecht haben, die 


! 
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jeder Reizfütterung das Todesurteil 
ſprechen. Ohne dieſe können viele Imker 
nicht mehr rentabel wirtſchaften, im Früh⸗ 
jahr und Herbſt müſſen ſie dem Mangel 
in der Natur abhelfen. Hier will ich auch 
auf einen ganz gefehlten Lehrſatz hin⸗ 
weiſen, der alljährlich ſo ſicher in den Zeit⸗ 
ſchriften wiederkehrt, wie's Lercherl im 
Frühjahr. Es iſt die Mär, bei der Früh⸗ 
jahrsreizfütterung füttert man zum Stocke 


hinaus. Haben denn da alle, die es predi⸗ 


gen, auch ſo gründlich erprobt? Ich hab's 
Seit zehn Jahren füttere ich alljährlich im 
Frühjahr von Mitte März an; kein Nach⸗ 
barimker aber kann ſagen, er hätte je 
wann zur Haupttracht Ende Mai ſtärkere 
Völker gehabt als ich, im Gegenteil, viele 
Beſucher bei den Ständeſchauen unſeres 
Vereines konnten oft nicht genug ſtaunen, 
wie ich ſo ſtarke Völker hervorgezaubert 
hätte und mit mir andere Imker, die das 
gleiche Verfahren angewandt haben. Wir 
haben hier eben gar keine nennenswerte 
Vortracht, da heißt's die Natur korrigie— 
ren, unterſtützen. Ausgenommen iſt nur 
das heurige Jahr, in dem die Noſema 
hier erſchreckend gewirtſchaftet hat. 

An dieſer Stelle ſei auch die oft gehörte 
Streitfrage „Hie Honig — hie Zucker!“ 
berührt. Wer hat recht? Wieder alle beide. 
Honig iſt gut, Zucker aber auch, denn es 
hat noch niemand einen wirklichen Scha⸗ 
den der Zuckerfütterung auf das Gedeihen 
der Bienen unumſtößlich nachweiſen 
können. Eher iſt ſogar ſchon das Gegenteil 
gelungen. Und ich frage: Würde ihn die 
Biene fo gierig aufnehmen, wenn er ihr 
wirklich ſo ſchädlich wäre? Ich glaube 
nicht, denn andere ihr nicht zuſagende 
Süßſtoffe läßt ſie ruhig unberührt. Und 
ſelbſt geſetzt den Fall, er würde ihr nur 
Erſatzſtoff fein, fo ift die Gefahr für ihr 
ſpäteres Gedeihen auch nicht allzu groß, 
denn in der Hauptentwicklungszeit, den 
ganzen Sommer hindurch, ſteht ihr 
reinſter Honig zur Ernährung in Mengen 
zur Verfügung, ein eventueller Schaden 
würde da ſicher ausgealichen, ebenſo wie 
ſich der angegriffene Stadtmenſch in der 
zweimonatlichen Ferienzeit wieder erholt. 
Ich glaube, wir Imker ſind heute ſo weit, 
daß wir ohne viel Überlegung zum Zucker 
greifen würden, wenn wir nur recht viel 
Säcke voll hätten. | 

Sehr oft wird in dieſen Sachen auf die 
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Raturbienenvölfer hingewieſen, ihr präch⸗ 
tiges Gedeihen, ihre Ausdauer und ſo 
noch mehr. Betrachtet man die Sache 
näher, ſo zeigt ſich dies alles nur als — 
gedankenloſer Plauſch. In unſerem Ver⸗ 
einsgebiet, deſſen Obmann ich bin, werden 
mir in Schwarmjahren mindeſtens 20 
durchgegangene Schwärme gemeldet. Wenn 
es um das prächtige Gedeihen, die Mus- 
dauer dieſer Schwärme, die oft ſehr ſtark 
find, fo gut beſtellt wäre, dann müßte ja 
ihre Vermehrung eine rieſige ſein. Und 
was lehren die Tatſachen? Von hundert 
überſteht kaum einer den Winter. Ein 
einziger Lindenbaum in einem herrſchaft⸗ 
lichen Parke beherbergt manchmal einen 
Schwarm, der einen Winter überſteht, im 
zweiten Winter aber ift auch er verſchwun⸗ 
den, trotzdem niemand zu ihm kann. Man 
wird mir vielleicht da entgegnen: Ja, 
mein Lieber, das macht allein die un⸗ 
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paſſende Wohnung. Fehlgeſchoſſen, Freu. 
derl! Denn der Nachbarimker, der ein 
ganz paſſende Wohnung für die Biere 
hat, wie ich, hat jedes Frühjahr um I 
bis 20 Völker weniger, wenn er ſich gar 
auf das Walten der Natur verläßt, nie: 
im Herbſte füttert, alſo den Mangel de 
Natur künſtlich erſetzt. 


Ahnlich iſt's mit der Anfeindung de. 
Kunſtwabe Es iſt ja richtig, die Ratu: 
wabe ift beſſer, aber wir können der ert 
ren nicht mehr entbehren und die mt: iż: 
erzielten Erfolge find auch nicht zu vr: 
achten. So ließe fidh noch mancherlei ir: 
Treffen führen. Darum in Zul 
lieber Freund, ehe du ein Urteil abgir 
ſchön zuerſt ſich ſelber die Sache qurt 
legen, erproben, nicht blindlings ni 
beten, dann wird dir Heil und Freude er 

| blühen in deinem Betriebe, Heil! 


Die Bienenflucht und deren Entſtehung. 


Von F. Greiner, Naples, N.⸗Y., U. S. A. 


Es iſt nicht wegzuleugnen, daß die po⸗ 
pulärſte Bienenflucht die von Porter iſt. 
Die erſte Andeutung jedoch, daß es 
möglich ſei, durch irgend eine Einrichtung 
gefüllte Honigräume bienenleer zu be⸗ 
Scmnien, erhielten wir wohl durch James 
Heddon einige Jahre ehe Herr Porter mit 
feiner Erfindung an die Offentlichkeit 
wat. Wie mit vielen anderen Sachen, fo 
iſt auch die Bienenflucht nicht eines 
Mannes Erfindung. Nachdem Herr 
Heddon mit der Idee herausgekommen 
war, machte uns Herr Reeſe mit ſeiner 
Konus⸗Bienenflucht bekannt. Das Prinzip 
dieſes Inſtrumentes war längſt bekannt 
in der Fliegenfalle, es war deshalb 
mir die Anwendung dieſes Prinzips im 
Bienenſtocke. Herr Reeſe nahm auch kein 
Patent heraus. Daß viele von uns ſolche 
Bienenfallen konſtruierten, war wohl 
natürlich. Wenn ich nicht irre, ſtehen 
zwei oder drei doler noch jetzt in meiner 
Rumpelkammer. Herrn Dibbon gebührt 
das Verdienſt, das von Reeſe zuerſt auf 
die Bienen angewandte Konusprinzip ſo 
wmquändern, daß es ſich im Dienen- 
gemäßen Abſtandsraume anwenden ließ, 
indem er den Konus umlegte und flach 
drückte. So kam er an die Offentlichkeit 


mit feiner birnenförmigen Bienenfluct 
und kurz darauf mit jeiner pieripisir? 
ſternförmigen Bienenflucht, welche nit 
mehr Raum erforderte als die Port: 
Bienenflucht. 

Es wurden eine ganze Menge ander 
aber ähnliche Bienenfluchten bekannt er 
geben, alle ohne Ausnahme machten jedet 
Gebrauch des Reeſe-Dibbon⸗ Prinzip 
Ich will fie nicht weiter beichreiben, hab: 
fie aber alleſamt noch in Gebrauch und f 

gewiſſe Zwecke find fie der Porter Biene: 
| flucht vorzuziehen. 


Als Herr Porter mit ſeiner Erfimus 
welche aber ebenfalls das Konusprin:;“ 
in Anwendung brachte, an die Offentlit 
keit kam und es fid zeigte, daß dos Ir 
ſtrument nicht nur fider arbeitete, fonti 
ebenſo billig war als die anderen, je w 
es kein Wunder, daß bald keine ander! 
mehr in den Preisliſten figurierten. T: 
mit aber die Verdienſte der anderen Ern 
der nicht gänzlich in Vergeſſenheit gerat 
ſchreibe ich das Obige. 


Was nun die Anwendung der Bien 
flucht betrifft, wollte ich ſagen, daß IT 
| uns ihrer mit Vorliebe bedienen bei di: 

Ernte des Wabenhonigs. Es erfordert vo 
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12 bis 48 Stunden, um einen Aufſatz ! in den Waben zurück. Man will zwar hier 
bienenleer zu bekommen. Honig, der zum jetzt eine Flucht konſtruiert haben, welche 
Schleudern beſtimmt ijt, kühlt fH inner- | das Verkühlen des Honigs verhindern jol. 
ſalb dieſes Zeitraumes dermaßen ab, daß Je mehr ich aber darüber leſe, um jo mehr 
rich nicht mehr mit Leichtigkeit ſchleu. komme ich zu der überzeugung, daß man 
ern läßt, und wenn man ihn ſchleudert, das Gewünſchte ſo weit noch nicht er⸗ 
leibt ein nicht geringer Teil des Honigs | reicht hat. 


Bienenzucht und Bandfertigkeit. 
Von Fachlehrer Karl Czap, Wien. 


Wenn jemand auch kein beſonderer kieren. Dieſe Kreiſe, die ſtets neuen Ar- 
eſſimiſt ift, fo graut ihm doch ein wenig, Porn gaben, müßten auch verjagen. 

enn er an die Zukunft der durch den | . Tröſtlich klingen in den Bienenbüdhera 
ieg jo ſchwer getroffenen Bienenzucht die Worte: „Wer es halbwegs verſteht, 
nft, In Friedenszeiten war es leicht, mit Hammer und Säge umzugehen .. 

it der Bienenzucht „anzufangen“. Bie- Das it recht hübſch. Er kann ſich einen 
enwohnungen waren um billiges Geld | Kaninchenſtall zuſammenzimmern, aber 
: haben und der gute Nachbar ſchenkte eine Bienenwohnung, bei der Millimeter 
nen Schwarm her. Hatte man kein eine Rolle ſpielen, noch lange nicht. Und 
id, beſſer gejagt, kein rechtes Ber- | wenn er es doch wagt, dann klappt as 
ändnis oder Intereſſe, dann war es eben nirgends und das Arbeiten am Bienen- 


n Verſu im ſtande wird zur Qual. N 
ht a en eee IDG! Es will alles gelernt ſein, und wer ein⸗ 
i i 


mal einem Tiſchler bei der Arbeit zu⸗ 
Jetzt ift es anders. Der Zuckermangel geſehe hat, der kann deshalb die Säge noch 
ird noch unzähligen Bienenvölkern den nicht handhaben, eine Zeichnung, nach der 
od bringen. Der gute Nachbar wird | er arbeiten ſoll, wird ihm unberſtändlich 
nen Schwarm verſchenken, er wird ihn fein, es fei denn, daß er das Zeug zu 
‚bit dringend benötigen, um feinen einem „Basler“ mit auf die Welt gebracht 
genen Stand emporzubringen. Der An- hat. Auf die geringe Zahl dieſer Glück⸗ 
ur von Bienen wird etliche hundert lichen kann fih die Bienenzucht nicht 
ronen erfordern. Gut, ein Bienenhaus ſtützen. Die „Baſelei“ muß verallgemei⸗ 
nicht nötig, Breitwabenſtöcke laffen ji | nert werden. In Schweden iſt es [Hon 
1 Freien aufſtellen. Hört man jedoch, der Fall. Dort lernen die Knaben in der 
th ein Zwillingsgeſtell allein 150 bis Schule an der Hobelbank arbeiten, fie at- 
30 Kronen verſchlingt, daß die beiden beiten nach Modellen und Zeichnungen, 
reitwabenſtöcke etwa 350 bis 400 Kronen daß die Beſucher einer Schülerausſtellung 
ſten, daß man alfo faſt 1000 Kronen in es gar nicht glauben wollen, daß Kinder 
nen bloßen Verſuch ſtecken müßte, dann die kleinen Kunſtwerke verfertigt haben. 
ird die Zahl der Anfänger ſich ſehr ver⸗ | Auch bei uns könnte der Handfertigkeinz⸗ 
iindern und doch braucht die Bienenzucht unterricht, etwa als unobligater Gegen- 
nmer neue Rekruten. Das Hauptkontin⸗ ftand, eingeführt werden. Die Lehrer 
nt ſtellte bisher die bäuerliche Bevölke⸗ würden durch den „Verein zur Förderung 
ing, wenn fie auch recht einfach imkerte des Handfertigkeitsunterrichtes“ inſtruiert 
1b wenig materiellen Exfolg aus der werden, die Gemeinden müßten einige 
ienenzucht direkt erzielte. Lehrer und Hobelbänke und die nötigen Werkzeuge 
eiftliche können nicht das Einkommen ankaufen. Dieſe Ausgabe verzint ſich 
ehrerer Monate durch einen Verſuch rid- | fider. 


Inhindigungen.=großetrilge 
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Bienen ⸗ Vater. 


Einiges über Weiſelfucht. 


Von F Greiner, Naples, N.⸗Y., U. S. A. 


Es ift eine längſt bekannte Tatſache, 


daß unter gänzlich normalen Verhältniſſen 


die Bienen eines ſtarken Volkes in einem 
mit Abſperrgitter abgeſperrten Honig. 
raume über gegebener Brut Weiſelzellen 
zu errichten geneigt ſind. G. M. Doolittle 
ſpricht dieſes ſchon aus in feinem Buche 
über Weiſelzucht 1889. Wenn ich nicht 
irre, war dies nicht original mit ihm, 
ſondern war ſchon vorher von anderen 
ausgeſprochen. Tauſende von Bienen⸗ 
züchtern in der ganzen Welt haben die von 
Doolittle niedergelegten Regeln befolgt 
und viele, viele Königinnen erbrütet, ja 
ſogar in dieſen abgeſperrten Räumen be⸗ 
fruchten laſſen. Es frägt ſich nun, ſind ſo 
erzogene Weiſel vollwertig? Ich habe 
ſchon ſeit 25 Jahren die Weiſelzucht nach 
Doolittles Anweiſung betrieben, ohne daß 
es mir aufgefallen wäre, daß die erzeugten 
Weiſel minderwertig wären. Herr Artur 
Miller, ein bekannter Bienenzüchter im 
Oſten, betreibt ſeine Weiſelzucht bis auf 
den heutigen Tag auf dieſe Weiſe und er⸗ 
zielt gute Reſultate. Man hört aber auch 
Stimmen gegen diefje Art der Weiſel⸗ 
zucht. Ich glaube z. B. nicht, daß unſere 
Schweizer Bienenfreunde damit einber- 
ſtanden find. Herr Howe, ein Königinnen— 


züchter, der in den letzten Jahrzehnten. 


hier viel von ſich hat reden machen, würde 
keine Mütter fo erziehen laſſen uf. 
Welche Logik, welchen Gedankengang, 
wenn man von der Biene ſo reden darf, 
mögen die Tiere wohl verfolgen, wenn 
fie ſich entſchließen, in einem mit Königin. 
abſperrgitter abgeſchloſſenen Raume Wei⸗ 
ſelzellen zu bauen? Vielleicht wohl den: 
„Unſere Mutter iſt nicht ſo fruchtbar, wie 
ſie ſein ſollte, nicht fruchtbar genug, um 
die von uns hergerichteten Waben zu be⸗ 
ſtiften; ſie genügt unſeren Anforderungen 
nicht mehr; wir brauchen eine junge 
Mutter.“ Möglicherweiſe könnten ſich die 
Bienen im Honigraum auch gänzlich 
weiſellos fühlen und ſagen: „Es werden 
in unſerer Behauſung gar keine Eier mehr 
gelegt; eine weiſe Vorſehung (der Bienen⸗ 
Vater) hat uns beſtiftete (ungelarvte) 
Weiſelnäpfchen gereicht; wir bauen ſie 
weiter und erziehen uns eine Königin.“ 

Der erſte Fall käme einer ſtillen Um⸗ 
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weiſelung gleich, ein Verhältnis, unter 
dem die beiten Königinnen erbrütet mer- 


den, was doch allerorts zugegeben wird, 


ſogar in der Schweiz. 

Der zweite Fall wäre gleich dem Be: 
lufte der Königin. Auch in ſolchem Kalk 
entſtehen vollwertige Mütter, wenn jungt 
Brut vorhanden iſt. Dzierzon ſagt das, 
und andere haben's erprobt. 
wäre alſo nichts dagegen einzuwenden. 
vorausgeſetzt, daß man nicht verlangt, daß 
ein Volk eine ungebührlich große Anyi 
Zellen aufführen ſoll. 


f 


| 


Theoretid | 


Doolittle ipia 


von zwölf Zellen auf einmal. Es fomm: 


doch oft eine weit größere Zahl, wenn dit 
Biene fich ſelbſt überlaſſen ijt. Sram: 
Völker errichten deren zuweilen big ein 
hundert und bauen fie ſchönſtens aus. Es 


‚mir dies nicht zu hoch vor, findet man 


unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß 
ein ſtarkes Volk zwölf Zellen aufführen 


kann und die königlichen Larven beitens 
mit gehörigem Futter verſehen werden 
Wir haben es oft genug in unſerer Praris 
wahrgenommen. Geht man nun akr 
einen Schritt weiter und läßt dasſeld 
Volk, nachdem die zwölf Zellen überdedi: 
ſind, einen zweiten Satz von zwölf Zellen 
aufführen, und wenn folde überdecken 
find, wieder einen dritten, und fährt we- 
mit fort, bis die Jahreszeit (Trachtzeit 
vorüber ift, was würde dann ſchließlich 
das Reſultat fein? Darf man einem Volke 
dicie Kraftleiſtung zumuten? Die Erfad 
rung lehrt, daß ein Volk die zugeführten 
Zellen nicht mehr jo willig annimmt wt 
weiterführt. Es iſt daher geraten, dier 
Art der Weiſelzucht nicht ins Unbegreni‘ 
auszudehnen. Ich habe ein Rähmchen m 
Gebrauch, das eine innere Höhe dor 
10 Zoll hat. In einem ſolchen laſſen iit 
vier Zuchtleiſten anbringen, und ich ha“ 
in der Tat zu, gleicher Zeit vier Sütt 
Weiſelzellen zu öfteren Zeiten in einen 
ſolchen gehabt. die Zellen an der oberer 
Zuchtleiſte dem Ausſchlüpfen nahe; an de: 
zweiten mit Stümpfen 3 Tage jün: 
uſw., die Zellen an der unterſten eben er! 
eingeſetzt und ganz junge Mädchen em 
haltend. Auf die dem Ausſchlüpfen naher 
Weiſelzellen muß beſonders achtgegeber 
werden. Sie müſſen, noch ehe eine einzig. 


Ne. 12. 


ausläuft, Verwendung finden. Verpaßt 
man es einmal, ſo findet man alle über⸗ 
deckelten Zellen ausgebiſſen. 

Das Befruchtenlaſſen von Königinnen 
aus den durch Gitter abgeſperrten Räu⸗ 
men will mir leider nicht glücken. Ich habe 
lange damit herumexperimentiert, aber 
nur ſelten iſt es mir gelungen. Andere 
ſcheinen auch keinen beſonderen Erfolg 
damit zu haben. Ich bemerke ſogar, daß 
Doolittle, einmal der eifrigſte Befürwor⸗ 
ter, Befruchtungskäſtchen verwendet. Von 
den ganz kleinen Baby nuclei iſt man 
übrigens abgekommen. Ich habe ſie pro⸗ 
biert — dann habe ich auch ein etwas 
größeres Rähmchen angewendet. Artur 
Miller befürwortet es jetzt. Ich hatte 
Erfolg mit beiden. Für meine Zwecke 
jedoch finde ich es beffer, meine Normal- 
wabe zu gebrauchen. Meine Befruchtungs⸗ 
ſtöcke ſind Zwillingsſtöcke; jede Abteilung 
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Steiermärkiicher Bienenzuchfverein. 
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kann mit vier oder fünf Waben aus- 
ſtaffiert werden; zwei Waben ſind jedoch 
genügend und ift es bequemer und erleich⸗ 
tert die Behandlung, wenn man Die Stöd- 
chen nicht zu volkreich werden läßt. Durch 
Teilung iſt dem zu großen Volksreichtum 
der Stöcke leicht vorzubeugen und durch 
Vereinigung einer Anzahl derſelben (im 
Herbſt) laſſen ſich die Bienen bequem 
wieder zu einem winterſtändigen Volke 
zuſammenbringen. 

Als Nachtrag will ich noch ſagen, daß 
ich mir die Weiſelnäpfchen durch mehr⸗ 
maliges Eintauchen von gehörig geform⸗ 
ten Stäbchen in flüſſiges Wachs herſtelle. 
Die Stäbchen müſſen einige Zeit vorher 
im Waſſer gelegen haben. Hölzerne 
Zellenbecher werden von vielen verwandt. 
Ich erhielt eine Anzahl durch Swarth⸗ 
more und gebrauche ſie; ſie ſind recht 
bequem. 


Bienemzucht ohne Zucker. 
Von Franz Kal iſta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Erſchreckend iſt die Zahl der Völker, Honig geug hätten, brauchten wir keinen 
welche im vergangenen Winter eingegan⸗ Zucker.“ 


gen ſind. Es gab Stände, wo die Hälfte 
aller Völker das Frühjahr nicht erlebten. 
Die Urſache lag zumeiſt an dem Futter⸗ 
mangel. Die Bienen konnten ſich bei der 
ungünſtigen Witterung das nötige Winter⸗ 
futter nicht beſchaffen und Zucker war gar 
nicht, zu wenig oder nicht rechtzeitig zu 
haben. Auch in dieſem Jahre kommt trotz 
aller Anſtrengung der Bienenzuchtvereine 
der Zucker für viele Völker zu ſpät Aller 
Wahrſcheinlichkeit ſind dieſe für die Bie⸗ 
nenzüchter ſo traurigen Umſtände keine 
vorübergehenden, ſondern dürften noch 
eine Reihe von Jahren dauern. 

Iſt es da nicht naheliegend, wenn die 
Imker ſich von der Zuckerfütterung unab⸗ 
hängig machen, wenn ſie das Wohl und 
Gedeihen ihrer Pfleglinge nicht auf die 
Beſchaffung des Zuckers ſtellen? 

Um ſich in der Bienenzucht unabhängig 
vom Zucker zu machen, gibt es nur eines: 
Der Imker muß einen eiſernen Vorrat 
von Honig haben. „Ja, das iſt's eben!“ 
wird man mir erwidern. „Wenn wir 


Der Honigvorrat muß angeſammelt 
werden, wenn Honig vorhanden iſt. Für 
jede Gegend, wo Bienenzucht betrieben 
wird, iſt bei normaler Witterung eine 
Zeit im Jahre, wo eine Haupttracht ein⸗ 
ſetzt. Es kann da den Stöcken Honig ent⸗ 
nommen werden. Wenn auch der jetzige 
hohe Preis des Honigs noch ſo ſehr ver⸗ 
lockt, darf der Honig nicht bis auf das 
letzte Tröpfchen verkauft werden. Ein Teil 
der Waben, beſonders die ſchön verdeckel⸗ 
ten, werden dem Vorrate einverleibt. 

Es iſt nicht ſelten, daß einem Volke, 
welches z. B. in einem Wiener Vereins⸗ 
ſtänder wohnt, vier bis fünf mit Honig 
gefüllte Halbrähmler aus dem Honig⸗ 
raume oder rückwärts aus dem Brutraume 
entnommen werden können. Zwei oder 
drei davon wandern in die Schleuder⸗ 
maſchine, die anderen kommen in den Vor⸗ 
ratskaſten. Nicht aber, daß alle Waben ge⸗ 
ſchleudert werden, ja daß man den Völkern 
mehr nimmt, als fie für die nädjite, oft 
trachtloſe Zeit ſelbſt brauchen, in der Hoff 
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nung, man werde ſie mit Zucker auffüttern. 
Kommt der Zucker nicht, ſo beginnt das 
Elend. 

Wenn alſo bei jedem Honigüberfluſſe 
nicht nur an den Verkauf, ſondern auch an 
die Vorratsvermehrung gedacht wird, ſo 
ſammeln ſich bei einem größeren Bienen- 
ſtande eine ziemliche Zahl von vollen 
Waben an, die in den Zeiten der Not Ber- 
wendung finden können. Und wie oft 
kommt der Imker in die Lage, füttern zu 
müſſen, ſoll das betroffene Volk nicht in 
der Entwicklung gehemmt werden oder gar 
zugrunde gehen. | 

Schwärme ſollen bei trachtloſen Zeiten 
gefüttert werden. Sie vollenden dann 
ihren Bau und entwickeln ſich kräftig. Eine 
volle Honigwabe zahlen ſie reichlich wieder 
zurück. Wie traurig iſt es aber, wenn man 
zuſehen muß, wie der Schwarm wegen 
Mangels an Nahrung nicht vorwärts 
kommt, dann weil er ſchwach geblieben iſt, 
auch die etwa ſpäter kommende Tracht 
nicht ausnützen und fein Winterfutter zu⸗ 
ſammenbringen kann. Auch alte Völker 
müſſen bei längerer Trachtpauſe Futter 


| 
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bekommen. Haben die Völker jederzeit 
genug Nahrung, ſo werden ſich auch 
weniger Schwächlinge, die meiſtens nur 
infolge der Futternot entſtanden ſind, auf 
dem Stande befinden. Die Tracht kann 
dann von den Bienen voll ausgenüßt 
werden und es gibt wieder Honigüberſchuß. 

Bei der Einwinterung iſt die Zugabe 
des fehlenden Futters äußerſt einfach. 
Eine oder zwei Waben an den Bienenſttz 
gehängt, und die Einfütterung ift voll- 
endet. 

Der Beſitz eines ſolchen Honigwaben⸗ 
borrates iſt für den Bienenzüchter ein 
beruhigender und beglückender. Da gibt es 
kein banges Fragen mehr: „Bekommen 
wir Zucker? Wann kommt er?“ Da gibt 
es kein hilfloſes Zuſehen, mie Volk nach 
Volk Hungers ſtirbt. So oft er in die 
Notwendigkeit verſetzt wird, ein Volk zu 
füttern, jo greift er ſeelenruhig zu einer 
vollen Honigwabe, freilich darf er niemals 
vergeſſen, jo oft er den Stöcken Honig ent: 
nimmt, die Schätze ſeiner Vorratskammer 
zu mehren; denn: „Spare in der Beit, jo 
haſt du in der Not.“ 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, R. D. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 108. Wie viel aufgelöſten Zuner muß ich 
einem armen Bieneuvolke geben, daß es iber- 
winterungsfähig wird? J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn Sie die Zuckerlöſung in der 
Stärke von 1 Kilo Zucker zu 1 Liter Waſſer 
machen, dann können Sie rechnen, daß das ge— 
fütterte Volk nach je 2 Kilo gereichtem Futter 
um etwa 180 Deka an Gewicht zunimmt. Rechnen 
Sie nun weiter, daß ein Volk über Winter durch- 
ſchnittlich 10 Kilo verzehrt. ſo können Sie ſelbſt 
beurteilen, wie groß die Zubuße ſein muß, die 
nötig iſt, um ein Volk überwinterungsfähig zu 
machen. Doch bis dieſe Zeilen in Ihre Hand 
kommen, iſt es zur Herbſtfütterung ſchon zu ſpät. 
Die Frübjahrsfütterung wird bei günſtiger Witte- 
rung etwa gegen Ende Feuruar einſetzen können; 
für dieſe nimmt man die Zuckerlöſung etwas 
ſtärker, etwa 11, Kilo auf 1 Liter, jedesmal 
vorausgeſetzt. daß man Zucker hat. 


Frage 109. Rann man Bienenkitt (Propolis) 
unter die Wachsabfälle werfen, ohne befürchten 
zu müſſen, daß die aus dem Wachs erzeugten 
Mittelwände dadurch leiden? ' 

F. W. in T. (Böhmen). 

Antwort. Die Abfälle von Bienenkitt ſoll 
man zwar ſorgfältig ſammeln, fie können nament- 
lich zum Pfropfen ſehr gut verwendet werden; 
unter das Wachs möchte ich ſie aber nicht miſchen, 
obwohl die Menge desſelben em Verhältniſſe zum 


Wachſe derart gering iſt, daß es auf die daraus 
zu erzeugenden Mittelwände kaum Einfluß haben 
dürfte. 

Frage 110. Wäre es vorteilhaft, die Völker 
während des Winters auf den Dachboden oder in 
den Keller des Wohnhauſes zu bringen, um fe 
vor Diebſtahl zu ſichern? J. K. in S. (O.⸗O.). 

Antwort. Leſen Sie doch die Antwort auf 
Frage 84 in Nr. 9 dieſes Jahres. So häufig 
werden Fragen geſtellt, die ohnedies ſchon be⸗ 
antwortet wurden. Um nähere Auskunft über 
Verſicherung gegen Einbruch und Feuerſchaden 
ſowie gegen Unfälle. die durch Ihre Bienen ver- 
urſacht wurden (Haftpflicht), müſſen Sie ſich an 
die Vereinskanzlei (Wien, I., Helferſtorfec⸗ 
ſtraße 5) wenden. 

Frage 111. Kann man Rähmchen mit Drohatn⸗ 
bau im Honigraum verwenden ohne Gefahr, daß 
die Königin hiedurch angelockt wird und dort eine 
Drohnenhecke entſteht? F. W. in T. (Böhmen). 

Antwort. Die Gefahr, daß Königinnen in 
den Honigraum gehen, um dort Brut einzulegen. 
beſteht auch dann, wenn dort bloß Arbeit 
vorhanden ſind, nur iſt ſie in dieſem Falle dem 
Erträgniſſe des Stockes wenig nackteilia. Durch 
Einfügen eines Abſperrgitters können Sie leicht 
vorbeugen. 

Frage 112. Wie ficht eine Gerſtungſche Lager- 
beute ans? Vt Re ähwlich wie unſer Yreitwaben⸗ 
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ſtock? Wo könnte ich Genaues über dieſe Stock⸗ 
form finden? K. H. in R. (N.⸗O.). 

Antwort. Soeben iſt eine neue Auflage von 
Gerſtungs „Der Bien und ſeine Zucht“ unter der 
Preſſe, die Sie von der Verlagsanſtalt Fritz 
Pfenningſtoff (Berlin) beziehen können. Der 
Preis des lehreichen Buches dürfte gegen 
10 Mark betragen. Dort finden Sie die ſicherſte 
Auskunft über die ganze Betriebsweiſe des ge⸗ 
nanmten Schriftſtellers und über die Beſchaffen⸗ 
heit feiner Beuten. — Ihr Beſuch wird mir 
jederzeit willkommen ſein. 


Frage 113. Welche Strauchgattungen empfehlen 
Ew. Hochwürden zur Anpflanzung in meinem 
neu anzulegenden Warten mit beſonderer Rückſicht 
auf die Bienen? J. Sch. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Als frühzeitige Honig⸗ und 
Blütenſtaubſpender ſind empfehlenswert die 
Stachel⸗ und Johannisbeeren, welche auch vor⸗ 
treffliche Früchte liefern, die ſowohl friſch von 
der Staude weg als auch in eingekochtem Bu- 
ſtande ein höchſt wertvolles Nahrungsmittel 
bikden. Ihnen ſtehen die Himbeeren würdig an 
der Seite, deren Blüten und Früchte von den 
Vienen mit Eifer beſucht werden und augenfchein- 
lich viel Honig liefern. Als vorzügliche Honig- 
licferantin iſt auch die Schneebeere bekannt, deren 
Arpflanzung fich wegen ihrer langen Blütezeit 
auch als Zierpflanze empfiehlt, obwohl ihre 
Früchte keinen wirtſchaftlichen Wert beſitzen. 


Frage 114. Bei der Einwinterung fand ich 
dieſer Tage ein Volk, das ſtark mit Läuſen be⸗ 
haftet war. Iſt dieſer Zuſtand gefährlich? Wie 
kann ich denſelben bekämpfen? 

IJ. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Der Einfluß dieſer Schmaroßer 
auf das Befinden der Bienen. namentlich der 
Königin, die von denſelben beſonders ſtark be- 
fallen wird, dürfte ähnlich fein, wie der Einfluß 
des gleichbenannten Ungeziefers auf den Men⸗ 
ichen oder andere Säugetiere: er ift nicht eben 
gefährlich, aber ohne Zweifel höchſt läſtig und 
kraftraubend, obwohl manche Beobachter behaup⸗ 
ten, daß die Bienenlaus nicht von den Körper⸗ 
ſäften der von ihr befallenen Biene, ſondern von 
dem im Stocke befindlichen Honig lebe. Nor- 
beugen läßt fich durch Reinhaltung der Boden- 
breiter, wo die Bienenlaus ihre Eier abſetzt; ab- 
helfen kann man durch Einſchieben eines Kartons. 
der das ganze Bodenbrett bedeckt und über den 
man, loſe in Popier nder Leinwand gewickelt, 
einige Stücke Naphthalin legt. Am nächſten 
Morgen wird man einen aroßen Teil der 
Schmarotzer betäubt am Karton liegen finden 
und kann ſie mit demſelben entfernen Das 
Naphthalin ift baldiaſt aus dem Stofe zu brin- 
aen, um zu vermeiden. daß der Honig den üblen 
Geruch desſelben anziehe. 


Frage 115. Ich beabſichtige, einen Bienenſtand 
von etwa 150 Stöcken aufzuſtellen, um aus dem 
Ertrag desſelben meiner für andere Arbeit nicht 
befühigten Tochter eine Art Lebensverſorgung 
zu verſchaffen. 
davon? A. K. in W. (Steiermark). 

Autwort. Ich halte dieſen Plan für wenig 
ausfichtsvoll. Abgeſehen davon, daß ein Mädchen, 
das — mutmaßlich wegen körperlicher Schwäche 
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— zu ſchwerer Arbeit nicht befähigt ijt, auch auf 
dem Bienenſtande mit ihren Kräften häufig nicht 
ausreichen wird, gefällt mir auch der Plan, ſo 
viele Bienenvölker an einem Orte aufzuſtellen, 
nicht. Denn obwohl feſtſteht, daß die Biene beim 
Aufſuchen von Nahrungsquellen bis auf 4 Rilo- 
meter und vielleicht noch weiter fliegt, ſo iſt doch 
anzunehmen, daß fie das Näherliegende bevor- 
zugt, weshalb fich eine größere Zahl von Bienen- 
völkern bei ihrer Suche nach Nahrung gegen— 
ſeitig beeinträchtigt. Unſere Trachtverhältniſſe 
find im allgemeinen ſehr beſchränkt, ein Dutzend 
Völker dürfte den Umfang ihres Flugkreiſes von 
etwa 1 Kilometer Durchmeſſer ziemlich vollſtändig 
ausnützen. Nicht große Bienenſtände ſind anzu⸗ 
ſtreben, ſondern viele auf dem Lande zerſtreute 
lleinere Stände find der Landwirtſchaft vorteil- 
haft und bringen dem Imker den höchſten Nutzen. 
Großbienenzuchten leiſten ohne Zweifel nach 
beiden Richtungen verhältnismäßig weniger. 


Frage 116. Am 6. Oktober l. J. zog ein Völk⸗ 
chen, das in einem abſeits vorn Bienenſtande 
befindlichen Weiſelkäſtchen untergebracht war, als 
regelrechter Schwarm aus. Es hinterließ auf zwei 
Waben regelrechte verdeckelte und offene Brut, 
hatte viele friſch gelegte Eier und beſaß einige 
Waben mit Honig und Blütenſtaub, doch fand ich 
keine Weiſelzelle. Der Schwarm legte ſich an 
einen Baumaſt an, wurde von mir cingefangen 
und ſamt feinen verlaſſenen Brut: und Honig⸗ 
vorräten einem anderen Volke zugeteilt. Bitte um 
Mitteilung im „Bienen⸗Vater“, wie dieſes ver⸗ 
ſpätete Schwärmen zu erklären ift. 
| F. A. in G. (N.⸗O.). 

Antwort. Vielleicht war das Käſtchen zu 
ſehr den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, daß es dem 
Volke in dem engen Raume zu heiß wurde? 
Eine andere Erklärung weiß ich nicht. 


Frage 117. Wie viel Meter muß ein größerer 
Bienenſtand von einer Straße und der Nachbars⸗ 
grenze entfernt fein? Behindert ein 3 Meter vom 
Stande entfernter, 2 Meter hoher Drahtzaun mit 
5 Zentimeter Maſchenweite den Ausflug der 
Bienen? Iſt es überhaupt berechtigt, einen Bie- 
nenftand fo nahe an der Nachbarsgrenze aufs 
geſtellt zu haben? J. St. in Th. (Steierm.). 

Antwort. Der § 2 des niederöſterreichiſchen 
Bienenzuchtgeſetzes lautet: „Die Neuaufſtellung 
von Bienenſtänden, deren Flugöffnungen gegen 
eine Straße, einen frequenten Weg, ein Wohn- 
haus, einen Stall, Hofraum oder Hausgarten 
gerichtet und von dieſen Lokalitäten weniger als 
7 Meter entfernt ſind, iſt in der Regel nur dann 
geſtattet, wenn die Fluglöcher der Bienenſtände 
wenigſtens 3 Meter über dem Erdboden ſich be- 
finden oder wenn auf Verlangen des Bürger⸗ 
meiſters, bezw. der in Frage kommenden Grund- 
beſitzer zwiſchen dem Bienenſtande und den ge⸗ 
nannten Ortlichkeiten eine mindeſtens 2 Meter 
hohe Mauer, eine ebenſo hohe Planke, ein ſolcher 
Lattenzaun, eine dichte Pflanzung, bezw. ein 
anderes zweckentſprechendes Scheidemittel. und 
zwar in einer Entfernung von 4 bis 6 Meter 
von der Flugſeite des Bienenſtandes aus gerech⸗ 
net, errichtet wird. Dieſe Scheidewände brauchen 
nur um 2 Meter beiderſeits länger zu ſein als die 
Flugſeite des Bienenſtandes. Sind aber die Fha- 
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öffnungen von den genannten Ortlichkeiten ab⸗ 
gewendet, ſo iſt eine beſondere Abgrenzung nicht 
erforderlich und können Hausbienenſtände dann 
auch in beliebig geringerer Entfernung aufgeſtellt 
werden.“ Dieſe geſetzliche Beſtimmung über N eu- 
aufſtellung von Bienenſtänden dürfte auch in 
anderen Kronländern als Richtſchnur dienen; ſie 
iſt fo umſtändlich und klar gefaßt, daß fie einer 
näheren Erörterung nicht bedarf. Ob 5 Benti- 
meter Maſchenweite eines Drahtgitters eine 
„Mauer, Planke uſw.“ erſetzen können, iſt An⸗ 
ſichtsſache; meines Erachtens geht der regel 
mäßige Bienenflug über ein ſolches Gitter 
hinweg, aber im Falle beſonderer Aufregung 
eines Volkes bietet es keine Sicherheit gegen 
Stiche. Ein Bienenſtand kann knapp an die Nach⸗ 
barsgrenze geſtellt werden, wenn die Flugöffnun⸗ 
15 der Stöcke eine entgegengeſetzte Richtung 
aben. 


Frage 118. In Nr. 11 des „Bienen⸗Vater“ 
S. 151 wird die Mehlfütterung im Frühjahr er⸗ 
wähnt. Wie ift dies zu verſtehen? 

L. K. in E. (N.⸗O.). 

Antwort. In jedem Lehrbuche der Hienen- 
zucht — und ein ſolches ſollten Sie als Lehrer 


fich jedenfalls anſchaffen — finden Sie hierüber 


Aufſchluß. Man pflegt in Gegenden, welche wenig 
blütenſtaubſpendende Sträucher haben, wo es 
namentlich an Haſelſtauden, Weiden, Erlen, 
Birken, Kornelkirſchen (Dirlitzen) uſw. mangelt, 
an ſonniger Stelle einige alte Waben, in die man 
etwas Mehl geſtreut hat, aufzuſtellen. das die 
Bienen bald aufſuchen und in der Form von 
Höschen nach Haufe tragen, um es ſtatt Blüten- 
ſtaubes als Futter für die Brut zu verwenden. 
Von Mitte April ab iſt dieſe Aushilfe mit Mehl 
in den meiſten Gegenden überflüſſig, weil ſie 
dann allerorts auch ſchon von anderen Blüten 
genügend Blütenſtaub finden. den ſie dem Mehl 
vorziehen. Letzteres dürfte leicht dem Verderben 
durch Gärung ausgeſetzt ſein. 


Frage 119. Neben dem Honig finde ich oft auch 
Zellen, die mit ſaurem Ding gefüllt ſind, manche 
heißen es Bienenbrot, ich aber halte es für wert⸗ 
los. Bitte um Auskunft. A. P. in E. (Steierm.). 

Antwort. Sie ſind in der Bienenzucht jeden⸗ 
falls noch ein ABC-Schütze und mancher Lefer 
wird lächeln, wenn er Ihre Anfrage lieſt. Dieſe 
Zellen enthalten wirkliches Bienenbrot oder das 
Mehl, mit dem die Brut der Bienen gefüttert 
wird. Die Arbeiterinnen ſammeln es im Sommer 
von den Blüten, tragen es in der Form von 
Höschen in ihren Stock und bewahren es dort, 
eingeſtampft in Arbeiterzellen, auf, um es zur 
Ernährung der Brut, die von Mitte Februar an 
ſchon in den meiſten Stöcken gepflegt wird, zu 
verwenden. Ein Volk, das im Winter keine Vor⸗ 
räte an Blumenſtaub beſitzt, bleibt im Frühjahr 
zurück, weil es dieſen Stoff, der für die Bienen 
von gleicher Bedeutung wie der Honig iſt, erſt 
im März oder April im Freien findet. 

Frage 120. Welches Gewicht hat eine gedeckelte 
Honigwabe in der Größe von 1 Quadratdezi⸗ 
meter? K. P. in Z. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn die Wabe von normaler 
„ ſo wiegt ein ſolches Stück nahezu 

ens. 


4 


| 


Frage 121. a) Können Bienen durch Fütterung 
mit Alkohol zum Rauben veraula ſ werden? 
b) Zeigen derart gefütterte Bienen eine lidpere 
Färbung? c) Welche Mittel gibt es, um Raub 
bienen abzuwehren? 

Antwort. Auf a) und b) folgt entſchiedenes 
Nein! Auf c) antworte ich: Weiſelrichtige Völker, 
Verengerung der Fluglöcher, Vermeidung von 
Honigpantſcherei am Stande, Vorlehnen von 
Glas- oder Spiegelſcheiben vor die Fluglöcher, 
ſchließlich Entfernung der beraubten Völker von 
Stande auf etliche Tage. 

Herrn J. R. in Th. (N.⸗O.). Ich kenne das 
Buch „Die Bienenkönigin und ihre Zucht“ nicht. 
Oder meinen Sie das große Werk von Baron 
Berlepſch „Die Biene und ihre Zucht“? Diejes 


iſt erſchienen bei J. Schneider in Mannheim. 


Betreffs Mitgliedsdiplom müſſen Sie ſich an die 
Kanzlei des Reichsvereines wenden. 

Herrn M. Kuntzſch. Ich bin kein grundſätzlicher 
Gegner Ihrer Betriebsweiſe, wohl aber muß ich 
Anfängern und jenen Bienenzüchtern, die für die 


Pflege ihres Bienenſtandes wenig Zeit zur Ber 


fügung haben, von deſſen Einführung abraten, 
denn die Art Ihrer Bienenzucht verlangt außer 


gründlicher Kenntnis des Bienenlebens auch jony 


fältige Buchführung und Beaufſichtigung der eim- 
zelnen Völker, die man namentlich von kleineren 
Landwirten, welche zunächſt auf ihre Felder be⸗ 
dacht fein müſſen, nicht erwarten kann. Lehrer, 
Geiſtliche, verſchiedene Beamtenkategorien, Ber 
ſioniſten, namentlich auch Rentner, die ſonſt keine 
Sorge haben, als vormittags nachzudenken, was 
fie wohl nachmittags tun ſollen, mögen damit 
große Freude haben und ſchöne Erfolge erzielen. 
Zugleich teile ich hier mit, daß Sie das Redt, 
Ihre Stöcke zu erzengen, für Oſterreich aus 
ſchließlich Herrn Paul Lönne in Neulengbach an 
der Weſtbahn (N.⸗O.) übertragen haben. 

Herrn F. Sz. in Teſchen (Schleſien). Ich habe 
über Krankheiten der Bienen keine Erfahrung und 
habe mich mit Forſchungen über ſolche nie beſaßt. 
Auskunft über derartige Erkrankungen können 
Sie erhalten von der landwirtſchaftlichen Ber 
ſuchsanſtalt in Dahlem⸗Berlin oder von Profeſſor 
Dr. E. Zander in Erlangen. Senden Sie an dieſe 
einige Dutzend Exemplare der erkrankten oder 
abgeſtorbenen Bienen. Auch im „Berhandlung?- 
bericht über Bienenzuchtfragen“, einem höckhſt 
lehrreichen Buch, das bei Theodor Fiſher in 
Berlin 1919 erſchienen ift und deffen. Anſchaffung 
für Bibliotheken der Zweigvereine ich beften? 
empfehlen kann, finden Sie Auskunft hierüber. 

Herrn St. in Th. Das im Jahre 1829 bei 
Calve in Prag erſchienene Buch des Baron von 
Ehrenfels „Bienenzucht nach Grundſätzen der 
Theorie und Erfahrung“ ift im Buchhandel längſt 
vergriffen und auch in Antiquariaten nicht mehr 
zu erfragen. Eine Neuauflage wurde von Herrn 
Oberlehrer Nufer in Aretsried bei Augsburg 
vor etwa 15 Jahren veranſtaltet. 

Auf mehrere Anfragen. Die von mir verfaßte 
Tabelle „Die wichtigſten Lehrſätze der Bienen 
zucht“ ſind endlich in 9. Auflage fertiggeſtellt und 
können von mir gegen Einſendung von 1 Krone 
portofrei bezogen werden. Selten hat eine lite⸗ 
en Arbeit ſolche Verbreitung gefunden wie 
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Von Franz Richter, Wien X. 


Frau Benton 7, einer der bekannteſten Imker 
merikas, iſt am 28. Februar im Fori⸗Myers in 
lorida geſtorben. Geboren den 5. Juli 1852 zu 
oldmwater (Michigan), betrieb er die Bienen- 
ucht von Kindheit auf, lehrte die Bienenzucht an 
erſchie denen Ackerbauſchulen und war durch 


whrere Jahre Leiter der Abteilung für Bienen- 


udt im Ackerbauminiſterium zu Waſhington. 
im Jahre 1879/80 machte er eine Reife nach 
Indien auf der Suche nach der großen Wander⸗ 
diene Apis dorsata. Seine Verſuche, dieſelbe als 
Yaudkiene zu verwenden, mißlangen. Auf feiner 
weiten Reiſe 1905/06 beſuchte Benton, nachdem 
'r das Mutterland der noriſchen Biene, Kärnten 
ind Krain, kennen gelernt, die Imkerſchule in 
Dien und ſprach rdh febr lobend über das 
eſehene aus. Zwölf Jahre bewohnte er Cypern, 
Syrien. Griechenland und Kärnten und machte 
während dieſer Zeit diverſe Verſuche, die ver- 
ſchiedenſten Bienenraſſen, ſei es in Europa, ſei 
es in Amerika zu akklimaliſieren. Von Beyrouth 
Syrien) ſandte er als Erſter Bienen durch die 
Poſt nach Amerika. Er iſt auch der Erfinder des 
Königinnen-Poſtverſandkäfigs, der feinen Namen 
trägt und noch heute in der gleichen Form von 
den Imkern verwendet wird. Sein Hauptwerk 
-The honney Bee“ wurde in die japaniſche 
Sprache überſetzt. p 
Noſemaſeuche in Amerika. Ebenſo wie bei der 
Faulbrut ſcheinen ſich die in Amerika mit der 
Noſemakraukheit gemachten Erfahrungen mit 
jenen in Europa gemachten nicht nur nicht zu 
decken, ſondern in direktem Widerſpruch zu 
ſtehen. Vergleichen wir die furchtbaren Ver⸗ 
heerungen, welche die Noſemaſeuche in Groß- 
britannien und anderen europäiſchen Ländern 
angerichtet, mit der Schlußſolgerung, die 
M. G. F. White am Ende ſeines Artikels im 
„American Bee Journal“ zieht: „Es ift demnach 
klar, daß die große Zahl Bienenvölker, welche 
von der Noſemaſeuche befallen ſind, nicht ſterben, 
ſondern ſaſt alle die Kraft haben, die Krankheit 
zu beſiegen. In anderen Worten, ein noſema⸗ 
krankes Volk hat mehr Ausſicht, die Krankheit 
zu überwinden, als an ihr zugrunde zu gehen“ 
E ſo kommen wir zu dem einzig richtigen Schluß, 
a daß ſich die Nosema apis genau fo wie der 
} Bacillus larvaie und fein Gefolge in den beiden 
3 Deltkeilen verſchieden verhält, worauf ſich die 
grundverſchiedenen Erfahrungen zurückführen 
laſſen. Die Sporen der Noſema, ſagt M. G. T. 
White. ſind kleine ovale Körper, von welchen 
5000 der Länge oder 10.000 der Breite nach auf 
25 Millimeter gehen. Dieſe Sporen dringen durch 
die Nahrung und das Waſſer in den Magen der 
erwachſenen Bienen ein und richten dann die be⸗ 
en Verheerungen im Leibe der Biene an. 
Junge ſowie alte, haarloſe Bienen und Droh- 
nen werden von der Krankheit nicht befallen, zu⸗ 
weiſt nur Bienen mittleren Alters, d. h. die 
abienen, 
„Obenüberwinterung. Der Winterſitz eines ge⸗ 
. inden und kräftigen Volkes befindet ſich be⸗ 
ilid faſt immer in der Nähe des Flugloches, 
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ein Beweis, wie notwendig die Bienen die friſche 
Luft benötigen. Soll die Obenüberwinterung 
durch Unterſtellung des Honigraumes erfolgen, 
ſo muß nach den im vorigen Winter gemachten 
Erfahrungen dieſes ohne feſten, wenn 
auch mit einem Ausſchnitt ver 
ſehenen Zwiſchenboden geſchehen, da⸗ 
mit der friſche Luftſtrom bis zum Bienenſitz 
gelangen kann. 

Zuckergehalt verſchiedener Blüten. In ſeinen 
„Bildern und Skizzen aus dem Leben der Bie⸗ 
nen“ berichtet Tony Kellen, daß Alexander 
Wilſon in Dublin gefunden habe, daß der Zucker⸗ 
gehalt einer Fuchſiablüte 7-59, einer Erbſenblüte 
9-53, einer Wickenblüte 0:158, eines Rotkleeblüten⸗ 
köpfchens 7-93, einer einzelnen Rotkleeblütenröhre 
0.132 Milligramm beträgt. Annäherungsweiſe 
berechnet enthalten alſo 100 Kleeköpfe 0-8 Gramm 
Zucker, ſomit geben 125 ein Gramm oder 125.000 
ein Kilogramm. Da nun jedes Blütenköpfchen 
aus ungefähr 60 Blütenröhrchen zuſammen⸗ 
geſetzt ift, jo müſſen 125.000) 60 = T% Mil- 
lionen Blütenröhrchen beſucht werden, um ein 
Pfund Zuckerſtoff zuſammenzubringen. i 

Das Entfernen der alten Königin vor dem 
Schwärmen empfiehlt der Bult. d’Apicult rom., 
ein Verfahren, welches in Amerika überall dort 
eingeführt iſt, wo natürliches Schwärmen der 
Bienen zugelaſſen wird. In der Regel beſitzt der 
erſte Schwarm die alte Königin. Oft kommt es 
nun vor, daß dieſe Königin ſchon alt und durch 
die Eierlage im Frühjahr erſchöpft iſt. Die 
Folge iſt ein ſchwaches Volk im Frühjahr. Die 
„Leipziger Bienenzeitung“ empfiehlt. die alte 
Königin vor Abziehen des Schwarms zu töten. 
Es ſei aber nicht notwendig, zu warten, bis die 
Königinnenzellen geöffnet ſeien. Man riskiere 
nur, daß man zu ſpät komme. Der erſte Schwarm 
ſchwärme dann mit einer jungen Königin und ſei 
in der Regel ſehr ſtark. 

Winterſchutz und Windbrecher. Das „American 
Bee⸗Journal“ veröffentlicht einen Bericht über 
Überwinterungsverſuche von Bienenvölkern mit 
Windſchutz durch Windbrecher aus dichten Ge⸗ 
büſchen (lebenden Hecken) vor den Bienenſtänden 
des Kanſas State College. Von dem Grundſatze 
ausgehend, daß diejenige Methode der Über- 
winterung die beſte ſei, welche zu Beginn der 
Trachtzeit die meiſten Bienen und Brutfläche 
produziert hat, wurden die Verſuche mit ſechs 
gleichwertigen Völkern durchgeführt. Stärke der 
Völker, Futter, Alter der Königin uſw. waren 
ſoweit wie möglich gleich, nur waren je 3 Stück, 
und zwar ein Stock nur aus Brutraum beſtehend, 
der zweite Stock ein Doppelkaſten, wovon der 
untergeſetzte leer und der dritte ein einfacher 
Stock mit Überkiſte und ſolider Winterpackung. 
Die erſte Serie mit Dachſchutz und Windbrecher, 
die zweite ohne dieſelbe; beide im Freien auf⸗ 
geſtellt. Am 4. Mai bei Beginn der Honiatracht 
wurden in den ſechs Stöcken ſowohl die Anzahl 
der lebenden Bienen in jedem Stock feſtgeſtellt, 
als auch die Größe der Brutflächen gemeſſen. 
Laut Bericht (Contribution from the Ento- 
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cultural College Nr. 47) wurden nachfolgende 
Reſultate erzielt: Kein Schutzdach, kein Wind- 
brecher: 1. Stock mit Brutraum allein: 11.718 
Bienen, 32¼ Rahmen Brut; 2. Stock Doppel- 
faten: 16.406 Bienen, 3/2 Rahmen Brut; 
3. Stock mit Winterpackung: 36.718 Bienen, 
4½ Rahmen Brut. Mit Schutzdach und Wind- 
brecher: 1. Stock mit Brutraum allein: 14.063 
Bienen, 415 Rahmen Brut; 2. Stock Doppel- 
kaſten: 20.936 Bienen, 334 Rahmen Brut; 
3. Stock mit Winterpackung: 38.594 Bienen, 
5 Rahmen Brut. Prüft man obige Zahlen 
näher, ſo wird der Wert der verſchiedenen Art 
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Der praktiſche Lehrkurs für Anfänger (Reben- 
kurs) 1919. Im ganzen hatten ſich hiezu 112 
Teilnehmer einſchreiben laſſen. Davon waren 
102 erſchienen und 91 davon beſuchten den Kurs 
regelmäßig. Infolge der großen Zahl der Teil- 
nehmer wurden anfangs drei Gruppen gebildet, 
von den Herren Alfonſus, Newald und 
Muck unterrichtet, ſpäter zwei Gruppen, die von 
den letzteren zwei Herren geleitet wurden. Durch- 
ſchnittlich waren 81 Teilnehmer anweſend. Die 
Witterung war, einen einzigen Kurstag aus- 
genommen, ſo günſtig, daß ſtets am Bienenſtande 
praktiſch gearbeitet werden konnte. Der Erfolg 
kann als ſehr gut bezeichnet werden. Ein Drittel 
der Kurſiſten beſaß bereits Bienen, das zweite 
Drittel erwarb ſich ſolche noch in dieſem Jahre 
und die übrigen ſchieden mit dem Vorſatze. eben- 
falls die Bienenwirtſchaft zu betreiben. Dieſem 
Wunſche ſtand hauptſächlich das geringe Anbot 
von verkäuflichen Bienenvölkern hindernd im 
Wege. Wenn man bedenkt, daß außer dieſem 
praktiſchen Anfängerkurſe noch zwei Lehrkurſe 
durch die „Urania“ und vier Lehrkurſe für Offi⸗ 
ziere und Invaliden durch den Verein ſeparat 
ſtattfanden, ſo erkennt man daß die Bienenzucht 
durch die Kriegsverhältniſſe rapid an Anerken- 
neng und Ausbreitung gewonnen hat. — Über 
die Berufsſchichten und Wohnorte der Teil- 
nehmer gibt folgende Tabelle Aufſchluß: 


i À Q Ëg 
Aeruf: 8 2 > = 
2 2 8 ) 
Arzte. Tierärzte, Ingenieure. 8 2 — 10 
Oifigier e 19 3 13 
Beamte 9 — — 9 
Leorperſonen 6 2 — 8 
Angeſtellle 21 — 3 
Gſenbahner — 2 — 2 
Gewerbetreibende 4 — 1 5 
Kanfleute 2 — — 2 
Aandmirte 5 4 — 9 
Studenten 4 — — 1 
Invalide 1 — — 1 
Lehrerinnen 4 — — 1 
Frauen 15 3 — 18 
Private FE Re 2 B u a 3 
Summe 72 18 91 

Osw. Muck, Kursleiter. 
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der Doppelkaſten (Obenüberwinterung ohne jepe 
Zwiſchenwand) durch Windbrecher geſchütz: i 
oder nicht, hat er in jedem Fall 5000 Biene 
mehr als der einfache Kaſten; der gut verpackte 
Kaſten Nr. 3 gegen 25.000 mehr Dienen. Der 
gut verpackte Stock mit Windbrecher hat geges 
dem ohne Windſchutz um 2000 Bienen mehr. 

Armnerkung des Rundſchauerz. Der 
mir zur Verfügung ſtehende Raum erlaubt cs 
nicht, den fo hochintereſſanten Bericht zur Garw 
en bringen; der engliſch leſende Imker kam 
denſelben in Nr. 4 des „American Bee⸗Journal' 
nachſehen. 


Die neue Honigſchleuder für Breitwaben von 
Franz Richter wurde vom Reichsverein für die 
Imkerſchule im Auguſt 1919 für 550 Kronen 
angekauft, jedoch erft trotz wiederholter Urgemen 
am 23. Oktober 1919 geliefert. Am 27. Oktobe: 
wurde fie in der Imkerſchule vor Zeugen erprof: 
Das Ergebnis war wenig befriedigend. In €r- 
manglung einer Überſetzung ermüdet das wit 
Schleudern zu ſehr; dann arbeitet man mit dor 
langſamer und ſchwerfälliger und weniger er 
giebig als mit den bisher üblichen Schleuder ⸗ 
maſchinen. 

Honigfälſchungen. Dem XXX. Jahresber ich 
der Unterſuchingsanſtalt für Nahrungs- und 
Genußmittel des Allg. öſterr. Apotheker⸗Vereinek 
entnehmen wir aus dem Kapitel „Honig“ folgen. 
den Bericht: „Eine Probe war mit Stärkeßcu. 
verfälſcht, eine andere war Kunſihonig. obne a3 
ſolcher deklariert zu fein, eine dritte Probe we: 
eine Miſchung von echtem Honig mit künſtlichen 
Invertzuckerſirup. Honige von dünnflüſſiger Se 
ſchaffenheit kamen wiederholt vor, fo eine Prob⸗ 
mit einem Waſſergehalt von 32 X ; ein derartige 
Honig ift nicht haltbar. Verſchiedene aus der 
Ukraine ſtammende Honige beſaßen einen wider 
lichen Leimgeſchmack und waren infolgedeien 
minderwertig.“ —— 

Die Vienenzucht in Vöhmen im Jahre 191° 
(Mitteilung des tſchechoſlowakiſchen Staats ame 
für Statiſtik). Nach der ſoeben beendeten C 
hebung des Staatsamtes betrug in Böhmen di 
Zahl der Stöcke 106.790. der Honige ri: 
5991 Meterzentner, der Wachsertrag 345 Meier: 
zentner. Der durchſchnittliche Preis für 1 Mi: 
gramm Honig 23 Kronen, für ein Kilogramr 
Wachs 28 Kronen. Das Jahr 1918 war für de 
Vienenzucht ungünſtig. Die Kälte im Mat un 
häufige Gewitter und Regen im Juni bis Auar“ 
vereitelten den Bienen eine gehörige Ausnützyre 
des Blütenreichtums auf Bäumen und Stra- 
chern. Der Honig, der von den Bienen an gr~ 
ſtigen Tagen eingebracht worden war. wurd: 
größtenteils zur Aufzucht neuer Schwärme ver 
wendet, deren Zahl im Jahre 1918 auffallen 
zunahm. Der Ertrag an Honig und Wachs wa 
daher ſchwach. 

Anton Freiherr von Plappart - Leenhetrſche. 
Bienenzuchtpreis: Verleihung pro 1920. An 
21. Auguſt 1920 wird aus den Intereſſen d 
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Anton Freiherr von Blappart - Leenherrſchen 
Prämienſtiftung für Bienenzüchter aus dem 
dauernſtande Niederöſterreichs ein Preis von 
iò Kronen zur Beteilung kommen. Auf dieſen 
Preis hat derjenige Bienenzüchter Anſpruch, wel⸗ 
ger die zahlreichſten und bei der gleichen Anzahl 
die volkreichſten Bienenſtöcke überwintert und in 
das Frühjahr gebracht hat, inſoferne diefe Stöcke 
ihm eigentümlich gehören und von ihm ſelbſt ge⸗ 
oflegt worden find. Unter den Bewerbern um 
dieſen Preis ſind die Beſitzer der mit Abteilungen 
(Steigen) verſehenen Bienenſtöcke empfehlens⸗ 
würdiger als die von ganzen Stöcken, obgleich 
Beſitzer jeder Art von Stöcken zur Bewerbung 
um den Preis berechtigt ſind. Die mit dem 
Zeugniſſe des Gemeindevorſtandes und zweier 
oon dieſem gewählten Zeugen über die Zahl der 
überwinterten Bienenſtöcke überhaupt und den 
Jolksreichtum derſelben insbeſondere, ſowie über 
das Eigentum und die Selbſtpflege der Stöcke 
belegten ſchriftlichen Geſuche um die Zuerkennung 
eines ſolchen Preiſes ſind bis längſtens 1. Mai 
1920 bei der zuſtändigen Bezirkshauptmannſchaft 
oder beim Stadtrate, bezw. beim Wiener Magi- 
ſtrate zu überreichen. Die Zuerkennung des 
Preiſes erfolgt durch die n.-d. Landesregierung. 

Warnung. Das Staatsamt für Qand- und 
Forſtwirtſchaft warnt vor einem gewiſſen Richard 
Fritz in Graz, der als landwirtſchaftlicher 
Praktiker und Fachſchriftſteller auftritt. was ſeiner 
begörblich feſtgeſtellten Vergangenheit nicht ent- 
ſpricht, und ſich an Kreiſe der Landwirtſchaft mit 
Subventionsanſuchen und Bitte um Unterſtützung 
gerandrängt. 


Eine Zuſchrift. „Die im letzten Hefte des 
„Bienen⸗Vater“ angeregte Idee zur Schaffung 
einfacher, aber praktiſcher Bienenwohnungen für 
den einfachen Volksbetrieb iſt ſehr zu begrüßen, 
nur ſollte die Verwirklichung dieſer Idee bis 
zächſtes Frühjahr perfekt ſein. Die hohen Preiſe 
für Honig und Wachs haben das Intereſſe für 
Bienenzucht. das bisher unter der Landbevölke⸗ 
rung bedeutend geſchwunden war. wieder wad- 
gerufen, und es wird wach bleiben. wenn ein- 
fache, aber praktiſche Bienenwohnungen den Be 
trieb erleichtern. Aber auch hier gilt: Man muß 
das Eiſen ſchmieden, ſolange es glühend iſt. Alſo 
miid ans Werk! Georg Pronebner in Gold⸗ 
egg, Schleſten.“ 

„Jedem Verdienſt der Lohn.“ Unter dieſer 
Aberſchrift ſchreibt Herr Dambach aus Safenwil 
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in der „Schweizerifchen Bienenzeiuung*: „Wer 
bei einem Fachmann um jchriftliche oder münd⸗ 
liche Auskunft nachſucht, findet es als ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich, daß er hiefür etwas bezahlt, nur der 
Fachmann in der Bienenzucht ſoll angehenden 
oder älteren Jüngern feiner Gilde unentgeltlich 
ſeine Ratſchläge erteilen. Mitunter bekommt man 
Anfragen, die meiſt auch ein Bienennachbar be⸗ 
antworten könnte. Oft iſt für die Antwort nicht 
einmal das Rückporto beigelegt. Auf ſolche Arn- 
fragen antworte man von vorneherein nicht. Aber 
auch derjenige, der das Rückporto beilegt, verlangt 
von mir, daß ich Papier, Kuvert und Zeit zum 
Schreiben ihm zum Opfer bringe. Mit dem 
„Dank zum voraus“ kann man nicht einmal das 
nötige Papier kaufen. — Wir möchten daher 
jeden Fachmann der Bienenzucht erſuchen, jede 
Anfrage unbeantwortet zu laſſen, wenn der An- 
frage nicht 50 Rappen in Marken beigelegt ſind. 
Das iſt immer noch ein kleines Honorar, wenn 
dem Antwortenden für Material und Arbeitszeit 
noch zirka 35 Rappen bleiben. Ich weiß, daß ich 
im Sinne Bieler ſchreibe, wenn ich fo etwas ver- 
lange; die Bienenzuchtlehrer mögen das einmal 
ſtrikte durchführen.“ Der Mannu hat vollkommen 
recht. i 

Notfütterung. Infolge des verſpäteten Cinka 
ges des Bienenzuckers werden wohl manche Die- 
nenvölker nicht in der Lage fein, mit dem gerie- 
gen Vorrate, den fie begen, auszukommen. Eine 
flüſſige Fütterung iſt nunmehr nicht gut möglich, 
daher es wohl am Platze ift, zu einer Notfütte⸗ 
rung zu greifen. Ich habe die denkbar befte Ge 
fahrung mit dem Trockenfutter gemacht, welches 
ich mir auf folgende Weiſe herſtellte: Auf 6 Mio- 
gramm Kriſtallzucker gab ich % Liter heißes 
Waſſer. Im heißen Zuftand, am Herdfeuer, wird 
die Miſchung gut verrührt, damit der Zucker nicht 
anbrennt. Nun gießt man den Zucker in kleine 
Töpfe, Blumentöpfe, deren Waſſerloch man mit 
Wachs oder Kitt abgedichtet hat. Nach dem Ör 
ſtarven des Zuckers ſtürzt man den Topf auf das 
Spundloch. Die Bienen find vor ärgſter Not qe- 
ſchützt und nützen den Zucker auf das beſte aus. 
Die waſſerhältige Luft des Bienenſtockes macht 
den Zucker weich und für die Bienen mundgerocht. 
Das Verfahren hat ſich beſtens bewährt und ver⸗ 
dient allſeitige Empfehlung. 

Pilen, Uslavergaſſe 10. 

Joſef Drechsler 
Mitglied des Reichsvere ines. 


Anſere Veobachtungsſtationen. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der September war ſchön, faſt zu ſchön für die 
vorausgegangenen ſchlechten Trachtmonate. Leider 
gab's keine Tracht, höchſtens das tägliche Brot. 
Einige Stationen meldeten wohl Zunahmen. doch 
ſind die ſehr gering. Wenn wenigſtens der Zucker 
in dieſen ſchönen Tagen hätte eingefüttert werden 
können! Wenn das Honigjahr 1919 als das 
ſchlechteſte ſeit vielen Jahren bezeichnet wird, ſo 
kann man fih denken, mit welchen Ausſichten die 
heurige Einwinterung vorgenommen wird, wenn 
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Ende September von einer Zuckerlieferung noch 
nichts verlautet. Es war heuer auch die 
meizentracht nicht von Bedeutung, und jo Weit 
man dem kommenden Winter recht trofllos wi- 
gegen. Nur ein Beobachter freut ich und t 
ums den guten Rat: „Mit dem Zucker muß wen 
immer ein Jahr voraus fein.“ Num, für den 
kommt 1920 ſehr rab; wir aber hoffen doch 
dur alten. ! 
Se ie Hans Pechaczek. 
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7 5 Monats-UHeberſicht im September 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; ſteht keln Zeichen vor der Zahl, jo 


dies Wärmegrade. 


Der Oktober war im erſten Monatsdrittel noch 
günſtig, ſo daß noch gefüttert werden konnte, 
wer den Zucker rechtzeitig erhalten. Die Bienen 
nahmen ihn gerne und das Quantum von 
21% Kilo war ſchnell untergebracht; ob es aber 
ausreichen wird, unſere Lieblinge über einen, wie 
es ſich zeigt, langen Winter zu erhalten, muß die 
Erfahrung lehren. Leider konnte der Zucker nicht 
überall rechtzeitig eintreffen und ſo lauten die 
Berichte recht troſtlos. So ſchreibt die Station 
Bruck an der Mur: Die Imker ſetzten nach dem 
ſchlechten Sommer ihre Hoffnung betreffs Durch— 
winterung ihrer Völker auf den Zucker, der zu— 
geſprochen war — er blieb aus. Was nun folgen 
wird, iſt leicht abzuſehen — wohl maſſenhaftes 
Erhungern von Völkern. — Aus Steuerberg in 
Kärnten wird geſchrieben: Am 18. hatten wir 
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f "E Abnahme dkg Temperatur IS 17 
Monats⸗ 2 Minimum Maximum 8 8 . 
4 I = eiis 
drittel ha Mouatsdrittel Ei JE 
12.13.18 . 2141.21 Š >58 
Euratsfeld (305 m) ...| 50) 50 4010| 6| 9| 2282623 15 2 J | 
2 [Weißenbach (857 m) . . . 85 45 30160] 3 3/—1| 2425 26 13 512. 
SSt. Pölten (05 m) 100 60 40200 8 9| 5 227 24 1544 
5 Imkerſchule, Wien (160m) | Het es 1 
Raabs (469 m) ...... 130 130 40 250 3 6 | 23 25 220 77 
Andlersdorf b. Franzensd.] 50 30 5 0 y | 11| 5252623 7 1271| 4, 
(Gmünd (495 m) ..... 11120140360] 3 7| 3| 282521 9| 6l 
aa eboni „2... 4 150150 .|270| 6| 10 2 25!29 |25 2616 
aue n 40 40 50130] 5 8 21 24| 27 23 241 4 
(Taufkirchen a. d. Pram. | | z A EA Mae ' al e 128 14 4 * 
2 (Gußwerk (746 m) ....|50 10 60 400 „ 7/0 24 27 28 71401 
g Steinhaus (889 m) . . „ -| 21s 20 | 11| 42524123) 19 [26] 71 
= Bruck a. d. Mur (500 m) 70 60 60 190 T7 | 1 4| 25| 23 | 24 1171 30% 
= (Allerheiligen bei Judenburg .| 90, 20 60170] 5 | 9 1| 25| 25 | 24 29 0 1) 
[Schloß Moosham (1180 m) 80 . 50 110 0 2 —5 171717 26| 4 13 
5 Thalgau (545 m ). 90 30 701 60| 6 10 23 2623 156 [28] 8 
3 pling (418 m) 100 40 40180 6| 9| 6 26 30 25 17. | 21.13 
t 40 -| 20 | 5| 6 415120 151 11 28 4% 
un | ea sl ae „ ee, 
ten ASteuerberg - 2.2.2... A -| A -| , . : ARE 
Kran Stein (380 m ) N * ö | U T E S an 
tn LZana-Bapigl........ | | . 
„Bregenz (404 m) . | TS R ET E 
Wr $ Doren N i Aa Ar |, es | 
Wolfurt (434 m)) 250 120 70 480 9 10 20 2 19 
imen Ueberdörfel (446 m) . 250 105 130 380 7 | 10| 42425 21 
Probitz (192 m). T 
m hömeritcht S 1 ö E 
un (Kang 0 l e | REN We 3 A 
Kamitz (561 m) ...... 90| 65 40/195] 7 6 19| 24 | 22 
puto Czernowik (250 m) ; .| A ä 2 
viva Kimpolung (720 m) A 9 | A š 1 è 
Gurahumora (480 m) ]) — — 
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und heute am 3. November 30 Bentimeter Schr 
einen Schlittenweg wie im Winter bei — 17; 
unfere Bienen figen ſchon faſt einen Monat ehen 
Flugtag im Stocke. Zucker ift bis heute nich 
gekommen. So ſehen wir einem ſchweren Wirte 
entgegen. — Auch unſeren Imkerbrüdern 
Böhmen und Schleſien geht es nicht ſehr rong 
Auch hier gibt es viel Schnee und Kälte, jo daf 
im Oktober nur wenige Ausflüge waren und die 
Bienen bereits einen Monat in Winterruhe fd 
befinden. — So geht eines der ſchlechteſten Bie 
nenjahre zu Ende, hinterläßt dem Imker Kummer. 
und Sorgen und in feinem Kaſſabuche wird trot 
der hohen Honigpreiſe bei den wenigſten Imker 
ein Plus fidh herausſtellen, wenn er nicht feint 
Liebe, Freude und Hoffnung auf ein autes Jab: 
1920 dazu zählt. Fröhliche Weihnachten! 
Hans Pechaeze! 
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Monat-Meberſicht im Oktober 1919.) 
Ja Cemperatur 2 Cage mit 
Minimum Maximum aS 3 g | Sonnen 
Monatsdrittel 8 8 EE ; 
| I. 2. |3. l. 2.3. SEP 0% 
Euratsfeld (305 m) .. 20 —4 67115 2260 2 
a Beißenbach (357 m) . 20 20 —1| —6 5:4 | of 8| 127 3 
[St. Pölten (85 m) ...| 10! 10 —]| —4 8-3 11| 3/19| 6 
ı & JImterfdule, Wien (160m) | 30| 35 1411 5 817 2019011 
E Raabs (469 m ...... 10 15 0 —4 68 49 2118| 7 
E Andlersdorf b. Franzensd. 20| 20 50 86 812 2114| 7 
Gmünd (485 ))) 120100 4 | —2 3 7 624 6 
Stefans hart 25 20 6 —2 5 151 2121 
Sr [Micheldorrde 20 30 1 —2 5 14 6023 
err. Neukirchen b. Lambach. . f 20| 20 —4 —6 54 12| 2/20 
[Gußwerk (74° m) .. 10 10 E 62 | 9| 912131 
2 Steinhaus (839 m) 20 30 5 —7 3˙9 3| 9022 
2 Bruck a. d. Mur (500m) . .] 35 20 32 91 8| 3/23 
fa Allerheiligen b. Judenburg .] 40| 20 0 0 5:8 111 5| 415 
talr: Schloß Moosham (1130 m) . 50! 40 —3| —7—1 14 11 6| 7118 
un Thalgau (545 m ) 30 20 3 | —2| —3 5 110114| 915/1 
Itzling (418 m) 10| 20 3 | —3 65 | 4/12 2119 
Kinta Steuerberg . . g 10| 10 4 | —2 3-3 4| 417 
unl Lana-Bavigl ........ . 
Br {Doren (706 m) T P mE 
ibm. Wolfurt (434 m) 20| 50 0 —2 8 69 416 
Böhm. Ueberdörfel (446 m)... 45 5 110 6 | 31 7 30 
amf Neobit (192 m) ..... TE | ; | ; 
Mömerſtad: (602 m) 3 
sales 1 e e „ ee re 0 | „ 
| »Kamitz (561 m) ...... 35| 10 5 50] —2 —1 —3| 20 9 8| 55 14012 5 921 
) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—" Kältegrade; fehi kein Zeichen vor der Zahl, jo bedeute! 
Mes Wärmegrade. , 


"Mitteilungen der Zentralleitung. 


Jedes Mitglied ſoll es als ſeine Pflicht betrachten, dieſe Mitteilungen einer jeden Nummer gleich 
nach Erſcheinen des Blattes genau zu leſen und zu beachten! 


Erhöhung der Mitgliederbeiträge. Der Zentral- 
ausſchuß hat in ſeiner Sitzung am 11. November 
1919 eingehend über die ſo notwendige Erhöhung 
der Beiträge beraten und folgendes für das Jahr 
1920 feſtgelegt: Direkte Mitglieder K 10.— 
(Lehrperſonen K 9.—, Eiſenbahner K 8.—). Die 
p. t. Zweigvereine haben pro Mitglied als Bei⸗ 
trag K 8.—, die Landesvereine (Verbände, Sel- 
tionen) K 7.— an den Reichsverein abzuführen. 
Bloßer Bezug des „Bienen⸗Vater“ (Abonnement) 
K 10.— für Deutſchöſterreich, für die Tſchecho⸗ 
Slowakei, Jugoſlawien und Ungarn; für das 
übrige Ausland Mk. 5.—. — Sollte die herr- 
ſchende Teuerung nicht weitere Steigerung 
zeigen, dann kann der „Bienen⸗Vater“ entſpre⸗ 
chend erweitert werden. 

Die Prämien für Verſicherung und Unter⸗ 
ſtützungsfonds bleiben auch im Jahre 1920 auf 
gleicher Höhe: pro verſichertes Mitglied Grund- 
pr K 2.— und für je 500 Kronen Wert 

1.50 Prämie. Die Zweigvereine melden und 


verrechnen liſtenweiſe. Die einzelnen direkten 


Mitgliede folen unter Benützung des im Um- 
ſchlage befindlichen Anmeldeſcheines gleich mit 
dem Mitgliederbeitrag einzahlen. 

Die Zweigvereine Kärntens, welche Dem 
Landesverbande angeſchloſſen find, haben pre 
1920 für jedes Mitglied 30 h Anteil an den 
Verband zu entrichten. 

Austritt von Mitgliedern und Abonnenten und 
Neuanmeldungen. Die p. t. Zweigvereinsleitun⸗ 
gen werden gebeten, Austritte und Neuanmeldun⸗ 
gen liſtenweiſe bis 15. Dezember anher bekannt 
zugeben; die direkten Mitglieder und Abonnenten 
jolen den Austritt per Korreſpondenzkarte aw- 
zeigen. Um liſtenweiſe Bekanntgabe von neuen 
Mitgliedern oder ſolcher Bienenfreunde, die dem 
Vereine beitreten wollen, wird gebeten. Hiezu 
bediene man ſich des Formulars im Umſchlage. 

Oſterr. Breitwabenſtöcke. Die Zentralleitung 
hofft, in ein bis zwei Wochen einen günſtigen 
Abſchluß auf mehrere Hundert gut gearbeiteter 
Oſterr. Breitwabenſtöcke machen zu können. Der 
Preis dürfte ſich loko Bahnhof auf unter K 109 


ete 188 


Bienen⸗Vater. 
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ſiellen. Vorausbezahlung wolle man noch unter- 
ialten, bis die Jänner⸗Nummer feſtſtehende Daten 
ringt; dagegen werden Beſtellungen in der 
Kanzlei entgegeugenommen und beim Verſand 
nach ihrer Reihenfolge berückſichtigt werden. 


Au uuſere geehrten Inſerenten. Infolge fort- 
währender Teuerungszuſchläge. die uns von 
Seite der Druckerei für den „Bienen-Vater“ ge⸗ 
rechnet werden, ſehen wir -uns veranlaßt, die 
Preiſe für die Inſerate ab 1. Dezember 1919 
laut ae: Tabelle zu erhöhen: 


732 Seite K 7.— 
16 „ „ 14.— 
Ye „ 28.— 
1/4 ” ” 56.— 
1/3 * * 64.— 
1/2 * * 104.— 
1 „ 192.— 


Die Preiſe verfichen ſich für einmalige Einſchal⸗ 
rung. Bei dreimaliger Aufnahme wird ein Rabatt 
von 10 %, bei ſechsmaliger von 20 % und bei 
zwölfmaliger Einſchaltung von 33½ 9, gewährt. 


An die p. t. Mitglieder. Der Reichsverein kann 
für die im „Bienen-Vater“ annoncierten Gegen- 
Hände bezüglich der geforderten Preiſe keine Ber- 
antwortung übernehmen. Bei ausgeſprochener 
Preistreiberei wolle man den Verein verſtän⸗ 
digen, damit er ſolchen Inſerenten die Aufnahme 
„ 


Lehrkurs für Korbflechterei. Der Oſterreichiſche 
5 für Bienenzucht beabſichtigt, einen 
zirka einwöchigen Lehrkurs für Korb und Stroh- 
flecyerei zu veranſtalten. Vormerkungen zu 
dieſem werden in der Kanzlei, Wien, I., Helfer 
ſtorferſtraße 5, vorgenommen. 


Tbroretiſche Bienenzuchtlehrkurſe für Anfänger 
und Fortgeſchrittene. Der Oſterreichiſche Reihs- 
verein für Bienenzucht beabſichtigt, wenn das 
Material zur Beheizung des Lehrſaales aufge- 
trieben werden kann, an der SOſterr. Imkerſchule 
in den Monaten Jänner und Februar an ſieben 
Nachmittagen theoretiſche Biennenzuchtlehrkurſe 
für Anfänger und Fortgeſchrittene abzuhalten. 
Anmeldungen ſind ſchriftlich oder mündlich an 
die Nereinskanzei zu richten. Beitrag K 20.—. 


Zucker verteilung Herbſt 1919. Die Zuckerver⸗ 
reilung im Herbſt 1919 ift je nach Einlangen der 
Waggons erfolgt. Die Waggons mit dem Zucker 
rollien am 29. September, 1., 7., 10., 16., 17. 
und 27. Oktober, 3., 8. und 20. November in 
Wien Lagerhaus Schüttl an und wurde über 
den Zucker ſofort verfügt. Bei jedem Waggon 
war leider ein Abgang zu verzeichnen, ſo daß 


i 


1 Reichsverein 


im ganzen 1849-61 q Zucker zur Verfugung 
ſtanden. Von dieſem Quantum mußten für die 
nicht organiſterten Eiſenbahner⸗Imker im Arj- 
trage der Regierung 2 Waggons Zucker zum 
Zwecke der Bienenfütterung zur Verfügung geſtellt 
werden, welche jedoch nicht voll aufgebıaudk 
werden dürften, und wird ein eventueller Über⸗ 
ſchuß auf Grund der vorliegenden Originale 
der Beſtell-Liſten an jene Gegenden perten 
werden, wo die größte Notlage herrſcht. 
Die Abvechnung über den von den Bmeigbereiner 
und direkten Mitgliedern im voraus an den 
eingezahlten Betrag erfolgt in 
Bälde und wollen Urgenzen, welche unbeant⸗ 
wortet bleiben, vermieden werden. Der Reichs⸗ 
verein konnte trotz verſchiedener großer Hinder- 
nijfe den Zucker an ſeine Mitglieder bis heute 
vollzählig abgeben. Vielen Dank ſagen wir den 
zweigocreinsleitungen, welche uns bei der Ber 
tei ung des Zuckers unterſtützten. 

Wien, au 24. November 1919. 8 


Zuckerpreis. Wie hoch der Bienenzucker lolo 
Wien zu ſtehen kommt, kann erſt nach Abſchluß 
der ganzen umfangreichen Verrechnungen be- 
kannigegeben werden. Vorausſichtlich dürften die 
Abnehmer entſprechende Rückzahlungen erhalten. 
Anfragen und Urgenzen in dieſem Punkte werden 
nicht beantwortet! 


Plappart⸗Leenherrſcher Bienenzuchtpreis. Nach 
Anhörung des Landeskulturrates hat die u. 
Landesregierung den mit Statthaltereierlaß vom 
18. September 1918, 3. X- 647/29, ausgeſchwe· 
benen Anton Freih. von Plappart⸗Leenherrſchen 
Bienenzuchtpreis im Betrage von K 75.— an 
Franz Weindl, Bienenzüchter in Markt Haag, 
verliehen. 


Wackspreſſen. Die vom Vereinspräſidenen 
unter Muſterſchutz geſtellte und dem Vereine 
koſtenlos übermittelte Wiener Vereins 


preſſe kommt ab Dezember 1919 für Mit 


glieder auf 55 und für andere auf 65 Kronen leko 
Imkerſchule zu ſtehen. Sie ift in ihrer Nenya 
dung jo ergiebig, daß ſchon nach ein- bis zw 
maligem Gebrauche durch Mehrgewinnung von 
reinem Wachſe die Anſchaffungskoſten gedeckt ww 
ſcheinen. Abgabe bloß gegen Vorausbezahl um; 
Speſen beim Poſtverſand 5 Kronen. 


Syenden für den Verein. Grill Julius, Fried⸗ 
berg, Steiermark K 5.20; Loibnegger Mathias. 
Ettendorf K 3.50: Seidenglanz M., Wien | 
K 3.—; Doms Joham, Schloßhof K 9. 


Für den Neubau der Imkerſchule. Muhr Georg, 
Schͤffern K 6.—; A. Terbaren, Himberg K 30.—. 


Vereinsnachrichten. 


Die Mouatsverſammlung des Reichsvereines 
am 29. Oktober war äußerſt gut beſucht. Der 
Vorſihende machte den Anweſenden zuerſt die 
Mitteilung über die Zuckerverteilung uſw. So- 
dann erfolgte der Vortrag des Wanderlehrers 
Herrn Wenzel Cydlik aus Probitz in Mähren 
über „Die Bienenzucht in Polen”, 
welcher faſt 2 Stunden währte und mit großen 
Befall angehört wurde. 


| 
| 


Die Monatsverſammlung des Neichd vereintes 
am 12. November mußie wegen des Nation 
feiertages auf den 19. November verſchoben 
werden und war ſchwach beſucht. Den Pot 
führte der Vereinspräſident Herr Dozent M ud, 
welcher nach Begrüßung der Anweſenden über 
das abgelaufene Bienenjahr ſprach. a. folgte 
eme kurze Diskuſſion nach welcher die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen wurde. Mitteilungen erfolgten 
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über den Begug von Breitwabenſtöcken, über den 
Bieneszucker und über Lehrkurſe, ſowie über den 
Ankauf von Bienen. 


Deutſchlandsberg. (Bienenzuchtlehrkurs.) Auf 
Veranlaſſung des rührigen Filialobmannes, 
Herrn Lehrer Nechutny, fand vom 7. bis 9. Sep- 
tember l. J. im Knabenſchulhaus ein von 27 
Teilnehmern beſuchter unentgeltlicher Bienen- 
zuchtlehrkurs ſtatt. Dieſer ſehr intereſſante Kurs 
wurde nicht nur theoretiſch, ſondern auch praktiſch 
bei verſchiedenen Bienenſtänden durchgeführt. Der 
Kursleiter, Herr Oberlehrer W. Lux aus Rain- 
bach bei Graz, erwarb ſich durch ſeine lehrreichen 
Vorträge und Darbietungen den einmütigen Bei⸗ 
fall ſämtlicher Teilnehmer und wurden der guten 
Sache eine Anzahl neuer Anhänger gewonnen. 
Dem verdienſtwollen Kursleiter ſowie dem Filial- 
obmanne wird an dieſer Stelle nochmals der befte 
Dart ſämtlicher zu ausgedrückt. 

Wilhelm Sima jun. 


Todesnachricht. Bevor dieſes an Enttäuſchun⸗ 
gen ſo reiche Jahr zur Neige geht, fühle ich mich 
verpflichtet, eines um das Gedeihen der Filiale 
Mosskirchen hochverdienten Mitgliedes zu ge- 

denken, und zwar des Fräuleins Mizzi Wieden, 
Gulabeſcherin in Mooskirchen, geſtorben am 


Bienen ⸗Sater. 


| 


| 


27. Februar 1919. Als Vereinskaſſierin verſtand 
ſie es mit unverdroſſener Ausdauer den Beſtand 
der Filiale nicht nur zu ſichern, ſondern auch aug- 
zubauen. Sie hatte für jeden ein freundliches 
Wort und jedem ſtand ihr gaſtliches Haus offen 
und mit überzeugender Liebenswürdigkeit ver- 
ſtand fie es, ihre ſtets wohlgemeinten ſelbſtloſen 
Anſichten zur Geltung zu bringen. Ihr taten- 
reiches Leben widmete ſie den Ihren und ihrem 
lieben Kainachboden, mit dem fie mit jeder Faſer 
ihres Lebens verwoben war. Fürwahr, mit ihr 
ging ein großes Stück Kainachboden verloren! 
Joſef Tappler, Bürgermeiſter und Obmann 
des Bienenzuchtvereines Mooskirchen. 
Todesnachricht. Nach glücklich überſtandener 
Operation, ſchon am Wege der Beſſerung be⸗ 
griffen, ift nach Empfang der hl. Sterbeiafre- 
mente unerwartet ſchnell Herr Leopold Schörg⸗ 
huber, Beſitzer am Großmaiergute Nr. 220 in der 
Pfarre Biberbach, Obmannſtellvertreder, Ge- 
meindeausſchuß und Mitglied des Ortsſchulrates 
in St. Geogen a. d. Klaus, im 59. Lebensjahre 
pverſchieden. Mit ihm verliert der Vevein ein 
eifriges Mitglied und ſtrebſamen Förde erer der 
Bienenzucht und wird ſtets als treuer Imker im 
guten Andenken behalten werden. Er rube in 
Frieden! Frz. Insprucker. 


Verſammlungs anzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
findet Nittwoch den 17. Dezember 1919, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, im Sitzungsſaale des n.⸗ö. Landes- 
zulturrates ſtatt. Bei derſelben wird Herr Fach- 
referent Alois Alfonſus einen Vortrag über 
bienenwirtſchaftliche Zeitfragen halten. Gäſte 
herzlich willkommen! 


Wr.⸗Neuſtadt. Am 26. Dezember 1919 findet. 
im Vereinslokale, Anton Haydens Gaſthaus, 
Wr.⸗Neuſtadt, Purgleitnergaſſe, um 142 Uhr 
nachmittags, die diesjährige Generalverſammlung 
des Zweigvereines für Bienenzucht Wr.⸗Neuſtadt 
und Umgebung ſtatt, bei welcher in feierlicher 
Weiſe die Übereichung einer Bienenwohnung mit 
Widmung an das zweihundertſte Mitglied vor- 
genommen wird und bienenwirtſchaftliche Be⸗ 
darfsartikel zur Verloſung kommen. Mitglieder, 
erſcheint alle pünktlich und gebt dadurch dieſem 
Tage das feierliche Gepräge! Näheres die 
Einladungen. Die Veveinsleitung. 


Die Filiale Leibnitz hält am 21. Dezember 
1919 um 9 Uhr vormittags im Gaſthauſe Ada- 
nich in Leibnitz die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung ab. uf der Tagesordnung ſtehen der 
Bericht über den Ankauf einer Baracke zur Er⸗ 
richtung eines Vereins- und Schulbienenſtandes 
und ein Vortrag des Wanderlehrers A. Heſchl. 
Mitglieder und PBienenfreunde mögen recht zahl⸗ 
wh erſcheinen. Der Obmann: Kortſchak. 


Dienenzuchtverein * und Um⸗ 
gebung. Am Sonntag. den 14. Dezember 1919, 
um 2 Uhr nachmittags, findet in Scheerers Ge⸗ 


meindegaſſhans in Gramatneuſiedl die dies⸗ 


jährige Hauptverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung 
durch den Vorſitzenden; 2. Rechenſchaftsbericht: 
3. Wahl der Bereinsleitung; 4. Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge; 5. Anträge, Anfragen und 
Verſchiedenes. — Die p. t. Mitglieder werden 
erſucht, ihre Mitgliedſchaft bei dieſer Verſamm⸗ 
lung ſicher anzumelden und die Beiträge etne 
zuzahlen, weil mit dem Zentralvevein abgerechnet 
und der „Bienen⸗Vater“ noch vor Jahresſchluß 
für das Jahr 1920 beſtellt werden muß. 

Der Obmann: J. Wannenmacher. 

Der Schriftführer: Leo Wiltſchke. 


Die Filiale Leibnitz des Steierm. Bienenzucht⸗ 
vereines wird am 21. Dezember, um 1,10 Uhr 
vormittags in Herrn Alois Adamitſchs Gaſthaus 
ihre Hauptverſammlung abhalten. Tagesordnung: 
1. Verleſen über die Jahrestätigkeit; 2. Geneh⸗ 
migung des Protokolls; 3. Kaſſabericht; 4. Neu- 

wahl: 5. Aufnahme neuer Mitglieder: 6. All- 
fällige Anfragen und Anträge; 7. Einsahlung 
der Jahtesbeiträge 1920. — Zu dieſer Ver- 
ſammlung wird Herr Wanderlehrer Alois Heſchl 


aus Graz gricheinen, weshalb Mitglieder und 
T eingeladen ſind, zahlreich zu 
erſcheine 


Die 53 des Zweigver⸗ 
eines Maria Troſt wird am 26. Dezember 1919, 
1410 Uhr vormittags, in der Gaſtwirtſchaft des 
Herrn Hans Sattler in Maria Troſt mit folgen- 
der Tagesordnung ſtattfinden: 1. Rechenſchafts⸗ 
bericht für das Jahr 1919; 2. Feſtſetzung der 
Mitgliederbeiträge: 3. Wahl der Amterführer; 
4. Ex ige Anträge. 

Der Obmann: Gfirner. 
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Schlenderhonig befer Güte 


Preis nach Übereinkommen. Selbſtabholen er- Oesterreichische 
wünſcht. rn a Re 1 | Breitwabenstöcke. 


100 Stück leere Bienen-Bauernftäde 
zu verkaufen. Stück K 10.—. Jakob Willenig, 
Vienenzüchter, St. Ruprecht b. Villach. 205-V. 


: Reines Bienenwachs 
von geſunden Völkern ſtammend, wird zum 
Zwecke der Herſtellung von Kunſtwaben gekauft. 
Gefl. Anbote an A. Alfonſus, Fachreferent 


5 zirka 100 Stück, einfach⸗ oder dickwandig, fast 
Rähmchen ab Tifchlerei von K 70.— auf 
Anfragen an N 


3. Zags, Nirchſchlag 


. * 


— 


Niederöſterreich. 2 1 


im d. 5. Staotsamte für Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaſt, Wien, I. Liebiggaſſe b Err 


Auzeige! 

Ich geſtatte mir, allen meinen Anhängern und Kuntzſch-Imkern an 
zuzeigen, daß ich in Neulengbach, N.O., eine Sweigſtelle meiner Firma 
errichtete und hoffe auf dieſe Art zahlreichen Wünſchen zu entſprechen und 
Garantie für tadelloſe Herſtellung der „Auntzſch⸗Swillinge“ ſamt meinen 
Neuerungen zu geben. — Uünftighin erbitte ich Beftellungen nur mehr 
an meine Firma bezw. Sweigſtelle zu richten, welche bereitwilligſt Rat: 
ſchläge und Belehrungen erteilt (gegen Retourporto). Imkerheil! 


Mar Runtzſch, Inh. Paul Tönne, Nowawes (Deutſchland) 
Filiale: Neulengbach 89, N.-O. 100. 


wiener Dereinspreiie. 


Geſetzlich geſchützt. 
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Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichſtes Gerät zur Wachsgewinnung des Kleinimkers. 
Be ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereinsmitglieder K 55.—. 
ür Nichtmitglieder K 65.—; Verpackung und Transport zur Bahn oder Poft K 1.50. 
— Beſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 


Reines Bienenwachs a 


kaufen fortlaufend 


für eigener darf E 


Kaspar 5 Co. 


Bienenwachs kauft 
in größeren Poſten . 
Wiener Karoſſerie⸗ 
und Flugzengfabrik 
Dr. W. Guttmann 198-XII, 


Wien, X., Laxenburgerſtraße 131. 


Kanitzkörbe 


mit praktiſchem runden Holzdeckel für Aufſatz⸗ 
betrieb, doch ohne Aufſatz, liefert zu 50 K die 
Imkerei Joſef Bittermann, Hollenbach 7, Poſt 


— —— en return 


Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 207-xll. 


Bienenwachs 


kauft zu beſten Preiſen 


Joh. Schwarzl x 


Graz, Hans Sachsgaſſe 3. 
Kauſe eine größere Anzahl 


Bienenvölker 


jedes Maß, auch ganzes Bienenhaus. 194. XII 
Joſ. Buchner, Wien, XIX., Sieveringerſtr. 251. 


Eine Kuntzſch⸗ 


Zwillings beute 


alt oder neu, wird zu kaufen geſucht. Zuſchriften 
erbeten an Leo Jasny, Pernau Nr. 34 bei Wels 
(Oberöſterreich). 197-X1. 


Bienen-Bater. 


Pa u 
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e 
— 
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Zr, we (Gele al we 


Zehn Monate alte Zuchttiere von belgifchen. 
Rieſen, franzöſiſchen Widdern. 


70 K, vier bis fünf 
Monate alte Jungtiere von belgiſchen Rieſen, 
franzöſiſchen Widdern, Lothringer Rieſen und 


penao tian Rieſen⸗Silber a 40 K. Verpackung 


Otto Pauly, Köflach, Steiermark. 
187-IV. 


Zu verkaufen: 
Bogenſtülper ſamt Rähmchen, gebraucht, ſowie 
ein Lagerſtock für 26 Rähmchen, doch ohne 
Rähmchen, hat beide um 100 K abzugeben 
Imkerei Joſef Bittermann, Hollenbach 7, Poſt 

Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 186-XM. 


Bienenzüchter 


ſucht kleinere Landwirtſchaft, wo Gelegenheit für 
Pienen- und Geflügelzucht wäre, möglichſt allein 
ſtehend. Eventuelle Zuſchriften an „Norbert“, 

Bad ) Pirawarth. N. RD. 195-X1. 


er Binani = 


nn teine, au ae ggeſucht „ 
K. Frühauf, Hart, 9 N. W. B. . O.. n 


10 Rorbnölker 3 v. 


winterſtändig. gibt preiswert ab Förſter Wik, 
Mannswörth bei Wien. 


bienenltößke, Dereinsitänder oder Breilwaben 


mit Wintervorrat werden gekauft. L. Meſer, 
Wien, II., Darwingaſſe 37. 1886-X ll. 


Gebrauchte Kunizſch⸗ Stöcke 


ſucht zu kaufen Pfarramt Guntersdorf, N.L. 
184-Xll. 


Zu verkaufen: 
Eine vom Verein bezogene Wachspreſſe. Preiz.. 
55 Kronen. Franz Hötz, Stationsvorſtand, Möſel 
Kärnten). 188-XM. 


Verkaufe Slenderbonig und Mads = 


Preisanbote an A. Wagner, Frohnleiten, Stmk. 


Honig, Wachs, Nüſſe 
kauft jedes Quantum F. Gallaſch, Wien, XVIII., 
Wallrißgaſſe 36. 204-xlI. 
Leere öſterr. Breitwabenſtö cke 


(Stumvoll) kauft 55 Rudolf Holl, Deutſch⸗ 
Wagram, N.⸗O. Is: - xn 


Stite 192. Bienen⸗Bater. N. Ik 


NI k. Sende 


für meinen Haushalt 


zu kaufen gelucht. 


Offerte an Spaeterſche Guts- [ 
verwaltung, Turnau, Steier- Wien, IX., Sensengasse 3. 
marf. 192-X11. 191-Xll. 
. ͤ rr 


"Verlag von THEODOR FISHER, Freiburg i. Br., Leopoldstraße 8. 
Dr. L. Armbruster 


bienenzüchtungskunde. 


Versuch der Anwendung wissenschaftl. Vererbungs- 
lehren auf die Züchtung eines Nutztieres. 


I. theoret. Teil, 128 Seiten gr. Oktav mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. 
Inki. Porto und nd Verpackung Mk. 6.60. 15. Ul 


Verhandlungsbericht über Beratung von Bienenzuchtfragen im Preuß. Ministerium 
für Landwirtschaft. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 4.—. 

Armbruster, Wünsche und Nöte der Deutschen Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, 
Heft 1). Inkl. Porto und Verpackung Mk. —.75. 

Preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste, Beitrag z. Geschichte 
d. neueren Bienenzucht (Arch. f. Bienenk. 1919, Heft 2). 2 Bildertafeln und 
1 Abbildung. Inkl. Porto und Verpackung Mk. 3.—. 

Berrer, Lehnart, Armbruster, Maassen-Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein staatl. 
Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirtschaftl. Werte (Arch. f. 
Bienenk. 1919, Heft 3). Inkl. Porto und Verpackung Mk. 2.—. 


Durch den Buchhandel zu beziehen und durch den Verlag gegen Voresnsendung 
des Betrages an Theodor Fisher, Postscheckkonto Karlarııke, Nr. 23338. 
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Bienenwachs 


in jeder Menge 


zu kaufen gefucht. 


Angebote an Ing. Chem. Welwart 


L 


"IIX-008 


IOD] Ole 


Nr. 12, BienewBeter, Seite 193. 


Honigeehieudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwacks- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst“ 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienen wohnungen ef 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht e 
l Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst je 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wier. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eiganes Werkstätten für Mstall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrisk. 
iv. - 20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage m Wien bei Heinrich Wot arnik, I., Tiefer Graben Nr. 14: 
Niger enger 1. Lieferant d. Kuntzsh-Zwitlingsstü@te 1. Biederästerreilg, Oberästerreil 1. d. Higtnländern. Beschreibung des Jock: kosele. 


E Bienenwads PE Tſſpadc und Mads 


rein und mercin, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
kauft ſtändig 129 Il. 


in Königswald, D. B. B. 116-V.-20. 

Garantiert echtes gienenwachs 

tauft jedes Uuantm zu beftem Tagespreiſt - Jrraleb in Treibach (Kärnten). 
esayo Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſir. 63, À 


Sreis offerte nebſt Angabe d des Cuantumé erbeten. 


' Honir! Maschinelle Tischlerei - 
ke kaufe ich jede — | Ing. LUDWIG BIBER 


everwmell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ Wien, X., Steudelgasse 27 
liche Offerte erbitte an 12. xII. Telephon 54430 106-V.-20 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter]  Breitwabenstöcke 
Bras, Zinzendorigasse 20. 20. nach Angabe des Österr. Reichsvereines 
für Bienenzucht, sowie auch 


Honig und Wachs Zwillingsgestelle 


kauft jedes Qunantmm 12 vI-20. 
== Binder, Bienenzüchter = 
5 — bei 3 


ee + . 


JOSEF MÜLLER, WIEN! 


XI., simmeringer Hauptstrasse 5 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Priedhofstor 
Relchhaltigstes N 


ruft- und brabmonumenten-Lager 
und brabstein-Erzeugung 


E Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
` TEANS Erzeugnisse. 


— 


für Breitwabenstöcke. 


== Bienenhäuser. == 
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Mer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an bie 


Themiſche Fabrik Friebrich Traub, 
XVIII / 1, Sentgaſſe 87. 52-10-20 


Papier-Verschluß „BEF“ (Patent) 


iſt der befte, ſauberſte und dilligſte Verſchluß 
für alle Arten 


Honig-, Senf-, Marmeladegläser und -Tiegel 
Vollkommener Erfah für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 


BRUDER OSTERSETZ ER 

Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88 

Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 
wird gekauft. 

J. Weib, Techniſche Grobhandlung 

Kiosterneuburg bei Wien. 18-20. 


Schleuderhonig 
kauft Mazura Franz, 577775 XV., Sechshauſer⸗ 
ſtra ße 24 107-Xl. 
Honig- und Wachs verwertung 
vormals J. Langer, Wr. Neuſtadt 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-IV-20 


* hülſenfrüchte * 
Erbſen, Bohnen, Linfen 


werden jedes Quantum ao in kleineren Mengen, 
gekauft 

Gefl. Augebote an Alois Alfonſus, Fach⸗ 

referent im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 

Land- und Forſtwirtſchaft, Wien, J., Liebiggaſſe 5. 


Den Betrieb von Bienenſtänden in Niederöſter⸗ 


reich, Mindeſtzahl 10 Völker, übernimmt geprüf⸗ 
ter Bienenzuchtmeiſter. Anfragen an Joh. Zags, 
Kirchſchlag, Niederöſterreich. 168-Xl. 


v. — — ee o en 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., I, Haſnerſtraße 105. — Ver 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., 


Bienen:Bater. 


Rr. 12 


Bienenwabenhonig = 


32 Kilogramm, ſchöne prima Ware, hat ab 
zugeben Paul Zipynſch, Brückl, Kärnten. 


Bienenwachs 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptfiraße 139. ix. 


Den ſehr beliebten, jedoch ſchon lange nicht mehr 
ö erhältlichen 168. Il. 


Uberbacher Universalsteek 
dreietagig, mit 4 Zentimeter ſtarker Strohpreſſung. 
innen Holzverſchalung, liefert in tadelloſer ge⸗ 
nauer und verbeſſerter Ausführung irkluſwe 
Rahmen und Glasfenſter zum Preiſe ven 
100 Kronen per Stück Martin Wirth, Tiſchler und 
Imker. Steinfeld i. D., Oberkärnten. 


Deutsche 
Dogge 


männlich, reinrassig, 4—6 Monate 
alt, sofort zu kaufen gesucht. 
Anträge mit genauen Angaben an 
Ranner, Kienreichs Annoncen- 
Expedition, Graz, Sackstraße 4. 


Trotz ſchwieriger 8 a werden 
3 


ax Speialgeldät für erntet ~ 
Jod. Chür in Bruk a. Mar (Bärndorf Br. 9A 


in nächſter Zeit folgende Imkereiartikel in folider 
Ausführung u. zu mäßigen Preiſen erhältlich fein: 
Honigſchleudermaſchinen, 
Bienen wohnungen, 

Kunſtwaben garantiert rein, 
Rähmchendraht in Pappenrollen, 

Futterballone ſamt Unterſätze, 
fomie nach N 55 übrigen gangbaren 

te 


189-D. 


Preiſe auf 1 gegen Rückporto. 


Garantiert echtes Bienenaudwaßs 


bodenſatzfrei, kauft jedes Quantum zu beſten 
Tagespreiſen Jul. fk 
Marimilianſtraße 12. Prceisofferte 5 
Angabe des Quautums ſowie Muſter d 

Ware erbeten. 


190. W. 


i Ri 
Halbgaffe 11, 
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Oelterreicyilchen Reichsvereines für Bienenzucht 


(LZentralverein für Bienenzucht in Oelterrelch) 2 F 
| und feiner Zweigvereine. IE 
A 5 > E ři 


Betag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


F = Offizielles Organ 
der Sektion für Blenenzucht der Landwirticaftsgeieliihait Salzburg Auflage 2 4.000. 
des Steiermärkiikhen Bienenzuditvereines —_—— 
des kandesvereines deutscher Bienenwirte in Böhmen 
das Landesverbandes der Bienenzüdter und Bienenireunde Niederditerreidis und Kärntens 


des Iandesverbandes der deutihen Bienenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des Landes- 
verbandes der Bienenzuchtvereine Bukowinas. 


ür Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
el Beitellungen auf Grund nachitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Dater». 
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nenenwirtſchalfliche Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ RR a nn Co 
i . er. à sli be 
Fr. Simmich, Jauernig, Oeft.- brunn, erzeugt als Spezialität: x. Wi 


* W 

: ’ | Honigſchleudermaſchinen, Bienen- mc, leh 1 PET aera 
Sölefien. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für ——— Sanie- 
gleudern, Bieuen-Gtöde, Kunſt⸗ Bomiaglater 

eudern, Bieuen Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
paben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem LET für 1 
nderen Bienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Fülalen: 7 Rudolfsheim, 
uchtgeräte. Siehe Inſerat. 21 ( Juſerat. In I Budapeſt und Prag. 4 


nner LLL 
Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 

hermann Löwy, Wien, XI., Simmeriugerlände 86. Telephon 99386. 2 

p i: 244 — 3 reines gelbes gienen wachs, Wachswaben und 


rückſtände (Wachstreſter). 5-1¹ 
2. ͤ——. EAO A 
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Tran; Richter's Breitwabenfton 
mit öſterr. Breitwabenmaß. Ver⸗ 
blüffend einfache Behandlung 
Ye Wang (ſiehe Bienenbuch von F. Richter 
Biene und Breitwabenſtock“ 


——mUmũä . —— — — — 
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Wer 
Bienenwachs 


erzeugt 14-11. 


EP ranz Möhlang, Wien, 1, Am Pele! 


Jedes Quantum 


zu verkaufen hat, garantiert reines 
wende fý am beſten an bie Bienenwachs 
chemiſche Fabri! Friedrich Traub, Wien, wird gefauft. 
Ii. Gexesafe 7. n J. Weib, Technilche Grohbandlung 
III IIIIII III Klosterneuburg bei Wien. oi 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


4 U 
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NINGEN ARTIKEL S 
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u -l 


4 DE 


Thüringer Ballon 


Nr. 10249. 
1 l l 
| ‚= & Fornar: Futtergafäße, Henig- 
| 0 ii Si | Sarvierdasen und hienenwirt- 
pE 0 | Otto Riedi’s Träne.  sehaftlahe iin d Art 
di 2 il Alleinige Lieferanten; 


C.STÖLZLE® SÖHNE, das 
WIEN, IV. Rechte Wienseile 20. 
— = Auch liefern wir Holz-Bienenrähnichen. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Damptwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
. seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
13-11 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bel Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, L, Tiefer Graben Nr. 14. 
Meiaiger Erzeuger u. Lieferant d. Huntzs@-Zwillingsstäde 1. Ales erösterreich, Oberösterrtich u. d. Myealäsden. Beschreibung des Sets Kostenlos. 


re,  Deülscher Bienenkalender 119 gz a 


— Bienenwachs — gSienenwachs PE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke 


reine Ware, größeres Quantum zu kaufen in Königswald, D. B. B. 18-v. 
geſucht. Anbote mit Preis an — 
K. Kuhl, chemiſche Fabrik Beinen Honig 


Maffers dorf, Nordböhmen. 112-1. | für meinen Haushalt ſuche zu kaufen. Angebote 
und Preis erbittet Wilhelm Franzl, Oberleutenz- 
| dorf, Deutſch⸗Böhmen. 113-1. 


Honig, Wachs, Himbeersaft und Tee 
alles garantiert echt und von feinſter Qualität, 
hat eine größere Menge zu verkaufen Johann 
Beihammer, Innsbruck, Goetheſtr. 11, ebenerdig. 
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Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Ver brauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in ven Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Kari- 

wiserstr..sse 11. 81—V. 
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Rohwachs in Waben oder Knollen 


kauft jedes Quantum um 10 Kronen per Kilo 
Lhotta, Gleichenberg. 79 l. 


Die Landitraber Holziralte-Werkitätte und Cilälerei 
Wien, III., eirucgeſſe 111 (Telephon 4927) 


erzeugt 
Sfterreichifche Breitwabenſtzcke (Syſtem Sium- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen 
Preifen. — Detailverkauf: III., Sanptſtraſie 8 
(Roſa Hütner). 50-Vil. 


Garantiert echtes Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 


Preisofferte nebſt Angabe des Quantums erbeten. 


. gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hanptfirake 139. 40 un. 
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Garantiert naturechten 
Vienenſchlenderhoniz 
kauft Rändig AW. 


Guts verwaltung Guntramsdorf 
Bentralbüre Wien, I., Aunagaſſe 3a 
qur Abgabe an direkte Perbraucher 

durch ihre fahlreichen Filialen, 
Sckriftliche Offerte an obige Mörefk. 


Zirka 15 bis 20 Breitwaben 
guter Arbeiter-Bau, kauft Ing. Franz Braunes; 
Hruschau (Schlesien), 11 


Kleiner Anzeiger. 
paa Deade ae n. ln 


10 Bienenvölker in Vereinsſtändern, mit Winter- 


futter verſehen, ſind zu verkaufen. Anfragen an 
Wilhelm Meutzner Grafenſulz, Poft Baden- 
u dorf, Nieder⸗Oſterr. I. 


v 


v 


— 
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Organ 
„ des 
Oeſterreicpiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Aweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ * 852 Is 
der Sektion für Blenenzucht der kandwirticaitsgeiellkhaft Salzburg Auflage 24.000. 


des Steiermärkiihen Blenenzuchwereines 
des liandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 
des Landesverbandes der Bienenzüdhter und Blenenfreunde fliederditerreics und Käratens 


des Landesverbandes der deutihen Blenenzüchter und Blenenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzuchtvereine Bukowinas. 


9 ——ůů ͤ —ũ—k⁵ —— [—— 
Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nadıltehender Ankündigungen berufe man fich gefälligft auf den «Bienen» Dater». 

EEE nn nn —0 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienemoirtſchaftlicte Serdte.] Oeinrich Deſeife, Oberholla⸗ a Buchdructerel 
| ialität: „Wilh. Wolf & Co., 
Fr. Siamich, Jauernig, Oeft- brunn, erzeugt als Spezialität: ex · Wilh. Wolf 0 


i y 
JJ e eee ee 

R echhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für Foniggldler 
ſchleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunst- Bienenzucht, desgleichen Kunft:| C. Stilzles Söhne Actien- 
maben, Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem Saen für Glasfabrikation. 
anderen Bienen und Geflügel | Gefäftsgmeige tätig. — Siehe Ficken: Wien- Rubelfshein, 
zuchtgeräte. Siehe Inſerat. 2-1 Inſerat. 1-1 1 Budapeſt und Prag. in f 


EDENE 5 SS EEE Gesrändet 1860 DR ER ER IE IE ER ER ER EU ER ER ER BR BR I 
an N N Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 

A Hermann LOWY, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. = 
- Bu kauft garantiert reines gelbes Bienenwarhs, Wachswaben und = 


Wacsprefrüdfände (Wachstreſter). 51. e 
Bnina- aani há hhii E 


Seue 2. Gieuen- Sate. 


e WER S ~ 
Achtung Bienen 


’ 


Massenfab EN 
Werkzeuge, Sehi 

u maschinen mit Ok 
Unterantrieb. Senne 
maschinenf. Amerikaner. Breitwabe 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstam 


| Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtäß 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka & 
Wien,11/3,Obere Danaustr. 39, Ecke Rembrandtstr. 1, vis-A-ris der 


illustrierte Preiskuraate mit Manatshalehrung werden gratis — 
Kaufe jedes Quantum Henig und Wachs. e. 


BIENENSTECKE ALLER SISTEME = 


4 SOME MLL ANOERN ZUBE 
— BETRIEBE sen 
BIENEN = uno = 
GEFLOGELZUCHT 


RONGEN ARTIKEL EB 


l aa N — tu u PREISEN 8 
X — - ILLUSTR. PREISBOCHER 


— UMSONST 
LI —- —— iE- -o 


= RSIMMI T: eg IHIü 
NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Mit Schraubenverschluß. Ne eier under wie ch 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 
lu judom Vorsinshonigglas kommt ja elea Varsinshonigetikatte gratis. 

31-1 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


10180. Faraor : Futtergefäßs, Honig- 
Sarsiordesan und bionenwirt- 
Otto Riedl''s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten; 


C. STÖLZLES SÖHNE, "gypin 
WIEN, IV. Rechte Wienzeile 20. 
Auch liefern wir Holz-Bienenrähmchen. 


Bienen-Bater. Seite 3 


LI. Jahrgang. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und aile Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellen Betrieb. 
13-11 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien hei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14 
Aiteiniger Erzeuger u. Lieferant d. Runtzsg-Zwillingssidäie 1. Riederösterreiäg, Oberösterreich u. d. Mipenländern. Besägreibung des Stomes kostenlos 


Soeben 


erſchienen: 


Großer schöner Bienenpavillon 


zerlegbar, für 38 Wiener Vereinsſtänder, zu ver- 
kaufen. Ferners 20 neue Wiener Vereinsſtänder, 
2 ſtarke Patentblechkübel mit Verſchluß, 1 große 
Schleudermaſchine mit maſſivem Eichenholzkübel. 


Roth, Braz, Petersgasse 15%. 5-1. 
Die Obstzüchter Wiens und Umgebung 


werden aufmerkſam gemacht, daß ich wieder die 
Pflege ſowie Schnitt und Neuanpflanzungen von 
Obſtbäumen übernehme. 


JOH. HERMANN, n.-ö. Land.-Obstbau., WIEN 
XVII., Beheimgasse 12. XII. 


Einige alter, Breitwabenllöcke 2 


(Stumvoll), neu, und eine Ritſche⸗Wabenpreſſe 
(Alſonſus⸗Prägung) verkauft billig 
I. Jcmiedbofer, Bergmann in Homberg, Polt Prävali 


(Kärnten). 11-1. 


Die „Okzak“ 


(C. v. Gall) in Korneuburg, Mechtlergaſſe, 
verkauft Saatknollen von Helianthy (Blüten als 
Herbſtweide, Knollen als feines Gemüſe), Samen, 
Stecklinge und Pflanzen für Kleingärten. 
Preisliſte gegen 10 h-⸗Marke (Retourpoſtkarte). 
12-11. 


liefert 9-V. 


M. Ambrožič 


in Mojstrana, Oberkrain. 


Deutscher Bienenkalender 101 


verlag Seit, Ceipꝛig 
Preis 2 Mark. zn. 


Verkaufe 


von meinem Bienenſtand 15—18 Völker à zu 
250 Kronen. Die Völker ſind in 3, 4 und 5 
Bauten untergebracht und können dieſelben in 
jedem Villengarten frei als Zierde aufgeſtellt 
werden. Futſchek, Grafenegg, N-D. 


— — ͤ ͤä——½.n e i nn — — ——fj— 


GARTNER - 


36 Jahre alt, verheiratet, ſucht Poſten in größerer 
Gärtnerei mit Bienenzucht. Gefällige Zuſchriften 
an Joſef Ries, Inzersdorf, Trieſterſtraße 87. 


+ + 
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Nettes kinderloſes Förſterspaar ſucht zwecks 
baldiger Penſionierung 


nettes Häuschen mit Obstgarten 


Bahnnähe, womöglich elektriſches Licht, zu kaufen. 
Verkäufer kann noch 3 Jahre dort wohnen. — 
Anträge ſind zu richten unter „Imkerin“ an die 
Adminiſtration des Blattes. 15». 


Zehn leere Bieneuſtöcke 
Vereinsſtänder, find preis wert zu verkaufen. 
Gabriel Faſchingbauer zu. 


Wien, XVI., Kirchſtetterngaſſe 42, Tür 3. 
Nur Sonntag zu beſichtigen. 


Wiener Vereinsständer 


sowie alle. anderen 
Holzmassenartikel 


Breitwahenstöche 90 ler 
Rähmchenstähe Tischlerei und 


Rähmchenteile nn Hoizwarenfabrik 


AUGUST KAUDELA 


Unterstinkenbrunn-Laa, Niederösterreich. 


Seite 4. 


Die Landitrazer Holziraile-Werkftätte und Dliia 


G. m. b. H. 
Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927 

erzeugt 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile Bu manga 
Preiſen. — Detailverkauf: III., 
(Roſa Hütner). 


Wien, III., 


en 


Garantiert echtes Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Leopold Tachauer, Wien, 11/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe des Quantum erbeten. 


Garantiert naturechten 


Bieneuſchleuderhonig 


kauft ſtãndig 30-IV. 
Gutsnerwaltung Guntramsdorf 


ZJentralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 


wr übgabe an direkte Derbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 
Schriftlidpe Offerte an obige Adreſſe. 


Bienenwachs 


garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in jedem Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Karl- 

wiserstrasse 11. 


—— En Lt tn 


ET Bienenwachs PE 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-IV. 


Beinen Honig 
für meinen Haushalt ſuche zu kaufen. Angebote 
und Preis erbittet Wilhelm Franzl, Oberleutens- 
dorf, Deutſch⸗ tſch⸗Böhmen. 113-11. 


Honig, Wachs, Himbeersaft und Tee 
alles garantiert echt und von feinſter Qualität, 
hat eine größere Menge zu verkaufen Johann 
Beihammer, Innsbruck, Goetheſtr. 11, ebenerdig. 

121-1]. 


Frau; Bidter’s greitwabenſtock 

J mit öfterr. Breitwabenmaß. Ver: 
blüffend einfache Behandlung 
(fehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und . 
ER erzeugt 
a Franz Mößlang, Wien, l., In Bee 1. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, 


Verſendung: Sſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, 


Bienen⸗Bater. 


LI. Jahrgang. 


Wer | 
Bienenwach: 
zn verkanfen hat, 


wende ſich am beſten an die 


Fabrik Friedrich Traub, 
XVII / 1. Gentzgaſſe 37. 


Jedes Quantum. 
garantiert veines i 


Bienenwads 


wird gekauft. 


J. Weiß, Technilche Grebbandini 
Klosterneuburg bei Wien. or 


4 Stück Breitwabenstöcke 


chemiſche 


ſamt Rahmen zu verkaufen. Joh. Weixelb anner, 


Wien, XIII., Feldkellergaſſe Objekt 7. 4. 


Babe grüßeres Quantum reiniten Silendereni 


abzugeben. Bitte um Preisanbietung. Richard 


— e — — ä—— — ÜJ— — 


zu kaufen geſucht. 5 mit Preißangabe 


erbeten an Friedrich Kainz bei Spengerleon- 


hart, Poſt Edelſchrott, Steiermark. 6-L. 


Prima-Schleuderhsnig 


| hat abzugeben F. Strobl, Bienenzüchter in 
Poysdorf. Bitte um Preisanbot. 


Kleiner Anzeiger. 


Jedes Quantum Honig kauft J. . 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. 


| Tauſche 2 Mittelwände für Honig. F. Ma- 
ff ı, _ 
| 
! 
| 


20 Kilo Bienenwachs verkauft mit Breißanbe! 
Adalberta Kreihansl. Rodaun, 8 


gaſſe 5. 
18 bis 20 Kilo gelba reines Wachs ift zu Ver 


kaufen bei Wilh. Czuchal, Wien, u 
Linzerſtraße 206. 


— — 


.. aa a 
„Wien, XVI., Hufnerfttaße 105. — Verlag und 
Wien, I., Helferſtorferſtraße & — 


Druck von Koch 8 Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


| 
| 
Sewotam in Rodau, i p. Mißlitz, Südmähren. 


. ——— . 
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Oelterreicnilchen koennen für Bienenzucht ~ 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


RR 


— Offizielles Organ 


ger Sektion für Blenenzudit der liundvolrticaltsgeſellſchaft Salzburg Auflage 24.000. 
des Steiermärkikhen Bienenzuditvereines —— — — 
des kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
des Iandesverbandes der Bienenzüdtter und Bienenireunde Niederöiterreidis und Kärntens 


| des Landesverbandes der deutichen Bienenzüchter und Bienenireunde Mährens und des landes- 
u verbandes der Bienenzuditvereine Bukowinas. 


— — e — ü——dd — — — 

Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 

Bei Beitellungen auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man fidh geiälligit auf den «Bienen. Dater». 
an 


> Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtichaftliche Serdte. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ P Buchdructerei 
w é | jalität: Wilh. Wolf & 
Fr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ brunn, erzeugt als Spezialität: „eller. „Wi. Wolf Co., 


i : ien, IX. ; 
ee TR a a sn 

u wohnungen und alle Geräte für Bionigglaler 
ſchleudern, Bienen⸗Stö de, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
waben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem Bien . für Glasfabrikation. 
anderen Bienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Te RS „Nudolſoheim 
zuchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 iu I Inſerat. Im I Budapeſt und Prag. 4-1 


EEEEENEREBEBEHER Ceorindet 1860 men 
Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 

— hermann Lowy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 

T 5 kauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und — 


2 Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). PN 
Fͥs Snaunnnaennannnnnninnd 


LI. Jahrgang, 


Achtung Bienenzüchter! 


Masseufabrikationsämi. 
Werkzeuge, Schlender- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb, Sehleuder- 
maschinenf.Amerikaner Breitwabenstöckesieis 
am Lager. Lagervon Holzleisten für alle Rähmchenmaße, 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschall 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Berlin an 
Wien, Ii/3, Obere Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Augarianhrücke, 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werten gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. „4.2. 


SOME au, ANDERN z 
BETRIEBE SERT 
BIENEN Und 
GEFLUGELZUCHT 


NOTNGEN ARTIKEL S 
owa 0 MUGEN PREISENE 


111711 


— = ILLUSTR.PREISBUCHER 
— ga — 8 
\ | ff — ——⏑ ——_ —— 77 


ur 1 W lG 


l-V. 


Dienemabmumgen, ee Sereimaftänder und 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Hilfs werkzeuge 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämtierte 


J. öſterreichiſche gienenwohnungen- und Geräte-Fabrik 
M. Enns brunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 


Oberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. 44-11-20 
I . 


$ Tischlerei und Holzwarenfabrik 
| August Kaudela 
5 E rkule 8 zu; 8 (N lederösterreich) 


erzeugt und liefert: 


oder Weedwaben. rise . a 


österr. Breitwabenstöcke, ohne An- 


+e 


Zäh wie Leder, durchſichtig wie Glas, leicht, strich und ohne Rühmchen .. „ 100.— 
ungerbrechtich und wicht beinber, erzeugt ous e e de ür deen. > a- 
garantiert reinem Naturbienenwachs Breitw. ., VCC „ 20.— 
š ae Ane ‚Ganzrähmchen DE 3.— 
mehenstäbe, | m lang, mm, p 
A. J. Wagner, Wien | be ım iang, 3:6 ma; pe ae 
Spezialität; Massenartikel. 172). 


X1l/3, Altmaunsdorferſtraße Nr. 43. 


Einzig auprifierte Babeit, in Deutföfterreih | — Kaufe gebrauchte Shlandermaldine = 


jeweiligen Wachspreiſe. 31-V. Gef. Zuſchriften an St. Koſtelny, e 
8 Neugaſſe 253. 


LI. Jahrgang. 


Bienen-Bater. 


Seite 3, 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HBINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 
l Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- uad Heizbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Mioderlage in Wien hei Meinrioh Wobernik, k. k. Moflieferaut, I, Tiefer Graben Nr. 14. 
Wieiniger Erzeuger a. Cieferant d. Runtzs-2wiilingssidde f. Med erösterrtih, Serösterreich u. d. Nipenländern. Bescreibnng des Slodes kostenlos. 


Franz Richters Freitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 


Verblüffend einfache Behandlung (fiehe Bienen⸗ 

buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

erzeugt die mit Maſchineubetrieb elettriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


„ u Morbitzer in Arieglach (Steiermark). 21-Vn. 


Berkaufe garantiert reines Bienenwachs, boben 
ſatzfrei. Preisanbot an Johann Vogler, Bienen- 
züchter, Maria⸗Lanzendorf. Nehme auch ſtatt 
Geld Bettzeug, Damenwäſche oder Leinen. 
N 42-1ll. 


Welcher edle Imkerfreund 


verkauft oder vermittelt mir gegen Belohnung 
ein guterhaltenes preiswertes Harmonium? 


Offerten erbittet unter Regiſterzahl, Oktavbreite 


und Preisangabe Albert Eichert, Bienenzüchter 
in Brieſau bei Fulnek, Oſterr.⸗Schleſien. 
38-111. 


Phagelia-Samen 
die befte Bienennährpflanze, hat abzugeben 


Gregor Wurſt, Wartberg, Poft Eggenburg, N.-Ö. 
| 41-1. 


Für Erport ung Schweden 


wünſcht Unterzeichneter mit erſtklaſſigen Liefe⸗ 
ranten in kräftigen echten Krainer Bienen in 
Verbindung zu treten. Lieferung im Frühjahr 
unter Garantie. Briefangebote mit Referenzen an 


Anders Olſſon, gor 7, Comma. 


.I. 


Of. Freitwabeuſtöcke 
Syſtem Stumvoll, erzeugt mit guter Arbeit 
Johann Lingl 


Tiſchler und Bienenzüchter, 
Vor Bettenegg, Steiermark. 35-11. 


== Bienen-Yater — 
1913—4918 zu kaufen geſucht. Joſef Schneider, 

Staatsförſter in Alland bei Baden, N.-Ö. 
33-111. 


Bienenvölker 


in öſterr. Breitwabenſtöcken oder Wiener Ver- 
einsſtändern, event. auch leer ſamt ausgebauten 
Rähmchen und diverſe Bienenwirtſchaftsgeräte 
zu kaufen, event. gegen Jagdtrophäen zu tauſchen 
geſucht. Joſef Schneider, Staatsförſter, Alland 

bei Baden, N.⸗O 34•-Il. 


Schwärme 
40 bis 50 Stück, kauft von Anfang Mai bis 
Ende Juni und erbittet Angebote 


Joh. Thür 


Bärndorf 94, Poſt Bruck a. d. M., Steiermark. 
30—V. 


Wabenpreſſe 
(Wr. Vereinsmaß) zu kaufen geſucht. Karl Selfa, 
Wien, V., Rampersdorfergaſſe 43. 29-II. 


6 Wiener Vereinsständer 


einfach⸗ und doppelwandig, gut erhalten, mit 
Rähmchen, abzugeben. Angebote erbeten an 


Prof. Dr. Joſ. Schiller 


Wien, XII., Tivoligaſſe 55. 


28-Ill. 


Rietſche⸗Gußform (Kunſtwabenpreſſe) 


geſucht. Krauſz Mozes, Lehrer, Boldogasſzony, 
Komitat Moſon, Ungarn. 


ISTRIRTE g 
e 


26-IN. 


NG 
AK, 


liefert o-i. 


M. Ambrožič 


in Mojstrana, Oberkrain. 


Seite 4. 


ie Landitraber mile, Jerdltäte und Cildlerei 
b. H. 
Wien, III., Schuirchgaße 111 (Telephon 4927) 


erzeugt = 


Sſterreichiſche Vreitwabenftäde (Syſtem Stum- 


voll), ſowie Bienenſtockbeſtandteile zu mäßigen | 


Hanptſtraze 


Breij en. — Detailverkauf: III., 
(Roje 50-VIIl. 


Hütner). 


Garantiert echtes Bienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beftem Tagespreiſe 


Leopold Tachauer, Wien, II/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe be des Quantum erbeten. 


Garantiert naturechten 


Bienen ſchlenderhon ig 


kauft Händig 
Entsverwaltung Guntramsdorf 
Zentralbürs Wien, I., Aunagaſfe Ba 
Abgabe an dirrkte Verbraucher 


durch ihre zahlreichen Nilialen. 
Schriftliche Pierie an obige Adreſſe. 


(d 
Bienenwachs 
garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 
gute Bezahlung, zum Ver brauche. Offerte auch 
von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer 
werden in jedem Bezirk gegen gute Provision 
gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. Ð., Karl- 

wiserstrasse 11. Sl. 


n -Der 


Fgienenwachs PE 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 18-IV, 
50 Stück ſchön ausgebaute 


Wiener Vereinsrähmchen 
kauft F. Braun, Wien, I., Franz Joſefs⸗Kai 45, 
I. Stock, Tür 5. 2-1. 


Franz Riditers *"* 


Breitwabenfltock 


mit öſterr. Breitwabenmaß, Verblüffend 
einfache Behandlung (ſiehe Bienenbuch von 
F. Richter „Biene und Breitwabenſtock“) 
erzeugt 
Fran Müßlang, Wien 


XIII., Linzerſtraße 89 
Tel. 81068. 


Verantwortlicher 


Tel. 19108, 
Schriftleiter: Alois Alfonſus, 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, W 


 Bienen-Bater. 


I., Petersplatz 7 


LI. Jahrgang. 


| wer 
Bienenwachs 
ee 


E Auantum ` 
| garantiert reines 


Bienenwachs 
wirb ekauft. 

J. Weiz, Cechnifche Grobhandiung 

Riosterneubufg bei Wien. 18.5.0 


Zuchttiere 
von Belg. Rieſen⸗, Franz. Widder⸗, 5 
Rieſen⸗Kaninchen à K 50.—. 


Monat K 6.— ſowie Suche u feriſche 
Gebirgsziegen gibt & Otto Pauly, Köflach 90, 
Steiermark. ark. A.- v. 


++ 
2 Bienenhütten 
auf 36 Bereinsftänder mit 32 Völkern und füni- 
lichen eee ſind zu verkaufen. 
Gmil Witſchar 
Hagendorf, Poſt Loosdorf⸗Miſtelbach, ne 


Sehr gute farke Kärntner 
= Bauernflärke = 


hat abzugeben 
J. Lö al, St. Andrä, Lavanttal, Kärnten. 
Preis nach Übereinkommen. u, 


Einen deutſchen 


Lörſter-Zwillingsſtack 
mit Volk, zweiter Brutraum und Honigaufſatz, 
ausgebaute Waben und Anleitung biezu, ferner 
zirka 13 Kilo echtes, reines, in Laibe gegoſſenes 
Bienenwachs hat abzugeben K. Fiſcher, Kalling, 

Poft Taufkirchen, Oberöſterreich. 4-IV. 


G.. 


gevölkerte 
Wiener Vereiusſtänder 
hat abzugeben Rudolf Holl, Dentſch⸗Wagram. 


Wien, XVI., . eA Jenae b und 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


Nummer 4. 51. Jahrgang. 1919. 
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VOeltereicpülchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Aentraiverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraſſe 5. 


_ 
> 


$ Offizielles Organ 


der Sektion für Blenenzucht der Landwirtiduaitsgeiellicaft Salzburg Auflage 24.000. 
des Steiermärklichen Bienenzudivereines — 
des kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
des Landesverbandes der Bienenzüdter und Bienenfreunde Niederditerreidis und Kärntens 


des kandesverbandes der deutſchen Bienenzüdter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzudtvereine Bukowinas. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nachitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Vater» 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


BienenwirtkhaftliieSeräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruerel 
brunn, erzeugt als Spezialität: Alex. 3 Wolf & Co., 
Fr. Siumich, Jauernig, Oeſt. Honigſchleudermaſchinen, Bienen⸗ Wien, Telephon c y 2 8 


Schleſien. Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für 1 
ſchleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt⸗“ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 


waben, Brutapparate und alle maben. Seit 1859 in dieſem len . für Glasfabrikation. 


anderen Bienen⸗ und Geflügel- Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: S kaen r A a 


zuchtgeräte. Siehe Inſerat. Lin Inſerat. 2-1 1 Budapeſt und Prag. 1-11 


BE EEE En EI EEE EI EEE Ccorindet 1860 HENNNNSNTNNT NNE 

u Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 
hermann Lwy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 

n DET i kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und — | 


J Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 40-11-20. 
an TE — E 


5 Ian 
‘ 


Seite 2. Stenen⸗Sates. 


Achtung Bi ent 1 


27 Dr Massenfabrikation: imik, 
. Werkzeuge, E 

> Ge maschinen mit und 
= "Unterantrieb. Schleuden ; 
e Amerikaner,Breitwabenstöckesteg 
um Lager. Lager von Holzleisten füralleRähmchenmaßei' 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft d 
Gegründst 1889. Rudolf Skaritka ena un 
Wien, 11/3, Obers Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-à-vis der Angartenbröcke. . 


Illustrierte Preiskurante mit Meratshelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. ! 142. 


* 0 ALLER SISTEME SEE Ta 
e ALLE ANDERN Zune E 
BETRIEBE ERI [1 
BIENEN = uno = 
GEFLOGELZUCHT 


NONGEN ARTIKEL SD 
20 SNuıGEeNn PREISEN 


nn. 


UMSONST ` 
rr. 


Fienenwohnmge imebeiondere Vereinsſtänder pr = 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und PHilfsmerkzeuge 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführung 5 a Ale A er bie teag mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ | | 


I. Iſterreichiſche Bienenwohnnngen- nnd »Geräte-Fabrik 
.Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, | 
Oberöſterreich. — Gefdäftsgründung 1877. 44-11-20 . 


FFP Tischlerei und * 
August Kaudela 


Herkules 8 Unterstinkenbrunn-Laa (Niederösterreich) 


erzeugt und liefert 


oder Weedwaben. | viery aran iane g 


sterr. Breitwabenstöcke, ofine An- 


354 wie Keder durchſichtig wie Alas, 77 strich und ohne Růähmchenn „ 100 — 
anzerbrechlich und nicht dehnbar, erzeugt aus Wr. Vr. lab für tertig zugeschnitten 20.— 
garantiert reinem Naturbienenwachs Brel). DV. rn „ 20.— 


A. J. Wagner, Wien 1 tbr ene . 


XII/3, Altmanns dorferſtraße Ur. 43. 


Einzig autorifierte Fabrik in Deutſchöſterreich. 
Preiſe richten ſich nach dem , BE | Bienenwachs PE 
jeweiligen Wachspreiſe. 31-v. rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 


0099909099044 in Königswald, D. 8. 3. i-. 


LI. R 


Die Canditrater Bolztraile-Werkitätte und Ulalere 


®©. m. b. H. 
Wien, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
Oterreichiſche Breitwabeuſtäcke (Syſtem Stum- 
„ ſowie Bi od beſtaubteile zu mäßigen 
a ai ee „ Hauptſtra e 98 


(Refa Hätner). 50-VII. 


liefert -in. 


M. Ambrožič 


in Mojstrana, Oberkrain. 


Schwärme 


40 bis 50 Stück, kauft von Anfang Mai bis 
Ende Juni und erbittet Angebote 


Joh. Thür 


Bärnporf 94, Poft Bruck a. d. N., Steiermark. 


30—V. 
Garantiert echtes gienenwachs 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagespreiſe 
Bespsld Tachauer, Wien, II/3., Ob. Donauſtr. 63. 
Preisofferte nebſt Angabe Den Quantunms erbeten. 


Garantiert naturechten 


Sieneuſchleuderhonig 


kauft ſtãndig X-V. 
Entsverwaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe Ba 
wur Abgabe an direkte Berbraudger 


durch ihre zahlreichen Filialen. 
Schriftliche Ofe an obige Adreſſe. 


aeee 
WABRSARESERSRERRRERRSBEERBERERBBEBBHRERREREN 


2 2 
2 — 
Bienenwachs B 
B i 

— garantiert echtes, kauft jedes Qnantum gegen 3 
a gute Bezahlung, zum Verbrauche. Offerte auch = 
2 von Händler und Wachszieher erbeten. Aufkäufer B 
m werden in 79 Bezirk gegen gute Provision a 
= gesucht. Jul. Baumgartner, Linz a. D., Kari- 8 
2 wiserstrasse 11. 81—V. = 
IBEUUSSENSSPRERBRSARRANUÄRNSAEENRRERBRREHANEN! 


Franz Richters Sreitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 


Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen: 

buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 

erzeugt die mit Maſchmenbetrieb elektriſch eingerichtete 
. Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Krieglad (Steiermark). 21-vin. 


Bienen⸗Bater 
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W WIIIIIIIIIII I 
Karl Krah 


abrit rein echter, e Bienenwachs⸗ 
nftwaben. Grein a. d. Donan, Oberöſterreich. 


Empfehle meine garantiert rein echten unver⸗ 
fälſchten | 


gienenwachs-Kunſtwaben 


Die vielen und ſteten Anfragen veranlaſſen 
mich, hier mitzuteilen, daß ich auch heuer wieder 
gerne jederzeit bereit bin, aus dem mir ein- 
geſandten eigenen Wachs (nur echtes) jedem 
Imker Kunſtwaben ganz nach Wunſch, nach jeder 
Größe, jedem Schnitt uſw. gegen geringen Lohn 
unter gegenſeitiger Garantie anzufertigen. Jeder 
Sendung wird Garantieſchein beigegeben. Miſch⸗ 
waben führe ich nicht und fertige ſolche auch auf 
Verlangen nicht an. 5 36-V. 


Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende Ah am beiten an die 


Fabrik Friedrich Traub, Wien, 
XVIII / 1, Gentzgaſſe 27, 52-Ill-20 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 


wird gekauft. 


J. Weiß, Technilche Grohhandlung 
Klosterneuburg bei Wien. 18. p.20. 


Zuchttiere 
von Belg. Rieſen-, Franz. Widder. Lothringer 
Rieſen⸗Kaninchen à K 50.—. igtiere per 
Monat K 6.— ſowie Zuchtſchafe une ſteiriſche 
Gebirgsziegen gibt ab Otte Pauly, Köflach 90, 
Steiermark. 27-V. 


Chemiſche 


Einen deutſchen 


Förſter-Zwillingsſtock 


mit Volk, zweiter Brutraum’ und Honigaufſat, 
ausgebaute Waben und Anleitung Yiezu, ferner 
zirka 13 Kilo echtes, reines, in Laibe gegoſſenes 
Bienenwachs hat abzugeben K. Fiſcher, Kalling, 

Poſt Taufkirchen, Oberöſterreich. 43-IV. 


Benälherte 


Wiener VPereinsſtänder 
hat abzugeben Rudolf Holl, Deutſch⸗Wagram. 


49-IV. 
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Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49 vn. 


— 


— — — — 


t Franz Richters | 
$ oder 10 Rahmen» Breitwabenliok 


die erfolgreichſte Bienenwohnung der Neuzeit 
erzeugt 19-11-1920 


Iranı Mößlang, Wien 
XIII., Linzerſtraße 89 l., Petersplatz 7 
el. 81068, Tel. 19108. 
Die Anwendung der 8 Rahmenſtöcke empfiehlt 
ſich für ſchwache e gamie Obſt⸗ 
züchter, Gebirgsgegenden, Wabenhonig⸗Erzeu⸗ 
gung und wegen ihres geringen Gewichtes 
für weibliche Imker. 
Preis K 80.—. 


| 


2 bis 3 aut überwinterte 
Strahkorbvölker . 


zu kaufen geſucht. Anträge mit Preisangabe an 
Blaus z 
Eggenberg bei Graz, Bauernfeldgaſſe 30, 


5 Wiener Vereins-Doppelſtänder 
komplett, mit teilweiſe ausgebauten Rähmchen, 
doppelwandig, und ein ſchöner Pavillon für ſechs 
Völker, auch mit teilweiſe ausgebauten Rähm⸗ 
chen, gegen Muttervölker oder ſtarke Mai⸗ 
Schwärme zu vertauſchen. Anfragen an 102. 


V. Herbeck, poſtlagernd Straß, Steiermark. 


Verkaufe Bienenvölker in Dereinsitändern 


Nur im Haufe abzuholen. 
Joh. Viertelböck, Bienenzüchter, Inzersdorf bei 
Wien, Trieſterſtraße 65. 54 IV. 


— nn 


24 Breitwabenſtöcke 


Syſtem Stumvoll, und 18 Stück Wiener Vereins⸗ 
ſtänder, auch mit Ganzrähmchen zum Gerſtung⸗ 
betrieb, mehrere Königinzuchtkäſten abzugeben bei 

NEKHAM, 53-V. 
Herrnleis, Poft und Bahnſtat. Ladendorf, N.⸗O. 


Schwärme zu kaufen gelucht !- 


Franz Bartal, Pottenſtein a. d. Tr., Joſefsgaſſe. 
| Niederöſterreich. 60-V. 


Btienen-Bater. 


2 gienenhütten 


ſamt 25 Bereinsſtändern und 15 Sate 


alles bevölkert, zu verkaufen. Zu ſehen nur 
Sonntagen. BN. 


Schlemmer Joret, Oberlaa bei Why, 
— .. ——ů— 
Verkaufe eine öchleudermaggklas 


für Vereinsſtäuder. Auch gegen e * 


eine Stockwage. 


2 4 a- 
| 
ans Zeug, Raasdorf 59 a. d. Bef 
y PI ® 4 A z 
— + 1 b 
7 


5 Öst. Breitwabens 


Syſtem Stumvoll, mit lebenden Bienen, SF- 
pelwandige Wiener Vereinsmaßkaſtel . 
Rahmerl, eine Schleudermaſchine für alle 
Syſteme und ein Bienenhaus für 40 Böttes zu 

verkaufen. 58-V. 


Wien, XIII., Linzerſtraße 271, Sammerkd, 
BEBBBBBSBHEBEEN 
Zu verkaufen! 


4 ſtarke Bienenvölker in Strohkörben. 
nach Übereinkommen. 70-IV. 


L. Sonntag, Atzelsdorf, Poſt Neubau, RE. 
LLLLL LLL 


Imker 


ſucht, da er ſich momentan wegen der politiſchen 
Lage nicht ſelbſtändig machen will, guten Poſten, 
eventuell Beteiligung in einer Großimkerei 
(Mobilbau). Anträge an die Redaktion des 
ö Blattes unter „1111“. O. 


brößere Bienenwirtschaft 


an der F. J.⸗B. mit kompletter moderner Ein- 
richtung verkauft ſofort 


Harl Berger in Zellerndorf. sv. 


Diener Jereinsftäuder, Breitwabenltädt 


(Syſtem Richter und Stumvoll), ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Holzmaſſenartikel liefert in bekannt tadelloſer 


Qualität 61-VIL 
Karl Bene, Tiiclerei und Belzwaren-Fabrik 
° Waidhofen a. d. Ybbs. 


Zu kaufen gesucht 
Bienenvölker und Bienenwirtſchaftsgeräte, 
nen⸗Vater“ 1912 bis 1918. Karl Wimmer, 

XIX / 4, Kobenzlgaſſe 12. &-IY. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Meis Alfonſus, Wien, XVI., 1 e 105. — Verlag und 


Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, 


I., Helferſtorferſtraße 5. 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


l 


Rummer 5. 51. Jahrgang. 1919 


AnNa 
Be rear 
EN 
er name er; 


_ ur 3 * — 
n 


À 


+» 


" Oeiterreicnitchen m für Bienenzucht “ 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeltetrelch) 
und feiner Aweigvereine. 


** 


Verlag und Verſand Wien, I., Helfer torferſraße 5. 
ei . f - P 
Offizielles Organ 
der Sektion für. Bienenzudit der kandwirticiaitsgeiellkhaft Salzburg Auflage 2 4. 000. 
des Steiermärkikhen Bienenzuchtvereines — —ů—ů — 
des Isandesvereines deutkher Blenenwirte in Böhmen 


des Iandesverbandes der Bienenzücter -und Bienenfreunde Miederöfterreichs und Kärntens 


des Landesverbandes der deutihen Blenenzüchter und Bienenfreunde Mährens und des a 
4 a verbandes der Bienenzuchtvereine Bukowinas. 


—— ä. — . ' . . ee — — 
Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nadiſtehender Ankündigungen berufe man fich gefäiligit auf den «Bienen. Dater», 


i Geſchäftlicher wegweiſer. 


Bienenwirtihaftlice Geräte.) Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ ü Buchäruhenel, a 
H ex. 9 
Fr. -Simmih, Jauernig, Oeſt⸗ brunu, erzeugt als Epgialität Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
Honigſchleudermaſchinen, Bienen- Telephon 14544. m 
Schleſen. Email. und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für 5 
ù - er läler 
ſchleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſi⸗ 
waben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in bief eile 1 2 Glasfabritation. 
* z re chte Wienzeile 29. 
anderen Bienen- und Geflügel | Geſchäftszweige tätig. — Siehe ie N = Wien « Rubolfsheim, 
zuchtgeräte. Siehe Iuferat. 3m I Inſerat. 2 Bupapeſt und Prag. In 


Pa 


nnn Gegründet 1860 EENEEEEEENENRNEE 
4 Lo  Wachsbleiche und Chemilche Fabrik g 
Fermann OWY, Wien, II., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und 
H 1 y Wachspreßrückſtände (Wacjstrefter). 40-11-20. 
deere eee! y 
rj 


LI. Jafeganş 
Achtung Bienenzüchter | 


Massenfabrikatiensäni. 
DD Werkzeuge, Schleuder- 
eee mit Ober- unc 


Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstäekestes 
um Lager. Lager von Holzleisten für alleRähmchenmaße, 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschafi 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 100 
Wien, II/ J, Oders Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vis-à-vis dar Augarianhrücks, 


Illustrierte Preiskurante mit Monatshelahrung werden gratis versendet 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wache: 21. 


‚BETRIEBE dert 


BIENEN" Und 
GEFLOGELZUCHT 


AGHOEN ARTIKEL EB 3 
20 EN PRESEN S 


= ILLUSTR. PREISBOCHER 
— UMSONnNST 


(isa. 


Bienenwohnungen, "ige" Se ind 
Breitwabenſtöck, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur gienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerlzenge 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämiierte 


I. sfterreichifche Lienenwohnungen- und Geräte-Fabrik 
. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Gberöſterriich. — Geſchäfts gründung 1877. 


40-80. 


EIS DIDI DIGG DD 
FFP Tischlerei und Holswarenfabrik 
Bon Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen oder | August Kaudela 

in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78 Vn. Unterstinkenbrunn-Laa (Niederösterreich) 


Raſſenköniginnen e ee 


itwabenstöcke, ohne An- 


gezeichnet, von den beiten „strich und ohne Rāhmchen . . : -n 100- 
heimiſchen ſchwarzen Ballen, | J e Mas tar 0 Kenn. n- 
ferner von den „ weltbekannten FFC „ W 
e riik Raſſen f En „Sahra‘ a en- l. no 6 mm, per i 
lora” und norwegi warzen affen |. REEE EA AA a AN EAER TEE 7 Ah 
Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchtſtämme =. „„ VTV 


nd direkt v rten Zücht 8 D 115 
i PA und Norwegen en a t | Öfterreichifche Breitwabenköde 


Sienenfarm Podmoklitz AN ana Neichsberein pae Be 
E | | nennst, Bien Ti, Geieherertne 5 


LI. — 


Strohke rbe 


4 neu oder gebraucht 
u kaufen gesucht 
von 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


| Dampf- Wachsſchmelzer 


Innen- Röhren-Syſtem (Rietſche), Breitwaben⸗ 

-prefe aus Aluminium (Rietſche), Stockwage 

(Omega), Königinzuchtkäſtchen und Breitwaben⸗ 

ſind auch einzeln zu verkaufen oder gegen 

ſchöne Völker zu vertauſchen. Auskunft nur 
brieflich bei 


Karl Caufal 


9-V. 


Wien, X., Bürgerplatz 10—11. Telephon 52319. 


Österr. Breitwabenstock 


(Syſtem Stumvoll), Amerik. Breitwabenftod 
(Syſtem Langſtroth), Wr. Vereinsſtänder erzeugt 


Karl Kaudela 


Weißenbach a. d. Trieſting, N.⸗O. 


102. vl. 


‚— Hk Kůõ4 h - — o¾¾ a p ti ⸗õk«kkckkkkkh ee 


Name und Adreffe des Mitgliede 
und | 
Standort der Bienen - 
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Franz Richter, Wien, I. ‚Rolumbusgaffe 1 


übernimmt Beitellungen auf: 
Franz Richters „Die Biene und 
der Breitwabenſtock“ K 3.50 


Entdecklungshobel -v. 
(Kupfer). 14. 
Schabermeißel, p. Nadu. Nachn. K 4. — ne 


Honig- u. Schwärmeverkauf 


Franz Reiſchl, Bienenzüchter in Obritz Nr. 43, 
Niederöſterreich, verkauft zirka 150 Kilo garan⸗ 
tiert echten Bienen-Schleuderhonig ſowie ſchöne 
Schwärme mit jungen Königinnen zu vereinbar- 
ten Preiſen. Zuſchriften an obige Adreſſe. 100-V. 


Papier-Verschluß „BEF“ (Patent) 


iſt der befte, ſauberſte und billigſte Verſchluß 
für alle Arten 


Honig-, Senf-, Marmeladegläser und -Tiegel 
oikani Erſatz für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 
BRUDER OSTERSETZ ER 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 
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Hat 
Zucker Honig 
1918/1919 1918/1919 
erhalten abgeliefert 

leg kg 


noch vor⸗ 
handenen 
Völker 


•—U » KKW ͥ ꝙ² P Pæq.!̃ V »H ˖K»KMA˖ K WW ꝶ hs —ngn—n—põͤœœ» 27 K,ſ̃ —— 


Unterſchrift. 


Einſendetermin bis 30. Mai 1919. 
Siehe Rückſ ei! 


* 
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Dienen⸗ Bater. 


LI. Jahren. 


Achtung, Blenen züchter! 


Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben⸗ 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab- 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 
weggaſſe 25. 63. VI. 


10 leere Bienenstöcke 


Vereinsſtänder, 
einfach und doppelwandig, find preiswert zu 
verkaufen. 72 vl. 


Leopold Riederer, Herzogenburg 119, N.-De. 


4 bis 6 
Wiener Vereinsſtänder 


doppelwandig, mit Rähmchen, gut erhalten, ab- 

zugeben oder gegen 2 geſunde Völker zu tauſchen 
geſucht. 

Dir. W. Blind, Wien, XIII /5, Linzerſtraſſe 472. 


90-V. 


— — — —— — 


Grazer Breitwabenstock 


geſetzl. geſchützt, mit Erſparnis des oberen Ab- 


ſperrgitters; Brute aſchränkung und ſonſtige 
praktiſche Vorteile. Einfache Handhabung. Oben⸗ 
überwinterung. Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. 


Rundstäbchen-Absperrgitter vi. 


für jede Stockgröße und Stockart erzeugt Gott⸗ 
fried Höfler, Tiſchlerei, Graz, Grabenſtraße 21. 


` 


Venture. ne 
WERNER IE ES NED ne Debakel heine nern 


Starke Schwärme 


4—5 Stück, kauft bis Mitte Junt in Wien ud 


Umgebung 
Joſef Hannich 
Wien, V., Bräußanägafie 6. Tel. 50348. 
Eu Kaufe gut überwinterte 


Bienenvölker 


ganze Stände, ſpäter auch Schwärme. gu- 
ſchriften mit Preisangabe an A. Berecz, Wien, 
XIII., Hellergaſſe 29. 9. 


Kaninchenzucht. 


Die VII. Sektion der Qanbwirifcheftä-Gejeifchefl 
in Wien, I., Schauflergaſſe 6, 
erteilt Auskünfte und verſendet die ausführliche 


Auſtrierte Anleitung 
jur Kaninchenzucht , 
—— Mfred Ruffe — 


(25.—30. Tauſend) gegen K 3-80. 


Ichleuderhonig ev. 
hat abzugeben Lambert Schmidl, Bienenzüchter 
in Unterſtinkenbrunn Nr. 123. 


‚—SVrerBS 2 
‚— :/e‚, BV — 4 ũ2iũ2rũ9«ũ9ũ32ũß.v! EDEL h EI ——— —＋ 


Beſtimmungen | 
für die ſtatiſtiſche Karte. 


— 


1. Die ſtatiſtiſche Karte ift auszuſchneiden, vollſtändig auszufüllen und 
pünktlich an die Zweigvereinsleitung bis 30. Mai 1919, zu ſenden; 
nur direkte Mitglieder ſenden ſie an den Reichsverein in Wien. 


2. Die Zweigvereinsleitungen haben dieſe Karten zu ſammeln, in die 
vom Reichsverein zukommende Lifte einzutragen und letztere bis 
8. Juni 1919 an den Reichsverein einzuſenden. 


51. Jahrgang. 1919. 


— ˙— » e 


b - 
a iren 
- 


Organ 
des 
Delterreicnifchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 
der Sektion für Bienenzudit der kandwirtichaitsgeiellichaft Salzburg 
= des Steiermärkiichen Bienenzuditvereines 
I des llandesveteines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
des Landesverbandes der Bienenzüdter und Bienenfreunde Niederditerreihs und Kärntens 


das Landesverbandes der deutſchen Bienenzüdter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzudtvereine Bukowinas. 


Auflage 24.000, 


r 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bel Beitellungen auf Grund nadıtehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den Bienen- Dater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtſchaftliche Seräte. Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 
brunn, erzeugt als Spezialität: | Alex. Wilh. Wolf & Co., 


Honigſchleudermaſchinen, Bienen— Wen e 450 f 2 
wohnungen und alle Geräte für — naaier A 
Bienenzucht, desgleichen Kunft:| C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
waben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem geſellſchaft für Glasfabrikation. 
anderen Bienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe | Wien, 1V., Rechte Wienzeile 29. 


x Filialen: Wien - Rudolfeheim, 
zuchtgeräte. Siehe Inſerat. zm 2-1 J Budapeſt und Prag. Un 


Fr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ 
Schleſien. Email- und Blechhonig⸗ 
ſchleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ 


HERBBZEBEERBBEBBEE LLL 


hermann Lowy, Yachsbieiche und Ehemitche Fabrik m 


Wien, XI., Simmeringerlände 86. Tetephon 99386. E 


H- Hg kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und 2 
Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 40-11-20. 


Sonnnononunanunnananaunnnaanannnnannant or 


Bienenwohnungen, 


f 
%%% U SS 2 AL 0 © 


Von Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen oder 
in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78. vin. 


Raſſenköniginnen 


gezeichnet, von den beſten 


heimiſchen ſchwarzen Raen, 
ferner von den importierten weltbekannten 
ſchweizeriſchen Raſſen „Nigra“, „Fahra“ und 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Raſſen 
„Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchtſtämme 
ſind direkt von renommierten Züchtern aus der 
Schweiz und Norwegen importiert. 


Lienen farm Podmohlitz (Rielengebirge). 
999999999999 999999 


maschinenf.Amerikaner,Bre 
am Lager. Lager von Holzleisten füralleRähmchenmaße, 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschall 


Segrändat 109. Rudolf Skaritka 
Wien, II/ J, Odert Denabstr. 41, Ecke Rembraudtstr. 2, vis-à-vis der Augartenbräcke 
illustrierte Preiskurante mit Menatsbelchrung werden gratis versendet 
Kaufe jedes Quantum Honig und ea 


— ka BEN 
ah K dere 


insbrfondere 
öſterr. 


Breitwabenſtöcke, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Bilfswerkzeuge 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführnng . vom La 
ungen präm 


I. öſterreichiſche gienenwahnungen⸗ und -Geräte-Sabrik 

. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 

Oberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. z 
. 


ger nie bie Ale mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 


— — 
Massenfabrikationsänl, 
Werkzeuge, Schlender- 
hinem mit Ober- und 
i Schleuder- 
Iitwabenstöcke steis 


Gogrändet URL 


8.-L-2 


BETRIEBE der) 


BIENEN “Uno 53 
GEFLOGELZUCHT 


AINGEN ARTIKEL SD 2 
tu duce PREISEN SB 


m aS ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMSONST 
eE o CEDO 


ser JARN Gs. 


— mee DS — — 


Sereinsttänder und und 


44-11-20 


Tischlerei unnd Holswaren fabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa (Niederösterreich) 
erzeugt und llefert: 
Wiener Vereinsständer, einfachwandig, 


ohne Anstrich und ohne Rähmchen .... K 80.— 
Österr. Breitwabenstöcke, ohne An- 
strich rnd ohne Rähmchen.. ... ..... „ 100.— 
Rähmchenteile, fertig zugeschnitten 
Wr. Vr. Maß für 60 Halbrähmchen 20.— 
Breitw. „ N ee E „ 20.— 
Ganzrähmchen . . |; „ RD.— 
Rähmchenstäbe, Im lang, 35:6 mm, per an; 
. e è è> è > o o >o „%ſ „% „% ò> ù > o O B LL 
Spezialität: Massen artikel. 17-1. 


Oſterreichiſche Breitmabenflörke 

komplett, neu, per Stück 85 Kronen. Zu beziehen 

durch den Sſterreichiſchen Reichsverein für Bie» 
nenzucht, Wien, I/ 1, Helferſtorferſtra ße 5. 


Achtung Bienenzäcktel 


ve 


— —— En — — 


LI. Jahrgang. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. 49- vn. 


Nur Franz Mößlang, Wien 

XIII., Linzerſtraße 89 l., Veters pintz 7 
Tel. 81063. ö Tel. 19108. 
allein erzeugt Frang Richter 


Original⸗Breitwabenſtöcke. 


1. Stöcke mit 10 Waben im Brut⸗ und 10 Halb⸗ 
Waben in jedem Honigraum; 19-11-1920. 
2. Stöcke mit 8 Waben im Brut- und 8 Halb- 
Waben in jed. Honigraum, geeignet f. ſchwache 
Trachtverhältniſſe, Obſtzüchter, Gebirgsgegen⸗ 
den, Wabenhonig⸗Erzeugung und wegen ihres 
geringen Gewichtes für weibliche Imker. 
3. Stöcke mit 8 Waben im Brut- und Honig⸗ 
raum, gleich groß, für Dr. E. Zanders Betriebs⸗ 
weile, zum Umhängen der Waben eingerichtet. 


Wiener Derinsftänder, Breitwabenliöe 


(Syſtem Richter und Stumvoll), ſowie alle ſonſti⸗ 
gen Holzmaſſenartikel liefert in bekannt tadelloſer 
ualität 61-VIl. 


Nan Bene, Cilchlerei und Holzwaren-Fabrik 
Waidhofen a. d. Ybbs. 


Honig- und Wachsverwertung 
vormals J. Langer, Wr. Nenſtadt 
Gröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-IV-20 


Österr. Breitwabenstock 


(Syſtem Stumvoll), Amerik. Breitwabenftod 
(Syſtem Langſtroth), Wr. Vereinsſtänder erzeugt 


Karl Kaudela œv. 


Weißenbach a. d. Trieſting, N. -O. 


Papier-Verschluß , BE“ (Patent) 


iſt der beſte, ſauberſte und billigſte Verſchluß 
Arten 


für alle 


Honig-, Senf-, Marmeladegläser und -Tiegel 
Vollkommener Erſatz für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 
BRUDER OSTERSETZ ER 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 


Bienen- Vater. 


Seite 3. 


Milchnot . 


kann durch richtige Haltung der Ziegen am 
raſcheſten behoben werden. Kein Ziegenhalter 
ſoll es verabſäumen, ſich das neue Buch 


2 
„Ziegenzuchtlehre“ 
aus Selbſtbeobachtung und 20jähriger Praxis 
geſchrieben von Auguft Piſch, rationelle Biegen- 
zucht und Großimkerei in Leoben, Steiermark, 
zu beſorgen. Preis 2 Kronen nebſt Porto. 

Daſelbſt werden auch kräftige Schwärme und 

Zuchtvölker abgegeben. 110-VIII. 


—— Imker 


ſucht Poſten auf großen Bienenſtand oder Betei- 
ligung an einer zu errichtenden Imkerei. Anträge 
unter „Nr. 90“ an Kienreichs Annoncen⸗Expe⸗ 

dition, Graz, Sackſtraße 4— 6. 113-V1. 


++ ++ 
Rähmchenſtäbe 
aus glattem Lindenholz, 1 m lang, 25:6 mm, 
liefert prompt die Kloſterneuburger Holzverwer⸗ 
tung, Kloſterneuburg, Kierlingerſtraße 27. Poſt⸗ 
fendung zu 5 kg (50 Stück) K 9.—, 10 kg 
(100 Stück) K 18.— per Nachnahme. 105-Vnl. 


Völker in Breitwabenstöcken 


zu kaufen gefucht. Oskar Laimer, Laſſing b. Selz- 
tal, Steiermark. 109-VII. 


Schleuderhonig. 


kauft Mazura Franz, Wien, XV., Sechshauſer⸗ 
ſtraße 24. 107-X1. 


— 


gienenwachs EM 


rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B 116-V.-20. 


Pedalharmonium 


(Mannborg) zu verkaufen. Für einen Teil des 
Kaufpreiſes würde gut bevölkerte Bienenſtöcke 
in Zahlung nehmen. 108-Vl. 


FRANZ WERNER 
Krems a. d. Donau, Obere Landſtraße 7. 


FEED ⁵˙—vc 


Kleiner Anzeiger. 


80 bis 100 ausgebaute Halbrähmchen, Wiener 
Vereinsſtänder, verkauft mit Preisanbot 
Valentin Plachy, Kirchſtetten, Poſt Neudorf 
bei Staatz, N.⸗O. J- Vl. 
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Zur Vergrößerung der Bienenanlagen und wegen 
Nichtſchwärmen der eigenen Bienen 


kaufen wir jedes Quantum scwarmt 


und Wachs zu den Tagespreiſen. Zum Austauſch 
für Bienenſchwärme, Wachs und nichtgepreßte 
Waben ſenden wir in Bienenſchwärmchen in 
„Original Schweizer Patent⸗Befruchtungskäſtchen 
Raſſenköniginnen heimiſcher ſchwarzer Raſſen 
oder importierter Schweizer Raſſen „Nigra“, 
„Flora“ und „Fahra“. Zu jedem Befruchtungs⸗ 
käſtchen iſt eine gedruckte Anleitung beigelegt, wie 
mit demſelben umzugehen iſt und weitere Köni⸗ 

ginnen leicht zu züchten find. N. ul. 


Sienen farm Podmoklitz (Rielengebirge). 
Bienenköniginnen 


reinraſſige Kärtnerinnen, nur diesjährig be- 
fruchtete, aus den allerbeſten Völkern gezüchtete 
Prachtexemplare, mit Begleitbienen 22 K. Bei 
Vorauszahlung franko. Bei Anfragen Retour- 
marke erwünſcht. Sebaſtian Luxbacher, St. Mi⸗ 

chael bei Wolfsberg, Kärnten. 101-vn. 


Die Landitraber Holztraile-Werkitätte und Cillerei 


G. m. b. H. 
Wien, III., Schuirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum- 
voll), ſowie Bienenſtsckbeſtandteile zu mäßigen 
Breiſen. — Detailverkauf: III., Hauptſtra ſſe 
(Roſa Hütuner). 50-VII. 

Achtung, Bienenzüchter! QE 
Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitwaben- 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab- 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
Ferdinand Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl⸗ 


weggaſſe 25. 63. Vl. 
10 leere Bienenstöcke 
Vereinsſtänder, 
einfach und doppelwandig, ſind preiswert zu 
verkaufen. T2-VI. 


Leopold Riederer, Herzogenburg 119, N.-De. 
BEBBENHBEBBBBNBBNE 


Grazer Breitwabenstock 


geſetzl. gefchützt, mit Erſparnis des oberen Ab- 
ſperrgitters; Brutetaſchränkung und ſonſtige 
praktiſche Vorteile. Einfache Handhabung. Oben- 
überwinterung. Alle ſonſtigen Bienenzuchtgeräte. 
Rundstäbchen-Absperrgitter w. y. 


für jede Stockgröße und Stockart erzeugt Gott- 
fried Höfler, Tiſchlerei, Graz, Grabenſtraße 21. 


= EG 


Btienen-Bater. 


Garantiert echtes £ 


kauft jedes Quantum zu beſtem Tagen 
Leopold Tachaner, Wien, II/ 3., Ob. Done: 


Preisofferte nebſt Angabe pee Duantıma — 2 


Franz Richters Freitwabenſten 
mit öſterr. Breitwabenmaß. e 
Verblüffend einfache Behandlung (Tiche Waka 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabgiiiee 
erzeugt die mit Maſchinenbetrieb eleltriſch ein 
Schreinerwerkſtätte des 


Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 5 


Wer 2 
Bienenwacht 
zu verkaufen hat, 


wende Rh am beſten an die 


hemiſche Fabrik Friebrich T 
XVIII/I. Gentzgaſſe 27. 


Jedes An antu m 
garantiert reines 


Bienenwachs 


wird gekouft. 


J. Weitz, Technifche Großbandiung 
Klosterneuburg bei Wien. 18-120. 


Wien, 
52- 11-20 


BF- Eeke Anleitung für Anfänger! D8 


Schleswig - Hollt. 
Bienenbüchlein. 


2. Aufl., preisgekrönt v. d Landwirtſch.⸗K., em⸗ 
pfohlen v. Preuß. Landwirtſch.⸗Miniſt. — Für 
1.60 M. zu beziehen von 96- vil. 


J. Möller, Faulück b. Rabenkireß dn. 
sStrohkörbe 


neu oder gebraucht 
zu kaufen gesucht 
7 von 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hasnerstraße 105. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag und 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße A — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Halbgaſſe 11. 


Rummer 7/8. 51. Jahrgang. 1.919 


— —— — 
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Oelterreichilchen Reichsvereines für Bienenzucht N 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und Teiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


der Sektion für Bienenzuct der Landwirtidiaftsgeiellkhaft Salzburg Auflage 2 4.000. 
des Steiermärkikhen Bienenzuchtvereines — 
des Landesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen | 
des Isandesverbandes der Bienenzüdter und Blenenfreunde NMiederditerreihs und Kärntens 


des kandesverbandes der deutichen Blenenzüchter und Blenenfreunde Mährens und des kandes- 
verbandes der Bienenzuditvereine Bukovinas. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nadılitehender Ankündigungen berufe man fidi gefälligit auf den «Bienen-VDater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtkhaftlidießeräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 


| brunn, - t beztalität: la Alex. Wilh. Wolf & Co 
Fr. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ tunn, erzeugt als Spezialität 1 


, i ; ien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
onigſchleudermaſchinen, Bie⸗ i lep 4544 
Schleſien. Email“ und Blechhonig⸗ 5 1 15 Geräte en 1 L 


| Boniggläfer 
ſchleudern, Bienem-Stöde, Kunſt- für Bienenzucht, desgleichen C. thei Siba Actien⸗ 


waben, Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in bie- geſellſchaft für Glasfabrikation, 
anderen Bienen- und Geflügel- ſem Geſchäftszweige tätig. — | Siem IV Nehte Nrdalfehein. 


alen: Wien⸗Rudolfsheim, 
zuchtgeräte. Siehe Inſerat. 3-1. Siehe Inſerat. 2-1. J Budapeſt und Prag. 1-In. 
T Gegründet 1860 mmm 
oe 
B h L Wachsbleiche und Chemilehe Fabrik 
R erm ann oy. Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. E 
kauft garantiert reines gelbes Bienenmads, Wahsmaben und 
s 2 Wachspreſtrückſtände (Wachstreſter). ö 40-11.-20. - 
BEBEBBEBBEBEBERBEBREBSEHBREHBENHBERERB HR BRRNEN 


Die nächſte Anmmer erſcheint anfangs September, 


Seite 2. 


Bienen⸗Vater. 


LI. Jahrgang. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikationsänt. 
_ Werkzeuge, Schleuder- 
<>, maschinen mit Ober- und. 
~~ Unterantrieb, Schlenuder- 


maschinen i.Amerikaner,Breitwabenstöckesteis 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchenmaße. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtscalt 
begründet 1889. 


Wien, 11/3, Obare Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2 vis-à-vis der Augartenhrücke 
Ilustriarte Preiskurante mit Monatsbalehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 


Rudolf Skaritka Gegründet 180. 


* 


BOWIE ALLE ANGERN e 
BETRIEBE der? 
BIENEN" unp 5 
GEFLOGELZUCHT 


NITNGEN. ARTIKEL S 
eo BSILIGEN PREISEN 


ILLUSTR. PREISBOCHER 


UMSONST 


45-11. 


Bienenwohnungen, „4. Vereinsſtänder und 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 


liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Preiſen und Anszeich⸗ 
nungen prämiierte 


I. öſterreichiſche Lienenwohnungen- und Geräte-Fabrik 
M. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 


Gberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. 


Von Mai an ſenden wir in Benton⸗Käfigen oder 
in Greyenbühls Zuſetzapparnten 78-vul. 


Raſſenköniginnen 


gezeichnet, von den beſten 


heimiſchen ſchwarzen Ballen, 
ferner von den importierten weltbekannten 
ſchweizeriſchen Raſſen „Nigra“, „Fahra“ und 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Raſſen 
„Polare“ und „Stella“. Die fremden Zuchtſtämme 
ſind direkt von renommierten Züchtern aus der 
Schweiz und Norwegen importiert. 


Bienenfarm Podmohlitz (Hielengebirge. 
eee 


44-11-20 


Tischlerei und Holzwarenfabrik 


August Kaudela 


Unterstinkenbrunn-Laa (Niederösterreich) 
erzeugt und liefert: 


Wiener Vereinsständer, einfachwandig, 


„ ohne Anstrich und ohne Rähmchen 80.— 
Osterr. Breitwabenstöcke, ohne An- 
strich und ohne Rähm chen „ 100.— 


Rähmechenteile, fertig zugeschnitten 
Wr. Vr. Maß für 2 Halbrähmcgen. 20. 


Breitw. , „, B „ „ 2D. 

1 „ „„ 30 Ganzrähmchen „ 30. 
Rähmchenstäbe, I m lang, 25:6 mm, per 

Ff; ur are UA a re ern „ 20 
Spezialität: Massenartikel. 


Oſterreichiſche Breitmabenite 
komplett, neu, per Stück 85 Kronen. Zu beziehe 
durch den Sfterreichifchen Reichsverein für 

nenzucht, Wien, I/1, Helferſtorferſtraſte 5. 


LI. Jahrgang. 


115-V.-20 


Bienen⸗Vater. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschineliem Betrieb. 
120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Seite 3. 


Dampfwachs- 


Niederlage in Wien bei Heinrich Wobornik, I., Tiefer Graben Nr. 14 
. Miieiniger Erzenger u. Lieferaut d. Kunizs@-Zwilliugsstäde f. Biederösterreig, Oberösterrei u. d. Mipenläudern. Bes@reibung des Stokes kostenlos, 


Sehr gute Geige samt Etui ex. 


ſowie neuer feiner e zu verkaufen. 
Anträge unter Chiffre „150“ an die Adm. d. Bl. 


Bienenköniginnen aus 1919, befruchtet, von beiten 
Honigſammlern entnommen, mit Begleitbienen, 
Ste Porto 16 K. Murgg, Frojach a. d. Mur 

(Steiermark). 141-Vll. 


Honig! 


geſchleudert, kaufe ich jede Men ng 
eventuell Verſandgefäße ſelbſt DE. Ausführ⸗ 
liche Offerte erbitte an 142.xn. 


Honigspezialgeschäft F. Zwitter 


Graz, Zinzendorfgasse 20. 


und ftelle 


aF- GUTSBEAMTER u 
ſucht nettes Haus mit Kleintierſtall u. Obſtgarten 
zu kaufen od. zu pachten. Alf. Waſizek, Wien, VII., 
Kirchengaſſe 9 /I. 138-VI 


unnunnnnsunnnnnunnnnnunnn mm] 
Jedes Quantum : 


Reines Bienenwads 


kanft 143-IX. 
und erbittet bemuſterte Offerte 


Eduard Thum, Wien 


TU., Schaumburgergalfe 16. 


OODDODOSOTDESTODIIDDODOIDODODDL 
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— 
Honig und Wachs 
kauft jedes Quantum 124 VI-20. 
Binder, Bieuenzüchter = 
Grödig bei Salzburg. 


Völker in Breitwabenstöcken | 


zu kaufen gefucht. Oskar Laimer, Laſſing b. Selz⸗ 
„+ tal, Steiermark. 109-VII. 


Suche eine Dezimalwage ohne Gewichte zu kaufen 
oder einzutauſchen gegen Honig. Offerte ſind zu 
richten an Frau Marie Gruber, Förſters⸗ 
gattin in Niederwallſee a. d. Donau. 136-VIl. 


—— KFanitzkörbe —— 
gut gearbeitet, für Aufſatzbetrieb praktiſch ein- 
gerichtet. Preis 30 Kronen. Zu beziehen von 


Jolet Bittermann, Inder in Hollenbah Dr. 7 
Poſt Waidhofen a. d. Thaya, N.⸗O. 135-VM. 


Fertige Bienenrähmchen 
liefert per Poft prompt.  144-V11. 
Tischlerei Ferd. Leitgeb, Amstetten 


Wiener Vereinsmaß per Stück 50 Heller. 


Breitwaben⸗Halbrähmchen per Stück 80 Heller. 
Breitwaben⸗Ganzrähmchen per Stück 95 Heller. 


Größere, modernst eingerichtete | ert 
Bienen wirtschaft =." 


mit Schlafkabinett, event. möbliertes immer, 

ſofort zu vermieten und' mehrſach Vorhandenes |, Alfr. Mi 

abzugeben. Villa Gatter, Halteſtelle Prekbaum. 
Pfalzauerſtraße 3&,. ° o 


B- Schwärme "iM: 
bis zu 20 Stück ſucht zu kaufen und erbittet unt 
Angebote Zweigverein Neuberg a. d. | 
Pet. Leodolter, Obmann. . 14-Vir 
— — —— — — — — — — — 8 
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— 3 N 
Oelterreicyiſchen Reichsvereines für Bienenzucht g 


(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und ſeiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ Ws K 


der Sektion für Bienenzudit der kandwirtichaltsgelellkhalt Salzburg Anflage 24 000 


des Steiermärkikhen Blenenzuduvereines 
des liandesvereines deutiher Bienenwirte in Böhmen 
des Landesverbandes der Blenenzüditer und Bienenireunde Miederöiterreihs und Kärntens 


des kandesverbandes der deutkhen Bienenzüdter und Bienenfreunde Mährens und des Landes- 
verbandes der Blenenzuchtverelne Bukowinas. | 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Boi Beitellungen auf Grund nadıitehender Ankündigungen berule man fich geidlligit auf den «Bienen-Vater». 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienemeirtkhaftliheßeräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 
brunn, erzeugt als Spezialität: We en Wolf & Co, 


Br De Di Gina, Be | 9" Zac RT 


Schleſien. Email- und Ble 3 53533 
ch 5 5 nenwohnungen und alle Geräte Soniggläfer 

chleudern. Bien r für Bienenzucht, desgleichen C. Stölzle's Söhne Achten 
waben, Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in bie- Wen ky 1 
amberen Bienen und Geflügel ſem Geſcheftezweige tätig. — | Filialen; Wien- Rubolfshein, 


zuchtgeräte. Siehe Inſerat. 3-1.' Siehe Inſerat. 2-1. Budapeſt und Prag. 1-1. 
Sanne Gegründet 1860 anne 


— 7 Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 
8 E 
= hermann LOWY, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99386. — 
kauft garantiert reines gelbes gienen wachs, Wachswaben und 
x o Wachspreirückſtände (Wachstreſter). ' I 400-20. — 
LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
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Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikationsämfl, 
Dann Werkzeuge, Schlender 
ER ‚maschinen mit Ober- und, 
— Unterantrieb, Schlender- 
maschinenf.Amerikaner,Breitwabenstöckestets 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchenmaße, 


Erste niederdsterr. Versand-Bienenwirtschalt 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritkm  Segränist 1888. 


Wien, 11/3, Obera Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2 vis-à-vis der Augartenbräcke 
Ilustriarte Preiskurante mit Monatsbalahrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. s 
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Bienenwohnungen, "2" Vereinsſtänder und 
Breitwabenſtöcke, Honigſchleudermaſchinen 


und alle zur Sienenzucht gehörigen Geräte und Pilfs werkzeuge 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom La we vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämiierte 


I. öſterreichiſche Lienenwohnungen- und -Geräte-£abrik 
M. Ennsbrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 


Oberöſterreich. — Geſchäfts gründung 1877. 44-11-20 


Tischlerei und Holswarenfabrik 


U I I SL U U I U SS U U SL SS U U U ©. 
Von Mai an fenden wir in Benton⸗Käfigen oder | August Kaudela 


in Greyenbühls Zuſetzapparaten 78- vin. Unterstinkenbrunn-Laa (Niederösterreich) 
erzeugt und liefert: 


Na ſſenkö niginn en | Wiener Vereinsständer, einfachwandig, TAA 


„ohne Anstrich und ohne Rähmchen .... 
sterr. Breitwabenstöcke, ohne An- 


gezeichnet, von den beiten strich und ohne Rähm chen „ 100.— 
heimiſchen ſchwarzen Baflen, | . Nr. Mas fur op leiblichen. 1 — 
ferner von den importierten weltbekannten 3 en 30 Ganzrähmchen . „, — 
ſchweizeriſchen Raſſen „Nigra“, „Fahra“ und | Rähmchenstäbe, I m lang, 25:6 mm, per 
„Flora“ und norwegiſchen ſchwarzen Raſſen 100 m e 0.0 a ar ee e „ 20. 


5 „Stella“. Die fremden e 323232 ̃ 8 
nd direkt von renommierten Zücht us de 77 
Schweiz und Norwegen 1 - EEE CET uf - 
omplett, neu, per ronen. Zu bezie 
Bienenfarm Dodmonklitz (Riefengebirge). durch den Sſterreichiſchen Reichsverein für Bie 
0099909009909 %%,ẽũỹ nenzucht, Wien, I/1, Helferkorferfirafie 5. 


LI. Jahrgang. Bienen:Bater. Seite 3. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
‚waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen a 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeu 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metali- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
115-V.-20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bel Heinrich Webornik, L, Tiefer Graben Nr. 14 
Wieiniger Erzeuger u. Lieferant J. Runtzsäy-Zwillingsstäse 1. Hel erösterreich, Oberösterrei f. d. Myenldsdern. Beschreibung des Stechts kostenlos 


Garantiert echtes Bienenwachs 


eee b deere e Robwads und und Wansiret ir 


PBreiZofferte nebſt Angabe be bes Quantums erbeten kauft ſtändig 


U. Irrafch- in Treibach (Kärnten). 
Honig —. 


eſchleudert, kaufe ich jede Menge und ftelle ; R 
—.— Verſand ha ſelbſt bei. Augführ- | Maschinelle Tischlerei 


liche Offerte erbitte an 142.xm. | 
Honigspezialgeschäft F. Zwitter ee 


e 20. 
braz, Zinzendorfgasse 20 Telephon 54430  1ev.m 


| Breitwabenstöcke 
Honig und WadyS |" Arge des ster Reichavereines 
„i ras zea | Zwillingsgestelle 


für Breitwabenstöcke. 


= Bienenhäuser. == 


= Binder, Bieuenzüchter = 
Grödig bei Salzburg. 
——— . — 


J ⁵² Gh d 


: II., öimmeringer Hauptstrasse J63 ö 
` zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor R 
à Reichhaltigstes 122-XU. 

x bruft- und Brabmonumenten-Lager i 
3 — und brabstein-Erzeugung + 
. -Ñ Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. j 
R Eigene Erzeugnisse. 


+ © © © © © © © © © © ¢ 2 © © © 
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dgSienenwachs PE 
rein und unrein, kauft ganzjährig „Königswerke“ 
in Königswald, D. B. B. 


zu verkaufen hat, 
wende ſich am beſten an die 


Fabrik Friedrich Traub, Wien, 
XVIII / 1, Gentzgaſſe 27. 52-11-20 


Chemiſche 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 
wird gekouft. 

J. Weiß, Techniſche Grohhandlung 

Klosterneuburg dei Wien. 16-1. 20. 


Nur Franz Wüflang, Wien 
XIII., nter 89 l., e 7 
allein erzeugt Frang Richters 19-11.-20 


Original⸗Breitwabenſtöcke 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben. 


neuheit! Doolittles Futtertafchen 


für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, 
aus einem Stück gefräst. Beſtes und bequem⸗ 
ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der 
Nähe des Brutneſtes. ee ſelbſt 
á bei Kältegraden. — Preis 2.—. 


Honig - und Wachs verwertung 
vormals 3. Tanger, Wr. Neuſtadt 
Gröhrmühlg aſſe 47 


kauft Honig ud Wachs 


in jedem Quantum. 


hülſenfrüchte <- 
Erbſen, Bohnen, Linfen 


werden jedes Quantum auch in kleineren Mengen, 


ekauft. 
Gefl. Angebote an ois Alfonſus, Fach⸗ 
referent im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Wien, 1., Liebiggaſſe 5. 


Bienen-Bater. 


116-V.-20. 


Wer 
Bienenwachs 


S-V-20 daher ist ein Durohblegen oder Brechen dersel 


LI. Jaime. 


Papier-Verschluß „BEF“ Pag 


ift ber befte, ſafte alle Art und 8 


Honig-, Sent-, Marmeladegläser und -Tisl 


Vollkommener Erfah für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 

Papierverarbeitungsinduſtrie 103-1L-20 


BRÜDER OSTERSETZER y1 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraßſe 88. 


gene Anleitung für Anfänger r Mm 


Schleswig ⸗Hollt 
Bienenbüchlein. 


2. Aufl., preisgekrönt v. d Landwirtſch.⸗K., Si 
pfohlen b. zus Landwirtſch.⸗Miniſt. — 
1.60 M. zu beziehen von an 


J. Möller, Faulück b. Rabenkirchen. 
Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraße 139. wn. 


NRNäghmchenſtäbe 


aus glattem Lindenholz, 1 m fang, 25:6 mm, 
liefert prompt die Kloſternenbarger Holzverwer⸗ 
tung, Kloſterneuburg, Kierlingerſtraße 27. Pok- 
ſendung zu 5 kg, (50 Stück) K 9.—, 10 kg 

(100 Stück) K 18.— per Nachnahme. 105-Vnl. 


Schleuderhonig 
kauft Mazura Frang, Wien, XV.; Gehöheufer 
ſtraße 24. | 107-XE 


FRANZ RICHTERS 


Dene bominlhlendermaldine für td 


Vortelle dieser Neuheit: 


1. Schleudert 4 ungedrahtete und frische Honi 
waben auf beiden Seiten gleichmäßig zu gleicher Zeit, 


unmöglioh. 

2. Bedeutende Kraft- und Zeitersparnis beim 
Schleudern. 

3. In Gang gesetzt, läuft der Schleuderrahmen 


allein. 
4. Aufstellung erfordert wenig Raum bei garan- 
dert solider Konstruktion. 

Trommel und Schleuderrahmen verzinnt. 


Erzeuger: A. Frümmel, Inzersderf, Telephon 50087. 
Zur Besichtigung ausgestellt bei T17-VIIL 

Franz Mößlang, Wien, I., Petersplatz 7. 
jede Bestellung wird sofort versendet. 
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Oetterreicnitchen‘ ea für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Belfergorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


der Saktion für Bienenzudit der Lkandwirtichaftsgeiellichaft Salzburg ane 24.000 
des Steiermärkikhen Bienenzudivereines Auflage 24.000, 
des kandesvereines deuiſcher Bienenwirte in Böhmen 
das kandesverbandes der Bienenzüdter und Blenenfreunde Niederöiterreihs und Kärntens 


des Landesverbandes der deutkhen Bienenzücter und Blenenfreunde Mährens und des kandes- 
e verbandes der Bienenzuditvereine Bukouinas. 


Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Berein feine Verantwortung, 
Bei Beitellungen auf Grund nadhitehender Ankündigungen berufe man fich gefälligit auf den «Bienen-Vater». 


. Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtihaftlicte Seräte. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ Buchdruckerei 


j Alex. Wilh. Wolf & C 
brunn, erzeugt als Spezialität: ex. h. Wolf o., 
i zeug pez | 

Fr. Simmich, Jauernig, Oeſt. | Kadinda. Mi Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 


Rn 1 a Telephon 14544. 4-1 
Schleſten. Email- und Blechhonig⸗ nenwohnungen und alle Geräte 7 Boniggläfer 


ſchleudern. Bienen-Stöde, Kunſt⸗ für Bienenzucht, desgleichen Stilles Söhne Actien⸗ 


waben, Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in die⸗ g f für Glasfabrikation, 


anderen Bienen⸗ und Geflügel- ſem Geſchäftszweige tätig. =l nou "en e 


suchtgeräte. Siehe Inſerat. 3-1. Siehe Inſerat. 2m. Budapeſt und Prag. N u. 
Zanner Gegründet 1860 mee; 

— D Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 
ermann Lowy, Wien, XI., Simmeringerlände 86. Telephon 99388. a 

—fkauft garantiert reines gelbes gienenwachs, Wachswaben und 
Wachspreſrückſtände (Wachstreſter). i 10 * J0.l-20. — | 
. 
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8 
8 Unterantrieb, Schleuder- 
unschiasni. Amerikaner,Breitwabenstöäckestels 
am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchenmaße. 


Erste niederösterr, Versend-Bienenwirtscaft 
begründet m, adolf SkKaritka ene itis. 
Wisn, 11/3, Ohara Banaustr, 41, Ecke Ramhrandtsir, 2 vis-A-vis der Augartenbräcke 


é Iastrlerte Preiskurante mit Bonaighalshreng werden gratis versandat 
RE” Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. s12 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME 5 
4 u BIA MAË WE LUM 
4 2 derne S 


BEREN Un 
GEFLOSELZUENT 


ROMIE ARTNSEL ER. 
ET LON PREISCNE 


ILLUSTR. PREISBECHER 


SI SONST 
sen naar 


Dora SORES TNG 


! 


Bienenwohmngen, enen Vereinsſtänder und 
Breitwabenſtöcke, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur gienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführung . vom age die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
1. öſterreichiſche girneuwohnungen⸗ und -Geräte-Sabrik 


Enns zrunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Sberöſterreich. — Es ſchäfts gründung 1877. 44-20 


Tischlerei und Hoelswarenfabrik 


August Kaudela 


D .. 
El. . 


19108. Wiener Voreinassänder, ae e 


allein erzeugt an ¿i a En -20 ohne Austrick und ohne Rähmchen .:. K &R- 
eng Fr 18 0 Österr. Breitwabonstöcke, ohne Än- 


Original » Breitiwabenitöde | | ach rn dee rien 00 O- 


mit 8 oder 10 öſterreichiſchen Breitwaben. Bu an 5 pe ee a 
— . —— — l anzraähm chen 70 == 
neuheit! Doolittles Futtertaichen | ie lang, 5:6 mm, per © 


Spesialität: Masscenartikel. 17-L 


für Richters oder Stumvoll-Stöde, waſſerdicht, 


aus einem Stück gefräſt. Beſtes und bequem⸗ Echter Bienenhanig geſucht! 


ſtes Futter eſchirr für Innenfütterung in der 
Nähe des Brutneſtes. Nahrungsaufnahme jelbit Zuſtellung bis ins Geſchäft. Offerte mit Preil 


— P Ze angabe an Leopold Weit, Wien, I., Wipplinger 
bei K bei Kältegraden. Preis K 12. kraße 29. 185 


\ — ——— — — rn 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwacha 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aile: 
Arten, Rāhmcherstäbe und ale Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrivk. 
115-V.-20 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage in Wien bel Heinrich Woboruik, I., Tiefer Graben Nr. 1% 
Iileiniger Erzeuger 1. Lieferant d. Kuntzs@-Zwillingsstädte 1. Mes erösterreich. Te u. 4. Mpenländern. Beshreibung des Steckes kostenloz. 


Garantiert echtes Bienenwarjs 


tan jeben bar Hie, in, E. dat d. IL m Madsen 


Preisofferte nebſt Angabe Des Quantumz erbeten. kauft ſtändig 


2 J. Jrraſeb in Treibach (Kärnten): 
Honig ? —ũ— 


geſchleudert, kaufe ich jede Menge und ſtelle 


eventuell Verſandgefäße ſelbſt bei. Ausführ⸗ Maschinelle Tischlerei 


liche Offerte erbitte an 142=Xu. 
Honigspezialgeschäft F. Zwitter Ing. LUDWIGBIBER 


raz, Zinzendorfgasse 20. 


Wien, X., Steudelgasse 27 
Telephon 54430 106-V.-20 


r Breitwabenstöcke 
Honig und Wachs „eren e e 
kauft jedes Quantum 124 VI- 0. 
PER p Aa] 
Binder, Bienenzüchter | Zwillingsgestelle 
Grädig bei Sn. — Bjenenhäuser. = 
b —— 
KAARKKKANKRRRRREN 


JOSEF MÜLLER, WIEN 


KI., Simmeringer Hauptstrasse 3 


zwischen dem Haupttor und dem dritten Friedhofstor 
Reichhaltigstes 122-Xll. 


bruft- und Grabmonumenten-Lager 
und brabstein-Erzeugung 


=À Beste und billigste Einkaufsquelle Wiens. 
Eigene Erzeugnisse. 


——— E” 


Seite 4. 


Bienen⸗Bater. 


LI. Jahrgang. 


Wer 
Bienenwachs 


zu verkaufen hat, 
wende Ach am beſten an die 


777 Friebrich Traub, Wien, 
VIII / 1, Gentzgaſſe 27. 52-11-20 


Papier-Verschiuf „DEF“ (Patent) 


ift der befte, anane und billigſte Verſchluß 
für Arten 
Honig-; Senf-  Marmeladepläser und -Tiegel 
Vollkommener Erfah für Blech oder Kork. 
Millionenfach im Gebrauch bei erſten Firmen. 
Glänzend bewährt. — Alleiniger Erzeuger: 
Papierverarbeitungsinduſtrie 103-11.-20 


BRUDER OS TERSETZ ER 
Wien, XIII., Hütteldorferſtraße 88. 


Jedes Quantum 
garantiert reines 


Bienenwachs 


wird gekauft. 


J. Weiz, Cechniſche Großhandlung 
Klosterneuburg bei Wien. 18-120. 


Schleuderhonig 


kauft Mazura Franz, Wien, XV., . 
ſtraße 24. O- xl. 


Chemiſche 


Honig- und Wachsverwertung 


normals J. Langer, Wr. Neuſtadt 
SGröhrmühlgaſſe 47 


kauft Honig und Wachs 


in jedem Quantum. 85-IV-20 


hülſenfrüchte -< 
Erbſen, Bohnen, Linfen 


werden jedes Quantum 1 in kleineren Mengen, 
gekauft 

Gefl. Angebote an Alois Alfonſus, Fach⸗ 

referent im Deutſchöſterreichiſchen Staatsamte für 

Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Wien, I., Liebiggaſſe 5. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Duan 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Hauptſtraßs 139. oix- ` 


p gienenwachs u 


rein und nn fauft 6 8080 3 
Königswald, D. B. 116 -v. 


Nach der m 55 abe) . th 
aus meinen Beftänben ab 


Große nackte Heidvölker 
Winterständige Standstöcke 


in großen Lüneburger Körben und Bogenflälpern 
und Käſten unter Garantie für Geſundheit und 
lebende Ankunft. Honig nehme zum enge 
Preig in Zahlung. Bei Anfragen R 
C. Schulz, Harburg E., Staderſtraße, 


Bienenwabenhonig =x 
32 Kilogramm, ſchöne prima Ware, hat ab 


Wir find dauernde Käufer 
| * pr veines eg 
tes Bienenwachs 

e bitten um Angebot ſelbſt kleinerer Mengen. 

Serndorfer Glockengießerei A. 6. 

— ˙ A ET 

Aus ſchwachem Eiſenblech gepreßte, nach jedem 

Maß angefertigte 137-IX. 

BEE” Königinnen-Absperrgititer -Da 

40 cm, Preis K 8.— per Stück; ferner aus 
Eiſenblech verfertigte auffteckbare 
Abstand klammern 


-e 
Preis K 5.— per 100 Stück. Zu beziehen von 
Johann 8 Graz, Tai 76. 


Jeres Auantum 


Reines Binenwad 


und erbittet bemuſterte Offerte 


Eduard Thum, Wien 
TU., Schaumburgergaffe 10. 


ILILCLLLILLLIULLLLLLLLLLLILILTL Æ 2 = 


Sehr gute Geige samt Etui 4 
ſowie neuer feiner 5 zu petma 
Anträge unter Chifre „1 an die Adm. d 


SEE” Achtung, Bienenzüchter! A 
Wer komplette Beſchläge für Oſterr. Breitiwabew 
ſtöcke benötigt, ſowie Schleudermaſchinen, Ab» 
decklungsapparate uſw., wende ſich an die Firma 
5 Sabec, Spenglerei, Wien, III., Hohl 

weggaſſe 25. BHX 


| | 1 | 
Rummer 12. 51. Jalxgang. 1919. 
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y 
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— Reichsvereines Tür Blenenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Gerlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 


der Sektion für Bienenzudi der andwirtichaftsgelellſchaft Salzburg 225 2 4. 000. 
des Steiermärkiichen Bienenzuditvereines — M 
des kandesvereines deutkher Bienenwirte in Böhmen 
des Landesverbandes der Blenenzuditer und Bienenfreunde Mederöfterreichs und Kärntens i 


es kandesverbandes der deutichen Bienenzücter und Bienenfreunde Mährens und des kandes- a 
verbandes der Blenenzuchtpereine Bukovinas, 


Sür Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
e! Beltellungen auf Grund nachſtehender Ankündigungen berufe man fich auf den Blenen - Vaters. 


Geſchäftlicher wegweiſer. TEA 


£ienenwirtkhaftliheßeräte. | Heinrich Defeife, Dberhoßlr | ia . | j 
a Wilh. Wolf & Co., 
Fr. Simmich, Jauernig. Deft- brunn, erzeugt als Spezialität: ex b. Wolf 0 


Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
Honigſchleudermaſchinen, Bie⸗ Telephon 14544. Int 
Schleſien. Email- und Blechhonig⸗ nenwohnungen und alle Geräte 8 
fehteub en, Bimen-Stöde, Aunft- oniggläler 
BUNT 888 für Bienenzucht, desgleichen C. Stölzle'is Söhne Actienə 
waben, Brutapparate und alle Kunſtwaben. Seit 1859 in bie- geſellſchaft für Glasfabrikation, 
anderen Bienen- und Geflügel- fem Geſchäftszweige tätig. — ie e aoa 


zuchigeräte. Siehe Inſerat. 3-1. 1. Siehe Inferat 2-11. Budapeſt und Prag. 1-Il. 
ILLLLLLLLLLLL LD LLL 
Derm ann Löw Wachsbleiche und Chemilehe Fabrik $ 
? Wien, XL, Simmeringerlände 86. Telephon 99386. EE 
$ kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und E 
Madjspreßrükftände (Wachstreſter). 40-11.-20. 
FELL 
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Achtung Bienen züchter 


* A 

iR: TR, 

1 4 Massonfabrikationsämt. 
*. ug Werkzeuge, Schlender- 


= 
mS 


‚masekinenm mit Ober- und 


v K V ” Unterantrieb, Schleuder 
SY 77 maschinenf. r eee 
* n am Lager. Lager von Holzleisten für alle Rähmchenssaße. 
1 rsie niederösterr. Versand-Blenen wirtschaft 
$ Gegründet 1889. Rudolf Skaricka tet im. 
A Ñ Wien, 11/3, Obere Donaustr, 41, Ecka Rembraadtstr, 2 vis-à-vis der Augartesbrästs 
A iitustrierte Pralskurante mit Uonaisbsiehreug werden gretis varsendst. 
n Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 81-21 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


4 SOME ALLE ANOOAN ZURG 
IR, BETRIEBE s 
VV BIENEN "un 

GEFLOGELZUCHT 


RENGEN ARTIKEL W = 


zB —— Lee 
— Us. PREISBULHER 


` ri. 
; ; 

` t 

D as SA 1 & 


SE FR SIMMI TERN 


Vienenwohnungen, 22 Bereinsitünder und 
Breitwabenſtöcke, Honigſchlendermaſchinen 


und alle zur Zienenzucht gehörigen Geräte und Rilfswerkenge 


liefert hi beſter und 5 Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeich⸗ 
nungen prämierte 


I. iſterreichiſche Lienenwohnungen- und Geräte-Fabrik 
. Enns brunners Nachfg. Joh. Ties, Wels, 
Sberöfterreich. — GEeſchäfts gründung ur 


n- 


gram Richters i- || Rähmchenstäbe und Bienenwohnnagen. 
Original⸗Breitwabenſtöcke . n ana * 3% 


mit 8 oder 10 öfterreichiichen Breitwaben Wr. Vr. Maß 1 Pack enth. 0 Halbrähmchen 8 n — 


pa IL 1 27 79 
erzeugt allein 1 5 24 Gamzrähmchen „ „ a 
nur ra Mö Í Wi Erzeugt werden auch alle anderen Dimensionen, sewehl 
Iz nie, ten von Rähmchenstäben, als auch von Rähmc bei 
Mindestabnahme von 1000 Stück pro Sorte aat einmal. 
Preise auf Antrage. 

Wiener Voreinsständer. Einochwandig, 

ohne Rähmchen und ohne Anstrich pr. Stk. K 109.— 


Heubeit: Doolinies Futtertafchen Österr. Breitwabonstöche, ohne Rihm- 


chen und ohne Anstrich pr. St... 

für Richter⸗ oder Stumvoll⸗Stöcke, waſſerdicht, | v d eder M v RER ER dos 
aus einem Stück gefräſt. Beſtes und bequem⸗ re Betrages Murch reh dle 

ſtes Futtergeſchirr für Innenfütterung in der Tischlerei und ee ae 


Nähe des i ſelbſt 17-1. August Kaudela 
Umterstiuxenubrunn-Laa (Niodorösterreich) 


XIII., nter 89 1, Prteraplag? 
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Sammel-Tiſte 
für Adreſſen ſolcher Bienenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch uicht als Mitglieder 


oder Abonnenten angehören und denen Probenummern und Beitrittsaufrufe zuzuſenden ſind. Es wird 
gebeten, die Liſte, ſelbſt wenn nur einige Adreſſen darauf jind, der Vereinskanzlei gütigſt einzuſenden. 


Bor⸗ und Familien- amilien Name 
e . 


Stand Wohnort | Poſt 


— — 


| 
! 
| 
I 


— ꝛ— 


—— — . | . S — Ä 


—— — —ü — — 4 — 


N | 
Bier 3 ; 


FENTE 
1 
ll | 
* Hi 


Deltenetiſoer Reidsverein Für Bienenzucht (Zentralverein für Bienenzucht in Beiterreich), Wien, T. , Beifertiordenftraße 5. 


geitritts- Erklärung 
zur kumulativen Perfcherung und um Anterſtützungs fonds pro 1920. 


Vor⸗ und Jun ene diene W/ 8 
Wohnort / ⁵ ⁵ð y 4 ⁵⁵⁵ ELDER 
In welcher Ortſchaft befinden. ſich die Bienen ® u... re 
Anzahl der Völker am 1. Jänner 1924................. und deren Wert KK e 
Wert des Bienenhauſ gs WCCCTCTCFTT AA 
Wert der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am Bienenſtande 7 ee 
Summe, Wert des ganzen Bienenſt andes K e ee 
Wird gewandert, und wohinnn . . . . . . . . . ee 
Den Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbeitrag) ſowie die Gebühr per K ee: habe ich 
i O EL EURER EESE V AEAT E TE (an wn i bezahlt. 

d EEE EIER SERLEE am 1920. 

Für die wahrheitsgetreue Angabe ///. ³ð / ⁵³ ͤ A 

Unterſchrift. 

Dieſe Beiritts⸗ Erklärung iſt von den diretten Mitgliedern an die Zentrale, Wien, I., Helferſto de 5, van den 
Zweigvereinsmiigliedern an ihre e 315 ſenden. Die Berſicherung beginnt mit dem Tage per Being Der Mu: 
lieders und Verſicherungsbeiträge. Nach dem 31. März 1820 werden Berfiherımgsanmelbungen unr von neu end en 


gliedern entgegengenommen. Die Höhe bes Silage und der Prämie iſt auf Seite 187 angegeben. 
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Vor⸗ und Familien-Name 
| r. | 5 Stand | Wohnort 
F Fee, * Fr nn 
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Bier abzutreunen! 


‚ J — 2 2 


Poſt- Kurie. 


BUND ARM 


An die Leitung des 
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